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Dem 
Hochedlen und Hochweiſen Magiſtrat 


der Stadt Demmin, 


Dem Ehrwuͤrdigen Miniſterio 
und ſaͤmtlichen Lehrern an Kirchen und Schulen in der 
Stadt und hieſigem Synodo, 


Der loͤblichen Kaufmannſchaft 


und Handelsleuten, 


Der Ehrliebenden Buͤrgerſchaft, 


an Kuͤnſtlern, Gewerken, Innungen, aa 
und allen Cinwohnern, 


wie aud 
ſaͤmtlichen Zuhoͤrern, 
hoͤheren und niederen Standes, Reichen und Armen, 
Der Stadt⸗ und Land⸗Gemeine 
widme und bergiebet 
in dankbarlicher Erinnerung aller genoſſenen Gewogenheit, Kebe, 
Guͤte und Freundſchaft 


dieſe Geſhicte 


Mig 
‘bem herzlichen Wunſche und Fuͤrbitte, 

daß Gott Einen Hochedlen Magiſtrat mit Weisheit, Liebe 
und Treue erfuͤllen wolle, das wahre, ſo geiſtliches als 
leibliches Wohl dev Stadt, sur Gnaden-Vergeltung, zu 
befoͤrdern, 


daß Gott das gegenwaͤrtige und zukuͤnftige Miniſterium mit 
geheiligten Gaben des Geiſtes ausruͤſten wolle, das 
Gnaden⸗Reich Jeſu Chriſti durch ſelbige zu erhalten, zu 
vermehren und auszubreiten, 


daß der Herr den guten Handel und Verkehr erhalten, mehr 
empor bringen, und alles Neides ohngeachtet, zum ehe⸗ 
maligen Flor verhelfen wolle, 


daß er die Arbeit ſaͤmtlicher Ehrliebenden Buͤrgerſchaft und 
aller Einwohner und Eingepfarrten geſegnen, ein Va⸗ 
ter, Vertheidiger und Berather der Wittwen, Way⸗ 

ſen und Armen ſeyn wolle, 


und uͤberhaupt, daß er mit ſeinem Lichte, Gnade und Schutz 
bis ans Ende der Tage unter uns ſeyn und bleiben, und 
Die ganze Stadt: und Land⸗Gemeine geſegnen mage mit 
allerley leiblichem und geiſtlichem Seegen in hi viii 
Gutern, durch Chriſtum, 


der Verfaſſer. 
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ie Gefchichte des Vaterlandes hat etwas anges 
Teme nehiied fir jedermann, und die Wisbegiers 
Meer OC Darin erfiredt ſich auf Leute von allen 
Standen und Einfichten, den groͤßten und den geringſten. 
Das Vergnuͤgen daran ift freylich nicht einerley Art; aber 
ed bleibt doch flr den einen fo unſchuldig, als fir den ane 
dern, den ehemaligen Zuſtand feiner jebigen Wohnſtaͤte, und 
deffen, was fie begreift, und der mancherley Cinvidtungen, 
Die um ihm Her find, kennen und wiſſen gu wollen. Hier find 
— immer groſſe wichtige und wunderbare Sachen und 
b Bege⸗ 


— 


te ae 
Vegebenheiten, — nachgeforſchet wird. Hier barf 9 de 
Werth der Unterfuchungen und Berichte nicht. immer nad 
rem Einfluß in merkwuͤrdige Welt: und Laͤnder⸗Vorfaͤlle 
abgemeſſen, oder nach ihrer Verwandtſchaft mit denſelben 
beſtimmet werden. Auch kleine und andern unerheblich ſchei⸗ 
nende, ja fuͤr die groſſe Welt unnuͤtze Dinge, werden einem 
kleinerern Publicum erheblich und angelegen, ſobald ſie auf 
daſſelbe und ſeinen Umfang ihre Beziehung haben. Und wie 
oft werden wir nicht uͤberzeuget, daß hiſtoriſche Kleinigkei⸗ 
ten, die doch immer ein Theil eines groͤſſeren Ganzen ſind, 
zur nuͤtzlichen Aufklaͤrung dieſes Ganzen ſehr brauchbar wer: 
den: ſo wie ſie, fuͤr ſich ſelbſt betrachtet, die Spuren der hoͤ⸗ 
heren Vorſehung in allen zeitlichen Beraͤnderungen oft wirk⸗ 
ſamer einpraͤgen, als entfernte groſſe Revolutionen. 


Ich ſchaͤtze daher die Bemuͤhungen, die ein — 
ler fuͤr ſeine Mitbuͤrger uͤbernimmt, wenn er in den Begeben⸗ 
heiten ihres Landes, ihrer Stadt, ihrer Commuͤnen for: 
ſchet, und Zuſammenhang und Wahrheit darin herauszu, 
bringen ſuchet, immer ſo werth, als die ruhmredigeren Be⸗ 
handlungen groͤſſerer Vorwuͤrfe, die oft mehr Geſchrey er⸗ 
regen, alg Nutzen ſtiften. Bch finde die Billigkeit auch niche 
immer * der Seite der Somenalifen, die gerne uͤber devs 

\ gleiz 
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gleichen Arbeiten, welche fich auch zu den geringſten Mitbuͤr 
ger Aud Lefer herunterlaſſen, hoͤhni ſch thun, und nicht einſe⸗ 
hen wollen, daß die Critik uͤber Schriften gemisbrauchet 
wird, wenn man die Abſicht des Schriftſtellers aus den Au⸗ 
gen laͤßt, und.unndthiger Weiſe ihn durch die Schaͤrfe der 
ſtrengſten — pace. 


Dag Dies manchen abgetbvetet fat, das, wad er in 
Sachen unfers Pommerns, der Stddte unfers Landes and 
dev einheimiſchen Einrichtungen und Verſaſſungen, gefarnns 
fet Hat, gemein gu machen, weiß id) aus verfchiedenen Pro⸗ 
ben. Und wir finden doc immer Mangel an Nachrichten, 
wenn wir etwas ausfuͤhrliches und ausgedehntes ſuchen. 
Keine von unſern Staͤdten kann ihre Geſchichte in einem Sus 
fammenhange aufiveifen; auch die vornehmſten nit. Bey 
den Lien, die ung einzelne Abhandlungen laſſen, mug der 
Gelehrte oft vor feinen Mitbuͤrgern beſchaͤmt ſtehen, wenn 
dicfe uͤber einheimiſche Dinge voriger Zeiten von ihm unter: — 
richtet ſeyn wollen. Und in der allgemeinen Landes: Ge- 
ſchichte wird cin offener Sertgang nicht ſelten durch * 
Mangel — 
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Aus Ueberzeugung hievon ſieng bey uns der fel. Here 
Pon Sdhwars an, einen Theil unferer Staͤdte⸗Geſchichte 
gu bearbeiten, und den Urſprung tnd die erfte Einrichtung 
einer jeden jetzt Schwediſch⸗Pommerſchen Stadt in einer 
hiſtoriſchen Abhandlung darzulegen, die unter feinen Mrs 
beiten die leBte war, und mein etwaniges Suthun erforders 
fc, daß fle nach ſeinem Tode im Jahre 1755 ans Lice fam. 
Immer aber bleibt eg gu bedauren, daß dieſer wackere Mann 
hier im Lande ſo wenige Ermunterung fand, an dieſen und 
andern Theilen der Landes-Geſchichte fruͤher Hand zu fee 
gen und etwas ausfuͤhrlicheres gu leiſten. In dem benach⸗ 
barten Preußiſchen Pommern haben vor kurzem zweene ge⸗ 
ſchickte Prediger, der Herr Paſtor Zaken in Jamund, 
ind der Herr Archi⸗Diaconus Wachs in Colberg, faſt zu 
gleicher Zeit dem Lande einen ruͤhmlichen Dienſt geleiſtet, 
da jener eine Diplomatiſche Geſchichte der Stadt Coͤßlin 
1765 und ihre Fortſetzung 1767, Diefer aber eine Hiſtoriſch⸗ 
Diplomatifche Geſchichte der Alt⸗Stadt Colberg 1767 mit 
vielem Fleiſſe zu Stande gebracht hat. 


Unter dem Waunſche, daß dieſe vortheilhaften Beyſpie⸗ 
le willige Nachfolger fuͤr andere Staͤdte ſinden moͤchten, 
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erfuhr ich nicht ohne Vergnuͤgen, dag, im mehrerer Rage 
bey ung, die Graͤnzſtadt Demmin cine vollſtaͤndige Vee 
ſchreibung ihrer Schidfate oon ihrem beliebten Prediger, — 
dem Herrn Paftor Stolle, an erwarten: habe. Ich erhiel⸗ 
fe Bald, durch dieſen rechtſchaffenen Mann ſelbu, eigentli⸗ 
chere Nachricht won ſeinem Vorſatz, und von dev aufferors 
dentlichen Muͤhe und Sorgfalt, mit der ev feine Nebenſtun⸗ 
den nad dem Wunſche der ihn liebenden Stadt-Cinwohner 
verwendete. Konnte ich feiner Erwartung, ber die Dunkel: 
Heiter, die ihn bin und wieder umgaberr, mehr Licht gu 
ſchaffen, faſt wenig Geniige thun, fo gewann mir doc ein 
guter Wille fein Zutrauen in der Maſſe, daß er dag weites 
re Schickſal feiner nachhin muͤhſamſt gefertigten Arbeit mei⸗ 
nem Gutfinden, und den Druck meiner efwanigen Vermit⸗ 
telung uͤberlaſſen wollte. . 


Nicht leicht kann die Abſicht cines Schriftſtellers redli⸗ 
cher und weniger eigennuͤtzig ſeyn, als des Herrn Verfak 
fers. Und wie ich mich gur Vefdrderung derfelben, in der 
erften gedruckten Bekanntmachung diefes Werks, verbun⸗ 
den gehalten habe: fo bin ich aud guten Gruͤnden verſichert, 
daß das jetzt im Druck und hiefigem Verlage fertig gewors 
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Dene Buch iunpavthenifihen Refern dag nchtſchaffenſt Herz 
Des Heren Paſtoris Stollen durchgaͤngig kennbar machen, 
ünd ſeine auf den Umfang dieſer Stadt⸗Geſchichte verwand⸗ 
£2 Miihe und: beobachtete nur imoͤgliche Genauigkeit den 
Nutzen, auch auſſer der Stade Demmin, und in manchen 
— * — verbreiten — 
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ae. hat dent gruudguͤtigen Gott nach ſeiner weiſen und 

AH gnadenvollen Fuͤhrung gefallen, mich nach dieſem 
Orte zu berufen und hieſelbſt ins Amt zn ſetzen, mir 
im geiſtlichen und leiblichen unzaͤhlige Wohlthaten, 
auch vermittelſt hieſiger Einwohner zuflieſſen zu laf 
ſen, und eine beſondere Liebe gegen felbige einzu⸗ 
fldffen, wofuͤr id) ihn Hier und dort innigft und demuͤthigſt foben und 
preifen werde. Diefe Liebe erweckte in mir den Wunſch, dab doch 
eine Gefchichte von dicfer Stadt Demmin ausgearbeitet- und im 
Dru gegeben werden moͤchte. Es ift folches gefhehen pon Staͤd⸗ 
ten minderer Grdffe, und in und bey welthen fo viele Gefchichte vor 
Wichtigkeit nicht vorgegangen, als bey diefer Stadt, oon welcher 
doch noch keine ausfuͤhrliche Beſchreibung weder im Orne noch im 
Manufcript vorhanden geivefen, Dieſer Wunſch war auch mit ei⸗ 
ner Hofuung der Erfuͤllung vergefellfchafter. Denn ein gelehrtes 
Mitglied eines hieſigen Hochedlen Magiftrats war des Vorſatzes, 
cine ſolche Gefchichte auszuarbeiten wad im Druck gu geben, Ee 
hat auch ſchon 1730 den Anfang gemacht, einige Collectanea hievon 
juſammen gu bringen, iſt aber darin ermiibet 1 nicht weit gefommen, 
und endlich 1755 gay Darudcr weggeſtorben. Mir ift es —— 


ra . P 


‘ s 
y JP a * p-* 4 — go .4 
ev & * 7 » 


ben Sinn gefommen, ein Schriftſteller pu werden, am allertoenigiten 
in der Hiftorie, worauf id) mich niemals geleget, alfo aud nod) nicht 
nach Abfterden ded vorgedachten Mitgliedes. Daher-id) cinen upd 
gndern, welche menigere Sabre, aber mehr Seit alg id) haben, 31 ei⸗ 
nem foldhen Unternehmen zu ermuntern und gu bereden geſucht. Ich 
verfprad auch einige wenige Nachrichten “die ich mut fir mich und 
zu meinem Gebrariche blos and Eleinen Piecen, welche ſich leicht gers 
ftrevien und verlohren gehen, geſammlet und aufbehalten, willigſt zu 
ſolchem Zwecke mitzutheilen. Aber alle meine Bemuͤhungen hierin 
sparen fruchtlos. Endlich bekam id) um Michaelis 1766 einen Trieb, 
mich ſeibſt der Arbeit gu unter zie hen/ th Hofnung, daß Gott wol bey 
meinem Alter noch ein paar Jahr mid) beym Leben, GefundHeit und 
Kraͤften bis zur Vollendung des Werks erhalten mochte. 

Ron der eit fieng ich an, die Nachrichten von der Stadt Dem⸗ 
mint aus Ardhiven, Oiplomen, Lrfunden, Manuſcripten und gedruck⸗ 
ten Schriften zu ſammlen. Gort erwecte auc) Goͤnner und Freun⸗ 
be, die mir zu Vollfiihrung meines Vorhabens befoͤrderlich waren, 
und die Quellen zur Geſchichte darreichten. Ein hieſiger Hochedler 
Magiftrat verſtattete mit gewogentlich den Eingang ins hieſige rath: 
Hausliche Archiv, und den Gebrauch deffelben. Der beruͤhmte Hi: 
foricus und Prof. Herr Daͤhnert in Greifswald, erdfnete mir auch 
ald erfter Bibliothecarius det dafigen beruͤhmten Univerfitats-Biblio- 
thet; geneigt diefelbe , vermittelſt meines Schwteger: Sohns, ded 
Herrn Rectoris Piper dafiger Rathsſchule und gieng mir freund- 
Lich mit Rath und That an die Dand. Der in Geſchichten gleichfalls 
beruhmte Hr. D. und Prof. Oelrichs in Stettin, bewieß cine beſon⸗ 
dere Hulfsbegierde, mir gutigt Nachrichten mitzutheilen. Befon- 
pers aber beciferte fid) der in der Geſchichtskunde belobte Prediger an 
per Stettinfchen Petri Paulfirche, Herr Steinbruͤck, mir aus daſi⸗ 
gem Kodnigi. Pommerſchen Regierungs⸗Archiv, wie auc) aus dent 
port befindlichen Herzogl. Wolgaſtiſchen Archiv und auch anders wo⸗ 
her, mit groſſer Befliffenheit Urkunden und bewaͤhrte Nachrichten 
Aafuſuchen und liebreichſt zu uͤberſenden. So ließ auch der gelehrte 
Anclamſche Secretair Herr Stavenhagen, der ſchon ſeit einigen 
Jahren die Auclamſche Stadt⸗Geſchichte jum Drucke fertig liegen 
Hat, liebreichſt und willigſt finden, mir cinige Manufcripte und gedruck⸗ 
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te Buͤcher zu communiciren. Mehrerer Freunde, die mir zu meinem 
Werke behuͤlflich geweſen find, nicht namentlich zu gedenken. 

Ich erkenne die mir hierin erwieſene Gewogenheit, Liebe und 
Beforderung mit der innigſten Dankbegierde, erachte auch hier die 
beſte Gelegenheit su finden, dafuͤr den allerverpflichteſten Dank df 
fentlich abzuſtatten, und mich zu allen Gegendienſten fo willig als 
ſchuldig zu erklaͤren, auch ſelbigen von Gort die Vergeltung und al⸗ 
les Wohlergehen zu erflehen. | , 3 

Nachdem ic) nun die mir. mitgetheiften und erhaltenen 
Quellen ver Geſchichte faft alle ſelbſt durchgeleſen und durchge— 
blaͤttert; fo ndthigte mic) mein immer mehr herannahendes AL 
ter, ſchon um Michaelis 1768 an die Ausarbeitung zu gehen, 
und id) danfe Gott demuͤthig und herzlich, dap er, ohne Verfaumnig 
meines Amts und Hauptwerks, bey fo mancherley kraͤnklichen Sufal- 
fen; die das viele Schreiben ſehr ſchwer machen, doch ſo viele Zeit, 
Geſundheit und Kraͤfte verliehen hat, daß ich 1770 um Johannis das 
Werk vollenden, mit Ausgang des Jahrs auch dem beruͤhmten Her, 
Prof. Daͤhnert zur Durchſicht, Pruͤfung, freywilliger Aenderung 
und Beſſerung, und guͤtigen Beſorgung zum Druck /wie er ſelbſt itt 
ſeinem Avertiſſement bezeuget, zuſenden koͤnnen, ob ich wol bedaure, 
daß ich meinen Vorſatz nicht ſchon einige Jahre vorher gefaſſet, da 
ich noch mehrere Zeit, Fleis, Pruͤfungen und Genauigkeit daran ver⸗ 
wenden koͤnnen. Wie denn auch der geneigte Leſer wegen Kuͤrze der 
Zeit und dabey abgewarteten Amtsverrichtung eine liebesvolle Nach⸗ 
ſicht tragen wird. , ¢ 
: Die Gefchichte find aus Diplomen, Urkunden und zuverlaͤßigen 
Quellen gefthdpfet, welche id) auch, wo ich es nothwendig evachtet, 
unten angefuͤhret. Solches Hatte bey den geringiten Umſtaͤnden, 
wie es der Hr. Prapof. Franke gethan, geſchehen koͤnnen, wenn id) 
nicht befuͤrchtet hatte, Dak Das Werk, welches wider alles mein Ber: 
muthen mir unter den Handen angewachſen, gu ſtark werden moͤchte. 
Denn ich ftellte mix anfaͤuglich vor, dab es nur dvittehalh, Gis hoͤch⸗ 
ſtens 3 Alphabet betragen moͤchte, da ich fonft, weun alles vorher gee 
wußt hatte, mandhe Abkuͤrzung, beſonders in dem Erſten Theil wine 
De gemacht haben. Die Urkunden, Privifegia ec. habe in der Spra⸗ 
he, worin fie geſchrieben, nothwendig ihrer Glaubwuͤrdigkeit halber, 
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abdrucken laſſen muͤſſen. Weil aber die mehreſten Leſer der latein 
ſchen, niederfaͤchſiſchen und alt⸗teutſchen Sprache nicht kundig ſind 
ſo habe, um ſelbige ſchadlos zu halten, mich bemuͤhet, den Inhalt det 
ſelben in teutſcher Sprache kurz anzufuͤhren. Digreſſiones kommei 
allerdings vor, ald LIL. Abſ. §. 23 1q. bey Der Lage der Stadt Rhetra 
LV. Abſ. §. 61 fq. bey dem angebliden Kriege von 1226, und ſonſten 
welche id) aber fo gar unntiGlich nicht angefehen, wie id ſie denn auch 
Ber den allermehreften Ge(chidhtichreibern finde. Wollen aber cinige 
gedenfen, daß uͤber denen nod) manche Gefchichte oorfommen, welche 
- die Stadt Demmin unmittelbar und befonders nicht betreffen, als in 
den uralten Beiter oor und nach der Geburt Chrifti, zu den Zei— 
ten der Suevier, Wandalier, Wenden, und auch fonften, fo werden 
fie auch guͤtigſt fich vorſtellen, daß auch. in felbigen Zeiten nichts 
ſpecielles don anders und groͤſſeren Stadten vorfomme. Ich habe 
Dod) uͤberhaupt etwas weniges davon anfithren wollen, damit die 
Einwohner der Stadt einige Kenntniß ‘von ihren Vorfahren erlan- 
Gen, und urtheilen moͤgen, daß dasjenige, was uͤberhaupt von den al- 
ten Einwohnern unfers Pommerlandes aufbehalten worden, auch 
einigermaſſen von Cinwohnern diefer Stadt gelten koͤnne. Andere 
dergicichen Gefchichte find um des Zuſammenhanges, mehrerer Deut⸗ 
lichfeit und Aufklaͤrung willen beygebracht worden, — Cinige moͤch— 
ten im Gegentheil gedenten, daß doch viele befondre Dinge und Klei— 
nigkeiten, die fir das Publicum nicht intereffant find, fich darin finden. 
Dieſes will gerne zugeſtehen. Es werden aber. fich folche zu erinnern 
Belieden, daß ich eine Geſchichte, nicht cines ganzen Landes, ſondern 
nur einer Stadt ausgearbeitet, und dab dasjenige, wad Auswaͤrtigen 
unerheblich ift, doc) den Cinwohnern und Benadhbarten nicht alfo 
ſeyn, fondert zur Aufklaͤrung mancher andern Geſchichte, Oocumens 
ten, Raufbriefe und dergleichen gereichen foune, ! 
EGs finden fich auch unterfchiedene Wiederholungen. Einige 
ſind mit Fleis gefhehen, Bey der Burg, dem Hauſe Demmin, ha: 
be gerne deven Gefchichte in einen Zuſammenhang bringen wollen, 
welche aber eigentlich ihren gehdrigen Plas bey den Jahren im 3wei- 
ten Sheil finden. Den s2s1 gemachten Abfchnitt der Stadt fand nd-- 
thig, im Erſten Theil anzufuͤhren, um die ehemalige Groffe der Stade 
Daraus gu erweiſen, und im Zweiten Theil konnte ihn, wegen a 
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menhang der Gefchichte, wol nicht entbehren. Andere ruͤhren wel 
daher, daf ich bey einer fo kurzen Zeit mir Fein befondres Buch zum 
concipiren Halten, und mid) nicht auf das vorhergehende allemal be⸗ 
fuinen fonnen ,. welches der geneigte Lefer in Liebe deuten wird: 
Eines rednerifchen Vortrags, Zierlichkeit der Gchreibart uns 
Styls, habe ich wegen vorgedachter kurzen Zeit mich nicht befleifi- 
gen koͤnnen, twitnfthte aber, daß ich allenthalben die Deutlichkeit 
michte beobachtet haben, © Z ee Learn 
Bringet jemand cine gegenfeitige gegruͤndetere Meynung oon, 
foll es nidht ju meinem Misfatlen gereichen, fondernich werde ſodann 
meine Meynung gerne Sffentlich zuruͤck nehmen. Schweige ich aber, 
fo wolle man bey meinem Stillſchweigen nicht eine Ueberzeugung 
von der gegenfeitigen Mennung, oder eine Geringihasigkett gegen 
andere ſchlieſſen, indent ic alle gebuhrende Hochachtung gegen fole 
che, Die etwas mit Beſcheidenheit vorbringen, behalten werde. Man 
wollees vielmehr meinem Alter, angefiihrten Zufaͤllen, Mangel der 
Zeit, und Zubercitung zu meiner feligen Heimfahrt zuſchreiben. Iſt ein 
anderer von Der Richtigkeit meiner Meynung uͤberzeuget, und der noch 
mehr Zeit hat, denn id); fo wird er ſtatt meiner vielleicht die Verthei⸗ 
digung uͤbernehmen. Geſchieht es aber nicht, bin ich es anc) zufrie⸗ 
den: und genuͤget es mir, daß ich meinen Zweck, die Nachrichten von 
Demmin, beſonders auch aus den kleinen Schriften, welche fich leicht 
verlieren, und woraus doch) manche erlanget, der Stadt zu Liebe auf⸗ 
behalten habe. 
Unter der Zeit, als mein Manuſcript yum Abdruck (chon abge⸗ 
gangen war, habe noch einige Nachrichten erhalten, und ſie unter dem 
Druck noch mit eingeſchaltet. Es koͤnnten dergleichen noch mehrere 
ſeyn. In den bekannten handſchriftlichen und gedruckten Pommer⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern kan ſie eben nicht vermuthen, weil ich ſie 
ſelbſt faſt alle durchgeleſen. Es koͤnnten aber dergleichen in Archiven, 
kleinen Handſchriften und gedruckten Piecen ſich noch wol finden. 
Wollen die Liehhaber der Geſchichte mir ſolche, wenn fie von Wid: 
tigfeit, und in meiner, wie aud) vorangefuͤhrten Gefchichten nicht ent: 
Halten, durch den Herrn Verleger auf der Leipziger Meſſe, welcher 
in bem Breitkopfiſchen Haufe einsufehren pflegt, oder durch fei- 
ne Buchhandlung, oder durd) * andere bequeme Gelegenheit 
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wogentlich zukommen laſſen, werde es mit innigſter Dankbegierde 
und Gefliſſenheit erkennen, und ſolche bey meinem Manual⸗Exemplar 
anmerken. Ich bin zwar unter denjenigen, die am mindeſten glauben, 
daß kuͤnftig eine neue Auflage erfolgen werde. Denn es iſt eine Ge⸗ 
ſchichte nicht eines ganzen Landes, ſondern einer Stadt, die jetzt nur 
maͤßig iſt, und die wenigſten wiſſen etwas von ihrer ehemaligen Groͤß 
ſe und den wichtigen Begebenheiten, ſo in und bey derſelben vorge⸗ 
gangeu ſind. Wann aber wider alles Vermuthen das Gegentheil 
geſchehen moͤchte, ſo wuͤrde, wenn ich aud) der Zeitlichkeit ſchon ent: 
nommen worden, mein obengenannter Herr Schwieger-Sohn ſol⸗ 
che ſodann einſchalten, oder als einen Anhang hinzuthun koͤnnen. 

Daß fo viele Schreib⸗ und Druckfehler im Druck ſich mit eine 
geſchlichen, bedaure ſehr. Der geneigte Lefer wolle mid) we⸗ 
gen Abweſenheit von dem Orte des Drucks entſchuldigen: und 
wenn er die vielen Geſchaͤfte und Zerſtreuungen des Herrn Cor⸗ 
rectors, zu gewiſſen Zeiten den Mangel der Zeit, da alle Tage Ein 
Bogen zur Correctur gekommen, weiß oder glaubet, ſo wird er auch 
geneigte Nachſicht gegen ſelbigen tragen. Ich habe die Fehler in 
meinem Manual⸗Exemplar angemerkt, aber einige der wichtigſten, 
die den Verſtand aͤndern, hiebey andrucken laſſen. Der wohlwol⸗ 
lende Lefer wolle dic uͤbrigen entweder guͤtigſt uͤberſehen, oder nach 
Belieben aͤndern. _ 
JIIundeſſen empfiehlet fich und fein Werk demſelben zu Liebe und 
Gewogenheit, den gelichten Lefer durch (eine Fuͤrbitte, aber dem git: 
tigen Gott ju deſſen Gnade, Segen und Beſchirmung 


Demmin, 
den 7 Februar. 1772. 


der Verfaſſer. 
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1 pifallonen!, pifcationem 

a2 ibrer adde Freyhheit 

17 pifandi leg. pifcandé 

11 quorumeunque leg. quæ- 
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11 Er l. Es 

34 linfen l. rechten 
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15 Often bis l. Norden bie 

18 Steiten . Steinen 

25 Proͤrener l. Prdvener 
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17 nod l. nach 
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13 vertrieben l. vertreiben 

15 Heinrico |, Heinricus 

20 Niigianer |. Pommern 

25 aber l. auch ee 

s Shabung l. Shay 

34 12 11. 1211 
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‘16 Bortra 
29 derPobel |. Das gemei 
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27 Cecularition 


3 ein 1. der 
24 Waldemaro l. Wadd.. 
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26 Diirgermeiftern adde 
Demmin 

12 daß add, er 

31 baben add. anführ 
will : 


34 Degeker |. Degenee 
|. Wertrag 


4 1434 |. 1450 
27 Clawen l. Rawen 
a2 det, deffen L. derer, der 
1g Eintrade |. Intraden 
4 wurden |. werden 
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28 Gaben add. batten 
3 Obſervation |. Dbfervanc 
19 Brambcer i Brambeer 
20 Madlagigfeit l. Zaghaf 
tigteit : 
26 16531.1636. « 
17 ftechen |. ſtehen 
13 rapariret |. cepariere 
if l. Secula⸗ 
riſation 


5Courant l. Courieuſen 
24 Sandhaufen |. Sandhu⸗ 


en 
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18 1727 l. 1757 
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J. 
Capittel. 
Der Name der Stadt. 

os . § 1. 

yy ie Veranlasfung wobey die Stade Minden in Weltphaten ie 

: ren jegigen Namen erhalten, fuͤhret Alb. Krantzius ®) 

> nebft andern Geſchicht⸗Schreibern >) folgender Geftalt an. 

Der Kayfer Carolus M. nachdem er den Herzog von Gace 

fen Widefind uͤberwunden, und ihn ſammt dem Sande gum Chriftenthum gee 

bracht, Habe aud) zur Befeftigung des Chriftenthums einen Sig fir einen 

Biſchoff begehret. Widefind, der in der Stade an der Wefer ein Schloß 

gehabt, welches raͤumlich genung gu feinem und auch eines Biſchofes Sige 

gewefen, habe fid) gleid) willig dazu finden laſſen, einen Theil fiir ſich gu 

behalten, und den Andern dem DBifchofe mic. dieſen Worten zuzueignen. 

Dat is min, datis din, Daher der Name Mindin der Stadt beygeleget 
A 2 worden, 






a) in Saxon. L. 2. e. 16, . 
b) Georg Braun de civit, 1, 4, f, 3, Baugertus, Biinemann in der Mindenſchen Hiftorie, 


a 1. Buch. J. Abſchnitt. §.1. 2. 


worden. Wie es denn aud) in dem Diplomate, welches der Kayſer Ht 
ber Groffe ums Jahr 6g1 ber Mindenfthen Kirche verliehen, nicht Mind: 
fondern Mindin gefthrieben feyn foll. 

Von der Stadt Demmin, and wober felbige ihren Namen befor 
men, Hat ſich eine alte aͤhnliche Gage bisher fortgepflanget. Es Hatt 
nemlich zwo Pringefinnen, forwol die cine als aud) die andere fid) die Sta 
gugecignet, und gefaget, ſe is Din und Min. Daher ver Mame Dinm 
Demmin gefommen. 

Das erftere, was von Minden beygebracht ift, laſſe ich in feine 
Werth beruben, das andere aber von Oemmin Fan id) nicht glauben, w 
id) zur Wenden Zeit nichts erweißliches auffinden finnen, aud) die Sta 
Demmin viel eher erbauet, und den igigen Namen ſchon getragen, als 
Pommern unter den Wenden erblich regicrende Firften, Pringen und Pri 
zeßinnen, gewefen, wie ſolches im I]. Theil. III. Abſchnitt. 32 §, vorfor 
men wird. Es ift soar Demmin vor der Wenden Zeit, da die Wandali 
Teutonen und Svevi Pommern bewohneten, ſchon eine Stadt gewefen, te 
wir bald §. 7. yu erweiſen ſuchen werden; und diefe Voͤlker hatten Firfte 
Pringen und Pringefinnen unter fid). Allein auch in denen aͤlteſten Beit: 
finde ich nicht die geringfte Spur, daß Pringen oder Prinzeßinnen in Der 
min gewohnet, die der Stadt den Namen Demmin folten bengeleget Habe 
Derowegen id) diefe alte Sage eben fo ungegriindet halte, als diejenige i 
daß Wolgaft von bem Kayſer Julius Cafar erbauet feyn foll, und dah 
den Namen Julia Augufla exfanget. 


: — 
Der Ruhm der Romer erſchallete auch bis an die aͤuſſerſten End 
von Teutſchland, und an der Oft-See. Was man nun gros und rihmii 
vorſtellen wollte, ſuchte man von den Roͤmern herzufuͤhren. Ja aud) t 
Mamen unterfrhiedener Staͤdte, muften ſich aus der Roͤmiſchen oder Lat 
niſchen Sprache herleiten laffen. So folte, wie Krantzius 9) anfuͤhr 
Wollin fo ehemals Julinum hieß, von dem roͤmiſchen Kayfer Julius Ca 
erbauet und benennet worden feyn; fo aud) Wolgaſt foviel als Julia Augul 
Tribufees Tributum Cæſaris, die Stadt Rabel fo viel als rebelliſch aufri 
riff), und Demmin fo viel als Domina mundi Beherrfherinn der W 
Heiffen. Herman. Cornerus Chron, Demyn civitas cum cafiro fuo { 
tiffimo fidem Chrifti ac eodem epifcopo Bamb. Ottone @ fakcogit codem ter 
pe 


€) in feiner Wandalla 2. B. 33. Cap. 
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1128. Et dicta urbs Demyn veteri interpretatione, quafi Domina 
— — ban et — caſtri adjacentis a Tulip Czfare fun- 
datam, fecundum Chronicon Slavorum, cujus infignis fortitudinis excellen- 
tiam ruinz patentes, oftendere videntur, Gewiß cin prachtiger Mame der 
Stadt Demmin! Allein Krantzius figet demfelben fogleid in der Rand⸗ 
Gloſſe bey, daf es cine abgeſchmackte Herleitung der Mamen fey, welche 
man blos aus der Aehnlichkeit einiger gleidlautenden Sylben hernimmt. 
Und diefer Meynung bin id) gleichfals. Die Romer find wol niemals bis 
in hieſige Gegenden gefommen, und mandye Staͤdte Hatten darinnen (hon 
vor der Roͤmer Zeit ihr Dafeyn. Aus der Wendiſchen Sprache, ba Oam 
tine Eiche, Eichholz heiffet, Fann der Name aud) nicht hergeleitet werden, 
weil fie und ifr Mame eher gewefen, als die Wenden herein gefommen. 


7 §. 3. 

Die Stadt Demmin hat alfo weder einen lateiniſchen, mod) einen, 
wendiſchen, fondern einen teutfdjen Mamen. Micrzelius behauptet fol 
tes 4) und mit ifm nod) mehrere, daß es ein Gothiſcher, Wandalifder, 
alt teutſcher Mame fey. Die Erbauer der Barge, Stadte, Doͤrfe, nahmen 
Anlaf, ihnen vonPerfonen, Firften, Begebenheiten, von der Lage, und andern 
Umftinden Mamen beyzulegen. Fanden fie bey einem Orte Salzquellen, 
Waldungen, Berge, und dergleiden, fo.gab es ihnen vielfaltig Anlaß, die 
Namen bey der Erbauung daher gu nehmen. Unzaͤhlige Erempel koͤnten 
davon angefuͤhret werden, wenn es nicht was befanntes, und alfo unnoͤti⸗ 
ges und dberflufiges feyn wuͤrde. ' 

Die tieffe Lage der Stade Demmin hat von je her viele und lange 
Damme unentbehrlich gemacht. Ich werde fie anfihren. 1) Aus dem Kuh⸗ 
Thor bis nad) dem Kruge Sringe-Burg genanne, gehet es nod) am wenigs 
ften abſchuͤßig. Man wuͤrde aber dahin bey naffer Witterung ohne einen 
Stein-Damm nicht figlid) durchkommen. 2) Aus dem Frauen-Thor von 
dem Paß an bis nad) dem Dorfe Vorwerk und durch felbigen wiirde Feine 
Paffage ftat haben founen, wenn niche ein Langer gepflafteter Weg felbige 
gewahrete. 3) Von dem Schlos-Thor bis ju dem Haufe Demmin hat der 
Herjog Wartislaus der zte, wo er anders nicht ſchon vorher gewefen, einen 
fteinernen Damm und Zug Brien aber die moraftige Wiefen und Wak 
fer-@raben machen laſſen miffen, wenn er gerades Weges aus der Stadt 
nod ſeinem Schloß und Refideng gu Lande fFommen wollen, Die Spuren 

4 3 find 
® Ls, Vorrede. | 
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find davon nod) vorhanden, wie aud) von einem andern 4) Damm der v 
feiner Burg jenfeit dem Fluffe Peen liber die tieffen Wiefen ins Kahloifc 
Feld hinaus gefiihret Hat. 5) Wor dem Kahldifehen Thor bis jum Kru 
Stuterhoff genannt, und von da bis sur Weg⸗Scheide nad) Roftok ur 
Deven findet ſich mol der allerlaͤngſte gepflafterte Damm. 6) Von de 
Holger Thor bis gur Meyenkrebſer Brice, eine Stree von einem gut 
Canonen⸗ Schuß, erfordern die faſt jahrlidhen Ucherfeywemmungen, und d 
groſſe Abſchuͤßigkeit einen ſteinernen dauerhaften Damm. 7) Nod) im v 
tigen Jahrhundert und mit Ausgange deffelben, ging cin SteineDam 
und gepflafterter Weg , zwiſchen dem Stuterhof und der Stadt gera 
fiber nach dem Holjer Thor zur Bleiche und uber einer Bride, woven d 
Pfoften noch vorhanden, ber die Peene nad) der Meyenkebſer Bruͤcke z 
ſo daß man damals von dem Stuterhof nach dem jetzigen Schwediſch Por 
mern fahren koͤnnen, ohne durch die Stadt zu paßiren. Dieſer Dam 
findet ſich nach auf denen auf hieſigem Rathhauſe aufbehaltenen Charte 
und ob er gleich auf denen moraſtigen Wende-Wieſen etwas gefunfen, 
fan man ifn dennod) feben, weil das Gras zwiſchen den Steinen nicht 
haͤufig und fo hoch hervordringen kann als gu beyden Seiten. Go Far 
man den Stern Damm bey der Nienborg nad) §. 34. ebenfals nod) ſehe 
Damme die Menge. Es iſt glaublich, daß weil von Stettin bis zur Stal 
Alten⸗Damm cin Damm von einer gangen Meile gehet, letztere Stade. au 
ben Namen von diefem fangen Damm erlanget. Den Namen Stett! 
will der beruͤhmte Hiftoricus und Profeffor Herr von Schwartz in Greifi 
wald nicht von denen Sidinern Herleiten, und von der Endigung in ſchre 
bet er ©) “Die Endigung in war den alt Teutſchen gewoͤhnlich, “wenn f 
mit einem Worte etwas in der Mehrheit ausdructen wolten, Alſo nant 
ten fie auch eine eingelne Stadt (nemlich Stetin) eine State, weil fie d 
ber auf die Vielheit der gufammen liegenden Wohnſtaͤte ſahen.“ Die Et 
digung in findet ſich auch in den Namen Demmin. Denn da haben wi 
Damme, und viele Damme, Und fo iſt es die hoͤchſte Wahrſcheinlichkei 
daß dieſe Stadt ihren Namen von denen Daͤmmen trage. Wie ſie den 
aud) in den alten Urkunden vielfaltig Dammin, Dammin, Demmi 
geſchrieben wird. Man findet ja wol einige Doͤrfer und Sradte, wo auc 
viele Damme find, die doc den Namen daher nicht haben. Es Hat aber j 
wol denen Erbauern frey geftanden, von diefen oder einen andern Umſtan 

de 

¢) Geogr, med, æv.pꝑ. 33% 
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ten Namen gu nehmen, wie es ifnen beliebig gewefen, und batten fie auch 
pon den vielen Bergen diefe Stade benennen koͤnnen nach §. 5. oder nach 
den Bruͤcken §. 15. Es tragen aud) nice alle den Mamen vom Saltze, oder 
Halle, wo dod) Saltz · Quellen find. Dennoch ift es unleugbar, daß niche 
viele ihren Mamen daher erlanget haben folten. Weiß aber jemand cine 
gegruͤndetere Herleitung beyjubringen, will ich gerne demſelben beyfallen. 
Vrerſchiedene Staͤdte und Ddrfer Haben eine ziemliche Verdnderung 
ihrer Namen und Sehreibart derfelben erlitten, fo daß fie faft unfennbar 
geworden. Guͤtzkow hieß in alten Zeiten und wurde gefchrieben Chorf, 
Chosefou: Ufedom, Ozna, Hugon, Utznam, Ufua; Anclam, Tanglim, Ane 
gem; Straffund, Sunuonia, Sundia: Wollin, Julinum: Dangig, Ges 
btanum, Godanium, und fo mehrere. Die Stade Oemmin ift wol unter 
ſchieden gefthrieben, als Dammin, Dammin, Dimin, Timin, Tymyn; je⸗ 
doch ihren Namen nach fentlid) geblieben. 


I. 
Capittel. 
Die Lage der Stadt. 


§. 4 
Moerælius hat die Lage der Pom̃erſchen Staͤdte nach denen gradibus longi- 
tudinis et latitudinis ber Laͤnge und der Breite, oder Pol⸗Hoͤhe nach 
fo ziemlich richtig, und die Stade Demmin auf 37° of longit. und 54° 3/ 
latit. ober Der Pol⸗Hoͤhe, f) aber niche fo genau geſetzet. Der Giite eines 
nod) jetzo lebenden beruͤhmten Herren Profefforis und Mathematici in Greifs⸗ 
wald habe ic) es gu danken, daß id) durch felbigen die Lage ber Stadt gee 
nau beftimmen Fann, nemlich 30 ° 56’ der Sange oder longitudinis, von Dem 
erften durch die Inſel Ferri gezogenen Meridiano, welder von der Parifi« 
fen gegen Abend 20° abfteher, und die Breite oder latitudinis nemlich 
der Pol-Hshe 53° 522’ | 
Mad) der Geographifchen Lage lieget die Stade in preuſſiſch Vore 
Pommern an der Peene, und gwar in einem Winkel, welchen der Fug, 
ba er von Silden herkoͤmmt, und bey der Stade fid) nach Morden lenket, 
machet. Da nun von je her die Peené von Maldin bis Oemmin Poms 
men und Meclenburg, und von dem Einfluß der Trebel in die Peen bey 


ber 
f) lib, 6. p. 596 
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ber Stade, und bis am Ausfluß deffelben in die Oft-Cee, Preuffifdy Vor 
Pommern von dem Schwediſchen ſcheidet; fo ift die Seadt ein Greny-Or 
und cin Paf. Go man nun aus dem Holger Thor dber die einem Kano 
nen⸗Schuß von dem Thor uͤber die Peen, und uͤber die daruͤber geſchlage 
nen Meyenkrebſer Brie, koͤmmt; fo ift man in Schwediſch Pommern 
So man aus dem Kabhldifchen Thor nach Sid Weft, und uͤber die etwa 7 
Schritt von dem Stadt⸗Thor entfernete Peen und deren Bruͤcke trite, if 
man ebenfalls im Sdywedifchen, und fo man x Meile von der Stadt gleid 
binter das Dorf Deven koͤmmt, betrite man das Mecklenburgiſche sand. 
_ Woher es forme, daß man auf einer Viertheil-Meile in dem Preußi 
ſchen, Schwedifchen, und Mecklenburgiſchen sande aus dem Kahldiſchen The 
re feyn Fann, merde id) deutlich gu machen ſuchen. In denen dlteren Bei 
ten, und 1128 gieng das Pommerſche Gebiet bis nad) Giftrow & )und de 
letztere beruͤhmte Mecklenburgiſche Geſchicht. Schreiber der Herr Praͤpoſ 
tus Franke iſt es ſelbſt zugeſtaͤndig, wenn er +) ſchreibt. “Die Pommei 
ſchen Hatten damals nod) alles bis Guͤſtrow“. Demmin war die Lander 
fuͤrſtliche Feſtung, die fo wol das and an der Tollenſee als aud) Circipe 
nien bis nad) Guͤſtrow commanbdirte © ) ja aud) Gaftrow felber '). Di 
Pommerſchen Herjoge bebhielten in der Gegend von Dargun, Neuenkah 
den, Malchin, Stavenhagen, als dem alten Circipanien, nod) immer ar 
ſehnliche Land⸗Striche uncer ihrer Herrſchaft ™). Bn denen gefuͤhrte 
Kriegen find dieſe Land⸗Striche nad) und nad) von Pommern abgefommer 
und Medlenburg zugewachſen, fo daf nur ein ſchmaler und Feiner Stric 
Landes davon Pommern uͤbrig geblicben. Dieſer Strich Landes mach: 
einen Triangel aus, wovon die cine Seite die Peene, die andere Seite di 
Srebel von Demmin bis Fleinen Beeftland auf eine Meile, und die driti 
die Scheidung von da gleid) hinter Deven, und deffen Eleinen Bach bi 
wieder in bie Peen in einem zugeſpitzten Winkel formiret. In diefem Str 
dhe liegen folgende 4 Doͤrfer, Fleinen Beeſtland, groß Beeftland, Drdi 
newitz und Deven, Weil nun in dem Niſtaͤdſchen Frieden dem Kinige i 
Preuffen von der Kron Schweden Vor-Pommern bis an die Peen cedir 
worden, vorgedadjter Strid) Landes aber jenfeits des Fluffes nach de: 
Mec 


g) Schwartz, G h. m. evi p, 

4) Ale. u. MN. Medl. Lib. 5. c. 18, pag. 194. 
k) Schwarz Geogr. p. 41. 

1) Idem in ber Erort, 2. ft. p. 4. 

gm) Id, Ibid, p. 20, 
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Mecklenburgiſchen gu belegen, fo iſt derſelbige bey Schweden geblieben. 
Und fo wird es zu begreiffen ſeyn, wie man auf einer Viertheil-Meile im 
Preußiſchen, Schwediſchen, und Mecklenburgiſchen Sande feyn fonne, 
und daß auch daher die Lage der Handlung ſehr vortheilbafe liege. 

Ihre Entfernung von andern Herum liegenden Staͤdten ift folgende. 
Sie liegt von Hamburg 28, von Libe a1, von Maldin 3, von Giftrow 
7, von Rofto 8, von Stralfund 6, von Greifswald 4, von Loitz 1, von 
Anflam 5, von Wollgaft 7, von Stettin 5, und von Berlin 19 bis 20 
Meilen. 


—— 5. | 

Den naheren Becirk nach um der Stadt, lieget felbige in einem Thal, 
und ift allenthalben Herum, auf einen guten Ranonen-Sduf mit Bergen 
und Anhshen umgeben, auffer den Gegenden wo die 3 Fliffe herfommen, 
und ihren gemeinſchaftlichen Abfluß nehmen. Die Berge haben gum Theil 
ihren beſondern Namen. Mad) Mord Oſt lieget der Monnen-Berg, oder 
wie er in Den neuern Zeiten genannt wird, der Wind-Muhlen Berg, weil 
von alten Seiten Wind-Muͤhlen darauf geftanden. Mar Often ber 
Galgen-Berg oder wie er vor dem auch hieß der Koͤppen⸗Berg, weil dee 
Galgen darauf ftehet, aud) auf felbigen die Mifferhater enthauptet, gekoͤp⸗ 
fet, und mit anderer Todes-Srrafe beleget werden. Mad) Oft Sid Of 
die fo genannten Gandberge. Sie machen eine Ruppel von Bergen aus, 
die fic) nach der Tollenfee gu, bis arr die Muihlen Brice zu ziehen. Mad 
Siiden die Vorwerkiſchen Berge, weil fie gleid) hinter dem Dorfe Vore 
werf liegen. Es find 2 hehe, und etwas von der Stadt entfernte Verge, 
finnen aber doch von den Kanonen aus der Stadt erreidjet werden. Gie 
liegen auf dem Wege nach Verdyen, fo daß der Weg zwiſchen ibnen durch⸗ 
gehet, und heiſſen Lißberge. Der groffe Lipberg ift wol der nad) Weften 
lieget, weil die Peripherie ber gréfee ift: der andere nad) Often hin, der 
fleinere, jedoch aber der Hidhfte. Mad) Sid Sid Weft der Devener 
Berg, weil er nad) dem Dorfe Deven gu gelegen. Zwiſchen diefen Bere 
gen find fauter Anhoͤhen. 

Bon dem Dorfe Gangfow her fomme der Fluß Tollenſee, und gies 
bet cine weite angenehme Ausſicht, da der Fluß mit feinen unterſchiedenen 
Armen und Graben gu beyden Seiten im Gommer breite griine Wiefen, 
und noch weiter gur Rechten und finfen mit Holy und Waldern bewadhfene 
Avhohen Hat. Die Peen weldye von Zerchen — und bey dem — 

— em⸗ 
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Demmin vorbey koͤmmt, gewaͤhret aus oben angefuͤhrten Gruͤnden 
gleiche angenehme Ausſicht. So auch die Trebel, welche von Wote 
herab fleuſt. Wenn nun die Tollenſee bey dem Hauſe Demmin, und 
Trebel kurz vor der Meyenkrebſer Bruͤcke ſich mit der Peene vereiniget, 
gehen fie gemeinſchaftlich nach Loitz, und machen aus vorgedachter Urfe 
bis nad) Loitz auf eine gange Meile die weiteſte und ſchoͤnſte Ausſicht. 

Hieraus iff leicht gu erkennen, daß die Stadt eine ſehr angeneh 
und plaifante sage faft nach allen Seiten ju habe, welche nice alfein 
Einwohner, fondern aud) Frembe und Reifende febr vergniget. Ze 
lerusnennet fie aud) n) einen luſtigen Ort. Undfieiftes auc. Wenn 
es nur in eitelen und ſuͤndlichen Suftbarfeiten nicht feyn moͤchte! Die 2 
nehmlichkeit vermebhret nad) nadhfolgenden 6. §. die genauere Lage | 
Stadt. 

§. 6. 

Sn dieſem vorbeſchriebenen Thal, und gwar mitten darinnen fie; 
bie Stade auf einen Hiigel. Mach Often gu aus dem Kuh-Thor gehet t 
Sigel am wenigften, doc aber etwas bis hinter der Swinge-Burg, wo 
$o der Krug oder die Schenfe ift, und an den WurGeln des Galgen- u 
Sand-Berges, abſchuͤßig. Moc) mehr aber gen Suͤden und Morden, d 
alfermeiften aber gen Weften, da der Abfall gleid) vor dem holtzer BH. 
und nod) in ber Stade am Ende der Kahldiſchen Straffe bis gum Kahl 
ſchen Shor hinaus bis nad) der Brice groß iff. 

Der Hiigel, fo weit er in den jegigen Mauren der Stade begriffe 
ift aud) auf 2% 3, 4 und nod) mehrere Fuß von Zeit gu Beit hoͤher geworde 
als er vor vielen hundert Sabren gewefen. Ich muf davon die Urfad 
‘angeben. Wenn ic aud) nur vom 12. Jahrhundet anfange; fo ift fie ſe 
ber Zeit bis Hie Her bey nabe 20 mahl belagert, 10 mahl erobert, dur 
DBelagerungen und Cindfdherungen 2 mahl ruiniret, und durd) cafibus fo 
tuitis 5 und nod) mehr mablen mit Feuers-Brunft heimgeſuchet und ſehr 6 
fchadiget worden. Die Cinwohner haben nach erlittenem Unghie ger: 
bald wieder unter Obdad) kommen wollen, aber nicht hinlaͤngliches Verm 
gen, weldjes Krieg und Brand dahin genommen, gehabe, auch der gro 
fer Benhitfe, welche folde Verunghicéte unter Koͤniglicher Preußiſche 
Regierung, und der theuren Regenten-Hulde und Mildthaͤtigkeit genieffer 
ermangelt. Daher fie dann bey ihrer Armuth den Schutt von den ruinit 

fe 
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fen und verbrannten Haufern nicht wegbringen laſſen, nod) foftbare groffe 

fteinerne Haͤuſer auffuͤhren fonnen. Viemehr haben fie nur den Schutte 
liegen faffen, foldjen eben machen, und darauf wieder fos bauen muͤſſen. 

Und ba diefes oft und viel geſchehen; fo hat der Erdboden in den jetzigen 
Mauren vou Zeit zu Zeit immer hoͤher werden miffen, Wenn man daber- 
etwas tiefer, als fonft im Garten gewoͤhnlich, etwa 25 oder mehrere Fuß 

gtabet; fo findet man allenthalben Fundamente, Mauren von Felbs und 

gebrantenr Steinen, und Keller die gum Theil noch brauchbar find. Wie 

id) Denn vor 30 Jahren, ba id) meinen Garten hinter dem Hause rejolen 

ließ, Fundamente, und eines ju einem mafiven Haufe, einige Keller, und 

aud) einen welder unten mit Flieſen beleget, und eine mit Feld-Seeinen 
quer durchgehende gepflafterte Straffe fand, welche, da die Straffen feit 

at hundert Yabren, wie id) die Nachricht Habe, eben fo wie jetzo gegane 

gen, noch Alter feyn mug. Woraus alfo folget, daß feit den dlteften Zei⸗ 

ten, fic) dod) die Straffen in etwas geandert, Graͤbt man noch tiefer, fo 

findet man ebenfalls nod) Keller, Fundamente, Straffen. Wie denn auc 

poeene Becker, die fehr tief gegraben, 3 uͤbereinander gehende Straffen 

gefunden, Es ware alfo faft su glauben, daß fich fo viele Steine unter als 

liber Der Erden finden. Die gebrannten Mauer-Seeine find aud) groffer, 

faft noch einmal fo dick, und fefter, und alfo gum Gebrauch beffer als die - 
jegigen. Wer demnad) einen Schatz an Steinen ſuchet, und darnach graͤ⸗ 

bet, wird ifn eher, ficherer und auf eine Gott gefalligere Are, als einen 
Schatz an Golde in der Erden, durch Aberglauben und ſchwere Verfiindée . 
ging an Gott, wie vor einigen Jahren hier geſchehen, finden. 

Daf der Erdboden in der Stade feit vielen 100 Jahren mehr erhoͤ⸗ 
het worden, als er vorher gewefen, erweiſen die Stade-Mauren hieſelbſt. 
Es fam 1731 der Koͤnigliche Befehl, daß fie sur Verhitung der Defertion an 
allen Orten 18 Fuß Hod) feyn follten. Sie fanden fic) an einigen Orten 
hoͤher, an einigen dod) wenigen Orten niedriger. Man berath(chlagte fich, 
#) man den Schutt an den Mauren fo weit abfabren laffen mochte, bis man 
den muthmafliden SteineDanm finden, um dadurd) cine mehr als erfore 
derliche Hoͤhe Heraus gu bringen, oder, aber an den niedrigen Gegenten 
nod) etwas bis gu 18 Fuß auffesen laffen moͤchte. Mad) gemachten Vors 
fhlagen fand fid), daf das erftere viel mehrere Reften, denn das letzte ere 
ween wuͤrde. Und fo ift das letztere vollfuͤhret. Ich Habe auch vor furs 
jen die Hégen der Mauren inner 3— auſſerhalb der Stadt meſſen laſſen, 

a : und 
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und gefunden, daf durd)gdngig die Mauren 34 Fuß hoͤher, alfo der Erdbe 
den fo viel niedriger, aufferhalb der Stadt als in der Stadt fey. Ane 
gen Orten habe ich nod) einen viel grdfferen Unterfthied wahrgenomme: 
Ja an einigen Stellen find fie auf 25 bis 26 Fuß hod) von der Erde. gefur 
den, wo an eben der Stelle in ber Stade fie faum 18 Fuh gehabr. Dis 
fes ift Beweiſes genung, daß nicht allein bas Erdreich in der Stade fo vii 
Hsher geworden, fondern aud, weil fo gleid) von der Mauer-Seite auffer 
halb der Stadt es fo jahe herunter ber 10 undi2 Fuß gebet, daß der Huͤge 
worauf die Stade erbauet ſehr abſchuͤßig fey. 


II. 
Capittel. 
Das Alterthum. 
§. 7. 


Ven denen alten Teutſchen ſchreibt Schwartz o), Sie machten ſich au: 

Staͤdtiſchen Leben faſt gar nichts ſondern waren viel lieber auf den 
platten Sande und im freyen Felde geſeſſen. Tacitus de M. G. C. 16. ſchreib 
davon woͤrtlich: Nullas Germanorum populis urbes habitari ſatis notum eſt 
Aber man muß ihn dod) recht darin verſtehen, daß man es nur von fo grof 
fen, Hoch vermauert, und nach rémifther Weife erbaueten Staͤdten, jr 
nehmen habe. Denn dergleidjen Hatten die Teutſchen freylich nicht; Unt 
Mart. Rango P) jeiget-an, daß es nicht ſchwer fey aus den fraͤnkiſcher 
Gefhiche- Schreibern gu erweifen, daß die Wenden an der Oft-See ir 
Stadten und Feftungen gewohnet, und daß Schottelius 9) verſchieden 
Stddte benenne. Ya Schwartz |. c. p. 284. behauptet von der Burg 
Wolgaft, daß ſie hon zur Zeit der alt⸗teutſchen Volfer da gewefen, dig 
diefe Sande vor und nach der Gebure Chrifti bewohnet. Die Stade Dem: 
miniftaud A ſehr alt. Dieſes bezeugen fo viele Geſchicht-Schreiber. 
Helmoldus fiigret fie unter die dleeften Staͤdte an. Micreelius 4) 
ſpriche: fi fie ift gar eine alte Stadt. Und Zeillerus *) fie ift gar alt, und 


fie 


0) Dipl. Geſch. d. Stddte p. 285. 
p) in Orig. Pom. p. 300. 

q) de * — c. LL. p. 303 ſeq. 
q) 1. 6. p. 569. 

rT) ae or om, XUL. fol, 47, 
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fie ift eine uralte Stadt, derer ſchon gedacht wird in denen Beitbichern, un⸗ 
ter ber Regierung Carl des Groffen Ao. goo. Schwartz |. c. p. 283. 
Groswyn, Gigfow, foig und’ Oemmin, find alte Staͤdte cines ſehr hohen 
Alters, und ſchreibt *) von einem gu berwundernden Alterthum der Stadt 
Demmin. Cs. wirde ihm nicht feblen, dasjenige, was wegen dem gu bee 
wundernden Alterthum diefer Stadt angemerfet ju werden verdienete, bey⸗ 
jubringen, wenn er nicht in Erfahrung gebracht, daß ein beruͤhmter Mann 
und Geſchicht. Schreiber damit umginge, von dem Alterthum und Urfprune 
ge der Stadt Demmin zu fehreiben, weldyen er nicht vorgreiffen wolle. Dag 
der Herr Schwartz durch den beruͤhmten Mann einen andern verfiche 
als den Herrn Rector Schoͤttchen in Oresden, Habe ich aus einem eigen: 
hindigen Schreiben des erfteren, und dag lebterer, wegen feiner uͤberhaͤuf⸗ 
ten Arbeit fic) damit niche befaffen Finte, Habe auch aus deffen mit eigener 
Hand gefdyriebenen’ Briefe, Dresden, den 13 Dee. 1746, gelefen. Wie 
hatte ich wuͤnſchen moͤgen, daß einer diefer berifmten Manner es bere 
nommen hatte, und meine geringe Arbeie hatte entbehrt werden koͤnnen. 


§. 8. 

Wir. wollen sod) denen Spuren des Alterthums nachforſchen und ſe⸗ 
hen, wie weit wir mit Gewisheit oder mit Wahrſcheinligkeit und Murhe 
maffungen kommen koͤnnen, ob id) wol verſichert bin, daß man, frie es bey 
den mebreften uralten Staͤdten gebet, gu dem erften Urfprung nicht gelane 
gen werde. 

Ben der Hereinfunft der Sadhfen im Ausgange des r2ten Jahrhun⸗ 
bert, haben fie unterfthiedene Sradce erbauet. Micrzelius *) fuͤhret de 
ten einige an, als Uckermuͤnde, Pencun, Freyenwalde, Regenwalde, Dam, 
Grimm, ob wol einige darunter ſchon vorher gewefen, und nur von never 
erbauet, und mit Gadhfen befeset worden. Demmin aber iſt eines viel 
dlteren Urfprunges, und ſchon unter den Wenden eine befannte Stadt gee 
weſen. Der beruͤhmte polniſche Gefhidyt-Schreiber Martin Cromerus 
giebet Y) vor, daß der Polnifche Hergog Lesco zte, diefe Stade im Jahr gro 
had) Chrifti Geburt zuerſt erbauet habe. Aber man weif wohl daß die 
alten polniſchen Scribenten nur fuchen den Ruhm ihres Volkes zu erhoͤhen, 
und viel ungegruͤndete Dinge, ja auch Fabeln beybringen. Hinter-Pom⸗ 
mern iſt genung von denen Herzogen in Polen geplaget worden, aber bis 
B3 nach 
5) in H. Fin, Rug. p. 55. : 

t) P. 1. 3. p. 309. 
v) lz p. — E 


{4 I. Theil. 1. Abſchnitt. III. Cap. §. 8. 


nad bem Fluß Peene und Demmin find fie niemals gefommen nod) haben fi 
eine Herrſchaft ausgeuͤbet. Die Stade ift ſchon gu Zeiten des Kayſers Car 
des Groffen bekannt und beruͤhmt gewefen, und wird derfelben gu deffen Zei 
ten oͤfters gedacht. %) Diefer Kayſer ftarb g814. Wie ware denn die Sead 
unter feiner Regierung, in ein paar Jahren fo befanne und beruͤhmt ge 
worden ? 

Da der Kanfer Ludewig der Erfte, im Jahr 834 das Hamburgiſch 
Biſchofthum ftiftete, fo feeere er in dent Diplomate die GrenGen, daß fi 
‘his an die Peene und die Stadt Demmin ſich erflreen folte. *) Eo mu 
ja die Stade ſchon damals und nod) vorher da gewefen, und alfo feie de 
Zeit uͤber 934 Jahr alt feyn. Sie ift ſchon eme befannte und benannt 
Stadt jur Wenden Beit gewefen, aber von denenfelben nicht erbauet wor 
den. Die Stddte die die Wenden erbaueten, befamen von ihnen als de 
Erbauern, Wendifche Mamen. 

Die Srddte aber, welche die Wenden bey ihrer Hereinfunfe etw 
um das Jahr Chrifti 540 fdyon vor ficlh gefunden, lieffen fie ben ihren teu 
ſchen Namen und verdnderten foldjen nicht. Mun hatte die Stadt Den 
min ſchon ihren alt⸗teutſchen Namen nach §. 3. welder ihr. aud) beftandi 
geblicben. Und fo fomme ſchon nach der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit ei 
Alter uͤber 1228 Heraus. Wollen wir nach aller Muthmaſſung nod) ein hi 

heres Alter Heraus bringen, fo wollen wir den Hen. Profeffor Odwark ? 
reden laſſen. Er ſpricht “In ferie reguin Daniz altera, die Wormius 3! 
erft ans Licht geftellet Hat, ftehet von einem gewiffen daͤniſchen Kinige, do 
er den Hellefpont und die Diinaburg begwungen. Und ba verftehet Kin 
Erich oder wer fonft der Verfaffer de rebus geftis Danorum. gewefen, unti 
ben leften die Stadt Demmin. Da nun bas Erzaͤhlte ſchon einige 1c 
Jahr vor Chrifti Geburt gefhehen; fo wuͤrde daraus nod) ein hoͤheres A 
ter der Stadt erhellen: wenn nur diefes Gezeugniß eine genugfame Zuve 
laͤßigkeit hatte.,, Und fo wiirde fie weit tiber 1768 Jahr alt feyn. 

Eben diefer beruͤhmte Profeffor muthmaſſet: *) daß vielleicht die Pr 
vinz Oſtrosna oder die Stadt Ueſedom dieſen Namen ſchon um die Gebu 
Chriſti gehabt, und daß die Roͤmer von Oſtrosna den Namen ver ihn 
bekannt geweſenen Inſel Auſtrania gemacht haben. Wo nur nicht Auſtr 

n 


w) Hartknoch beym Rang. orig. p. 63. 
x) Helmoldus |. I. e. 4. n. 3. c. 6. Re 1. 
y) in feiner Geogr, m, x, p. 276. 

g) ibid, p. 317, 
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nia von Oftrow Hergenommen, welches nach der ſelavoniſchen Sprache eine 
Inſel heifer. Wann dann nun die Stade Uefedom gur Zeit der Roͤmer 
ſchon da, und ihnen bekannt gewefen feyn folte; fo ift noc) um fo viel eber 
diefes von der Stadt Demmin gu vermuthen, weil fie von Alters Her einen 
Vorzug vor Uefedom gehabt. | 

Wollen wir denen Muthmaffungen noch weiter nachhaͤngen fo wuͤrde 
die Stadt nod) viele 100 Jahr vorher ju den Zeiten der erften Einwohner, 
nemlich der Celter, Seythen, Phrygicr, ein bewohnter Ort gewefen feyn, 
Denn diefe erftere und uralte Pommern liebten und Abeten nicht fo ſehr den 
Ackerbau, (06 es Hier auc) wol nicht an gutem Acer fehlete,) fondern mehr 
Viehzucht, Jagd und Fiftherey, xc. und dazu funden fie in und bey Dem: 
min die ſchoͤnſte Gelegenheit, indem 3 ſiſchreiche Fliffe um die Stade gehen, 
gute Wiefen, Hdlgung und Waldungen, aud) vormals viel Wild gewefen, 
welches unten §. 86 ſq. mit mehreren vorfommen wird, Jedoch find die 
letzteren Puncte nur Muthmaffungen, weldye von der Wahrſcheinlichkeit 
und Gewisheit ju unterfdeiden. Co viel folget aber aus den vorhin an- 
gefuͤhrten mit Gerwisheit, daß die Stadt eines fehr hohen Alterthums fey, 
und unter die dlteften gerechnet werden miffe, daff man den erften Ure 
fprung nicht ausfindig machen fonne, und felbigen nicht einem erblid ree 
gicrenden Firften, welder damals gewis in Pommern nod) nicht gewefen, 
verdanfen koͤnne, fondern denen erffen Cinwohnern welche ſich gu dieſem 
Anbau vereiniget haben. 


S. 9. 

Es hat demnach dieſe Stadt in Abſicht des Alterthums einen wichti⸗ 
gen Vorzug vor andern herumliegenden, jetzo viel groͤſſeren, und viel be⸗ 
ruͤhmteren Staͤdten, davon wir einige anfuͤhren werden. So gros und ſo 
beruͤhmt auch ſeit vielen 100 Jahren die reiche und praͤchtige Handels Stadt 
Hamburg iſt, ſo muß ſie doch im Alterthum dieſer Stadt weichen, indem 
fie erſt S10 ihren Anfang gewonnen. Co aud) die erſte und wichtigſte 
Stadt in dem Hanſeatiſchen Bunde Luͤbeck, welche 1104 (andere 1073) nach 
ihrem jeGigen Orte verleget. Guͤſtrow muß 16a webder eine nabmbafte 
Stade, nod) eine Feftung gewefen feyn, und Thomas nennet fie *) ube ci- 
vitatulam ¢in fleines Staͤdtlein. Der Unfang zur Stadt Roftok ift 60 
gemacht. Stralfund ift an dem igigen Orte 1209 erbaugt, und 1262 hat 

fie 


a) Anal. Giiltr. p. 81. . 
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fie noc nicht Mauren fondern nur Planfen gehabt. b) Man giebt zwar vor, 
bafi fie viel dlter und von einem Gunnone exbauet worden, allein Rango 
will, daß foldyes aus dem Alterthume nicht erweißlich fey, und Schwartz, 
daß wo ja eine Sunnonia in der Welt geweſen waͤre, man ſie viel eher an 

der Svine als beym Gellen zu ſuchen haben wuͤrde. Der Abt in Kloſter 
Eldena hat Greifswald angeleget, und die wuͤrkliche Stiftung und Anbaus 
ung jur Stadt geſchahe im Jahr 1233. Die Sradt Anclamt foll nad) Mi- 
creelio im raten Jahrhundert wieder aufgebauet, und lange vorher von 
denen Anglern, weldje nachher nad) Engelland gegogen find, bewohnt gewe- 
fen ſeyn, welches letztere von denen Anglern aber Hartknoch *) eheils als 
ungewiß, theils als falſch halten will, Stargard ift 129. Dantzig 1295 
von Primislao, Berlin 1240 von Alberto urfo erbauct worden. Stettin 
aber gehet dem Alter nad) mit der Stadt Demmin in das unerforſchliche 
graue Alterthum hinein. 


§. 10. 

So alt nun die Stadt iſt, fo Bbekannt und beruͤhmt if fie 
aud) in alten Zeiten. Krantzius ſchreibet. “An dem Geftade der 
Peen ift die vor Alters an denen Oertern allerberufenfte Stadt Oemmin 

-belegen. Bis dahin erftrectte fidy ehemals des Aldenburgiſchen Stifts 

Grentze.“ Und Albinus °) ſaget. “Ao. goo und folgenden Jahren hat 
mehr befagtes Demmin unter den wendiſchen Staͤdten vornemfich floriret.“ 

und Zeillerus £) “Die Stade iff su der Zeit (936) an den Wendiſchen 
Oertern die allerberuͤhmteſte.“ Des Qeugniffes anderer Geſchicht-Schrei 
Ber gu geſchweigen. 

Die Urſachen aber, warum diefe Stadt in alten Zeiten fo befannt 
und beriihme gewefen, muff id) anfuͤhren. Wofern des Ptolomai Svevus 
ber Fluß Peen ift, wie Francke wider Micreelium ſehr wahrſcheinlich 
behauptet, und wovon Schwartz nicht abgeneige ift, ich auch nachher ber 
der Beſchreibung diefes Fluſſes Cap. 9. §. 92 ein mehreres beybringen wer. 
be; ſo ift derfelbe, wie auch muthmaßlich, die an felbigen liegende Sead: 
KXemmia denen Rdmern befanne gewefen. Diefer Fluß und die Stade hai 
vin je Her die Pommern und Meclenburger, wie aud) die Ofte und Weſt 


Wender 
b) v. Dreger Dipl. f. 451. 
c) Rang. orig. p. 62. 
d) Wandal. I. 3. ¢. 1. 
e) Meifn. Chron. p. 386. 
£) Topogr, T. XL, f. 48. 
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Wenden gefhieden. Die Stade ift aud) von alters er gu denen Seiten 
der Wenden und Heiden eine febr weit fich erftredende und beruͤhmte Cas 
fiellaney gewefen, davon wir bald Cap. 6. §. 47. Handeln werden. Vor 
tind nad) Cinfihrung des Chriftenthums erſtreckten fic) die Vehrdiſche, Ha: 
velbergifhe, Schweriniſche Biſchofs Sprengel, bis an bie Peen und die 
Stadt Demin, daber fie fo oft und viel von 746 bis 1211 in denen Dona. 
tions und Confirmations Diplomatibus der Kayſer, der Pabfte und Hers 
zoge benennet wird. Die Herter worin und wobey fo viele Schlachten, 
Siege, Belagerungen und andere Sachen von Wichtigkeit vorgehen, were 
ben bekannt, und beruͤhmt. Daf nun dergleichen. von Alters Her in, bey, 
und um der Stadt vorgefallen, wird unfer atcr Theil lehren. So ift fie 
auch cine Reſidenz, Hofflager, und Stadt des Auffenthalts unterſchiede. 
ner Herzoge, Prinzen und Prinzeßinnen geweſen, welches ebenfals im 2ten 
Theil wird dargethan werden. Sie war nebſt Anklam ſo beruͤhmt, daß 
ob ſie wol bende keine Reichs.Staͤdte geweſen, fie dennoch vom Kayſer Lu- 
dovico Bavaro jum Reichs⸗Tag nad) Frankfurt gefordert wurden, 6) 


§. 11 

Qum Ruhm der Stadt Demmin traget auch dieſes mit bey, daß ſie foe 

mol ju den Zeiten der Wenden, als vornemfid) nad) Cinfuhrung des Chrie 
fienthums vorzuͤglich vor andern Staͤdten, von fo vielen Adelichen bewohnt 
gewefen. Diejenigen welche ſchon im Heidenthum darin gewohnet, were 
ben wir bey der Caftellaney im 47. §. jum Theil beybringen. Mad) Ane 
nehmung des Chriftenthums aber wurden die Staͤdte Pommerfandes noch 
Haufiger mit Adelichen beſetzet. Wo niche die Magiftrate gang mit Adelie 
chen beſetzet waren, fo machten fi¢ doch darin den groftenTheil aus. Wirwers 
Den deren eine groffe Menge beybringen, wenn wir die Mamen der Deme 
minſchen Raths Glieder anfiihren werden. F. 58. Ich werde fie fo ſchrei⸗ 
ben als fie fic) felbft damals geſchrieben. Denn es ift befannt, daß fie in 
den dlteften Zeiten die Unterſcheidungs Sylbe Hon zwiſchen Adeliden und 
Buͤrgerlichen noc nicht fo gebrauchet haben wie heutiges Tages. In den 
Alteften Zeiten Hatten fie gréften Theils nur Vor: aber feine Zu-Namen und 
Geſchlechts Namen, fondern wurden nur nad ihren Vor-—Mamen, Geburtss 
DOertern, Bedienungen, oder anders woher geſchrieben. Nachdem aber 
die Herjoge das verwuͤſtete Pommern im 12, 13 und folgenden Jahrhunder⸗ 
C ten 


g) Gercke Brandenburg. Stifts Hiſtorie. p. 153 
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ten, und darinnen fo viele unbewohnte Plage auch an die Adelichen ali 
Eigenthum ſchenkten, und fie nebſt den herein beruffenen Sachſen uni 
bern, foldye in Hinterpommern gu Staͤdten, mehrentheils aber auf 
platten Lande ju Dérfern anbaueten; fo nahmen bie mehreften ihren 
Namen von denen Mamen der erbaueten Dérfer an, weldjen ihre 2 
fommen auch beybehalten. Exempel hievon anzufuͤhren halte vor 
fluͤßig, weil ſie ſo bekannt ſind. Jedoch muß ich auch die Urſachen a 
ren, warum die Adelichen fo haufig die Stadt bewohnet haben, befor 
Demmin, und warum anjego fo wenig darin gu finden, fondern dic 
meiften heutiges Tages bas fand Leben erwablet haben. Sie find folge: 
Wann die Herjoge und Cinwohner neue Seadte anlegeten od: 
alten ruinirten und verfallenen wieder aufbaueten; fo trugen fie ger 
Adelichen die Aufſicht und Direction der Baute auf. . Diefe Adelide 
ten fuͤr ſich ſelbſt auch zugleich Haͤuſer auf, und es gefiel vielen, ſich 
wohnhaft niederzulaſſen und in der Stadt gu bleiben. Dieſe Urfach« 
aber ben Demmin und anderen uralten Stddten nicht gu, weil fle eine 
viel alteren Urfprunges find: nemlidy in Abfiche der erften Erbauuny 
es wol 1164, ba Demmin ganj ausgebrannt, ruiniret, und die Feſtung 
ke raſiret, in Abſicht der Wiederherſtellung geſchehen ſeyn kann. 
eine Stadt eine Feſtung, oder hatte eine wichtige Burg, ſonderlich 
es cin Greng-Ort war; fo wurde cine gewiſſe Anzahl von Adeliche: 
Vertheidigung dabin verleget. Nicht das Regiment darin gu fuͤhren, 
bas finnd in denen alteften Zeiten denen Caſtellanen zu: und fo bald 
her im raten und folgenden Jahrhunderten, eine Stadt eine Mun 
Stadt, und mit luͤbeckſchen Rechte bewidmet wurde, und die Caſt 
aufhdren muften; fo fief foldhes denen neu eingefesten Magiftraten an 
Vielmehr wurden fie nur darum dahin verleget, bas Commando bey | 
Anfallen der Feinde und Rauber mit gu fahren und die Stade mit ve 
digen gu Helfen. Bon diefen muften auch gu Friedens Zeit einige i 
Stade verbleiben, da danneiner von denen welche auf bem Lande woh 
unterhalten und verforget werden mufte, welche beftandig zuruͤck 
bende denn ire Wohnung in der Stade nahmen und behielten. 
| Kauberenent wurden aud zur Schande des Chriftenthums nad) Einfuͤl 
deffelben aud) viel hdufiger und aͤrger als unter den Wenden und He 
Denn ob wol diefe aud) der Rauberey gu Waſſer und Lande ergeben w 
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fo verſchoneten ſie dod) bie Einheimiſchen, und ging nicht einmal ein Dieb⸗ 
ſtahl unter ihnen vor, ſondern ſie beraubeten nur die Fremden: nicht wenn 
ſie als Gaͤſte bey ihnen waren, da ſie ihnen guͤtlich thaten, ſondern wenn 
ſie durchreiſeten, beſonders die durchreiſende Kaufleute. Allein nachher 
wurde weder eines Fremden noch Einheimiſchen verſchonet, ſonderlich wenn 
ſie ſich befehdet hatten. Dannenhero ihrer Sicherheit halber viele Adliche 
ſich in den Staͤdten aufhielten. Durch Krieg, Verheerung und Raub, 
waren auch verſchiedene um ihre Guͤter kommen, die daher ihre Zuflucht zu 
den Staͤdten nehmen, und ihren Wohnplatz da aufſchlagen muſten. i) Die 
allerlauterſte Urſache warum viele Adeliche das Stadt⸗Leben erwaͤhleten war 
wol dieſe, welche der Herr von Schwartz K) anfuͤhret mit dieſen Worten: 
“Damalen machten Edelleute ſich eine Ehre und Verdienſt daraus, daß 
ſie Obrigkeitliche Aemter in denen Staͤdten uͤbernahmen, und entſchlugen 
ſich desfals oft gar ihrer Guͤter, weil fie ſahen, daß fie auf die Are dem Vas 
terlande weit erfpriefilidjere Dienfte, als durch Verwaltung einiger Hufen 
Sandes {eiften konten.“ Ja fie fuchten niche allein Obrigfeitlide Aemten, 
fondern aud) nur blos das Buͤrgerrecht gu gewinnen, und lebten als Privat 
inder Stadt. Cine befondere und vorzuͤgliche Reitzung gab denen Adell— 
den in Demmin das Biirgerrecht gu gewinnen, und darinnen als Birger 
gu leben, nicht allein die angenehme und vortheilhafte oben beſchriebene Sage 
der Stadt, fondern aud) die freye Jagd, worinnen von je her die Adlichen 
ihre Beluftigungen gefudt und gefunden haben, Denn es find in vorigen 
Zeiten, auc) noc im vorigen Jahrhundert ſchoͤne Hoͤlzungen und daher ſchoͤ⸗ 
ne hohe: und niedere Jagden (worunter nur erft feit 500 ein Unterſchied 
gemacht worden,) **) an Hirſchen, Rehen, wilden Schweinen, Fichfen, 
Hafen, Vsgeln, und ein jeglicher Birger hat die Freyheit gebabt nach bee 
lieben ſich der Hohen und niederen Jagd gu bedienen: mit weldem Privile⸗ 
gio nur dieſe und zwo andere Staͤdte im ganzem Herzogthum begnadet find. 1) 
Es muften aber alle in der Stade wohnende von Adel, nach hiefigen 

Rath haͤuslichen Acten die Jurisdiction des Magiftrats anerfennen und 
turd) einen Handſchlag angeloben, buͤrgerliche Pflichten leiften und gemein— 
fthaftlidye buͤrgerliche Onera tragen; welches nod) bis auf den Heutigen Tag 
geſchehen muf, und bey welchem Recht Anflam und Demmin nebft andern - 
€ 2 Staͤdten 

i) Frideborn 1. 1. . 


P- § 
k) Diplom. Gefd). d. etante, p. 184 
k*) Zeill. Topog. f. 54; 
1) v, Dreger. Cod, Dipl, f, 457+ 
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Staͤdten auch in contradictorio gefhiget werden. Einige von Adel bx 
aud) After-Sehn von der Sade befeffen !). In hiefiger Stade wohne 
nad) dem auf hiefigen Nathhaus-Archiv aufbehaltenen, auf Pergamen 
ſchriebenen, uͤber drittehalb Hundert Jahr alten Erlaß- und Buͤrger⸗B 
die Adelichen allenthalben herum in der Stadt, beſonders in der Bauſti 
und auf dem Roſenthal, fo.auc) der Parade Platz heiſſet, am allerhar 
ften in der je6o benannten Chriftinenftraffe. 


§, 12. 

Woher koͤmmt es aber, daß Heutiges Tages die Staͤdte von Adelid 
Einwohnern fo leer find? Ich werde einige Urfachen davon anfuͤhren. 
in der Stade wohnende von Adel, wie aud) andere die ihre Guter in 
Mahe Hatten, traten in eine Vereinigung und Confdderation mit 
Sradten, fic) und ihre Giter gemeinfdhaftlich wider die Feinde und w 
die Rauber, auch allen Anfallen gu ſchuͤtzen. Weil nun die Giter auf i 
platten Sande denen Anfallen und Maubereyen leidjter ausgefeget waren 
muften bie Staͤdte gutreten, weldje denn mit denen Raubern nicht fau 
fic) verfubren, fondern furgen ProceB machten. Ob denn nun wol 
Staͤdte ſelbſt, ficher genung vor denen Complicen waren, fo faureten 
dod), von der Rache entziindet, auf den Straffen denen Magiftrats Px 
nen auf und erſchlugen fie, zuͤndeten aud) dfters die Vor-Staͤdte und Se 
Doͤrfer an. ™) Weil denn nun die Staͤdte fo vielen und groffen Scho 
bey denen Confsderationen mit den Cdelleuten nabmen, fo wolten fie Feit 
mit Lehn⸗Guͤtern angefeffenen von Adel das Buͤrgerrecht mehr verleil 
er habe fich dann feiner Sehn-Giiter begeben. Es ftund aber denen Al 
chen nicht gu verdenfen, daß fie fid) dazu nicht verftehen Fonten nod) wol 
fondern lieber auf ibren Landguͤtern verblieben. ") Es fingen auch eit 
Adeliche im 17. Jahrhundert an, da fie vorher in guter Cinigfeie mit 
andern Burgern gelebet, fic) mehr heraus gu nehmen als ihnen zugeſt 
den war. Dariiber entſtanden Streitigfeiten und Proceffe, welche 
Adelichen noͤthigte auf dem Lande zu bleiben. So war auch im gedach 
Jahrhundert mehr Ruhe und Sicherheit auf dem Lande vor den Raͤul 
als vorher zu finden, daß ſie alſo um ihrer Sicherheit willen das St 
leben nicht erwaͤhlen durften. Wie denn auch die mehreſten von and 
Geſinnung wurden, als ihre Vorfahren geweſen, ſo daß man heutiges 


1) Dreger Cod. Dipl © $m) Rango Or, p. 230, 
o) Id, p. 321. 
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ges wenig adeliche Cinwohner darinnen findet, wann fie nidt die Konigli⸗ 
che Bedienungen dazu noͤthigen. 


§. 13. 

Die Wapen und Siegel der Stadt Demmin. Weil ich 
keine Einſichten in den Heraldiſchen Wiſſenſchaften habe, auch die geſuchte 
Erklaärung dieſer Wapen nicht nad) meinem Wunſche hinlaͤnglich erlangen 
kann; ſo wird man mir nicht veruͤbeln, wenn es bey der Erklaͤrung nicht 
alles richtig und genau getroffen, ſondern vielmehr einer, der Einſichten in 
der Heraldic hat, wird fo guͤtig ſeyn, und eine richtigere Auslegung und Er⸗ 
klaͤrung, mittheilen. Die Siegel ſelber werde ich, fo viel mir gu Geſichte ges 
fommen, anfibren, und di¢ darinnen enthaltene Stuͤcke beybringen, aud) 
bas Alter, die Groffe, und diejenigen, wo fie noc) aufbehalten, melden, 
Das Maasftab weldjes id) genommen ift + Preufifcher Elle: Und diefen 
Maagaßſtab habe ic) in 32 Theile eingetheiler. Weil id) auch der guͤtigen 
Communication des beruͤhmten Herrn Profefforis Dahnert unterfdhiedene 
Siegel gu danfen habe; fo werde ſolche mit einem D. bezeichnen, der fol: 
dhe verwahrlich aufbehalten bat. 

I. Das Haupt-Stadt Siegel. Davon find folgende mir 
vor Augen gefommen. 

1.) Gines ohne Jahr-Zahl. Der Diameter von dem angeges 
benen Maaßſtabe iff $F, mit der Umfchrift, Sigillum civitatis Demin. 
Dieſe Umſchrift verrath wohl, daß es eins von den alteften aufbehaltenen 
Siegeln fey, weil dic Umſchrift nod) mit Minds Buchſtaben geſtellet. O 

2.) Mod) eines ohne Jahrzahl, deffen Diameter $4 Theile ausmacht, 
mit der Umſchrift: Secretum de Demin, D Der Herr Profeffor von 
Schwarz hat foldyes 1729 auf dem Anclammer Raths⸗Archiv, unter einer 
vom Herzoge Wrarislao dem Aelteren an dem Anclamſchen Birgermeifter 
Rulpin wegen einer aufgenommenen Gumma Geldes 1456 ausgeftellten 
Obligation, nebft des Herzogs, und anderer, gefunden und folches abgee 
zeichnet. Es folget aber daraus gar niche, daß diefes Siegel 1456 erft ſoll⸗ 
te geſtochen worden feyn, fondern fann ſchon damals ein ſehr altes gewefen 
ſeyn, und vielleicht nod) alter als vorhergehendes. Denn es ift die Ume 
ſchrift ebenfalls mit Mondys-Sahrift, und nur fimpel geftochen. 

3.) Von 1328 welche vom Profeſſor Weftphal de reb. Cimbr. IV. p. 
1262 mit der Umſchrift: Sigillum Civitatis Demin aufbehalten worden, 
der Diameter iff Fz Theil. | 

C3 4.) Son 
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4.) Gon 1535. Sigil. Civit. Demin. $$. D 

5.) 1597- Das Wapen uͤber den Portal der Shire gum Ginga 
des einen Theils des Rathhaufes in Steinen oder einen Fliefen eingehau 
und umber die Worte: der Stade Demmin Wapen 1597. Es folget bi 
aus nicht, daß die cine Halfte des Mathhaufes in bem Jahr follte erba 
ſeyn, welches id) viel alter anfehe, Siehe 1. Abſ. §. 81. fondern nur d 
das Wapen ju der eit angebradht fey. Es ift ziemlich grog. 

6.) Von 1612. Am Rande herum ftehet. Sigiltum minus civit: 
Demminenf. Der Diam. 54 I. D 

7.) Bon 1659, Mit der Umſchrift Sigillum Majus. civit. Demm 
Diam. 33 D 

8.) Eben von dem r6soften Jahr. Iſt das gegenwartig nod) h 
vorhandene grofte Siegel. Diam. Fs Theil, und umber: Sigillum ma 
Civitatis Demmin. Iſt vom vorigen unterſchieden. 

g.) Mod) von eben dem 165often Jahr, ein in Silber geftoder 
nod) Hier erhaltenes Siegel mit der Umſchrift: Sigillum minus civit. De: 
min 5% Theil. 

Io.) von 1742. mit der Umſchrift Sigillum minus civit. Demm 
Diameter 5% Theil. 

Dieſe Wapen und Siegel der Stadt Halten folgendes in ſich. 1 
ten iff ein Mauerwerk, weldhes ein groffes Thor, mit aufgethanen Th 
Fligel, und halb herab gelaffenes Fall-Garter, und in N. 8. 9. 10 an b 
den Seiten des Thors Fleine Pforten hat. Oben bey der Mauer find iil 
hem Thor Fenfter oder vielmehr Schieß ⸗Scharten, wie aud) uber der Mi 
er angebracht. Zu beyden Seiten ſtehen auf der Mauer 2 Thirme vor 
auch in einigen von 3-Etagen, und rund herum auch Schieß-Schart 
Die Dacher auf den Thirmen find oflmahlig zugeſpitzet, und auf der 
Spitzen ftehen anſcheinende cinfache Lilien. Es ift aber cines beruͤhmt 
Profefforis Meynung wohl ridjriger. Er Hale fie vor Hellebarts-Spig, 
und tie er das vorherbeſchriebene als das Wapen der beruͤhmten Caſtel 
ney Demmin angiebet; fo fiehet er diefe Spigen als das eigentlice a 
Feld-Reidyen der ftreitharen Wendiſchen Demminer an, welches man na 
ber in den Caftellaney-Wapen beybehalten hat. Die offene Thore foil 
wohl angeigen, daß Demmin eine Handels-Srade fey. 

Zwiſchen diefen Thuͤrmen koͤmmt N. 2 eine Hand von dem einen Whur 
her, und halt einen ganzen Pifchel von Strauß · oder Pfauenfedern, w 
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che bis sur Peripherie oben gehen. In allen uͤbrigen ſtehet zwiſchen den 
benden Thirmen ein ganzer Vogel Greiff, fo wie er auch auf dem Kuh» 
Thor geftanden, bis er in der letzten Belagerung abgeſchoſſen. Ob nun 
diefes, wie Micraͤlius behaupret, cine Angeige der Freyheit, worinnen 
fid) 7 Provincien, folglid) die Proving und wichtige Caftellaney Demmin 
am laͤngſten, erhalten, will id) niche erdrtern. Der Vogel Greif ſtehet 
in N. 4 nur bloß auf der gedachten Mauer, in allen dbrigen aber in einem 
Schilde, fo daß, auffer M. 4. er von dev rechten gur linken ſiehet. Das 
Schild neiget fic) in allen aud) nad) der Seite etwas zur Erden. Sn der 
1. N. ſtehet auf der hoͤchſten Spige des Schildes ein Cornu Copiz und aus 
felbigen gebet eine gedoppelte Reihe Pfauenfedern bis an der Peripherie. In 
MN. 3 ftehet auf der Spitze des Schildes eine Krone, woraus denn auch Pfau. 
en Federn gehen. In ſaͤmmtlichen andern ftehet auf der gedachten Spige 
ein Helm mit franzoͤſiſchen Saub-WerF, woraus denn eine eintzele Reihe Pfaus 
en-Sedern bis sum Umkreiß reichen. 

So viel Muͤhe ich mir aber auch gegeben, die Farben des Demmin⸗ 
ſchen Wapen, entweder an fid), oder durch bie gewdhnliche Beichen der 
* Farben, ober durch cine Beſchreibung ausfindig gu machen; fo vergeblich 
ift doch meine Bemiihung bisher gewefen, bis id) anjeGo die Farben felber 
gefunden habe. Es war in alten Zeiten, ja auch) nod) im Anfange diefes 
Seculi gewoͤhnlich, daß wenn ein neues Gebaude erbauet, oder aud) fol 
ches befonders repariret wirde, daß unter(chiedene neue Fenftern gur Beye 
huͤlfe Darin ſchenketen, und ju ibrem Andenfen ihren Namen, oder ein Was 
pen in einer Scheibe des Fenfters mahlen lieffen. Unſer hicfiges Rathe 
hauß ift, wie ich im 1, Abſch. §. 8x anfuͤhren werde, um die Beit von 1595 
repariret worden, und fo hat der Damalige Camerarius, und Subder Erase 
mus Rotermann im benannten Jahre, ein Fenfter ohnftreitig geſchenket, 
und auf ciner Scheibe deffelben das Stadt Wapen auf der Archiv-Stube 
mahlen faffen, welche Farben nod) gang deutlic) gu erfennen. Der Goo 
gel Greiff ift nach allen feinen Theilen roth, doch ohne einer Krone, und 
gofdenen Klauen, im weiffen oder filbernen Felde oder Schilde, Auf dem 
Helm fiehen 2 Reihen gelbe Pfauen-Federn. Ym uͤbrigen ift es denen 
vorher beſchriebenen Wapen gleich. 

Hat denn nun die Stadt ein Wapen von einer andern Proving oder 
Herzoge befommen, oder Hat fie von je her ihr eigenes befonders gehabt? 
Das ~— der Proving Pommern in Hinter-Pommern ift dem Demmins 

ſchen 
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ſchen am aͤhnlichſten, indem erſteres, auch einen rothen Greiff im we 
Felde hat, aber daher Fann Demmin ihr Wapen nicht genommen ha 
weil die Demminer als Sutitier in Feiner fonderlidhen Connerion mit d 
Wenden in Hinter-Pommern geftanden haben, die Caftellaney Den 
aud) niemals ju Hinter-Pommern ift gered)net worden. Das Wapen 
Herjogthums Stettin hat einen rothen Greiff mit einer goldenen Krone 
Klauen, im blauen Felde, Allein die goldene Krone und goldene Kl 
febfen in dem Demminſchen Wapen. So ſtehet auch der Greif im e1 
in einem blauen, im letzteren aber in einem weiffen oder filbernen F 
Midht gu gedenfen, daß Stettin in vorigen Zeiten, nicht gu Vor: foni 
HAinter-Pommern gerechnet worden. 

Sollte eines feyn; fo wirde man auf das Wolgaftifche fomr 
weil im Chriftenthum die Stadt Demmin am allermeiften unter Wolg 
ſcher Regierung geftanden. Das Wapen diefes Herzogthums hat ¢ 
halb weiffen Greiff, im rothen Felde, uͤber einer gelben und blauen Sch 
Tafel. Das fomme aber mic dem Demminſchen niche uͤberein. Ur 
muthmaſſe id), daß weil die Caſtellaney in Demmin cine fo groffe Pro 
unter fid) begriffen (Giehe 1. Abſchn. §. 47) fie aud) von Alters Ger, 
cigene befondere Wapen gehabt habe. 

Il. Dads Reben-Wapen, oder vielmehr das Seade-Zeichen, 
Demmin. | 

Diefes wird von je her eine doppelte Silie genannt. Der geda 
beruͤhmte Profeffor fiehet es an, daß die Hellebart Epigen oben und 
ten umgekehrt gufammen gefiiget und gebunden find. Es ift vor ura 
Zeiten ber als ein Stadt-Zeiden jum Iken und einbrennen der Haljer 
Gefaffe und Gerdthe, der Sdhweine in der Malt, zur Anſchlagung 
Baume die gefallet werden, und fonften gebraucht worden, Man 
Demminſche Muͤnze gefunden auf weldje diefes Stadt -Zeidjen gepri 
worden. §. 61. Es findet fid) in dem Geridjts-Siegel. Da nun 
Advocatia oderdas Gericht nad) 1. Abſch. §. rox ſchon fo alt ift; fo muf 
aud) wohl das Gerichts⸗Siegel, und diefes Zeichen feyn. 

ILL. Die dbrigen Wapen und Siegel, welche eben niche die ga 
Stade betreffen. 1.) Das nod) vorhandene Geridhts-Siegel von 1 
Es ſtehet barin die Geredtigfcit, mit offenen Augen, in der rechten H 
ein bloffes Schwerdt, in der linken aber cine Wage. Vor denen Kien 
bet ein Schild mit eben dem jetzt gedachten Stadt ⸗Zeichen, und ift diet 
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fhrifes Der Gendt Demmin Mieder. Geridhes Siegel, weil bas Ober Ge⸗ 
richt bey dem ganzen Magiftrat nod): vor kurzer Beit ftand, und auf denen: 
Stadt · Doͤrfern im ſchwediſch Pommern nod) die ate Inſtanz iſt. 43 ‘he 
der Diameter. 

28) -Der eh Minne Siegel ift ohne Jahrzahl aber boch alt, und 
nod) vorhanden von 55 Theil des Diam. In dem inwendigen Schilde mit 
Laubwerk ſtehet die abl 8, aus fo viel Perfonen ehemals diefes. Collegium 
beftanden: welche 8 zwey Engel mit ausgebreiteten Fligeln halten. Ueber. 
dem Schilde ift cin Helm, und auf felbigen ftehet die Gerechtigfeit, in ber. 
rechten Hand ein bloffes Schwert, in der finfen aber eine fliegende Wace 
ſchale haltend. ſ. 1 Abſch. §. 103, mit der Umſchrift: Der Adhten Wapen 
ju Demmin. it, D. 

3.) Der Altermdnner Siegel ſ. 1 AGL. §.103. find alt, werden aber. 
nod gebraudjet. Sie find ohne Jahrzahl. Das eine, vielleicht das aͤlteſte, 
ftellet eine faufende und etwas aufgeſchuͤrzte Frauensperfon, das andere’ 
aber eine ftillftehende vor. In beyden Hat die Frauensperfon in der rech⸗ 
ten Hand 3 Pfeile in der Mitte zuſammen gefaffet, in der linfen ein 3 Blae, 
oder vielmefr3 Korn Achren. Beyde Siegel find +2 Theil groß mit der Ume. 
ſchrift: Alterleute Siegel in Demmin. Erfteres ift auc) bey D. 

4.) Das Kaufmanns-VSiegel ift nur vor furgen geſtochen, aber die 
Jahrzahl nicht ausgedrucket. In dem Schilde ſtehet ein dreymaſtiges 
Schiff auf dem Waſſer, auf dem Schilde ein Helm mit franzoͤſiſchen Laub⸗ 
werk umgeben, und auf dem Helm das gewoͤhnliche Kaufmanns Zeichen, 
nemlich eine 4 und unter ſelbiger ein Strich. Die Umſchrift heiſt: der 
Kaufmannſchaft Siegel in Demmin. Diam, 4 

5) Der hieſigen St. Bartholomaͤi Kirdyen-Siegel. Das alleraͤl⸗ 
teſte Siegel iſt nicht mehr vorhanden, ſondern nur in einem Riſſe bey D. 
Diam. 34 Es iſt ſehr alt und mit Moͤnchen⸗Schrift, aber das Jahr niche. 
auggedrudt. Umber ftehet Sigillum ecclefix ſ. Barth. Dimin. Es ift dee 
heil. Bartholomaus darauf geſtochen, aber nur ſehr grob und ſchlecht. In 
ber rechten Hand Hale er eine groſſe Keule oder vielmehr einen Fiſch bey- 
dem Schwanz. Das zweyte Siegel der Bartholomdi-Rirdyen Hat einen - 
Diameter von Fr Theil.aber feine Jahrzahl. Es iſt aber. diefes filberne” 

Siegel von hohen Alter, welches man dem Stic), der ſehr ſchlecht und 

undeutlich ift, wohl anſehen fann. Es ftehet der Apoftel Bartholomaͤus 

als cin Patron dieſer Kirche darin in einem —— hat in der rechten 
D Hand 
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Hand cin groffes Meffer, auf dem Haupte eine Krone oder vielmehe Ki 
wud oben uͤber dem Schilde die benden Buchſtaben S. B. das heißt 
Bartholomaus. Das zte Kirchen-Siegel, weldhes vor kurzen erft g 
chen ift, prafentiret das jetzige Bartholomaͤi Kirchen Gebdubde, unt 
Rande die Worte: Siegel der Sct. VBartholomadi Kirche gu Dem 
aber feine Jahrzahl. Der Diameter iff $F TH. 


6.) Das jeGige Hofpital-Siegel ftellet inwendig einen Ritter gu J 
Be bar der ein Thier oder Wurm auf der Erden liegend, erſticht. W 
ſcheinlich foll es wol der Ritter Se. Juͤrgen feyn der den Lindwurm erfto 
Hat. Und diefes beftariget wol die Umſchrift: Hofpital St. Georg. $ 
rum aber das Hofpital Se. Georg den Ritter St. Georg jum Patron, 
fein Bildnif im Siegel angenommen, iſt mir gur Zeit nicht bekant. 
Hat diefes Hoſpital vor dem Kahldiſchen Thor (ſ. 2 Abſ. §. 48. N. 4.) 
ftanden, ift aber wenigftens ſchon im zojaͤhrigen Religions Kriege heru 
geriffen, daher das Siegel, welches feine Jahrzahl hat, uber 143 9 
alt, der Diameter ift $3 Th. Vielleicht mag das Siegel des Haupt-He 
tals gum heil. Geifte, dem das Hofpital St. Georg nad) dem zojaͤhri 
Kriege incorporiret worden ift, darin verlohren gegangen, des St. Geo 
aber erhalten worden feyn, daf diefes nun uͤberhaupt als das Hofpital-C 
gel gebraucht wird. 

7.) Gonften find vor ein paar Jahren nod) 2 Siegel ohne Sabr; 
geftochen worden, nemlich ein neu Prdpofitur Siegel, auf weldjen der 
woͤhnliche Preußiſche Adler ſich geiget, und unten gur Unterſchriſt: Prd 
fitur zu Demmin, womit die Gadhen, die frey auf die Poft an die ho! 
Collegia gehen, befiegelt werden. Das andere Kirchenbud)s-Siegel fic 
den Apoftel Bartholomaum, und die Umſchrift Dem. Barth. Kirch. Si 
Dar, womit die Sdjeine die man aus dem Kirchenbuch ausfertiget, bedr 
ket werden, Der Diam. von beyden ift 52 TH. 


Wenn der Apoft. VBartholomaus in dem einen von den obbenann 
Siegeln vorgeftellt wird, wie er einen Fiſch in ber Hand hat; fo foll die 
vielleicht feine Profeffion vor feinem Beruf gum Apoftelame anjeigen, w 
thes nach des Theodoreti Bericht von den meiften Apofteln gilt, als wel 
Fiſcher waren. Wenn aber in einem andern Siegel eben derfelbe Apo 
mit einem Meffer vorgeftellt wird, fo folk diefes nach einiger Meynung t 
Her ruͤhren, weil dieſer Apoſtel (von deffen Maͤrtyrer Tod die Berichte v 
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ſchieden lauten) vor ſeiner Creutzigung in Armenien in einer gewiſſen Seade 
auf Befehl des Gouverneurs bes Orts; geſchunden worden, welches bey 
den Perfern und Egyptern vor der Creugigung auch gewoͤhnlich war, 


IV. 
Capittel. 
Hie Stadt it eine Feſtung. 

§. 14 
ie ift eine febr alte Feſtung. Davon ſchreibet Schwartz %) “Ee 
weit man im den Gefthichten nur fommen fann, ift Demmin eine 
ber futitifchen Feftungen gewefen die eine ganGe Sandfdhafe gu commande 
ten hatte, und eine Caftellaney ausmadyte.” Der Herr Schwartz fone 
in den Geſchichten fo weit P) daß er dle Burg Wanzlow (iſt jego ein Dorf 
im Caſeburgiſchen Kirchſpiel Wotzke,) ſchon in-den Zeiten der Gothen und 
Bandaler findet, und ſpricht dabey, daf fic) daber abnehmen laffe, daß 
fon ju Zeiten der Gothen und Wandaler, Buͤrge gewefen ſeyn, und pag. 
354, daß ſchon bet den Seythen und ihren Abkoͤmmlingen fid) dergleichen 
befunden, Weil nun Demmin von je her wichtiger als Wanzlow, und 
tin Gren§-Ort und ſehr wichtiger Paß gewefen; fo gehet fie aud) wol fo 
weit wo nicht weiter in bas Aleerthum hinein. Zwar hat Teutfehland in 
Uralten Zeiten keine fonderlidhe Feftungen gehabt. Es ift aber wol dadurch 


bas Ober. oder Suͤd⸗Teutſchland guverftehen, welches denen Roͤmern naͤher 


fag, und ibnen genauer befannt war. Daf aber die Wenden an ber Ofte 
See die Abrigen Teutſchen in Erbauung groffer Seddte und Feftungen uͤber⸗ 
troffen, bezeuget Mango M und behauptet, daß ſolches aus denen Frankf. 
hen, als denen alteften Gefthicht-Schreibern gu erweiſen niche ſchwer falle, 
und figret D. I, G.Schottelium *) an, welcher unterfchiedene Staͤdte, 
die an der Oft-See in ben alteften Zeiten im Flor gewefen, nach und nach 
aber gang ausgegangen find, nennet. Aus diefem Alterthum erhellet, daß 
fein erblich regierender Girt, welcher bamals nod) niche gewefen, fondern, 


bof die Einwohner der Stade fie gu einer Feftung gemacht, weldes ich 


bald mit mehreren Griinden gu erweifen gedenke. 
D 2 


©) Geogr. mm. 2. p, 277+ 
p) Idem p, 321. 


V Orig. p. 300, —— 
nj de tingul, et antiqu. in Gecmania Juxibus. cap. I, p, 305. % 
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So ale die Feftung ift, fo widhtig ift fie aud) in alten Zeiten get 
Das ſicherſte Zeugniß hievon fann Helmoldus unter anderw ab 
Er war. ein Priefter gu Bofow am Ploͤniſchen See in Wagrien, vor 
Biſchofe Vicelino eingefeset, und bey ihm wohl gelitten. In Bete’ 
ber Wenden hat er gute Dienfte gethan, fid) aud) nad) allen Umſt 
der Wenden bis in Rigen hinein fleißig erfundiget. Er lebte und ; 
fein Chronicon Slavorum im 12 Jahrhundert, fing aber von Carolo | 
und ging bis auf folgende Zeiten fort. Gein Chronicon ijt die H 
Quelle, woraus die nadfolgende Gcribenten gut und ſicher gefd) 
Dicker nennet die Stade Oemmin munitionem *) eine Feftung, ~aur 
frum *) wobey gu merfen, daß niche allein cine Burg, fondern auc 
befeftigte Stadt Caftrum benennet rourde: als Schwartz “) beze 
»Das iſt nichts ungewoͤhnliches, und ſtehet mit verſchiedenen Bewe 
mern darzuthun, daß die befeſtigten Staͤdte ſelber den Namen der C 
rum und Buͤrge gehabe.” Und die Stade Demmin heiſt in denen Di 
Dem, ad a, 1279 und folgenden Jahren ein Caflrum noltris Burge 
caftro Demmin. Helmoldus nennet ferner die Stadt caflrum | 
tiflimum ~) eine febr ftarfe Feftung, ja aud) caftrum inexpugnabile 
yniiberwindlide Feftung. Der KRayfer Fridericus Barbarofla 
ner Confirmation des Stifts Swerin von 1170 * nennet die Stadt ei 
febnliche und beruͤhmte Feftung wenn er ſpricht: Episcopus Berno pe 
ad infigne & nobile caflram Dimin, und der Herr Prof. Schwarz ⸗ 
ret bey diefer Benennung dicfe Worte „das ift ein groffes Gezeugni 
feiner Vorzuͤglichkeit,, Hicdurd) wird nicht fo wol die Burg, das 
Demmin genannt, verftanden, als vielmehr die Stadt und Feftung | 
min felber, weldye gu der eit, wie wir in den Li. Theil LV. Abſchn. 
beweifen werden, viel fefter als die Burg war, und um derentwillen, 
gu mebrerer Befeſtigung derfelben die Burg nur erbauet worden. 
bie Stadt eine wichtige Feftung befonders in alten und mittlern eit 


wefen, wird aus folgender Beſchreibung der Befeftigungen erbellen. 


e) Lie 65. L 2. e. 4. 

t) Lac. 6 18. 

wu) Geogr. p. 366 

w) l. 2c. 4.m, 12. ad. a 1164, 
x) apud Franck. L, 3, p, 117. 

y) Geogs. p, 277, 
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Die Stadt iſt — 

I. Durch die Natur durch die ohnweit der Stadt 1) — 
de 3 Fluͤſſe, deren Armen und Abtheilungen durch Graben. Die Tollenſee 
koͤmmt von Often von Santzko her, und. gehet durch manche Krummen, 
wie gemeiniglich bey Fluͤſſen ſich findet, der Stade vorbey nad) Weſten, 
bis fie wenn fie durd) die fo genannte hohe Briicfe auf dem Damm rach 
Vorwerk durdhflieffen, fid) gen Siiden lenket, faft an der Mite der Inſel 
des Haufes Demmin ftdffet, und fo dann durd) cine VBeugung etwas um - 
felbigen gebet, und an der Spige deffelben in die von Suͤden herabfome 
mende Peen flieffer. Cie hat aber ebe fie noc) an der Stadt fommt eini⸗ 
ge Arme und Ableitungen. Niche viel iber einen Buͤchſen⸗Schuß von der 
neuen Walf-Miuple nad) Often, trite eine Ableitung oder vielmehr Arm 
aus der Lollenfee, welcher vormals die alte Waſſer⸗Muͤhle getrieben, jetzo 
bie Walk. Muͤhle, gehet nahe bey dem Paß vorbey, lenket fid) wieder nach 
Siiden zur Tollenfee, und trite wiederum in felbigen, wo der Schmalz⸗ 
Graben anfanget. Ohnweit der neuen Walfmihle ift eine andere Ablei- 
tung, welche bey dem Paß gang nabe am vorgedadhten Arm vorbey gehet, 
bey dem fo genannten Kitchenkamp ehemals ein paar Muͤhlen getrieben, 
ferner das Wafer zur sinfen an der einen Seite in den Stadt. Graben bey 
dem Frauen: und Kuh:Thore vorbey bringet, weldyes fid) nachher nach 
Weſten lenFet, sur Mechten vor dem Kuh-Thor vorbey gehet, die 1744 neu 

erbauete Waffer-Mihl in Gang bringet, und gleidy hinter der Mahle, in 
den fo genannten Ridjt-Graben flieffet. An der andern Seite fillet es 
den Wallgraben von der 3ten Baftion bis nad) dem Kahldiſchen Thor, wo 
es in die Peen tritt. Wann die Tollenfee durch die hohe Bruͤcke gegangen, 
und fid) ohnweit derfelben nach S Suͤden, wie oben gedacht, begicbet; fo iſt 
eben an dem Orte cin febr cieffer Graben der Schmalz ⸗Graben benannt, 
welcher durd) cine Diagonal-sinie die Wiefen durchſtreichet, und nahe vor 
dem Kahldiſchen Thor ſich mit der Peen vereiniget. Dieſer ate Fluß die 
Peene koͤmmt von Suͤden herab, nimme bey dem Haufe Demmin die Tol 
fenfee in fic), umſchlieſſet durd) cine Kruͤmme diefes Haus nach der Werte 
Seite, und madhet in der Mitte etwa zwiſchen diefem Hauſe und der Stade 
dine kleine ſchmale Snfel. So bald die Peen nahe am Holger Damm 
fommt, machet fie eine Beugung nad) Often, gebet durch) die etwa 70 
Schritte vom Kahldiſchen Thor — Bruͤcke, entfernet ſich ehe fie nach 
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bem Holger Thor gelanget, gehet ihren votigen Gang von Sib nad) M 
bis fie ben von Weften fommenden Fluß, die Trebel, ohnfern der Mer 
frebfer Brie in fic) genommen, und alsdann nad) Often durd) die X 
de, und bis fie die Stadt vorben gefommen, nachher ihren Gang M 
Oft nach Loitz gu nimme. Alſo ſind 3 Seiten der Stadt mie diefen Fluͤ 
ungeben, und gwar fo nage, daf fie aus der Feftung mit Gefthig errei 
werden koͤnnen. Wer nun weif, wie (wer es denen Velagerern, w 
fie im Angefid)te und unter dem Gefchiige derer Belagerten, Fluͤſſe po 
ren, oder auf felbigen fic) Beduͤrfniſſe zufuͤhren laſſen wollen, koͤnne 
macht werden, wird auch leicht erfennen, daß vorgedachtes sur Befeftign 
ber Stadt gereiche. Auch diefes wenn eine Stade 

2.) mit moraftigen Wiefen umgeben iff. Dieſe finden fic) auch f 
an denen beruͤhrten zen Seiten. Denn fo viele Fliffe, Arme, und G 
ben wir angefuͤhret haben; fo viele haben fie aud) an benden Seiten me 
ftige Wiefen. Auf ſolchen Wiefen laffen fid) feine Batterien aufwerf 
und fonnten aud) die Alten nad) ihrer damaligen Gewohnheit, niche | 
Sturm lauffen. Schanzkoͤrbe aber auf foldye Wiese bringen gu laſſen, f 
ret die groͤſte Beſchwerlichkeit mit fic). 

3.) Wo viele Fliffe, Arme-derfelben, und Graber eine Geg 
burdhftreiffen, da miffen viele Brien gehalten werden. Deren find! 
Demmin die Menge, und in den alteren Zeiten noch mehrere gewef 
Ich muF fie ben diefer Gelegenheit anfuͤhren. Gegenmartig find noch 
Bruͤcken vorhanden als 1.) die hoͤltzerne Bug: Brice uͤber ben Wall-Gral 
vor dem Kuh-Thor ro Manns-Sebritte lang, welche aber 1767 mit 2 
ger und Mauern gang aufgezogen. Die Bugs und andere Bruͤcken 
nad) denen Raveling und anderen Auffenwerfen gefiihret, will id) nicht ¢ 
mahl redjnen. Auf dem Damme nad) Vorwerf koͤmmt die 2.) nahe | 
dem Paß, und gleid) dabey die 3.) tiber dafige Waffer-Gange. Die . 
Bride bey 30 Schritt fang, und daher etwas erhabener als die ander 
weshalb fie aud) die hohe Brice heift, gehet uber den Haupt-Strohm | 
Tollenfee, daher fie aud) auf dem fchnellen Lauf, indem der Flug dafel 
febr ſchnell fortreiſſet, heiſſet. Sie ift obnftreitig der Handlung we: 
auf der Tollenfee eine Bug-Bricde gewefen, wie fie denn aud) jetzo nod 
gcbauet, daß in der Mitte 2 Klappen Fénnen aufgeſchlagen werden, u 
bie Pramen auf der Tollenfee nad) Demmin ungehindert durd)fommen f 
nen. Seit 1770 ſchlagen nunmehr a Aufzuͤge diefer Zug · Bruͤcke gufamen, 
— d 
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baf die Pramen bey mehrerer Greite, und Hohe der Ladung viel leichter 
und bequemer durchfahren fénnen. Gang nabe ben felbigen tritt ein Arm 
nahe am Damm aus der Tollenfee, und wenn er durd) den Damm gekom⸗ 
men, bald wieder in felbigen Flug, und macht die ste Brice nothwendig. 
In einiger Entfernung gebet cin abermaliger Arm aus dem Fluß durch die 
6te Brice, fihret aber fcinem Urſprung der Tollenſee das Wafer bald wie⸗ 
der jus Die 7.) welche furs vor dem Dorfe ift, und dem Grund-Herrn 
deſſelben Halb gu bauen und zu erhalten oblieget, ift von Feiner Erheblichs 
Feit, weil, auffer wenn febr bobes Wafer ift, Fein Wafer durchflieſſet, 
doch aber der. Tiefe wegen, eine bequeme Ueberfabre erfordert. _ Vor dem 
Kahldifthen Thor. muß etwa 7o Sdhritt, wegen der Peen und Handlung 
auf felbigen von Malchin und weiter her. die 8.) und gwar eine Zug⸗Bruͤcke 
gehalten werden, welche 48Schritt lang iff. Vor dem Holzer⸗ Thor gehet uͤber 
den ungemein tieffen Wall-Graben die 9.), und in einer ziemlichen Entfere 
nung von 1313 Schritte beym Meyen⸗Krebs tiber der Peene die 10.), webs: 
the 75 Schritte fang iff, und nothwendig fo wol der Handlung, als aud) 
Sicherheit wegen, weil fie an das Schwediſch Pommern anftéffet, . cine 
Zug · Bruͤcke feyn. muß. Dies find die 10 Bruͤcken, die nod) da find. 


Bor dem 1675 Jaͤhr ift, wie id) aus den Acten des hiefigen Rath. 
haͤuslichen Archiv erfehen, die Anzahl verfelben noc) gréffer gewefen, und 
bat ſich in allen auf 14 Bruͤcken belaufen. Wir miffen demnach die andes 
ten 4 Brien die jetzo aufgehoͤret, noch anfuͤhren. Die inte Bruͤcke ift one 
ſtreitig gleich hinter der Zwinge-Burg uber den alten Stadtgraben, wel⸗ 
cher noch von beyden Seiten gegenwaͤrtig zu ſehen, gegangen. Nun aber 
iſt dieſer Graben ſo breit als der Damm iſt, zugeworfen und ebenfals ge⸗ 
pflaſtert. Bey der Raſirung der Waͤlle 1759 Hat man das Mauerwerk 
der 12ten Brie, welde aus dem Frauen⸗Thor das jetzo zugemauert, uber 
den Wall-Graben gefiihret, und ebenfals eine Zug⸗Bruͤcke gewefen, gefun⸗ 
den. Der izten haben wir ſchon vorher Erwaͤhnung gethan. Und muths 
maßlich miffen wir die 14te auf dem Kahldiffen Damm, wo obgedachter 
Maffen die Peen die Kriimmung nad) dem Thor ju madhet, ſuchen. Denn 
da aus allen Thoren wenigſten 2 wo nicht mehrere Brien auf den Dams 
men gefunden werden; fo erfordert nothwendig die Sicherheit diefes Dam⸗ 
mes und Thores nod) cine mehr als diejenige, fo nahe am Tor ift: 


Gehen wir noch weiter in dltere Zeiten hinaus, und zwar vor 1648, 
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ba bas Hans Demmin von denen Schweden ruiniret und ver Thurm 
fprenget worden, fo koͤnnen mir deren mit Gewisheit nod) mehrere her 
bringen. 

Zeillerus (ebte und fhrieb da das Haus Demmin und der bo 
fabrende Damm und die Briicfen noc) in gutem Stande waren. Er fpri 
2) Man miiffe den Moraft worinnen das Haus Demmin lieget uͤber ci 
engen Damm (welder nun zwar auf den Moraftigen Wiefen etwas ver! 
fen, bey der Heu-Erndte wenn das Gras abgemahet wird, dennoc wx 
gunehmen) und unterſchiedene Brien pagiren. Die gange Sage g 
gu erfennen, daf es 3 und ohnſtreitig Zug⸗Bruͤcken geweſen. Die « 
aus dem alten Schloß⸗Thor tiber den Wall-Graben, die ate uͤber den 
mals febr tiefen Sdymatj-Graben, die zte dber den Graben, weldher an 
Seite um die Burg gejogen, und wo die Rudera von 2en Thoren noch fi 
bar find. » 2Beil denn nun hinter den Thurm ſich die Merkmale eines r 
ben Walles als am Tete de pont jeigen, jenfeit uber die Peen auch ein St 
Damm durd) die Wiefen ins Kahldiſche Feld gehet, .fo iſt aller Wahrſch 
ligkeit nach da eine Zug⸗ Brice gewefen, wortiber der: Herzog Wratisl 
ber zte von der Seite hinaus ins Kahldiſche Feld. gefahren. Und fon 
den es 18 Bruͤcken feyn die vor 1648 um der Stade herum, die man 
mit dem Geſchuͤtz aus der Feftung erreichen koͤnnen, geweſen find. W 
aud) a Brien, die id) nur nad) der Wahrſcheinligkeit angebeu koͤnnen 
wefen, fo wuͤrden dod) gewis 16 Brien tibrig bleiben; .hiebey muß 
aber nod) anmerfen, daß, nachdem ic) obiges ſchon vor mebr als cir 
Sabre geſchrieben, die ote Bruͤcke 1770 eingegangen. Denn weil die Et 
nun nicht mehr eine Feſtung ift, und viel Holy, weil fie uͤber einen ſehr 
fen Graben gebet erfordert; fo iff der tiefe Graben fo. weit wie die Bri 
gegangen, mit Sdyute zugeworfen, die Bruͤcke aber weggenommen wort 
Wie aber viele Bruͤcken, die mit Geſchuͤtz aus der Feſtung beſchoſſen n 
den koͤnnen die Feſtung haltbarer machen, iſt leicht gu erachten. D 
wenn die Guarniſon vorher die Bruͤcken abgebrochen, die Belagerer 
aber im Angeſicht der Guarniſon, und unter dem Geſchuͤtz der Feftung « 
bauen wollen; fo miiffen ja viele Mannfchaften darauf gehen. Ob d 
nun wol die Brien mit zur Befeftigung, einer Stadt dienen; fo gereic 
fie dod) der Stade ju vieler Beſchwerde, erweden denen Cammereven v 
Koſten, und ruiniren die Hoͤtzungen; ; wie e denn mane ber biefige Magiſ 

I 
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1665 fic daruͤber beſchweret. Denn bald werden im Kriege die Bruͤcken 
abgeworfen, bald wieder aufgebauet, binwiederum abgebrocjen, und aber: 
mals aufgebauet, und fo fort. Und das alles auf Roften der Stadt. Wie, 
es aud) nod zulezt bey dem Kriege der Schweden mit Preuffen 1757 und 
folgenden Jahren geſchehen ift. Daher man denn auch die Bruͤcken, wo 
es irgend feyn fann, ehe mindert als mebret, 

4.) So tragen aud) die Damme, fonderlid) wenn fie gerade gehen, 
ein vieles sur Haltbarkeit einer Feftung bey, welche q. 2. in Menge bey 
Demmin angefiihret worden, Denn will der Feind auf felbigen anmare 
Giren, fo diirfen nur beym Anfange Batterien errichtet und Canonen dar⸗ 
auf gepflanjet werden. Wenn denn nun ver Feind wegen der Graben. 
und morajftigen Wiefen an beyden Seiten cines Dammes, wie es fich hier, 
bey der Stadt findet, nidjt ausweichen Fann; fo muf ja durch das Geſchuͤtz 
cine groffe Miederlage verurfachet werden. 

Hicraus ift dbemnach nun offenbar, daf die Stade auf dreyen Seiten: 
durch die Natur fehr befeftiget und haltbar gemadyt worden. Und fo darf; 
nur vornemlid) der 4te Theil der Stade vor dem Kuh-Thor, wo fefter Grund: 
iff, durch die Kunſt mehr befeftiget werden. 


| §. 16. 

Diefes fuͤhret uns nun dabin, daf wir aud) cine Befhreibung geben: 
wie die Stadt, LI. Durch Dic Kunſt befefliget fey. Weil aber die Vee 
feftigungen und die Feftungswerfe von anderer Cinridhtung, Are und Bee: 
fhaffenbeit vor Erfindung des Schieh-Pulvers und Geſchuͤtzes geweſen, und’ 
gang anders nad deffen Erfindung geworden; fo werden wir auch die Ber 
feftigung der Stadt Demmin zufoͤrderſt A in alten Zeiten bis auf die 
Erfindung des Pulvers und Geſchuͤtzes bis ins r4te Jahrhundert zeigen. 
Die Feftungswerfe in den alten Zeiten beftunden aus Mauren, Wallen und 
@raben: dod) waren die Mauren die widhtigften Feftungewerke, die aber’ 
nach Erfindung des Gefdhigses wenig, die Graben und Walle aber defto 
hoͤher geadhtet werden. Es will aber der Here von Schwartz *) behaups 
ten, daß zu den Zeiten der Wandaler und Slaven die alteften Staͤdte 
und fuͤrſtliche Pallafte aus Holé und Thon beftanden. Wenn man alfo von: 
den Stddten Wolgaft, Demmin, Gisfow und, andern etwas lafe oder gee 
didjte, miifte man fid) feine andere Vorſtellung davon maden. Er mey- 
net, Daf man and) Julin (jetzo Wollin) nicht ausnehmen mifle. Nur aber 

€ erforderte 
a) de fin Rug. p. 12g, n. fi) 
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etforderte foldjes von der Stadt Wineta der Ruhm ihres Alterehums, und 

weil, da fie fo lange unter dem Wafer gleidhfam vergraben, die Meugieris 

gen Dennod) die Rudera und Ueberbleibfel, wenn das Meer etwas jurie 
getreten, nadhfehen koͤnten. Ich will ſolches gerne von den mehreften Staͤd⸗ 
ten und Pallaften glauben, deffen Fann id) mid) aber niche uͤberreden, daß 
es von allen Srddten gelten koͤnne. Ich habe fir den Herrn Profeffor in 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, mit weldyen idy mic) gar nicht vergleiden fann 
nod) will, eine groffe Hochachtung, weldye id) in vorigen ſchon gu Tage geles 
get und nod) ferner beseugen werde. Ich halte ifn fiir einen recht 
gruͤndlichen Geſchicht⸗Schreiber, ja fir einen rechten Erforſcher in den Ge⸗ 
ſchichten, der vielfaltig aus geringſcheinenden Dingen und Umſtaͤnden wid). 
tige Wahrheiten herausgeforfchet und geſuchet, erlaͤutert und beftarfet hat, 
und dem wir in Geſchichten vieles gu danfen haben. Allein das Hat er bey 
feinem Seben niemals verlanget, Daf man feinen Meynungen ohngepriifet 
ſchlechterdings bentreten folte. Vielmehr Hat er oft und viel verſichert, 
daß er es mit Sanftmuth ertragen wolte, wenn man ifm mit Grins 
ben erwiefene Gegen-Meynungen anjeigen wirde, weil auf die Are 
bie Wahrheit am beften ans Licht Fame. Und fo hoffe, daß id) mid) auch 
nad) feinem Lode, ob id) wol wuͤnſchete daß es noc) bey feinem Leben gee 
ſchehen fonnen, nicht firdten dirfe, wenn ifm nicht in allen feinen 
Meynungen beypflichten fann, fondern meine Zweifel und Gegen-Mennung 
Hier und aud) in einigen Puncten im folgenden, mit angefuͤhrten Grinden, 
entbecfe, das Urtheil aber dem unpartheyiſchen und Wahrheit liebenden 
Lefer uͤberlaſſe. Da ich denn, wenn ich eines andern uͤberzeuget werde, mei⸗ 

ne vorige Mennung mit Vergniigen fahren laffen werde. 

Es iſt ſchon oben C. 3. §. 7. angefiibret, daf die Wenden und Sla: 
ven in Pommern und ander Oftfee viel ebe fete Staͤdte und Buͤrge gehabt 
als die Bewohner des Suͤdlichen Teutſchlandes. Ich mag die dort ange 
fuͤhrten Worte des gruͤndlichen GeſchichtSchreibers Rangonis hier nich 
wiederholen. Die Staͤdte und Dirge wiirden aber ihren Feinden ſchlechte 
MWiderftand gethan haben, wenn fie nur blos von Hols und Leimen -erbaue 
gerefen waren, Daf in Pommern von Feldfteinen, Mauerfteinen un 
Kalk zubereitete Mauren unter den Slaven, vor, bey und nad) der Einfuͤh 
rung bes Chriftenthums gewefen find, ift wol unwiederfpredlid. Dave 
geugen nod) die dlteften Kirchen auf dem Sande, die von Ralf und bloſſe 
Feldſteinen errichtet. Jn Gigfow rif der Biſchof Otto 2g den Goͤtz 
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Tempel nieder. Warum? weil, wie Thomas Kanzow begeuget, er 
fahe, daß fie in Guͤtzkow viel Stein, Kalk und Holy Hatten. Chen derfelbe 
ſpricht auch, als die Sadhfen herein berufen wurden, wurde ifnen verſpro⸗ 
den, daß fie ibre Rechte nach teutſcher Art behalten, und daß fie Stelle, 
Steine, und Hols gum Bau dazu haben folten; welches von Feldfteinen, die 
iberall gu haben, wol nicht gu verftehen iff. Und fo ift auch nad dent 
Zeugniß des Hrn. Prof. Schwartz >) bey dem Jungfrauen Kiofter gu Bers 
gen auf Rigen von Firft Faromar 1193 eine Kirche von gebranten Stei⸗ 
nen gebauet worden. Wir wollen wiederum zuruͤcke in das Hohe Alterthum 
hinein gehen. Won der Burg Hertesburg fpriche eben derfelbe, ©) die 
Burg ift eines fehr hohen Alters, und gar nod) aus den heydniſchen Zeiten 
her. Wenn man in der Erde grabet laffen fic) nod) Mauer und Felde 
Steine entdecken. Eben das fan id) von der Surg Hauß Demmin genanneé 
fagen. Zu der Zeit da Biſchof Otto Herein fam, hieß fie ſchon vetus caftel- 
lum; hieß fie damals ſchon eine alte Burg, wie viel alter muf fie demnach 
fern? Im Jahr 1753 wurde darauf in gewiffer Abfiche ſehr tief gegraben, 
wo man ſehr tief gehende Fundamenta von groffen Feld und gebrannten 


Steinen fand. Sie ift gwar 164 abgebrannt und ruiniret, die Fundamenta 


aber find Dod) geblieben, und darauf ift nachher wieder gebauet worden. 
Bie id) denn aud) felbft in dem Fundament hiefiger alten Srinfower Burg 
nicht alleine Feld: fondern auc) gebackene Steine wahrgenommen.- 
Der Herr von Schwartz fuͤhret 4) den Georg Horn ©) an, wels 
ther fegterer behauptet, daß vor der Siindfluth ſchon groffe gemauerte 
Stidte mit fo feften Fundamenten gewefen waren, die die Ueberſchwem⸗ 
mung ber Sindfluth nicht gar zerſtoͤren fonnen, fondern in bem Stande 
gelaffen, daß man nad) Verlauf derfelben, andere wieder darauf anlegen 
finnen, und fic) unter andern Stddten aud) auf Wineta berufen, woemats 
nod) im Meer viele Ucherbleibfel derfelben fehen koͤnne. Und erfterer thut 
hinzu: bem ift alfo, was Wineta anberrift, nemlid) wie man ihre Rudera 
nod) erblicken koͤnne. Und fo mifte nad) Hornii Meynung die gemauerte 
Stade Wineta ſchon vor der Siindfluch thr Dafeyn gehabe haben. Ob ich - 
mid) nun wol mit derfelben nod) vor der Suͤndfluth Hinaus gu geben nicht 
Getraue; fo fann dod) mit Beyftimmung aller Geſchicht⸗Schreiber behaup⸗ 
J— € a fen, 
b) Geogr. p. 127, 
a) Tint Seid. SM p. 6 
©) in feiner Introduct, ad Geogr, ansiq. Anafeld, 657. 
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ten, daß Wineta cine der alteften Stddee in Pommern geweſen. BW, 
nun diefelbe eine fo uralte von Mauren auferbauete Stade gewefen, war 
folten ihre Schweftern, id) meyne die benachbarten Sees und Hande 
Sradte, die Art, mit Steinen gu bauen, nicht von ihr erfernet und ihr ni. 
geahmet haben? Zumahl ihnen die vorzuͤgliche Dauer und Feſtigkeit w 
bie Feinde und Rauber gu Wafer und sande gar bald einleuchten muͤſſe 


§. 17 

. Ich muß aber wieder einlenfen, und auf die Befeſtigung der Sr 
Demmin in alten und mitleren Zeiten fFommen. Yn diefen Zeiten bef 
den die Feftungs-Werke einer Stadt gedadhter maffen in Mauren, Wa 
und Graben. Die mehreften Seddte in Pommern und anderen sand 
wurden nur erſt 1191 £) mit Mauren umgeben, andere nod) fpater. V 
Her beftunden die Feftungs-Werke nur aus Graben, Wallen, Pallifa 
und Plankwerk. Stralſund befam erft Mauren 1209, Roftocf 1218, B 
fin 1240, Greifswald 1264, Dangig 1343, und Giiftrow hatte 1270 n 
feine Mauren. Vor diefen und anderen jetzo gréfferen und beruͤhm 
Staͤdten Hat Demmin aud) diefen Vorzug, daß die Stade viel eher o 
jene mit Mauren umgeben gewefen, Denn fie hat foldye fdyon 164 und n 
lange vorher gebabt. Denn fo ſchreibt M. Heinrich Bimting, 8) “£ 
zog Heinrich der Lowe zuͤndete die Feſtung Demmin an, lief die Mari 
pnd Wall ſchleiffen und der Erden gleid) machen, zog darnad) den Fein’ 
nad), bis in bas Land Pommern,“ nemlid) bis Stolpe ohnweit Anck 
Hat er die Mauren nicderreiffen laffen; fo miffen fie ja vorher da gewe 
feyn. Heinrich der Lowe, der die Mauren um Demmin niederreiffen 

fen, war Herzog in Braunſchweig, refidirte in felbiger Stadt, und 

wol ofnftreitig fein Archiv daſelbſt gehabt. M. Heinrich Biting x 
Prediger in Grunow ohnfern Braunfdweig, fchried fein Braunſchwe 
fies Chronicon 1584, wie er auch nachher fein Itinerarium 1595 dem Ff 
goge in Braunſchweig dediciret. Und fo hat ihm ja wol das Braunſchn 
giſche Ardhiv, worin aud) wol des Henrici Leonis befindlich, offen geft 
ben, under die zuverlaͤßigſte Nachricht daraus ziehen fonnen. Go bli 
fein Zeugniß hievon glaubwirdig und unverwerflid. Ja die Stadt ift n 
vorhero mit Mauren nmgeben gewefen. Schon 1147 belagerte eben 

nannter Heinrid) der Lowe aud) Oemmin, nad) Francen mit 4oooo Mc 


‘ 
; 


f) Zeiller. 
z) in [einer Braußſchweigiſ. und Lineburgif. Chronic f. m. 67. 
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vor dem Kuh⸗Thor, vor dem Kahldiſchen Thor der Koͤnig von Daͤnnemark 
mit ſeiner Macht, und dazu kam der Fuͤrſt von Ruͤgen mit ſeinem Volk. 
Die Belagerung war heftig, langwierig, und die Feſtung konte nicht gewon⸗ 
nen, fondern mufte, wie im aten Theil adh. a, vorfommen wird, verlaffen 
werden. Die Mauren machten gu der Zeit, da das Geſchuͤtz nody nicht 
erfunden war, eine Feſtung am haltbarften. Sie moͤchte fid) wol nicht fo 
lange gehalten haben, wenn fie nidjt mit Mauren umgeben gewefen. An- 
dreas Abbas Bambergenf. ſchreibet in Vita Epifcop. Ortonis Bamberg 
edit. lafchii €*) von den Demminern, daß fie 1128 den Biſchoff Otto bey. 
feiner Anfunft bey Demmin, wegen der damaligen Krieges Troubten bey 
ihnen, Sicherheit balber gebeten, in ihrer Geadt und ihren Mauren ein- 
jufefren, ftatim pium Ottonem agnofcentes alacri devotione occurrunt 
meeniaque civitatis intrare deposcunt, So mug ja alfo 1128 Demmin, und 
nod) wol lange vorher Mauren gehabt haben, weil fie ihn fonft ja nicht noͤthi⸗ 
gen fonnen, Sicherheits halber bey der damaligen Unſicherheit in ihren 
Mauren zu fommen. Man findet an der Mord-Seite nad) der groffen 
Buͤrgen⸗Wieſe, 45 Fuß von der nod) jetzo ſtehenden Stadt-Mauer, und 9 
Fuß breit die Fundamenta von einer ohnſtreitigen Stadt-Mauer, welche 
von Weſten bis Oſten die ganze Stadt der Laͤnge nach herunter gegangen. 
Und hieraus iſt wol gu ſchlieſſen, daß die Stadt, wie ſich aud) nod) bey an- 
bern Stadten findet, an der Seite mit doppelten Mauren umgeben gewe⸗ 
fen. Wie denn auch fid) dafelbft nod) mehrere Rudera von Feftungs-Wer- 
fen, viele Feld und Mauer-Steine, und hinter denfelben und der dufferften | 
Mauer cin mit Waffer angefillecer Graben befindet. Die dlteften Walle 
find aber in folgenden Zeiten fo vielen Reparaturen und Verdnderungen 
unterworfen gewefen, fo daß man anigo ire Hoͤhe und Breite wol nicht 
angeben kann. Daf fie aber cine ziemliche Hohe gehabt, ergiebt ſich aus 
der Liefe der Graben, denn wo die tief find miffen aud) die Walle hod) 
fon. Die Graben aber find in den aͤlteſten Zeiten ſehr tief und breit ge- 
wefen, wie aus einem Ueberbleibfel des alten Stadt-Grabens offenbar ift, 
fo gleid) foll dargethan werden. Weil dann nun diefe Feftungs- Werke 
nicht aflein ing rote Jahrhundert, fondern viel weiter ins Alterthum hin- 
eingehen, wie aud) bald bey denen Birgen von Demmin wird erwiefen 
werden; fo.ift auch daraus ju ſchlieſſen, daß die Feftungs-WerFe nicht von 
erblich regierenden Fuͤrſten, welche bamals noc) nicht gewefen, fondern von 
denen Cinwohnern der Stadt zuerſt erbauet wordet find. 

€ 3 _ §. 18. 

&*) pag. 173: 
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§. 18. : 

Diefe Feftungs-Werke find in denen alteften Zeiten viel weiter nc 
Often hinausgegangen, als in denen folgenden. Dieſes zeigen uns nod) | 
NRudera und Stadt Graben die von dem Frauen-Bhor bis gum Paß, v 
von bem Paß bis gu der jegigen neuen Walf-Miuhle gehen. Won hier 
bet ein Stade-Graben bis gu der Zwinge⸗Burg und von derfelben hinter t 
Wind-Miblenberg bis in die Peen. Diefer Graben, welder aus der F 
fenfee bey der Walf- Mihle koͤmt, iſt ſehr tief. Im Gommer bey 
Diirre bin ich ihn felbft durchgegangen und ſchaͤtzte ihn nad) feiner Tiefe 
ein paar Jahren auf 20 Fuß: ein anderer aber, deffen Handwerk erfort 
mehr mit Maasftdben umzugehen, denn ich, (haget ibn auf 30 Fuß. 1 
in denen alten Zeiten ift er nod) wol tiefer gewefen, nun aber in eini— 
hundert Jahren durd) den vom Regen abgefpilten Gand etwas erhoö 
Die Breite des Grabens ift der Tiefe proportionirlid), und macht eine ji 
liche Weite aus. Cinige alte Leute wollen nod) den. Graben mit Plan 
ausgefuttert gefehen haben. Diefer Graben fann nicht ju dem Zwecke, 
ne Waffer-Seitung zur Treibung einer Muͤhle daraus yu machen, geze 
ſeyn. Denn warum hatte man ſo groffe Koften anwenden wollen, dar 
mit viel wenigern alfenthalben an den 3en Fliffen, deren Armen und 
abgeleiteten tiefen Graben, Muͤhlen anlegen koͤnnen. Und es ift unmoͤg 
daß, da gedad)ter Graben von der Tollenfee anfanget, um die Stadt be: 
gebet, und fodann bis in die Peen gefuͤhret, eine Waffer-Seitung hatte 
waͤhren koͤnnen, eben fo unmoͤglich es ift, daf ein Waffer vor fic) Ver 
flieffenfann, denn der Augenfchein lehtet fo gleich, daß swifchen denen 
den Fliffen cine ziemliche Anhoͤhe iſt. Vielmehr Hat, wenn aud) der ¢ 
ben durch feine Tiefe und den Regen fic), auffer bey der gréffeften Darre, 
ber mit Wafer angefuͤllet, felbiges auf der groften Anhoͤhe von einer E 
nach ber Tollenfee, von der andern Seite nad) der Peen guflieffen mi 
wie ich ſolches auch ben einem Wafer ohnweit der Brinfower Bure 
merfet. Alſo bleibet nichts dbrig als daß es der alte Stadt- und VB 
Graben gewefen, und die Stade mit ihren Feftungs-WerFen fo weit 
ausgegangen. Es beftarfet fic) diefes nod) um fo viel mehr, weil der 
ben von der Tollenfee bis zur Bwinge-Burg nice in gerader Linie gebet, 
bod) nidht die geringfte Hinderniß fic) dagu findet. Diefen geraden ‘ 
wiitde man gewis zur Erfparung der Koften gegangen feyn, wenn er 
bloffe Waſſer⸗Leitung abgeben follen.  Diefer Graben formiree bic 
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Zwinge · Burg eine ordentliche Courtune und an beyden Enden ausſpringen⸗ 
de Winckel, oder 2 Facen, von welchen Facen man mit Geſchuͤtz den Gra⸗ 
ben beftreichen Fann, wenn etwa der Feid auf die Courtune fic) wagen wol- 
len. Und diefes gibe mehr denn wahrſcheinlich gu erfennen, daß es der alte 
Stadt-Graben gewefen. Es ift aud) unwiderfpredhlid), daß die Zwinge⸗ 
Burg, wovon wir bald §. 34. bey denen Biirgen mit mehreren reden were 
den, gur Vertheidigung diefes Grabens und Feftungs Werken erbauet wore 
den, und gwar nod) in der Stade gang nahe an diefen Feftungs-WerFen. 
Zu unfern Zeiten haben wir bey diefen Graben feine Mauren und 
Walle gefehen. Es folget aber daraus gar nicht, daß fie in vorigen Zei⸗ 
fen nicht da geweſen ſeyn follten. Wie viel groffe und fefte Staͤdte find 
nicht gewefen, wovon man anjego nicht die geringfte Spuren mehr wahr⸗ 
nimmt. Die Herjoge fchenften die Biirge, die fie felbft erbauet, denen 
DBirgern einer Stade, um fie absubrechen, und die Steine gu einem meh⸗ 
reren Anbau der Stadt anguwenden, wie bey Triebfee von 1248 an, und 
bey andern Staͤdten gefthehen. Warum Hatten denn die Birger in Dem⸗ 
min die Mauren, die fie felbft aufgefuͤhret, niche gu foldyem Swede und 
Mugen abbredjen, und anwenden fénnen? Es ift aud) wahrſcheinlich, daß 
es, ba dieſer Theil der Stadt in fo groffer Abnahme gekommen, und diefe 


Mauer feinen Mugen dafelbft mehr gehabt, gefchehen fey. Und fo man — . 


die Roften daran wenden, und tieff, weil der Fle nunmehro gum bebaues 
ten Ader gemadt, graben wollte, wirde es fic) geigen, ob nicht in der 
Tieffe die Fundamente nod) angutreffen waren. Won den Wallen hat ſich 
aud) nod) etwas, wie wohl weniges als Borten des Grabens gefunden, 
und gwar an den inneren Seiten. Und weil nun der Strich an den Gras 
ben gemadt, fo ift das uͤbrige nad) und nad) abgetragen, und abgebactet 
worden. Im Saber 1766 iff diefer Strich wo der Graben gebet faft bis av 
die Brvinge-Burg von der Cammerey an einen Hrn. Genatoren diefer Stade 
verfaufe und von felbigen (chon febr gugeworfen. Und wenn es in der Ges 
gend nur nicht an hinlaͤnglicher Erde mangein moͤchte; fo wiirde der Grae 
ben fo zugeworfen werden, daß man faſt keine Spuren davon fo wenig als 
pon den vorigen Mauern und Wallen finden wuͤrde. Es ift aud) aus ei- 
nem Diplomate Herjogs Barnimi von 1343 (Copiar. N. ro.) und aus eis 
ner Urfunde des Abts Goswin von 1462 (ibid. Mum. 1 in teutfher und 
Num. 13 in lateiniſcher Sprache) wohl offenbar, daß die Haupt-Crade von 
Demmin, von dem Holften-Thor bis nad) der Swinge-Burg, ite dem 

tadt⸗ 
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Stadt⸗Kruge vor dem Kuh: Thor ſich in der Lange erftrectet, und dof, 
wol dieſe Hauptſtadt i2n Durd) cine gezogene Mauer, wie wir bald hor 
werden, in 2 Abſchnitte und Theile abgetheilet worden ift, dennoch der 2 
ſchnitt von dem jegigen Kuh-Thor bis yur Bwinge- Burg nicht gu eis 
Vor⸗Stadt dadurch geworden, fondern nad) wie vor ein Theil und jn 
der gréfte aud) mit Mauren, Wallen und Graben umzogener Theil | 
Haupt-Etade Demmin gewefen und geblicben fey. Es ift in dieſen Urfi 
ben die Rede von Wind- und Waſſer⸗Muͤhlen, von Muͤhlen in der Sta 
von Mihlen nahe bey der Stadt, und ven Muͤhlen in den Stadt Cig 
thums Dérfern. In dem erften Diplomate ftehen diefe Worte “molen 
na aut intra civitatem Dymyn, feu extra in aqua vel in terra,“ die Miah 
innerhalb und aufferhalb Demmin. In der andern Urfunde, und zn 
dem teutſchen Eremplar ftehen diefe Worte, “de Molen buten und bim 
der Stade“ und im lateiniſchen molendina fita in civitate Dymyn & in ca 
pis ldictæ civitati adjacentibus dios vulgariter in ber Grade Feld Mark 
und abermahl molendina fita in villis feu juxta villas proprietatis dict c 
tatis Dymyn,“ hieraus ift ja wohl offenbar, daß innerhalb der Stadt (1 
nicht der Vor-Stadt) Muͤhlen gewefen find, und wo die Muͤhlen geftani 
nod) die Haupt-Stadt fid) befunden habe, Wollten wir den Fleinften 
geſchnittenen Theil nach Weften, fo wie er jebo nod) mit Mauren umſch 
fen ift, fir die ganze Stade annehmen; fo find darinnen niemahls M 
fen gewefen, und koͤnnen aud) weder Waffer: nod) Wind-Miihlen ang 
get werden, Reine Waſſer-Muͤhle, weil diefer Theil der Stadt auf ei 
Hiigel ſtehet, und keine Graben oder Wafferleitungen durchgefuͤhreten 
den, weil man das Wafer nicht Berg an leiten kann. Aber auch fi 
Wind-Mihle, weil in diefem Theil der Stade Fein Hiigel oder Anhoͤhe 
handen, audy die hohen Mauren, und Haufer der Stade feinen Wint 
einer Muͤhle zulaſſen. In dem Theil der Stade vor dem Kuh-Thor r 
Often, find Wind. und Waſſer⸗Muͤhlen leiche und in Menge anjules 
Wie denn auch von Alters her bis jeGo Muͤhlen genung (Siehe §. 84.) 
handen gewefen, Weil denn nun erwiefener maffen Muͤhlen niche in 
Vor-Sradt, fondern in der Stadt felber geftanden haben, fo muß alfo 
grofte Theil der Stade vom jegigen Kuh-Thor bis gur Bwingeburg f 
Gor-Stadt, fondern die Stadt felber gewefen feyn. Mabe bey ter S 
find and) Muͤhlen gewefen, wie denn das Hofpital St. Georgii eine W 
muͤhle im Kahldiſchen Felde, muthmaßlich auf vem Devener Verg, 
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alſo auf dem Demminiſchen Stadt Feld-Marke gehabt. Wie denn auch 
ber denen Eigenthums Sradt-Dorfern Noßendorff, Tog, Volcksdorf, Wind. 
Muͤhlen geftanden und nod) ftehen. ©. §. 95. 
§. 19. . 

Daß aber die Feftungs- Werke alfo aud die Feftung felber fo weit wie 
vor beſchrieben hinaus gegangen, ift aud) aus hiſtoriſchen Gruͤnden glaub⸗ 
lid) gu machen. Im Jahr 164 jog die Demminfthe Befagung wider ihre 
Feinde, ſchlug felbige bey Verdhen und gerftreuete fie, mufte aber bald nach 
hero cine ftarfe Miederlage von 2500 Mann erfeiden, da fie fic) in des Fein⸗ 
des Lager bey der Beute-ebenfalls unvosfichtig jerftreuete. Die dbrigen 
tetirirten fid), nad) dem Zeugniß der Geſchicht-Schreiber, wieder na 
Demmin, und deren find wohl muthmaßlich fo viel gewefen, . als bey Vere - 
hen geblieben. Und fo haben wir ſchon eine Beſatzung von 5000 Mann. 
So viel von der Beſatzung nach Verdhen ausgejogen, fo viel, wo nicht meh⸗ 
rere, muften in der Feftung nothwendig bleiben, Denn es war Heinri- 
cus Leo von Maldow im Mecklenburgiſchen ſchon mit dem groften Theil 
feiner Armee im Anjuge wider Demmin, und die Gade mufte ſich ſtuͤndlich 
vorſtellen, daf er vor Dem Kahldiſchen Thor anlangen und fie angreiffen koͤnnte 
und wuͤrde. Sollte denn gu der Beit die Feftung von der Befagung ents 
bloͤſſet ſeyn? Es ift nicht ju glauben, aber wohl diefes, daß eben fo viele, 
wo nicht mehrere zur Vertheidiqung der Feftung, darinnen zuruͤcke geblie⸗ 
ben. Wie denn auch die Geſchichtſchreiber melden, daß die Herzoge die 


Stadt mit einer ftarfen Befagung verforget. Und fo wiirden wir (hon el: ~ 


ne Befasung von 10000 Mann wenigftens Herausbringen. Die Feftung 
mufte damals aud) von folder Raumlichfeit feyn, daß fie eine Befagung 
wen 10000 Mann faffen forinte. Denn weil eine Vor-Sradt niemals vor 
ber Feſtigkeit ift, als die Feftung felber; fo fonnten fie alfo auch th einer 
Bor-Sradt die gehirige Sicherheit nicht finden, wie jetzo da man grobes 
Geſchuͤtz hat, und weit damit auf die Feinde treffen Fann. Die Feftung und 
Seftungs- Were find aber in nachfolgenden und neueren Zeiten fo beenget 
werden, daß cine Beſatzung von 10000 ohnmoͤglich darin Plag haben Fonnen. 
Denn es waren 1757 niche vtel tiber 2000 Mann Schweden darin, alle Haͤu⸗ 
fer und Wohnungen aber fo gepfropft voll, daß fein Plas mehr fiir mehre⸗ 
ren iibrig war. Woraus denn folget, daß die Stadt, Feftung und Feſtungs⸗ 
Berke fo weit als vor beſchrieben, in alten Beiten hinaus gegangen. 
Es 
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Es wurde aud die Feftung 1147 wie (chon oben gedacht von Hei 
co Leone nad) der Oft-SGeite mit goooo Mann belagert, Der J 
Pauli in ſ. Preuf. Geſchichte p, 237 ſpricht, daß der Marggraf von B 
denburg Albertus Urfus der Haupt-Anfihrer der Armee gewefen 
daß das Heer fic) auf 60000 Mann belauffen habe, daß die Stade T 
min vor den verbundenen Heere eingeſchloſſen und belagere worden 
Vor dem Kahldiſchen Thor war die Macht des Ksniges von Dannem 
und des Fuͤrſten in Rigen, Der Stade wurde von den Belagerern 
und flange zugeſetzet, konnte aber nicht gewonnen werden. Cine fc 
Mache erforderte eine Gegen-Madht, die wohl niche unter rooco M 
ſeyn fonnte: In einer Vor-Sradt hatte eine foldye Befagung niche 
dherheit genung haben, fondern leichter ibermwaltiget werden koͤnnen, 
fin denen Ring-Mauren und Feftungs-Werfen, wie fie in nachfolgent 
bis auf unfere Zeiten gewefen, keinen Plag gefunden, aber wol in 
Ausdehnung die wir oben angemerfet haben, 


§. 20, 


Wann aber und bey welchen Umftanden ift die Stadt, durch ¢ 
Mauer in der Stadt, in 2 Abſchnitte, davon der eine nad) Hften, der g 
fefte Theil von 3, der andere nad) Weſten, der nod) mit Mauren umgel 
fiebet, der Kleinere yon + gemadht, abgetheilet worden? Daf diefe Abe! 
lung geſchehen, ift aus allen Umftanden unlaͤugbar. Die Zeit und U 
finde getraue ich mir aber niche mit unwiederſprechlicher Gewisheit ju 
ftimmen. Go viel Muͤhe id) mir auch gegeben, das Jahr wenn es gefc 
hen, ausfindig gu madjen; fo habe dod) davon weder in. hiefigem Ard) 
noc) fonft anderswo etwas gang gewiſſes auftreiben finnen. Sd) babe 
ber gu der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit meine Zuflucht nur nehmen m 
fen, und nad) felbiger verbhoffe, diefe Eingiehung in bem Jahr 1211 und f 
genden gefunden gu haben, und zwar aus folgenden hiſtoriſchen Umftands 
©. 4. Abſch. §. 52 
+ Der Firft in Miigen Harte mit Hilfe des Kontges in Dannemaré d 
Anfang 1209 gemadht, die neue und fefte Stadt Stralſund gu erbauen, ui 
war Darin ſchon ziemlich fortgefommen, Weil nun die Hergoge in Por 
mern fo-viele Sabre her mit dem Koͤnige in Dannemark Waldemaro | 
und deffen Bundesgenoffen dem Firften in Ruͤgen einen Krieg Hatten fii 
> fen miffen; e erachteten fie die Anlegung diefer feften Stade Stralſur 
fi 


~~ 
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fur ſich und ihre Lande hoͤchſt nachtheilich gu 9— weil beyde als ihre 
Feinde einen Schlupfwinckel darin haben konten. Dahero ſie dieſe Stadt 
aberftelen und ruinirten. Der Fuͤrſt von Rigen Jaromar I. als aud) der 
Konig von Daͤnnemark wolten von ihrem Vorfag, die Stadt ju erbauen, niche 
abftehen. Damit aber bende, nicht alfein an Pommern fic) rachen, ſondern 
aud) den Ruͤcken ber der ferneven Baute der Stadt Stralſund frey haben 
und fiir ferneren Anfallen gefichert feyn moͤchten; fo vereinigten beyde ihre 
Macht, belagerten Loig und Demmin, und eroberten beyde Staͤdte nach 
erfahrnen tapferen Widerftande. Waldemarus befeftigte die Stade und 
gieng mit feinen Truppen wieder zu Haufe, gab soig und Demmin dem 
Fürſten in Rigen, wie David RanGow 4) ſchreibet, ein, fie noch beffer 
ju befeftigen und ju bauen. Ym gleiden: Der Kinig hat den Fuͤrſten in 
Rigen die Beſchirmung uber fois und Demmin gelaffen, und ift wieder das 
von gejogen. Ferner: der Fuͤrſt laromar bauete fortan die Stade Stral⸗ 
fund, und die Hertzoge von Pommern durften ibm daran nicht hindern. Und 
Micrzelius 1) Der Firft hat Demmin fefter gebauet, und hernach unvers 
bindere den Bau. der Stadt Stralfund fortgefeset. Beydes, fowol die 
mehrere Befeftigung als aud) die Beſchirmung, war wol ndthig, weil: der 
Fuͤrſt wol voraus fae, daf die Herjoge von Pommern nicht nachlaſſen wuͤr⸗ 
den diefe Feftungen Lois und Demmin wieder gu erobern. Es geſchahe auch, 
ob rol nicht ſogleich, a fie fid) noch vor der groffen Macht des Koͤniges 

von Dannemarf ſcheuen muſten, aber doch bald nachher, als oe Mache 
—— geſchwaͤchet war. 

Da es nun gewis iſt, daß Fuͤrſt Jaromar zu ſeiner — Sichere 
heit bie Stade mehr befeftiget; fo fragt fichs wie und auf was Are er fid) 
mehrere Sicherheit verſchaffet? Davon findet man bey ſaͤmmtlichen Pome 
merſchen Geſchichtſchreibern cin ganglidjes Stillſchweigen. Es iff nicht 
glaublich, daß er alle Feftungs-WerFe in ihrem fo weiten Umfange folte bef 
fer und ftdrfer machen laffen. Denn das wiirde viel zu viel Zeit, Muͤhe, 
und Unfoften erfordert haben. Haͤtte er alle Feftungs-Werke in der Nahe 
finer Feinde gebhdrig beſetzen laſſen wollen, fo Hatte er cine Mannfthafe 
von vielen Tauſenden dazu braudjen miffen; die fonnte eraber bey dem Ane 
bau der Stadt Stralfund niche entbehren. Denn der Birger war auch 
zugleich cin Soldat. Cr konnte auch — beſſer, und — zu ſei⸗ 

F 2 a i neat 
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nem Swede gelangen, wenn er einen Abſchnitt der Feftungs-Werfe mad 
Die Diftange wo die Beugung der Stadtmauer hinter dem jegigen Frar 
Thor bis nad) der jegigen Waffer-Mihlen mit ihren Wallen und Gra 
gehet, it eben nicht ſehr gros, und die Mauer, Walle und Graben, ha 
auch mit Sicherheit, weil fie von def dnfferften Wallen, Mauern und E 
ben gefhiset wurden, aufgefiihret werden koͤnnen. Und fo ift es we 
ſcheinlich, daß er den jefigen Theil der Stade abgeſchnitten habe. So 
er denfelben mit etwa 1500 Mann beſetzen, und die dbrigen jum Anbau 
Stadt Stralfund brauchen fénnen, Wann auch unter der Zeit ein An 
auf die Stadt geſchehen ware; fo hatte fid) die Beſatzung wol auf ein o 
¢in paar Tage in dem Fleinften Theil halten, und der Fuͤrſt mic feiner Mc 
von Stralfund auf 6 Meilen noc) gur rechten Zeit zur Hilfe eilen koͤnne 


Dieſes find meine mir wahrſcheinlich anſcheinende Gedanfen. D 
es iff aus den vorigen gewif, und wird, wenn id) von der Groffe der St 
reden werde, noc) mehr erbellen, daß die Feſtungs-Werke in den alte 
Zeiten viel weiter nad) Often hinausgegangen; fo gewis es aud) ift, | 
der jetzige mit Mauren, Wallen und Graben nody umgebene Theil der f 
nefte von der ehemaligen groffen Stadt ausmachet. Mir hat die ange 
Bene Beit, die wahrſcheinlichſte, da der Abſchnitt gefchehen, beduͤne 
Weiß aber ein anderer eine andere Zeit angufiihren, die durch angefi 
Grinde wahrſcheinlicher gemacht wird; fo werde id) meine Meynung ge 
fahren faffen, und mit Dank der andern beypflichten. Dieſes waren 1 
a) die naberen Feftungs-Werke um der Stadt Demmin. 


§, 21 | 
Die Stade Demmin aber hat ihre Befeſtigung in den alten Zei 
nicht alfein von denen beſchriebenen Feftungs-WerFen gehabt, fondern a 
2) durch die Biirge, welche in Menge die Stade von allen Seiten r 
geben. Nicht ein jeglidyes Schloß war darum auch fdjon eine Burg, V 
gon Adel baueten fic) auf ihren Gitern ein fteinern Hauß, und das nev 
ten fie ein Schloß. Sie umzogen es aud) bisweilen mit einem Walle 1 
Graben, und fibreten eine Zug-⸗Bruͤcke daruͤber. Diejenigen batten 
bey die Lauterfte Abſicht, welche es zur Vertheidigung wider Feinde 
Rauber thaten. Andere hatten die Abſicht die Rauber und das Gerau 
gu verhelen, und beydes gu beſchuͤtzen, und auch ihren Antheil an dem 
raub 


een ⸗ 


Iſt eine Feſtung. 45 


raubten zu nehmen. Die allerſchlimſte und unedelſte Abſicht fand ſich bey 
denen die ſelbſt Raͤuber waren, und das Geraubte in ihre feſte Schloͤſſer 
brachten, und es beſchuͤtzeten. Daher fie aud) Raub-Sehloffer genannt wur⸗ 
ben, deren viele in Pommern, Mecklenburg, der Marf, ja ganz Teutſch⸗ 
fand vorhanden gewefen. Go man run nod) heutiges Tages irgendwo die 
Rudera und Ueberbleibfel von Mauren, Wallen und Graben findet; fo 
barf man, wo es nicht an einer fandes-Grange oder einem Fluffe lieget, 
nicht gleid) gedenfen, daß dafelbft eine Burg geftanden habe, denn es fan 
wol cin abeliches Schloß, und wol gar ein Raub⸗Schloß gewefen feyn. - 
Tragen die Rudera noch den Mamen Borg-Wall oder Burg- Wall, fo ift 
die Vermuthung von einer dafelbft ehemals gewefenen Burg gegrindeter, 
aber am allergewiffeften wenn fie in alten Schriften und Urfunden fo be— 

nennet werden, 
Cine Burg hieß ein befeſtigter Plas, welcher gur Sicherheit und 
Vertheidigung einer Stadt oder des Landes, und befonders an den Gran: 
jes deffelben erbauet war. Cine Burg war mit Mauren, Wallen, Gras 
ben, Planfwerfe, und Zugbriiden, weil fie mehr bedeuten und eine Grenz⸗ 
Feſtung feyn folte; verfehen. Die allermehreſten faßten auch in fid) einen 
gemauerten ſehr dicen und Hohen Thurm, mit Schieß-Scharten. Zu dee 
nen Buͤrgen ermabhleten die Erbaner gerne einen hohen Berg, oder einen 
Hrigel, und durch die Natur befeftigte Gegend. Wo fie aber folches nicht 
finden fonnten, Gaueten fie auch foldyes in ciner Ebene. Die Beſatzungen 
beftunden in alten Zeiten mehrentheils aus adelidyen oder fonft tapferen Seus 
ten, welche aud) in der Burg ihre Wohnung haben muften. Daher wur⸗ 
den fie aud) von der Burg Burgenfes genannt, weldjes ehemals ein vore 
zuͤglicher Name war: imgleichen Caftrenfes, von Caftro einer Burg. Fhe 
Ame beftund darin, dof fie auf den Thurm der Burg, als auf einer Ware, 
Wache halten, und wenn fie Feinde oder Rauber-Hauffen von ferne erblick⸗ 

ten, die Cinwohner der Stadt warnen, fie gum Gegenftande aufbringen, 
und gegen die Feinde Benftand feiften muften. Cie muften aud die in — 
ber Mahe herum wohnende fandleute, wenn fie vor Feinden und Raubern 
fliichtig wurden, vor ihre Perfonen, Vieh und Haabe in der Burg aufs 
nehmen, beſchuͤtzen, und die Widerfacher zerſtreuen. Geſchahe es aber, daß 
dic Burg gewonnen ward; fo nahmen fie ibre Zuflucht zu dem nod) befone 
ders mebr befeftigten groffen.gerdumigen und hohen Thurm von vielen 
Endwerfen Hoch, und vertheidigten fid) aus den Schieß-EScharten deſſel— 
$3. ben 
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ben, nod) ferner Hin. In und nahe um der Burg herum wohneter auc 
Seibeigene, welchen gewiſſe Aecer eingethan wurden, die denen Vertheid 
gern der Bury dienen, aud) felbigen die Burg mit vertheidigen Helfen mi 
ften. Es funden fich aud) ihrer Sicherheit wegen freye Leute, Handwerk 
und andere dabey cin, und ſchlugen ifre Wohnungen dafelbft auf. Und | 
hieß man den Plas eine Wief oder Burg-Wief. Daher mah nod) geger 
wartig einige Derter, weldye Wiek benennet werden, findet, die von dene 
Zeiten Her ihren Urfprung genommen. Haͤuften ſich di¢ Umber wohnend: 
und war die Lage bequem und nahrhaft; fo entftunden mit der Zeit manch 
Staͤdte daraus. Jedoch dirfen wir nicht gedenfen, daß alle Staͤdte ihre 
Urfprung daher genommen. Sch habe diefes voran gehen laffen, Dam: 
dasjenige, was wir von denen Biirgen um Demmin herum nod) benbrir 
gen werden, defto flarer werde, 


§. 22. 


Haben denn die Pommerſchen Firften und Herzoge in Pommern, ode 
die Cinwohner in Demmin die Buͤrge um die Stade aufgerichtet und er 
bauet? Und ift etwa die Stadt aus einer Wieke der Burg des Haufes Dem 
min entftanden? Die legtere Frage werde beantworten, wenn id) ju den 
Haufe Demmin fomme. Die erftere aber anigo. Es haben die Herjoge ii 
Pommern, nad) bem im raten Jahrhundert erblid) regierenden Fuͤrſten uni 
Herren auffamen, manche Biirge erbauet. Diejenigen uralten Buͤrge di 
vor dem 12fen Jahrhundert ſchon gewefen, haben ihren Urſprung nicht re 
gierenden Fuͤrſten, die nod) nicht waren, fondern die entferneten von de 
Stadt, dem sande, die nahen aber der Stade ju danfen, Daf nun di 
Stadt Demmin fic) ſelbſt befeftiget, aud) die Buͤrge Herum ſelbſt erbaue 
und erhalten habe, flicffet fehon aus ihrem hohen Alterthum nad) C.3. §. 7 
wie aud) der Biirge. Daf fie aber diefe Biirge beftandig erhalten haben 
geiget ein Diploma vom Herjoge Wartislaus LV. im Jahr 1322, wori: 
derfelbe dankbarlich erfennet, daß nicht allein die Cinwohner der Stad 
Demmin die bey St. Georgii Hofpital gelegene Burg Bullenburg genanne 
erbauet, fondern aud) wieder aufgefiibret, und mit Befabung beleget, wo}: 
er auch felbft etwas bengetragen. Go wie aud) Herjog Barnim L. da ei 
auf der Burg in Srettin das Marien-Kilofter erbauen laſſen wolte, zuvo 
die Stettiniſchen Birger, wie Schwartz *) anfuͤhret, anfprechen mufte 

ihn 
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ihm ihr Recht was ſie daran hatten, 1263 zu uͤberlaſſen. Und woher hatten 
ſie wol das Recht daran? daher daß ſie Erbauer dieſer Burg geweſen. Da 
es Die Nothwendigkeit in dem Kriege der Mecklenburger mit den Pom: 
mern im 14 Jahrhundert erforderte; ſo bauete die Stadt Greifewald !) gu 
Wufterhufen aus ihren Mitteln cine neue Burg. Der Herzog Philip- 
pus. bemidmete die Stade Demmin mit ¢inem freyen offentliden Jahr⸗ 
Marfte, darum daß fie auf fein Anfinnen fid) felb(t 1547 fortificiret, foll 
eigentlich Heiffen, ibre Feftungs-Werke repariret und verbeffert haben, weil 
fie diefelbe nad) §, 17. ſchon fange zuvor gehabe haben. Ja nod) vorher 
1525 erging die Herzogliche Zumuthung ™) an den Magiftrat und die gange - 
Gemeine der Stadt Demmin, daß fie fic) bearbeiten folten, die Walle, Grae 
ben und Mauren, Wiekhaͤuſer und Thuͤrme, (das find ja die Buͤrge) auf 
gubringen, gu bauen, ju beffern, und gu befeftigen. Welches denn nad) dem 
vorhergehenden wuͤrklich 1547 geſchehen. Mach denen rathhdusliden Acten 
im Archiv ift gang offenbar, daß ſaͤmtliche Birge Wiefen nod) vorhanden, 
und Anno 1627 nod) (auffer dem Haufe Demmin) von der Stade befeget 
geweſen. Wie ift denn die Burg das Haus Demmin an den Herzog Wra- 
tislaum ILL. gefommen? davon foll bald bey diefer Burg geredet werten, 


Aus diefen was angefihret worden, ift offenbar, daf bie Stadt Deme 
min die Erbauerin und Erhalterin ihrer Feftungs:-Werfe, wie auch derer 
umber belegenen Buͤrge gewefen. Es wird aud) aus folgenden offenbar 
werden. Mach dem die Sadhfen hercin berufen waren und die Verfpre 
Gung erhalten, daß fie ihr Saͤchſiſches oder Teutſches Recht behalten folten; 
fo fiel bey denen Municipal Staͤdten das Sradt-Regiment von denen bis: - 
herigen Caftellanen auf den Magiftrat, welder zu dem malen erft cinges 
fibret worden. War eine Sradt fo befeftiget, dafi fie ſich alleine felbft vers 
theidigen fonte; fo waren aud) die Buͤrge nicht mehr fo nothwendig, Weil 
denn nun die Buͤrge, welche die Herzoge erbauet und befeGet Hatten, ihre 
vorige aber nun verlohrne Geredhrigfeit nice gerne vergeffen fonten, fo 
erwekten fie denen Stddten vielen Verdruf und Nachtheil. Die Staͤdte 
wurden daher gedrungen bey denen Herjogen inftandigft angubalten, daß 
die Biirge niedergeriffen werden moͤchten. Welches auch mit vielen Birgen 
fo geſchehen. Weil fo viele Erempel davon vorhanden; fo finde nicht ndthig 
tinige davon angufibren. Won der Stade Oemmin-finde ic) aber gar niche, 

| a oe daß 
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daß fie jemals darum angehalten, nod) darauf gedrungen, weber vor Wi 
tislai Zeiten noc) nachher, daß hieſige Buͤrge abgeſchaffet, und nied 
gerifjen werden folten, Vielmehr haben fie felbige in bauligen Seai 
erhalten. Hieraus folget denn wohl, daß die Stade felbft die Buͤrge 
bauet, mit Befagung verforget, gu der Wenden Zeiten die Caftetfane 
ber gewaͤhlet und gefeget haben. Und ob wol der Herzog Wratislaus | 
auf der Burg Demmin refidiret, und feine Hergogliche Rechte und Gen 
fo uber Demmin als andern mit Teutſchem Recht bewidmeten Staͤdten a 
geiibet; fo hat er dod) den Magiftrat in Demmin bey feinem verliehe 
Hefonderen Stade-Regimente gelaffen. Und fo aud) nad) Wratislai ’ 
gange bis auf die Zeit da Peter von Podewils diefe Burg 512 geſchen 
erhalten, die Herzoge dem Heinrid) Vos 1337 zur Wohnung eingerdun 
und derfelbige, weil er auf der Burg, auf dem Caftello gewohnee Cask 
nus genennet worden; fo hat er dod) wol fo wenig als der Herzog W 
tislaus felbft fich bas Stadt Regiment angemaffet. Wann dann nun 
Stadt noc dic Biirge und Wieken bis 1627 mit Burg feuten befeget, 
aus dem Stadt: Archiv ™) erwiefen werden Fann, es aber nicht ju erwe 
fichet, wenn diefe Gerechtigkeit ihr zuerſt verliehen; fo folget wol dar, 
daß fie foldhe von jeher gehabt. 

; §. 23. 

Wir kommen nunmehro auf die Buͤrge felber, die Demmin umg 
haben, und weil 
1.) Die Burg, das Haus Demmin genannt, wol die Altefte, x 

tigfte und beruͤhmteſte iff; fo wird hier wol der Ore feyn, da wir eine? 
fchreibung der Burg das Haus Demmin genannt, geben, | 
letztere Wort in diefer Benennung Hat fie ohuftreitig von der Stadt T 
min. Das erftere aber wol von dem Hergoge Wratislao III. Ein 
ften Haus nennete man vormals und aud) nod), dasjenige, wo ein F 
wohnete. Weil nun gedachter Fuͤrſt und Hergog auf diefer Burg gewo 
refidiret und fein Hoflager gehabt; fo Hat felbige wol dabher den Dr 
befommen, daf es des Herjogs Haug in oder bey Demmin genennet 
den. Sd) erinnere mid) nicht, daf id) diefen Namen vor Wratislai 
ten gefunden habe, fondern da hieß fie nur die Burg, die alte Burg. 
ift auch nicht wahrſcheinlich, daß Cafimirus I. auf felbiger Burg gew: 
haben folte, fondern das Gegentheil, wie wir nachher 4 Abſ. §.23. zeigen w 


n) Act, Tit. 


Das Haus Demmin. 49 


Sie lieget von der Stadt anzurechnen gegen Suͤden, einen Canonen⸗ 
Schuß etwa von ſelbiger entſernet, in eben dem Thal, worin ſich die Stadt 
findet, gleichfals auf einen doch von dem Huͤgel der Stade unterſchiedenen 
Huͤgel, rund herum mit moraſtigen Wieſen umgeben. Die Gegend um 
filbiger iſt ſehr plaiſant, weil fie fo ſchoͤne Ausſichten hat, gegen Morgen 
wo die Tollenſee herkommt nach Santzkow, gegen Mittag wo die Peene von 
Verchen herab fleußt, und gegen Mitternacht, wohin beyde vereinigte Fluͤſſe 
ihten Fortgang haben bis nach der Meyenkrebſer Bruͤcke, und nod) etwas 
weiter. Dieſes mag aud) wol mit die Urſache ſeyn, warum Wratislaus 
Ill. dieſe Burg vor vielen andern aud) angenehm liegenden Orten feines 
fandes zur Wohnung und Refidens erwaͤhlet hat. 

Dieſe Burg ift auch eines ſehr hohen Alters. Daim Jahr m64 die 
Stadt in die Afche geleget und rafiret wurde, muffe fie ein gleidjes Schick 
fal iiber ſich ergeben faffen, wie Krantzius °) meldet. Schwartz fuͤhret 
P) an, daß ſchon 1128 der Biſchof Otto, welcher sum 2ten mal zur Bekeh⸗ 
ting Serer Sutitier und Pommern, fic) auf ein paar Tage wegen der Damas 
figen Zroublen auf diefer Burg aufgebhalten, wenn er diefe Worte eines 
Anonymi Vit. Otton. Lib. 2. c. 1. aream juxta civitatem (Demmin) in vee 
teti caftello eorum manfioni defignavit, citiret und hinzuthut, welde Werte 
fonder Zweifel von dem Haufe Demmin gu verftehen find. Und erfennet 
man daraus, wie febr hohen Alters aud) diefe Feftung geweſen, weil es ſchon 
damals vetus caftelluin oder die alte Burg genannt worden. Hat fie fon 
damals eine afte Feftung gu der Wenden Zeit geheiffen, wie viel weiter gee 
fet fie mit ihrem Alter in der Wenden, ja wol gar in derer Wandaler, ja 
wol nod gar in aͤlteren Zeiten hinein. Und fo werden wir wohl auf die erfte 
Erbauung derfelben nicht kommen koͤnnen. 

Hieraus ift wol leicht abzunehmen, wie fehr fid) Andreas Hojer 4) 
irret, wenn er anfibret, daß diefes Schloß oder Burg von Waldemaro 
Il. 1207 guerft fundiret fey, Man médhte gedencfen, daf wenn der Koͤnig 
in Daͤnnemark diefe Burg gwar nicht zuerſt erbauct, fo konnte er dod) nach 
ihrer Ruin von 164 fie wieder aufgebauet haben. Aber diefe Gedanfen 
mirden dod) nicht richtig feyn. Dieſes geſchahe fogleid) als die ruinirte 
Stadt in eben dem Jahr wieder Hergeftellet wurde. Heinricus Leo 
troberte zwar diefe Burg 1177, da er die Stade und Feftung Demmin nicht 
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gewinnen fonte. Siehe 4, Abf. §. 41. Wir finden aber nicht, daß er d 
Burg nieder geriffen habe; ‘und ware es auch geſchehen, fo ift fie dod) la 
ge vor 1121 wieder aufgebauet worden. Und obwol die Daͤnen mehr denn ; 
viele Rriege wider Pommern gefuͤhret; fo war dod) in befagtem 1207 Jal 
Friede, und daurete bis 12. Im Kriege reiffet ver Feind gwar wol F 
ftungen nieder, und bauet gu feiner Sicherheit andere wieder auf. In Fri 
denszeiten aber wird wol Feiner in einem fremden Lande, einem Fremden ; 
Muse Fefkungen auffiihren. Jedoch Fann es ſeyn, daß Waldemaru: 
wovon wir bald Hiren werden, 1211 die Feftungs-Werfe der Burg reparir 
tind verbeffert habe. So alt fie ift, fo befanne und beruͤhmt ift fie gleid 
fals in alten Seiten geweſen. Zeillerus ſchreibet *) Diefes Haus Den 
min ift wegen des ftaré gemauerten Thurms beruͤhmt gewefen; und wen 
der Kafer Friederich Barbaroffa in dem ſchon §. 14. angejogene 
Orte Demmin ein infigne et nobile caftrum nennet, will id) gerne diefe 
Burg ihren gehdrigen Ancheil an diefem Ausfprud) und Ruhm génner 
boch fo, daß vornemlich die befeftigee Stadt Demmin gemeinet fey, die eber 
fals in den vorhergehenden und nadhfelgenden Zeiten ein Caftrum heiſt, un 
in dem Sabre viel fefter als die Burg war, und um derent willen fie nu 


\ 


erbauet worden. 
3 §. 24. : 

Diefe Burg ift auch durch die Matur befeftiget. Sie ift allenthalbe: 
herum mit moraftigen Wiefen umgeben. Zeillerus fihret *) aus den 
Chemnitio £ 119 folgende Worte an. „Das Schlos lieget abfeits von de 
Stadt im Moraft, welchen man Aber einen engen Damm und unterſchie 
dene Brien paffiren mu, alfo, dag dem Schloſſe bey Sommer Zeit nich 
wohl beyzukommen ftehet.“ Die Tollenfee (td ffet faft auf die Mitte de: 
Burg, wie oben ſchon §. 14 angegeiget, machet von dannen eine Kruͤmm 
um felbige:. da dann die von Silden kommende Peene fie in ſich nimme 
und die ganze Weft-Seite der Burg bedecket, fo daß fie faft Zweydritte 
von den Gliffen umgeben iff. Der ibrige Theil ift mit einem Graben 
welder anjego meift gugefallen, vormals aber ſehr tief und breit gewefen 
umpogen, fo daß fie eine voͤllige Snfel ausgemacht. Dieſe Inſul iſt aber 
durch die Kunſt nod) mehr befeftiget worden. Vor Erfindung des Schieß 
Pulvers find nur Zweydrittheil der Inſel mit Feftungs-WerFen, weld) 
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eval.ton Morgen bis Abend gehen, verfehen gewefen, Die Ueberbleibſel 
davon jeigen, daf die Mauren cine Breite alfo aud) eine Hoͤhe, fo auch 
bie Walle, beydes und der Graben der gang um dieſen befeftigcen Theil 
herum gefuͤhret, eine Breite und Viefe gehabt haben. Faſt am Ende nach. 
ber Peene gegen Weſten, und der Mecklenburgiſchen Seite ift der Thurm 
auſgefuͤhret. Ob er wol 1648 gefprenget worden, fo hat er dod) noc cine 
Hage fat uber 2Stocwerde behalten, und fan nod) jetzo, wo es die Ane 
höhen und Berge nicht hindern, von ferne gefehen werden. Dieſes 
Ucberbliebene offenbaret genungfam, daß er ſehr weit, febr dick und ſehr 
fod) gewefen, fo daf man oben auch wol den Devener Berg und mehrere 
Anhoͤhen uͤberſehen koͤnnen. Dieſer Thurm ift nod) von innen mit einer 
Redoute von einer Mauer, deren Ecken anjego nod) giemlid) Hod) gu fehen, 
mit cinem Walle und tiefen Graben, woruͤber aud) eine Zug Bruͤcke gee 
gangen, umgeben gewefen. Dieſes alles gu dem Zwecke, daß wenn aud 
bie Snfel ſchon erobert, fich die Befagung auf diefen Thurm begeben, und 
fit fo wie anfanglic) von der Redoute hernach aud) noc) von diefem Hinter 
fid zugeſchloſſenen Thurm vertheidigen féune. Da nun wie §. 15. anges 
führet eine Brice hinter den Thurm iiber die Peene nad) dem Kahldiſchen 
§elde gegangen; foifthinter dem Thurm, gwifchen demfelben und der Peene, 
tin foher runder Wall oder Tete a pont aufgefuͤhret. Auf diefen Theil 
der Inſel, und gwar nach Vorwerk gu ohnweit dem jetzigen Fifcher-Haufe, 
hat das ehemalige Fuͤrſten⸗Haus oder Schloß geftanden, weldes die vor 
tinigen Jahren aufgerdumte 3 groffe mit Steinen gewoͤlbete Keller, und der 
hohe fteinerne Giebel, welcher 1620 nod) vorhanden gewefen, genugſam 
geoffenbaret. 

Nach der Erfindung des Schieß. Pulvers iſt der uͤbrige dritte Theil 
ber Inſel auch mic Feſtungs-Werken verſehen. Dieſes iſt daraus gu ſchlieſ⸗ 
fen, daß ſich dabey keine Mauren befinden. Denn fo nothwendig vorzuͤglich 
dieſelben zur Befeſtigung geachtet, ſo wenig hat man nachher aus ſelbigen, 
vielmehr aber aus Graben und Wallen, gemacht. Es folget auch hieraus, 
baf wenn ja Waldemarus IL. die Feſtungs ˖ Werke 121 repariret und 
verbeffert, es doch diefes Theil nicht feyn fann, weil man damals von dem 
SchiesPulver noch nichts wuſte. Diefer Theil ift niedriger als der andere 
der nod) mehr den Hiigel ausmadhet. Er ift aber von dem Thurm an nach 
der Stade ju bis an die Tollenfee, mit Hohen Wallen und tiefen Graben ume 
degen, In der Mitte diefes Walles nad) Norden und der Grade gu ift ein 

Ga Cavalier 
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Cavallier oder cine ſehr hohe Katze aufgefuͤhret, wovon die Stade und dir 
Gegenden umber beftridjen werden koͤnnen. Aud) diefe Katze giebt es zi 
erfennen, daß diefe Werke nad) dem 14 Jahrhundert erft erbauet, abe 
nidt von Wratislao III. fondern von einem der nadfolgenden Herzogen 
An beyden Seiten der Kage find Thore gewefen. Hicraus wird offenbar 
daß diefe Burg in den alten Zeiten eine ſehr wichtige Feftung gewefen 
Welches Krantzius t) aud) mit diefenWorten beseuget: „die Pomern fel 
ber ſteckten Stade und Schloß, welches der Beit gar feft, in den Brand. Uni 
Zeillerus ) Das Haus Demmin lieget vor der Stadt im Moraft, unt 
ift mit einem ftarfen Thurm verwahret.,, imgleichen: “Das Haus Dem 
min ift wegen des ftarfen gemauerten Thurm bisher beruͤhmt gemefen, , 
und ") fie haben die Stade fame dem Schloſſe, fo der Zeit 164 febr felt 
geweſen angesindet. Aus denen nod) vorhandenen Ruderibus (aft fid) abe 
nicht ſchlieſſen, daß die Feftungs-Werke nad) der neuen Are gu fortificiren 
nemlich mit Baftionen, Courtunen, Auffenwerfen unddergleidjen, aufgefiih 
tet worden: Jedoch finden fich darin vielfaltige Een und Winkel. 


§. 25, 

Weil der letztgedachte Theil dieſer Inſel durch die Feſtungs-Werke 
den andern beyden Theilen angefuͤget, obgleich die vorigen aͤlteſten Werk 
in der Mitte ſtehen geblieben; ſo macht dadurch nun die gantze befeſtigt 
Inſel beynahe einen Circul aus, deſſen groͤſter Diameter 410 Manne 
Schritte betraͤgt. Woraus denn gu erkennen, das die Inſel nicht fo ga 
klein ſey. Go gut dem Merian der Grundriß von Demmin bey der 
Zeillero nad) damaligen Zeiten gerathen, fo ſchlecht ift die beygefuͤgt 
Darftellung von dem Haufe Demmin getroffen. Die Fnfel ift gar gu Flein 
die Feftungswerfe nur als eine bloffe Redoute, und der Thurm in der Mitt 
vorgefteller. Wir werden nachher die Gebdude die fid) 1620 auf der Gnfi 
befunden, beybringen, welche darthun werden, daf fie nicht fo gar flein fer 
Im Jahr 1631 haben 700 Mann oder vielmehr 8 Compagnien sur Befagun, 
darauf gelegen: Go muff der Plag dod) von der Groffe gewefen feyn, da’ 
_ et fo viel faffen fonnen, und auch zur Vertheidigung erfordert haben, wei 
fonften die Uebrigen an einem andern Orte beffer gebraudyt werden koͤnnen 
Er ift nicht halb fo grof als der Raum der Stade ift, welchen die jetzige 
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Mauren einfdhlieffen, wie ſolches durch Ausmeffiung mit Edhritten erkannt 
worden. Wann id) aber erwege, daß 1620 unterfdhiedene gum Theil groffe 
Gebaͤude, und unterfchiedene groffe Garten fic) darauf befunden, auch in 
Der Erde des erften grdjten bemauerten Theils fid) faft lauter Fundamente 
von Haufern offenbaren; fo muß glauben, daß diefe alte Burg ihre Baus 
Wieke theils in diefer Inſel, theils aber nahe daran in den alteften Zeiten 
gehabt habe. Denn fo gleich uͤber der Tollenfee finden fid) niche moraftige 
Wiefen, wie fonften allenthalben umber, fondern ein Plas von ftejtem 
Grunde, worauf Hdufer, fo wie in den alteften, alfo aud) in denen jinges 
ren Zeiten geftanden haben, fo von Handwercern und allerley Leuten bee 
wohnt gewefen, und welder nod) bis je6o der Bauhoff genennet wird. 

So hat alfo diefe alte Burg ihre Wieke nahe bey fic) gehabt, und- 
fie auc) vertheidigen finnen. Die Stadt Demmin aber ift niemals eineWieke 
pon der Burg gewefen, nod) hat fie ihren Urfprung aus einer foldyen Wieke 
erlanget. Go wenig die febr afte Stadt Julin oder wie fie nun Heift Wol- 
fin, die aud) 4 Dirge, auc) wol fo viel WieFen um fic) her gchabt, ibe 
erſteres Daſeyn ciner von diefen WieFen ju danfen, fondern die Buͤrge fele 
ber folche gu ihrer Vertheidigung erbauet hat; fo wenig laft fid) auc) das 
erftere von der Stadt Demmin fagen, aber wol das letztere behaupten, und 
erweiſea. Go alt aud) die Burg, feit den mittleren Zeiten Haus Dems 
min genannt, ift; fo gebet ihr dod), nach dem im 8 §. erwiefenen, bie Stadt 
im Alterthum vor. Da ja fonften die WieFen alter feyn miffen, als die 
Staͤdte die baraus entftehen. Die Stadt Demmin ijt auch zu weit von der 
Burg entfernet, als daß fie eine Wieke von diefer Burg feyn, und von fel 
biger gehoͤrig vertheidiget werden koͤnnen. Mit Pfeilen, die nicht bis gue 
Stadt reichen koͤnnen, Hatte die Wieke als ein offener Plas keine Vertheis 
digung gefunden. Und die Feinde und. Rauber wirden mit der Wieke 
the fertig worden feyn, ehe die Beſatzung von der Burg heran fontmen Fors 
nen. Letztere ift, wie oben angefiibret, umber mit Fliffen, Graben, Briife 
fen umgeben. Wie, wenn der Feind in der Macht oder aud) fonft die | 
Briafen abgeworfen, und vie Wiederaufbauung derfelben gehindert, oder 
wenn aud) dicfes nicht geſchehen, wuͤrde nicht dic Herfteflung der Brien 
tine foldye Zeit erfordert haben, in welder (thon langft die Feinde und Raͤu— 
ber die Wieke angesiindet, die Einwohner der Stade gefinglid) weggefuͤh— 
ret und ihr Haab und Gut mit weggefleppet. Da nun ſchon oben erwies 
fen, daß die Einwohner der Stadt alle uͤbrige Burge erbauet, erhalten und 
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mit Befahung beleget haben, fo folget auch foldjes von diefer Burg bis au 
die Seiten Des Hergogs Wratislai III. namlich-1233, 


§. 26. 


Derer Schicfale und was diefe Burg betroffer, von 1124 bis au 
ihre Zerſtoͤrung 1648, fo viel man aus den Geſchicht. Schreibern und Ur 
funden erfernen Fann, muß id) aud) hier gedenfen, Zwar werden foldje ir 
dem aten hiſtoriſchen Theil, weil fie mehrentheils eben die Schickſaale wi 
die Stadt erfabren, bey den Gefhhid)ten von der Stade Demmin mit vor 
kommen. Jd) werde aber dod) felbige aud) hier im Zufammenhang bey 
bringen. Da der Biſchof Otto von Bamberg um die heydniſche Lutitie 
gum Chriftenthum gu fuͤhren 1124 vor Demmin fam, wolte er, obgleid) di) 
Cinwohner ibn gar angelegenclid) darum baten, nidjt in die Stadt fommen 
fondern er erwablete diefe Burg gu feinem Aufenthalt. Allein er muft 
auf felbiger ein paar angftvolle Machte erfahren, und moͤchte gewuͤnſchet ha 
ben, daß erin der mehr befeftigten Stade eingefehret ware, 4 Abſ. 12 § 
Daß in dem Fabre 1164 die Cinwohner der Stade, ihre Stadt, und aud 
ihre Burg felber angezuͤndet, iſt oben (chon angefuͤhret. CEs geſchahe aus 
Furcht, weil fie fid) niche getraueten, gegen zer Fuͤrſten Heeres Macht, dix 
wider fie im Anguge waren, vertheidigen gu fonnen, vielmehr fid) be. 
fuͤrchteten, daß die Feinde ſolche Feftung zu ihrem Vortheil, und jum Nach 
theil derer Pomern beſetzen wuͤrden. Als der Herjog von Sachfen Hein- 
rich Leo 1177 jum 3ten mal die Stabe belagerte, eroberte er gwar diefi 
Burg, die Stade und Feftung Demmin fonnte er aber nicht gewinnen, for 
Dern mufte wieder absiehen, nad) 4 Abſ. 41 §. Im Jahr 1211, da bende Fe. 
ftungen ſchon wieder erbauet waren, belagerten Waldemarus II. Rénig 
in Dannemarf, nebſt Tetzlaff Firften in Rigen die Stadt, und crober: 
ten felbige. Ich Habe gwar nirgend wo auffinden koͤnnen, daß die Burg 
zugleich mit erobert worden. Es ift aber gar Fein Zweifel daran. Denn 
hacten fie die Herjoge in Pommern in Beſitze diefer Burg gelaffen, wie 
wuͤrden letztere durch dftere Ausfalle fie beunrubiget, und in vielen Schaden 
geféget haben. Und in diefer Zeit Fann es geſchehen ſeyn, daß Waldema- 
~ gus II. die Feftungs:-Werfe der Burg reparivet und verbeffert Habe, fo 

wie er es auch fame dem Firften an den Feftungs-WerFen der Stadt gethan, 
nachher aber bald mit feiner Macht von dannen und in fein Land gejogen, 

Hierauf mag Hoier wol zielen, ob er gleich darin geirret, daG er diefen 
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Rinig als den erften Erbauer angiebet, und ftaat 1211, 1207 ſetzet. Bey 
Dem Medlenburgifthen Kriege mit Pommern wurde Demmin 1327 ob wok 
‘pergeblid) belagert. Es Hat ohnftreitig die Burg ihrer Lage wegen, da die 
Seinde von diefer Seite ihren Cinfall thaten, das ihrige empfunden. Und 
wenn aud) dasjenige ¢.fthehen; fo haben fie dod) fo wenig bey diefer Burg 
als bey der Stadt ausgeridjtet. Nach diefer Zeit haben bende einer ers 
wuͤnſchten Rube, ohne was die Pladereyen, dic etwa die Rauber ohne fons 
derlichen Schaden vorgenommen, etwa gewefen ſeyn mdgen, genoffen. Sm 
zojaͤhrigen Rriege ging aber ihrer bender Moth und Bedraͤngniß wieder an. 
Hatten die Kayſerlichen fic) in der Stadt, unter dem Vorgeben, Schutz 
und Beyſtand zu leiſten, eingeſchmeichelt, ſo haben ſie es ebenfals bey der 
Burg gethan. Die Bedruͤckungen aber und Grauſamkeiten derſelben wurden 
groß, welche im 2ten Theil vorkommen werden. Einen beſſern Beyſtand, 
Helfer und Erretter funden ſie an dem Koͤnige in Schweden. Guſtavus 
Adolphus fam auf dem teutſchen Boden, und denen bedraͤngten, ehe fie 
voͤllig ausgefogen, nod) zur rechten Zeit gur Hilfe. Der Koͤnig recognose 
cirte ¥) den 6ten Febr. 1631 in Perfon die Feftung Oemmin, und fangte 
den 12 Febr. mit feiner Armee vor bem RKuh-Thor an, und fo wurde den 
13 angefangen, Weil aber die Kayſerliche Befabung auf dem Haufe Dem: 
min ifn durd) ihre Canonen viele Hinderungen in der Belagerung legen, 
und vielen Schaden anridjten fonnten; fo ward unumganglid) nothmendig 
eradtet das Haus Demmin anjufallen, und juvor gu erobern. Die Ordre 
dazu wurde dem Oberften Knyphaufen ertheilet. Der Kayſerliche Come 
mendante war Oberfter Holfen. Diefer that mit 8 Compagnien feines Nee 
gimentes tapfern Wiederftand, mufte aber der ſchwediſchen Macht weichen, 
ſteckte das Schloß an, und falvirte fic) auf den Thutm um fid) nod) ferner 
gu vertheidigen. Alfo muß der Thurm fo gerdumig, von fo vielen Stocks 
werfen, und fo hoch gewefen feyn, daf er meift 8 Compagnien in fid) faffen 
fénnen. Weil aber die Schweden Minen gruben um den Thurm in die 
Luft gu fprengen; fo ergaben fie fid) nebft denen Hauptleuten als Gefangene 
und aberlieferten 7 Fahnen. Diefe Fahnen wurden im Angefichte der Ves 
fagerten auf dem Monnen- Berge aufgeftedet. Und fo vergieng bem in der 
Stadt commandirenden vorhero fo rubmratigen und trogigen Hertzog von 
Savelli auf einmal der Muth, under ergab fic) und die Stadt bald nachher. 
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Und © befam die Stade und Burg eine Rube bis auf das 1637. Fah 
In diefem Jahre ftarb der (este Pommerſche Herjog Bogislaus der X1\ 
Um fich diefes Landes gu verſichern, zogen die Sdyweden fic) aus Obe 
Teutſchland nad) Pommern zuruͤcke, und die Kayferlidjen folgeten ihne 
und erwedten neue Noth. Diefe Kayferliche, deren Armee bey Caro 
ſtand, batten ben Vorfag, die Seftung und den Pak Demmin wieder ¢ 
fidy gu bringen. Cie thaten einen vorlauffigen Verfud), und fandten de 
Obriſten Don Kelir, einen Spanier, mit 300 Musquetirern ab. D 
Oberfter warf cine Schange in Vorwerk, bey dem Podewilſchen Krug 
auf. Die Sdweden aber pflangten auf dem Kirdyen-Ramp bey dem 
genannten Paf, Kanonen, befchoffen und beftirmeten die Schanze, ve 
fornen, von hinten fielen denen Kayſerlichen einige Finnlander, die fi 
hinter dem Haufe Demmin mit Kahnen uͤber die Peene ſetzen laſſen, 
ben Ruͤcken, und bradhten fig zwiſchen zwey Feuer. CEs famen wens 
‘gon ihnen wieder guriicf ju der Armee, welde dan nad) mislungenen 2%) 
ſchlag fid) von Garow nad) Malchin jog. Und diefes geſchahe den 2¢; 
September. Sie erneuerten aber bald wieder ihren Vorfas, und fam; 
im November wieder zuruͤcke, und belagerten Demmin. Die Belagerur 
fonnte nicht fo einen guten Fortgang haben, wo fie nicht guvor das Har 
Demmin erobert Hatten. Sie legten fid) demnach vor diefe Burg, ur 
eroberten nach erfahrnen ziemlichen Widerftande den 10. December diefi 
be, worauf denn den 15. Dec. fic) aud) die Stadt und Feftung ergab. J 
finde gwar nicht, daf fie in diefem 30 Yabrigen Kriege weiter belagert ur 
erobert worden fey, Da aber die Stade Hinwiederum von 163g den 3 
Julii bis den 11, Martii faft ein Bahr theils belagert, theils nur bloqui 
worden; fo wird es aud) dem Haufe Demmin an Attaquen und Ungemai 
nicht gefehlet haben: zumal fie denen Kayſerlichen Belagerten die Zuſul 
auf der Peene nicht warden verftattet haben. 


§. 27. 

Weil id) die Schickſale diefer Burg gerne im Zuſammenhange anfiit 
ren wollen, fo muß id) nun in vorige Zeiten guriicfe geben, und den Haury 
Grund beybringen, warum fie in alten Zeiten fo befanne und beriifme ¢ 
wefen. Defer beftehet nicht allein darin, daß fo viele widhtige Dinge be 
ihr und mit ihr vorgegangen, fondern hauptſaͤchlich darin, daß fie die Ney 
bens cines Herjoges, nemlich Wratislai LL. von 1233 bis 1264 gewefer 
| baby 
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daher denn auch in folgenden Zeiten ben der Theilung der Herzoge in ihre 
fander, das eine Theil fo vielfaltig von dem Haufe Demmin an gerechnet 
wird. Vorher it ſchon bezeuget, daß dic Cinwohner der Stade diefe Burg 
erbauet, erhalten, und als cin Eigenthum befeffen: wie ift aber diefer Hers 
zog gu dem Anrecht und Beis diefer Burg gefommen? Die Stadte lieſſen 
ſich vielfaltig willig finden, ihre alte Burge auf Anſuchen der Hersoge, 
ihnen zu uͤberlaſſen. Es ift glaublid), daß die Snful ben Wolgaft, wore 
auf 1330 der Herzoglicher Pallaft erbauet worden, eine alte Burg der Stade 
germefen, und fie dem Herzoge tberlaffen worden fey. Diefes aber ift un- 
widerſprechlich, daß die Srettinfthen Birger ihe Recht an ihrer Burg, 
worauf der Herzog Barnimus gerne das Marienflofter ſetzen laffen wollte, 
auf fein Anſuchen an ihm dbertagen haben. Er bezeuget es felber in den 
Briefen Barnimi J. von 1263 *).. Und auf foldhe und wohl feine andere 
Art ift unfere alte Burg an Wratislaum LL. iberlajfen worden. Denn 
was vor herrliche Privilegia Hat nicht diefer Herr der Stade Demmin er. 
theilet ? Was vor groffen Mugen Hat fie nidje davon gehabt, daß er fein 
Hoflager hier, feine Rathe und Bediente um fid), und fo oͤfters Beſuche 
ven herzoglichen und hohen Perfonen gehabe? Da nun diefer Herjog ein fo 
gar befonderes Belieben gu diefer Burg, wegen ihrer angenehHmen sage, 
und ſchoͤnen Ausfiche getragen: wie follte die Stade wohl nod) lange Bes 
denfen getragen haben, fie ihm einzuraͤumen. Mein: Sie haben es wohl 
mit Freudigfeit gethan, und auch die umber liegende Wieſen befonders uͤber 
der Tollenſee ihm dazu uͤberlaſſen. Sie haben ibm bas commodum iibers 
geben, und das incommodum und die Saft, den Damm und die 5 Brite 
fen, aud) noch die 6te sur Halfte, nach Vorwerk hin, nach wie vor auf fid 
behalten. Denn woher follte es fonft fommen, daß die Stadt diefe Laſt 
noch tragen miifte, da an beyden Seiten tiber der Tollenfee nunmehro frem⸗ 
be, und nad) dem Haufe Demmin gehsrige Wiefen find, wenn nidht ehe⸗ 
mahls diefe Wiefen ihr guftdndig, und um des willen gu diefer Laft verpflich⸗ 
tet gewefen, auc) aus vor angefuͤhrten Urſachen auf fic) bis hieher be- 
ten. . 

‘ Wie diefer Herzog den Damm von der Burg bis an die Stadt auf: 
werfen und fegen faffen, um anf felbigen gu sande durch das alte Schloß⸗ 
Thor nach Demmin und fo wieder zuruͤcke gu pafiren, ift ſchon oben §, 2. 
angefuͤhret worden. Cine alte Gage hat fic) aud) bis hieber erhalten, daß 
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man durch einen unterirrdiſchen Gang ebenfalls hin und her kommen koͤnne 
Dieſe Hat auch neulich dadurd) beftdrfee werden wollen, weil man vor ci 
paar Jahren nad) der Rafirung der Feſtungs-Werke an dem Hrte = 
gemauerten Bogen und ſehr viele und groffe Steine gefunden hat. 
aber es nur gebdrig in Augenſchein nimme, der fann leicht son we 
den, daf-cin unterirdiſcher Gang in der Gegend niche ftaat finden koͤnne 
weil er unter ben moraftigen Wiefen, die ja beftindig den Gang mit Wi 
fer angefillee haben wirden, und unter dem Sdymalé-Graben gehen miife 
Vielmehr aber offenbaret fic), dak gedachter Bogen einer vor denen gen 
fen feyn miffe, welche die Brice iber den Wall-Graben, und wortber t 
Herzog gefabren, getragen habe. Wiel glaublicher aber ift es, daß d 
felbe aud) den Damm, welder von der Burg bis nach Vorwerk und eige 
lid) nad) dem Podewilſchen Kruge oder Schencke fiihret, aufgeworfen hal 
welder denn die §. 2. angefiibrte Damme nod) vermehret. Ich entha 
mid) aber ein mehreres von Wratislao LIL. anzufuͤhren, weil id) Wille 
bin in unferm aten Hiftorifehen Theil Abſch. 4. §. 23, deffelben kurzen sebe 
fauf, wie aud des Cafimiri 1. Abſch. 4. §. 56. beyzubringen. 

Diefer Wratislaus LLL. ftarb 1264 aber ohne Erben, und fein & 
fielan Barnim J. Es ift aud) glaublich, daß die folgende Herjoge n 
Deffen Tode diefes angenehme Haus Demmin nicht werden ohne Bewoh 
gelaffen, fondern einigen zu Bewohnung werden iberlaffen haben. Cai 
lane, die eine Burg-Geredhtigfeit uͤber die Stadt folten ererciret Hal 
koͤnnen es nicht gewefen ſeyn; weil felbige ſchon lange vorher, da die St 
bas teutſche Recht erlanget, aufgehoͤret Hatten, und ein’ Stade-Magil 
war angeordnet worden. Und obtvol einige vorfommen, die nod) nach : 
Caſtellane von Demmin heiſſen, fo find fie dod) nur Titulares gewefen, 1 
die Mache und Verrichtungen, welche fie vor 1191 gehabe, mit diefem J« 
aufgehéret, und ſie nur den Namen Caftellane, weil fie auf diefer Burg 
Haufe Demmin gewohnet, fid) beygeleget. So findet fic) einer Reime 
Vos, der aud) auf dem Haufe Demmin gewohnet, fic) einen Caftellan 
net, aber nur nach §. 58., 1390 Biirgermeifter in Demmin gewefen. 
ift demnach glaublid), daG die §. 47. angefuͤhrte Caftelanen von Morr 
an, 1208 nicht wirflidje Caftellane, fondern nur Titulares gewefen. E 
fien finden fid) nod) mebrere, die auf dem Haufe Demmin gewohnet 
fie fid) wol nicht mehr Caftellane genennet. Sm Bahr 1487 wohnete Jot 
von bem Kalande auf felbigen. S. 2 Abſ. §. 28. Nachdem dieſes F 
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Demmin an bas von Podewilſche Geſchlecht gekommen, Hat es foldes 
felbft, oder auf deffen Conceffion, andere bewohnet.. Im Jahr 1620 den 
2, Jan. wohnete und ftarb auf felbigen George Molzahn Erb-Marſchall aus 
bem Haufe Cummerow. 

§. 28. 

Wie ift aber das Podewilſche Geſchlecht yu bem Beſihze des Soniee 
Demmin gefommen? Es ift, wie Micrzelius faget, ein altes vorneh⸗ 
mes weit ausgebreitetes Geſchlecht, befonders in Hinter-Pynmern, und 
fo viele von felbigen haben fid) um das Gaterland, Kirche, und Firften 
berdient gemacht. Hafen in feiner Coͤsliniſchen und Wachs in feiner 
Colbergiſchen Chronit, ſtellen uns ſo viele reitzende Exempel dar, auch fuͤr 
ihre Nachkommen, in der Vorfahren Fußſtapfen der guten Geſinnung, 
Tapferkeit, und Treue zu treten. Adam Podewils, der Haupmann zu Za⸗ 
now, rettete bem Herzoge Bogislao bey dem Céslinifthen Aufruhr 1480-y) 
bas Seben, ba fonft der Herzog mit einer Hellebarte ware erſchlagen worden. 
Peter Podewils, nicht aus der Zitlowifdyen, wie Micreelius #) meynet, 
fondern von der Crangenfchen sinie, madhte ſich bey eben dem Hergoge fe 
beliebt, daß er ifn gum Ritter und Hauptmann gu Loig beftellete. Dieser 
Peter Podewils hatte aber, wie auch fein Vater fon, das Hauß Demmin 
Pfandweife im Befige gehabt. Denn fo findet fic) noc die Urfunde von 
1495, worinnen. Peter Podewils auf Crangen fid) gegen Herjog Bogis- 
lao X. reverfiret wie es megen Cinldfung des Haufes Demmin, fo ibm 
und feinen Vater mit gugehdrigen Guͤtern verpfandet worden, gehalten 
werden folle. 2*) Noch eher als diefer Peter Podewils mit feinem Goͤnner 
dem Hergoge nach dem gelobten Lande zog, machte er fic) in diefer Gegend 
auf einigen Gitern als in Grangow, Pleftlin, und an andern Orten ſeß⸗ 
haftig. Auf diefem Zuge begleitete ihn ber Ruhm, und nachher folgeten 
aud) die Belohnungen. 

§. 29. ) "dh 

Es ift diefer Zug des Herzogs Bugislai mit Peter — und 
andern beruͤhmten Mannern, gewiß febr leſenswuͤrdig. Es haben aud) faft 
alle, die befonders von Pommern gefdjrieben, diefe Geſchichte aufgezeich— 
net. Am aller umftandlichften hat e¢ Nicolaus von Klempzen und der 
Verfaffer des Manufcripts von etlidyen Pommerſchen Staͤdten, und andern 

_ : Geſchichten 


y) Micr. L. 3 l. 6. 
z*) Archiv, — Tit. xxvni n. 23. 
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Geſchichten, gethan. Ich muß mid) aber nur der Kuͤrze befleiſſigen. D 
Abſicht Bugislai war bey dieſem Zuge, die Fuͤrſten, Koͤnige, Kayſer w 
ben Pabſt kennen zu lernen, hauptſaͤchlich aber durch dieſe Wallfahrt w 
Beſchauung der vermeinten heiligen Oerter etwas mit zu ſeiner Seeligk 
beyzutragen. Und ſeine Begleiter hatten gleiche Abſicht. Go man 
Erempel hatten fie, wie auch des Cafimiri LL. vor ſich, welchen der T 
die Heimkehr unterwegens verhindert. Allein es folee und muſte gewatlfa 
tet feyn. Sie reifeten 1496 den S. Lucaͤ Tag aus mit einem groffen H 
fen, unter weldyen gewiffe Ordnungen und Cintheilungen gemade war 
aus. Peter Podewils war der vierte Rottmeiſten oder Rittmeifter 1 
hatte unter fid) folgende Adeliche, Teffin, Kleiften, Comtur yu Bad 
Frank Podeivils, Thomas Maffow, Asmus Schoͤnbeck, und Achim? 
rich alfo uber 29 Pferde. Der Herjog liebte gros gewachfene Leute, 


- hatte fie mehrentheils gu diefem Suge gewaͤhlet. Wo fie hinfamen in S 


ten bey denen Firften, Kayſerin, Kafer, wurden fie wegen ihrer Me 
Groͤſſe, Pracht und Conduite beroundert, weil ihnen wol eine andere § 
ftellung von den Pommern war gemacht worden. Allenthalben wurde 
mit vieler Bewunderung und Chre iiberhaufer. Nachdem fie nun 
Reife bald gu Wafer fortfesen wolten, und in Venedig fic) nod) mi 
vornehme Pilgrimme als Begleiter daſelbſt eingefunden, und die Perd< 
Bedienten zuruͤcke gefandt waren, fo ftiegen fie auf ein paar Hunde 
der Zahl in cine Venetianiſche Galeere, und fegelten davon. Won 
Ungewitter und Sturm, als Vorboten eines * groͤſſeren bevorſteh 
Ungluͤcks mag ich nichts gedenken. 
§. 30. 

Zwiſchen Modon und Candia wurden fie von 9 Tuͤrkiſchen 
Schiffen angegriffen. Wehr und Waffen auffer Schwerdt und E 
war nicht bey denen Pilgrimmen gu finden: und fo muſten fie nur 32 
deckung des Hauptes Tipfe, Keffel, und sur Bedecfung der Bruſt, 
ter und dergleichen, wider die jum Theil vergiftete Pfeile ber Fein 
greiffen. Der Herzog erlangte noc) des Sdiffs-Capitains S dhild. 


- Gefechte wurde heftig, und die Feinde wolten fon entern, und in d 


leere fteigen. Die Pilgrimme ermunterten fid), nahmen immer meh) 
und Lapferfeit an, und ermideten nidjt die Rauber von dem Gch 
Waſſer gu ſtoſſen. Dem Herjoge zerbrach endlich fein Schwerdt, 
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war groffe Gefabr vor ihn vorhanden. Daher befonders folgende von Adel 
Chrijtoph Polenzky, Peter Podewils und Valentin Nuͤrnberg, ihre Treue 

bewiefen, vor den Herjog traten und ibn beſchuͤtzeten. Die Pfeile tras 
jen fie aber defto haͤuffiger, fo daß Polenzky rode zur Erden fiel, Nuͤruberg 
pon wegen feiner vielen Wunden aud) niederfanf, und Podewils aud) viele 
Wunden, und auch eine uͤber das linfe Auge befam, und alſo alle 3in das 
SHiff getragen werden muften. Die Gefahr wurde noc) gréffer da die 
Rauber das Schiff in Feuer feseten. Man loͤſchte fo viel man Fonte: es 
wirde aber wol nicht gu loͤſchen geweſen feyn, wenn nicht die Feinde im 
Schieſſen einen Stilfftand gemacht, und wol gar mit geloͤſchet, weil dec 
Rangion wegen ifnen mehr um lebendige als todte Menfdjen gu thun war, 
Indes fonte ein Uberaus groffer Tuͤrke nicht rubig feyn. Weil, fo gros und 
anſehnlich die Pillgrimme waren, der Hergog dod) darinnen einen widhtigen 
Vorzug vor allen hatte, und einen gangen Kopf uber die andern hervorra⸗ 
gete; fo wolte jener Ehre an bem HerGoge einlegen. Cr hatte fic) beſtaͤn⸗ 
dig an den Herzog gemacht, war aber von demfelben ins Waſſer geſtoſſen, 
und von nevem.abermal, wenn er ſchwimmend wieder empor fam. Nad): 
dem aber der Herjog nach Zerbrechung de¢ Schwerdts, unten.in der Ride 
bie Hiner von dem Bratſpieß abgeftreifet, das Bratſpieß ftaat des Schwer⸗ 
tes genomnen, vielen Feinden damit gefhadet; fo ſtieß er auc) den aus dent 
Waffer wieder Herauffommenden groffen Tuͤrken damit durch die Gurgel, 
daf er das Wiederauffommen vergaß. Indeß wolten die Nauber, da 
pas Feuer geloͤſchet, dennoch niche ablaffen, und die Pillgrimme wolten fidp 
nicht lebendig ergeben. Letztere Hatten doch endlich in die Hande der ere 
fteren menfdplidjen Anfehen nach kommen miffen, wenn Gort nicht was be⸗ 
fonderes gethan hatte. Unvermuthet, da die Pillgrimme fid) nicht anders 
als ihren volligen Untergang vorftellen konnten, fief der Gameir oder Cont 
mandeur der Rauber-Flotte gum Abzug blafen, jog davon, und lief fie davon 
fahren. Go Fann Gott aud) die Herzen derer wildeften Barbarn lenken! 
So fann Gott aud) aus der augenſcheinlichen Todes:Gefahr erretten. Es 
find 1400 Pfeile nad) der Schlacht, ohne welche vorbey geflogen, in der 
Galeere, und in furgen 14 in bem Schilde des Herjogs gefunden worden, 
da nicht einmal wie Klempzen ſchreibet, der 2ote Theil in das Schiff gefatlen. 
Wie nun die Pilgrimme ihre Reiſe weiter fortgefeset, was ihnen 
ferner nody betroffen, wie fie bas heilige Grab gu Serufalem, und andere 
vorgegebene Heilige Oerter, und Heiligthiimer befehen, und wieder nach 
H 3 Venedig 
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Venedig zuruͤcke gefommen, mag ich nicht berihren, weil ich. es nicht me 
nem Swed gemaͤß eradte. Mur diefes muß ic) anfiihren, daß ob fie w 
bey der Heimreife allenthalben mit vielen Ehren⸗Bezeugungen aufgenor 
men waren, die Hodjadytung ihrer TapferFeit halber dod) ſehr vermehr 
wurde. - Sn Venedig ftellten fie dem HerGoge gu Ehren in einem Scha 
Spiel die Schlacht mit den Raubern fo genau und natuͤrlich vor, dag ſi 
aud) Bogislaus dariber vertoundern mufte. In Rom befam er v 
Dem Pabft eine geweihete Mofe, und feine Begleiter wurden mit heilig 
Reliquien begaber. Beym Kayſer erlangte er viele Freyheiten, und fo 
men die Pilgrimme mit viel Ehre geſchmuͤcket 1498 Sonnt. Palmar. w 
der ju Hauſe. 
— §, 31 

Der HerGog war der Tapferkeit und Treue feiner Bedienten und © 
gleiter eingedenf, und belohnete fie nad) Moglichfeit mit vielen Wohlt 
ten. Unfer gu Serufalem sum Ritter geſchlagener Peter Podewils na 
gu an Gnade bey dem Firften, Vermoͤgen und Gitern, gu Crucow, S 
low, Tenzro, und an den Cadowiſchen Gitern in Yarmen. Endlich f 
1512 die herrlichfte Vergeltung, da er mit dem Hauſe Demmin und jug: 
rigen Guͤtern belehnet, und fie ihm gum Cigenthum uͤbergeben wuri 
Es gehsreten aber gu der Zeit gu dem Haufe Demmin nur folgende Dor 
als Schénefeld, Metſchow und Glendelin, in Vorwerf, wo gu der | 
das meifte denen Voffen in findenberg, die nun ausgeftorben, gehsrete, 
ches Dorf nachher die von Podewils. von denen Voffen in sindenberg 
fauft. 56 halbe Marf, aud) in RKafife, wofelbft eben die Voffen au 
Hufen Hatten: und die Zacharien-Mihle.  Hicrauf folgeten einige P 
nentien in Beggerow, Jagezow, Buffow, Gnevejow, Crucow, fo da! 
und feine Nad)fommen diefe Giter jufto Titulo befigen. 

Seine adelithen Nachkommen haben aud) diefes Haus Demmin 
1648 bewohnt, aud) andern gur Wohnung dberlaffen. Mir ift ein Ar 
yon der Beſchaffenheit, und Wohnungen die 1620 darauf geftanden 
Handen gefommen, twovon etwas Hier einruͤcken will, damit man da 
erfennen fonne, daß die Inſel nidt fo gar flein fey. Die Haufer 
ſaͤmmtlich von Hols, mit Steinen aber gemauret und gedecket gew 
Es haben. fic) demnach 1620 folgende ddrauf gefunden. Bey der 
Brice und bey den beyden Thoren nad) der Stadt gu ein Haus von ¢ 
bind. Ein Thorhaus mit a Giebeln worunter ein Marftal. Ein 

V Gel 
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Gebiude vort 30 Gebind nad) dem Dorfe Vorwerk yu, darinnen der Tange 
Saal und 3 gewslbte Keller. Cin alter Giebel von dem alten gang gee 
mauerten Fuͤrſtlichen Schloſſe. Das Wohnhaus gegen dem neuen Gebaͤu⸗ 
de uͤber, 30 Gebind, zwo Etagen hod). Gegen tiber nach der Stade ju 
cin Rraut-Garten. Mach dem Thore gu in dem Grunde noch ein guter 
Kohl Garten. Zwiſchen der Bruͤcke und dem Thor nad) dem Bauhofe ju, 
tin Hoff-Gartenam Damm. Der Bau-Hoff, welcher wie oben gedacht, 
ift wohl die Wieke gewefen, und auffer der Inſel aber dod) an die Tollenſee 
und Graben gegangen, hat beftanden aus folgenden mit Mauer-Sreinen 
gefachten und Ziegel gedeckten Gebduden: Das Brauhaus. Der Hoffe 
Stall 13 Gebind. Die Sdheune 24 Gebind. Das RKorn-Haus 18 Gee 
bind. 
_ Ge 32 : 

Es ift diefe Burg gu dem wee, wozu fie erbauet, nemlich gur 
Gertheidigung der Feftung Demmin vorzuͤglich vor denen andern Hiefigen 
Birgern, fehr dienfam gewefen. Nicht allein in den alten und mittles 
ren, fondern aud) befonders in denen neueren Seiten, da das Geſchuͤtze ſchon 
erfunden worden. Von diefem Huͤgel und nod) beffer von dem hohen Thurm 
hat man die belagernden F-inde in ihren Aprochen ftreifen koͤnnen. Ja 
auc) auf dem inneren Wall-Gang fann man die Feinde treffen. Bey dev 
letzten Belagerung 1759 Hatten die Preuffen in Vorwerk nidjt gar weit von 
der Burg bey VorwerF eine Batterie erridjtet, und fie nahm den beften 
Ingenieur, Arcilleriften und Gemeinen weg, Diefe Batterie der Preufe 
fen ben Vorwerk brachte die Baftion am Kahldiſchen Thor, wovon die 
Schweden gedadhte Batterie beſchoſſen, bald jum Stillſchweigen. Iſt 
der Feind ſchon wuͤrklich in der Stadt gewefen; fo haben fie auf der Burg 
ſchon alles fertig gehabt, die Stadt felber gu befthieffen, ja von dem Thurm 
und der Rabe hinein ju ſchieſſen. Daher denn die Belagerer gerne gefudht, 
diefe Burg juvor gu erobern: da dann die Feftung felber bald folgen muͤſ⸗ 
fen. Weil aber diefe Burg, wenn fie der Feind ſchon inne Hat, der Fee 
ftung Schaden anridjten fann; fo iff der Thurm gefprenget, die Walle 
und Mauren find rafiret, und die Haufer abgebrochen. Frieſe in ſeinen 
courieufen Calender ſetzet den October des 1647. Andere aber wohl mit 
mehrerem Grunde das 1648te Jahr, weil damals in bem Weftphalifchen 
Frieden Vor-Pommern an den Kinig in Schweden als ein Cigenthum 
iberlaffen ward, und derfelbe fo dann angefangen die Demminſche Feftungs: 
Werke gu verbeſſern. | Da 
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Da dann nun derer adelichen Nachkommen des Ritter Peter vo 
Hewils Wohnungen auf diefer Burg verwuͤſtet und verddet, fo hab 
ſolche in Dem cine Meile von hier entlegenem Dorfe Santzkow wiede 
ſchlagen miiffen, bis fie vor cinigen 30 Jahren fid) in zwo Linien get 
wovon die cine in Gankfow geblieben, die andere aber ihren Sig it 
gang nage an der Stadt gringenden Dorfe Vorwerk genannt, aufg 
gen bat. Ich weiß niche, glaube aud) niche, daß auf dem Hauſe 
min nachher follten Haufer feyn erbauet worden. Gegenwartig teh 
eines Darauf, worin der Fifcher von dem Gute VorwerF wohnet.  ¢ 
und Boden nuset nunmehr, fo viel nemlich der Grund, worin dic 
Fundamenta und fo viele Steine liegen, nicht hindert, der E 
Here von VorwerF gang wohl, und Fann fic) auch der ſchoͤnen Ausfi 
dienen. 

§. 33. 

Che id) aber von dieſem Hauſe abfomme, muß ich doch noch 
Gerechtigfeiten diefes Haufes von Podewils gedenfen. CEs iſt aber 
Swe gar nidt, fammelide Privifegia und Vorredhte diefes Haufes 
bringen, fondern nur zwo Geredtigfeiten, die nod) an dem Haufe 
min Fleben, und von dem Eigenthums-Herrn in Vorwerk bis au 
Stunde ererciret werden. Es find folgende: Es miffen die M 
burgifthen Bauern von denen benachbarten Doͤrfern Zarniforw, War 
Barlin und Drudersdorf halb, dem Haufe Demmin und bem Grund. 
beffelben in Vorwerk jahrlidy sur gefeseen eit 2 Saft Habern, das 
Scheffel, wie aud) 10 Rthlr. 20 Gr. fo genanntes (id) weif aber nick 
um?) Zapfel-Geld frey sur Stelle liefern. Dieſes beftarfet, da: 
toas id) §. 4. angefuͤhret, nemlid), daß noch ein Strid) Landes in 
fenburg von Dargun, Neuenkahld, Malchin und Stavenhagen cine 
che Zeit nach Einfuͤhrung des Chriftenthums den Herzogen in Por 
zuſtaͤndig geweſen. Denn wie Hatten ſonſt Lieferungen an den J 
Wratislaum IIl. auf dem Hauſe Demmin geſchehen diirfer, wenn « 
nod) Cigenthums-Here diefer Herter gewefen, und nachher bey der | 
gedachten Strich Landes , diefe sieferungen referviret worden. Di 
rungen aus denen jegigen Mecklenburgiſchen Doͤrfern, welche Bog 
X. Ablager nennet, Hat derfelbe and) Peter Podeiwils in dem Le 
fe verſchrieben. Verfaͤllt das Lehn wieder an den Lehns-Herrn, fo | 
fever die Wittwe bey ihrem Leib⸗Gedinge laſſen, und die Toͤchter a 
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ren. An dem Orte wo die Peene, welche viele Aale mit fich fuͤhret ohn: 
weit Verchen, und Upoft aud) Dargun aus den Verh r+ See trite, find fo 
wohl von Preuſſiſcher als aud) Mecklenburgiſcher Seite Aal-Wehre aufge- 
ridjtet. Dem Haufe Demmin ſtehet die Geredytigfei¢ gu, daß demfelbigen 
alle Yale, die in einer von felbigem ju beftimmenden Macht gefangen were 
den, gugehdren. Co wohl Preuffifthe als Medlenburgifche Fiſcher mis: 
fen su dem Swede ihr Garn frey her geben, und folche aufrichten. Dafuͤr 
giebet das Haus Demmin denen Fiſchern eine Viertheil Tonne Bier, einen 
Schinken, 7 Brodt, 7 Sdhaaf-Kafe, und ein Schlag das ift ein Pfund 
Butter. Bisweilen wird ein gang guter, Sisweilen aber auch ein gerin- 
gerer Fang gethan. 


§. 34. 

Bey diefer Burg Habe id) mich, weil fie die aͤlteſte, die wichtigſte 
und eine ſehr beruͤhmte Burg gewefen, etwas aufgehalten. Ich fann aber 
ben den uͤbrigen Birgen, welche Demmin umgeben, deſto kuͤrtzer feyn. 
Jene gehet diefen an Alterthum vor, die folgende Biirge, auffer der Niens 
Borg, find aber ebenfalls eines ſehr hohen Alters, und fdhon gu der Wene 
den wo nicht gar fdjon gu der Wandaler Zeiten da gewefen. Denn wie 
Harte erftere den Namen der alten Burg fron zur Wenden eit tragen fins 
nen, wenn er ifr nicht in Vergleichung der neueren waren bengeleget wors 
den. Es folget nun alfo die 2te Burg. } 

2.) S. §. 23. die BullensBurg genannt. Wober fie diefen Namen 
befommen, Habe bisher nicht erforfthen finnen. Vielleicht Hat fic) eine 
jufallige Gelegenbeit dazu erdugnet. Sie hat von der Feftung Suͤd-Weſt 
warts einen halben Kanonen⸗Schuß entfernet hinter bem Seuter-Hofe und 
dem Wege, der nad) Roftok fiihret nad) dem fo genannten Hopfen-Hofe 
ju, in der Roppel, welche der Erb-Kruͤger auf dem Stuter-Hoff in Pache 
hat, geftanden. Weil fie fo febr alt ift; fo Habe, ob fie gleid) von der 
Stade erbauet, dennod) das Jahr der Erbauung nicht auffinden fonnen, 
Die Rudera von der Burg und den Mauren derfelben nimmt man nod 
wahr, aber nichts von den Wallen, welche muthmaßlich herunter gearbei- 
fet worden. Sie muff aber 1322 von den Feinden etwas ruiniret oder Al- 
ters Halber verfallen ſeyn, weil die Birger der Stade fie in dem Jahr wies 
der auferbauet, weldyes der Hertzog hoch erfennet, und ruͤhmet 2), dag 
fie ſolches auf fein Anfinnen gethan, fie erbauct, und mit Befagung belee 

a) Areh. Cur. Copiar, n, 64, e : 
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get haben. Dieſe Burg hat auch um ſich herum eine Wieke, daß 
nige Haͤuſer neben ſich gehabt, worinnen einige bewafnete Maͤnner 
net, welche auf der Burg als auf einer Warte die Feinde und 9 
Hauffen bemerfen, die Stade warnen, und denen Cinwohnern de 
Stadt vor dem Kahldiſchen Thore ju Hilfe fommen miffen. Der 
Aufſeher ber die Burg und der Wieke hieß im 17. Jahrhundert der 
mann, Burgmann, Go wohl diefer als aud) alle auf denen nod 
fibrenden Buͤrgen, wurden von dem Math und Buͤrgerſchaft in 
Pflicht genommen, wovon die Eides Formulare nod) >) vorhanden. 
aus alfo gang unwiderfprechlid) ift, daß die Stadt die Burge erbau 
mit Mannſchaft befeset, und fie in Cides Pflicdht genommen. 4 
VBurgmann auf der Bullenburg, war ein Kamp an dem Wege nad) 
wig gur rechten Hand nad) dem Eichholtz und ein Garten, worinnen 
wohnet, gugeleget. Dieſe Burg und Wieke iff nod) in dem 30 Fa 
Kriege, da gewefen, aber in felbigem raſi iret und die Wiecke zu Ac 
gepfluͤget. 

3.) DieBurg ift die Meyen; Krebſer Burg, welche den Nan 
von hat, daß fie hinter dem Meien-Krebs belegen. Sie muß aber 
unterſchieden werden von der Schantze hinter dem Meyen-Krebs, 
auch oͤfters in den Geſchichten, beſonders im zo jaͤhrigen Kriege vork 
Dieſe lieget gleich hinter der Brie, kaum eines Piſtolen-Schuß wei 
ber Peen. Miche lange nachher, als Vor-Pommern bis an die Pei 
Schweden an Preuſſen cediret ward, erbaueten letztere in felbiger | 
raͤumiges Wadhhaus, worinnen auch der Zoll-Cinnehmer wohnete 
diefes Haus umzogen fie mit einer Redoute, und erhoͤheten und ver 
ten folche, pflangten aud) Canonen darinnen, welche aud) der Srat 
Seftung Demmin in dem lebteren Schwediſchen Kricge vielen Se 
angerichtet. 

Die Meyen⸗Krebſer Burg aber lieget nod) hinter dieſer Schan 
einer Anhoͤhe, der Stadt gegen Nord-Weſt, welche gar fuͤglich von 
Kanonen der Burg kann erreichet werden. Ihr Urſprung iſt eben 
bekannt wie der vorigen. Ich habe fie nur in ihren Wallen als eir 
doute gefunden. Aus einer Charte vom vorigen Jahrhundert ©) he 
feben, daf fie uber dem noch mit einer Stern-Schantze umgeben get 


b) Arch, cur. Tit. XI. n 
c) Arch, Tit, VI. Bevineff shart, N. 7. 
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Sie hat nicht allein ihren gemauerten Thurm, fondern auch ihre Wieke um 
ſich gehabt. Dem Burg-Mann find 2 Wielen auf diefer Seite ver Bruͤ⸗ 
fe an beyden Seiten des Dammes, und eine Wieſe auf der Halfte der 
Peen nad) Ruſtow ju, jgugeordnet, Mad) dem letzten Schwediſchen 
Kriege, hat der Pflug die Burg noch mehr unſichtbar und zu Acker 
gemacht. 

4.) Die ate Burg hat Quitzerower⸗Burg geheiſſen, weil fiean der 
GrengGe des Stadt-Feldes nad) dem Dorfe Quigkerow, auf dem Wege da: 
hin, wenn man aus dem Hoͤltzchen koͤmmt linfer Hand auf dem Hiigel ge⸗ 
legen. Sie hat ebenfas ihre gemauerte Burg, und ihre Wiek-Veroh- 
ner gehabt, welche Burg-Leute hieſſen, der Commandeur aber, wie wie 
ſchon angeseiget, Burg-Mann. Diefer Hac. auf diefer Burg inne gehabe, 
greene Rimpe Aers und ein Antheil an der Burg-Wiele bey Bruͤnſow. 
Die Burg aber ift faſt auf cine halbe Meile von Demmin gen Nord Ok 
entferuet gewefen, nun aber wenig mehr davon gu ſehen. 

5.) Gegen Often hat die Brunſower⸗Burg nach vemDorfe Sieden 
Branfow an des Stadt-Feldes Grenge anf dem Wege dahin finfer Hand 
und rechter Hand an der Tollenfe auf cine gute halbe Meile von der Stade 
geftanden. Die Rudera und Fundamenta von Mauer: und Feld⸗Steinen 
von der Burg, wie aud) einige Plage worauf die Hdufer oder die Wieke 
Geftanden, gcigen den Ort fattfam an. Zur Mugung waren den Burge — 
Mann 2 Kampe Acfers und etliche Wiefen an der Tollenfe, wo der Burg: 
Mann von der Quitzerower Burg aud) die Seinige hatte, auch nad) dem 
Holge ju, eingegeben, aud) die Frenheit ertheilet 4 Kuͤhe 4 Ochfen und g 
Schweine ju halten. Die Wiefen heiſſen noch die Burg-Wielen, welche 
an ten Brunſower Bauren verpachtet find. 

6.) Von der Nien; Burg, Meue Burg genannt, habe ich feine 
Nachricht auffinden koͤnnen, auffer ben Schwarzen.  Diefer fuͤhret 4) die 
Daͤniſchen Scribenten, den Verfaffer der daͤniſchen Hiftorie von dem Koͤni⸗ 
g¢ Erico und Huitfeldum an, welche bezeugen, daß nachvem der Rbe 
nig in Dannemarf die Stade Demmin ra mebr befeftiget, Habe er dage- 
gen Nycenborg, oder beffer Nienborg rafiret, und fey fo dann davon gezo— 
gen. | Der Herr von Schwartz jeiget zugleich an, daß er den Ore, wo fie 
geftanden, nicht wiffen,. und bey unfern Hiftorien(chreibern nichts davon fine 
ben koͤnnen. Ich habe derfelben nachge(piiret, und ohnſtreitig fie ausfuͤndig 
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gemacht. Sie lieget der Stadt gegen Sid Oft nahe an der T 
doch jenfeit des Fluſſes gleid) gegen unfern fo genannten Cand-Bergei 
fo daf fie mit einem Kanonen⸗Schuß von den Feftungs-WerFen der 
bequem fann erreidjet werden. Denn wenn man aus VorwerF rn 
Zacharien⸗Muͤhle an der Tollenſe gehet, fo findet man zuvor einige 
welche im hohen Holbe fliegen, weldye nod) der fleine Borgwall 
und auf etwa 100 Sdhritt weiter den groffen Borgwall, da noch viel | 
und dide Walle, und einen Graben, der aber jetzo ziemlich zuge 
welde einen Raum von ein paar Scheffel Aus-Gaat einfhlieffen, 
Burg gewefen. Alle andere Buͤrge liegen auf der Stade Grund un 
ben, dieſe aber auf dem Vorwerker. Es findet ſich blos. bey diefem 
Wall fefter Grund an beyden Seiten der Tollenfe, und alfo eine be 
Gegend zur Schlagung einer Brice, aud) an beyden Seiten eis 
aber fchon ziemlich verfunfener Stein-Damm, imgleidjen an beyden 
der Tollenfe, einige eichene Pfale, worauf etwa die Brice gelegen. 
fo ijt diefer Damm der Bte bey der Stade Demmin gewefen. Wi 
hat der König Jaromarus 1211 darum biefen Thurm und die Bur, 
der Wieke herunter geriffen, damit fein Bundes-Genoffe, Firft \\ 
laus in Rigen defto ficherer die Feftung Demmin, wenn dem Fein 
Paffage tuber die Tollenfe benommen, bewohnen koͤnnte. Der Mam 
guerfennen, daß fie fpater als die Ubrigen Biirge erbauet. Sie if 
auch zeitiger als die uͤbrigen abgebrochen. 
ate Burg Heiffet Die Zwinge-Burg. Man finder gwar a 
denen alten Urfunden dic Sdhwine- Burg, aud) Sdywinge- Burg ben 
allein auch Swinge-Burg, welches wol der rechte Mame -ift, weil | 
Feinde swingen follen nicht gu nahe gu fommen, fondern zuruͤcke ju bi 
Denn fie liegt nod) in der damals fo weit hinausgegangenen Stadt, 
an dem Stadt Graben, Mauren und Wallen, welche wir oben §. : 
ſchrieben haben, und ift zur Vertheidigung diefer Stadt Feftungs $ 
erbauet worden. Einer Wieke bedarf fie nicht, weil fie Birger-f 
und GVertheidiger genung um fic) gehabt. Jedoch hat fie nod) in de 
jabrigen Kriege ihren Thurm und befondere Feftungs-WerFe gehabt. 
auf felbigen hat der Magiftrat aud) einen Burgmann gehalten, der 
gugleid) Des Zolles und anderer Dinge wahrnehmen miffen. Dieſe 
ift jetzo ganz niedergeriffen, auffer Daf der ehemalige tiefe Eradt: und: 
Graben nod) hinter derfelben und folgenden Gebsfren bis in die Peer 
( 
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§. 18. gehet. Auf dieſer Stelle iff nachher ein Stadtkrug mit ſei— 
nem Gehoͤfte erbauet worden, und heiſt nod) die ZwingeBurg, und 
muß nod) auf den Zoll Acht haben. Co wie aber die Einwohner fer finns 
reid) in Beylegung der Spott-Namen find; fo haben fie diefes Gehsfte den 
Eulenfrug, und denjenigen vor dem Kahldiſchen Thor, welder Stuterhoff 
beift, Poggenfrug oder Froͤſchenkrug von langen Zeiten her benennet. Und 
fo haben auch wol die Vorfahren diefe Swinge-Burg, eee gee 
ſcholten. Es hat aud) 

8. der Herzog von Pommern Ernft Ludewig i im Jahr 1575 einen 
Antrag ergeben faffen ein Rondel oder einen runden Thurm, weldes 
ja aud) wol ¢ine Burg fein foll, an den Mecklenburgiſchen Grengen vor 
dem Kahldiſchen Thor von der Stadt anlegen gu laffen. Sie ift aud 
wirflid) erbauet worden, weil man die Fundamente davon in einem Garten 
gefunden. Sie hat nicht weit von der Bullenburg, dod) jenfeit des Weges 
etwas naͤher nad) dem Schlagbaum und der Peene gu, in dem jebigen 
Martenfdyen Garten geftanden, iff aber nachher in dem zojaͤhrigen Reli⸗ 
gions-Rriege nebfe den uͤbrigen Buͤrgen, abgebrochen worden. 

Cine Viertheil Meile von Demmin findet ſich auf dem Penſi nfchen 
Grund und Boden in denen Moraftigen Wiefen nahe an der Peene nad) 
Often gu Randau, gegen tiber ein Higel. Er ift jetzo anderthalb Mannes 
hoch, vormals mit cinigen Cidjen, jebo mit Buſchwerk bewadfen, etwa ing 
Gevierte 100 Sdpritt fang und breit, Einige nennen ifn den VBorg-Wall, 
und mennen, daß in uralten Zeiten cine Fleine Feftung davauf gewefen. Ob 
ich nun wol nicht laͤugnen will, daß wenn an dem Orte eine Burg fid) dare 
auf gefunden, fie der Stadt und Feftung Demmin vortheilhaftig feyn, und 
die Feinde, die von Lois gu Wafer auf der Peene herkommen wollen, zuruͤck 
balten koͤnnen; fo koͤmmt es mir dod) aus folgenden Grimden nicht glaube 
lich vor, daß dafelbft eine Burg geftanden. Man findet von allen Buͤr⸗ 
gen um der Stadt Demmin in denen Urfunden gegriindete Machriche, aber 
ven diefer angeblichen Burg niche die geringfte Spur, aud) nicht auf diefen 
Huͤgel felber, an Graben, Wallen und dergleiden. Der Huͤgel lieget auf 
einem adelichen Grund und Boden, nemlich derer Moljahne, weldhe das 
Sehn von undenflidjen Zeiten von diefem Dorfe Penfin gehabt, bis fie es 
“vor einigen Jahren mit einem koͤniglichen Dorfe ohnweit der Stade Treptow 
vertauſchet. So lange die Molsahnen mit der Stadt. in guten Bernehmen 
geftanden, wuͤrde dieſe vermeintliche Burg der letztern gum ae gerei⸗ 
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chen koͤnnen, aber auc) im Gegentheil gu einen groſſen Schaden. Die. 
dels Staͤdte Demmin, Anclam und andere, fonten ihrer Handlung n 
nicht einmal Herzogliche Biirge an der Peene dulden, fondern fie ru 
nicht eher, bis die Herzoge ſolche herunter gebrodjen, und der Stade ‘ 
min und Anclam, wie im 2ten Theil vorfommen wird, die Verfid) 
gegeben, daß keine Biirge an der Peene erbauet werden folten. S 
benn diefe Staͤdte eine adeliche Burg an felbiger gedultet haben? Kar 
denn nun alfo nicht glauben, daß auf diefem Huͤgel eine Burg ehemal 
weſen, fo fann ich mid) um fo viel weniger bereden gu glauben, d¢ 
Raub.Schloß, derer Molzahnen fo nahe vor der Stadt darauf gefta 
Die alte Sage ift gwar bis auf diefe Stunde fortgepflanget worden, d 
dieſer Hiigel noch jetzo Rover Barg (Rauber Berg) heiffet, aud) ein z 
Schloß fic) darauf gefunden hatte, wovon nod) viele Fabelhafte Hiftc 
erzdhlet werden. Wuͤrden aber wol die Herzoge, die alle Rauber-Ni 
serftdren bemibet waren, und die fo nahe an der Peene belegene E 
Demmin, Loitz, Guͤtzkow, Anclam und andere es geftattet haben, de 
Raub⸗Schloß an der Peene ware erbauet worden? Wuͤrden fie es n 
gleich wieder nieder gerifjen haben? Bielleidhe mag ehemals eine Rc 
Bande an dem Orte und in. der Gegend einige Reifende angefallen ui 
raubet, und diefes eine Gelegenbeit gegeben haben, diefem Huͤgel der 
men Nauberberg beyjulegen. 
§. 35. 

Dieſe famelidhe Biirge haben in alten und neueren Zeiten viel 
Befeftigung ver Stade Demmin beytragen miffen. Die Stade Fulii 
Wollin hat nur nad) Mango ©) 3 bis 4 Buͤrge um fic) gehabe, De 
aber derer wenigftens 7. Und in einer Abfchrife des Thomæ Kar 
Pomer. daf der Herzog von Pommern denen Cinwohnern in Wollin 
dem beforgten Unfall des Kiniges von Daͤnnemark angerathen, nach 
min ju flirhen, um fic) beffer gu vertheidigen. Und fo mddhte es de 
fein gewinnen, als wenn gu der Zeit Demmin eine haltbarere Fi 
denn Wollin gewefen. Weil aber die Abfchrift die id) gebabe, fehr | 
haft geſchrieben, fo glaube auch, daß darin ftat Camin, Demmin ge 
ben: ‘wie fie fid) Denn aud) mirflid) nad) Camin begeben: aud) Wolli 
anderen Urfachen eine mebrere Feftigfeit haben koͤnnen; fo will ic) ge 
derſelben Beit den Vorzug ihr zugeſtehen. Demmin behaͤlt dem ohn 
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fet ihre Befeftiqung auc) von ben Biirgen. Sie find rund um der Stadt 
nad) allen Seiten und Gegenden mehrentheils auf Huͤgeln, AnHshen und 
Bergen belegen gewefen. Und fo ift auch zugleich eine jegliche Burg eine 
Warte gewefen, von welder die Beſatzung die Feinde und Rauber von ferne 
wahrnehmen, und bey Zeiten die Feftung aud) nad) Erfindung des Schiefe 
Pulvers durch ein Zeichen, eine Warnung geben, und fie in Waffen brins 
gen koͤnnen. DMtit Sicherheit haben aud) die Feinde die Burge hinter fid) 
nicht zuruͤcke laffen, und die Stadt fogleid) anfallen koͤnnen: weil, wenn fie 
in die Flucht gejaget, die Befagung aus den Biirgen aud) ausfaflen, den 
Weg verfperren und fie zwiſchen zwey Feuer bringen fénnen. Wenn fie 
aber eine oder mehrere Dirge zur Bedeckung des Ruͤckens einnehmen wol⸗ 
len; ſo haben ſie ſich ſchon in etwas die Koͤpfe daran geſtoſſen, und wenn 
ſie mit der Eroberung einer Burg auch nur einige Zeit zugebracht, ſo haben 
ſie auch eben ſo viel Zeit der Feſtung laſſen muͤſſen, nicht allein zu denen 
Waffen zu greiffen, ſondern auch mehrere auswaͤrtige Huͤlfe zu erlangen. 
Jedoch iſt leicht zu erachten, daß eine ſolche Burg in alten Zeiten mehrere 
Dienſte geleiſtet als in denen neueſten Zeiten, da man mit dem Geſchuͤtze 
beſſer umzugehen gelernet hat. Es ſind auch die Buͤrge in denen letzteren 
Zeiten nicht mit ſo vornehmer Beſatzung ſondern nur mit geringen Leuten 
beleget geweſen, denen auch andere Geſchaͤfte aufgeleget, als acht zu haben 
auf die Hoͤltzung wider die Holtz-Diebe, auf Seen und Teiche, auf die Fel- 
der, damit fie nidjt vom Vieh verderbet werden, auf die Balle, damit dies 
felben nicht verfabren werden, und dergleidjen mehr. Wie ic) denn aud) f) 
nod) 1624 finde, daß dem Burgmann auf der Grinfower Burg in feinem 
Ende cingeriifet worden, auf das Feld, einen Teid) in dem Dorfe 
Briinfow, und aud) auf denjenigen, der vor dems Dorfe belegen, wie aud) 
auf das Hols gute Acht gu haben. 

Unfere vorgedadhte Biirge find, auffer der Neuen-⸗Burg, famelich bis 
an den zojaͤhrigen Krieg in gutem Stande gewefen, in felbigen aber alle 
herunter geriffen worden, weis aber nidjt wenn, und ob es von den Kayſer⸗ 
lichen oder Schweden geſchehen fey. Es ſcheinet aber als wenn dieſesSchick— 
fal die widhtighte Burg das Haus Demmin genanne, zuletzt betroffen habe. 


§. 36. 
Dieſes aber find die Feftungs-Werke noch nicht alle. Es iſt ſchon 
angefiihret, daß die Stadt auf Dreyviertheil durch die Matur befeftiget, . 
und 
f) Arch, cur, Tit, XI. Num. 8, 
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und daher an dieſen Theilen nicht ſonderlich vieler Feftungs-Werke di 
Kunſt bedirfe; Mur hat die 4te Seite nad) Often folche noͤthig. 
haben die Alten wol gemerfet, und alfo nad) diefer Seite aud) die 1 
Werke durch die Knnſt angebracht, nicht allein die ſchon erzaͤhlten, 
aud) noc aberdem 3) S. §. 21. ein ftarfes Retrenchement. 
Dieſes gehet gwar nach) Often an den Grengen des Stade-Felt 
um; ¢8 ift aber derowegen Fein Gren§-Graben. Die Grengen de: 
Mars ju bezeichnen, wuͤrde ein mafiger Graben und Wall hinr 
gewefen ſeyn, und fo viel Arbeit und Koſten nicht erfordert haben. 
fic) einen gehsrigen Begriff von diefem Retrenchement machen mill 
es felber gleich hinter dem Penſinſchen Holtze an der Grentze des 
Feldes nach Penſin, noc jetzo in Augen-Schein nehmen. Es beſte 
3 febr tieffen Graben und zwenen nod) jetzo hohen Walle, und wo d 
Borte nad) der Stadt gu, mit gerechnet wird, aus dreyen Wallen. 
aber leicht zu urtheilen, daß, weil in fo vielen Seiten, da Feine Rep 
porgenommen, der Regen den Sand von den Wallen in die Graber 
fet, jene ehemals nod) viel hoͤher, diefe aber viel tiefer gewefen fenr 
fangt ſich das Retrenchement an von der Tollenfe dieffeit bes Dorfes 
fow, gebet binter der Briinfower-Burg, fo auch gleid) hinter der 
rower- Burg nahe vorbey, hinter dem Penſinſchen Holtze und fo dar 
bis in die Peene hinein. Es gehet niche in einer geraden finie, au 
nad) einer Riindung, fondern nad) WinFeln gu einer befferen Verthe 
herum, wie es auf einer febr accuraten Charte $) vom vorigen Jahr 
aufs genauefte verzeichnet iff. Ob gleid) der Fluß Tollenſe fein 
in die Peene fiihret; fo Hat es dod) durch diefe Graben wegen der 
ſchen kommenden Anhdhen nicht geſchehen finnen, fo daß vielmebhr ¢ 
Brinfower Wege bey der dafigen Burg, das Wafer welches etm. 
nen Graben vom Regen aufgefangen, oder vielmehr, weil es be 
flieffet, aus einer andern Quelle zuruͤck nach der Tollenſe flieffer. 
aud) glaublic), daß diefe Graben wegen ihrer Tiefe, auffer in der 
Dirre, von dem Regenwaffer angefillet gewefen find. Wo die 
nad) Sriinfow und Qvigerow gehet, find zwar die Walle in die Graber 
geſchuͤttet, und iſt dadurch cine ſolche Ebene gemacht, daf mann 
Wege nicht viel davon gewahr wird: und an einigen Orten, wo es 


g) Arch, cur. Tit. VI. Vermeſſungs Charte No. 7. worauf auch die Br 
Quitzerower⸗ famt der Bivinges und auch die Meyenkrebfer Burg ver 
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lich Gat thun faffen, iſt auch der Ader durch Zuſchuͤttung der Graben mie 
den Wallen, vergrdffert worden, man wird aber an den allermeiſten Orten 
dennoch die 3 Graben und die Walle, ob gleich nicht in allen Gegenden von 
gleicher Tiefe und Hoͤhe, antreffen. Da nun diefes Retrendhement auf eine 
halbe Meile von der’ Stadt aus dee Tollenfee herausgefithret ift, auf cine 
halbe Meile von felbiger nahe bey der Brinfowcr-Burg, und eben fo weit 
nage bey der Qvigerower-Burg vorbey, und endlich auf cine viertel Meile 
von der Stadt an der Peene aufgefibret worden; fo ift leichtlich gu erfens 
nen, daß da es in einem Strecke auf eine viertel- ja wol auf cine halbe Meilé 
gehet, die Aufiverffung und Erhaltung deffelben ſehr viele Arbeit und Ros 
ften erfordert habe. Noch hinter diefem Netrendyement nach Penfin gu, wo 
ſich der Weg nad) dem Penſinſchen Pachter-Hofe gu, von dem Wege durch 
Penfin nach Lois ſcheidet, findet fic) nod) cin Retrendhement von zen Wallen, 
zwiſchen weldyen muthmaßlich 2 Graben gewefen, die aber nunmehro mit 
Erde wieder zugefuͤllet. Der erfte Wall iſt nunmehro nod) 45 Mannes 
Ewritt lang, der ate 74 Schritt, der 3te 30 Schritt, die Hdbe von allen 
wie gewoͤhnlich. Es ift aud) wohl ju glauben, daß diefes Retrendement, 
welches mit erfteren parallel gebet, fic) weiter hin erftrecfet Habe, daß auch 
zwiſchen der Qvitzerower und Briinfower-Burg, und von Hier bis an die 
Tollenſee es eben fo fd) befunden, und daf der Pflug das uͤbrige planiret 
und ju Ader gemacht habe. 

Wenn man nun fo alles zuſammen nimmeé, wie bie Natur die Stade : 
befeftiget, wie die Kunſt die Feftungswerfe bey der Stadt, durch die vielen 
Dirge, durch die Netrendementer aufgefihret, der wird nicht laͤugnen, 
daß fie ehemals eine confiderabele und haltbare Feftung gewefen fey, fo whe 
fie aud) Helmoldus gu feimer Zeit, und die folgenden Geſchichtſchreiber 
fo angegeben. Um fo vielmehr iſt gu verwundern, wenn der fo gelehrte 
als beruͤhmte, und in diplomatiſchen Wiſſenſchaften fo einſichtsvolle Here 
Director von Oreger fo ohne Beweis diefe Worte hinſchreiben koͤnnen. ky 
Die Stade Demmin hat damals nod) in einem offenen Flecken beftandens 
nemlich in Dem von ihm angefiihrten 1222 Jahre. Das Gegencheil iſt aus 
dieſem, was wir in diefem ganzen Capittel gefaget, erwieſen, unt das fol- 
gende Capittel wird uns uͤberzeugen, daß Demmin von Alters her fein 
Flecken, fondern eine groffe Stade gewefen fey, Es fann auch einem niche 
—— daß, weil Denimin fo sfters —— und ruiniret iſt, es auch 
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eben in dem Jahr geſchehen feyn und eben damals in einem offenen { 
beftanden haben koͤnne. Denn ob wol die Stade 1164, wie wir ſchon g 
ganj abgebrannt, und die Feftungs-Werfe, Mauren und Walle von 
rico Leone nieder geriffen, fo find doch nod) in eben dem Sabre 
ſtungs · Werke und die Stade fo wieder erbauct worden, daß fid) C 
rus I, und Bogislaus I. wie aud) der Fuͤrſt aus Mecklenburg F 
laus wieder die Anfalle ves Grafen von Schwerin Gunjelini 16 
gewuft haben. Die Feftungs- Werke find auch feitdem niemals 
nieder geriffen worden, bis 1759. Und aud) jego iff Demmin no 
offener Ort, weil fie nod) jebo Mauren Hat. Am allerwenigften : 
Stadt 1222 ein offener Ore. Der König Waldemarus IIL. wie d 
Fuͤrſt von Rigen Witzlaus 1. hatten 1211 die Stade noch fefter un 
barer gemacht, wie fie vorhero gewefen, und lefterer dic Feftung nov 
und es foftete, wie wir in unferm andern hiſtoriſchen Theil nod) Hori 
ben, denen HerGogen in Pommern vieles, die Feftung nachher wii 
erobern. Es ift auc) die Stadt nach der Belagerung und Eroberu 
1676 gar ungemein berunter gefommen, aber noc) niemal gu einem | 
geworden. 
§. 37. 


, Bisher habe id) von §. 16. die Feftungs-Werke von der Stad: 

ten Zeiten bis auf die Erfindung des Sdchies-Pulvers und des Ge 
im 14ten Jahrhundert angefihret, Weil aber nachher die Attaqu 
Welagerungen gang anders gefihret worden; fo haben aud) die Fe 
Werke gang anders eingericht werden muͤſſen. Und fo werde id) nur 


B die Feſtungs.Werke von der Stadt Demmin nach der new 
tifications:-Art, nad) Erfindung des Geſchuͤtzes beybringen miffen. 
iſt es wol an dem, daß die Feſtungs-Werke von Demmin aud) gan 
Dert worden find, Ich habe gar febr gewuͤnſchet und mir die groͤſte 
gegeben irgendwo einen Rif von der Stadt oder auch nur einen zur 
gen Holtzſchnitt vor r211 gu erlangen, um daraus die groffe Veranderung 
ihr, wegen Cingiehung der Feftungs-Werke in felbigen Jahren vorgan 
bemerfen, oder aber ein Riß, der im Anfange bes izten Geculi gemad 
zuſpuͤren: Aber alle meine Bemuͤhungen find hierin bisher gang ver 
gewefen. Und fo bin ich nicht im Stande die Veranderungen und di 
befferungen derfelben anzuzeigen. Der altefte Riß den ic) davon e 
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Ht ber, welchen Merian beym Zeillero 4) geliefert. Dieſen, weil er dee 
dollſtaͤndigſte ift, werde id) jum Grunde legen und mit A bezeichnen. Weil 
aber nachher nod) manche GVerdnderungen vorgenommen, werde ich eine 
accurate Charte *) welche mit Ausgang des vorigen Jahrhundert verferti⸗ 
get, damit verbinden, und mit B bemerfen, aud) cine auf Sr. Rin. Maj. 
v. Preuffen Befehl von dem Conducteur Muller 1759 aufgenommene und 
auf hieſigem Rachhaufe befindliche Charte baju nehmen, und mit C anges 
gen, aud) aus einer kurzen Befdhreibung von den Feftungs-Werfen vont 
Sabr 1679 !) das Noͤthige mit anfiihren. 7 
Qu mebrerer deutliden Beſchreibung derfelben erachte dienlich gu ſeyn 
die Thore und Pforten der Stadt zuerſt anzufuͤhren. Ich werde ſie nicht allein 
hier, ſondern auch bey Bezeichnung der Straſſen noͤthig haben. Man wird 
aber leicht erachten, daß ich die Thore und Pforten verſtehe, welche nach 
bem die Stadt 12u durch die engeren Mauren, fo wie fie jetzo nod) vorhan⸗ 
ben, cingefdprenfet iff, niche aber auch diejenigen, welche gewefen, da dle 
Stade nach Oſten ſich noch viel weiter erftredet Hat, als wovon — 
Maſſen weder einen Rip noc) Beſchreibung auftreiben koͤnnen. 


§. 38. 


IL. Sey denen Thoren und Pforten mache den Anfang 
1) von dem Kuh-Thor. Es lieget der Stade und Straſſen nach 
zu rechnen, nad) OſtSuͤd-Oſt. Von denen Kuͤhen die da heraus getrieben 
werden, kann es wol nicht den Namen bekommen haben, weil das Feld⸗ 
Marck und Weide aus dem Holtzer⸗Thor groͤſſer, und dod) nicht das Thor 
davon benennet ift. Es mug eine andere Veranlaffung gu diefer Benen⸗ 
nung gewefen feyn. Einen gewiſſen Commendanten diefer. Stade ſchien 
dicfe Begennung unanftandig gu feyn, und wolte es mit dem Namen, das 
Anflammer-Thor, weil es dahin fuͤhret, benennet wiffen, Allein es Gas 
ben ja viel groffere Stadte, alé Stargard, ſolche Thore und Srraffen die 
alfo heiſſen, und erachten es nicht unanftandig gu ſeyn. Es ſtehet auch 
wol nur regierenden Herren zu, ſolche Namen zu veraͤndern und keinem an⸗ 
dern. Es giebt auch nur Gelegenheit zu vieler Ungewisheit und Verwir⸗ 
rung in der Hiſtorie; ja aud) in dem Beſitze des Eigenthums, wenn die 
alten Namen aaa in Vergeſſenheit een und man in den ale 
i) Topogr. T. 1 ſen 


k) rhe cur, Tie, vi — Chr. N.7. 
1) Arch, cur, Tit. X, n, i2. 
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ten Kauf⸗ Briefen und Verfhreibungen die Immobilia nad) den alte 
men verfdrieben, und bey denen neuen Mamen nicht mehr weif, 1 
alten gu finden find. Es ift von den Alten das Chor Ruh-Thor ben 
und wird auch bey allen, die eine gehoͤrige Cinficht bierin haben, au 
Namen wol behalten. - Dies Thor Hat gegenwartig noch feine Hol 
Spitze oder Thurm nach alter Bau-Art. Das 

ate Thor zur Rechten heiſſet das Frauen-Thor, und lieget nac 
Ser Himmels Gegend gu wie das Kuh-Thor. Die Marien Kirdhen | 
* man aud) die Kirchen gu unfer lieben Frauen gu nennen. Weil nun | 
vor 1211 nod) mit in den Ringmauern der Stadt gelegen, und die S 
welche nod) Frauen-Straffe Heiffet, nad) der Marien Kirche fi 
“fo Hat man nachhero, da die Mauren enger eingejogen, und durch de 
erbauete Thor die Paffage nad) der Marien Kirche offen gelaffen, 
eine Brice iber den Wall-Graben geſchlagen worden, das Thor wol dah 
Frauen⸗ Thor genennet. Es iff aber nachher nach dem zojaͤhrigen $ 
zugemauert, und die Bruͤcke abgeworfen worden. Weil es nun zug 
ert und geblendet worden; fo haben die mehreſten ſelbigem einen Spot 
men, nemlich das blinde Thor, beygeleget. Es iſt eine Spitze oder T 
auf dieſem Thore geweſen aber muthmaßlich 1631 von bem Kayſer 
Gommendanten Duc de Savelli nebft andern Thuͤrmen auf der Mau 
gebrodjen worden. Das 

zte Thor, weldjes faft in ber Mitte zwiſchen dem Kuh: und K 
ſchen Thor und gerade nach Suͤden lieget, heiſt das alte Schlop-3 
weil der Herzog Wratislaus III. dadurch nach ſeinem Schloſſe 
Demmin, und durch ſelbiges wieder in die Stadt gefahren. Es iſt 
nad) A 1650 offen, und mis einer Spitze oder Thurm geweſen, nad) B 
ſchon die Spige abgerworfen, und zugemauert. Judeſſen Fann man dic 
nung in der Mauer und den Damm, der nad) dem Haufe Demmin fi 
feben und wahrnehmen; auf A heiſt diefes Thor bes Meu-Bhor. Hi 
folget nach Silden 

4) die Fifher-Pforte, weil ehemals daſelbſt die Fifer auch 
feget, und ihre Fifthe verfauffer. Cie hat nad) A nod) ihre Eroͤfnung 
einige Erhshung in die Breite, wie jetzo das Holgen-Thor nach A ge! 
nad) B aber ift die Erhöͤhung weg, und ſchon zugemauert. 

5) Das Kahldifche-Thor gehet nach Suͤd-Weſt. Aber wohe 
ſolches feinen Namen? Cs pflegten vielfaltig bie Thore den Mamen ve 
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ner benachbarten oder aud) entfernten Stade zu haben, wodurch man nad 
ben Stddten reifet. Und fo muthmaffete anfinglid, daf es den Mamen 
von der ehemaligen Stade Alten Kahlden, oder nad) der jesigen Stade 
Reuen-Kahlden erlanget, weil man durd) diefes Thor dabin reifet. Weil 
aber die erftcre 1244 und die andere 1288 nur erft erbauct, dieſes Thor aber 
und der Marien deffelben viel alter ift; fo ſcheinet es mir am wahrſcheinlich⸗ 
ften, daß einer von dem adelichen Geſchlechte derer von Kaland ober Kable 
den, die Hier in der Stadt haufig gewohnet, diefes Thor von neuen erbauet 
und von fich benennet. Dis Geſchlecht fann aber nicht vorbenannte bende 
Staͤdte erbauet haben, weil es von dem Mecklenburgiſchen Fiirften Wal- 
demaro geſchehen. Die erftere hat fid) nachher in ein Dorf veraͤndert, 
wobey ic) ungemein viele Walle, finien und einen Cee in den Miicfen gee | 
fehen, und muthmaffe, daß die Mecflenburger in dem Kriege mit Pom- 
mern im 14ten Jahrhundert cin ſehr wohl verſchantztes Sager gehabt haben 
miffen, indem die Pommern zwiſchen der Recknitz und rebel bey Triebſees 
und Gnoyen gu Lande leicht durd)fommen fonnen. Die Melenburger aber 
haben Hier ibe feftes Sager, und aud) die Feſtung Gnoyen nabe bey und 
ber ſich gehabt. Dieſes Kahldiſche Thor hat noch jetzo eine ziemliche Hoͤhe 
und iſt von je her offen geweſen. 

Es muß aber der ſchwediſche Oberſter und — in Demmin, 
nachmaliger Feldmarſchall von Mardefeld, als ein ſehr geſchickter Sngeni- 
tur ſeinen Grund und Urſache gehabt haben, warum er bey offen gelaſſenen 
Bore, dock die Feftungs-Werfe, Walle, Graben und ein Ravelin 1648 
vor diefem Shore vorbey gezogen, fo die Paffage durch diefes Thor gefper- 
tet hat. Sie ift ifm bekannt gewefen aber nidjt mir. Man hat vielleiche 
aus der Gegend am Kahldiſchen Thor nad) dem Kayſer Thor §. 2 
R. 7. umbengen, und fodann, wenn man nad) dem Stuter-Hoff gewolt 
zur finden, und nad) dem Meyenkrebs sur Rechten fenfen miiffen. Dicfes 
nad) A verbauete Shor, iff aber nad) B wieder offen, und alfo auch die alte 
Paffage wieder frey geworden. Woher 

6) das Rayfer-Thor den Kamen befommen, habe nicht erfabren 
fonnen, Es ift zwiſchen dem Kahldifhhen- und Holften:Thor nach Westen, 
Es fiehet einer Pforte ahnlicher als einem Thor. Den Mugen ſehe ich auch 
nicht cin, weit die Feftungs-Werfe, die Peene und moraftige Wiefen davor 
liegen, es miifte denn gum vorgedachten Swede gedienet haben. Aber auch 
diefes ift nicht glaublich, weil es viel aͤlter als bag r7te Seculum iſt. Over 

KR 3 es 
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es mug nur eine bloſſe Pforte geweſen feyn, wodurch man nach bem Rav 
manns-Dollwerd oder faftabdie, und nad) der Peene gegangen. 

1) Das Holſten⸗Thor fuͤhret nach Nord Oſt uͤber die Meyer 
krebſer Bruͤcke in das jetzige Schwediſche Pommern hinein. Weil d 
meiſten Holtzungen und beſonders der groſſe Wald, Wolde genannt, ar 
dieſem Thor hinaus belegen; ſo habe ich gemuthmaſſet, daß dies Thor ſi 
nen Namen daher erlanget. Ich habe aber in den aͤlteſten Urfunden 
faſt beſtaͤndig nicht Holtz · Thor oder holtzer Thor, ſondern holſten Thor ge 
ſen, und ſo glaube, daß einige reiche Einwohner, die aus Hollftein gekom 
und fic) hier in diefer Gegend niedergelaffen aud) diefes Thor erbauet, ¢s v 
fic Holften-Thor benennet. Die Holifteiner hat man aud) Holften gen 
net. jn Luͤbeck heiſt cin Thor contracte hollſten Thor, weil es gu der 
Hollſteinern fuͤhret. Daß auch wohlhabende Leute bisweilen alte Thore 
pariret ober wieder erbauet, aud) wohl cine Straffe ziewlich angeba' 
und denen Thoren und Straffen ihre Mamen bengeleget haben, ift in Gre 
woald, in anderen Staͤdten, ja uͤberhaupt aus den Geſchichten eine bec 
te Sache. Es hat dieſes Thor ebenfalls eine Spige, wie die anderti | 
alter Gothiſcher Bauart haben, gehabt, aud cine beftandige Defuunc 
A Machher aber ift mit Ausgang des 17. Seculi biefes Thor mic * 
fern und Steinen sugemadt, und nicht gar weit Saran zur Redyten 
nad) Morven nahe bey einem groffen Rondel cin Durchbruch durch die D 
er von noͤthiger Hahe und Breite, welder nod) jetzo an den neuen mM 
Merfen gu fehen gemadt, und purd die Carolus-Baftion muthme 
der Flanque eine Paſſage, und eine Bruͤcke uͤber den breiten Wall-G 
nach dem Meyenkrebſer Damm gemacht worden. Sonſten pfleget 
beſtaͤndig die Thore, Bruͤcken und Paſſagen durch die Courtune 
hen, weil ſo dann alles von denen dahin ſtehenden Flanquen beſſer far 
fendiret werden, als wenn die Paſſage durch eine Baftion gefuͤhr 
Weil ich aber in der Architectura militari feine fo hinlaͤngliche Einſicw 
Erfahrung beſitze; fo kann id) auch die Berveg-Urfachen hieber nich 
then. Ob wohl jetzo nod) manche leben, die ſich dieſer Paffage noch 
zu erinnern wiſſen; ſo hat doch noch Feiner nur die Beweg-Urfache r 
Veranlaſſung zu diefer Veraͤnderung angeben koͤnnen. Zu der Ze 
nete man das rechte Thor, das alte holſten Thor, und den Durch⸗ 
das Neue Thor. Sr. Koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen aber lieſſen 17 
Thor wieder oͤfnen, auf den alten noch etwas uͤber die ordentlidjen 2, 
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der Stadt Hervorragenden Mauren des Thors, ein Quer-Dach fegen, das 
Thor anftreidyen, und demfelben cine Zierde geben. Die Aufſchrift ift 
folgende. 
| Ausſpicũs 
FRIEDERIC! WILHELMI 
Regis Borufliz : 
Eleétoris Brandenburgici 
Patris Patrize clementillimi 
Augulti, Felicis, Pii, 
Ruinarum Exilium 
Civitatis Salus 
Portz Reszedificatio 
1728. 

So war affo nun das Thor List gesfnet, und der Durd-Brud 
den man das neue-Thor genennet, wieder gugemauert, und fo hatte mart 
dieſem Thore feinen rechten Namen, nemlich das Holften Thor wieder gee 
ben follen. Wie aber die mehreften Einwohner falſche Mamen lieben, 
beylegen, oder dod) beybehalten, fo nennen auch die mehreften Cinwohnér 
noch bis auf jebige Stunde das Thor faͤlſchlich das Meue Thor, fo wie es 
nicht einmal, da der Durch Bruch und die neue Paffage nod war alfo, fons 
bern beſtaͤndig das alte Holſten · Thor benennet worden. Wollen fie es aber da⸗ 
her das neue Thor nennen, weil es neu repariret, fo wirden wir lauter neue 
Thore haben, wenn die unumgangliche Nothwendigkeit erforderte, die 
Spitzen der alten Thore abjunehmen, und neue Daher aufjufegen. Und 
wer wuͤrde fo dann im Stande feyn, afle neue Thore ohne einen bey Na» 
men von einander gu unterfheiden? Andere geben ihm den rechten Namen 
und heiffen es das holſten Thor. 

Mad Norden zu folget 

8.) Die Menker-Pforte, Sie hat den Mamen vielleicht von ets 
nem reichen und angefehenen Mann, der in der Gegend gewohnet, oder 
ber fie erbauet, ftdffet gerade auf die groffe Buͤrger⸗Wieſe, und hat feine 
erdentliche Paffage und Landweg gehabr, fondern nur einen Durd)gang nad 
denen ehemahls daſelbſt befindlichen Garten. Im vorigen Jahrhundert 
ift fie noch offen gewefen, nun aber gugemauert, 

9.) Woher das Chriftinen-Thor den Mamen habe, iſt mir aud) 


niche bekannt gewmorden, Es lieget nad) Mord-Oft, ſtoͤſſet aber aud) a 
; au 
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auf die Biirger-Wiefe, und iff daher auc) fein Thor gweinem fant 
gewefen, er mifte dann durd) die folgende Baftion gegangen feyn. 
doch ift viel Verkehr durch) diefes Thor gewefen, weil die Sdpiffe, t 
auf der Peene den weiten Weg bey dem Meyenkrebs nad) dem B 
ben dem Kahldifchen Thor mit ihrer Ladung herum geben wollen, du 
Richt-Graben, welder ndber, gerader und in der Michte, gehen 

und welder Graben, 06 wol fehr verſchlaͤmmet nod) vorhanden, nach 
Thor, und der nahe dabey liegenden Chriftinen-Baftion gegangen, | 
angeleget, und ausgeladen. Dieſes Thor, welches nod faft bis A 
ge des vorigen Seculi offen gewefen, ift aud) in diefem gugemauert n 
Go find demnach nunmehro alle Thore un’ Pforten gugemauert, u 
dieſe 3 das Ruh- Kahldiſche- und HolftensThor wegen der unumg 
nothwendigen Paffage offen geblieben. 


§. 39. 

Von denen Demminſchen Mauren und Feftungs-Werfen h 
beym Zeillero™). „Jetzo (1648) wird die Stadt unter Ihros 
Maj. in Schweden Schugs wieder gebauet, und durd) den Gen. Inſſ 
tiber Die Fortificationes, Oberften Conrad Mardefeld, als jetzigen 
mendanten daſelbſt, mit ftattlidjen neuen Bollwerken, Fauffebranen 
trafcarpen, und ftarfen Bruͤcken, nad) der heutigen Krieges. Art a 
fte verfehen, Hat rings herum ziemliche, und an etlichen Orten hohe 
ren und Thore. Wie dann aud) viele Thirme, die aber von den § 
lichen mebrentheils abgetragen worden.,, Wir wollen dieser Beſchr 
nad)geben. . 

LL. Die Maurer diefer Stade find hoch. Auſſerhalb der Sta 
fie, fo wie ich fie genau ausmefjen laſſen, an vielen Orten 24. 25. 
rheinlaͤndiſche Fuß Hod), und an den uͤbrigen Oertern niche viel w 
Dies ift gewif eine ziemliche Hohe, da das Fundament oder was in! 
de davon fieget nicht mitgerednet worden.  Gnnerhalb der Stade 
ten fie die Hohe nicht, weil, wie ſchon oben §. 6. bemerket, der Sch 
den fo dfters verbrannten und ruinirten Haufern der Stade nicht her: 
fahren, fondern fliegen geblicben, und aus Armuth deree armen ru 
und abgebrannten Cinwohner immer aufé neue wieder Darauf fos ¢ 

worden. Weil auch die Mauren von oben, an einigen Orten abgeb 


wn) Tom. 13. f, st. 
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tind auch der Schutt hoͤher fiegen geblieben, fo Fam 1731 Koͤniglicher Bee 
feb, daß die Mauren in der Stade durdhgangig gu 18 Fuß wieder follsen era 
hoͤhet werden. An einigen Orten find die alten Mauren noch hoͤher als 1g 
Fuß geblieben, an den mehreften Orten durch neue Auffage gu 1g Fuß gee 
worden, an wenigen Orten ſonderlich an der Suͤd⸗Seite nach dem Kahldi⸗ 
ſchen Thor haben fie wenigere Hohe, weldhe aber vor den Augen der Kable 
difthen Wache iff, Geluͤſtet es einen Deferteur, der nicht weiß, daß die 
Mauren aufferhalb viel hoͤher und su 26 Fug find, uͤber die Mauer gu ſtei⸗— 
gen; fo muf er dfters ſich durch Zerbrechung des Halfes und Beine ja durch 
Verluſt des Lebens felber beftraffen. 
In und auf diefen Mauren find fehr viele Thuͤrme erbauet, die weit 
liber der Mauer Hervor ragen, Es ſind deren g Rondelen oder runde Thuͤr⸗ 
me, und 18 in Quabrat, in allen 27 Thuͤrme, und wo die ftarfffe Attaque 
geſchehen, am haͤufigſten, die Spigen aber auf denen Thoren und Pforten 
mit eingeredynet, gewefen. Dieſe 27 Thuͤrme auf den Mauren miffen 
aud) ehemals der Stadt ein feines Anfehen gegeben haben. Die Alten 
haben auch ſolche nicht blos gur Zierde fondern aud) gum Mugen und Vere 
theibigung der Stade erbauet, Denn da fie unterfthiedene Etagen, und | 
in jeglidyer Etage Schieß. Scharten haben, fie aud) aufferhalb den Mauren 
hervor gehen, fo haben fie den Stuͤrmenden mit Pfeifen, Steinen, und atte 
bern toͤdtenden Dingen, ſchaden und fie zuruͤcke halten koͤnnen. Sie find aber 
ſämmtlich, rie wir aus dem Zeillero gehoͤret haben, im 30 Jaͤhrigen 
Kriege, auffer denen gweenen Thuͤrmen auf dem Kuh⸗ und Kahldiſchen 
Thor, und gweene auf den Mauren, bis auf die Hoͤhe der Mauer abges 
tragen worden. Der eine von den letztern, nemlich ein Rondel ftehet nas 
be ben dem Kuh⸗Thor, iff gebrauchet sum Gefdngnif der Miffechater, nun 
aber vor ein paar ahr gugemauert worden. Der andere ohnweit dem 
Kahldiſchen Thor hinter der kleinen Raths-Sehule aud) ein Rondel, iſt gu 
cinem Pulver · Magazin bis hieher gebrauchet worden. Es wird denn nuna 
mehro cine Beſchreibung ) 


§. 40. a 

ILL. dev Feftunge: Werke aufferhalb den Mauern ſolgen muͤſſen. 

Sie find da gewefen, nunmehro aber nidjt mehr vorhanden, werden auch 
wol niemals wieder aufgebauet werden, Ich werde daher, weil fie niche 
mehr vorhanden, hauptſaͤchlich der Demminſchen Nachwelt zur Nachricht 
hier aufbehalten, und gwar 
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A. die innern Feftungs-Werke welche gwifehen der Mauer un 
fen- Werke gewefen: da dann gufdrderft die Baftionen oder Bollwer 
fommen muͤſſen. Deren find 6, und ziemlich regulair nad) der neue 
feftigungs-Art auferbauet. Sie find auch durch befondere Mamen b 
net gewefen, Deren aber nicht mehr denn gweene auf uns gefommen, 
Schweden, da fie 1757 die Feftungs-Werke reparireen, uncerfehic! 
durch Mummern, und wir Fénnnen fie aud) nicht anders als Damir 5 
nen. Die groffefte iſt 

N. 1. und heiſt die Chriftinen-Baftion und lieget mehrentheil: 
Morden, dod) etwas mehr nad) Often, als wo das Chriſtinen-The 
Sie hat nod) bey Ausgang des vorigen Jahrhunderts cine Baraque 
Gebinde gehabt. Die folgende Baftion 

N. 2, lieget nach Mord Ojt etwas diffeit der jetzigen Waſſer-M 
fo wie die erfte etwas jenſeit derfelben. Nach A und B ift fie nod) 
regulair nad) C aber gwar mit einer Face aber niche mit einer gehd 
Flanque, fondern felbige durch einen fehr ftumpfen Winkel mit der Co 
nad M. 1. vereiniget. Sie fat in fid) eine Varaque von 7 Gebir 
gefaffet. ) 
N. 3. neiget fid) nad) Off Suid Oft hat auch eine Baraque gehat 
N. 4. gehet nad) Sid Oft aud) mit einer Baraque verfeben. 
N. 5. nad) Sid Weft am Kahldiſchen Thore gleid)falls eine 


e. 

a N. 6. Cine Baftion Carolus Baftion genanne nach) Nord Hft, 
dein alten Holger Thor eine Baraque von 5 Gebinde, weiter nady Nor 
bey dem obgedachten Durdybrud), und auf der fo genannten Carolus § 

ftion rechter Hand eine groffe Baraque von 13 Gebindt. 
Diefe 6 Baftionen find durd) Courtunen gehsrig an einander gef 
get: nur daf die Courtun gen Mittage von N. 4. bis N. 5. und die C 
tune gen Mitternacht von N. 6. bis N. 1. etwas Langer wie die dbrigen fi 
Sie haben aber doc) ihre Sicherheit, weil an beyden Seiten moraffige R 
fen fic) finden. Go hat man aud) nad) A und B fleine Baftionen s 
Facen und Flanquen gen Suͤden gerade der Fifcher-Pforten, und gen N 
den nahe bey der Menger Pforte nach N. 6, gu auf den Courtunen. gefes 
Ueber dem Hat man aud) nad) Mittage gu an bende Seiten vor der klein 
Daftionen lange Darterien aufgeworfen, und nach Sider und Nord Gi 
b 
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ben vorgesogen. Dieſe lebtere Werke gehsren gwar — zu ben Auſſen · 
werken, ich habe ſie aber doch hier zugleich mit anbringen wollen. 

Sn dieſem Seeulo und nach C feblen dieſe beyde Baſtionen auf dee 
Courtune, und find ſtatt deſſen an jeglicher Seite noch 2 Facen oder aus⸗ 
ſpringende Winkel, gleich weit von einander entfernet, angebracht worden, 
die Batterien aber, wie in A und B geblieben. So auch die Fauce braye 
ſeit 1648 um die Walle, die Berme aber die etwas verfallen war, iſt von 
den Schweden 1757 wieder repariret worden. 

Die Graben find cief und breit, und die Zug⸗Bruͤcken uͤber den Balle 
Graben nach der neveften Art, fefte und ſtark gewefen. 


B. Die Auffen-<Werfe muß ich nod) beybringen. Zwiſchen MN. 1. 


und 2 ift Fein Ravelin, aud) nicht ndahig gewefen, weil fic) dafelbft tieffer 
Moraft befinder. Zwiſchen N. 2 und 3 hat fic) von je her ein Ravelin gee 
funden, aber niche gwifthen 3 und 4 aus dem bey M. 1 angefuͤhrten Griine 
den: aber wohl zwiſchen der kleinen Baftion nad) Siiden und dem Kahldi⸗ 
ſchen Thor, und zwiſchen M. 5 und 6 wodurd) die Paffage aus dem holſten 
Thor gegangen. Auf allen Seiten der Stade, auffer vor den Courtunen 
nad) Sud und Mord, find tuͤchtige Contrafcarpen, und zwiſchen denen Rae 
velins und derfelben tieffe Grabens und Zugbruͤcken angebracht. Pallifae 
den find ohnftreitig aud) um die Feftungs- Werke herum gefuͤhret gewefen. 
Sic find denn wohl durch die Lange der Zeit verfaulet, und in denen letztern 
Zeiten nicht wieder aufgeftellet worden. Die Schiveden verforgten die Fee 
flung 1757 damit reichlich, indem fie nicht aflein die Berme in dem Haupte 
Wall, fondern auch die trofenen Graben vor dem Kuh-Thor, und aud 
fonften um die Stadt, wo irgend feftes Land war, fie ſtecketen. 

Bald follte ich noch ein paar Auffenwerfe, die nod) vor denen Raves 
fins Hinans erbauet gewefen, vergeffen haben, Weil von bem Monnens 


oder Wind Mihlen-Berge die ſchaͤrfſte und gefihrlichfte Attaque gefuͤhret 


merden kann; fo legten bie Schweden 1757 noc) vor der Courtune zwiſchen 
MN. 2 und M. 3 ein Demilune nach der Seite bes Monnenbergs an, und 
waren Willens an der andern Seite auch cine zu errichten. Allein durch die 
Anfunfe der Preuffen wurden fie an ihrer Arbei¢ gehindert. Vor dem 


holtzen Thor, tiber dem Ravelin ift aud) nahe an der Peen, wo jebo die’ 


Bleiche fich finder, ein ziemlich groffes AuffenwerE gewefen. Beh finde es 
zwar nicht in der Charte A, aud) nicht inB. Es mug alfo nod) vor 1648 


errichtet, aber vor Auggang des vorigen cp ah panded * wieder ver⸗ 
{a . . fallen 


- 
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fallen ſeyn. Indeſſen zeigen die Rudera und das bloſſe Anfehen, daß ett 
Auffenwerk da gewefen ift. Happelius ™) meldet, daß 1676 die Bran 
Denburger ein Auffenwerf beftirmet. Weil aber die Schweden folches un 
terminiret, und bey bem Stirmen die Minen fpringen faffen, fo waren 301 
Mann von denen Stiirmenden in die Luft gefprenget worten, Ein alte 
hieſiger Birger von 102 Jahren und ehemaliger Sdywedifther Unter-H| 
ficier, der eben bamals in Demmin gewefen, und fid) noch defen genau z 
befinnen wuſte, Hat es gegen mir bezeuget, daß dieſes das Auſſenwerk fer 
welches damals gefprenget worden, und daß fo viele todte Koͤrper uni 
gerrriffene menſchliche Gliedmaffen bis gu dem Devener Berg getriebe 
worden. 


§. 41 ' 

. Hiebey werde aud) die gu einer Feftung erforderlidhe Gebdude in de 
Stadt anbringen. Die Haupt-Wadye ift auf dem groffen Markte an den 
Rathhauſe gen Weſten von 2 Stuben angebauet, wo fie aud) ſchon vor e 
nigen 100 Jahren gewefen. Go aud) ein Wachhauß am Kuh: Kahld 
ſchen· und holſten Thore. Zu Schwediſchen · und Friedens-eiten hat di 
Guarnifon die Haupt-Wadhe, die Birger aber die Wachen an denen The 
ren, gu Preuffifthen Zeiten aber die Guarnifon alle, und gu allen Beiter 
beſetzet. Die Heilige Geift Kirche ift, nad) dem fie etwas ſchadhaft gewor 
den, und tegen Abnahme der Einwohner nicht mehr fo nothwendig gens 
fen, ſchon iber 100 Jahren gu Schwediſchen Zeiten jum Proviant-Hau 
und Magazin, und gu Preuſſiſchen Zeiten gu einem Ealjhaufe, ohne da 
das hiefige Hos{pital, welchem diefe Kirche guftandig, und von denen Bin 
gern erbauet worden, Genuf davon gehabt hat, gebraucht worden. Ei 
Zeughaus ift aud) nod) 1679 gewefen. Aus vielen wahrſcheinlichen Un 
ftanden muthmaffe id), daß es das maffive Haus, worin ju Preuſſiſche 
Zeiten die Commendanten, bis ifnen ein ander Haus ausgemadyt, bewoh 
net, gewefen fen. Ym abr 1763 wurde es Alters halber gaͤnzlich abgy 
brodjen. Das Commandanten-Hauf ift 1648 in der Schul-Straffe bel 
gen gewefen, fo daf cs den letzten Plag linfer Hand nach der Fraueu-Stra 
fe von 2 Hdufern in der Schul- und von 2 jegigen Haͤuſern in der Frauer 
Straffe eingenommen. Es mag aber des damaligen Commendanten Herr 
Obrijten von Mardefeld eigenthuͤmllches Hauß gewefen ſeyn. Denn id fir 
de bald nachher, daß hiefiger Magiftratus bas Viereggifthe Haus ohnwe 
. Der 
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bem Chriſtinen⸗ Thor an fid) gefauft, und gum Commendanten-Haufe vere 
ordnet, worin aud) felbige nachher, wie eben (chon gedacht worden, gewoh⸗ 
net, bis nahe dabey cin gerdumigers gefauft, und denen Commendanten 
zur Wohnung angewiefen, das alte aber, wie eben gedacht 1763 abgebro⸗ 
den iff. Go hat fic) auch in der Feftung ju Schwediſchen Zeiten beſtaͤn⸗ 
dig cin Platz-Major aufgehalten. Ob ſolchem der Magiftrat ein eigen 
Haus gehalten, oder der Plag-Major dafuͤr forgen miffen, ift mir nicht 
befannt geworden. Cine Roß-Muͤhle ift 1667 in der Fleinen Wollweber⸗ 
Straffe, in des Birger Meifter Warnifen Haufe angeleget, nachher von 
felbigem erfauffer, und dazu beftindig gewidmet worden. Mod) bis auf je 
tzige Zeit wire des Gommers Abends um g und Winters um g Ube eine 
fleine Glocke die in ber Laterne des Bartholomaj Thurms haͤnget, gezo— 
gen, und id) weiß davon keine Urfache und Grundanjugeben, ale dah es 
die in Feftungen gewoͤhnliche Thor-Gloce heiffen foll, die des Abends gezo⸗ 
gen wird. Zumahl aud) Demmin bis 1759 cine Feftung geblieben. 


§. 42. 

Es ift ſchon vorher erwiefen, daß die Cinwohner der Stadt fic) ſelbſt 
in denen alteften und mitleren Zeiten befeftiget, und aud) die Feftungss 
Werfe erhalten und verbeffert. Weil aber die Stade ein wichtiger Paß, 
und Grang-Feftung nad) dem ſchwediſch Pommern und dem Mecklenburgi⸗ 
ſchen ift, und sur Vertheidigung des platten Landes gereichet; fo haben fie 
in denen neueren Jahrhunderten fich nidjt mehr dazu verftehen wollen noch 
finnen, fondern es haben die benadybarten Aemter und Adetiche auf Bee 
fehl der Hertzoge mit gu treten und Steine, Gand und Hols anfabhren, und 
andere Hilfe leiften miffen. Es geſchahe foldyes aud) 1547, und der Mae 
giftrat ftellete dagegen auf verlangen einen Revers aus, daß denen, die an 
der Reparation der Feftungs-WerFe mit gearbeitet, als die Aemter Lois 
findenberg und Verchen, und die benacdhbarten Adliche, in Krieges Beiten 
eine freye Zuflucht in der Feftung, und aud) ein freyer Abzug fiir ihren Pere 
fonen und Vermigen verftattet werden folte. Welchen Revers nebft ate 
dern aud der Herr Schoͤtchen °) in extenfo aufbehalten fat. Sd) will 
nicht weiter anfuͤhren, wie oft die Feftungs-Werfe von 1631 bis Ausgang 
deffelben Jahrhunderts, die fo dfters durch die vielen Belagerungen durch⸗ 
loͤchert und rulniret worden P) und wie dazu ſowol die Aemter als aud) Edel. 

— £e lense 
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wenn fie erobert werden, find die Befagingen gefangen und im Kriege ohne 
Rangion nicht mehr yu gebraudjen. Im Gegentheil halten Hoͤchſtdieſel— 
ben mehr auf wenige und haltbare Feftungen, und haben daher viele von 
Der erfteren Are niederreiffen laffen. Hoͤchſtdenenſelben muſte es aud) zu 
Hergen gegangen feyn, daß Demmin und Anclam fo vieles erlicten, fandten 
ben Conducteur Miller, einen Rif von Anclam und Demmin aufyunehmen, 
und ju Hoͤchſtdero Beurtheilung gujufenden. Endlich fam der erwuͤnſchte 
‘ und frohe Zag 1759 am 19 Febr. da die Koͤnigliche Ordre anlangte, wortn 
dem hier commandirenden und in Guarnifon liegenden Herrn General von - 
Manteufel befohlen wurde, fameliche Feftungs-WerFe der Stade gu rafiren, 
und denen Biirgern die ehemals mit an den Feftungs-Werfen gearbeites 


die planirte Feftungs-Werfe ju Garten eingurdumen. Und mit wie viel 


Freuden fahe man fo viele roo Menſchen an Miederreiffung der Walle are 
beiten, und den Herrn General foldye ermuntern und antreiben. Die Auſ 
fenwerfe find nun faft gang verſchwunden. An denen inneren Werken fann 
man nod) einiger maffen fehen, wo fie gewefen und geftanden haben. Die 
Garten find unter die Buͤrgerſchaft vertheilet, und man ſiehet mit Luſt wie 
fie die Hohen Berge der Walle, fonderlid) vor dem Holſten. Thor nod) jetzo 
in die tiefe Graben herunter arbeiten, und nidjt ermuͤden. Ob gleid) mehr 
Arbeit und Koften darauf gehen, als die Garten wehrt find. Allein wie 
ſuͤſſe iſt es nicht wenn einem etwas geſchenket wird. 

Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Stadt, da die Schweden die See 
ſtungs-Werke fo repariret, daß man kaum die Helfte der fonft hohen Maue 
ren erblicken fonte, cin ſehr (hones Anfehen von auffen gewonnen, und daß 
wol einige gewefen, die fic) dariiber gefreuet haben. Nunmehro aber hat 
bie Stadt diefe Zierdeerlohren, und die bloffen bis an dem Fundamente 
fablen Mauren geben Feinen guten Anblick. Es freuen fich aber noch die 
mehreften, daß die Stadt diefer Zierde beraubct worden. Und fie fann doch 
¢iniger maffen, wenn die Garten Snhabern fie gegen bie Mauren gu mit 
hohen Baumen bepflangen wollen, wieder sur Zierde gclangen. Man hag 
ja dod) die ſchoͤnen Feftungs:- Werke nicht anders als eine fine mit Golds 
flittern behangene Ruthe angufehen, woruͤber ſich Heine Kinder freuen, 
aber ju feiner Zeit die Hiebe derfelben, mit Schmergen fuͤhlen miffeny -» 

Weil die Feftungs- Were ihrem wiirflidjen Dafeyn nad, wol nime 
mermehr jemanden werden ju Geſichte fommen, die Nachkommen aber dee 
rer jegigen Einwohner der Seadt, doc) wol etwas Pavon gu wiffen —— 
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moͤchten, ſo habe ich ſie etwas umſtaͤndlich beſchrieben. Ich muß nun z. 
dem folgenden Capittel kommen und mich bemuͤhen, ſolches und die uͤbri 
gen, ſo viel nach meinem Vorſatz und Abſicht ſeyn kann, kuͤrzer zu faſſen. 


| — 
J | Capittel. 


Die Groͤſſe der Stadt. 
Hiebey werde bemerken: J. Die Groͤſſe an fic. 
§. 44. 


De bie Stadt ehemals groß geweſen, iſt zufoͤrderſt zu erweiſen aus de 
WDaen Zeugniſſen der Geſchicht-Schreiber. Darunter iſt wol Hel 
moldus der zuverlaͤßigſte. Dieſer nennet nun die Stadt Demmin Mee 
vitatem, ja aud) utbem, Und in den dlteften Urkunden und Privilegie 
bes Rathhaͤuslichen Archive Heift fie faft beſtaͤndig civitas aud) urb; 
Mun it befannt, daß unter dicfen Namen keine fleine oder maͤßige Stad 
bie nur oppidum heiſſet, fondern eine groffe Stadt verftanden werde.. O 
wol einige Schrift(teller der mittleren Zeiten, hierin es fo genau nicht ge 
nommen, fondern aud) wol bisweilen eine groffe Stadt oppidum genanr 
haben, und cine fleine civitatem. Nicolaus von Klempzen *) nenne 
aud) Demmin eine groffe Stade, wenn er fpridjt: Sie ift eine alte Stad 
eben grof mit etlichen guten Haufer. Eben diefe Worte braudyt Micrae 
Jius t) da er faget: Sie ift gar cine alte Stade; ift eben grof, aber durc 
vielen Vrand-Sdaden ſehr verdorben. Zeillerus ) fuͤhret diefe Wort 
von ihr: Sie iſt ſonſt in ihrem Inbegriff groß. Valentin ab Eick 
ſtæœdt, nennet fie, ¥) civitatem non exiguam nec infirmam. 

Es ift hiernechft im vorigen §. 19 ſchon angefuͤhret, daß weil die Stat 
3147 von d¢s Heinrici Leonis Armee von 40000 Mann, und aud vo 
Der Danifchen belagert worden. Go mug ja.aud) eine giemliche Manr 
ſchaft darin gur Vertheidigung gelegen haben, und ſie alſo groß geweſe 
ſeyn. Wie wir auch ein gleiches daſelbſt von dem 164ſten Jahre ſchon gi 
ſaget haben. Eccard Script. Germ. p, 726. Univerfus vero Slavorum e⸗ 
ercitus confederat in urbe. . 
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Die Griffe ver Stade erweifen auch dle vielen Kirchen, Capellen, 


Hofpicdler und geiſtlichen Stiftungen, die darin gewefen find. Anjego has 
haben wir nur eine ob wol ziemlich gerdumige Kirche, und fie faffer die ganze 
Stadt. und Land · Gemrine, und fo diefe fid) auch mehren follte, fo Fann fie 
doch noch wohl, wenn fie mit Chdren weiter ausgebauet wird, wo nicht die 
Haͤlfte, doch ein Drittheil mehr in fic) nebmen. Jn alten und mittleren 
Beiten haben fic) 4 Parochials und nod) a andere Kirchen, 3 Capellen, 4 
Hofpicdfer, auch andere mehrere gottesdienſtliche Haufer darinnen gefunden. 
Umfonft und ohne Abſicht auf Zuhoͤrer find fie ja wol nicht erbauet, die ja 
nothmendig mehrere Kirchen werden erfordert haben. Es fénnen gwar 
weirlduftige Mauren, aber wenige Haufer und Einwohnet einer Stadt ſeyn. 
Benn: wir aber bald zeigen werden, daß von dem Holften-Thor bis zur 
Swingenburg mit Haufern alfo aud) mit Einwohnern alles angefillet gewe⸗ 
fen, fo fonnen wir aud) daraus die Groͤſſe der Stade ſchlieſſen. Bch habe 
angemerfet, daf da die Stade gros geweſen, fie viele Magiftrats-Glieder, . 
wenn fie abgenommen, wenigere, da fie aber wieder gugenommen, mehrere 
gehabt. Wenn id) nun die Raths-Glieder gu 16, ja im Jahr 1319, 20, nae 
mentlid) §. 58 anfubren werde, fo wird aud) daraus erweislid) fepn, bof 
bie Stade groß gewefen. 

Die Groffe der Stade Demmin felber Fann ih niche geometriſch und 
aufs genauefte beftimmen. Es hat gwar Zeillerus und Merian in feinee 
Topographia im 13 Theil Fol. 46 den Fleinften Theil der Stade nad) Weften, 
ber nod) mit Mauren amgeben, aber niche den gréften Theil der Stade vom 
RKuh-Thor bis der Zwinge · Burg, welder damals niche mehr vorhanden, 
in einem Riffe dargeftellet, aflein darinnen feinen Maaßſtab verzeichnet. 
Von eben diefen Fleinften Theil mufte der Conducteur Miller 1759 auf Koͤ⸗ 
nigliden Befehl einen Riß machen. Allein es fehlete darin ebenfals der 
grofte Theil, ja auch fogar die Feftungs-Werfe von ben damals nod) befe⸗ 
ftigten kleineren Theil der Stadt, und welches am meiften bedaure, dee 
Maaßſtab. Selbft die Stadt aufjunehmen oder durd einen andern aufe 
aehmen gu laffen, hat mir gu foftbar, weitlduftig und nicht thulich beduͤncket. 
Daher habe nur eine Abmeffung nach mittelmaffigen Mannes Schritten, 
welche doch ziemlich jutreffen wird, hieherſetzen wollen. 

Von dem Holger: bis dem Kuh: Thor find 877 Schritte, welches bie 
laͤnge von dem kleineren jetzo nod) vorhandenen Theil ber Stade iſt. Won 
bem Kuh: Thor bis dem Sradt-Graben hinter der Zwinge⸗Burg, zaͤhlet man 


— 
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950 Schritte, welches die Lange des groften Theils der Stadt ausmache 
Iſt alfo die Lange der gantzen Stadt 1827 Schritte gewefen. Die Brei 
der Stadt ift von dem Stadt-Graben hinter dem Monnen: oder Windmill 
len-DBerge, bis gum Stadt⸗Graben bey dem Paß nad) Vorwerf, und ibe 
trift die Sange der Seadt. Die Schritte von dem Graben Hinter det 
Windmihlen- Berge bis den Weg, welder von’ dem Kuh ⸗Thor bis do 
Bwingen-Burg fihret, betragen 1043; von da bis gum. Paß 995. J 
alfo die gréfte Breite der Stadt 2038 Schritte, und daraus einiger maffe 
abjunehbmen, daß der Theil der Stade nach Often Zweydrittel, und d 
noch jebo uͤbrige und mit Mauren nod eingeſchloſſene kleinere Theil 0 
Stadt nur Eindrittel ausmache. 

Will man die beyden Vorſtaͤdte vor dem Holſten⸗ und Kahldiſche 
Thor mit zur Stade rechnen; ſo koͤmt noch eine mehrere Laͤnge heraus. D 
Vorſtadt vor dem HolftensThor, von der Meyenkrebſer⸗Bruͤcke bis ai 
HolfteneThor, betraget 138a Schritt, und von da bis der Zwinge-Burg 182 
macht die {ange 3209 Schritte aus, von der Meyenkrebſer⸗Bruͤcke bis-gui 
Pah nad) VorwerF nur 3054. Die Vorftade vor dem Kahldiſchen Th. 
Hat ſich wol hinter der Bullenburg und fonderlic) hinter dem §. 34. M. | 
bezeichneten Rondel erſt angefangen. Es ift gwar hinter demfelben nor 
eingeſchloſſener Ore bis an den Schlagbaum des Weges nad) Deven ve 
goo Schritte. Diefer Fleck Hat aber wol nicht sur Vorſtadt gehdret, den 
die Haufer die jenfeit dem Nondel gelegen, Hatten nicht von demfelben fi 
Feinde und des Nachts fiir Raͤuber geſchuͤtzet werden koͤnnen. Die Wei 
von dieſem Rondel bis dem Stuterhoff oder dem jetzigen Stadt Kruge b 
fragt 400, und von da bis an bas Kahldiſche Thor 766 Schritte. Iſt a 
fo die Lange der Vorſtadt 166, und alfo die {ange bis der Bwinge-Bur 
2993 Schritte, von dem Rondel aber bis dem Paß die Stade 2870 Schri 
te gewefen. 

§. 45 


Es ift aber hierauf 

Il. eine Abnahme der Stade erfolget. Einige groffe Staͤdte nel 
men ab und werden gu kleinen Staͤdten, ja wol gar gu Dérfern, vergehe 
auch viclfaltig, fo daß man aud) ihre Staͤte nicht mebr finden fann. Ar 
dere Haben cinen geringen Anfang, wachſen aber ju einer ziemlichen Groͤſ 
heran. Anclam ift fein gewefen und grdffer geworden. Demmin ift gre 
geweſen und flein geworden. Aus was fir: Urfachen und gu welder Se 
ift die Abnapme der Stadt Demmin geſchehen? D 
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Der Anfang deſſelben iſt wol noch 121 geſchehen. Denn gu ver Zeit 
wurd gedachter maſſen, der groͤſte Theil der Stadt durch den König in Daͤn⸗ 
nemarf Waldemarum IL und dem Fuͤrſten in Rigen Wizislaum L. von 
bem fleinern abgeſchnitten, und der kleinere Theil, fo wie er anjego noch iſt, 
nod) mehr von beyden befeftiget. ; 

Cin befeftigter mafiger Ore, iff Haltbarer als cin grofferer, weil ev 
tine geringere Anzahl der Befagung bedarf, und die fich unter einander eher 
gu Hilfe fommen koͤnnen. Ye groffer der Ore ift, defto eer fann der Feind 
demfelbigen was abgewinnen, wo er nicht mit febr ſtarker Beſatzung verfore 
get ift. Der cine und fleinfte Theil der Stadt Oemmin war von Wal- 
demaro IL. und Wizislao 1. mehr befeftiget worden, welches an dem 
groften Theil der Stade gegen Morgen nicht gefhehen. Daher haben die 
Feinde und Rauber ſich ehe an den géfferen als ſchwaͤcheren Theil gewager, 
Gebdude und Haufer abgebrannt und ruiniret und ſonſten Schaden angerich⸗ 
tet, welcher denn nidt fo bald in dem grofferen, als in dem kleineren und 
fefteren Theil erfeGet und die Haufer wieder anfgebauet worden. Denn fo {pride 
Nic. dD. Klempzen: daß die Seade durd) vielen Mord-Brand ſehr gefchirne 
pfiret worden fey, muthmaßlich nach diefer ſchwaͤcheren Seite, da fie denn 
wel, wenn diefe Hdufer nicht alle wieder aufgebauet worden, nothwenbdig 
in Abnahme gerathen miffen. 

Jedennoch ijt die Stade, den kleineren ſowol als bem gréffern Theil 
nad) vor dem Kuh⸗Thor (derer andern beyden Vorſtaͤdte vor dem Kahldi⸗ 
fens und Holften-Thor nicht gu gedenfen,) nod) giemlid) groß und bis 1327 
bebauct geblieben. Denn indem Jahr wurde Demmin von denen Herjogen 
in Mecklenburg von einem auf dem Galgenberge errichteten Feftungs-Werke, 
nad) denen Relat. Senat. Gryphici beym Hrn. Prof. Schwark ) mit fer 
tigen Pfeilen befdhoffen, und haben aud) der Stadt einen groffen Schaden 
jugefiiget. Wer nur die Entfernung des Galgenbergs von den nod) jego 
bemauerten Theil der Stadt in Augenſchein nimmt, wird, gleid) zugeſtehen, 
daf es cine wahre Unméglichfeit fey, von dem Galgenberge Pfeile in die» 
Stadt, ja daß es aud) ſchwer fey fie in der Vorftade und nad) der Zwinge⸗ 
Burg ju bringen. Und die Jwinge-Burg wie auc) bie Befagung auf de- 
wen Wallen und Mauren. der Vorftadt, die damals bey dem jeGo noch wahr⸗ 
punehmenden alten Stadt-Graben gewefen, haben wol die Feinde gesture 
gen, daß fie fic) niche, weiter ais ot den Galgenberg wagen, und an , 
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ber Vorftade nicht einmahl naͤhern dirfen. Gleichwohl iff ein ziemlich 
Share erwecket. Und fo fann es wohl nicht anders feyn, ale daß die Mec 
fenburger die su naͤchſt um der Bwinge-Burg belegene Hauer, welche w 
nur an dem dufferen Theil der Stadt mit Stroh gedecket gewefen, mit i! 
ren feurigen Pjcilen erreichet, in Brand gefeger, und Schaden angeriche 
haben. Folglich muff aud) nod) die Stade bis nach der Zwingen · Bur 
und duffer(ten Theil der Stade bebauet gewefen, und alfo die Stadt noch i 
bem Sabre, ohne die Vorftddce aus denen andern beyden Thoren, nod) gien 
lic) groß g-wefen ſeyn. : 

: Es ift aud) erweislich, daß Demmin nod) von 1356 bis 1493 eben | 
groß als wie Anclam damals gewefen. Wegen der vielen Anfalle dere 
Feinde und Rauber madhten die Vier Vorder-Sraddte in Vor-Pommers 
nemlid) Stralfund, Greifswald, Anclam und Demmin, (weil damal 
Srettin nod) zu Hinter-Pommern gehdrete,) Verbindniffe und Confoder< 
tiones, fid) unter einander, wider feindliche Gewalt beyzuſtehhen, und erner 
erten diefe Vereinigung in vorbenannter Zeit. Mad) dem diefe Staͤdte de 
Griffe nad von einander unterfhieden waren, nad) dem ftipulirten di 
gréfferen mehr an Mannſchaft gur Hilfe gu ſtellen, als die fleineren. Fi 
biefer gangen Beit iff Demmin mit Anclam gleid) gefeset. Nur 1433 durft 
Demmin ein paar Manner weniger als Anclam ſtellen. Ware Demmi: 
in denen Jahren nicht nod) Anclam gleich gewefen; fo wuͤrden die ander: 
4 vorfigende Staͤdte es nicht einmal begehren koͤnnen, daß Demmin An 
clam gleich thun follen, und Demmin wirde fic) gewif niche dazu verftan 
den haben. Alſo erfennen wir Hieraus, daß damals bende Staͤdte nod 
gleich gewefen,nur aber Demmin 1433 fleiner geworden. Wann aber die Stad 
Demmin ju dem Hanfeatifchen Bunde 3 Rehlr. weniger als Anclam zu eine: 

gewiſſen Zeit bengetragen; fo werde bald die Urfache davon anfuͤhren. 
Mit Ausgang des 15 Seculi, 4 Abſ. §. 101. 1495, ift Demmin durd 
einen groffen Brand gar febr, und befonders die Stade vor dem Kuh⸗Tho 
bis der Zwinge · Burg in Abnahme gefommen. Ich habe gwar von diefen 
febr groffen Brande bisher fonft nichts auffinden fénnen als bey Sohanr 
Bugenhagen, der *) da ſpricht: “Hac civitas noftro xvo tota igne con 
flagravit.« Diefe Stadt ift gu unfern Zeiten gang im Feuer aufgegangen 
Es ift diefer Brand gu Bugenhagens Zeit gefthehen, und fein Zeugniß un 
verwerflich, ob er gleid) das Jahr nicht benennet welches ich im aten Thei 
muth 

8) inf. Pomerania p. 134. 
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muthmaflidy her werde. Go viel kann ich aus dem. hieſigen 
Rathhaͤuslichen Archiv Heraus bringen, daß von der groffen Stade im An⸗ 
fange des 16ten Jahrhunderts faft wenig mehr uͤbrig gewefen. Weil fie 
nun, role wir eben geseiget, nicht fange vorher nod) ziemlich bebauet. gewes - 
fin, fie unter der Zeit keine Belagerung erfahren, Johann Bugenhagen, 
bey deffen Leben der Brand vorgegangen, 1485 gebohren ift; fo ift wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wie ſchon gefaget, die Stadt mit Ausgange des 15ten Seculi 
in die Afdye geleget worden. Die Stade geu Weften, fo wie fie nod) jeGo 
in Mauren eingeſchloſſen, ift wol wieder im r6ten Jahrhundert; in wel- 
em wir nod) iber 600 Biirger und viele Hadufer fmden, anfgebauct, aber 
bie Stadt vor Dem Kuh⸗Thor ift in ihrem Nuin und der Afche legen geblie» 
ben, wodurch alfo die Stade eine wichtige Abnahme erlicten, 

Das 17te Seculum haͤtte bald der gangen Stadt das Garaus machen 
ſollen. Denn wie oft ift fie nidjt in dem zojaͤhrlgen Kriege befagert, bom⸗ 
bardirct, in Zeit von 25 Jahren gmal mit Grand heimgeſuchet worden. 
Sic iff bey der Velagerung 1676 ſo ruiniret und eingeaͤſchert worden, daß 
nur 30 kleine Haufer dbrig geblieben, und die Seute fo verarmet, daG fie fein 
Bermigen gehabt fich wieder anjubauen. Man wird den jammerliden 
Suftand der Einwohner in dem 2ten Theil nide ohne inniges Mitleiden tes 
ſen koͤnnen. Wir miffen nun aber aud 
§. 46. 7 

ILL ihre Aufnahme befchreiben. Dieſelbe ging nad 1684 ſehe 
langfam und kuͤmmerlich zu. Sr. K. Maj. von Schweden fuchte fie gwar 
durch Gratificationen, Ereheilung des Bauholées und ciniger Frey- Jahre 
jum Anbau ju ermuntern. Weil aber der zojaͤhrige Krieg, die beyden 
Brandenburgifden Belagerung, und der 8 Jahr nachher erfolgte Brand — 
das Maré weggenommen, und die Cinwohner ganz ausgefogen; ſo wolte 
es mit Dem, Anbau fo einen geſchwinden Fortgang niche haben. Sn diefem 
Jahrhundert ift fie nad) und nad) immer mehr angebauet worden. Ends 
lid) fam die erfreuliche Zeit, da 1725 Sr. K. Maj. von Preuffen Fridrich 
Wilhelm als ein Vater des Vaterlandes fid) die din frigen Umſtaͤnde de 
ter im Rriege ruinirten Pommerſchen Staͤdte, und deren Wohlfahre gu 
Hertzen gehen lief, und auf cine fraftvolle Art die Cinwohner gu mehreree 
Anbaute ermuncerte. Denn Sic fHhencften alle Materialien, Hols, Stei-⸗ 


We, xc. und uͤberdem nod 15 pro Cent ae den Bau · Geldern. Und fo fahe 
man 
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man niin; fo zu fagen, die Haufer aus ihrer Aſche geſchwinde empor ſteigen 
Bon 1725 bis.1736 in Zeit von un Jahren flunden ſchon 86 neu erbauete Hau 
fer, alle von 2Stockwerck hod) da; Alle Hanfer der Stade, alte und neu 
muſten mit gleicher Farbe, der Grund weif und bas Holé gelb angeftride: 
werden. Und fo gemann bie Stade ein feines Anfehen. Diejenigen, wel 
che vorher geringſchaͤtzig von ifr gedacht und geurtheilet, muſten nun ¢ii 
anderes Urcheil von ihr fallen.  Madchdem aber nachher, zwar wol die pr 
Cent Gelder, aber die Bau-Materiatien niche mehr, wie vorher, erfolge 
wolten, ſo rubete der Bau auch auf einige Jahre, ob wol ein und andere 
Haus unter der Zeit erbauet wurde. Mach einigen Jahren bemeifterte.fid 
ber Bau-Geift vieler Einwohner, und bekamen, ich weis nicht wie einen be 
fondern Trieb gum Bauen. Es waren auch ziemlich viele wuͤſte Plage i 
Der Bauftraffe an der Suͤdſeite von dem: Plinnen Markte bis der Menger 
firaffe, und von der Wiedemens bis gur Chriftinenftraffe, und. die folte: 
nicht unbebauet bleiben... Es gingen faum ein paar Jahre hin, fo ftunde: 
auf allen wuͤſten Plagen in denen beften: Straffen Haufer. Mur Schade 
daß es (auter Fleine Haufer und nur von einem Stodwerf Hod) waren, di 
mehrere Gleichheit mit Baraquen als guten Hanfer Hatten. Sie gereich 
tender Stadt eben nicht sur Zietde, zumal (ie in einer der Haupt⸗Straſſe 
ftunden, und in der Mitte von der MenGers bis zur Wiedemenftraffe gue 
Hiufer von 2Stokwerd hod) waren, und eine ſolche Inegalitaͤt formireter 
Kaum ſtunden ſie da, als eine Koͤnigl. Verordnung ankam, daß hinfuͤhr 
in wohlbelegenen Straſſen, keine Haͤuſer mehr, als von 2 Sto, und nac 
einer vorgeſchriebenen Breite ſolten erbauet werden. Waͤre dieſer Koͤnigl 
che Befehl und die nachherige Gratificationes nur ein paar Jahr vorhe 
angekommen, ſo wuͤrden gewiß ſchon laͤngſt, wo nun die kleinen Haͤuſer ſint 
anſehnliche Haͤuſer von 2 Stockwerk hoc, zu beſſerer Zierde der Stadt ft 

en. Nun aber waren die kleinen Haͤuſer ſchon da, und auf Rollen konte 
se niche an die Mauer, wo fie des Platzes wiirdiger waren, gebradht wei 
den, und fo haben fie bishieher den Platz behalten. 

Anjetzo wuͤrden unterſchiedene Cinwohner gerne gute Hdufer von 
Eragen bauen, aber es find die wohl belegenen Straſſen ſchon gang bebaue 
Lind nach der Mauer gu will fic) nidje gerne ein jeglicher hinweifen laſſer 
obgleich im vorigen Zeiten aud) um den Mauren Herum alles bebauet ger: 
fen, aud) jetzo nod Naum genug dazu vorhanden iſt, wie denn aud) einic 
ob root wenige den Anfang se — Sr. itzt · regierenden R 

niglide 
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nigſichen Majeſtaͤt Haben die vaͤterliche Abſicht, das fand, alſo aud) unfere 
Stadt, durch Coloniſten, und durch die Manufacturen mehr in Aufnahme 
pt bringen. Sie erſetzen denen Ankoͤmmlingen die Reife-RKoften, geben 
auf 2 Jahr freye Wohnungen,. und beftimmen ihnen ein gewiffes nad) Un⸗ 
terſchied der Profefionen sum Geſchenke und gu cinem guten Fortfommen. 
Mur iſt gu bedauren, daß der Undank vieler Ankoͤmmlinge gegen Sr. Kin, 
Majefiie Gnade und Wohlthaten fo gros ift, daß wenn fie diefe Wohltha⸗ 
ten genoffen, nachher heimlich wieder aus dem Sande gehen, Erreichen 
aber Sr. Koͤnigl. Maj. ihre vaterlidye Abſicht, whe gu wuͤnſchen und zu 
hoffen ift; fo wird man bald fehen, wie die wuͤſten Plage aud)-an der Mau⸗ 
tr bebauet, und die Einwohner und Kinftler gemehret werden, fo daß die 
Stade gu einer mehreren Aufnahme fommen dirfte, wope Gott feine Hilfe 
mid Segen verleihen wolle. 

Derer Hadufer, grof und klein find anjego Anno 1770 in ber Stadt 315 
und derer Birger 348. Saͤmmtliche Burger und Cinwohner fteigen anjetzo 
bald bis auf acco Perfonen hinan. Will ic) aber die Guarnifon, davon 
Hier 5 Compagnien fliegen, die Goldaten-Frauen und Kinder. mitrechnen; 
fo koͤmmt nod) eine viel groffere Anzahl heraus, die ſich in der Stadt befine 
den. Die Prediger koͤnnen es bey dem Kranfen:Befudye wahrnehmen, 
wie alle Stuben und Ramet mit Perfonen angefillet. Die Anzahl aber 
von bem letzten Schwediſchen Kriege ift die grofte gewefen, weil durch die 
Krieges-Moth und darin grafirenden Seuchen, an Friefein, Fleckfiebern 
und andern Kranfheiten in dieſer Gemeine 1757. 210, und 1758. 295, und 
alſo nur in 2 Jahren 505 Perfonen hingeraft worden, 


VI. 
Capittel. 


Die Vorzuͤge dev Stadt. 
~ Ge 4h : 

Die Stade ift ee 
L Fakelaney y und gwar eine alte groffe und widhtige, gu denen Seb 

‘ten Der Wenden und wol (hon unter den Wandaliern gewefene 
Dieſe letztern nenneten eine Caſtellaney cine Gaue, weldyer Manse nod) jer 
ho in Ober: Teutſchland im Gebrauch iff.” Derjenige der uͤber felbige yu bee 
fehlen Gatte, hieß cin Caſtellan. Dev Mame fomme her —— 
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Caftello, welches cine Burg auch cine befeftigre Stade bedeutete. Ab⸗ 
nicht cine jegliche Burg, hieß nad) damaligem Gebraudy cine Caſtellane 
und nicht ein jeglicher Worfteher derfelben hieß darum gleid) ein Caſtellar 
Denn eine Caftellaney hatte mehrere Biirge, welche fo dann Gard-VWo, 
teyen hieffen, unter ſich, und uͤber fie gugebieten, ja uͤber einen gangen Strix 
fandes und einer Proving. Und cin CafteHan war cin Gouverneur iby 
eine foldje Proving, und uͤbete die Ober-Gewalt, in Regiments und gi 
richtlichen Sachen, erfteres durch ihre Commendanten: und Garde ⸗ Voͤgt 
und letzteres durd) ihre Advocaten, das waren Unter-Midter.. Es we 
bey dem Amte mehr Ehre als Vortheil. Bn. den heydniſchen Zeiten, 
fange aud) nur, und nicht viel fanger daureten die mehreſten Caftellan 
tind ihr Amt und Gewalt. Es wurden die Cdelften und Wornehmſten de 
Sutitier dazu genommen. Und aud) Hergogliche Pringen lieſſen fid) gu Ci 
ſtellanen beftetlen. Go war Wratislaus IL Caftellan in Stettin, un 
Erich IL. Caftetfan in Pritter. Es gefchahe auch nach diefen Caftellanes 
en die geographifche Cintheilungen des Landes, fo Daf wenn. man. die C 
ſtellaneyen nennete, man aud) die Proving darunter verftand, die unter de 
to Herrſchaft belegen. Cine Caftetaney war gréffer, wie die andern, { 
wie aud) nod) eine Proving die andere an Groͤſſe uͤbertrift. 
Die Demminſche Caftellaney ift fer alt. Co ſpricht Schwarz 
„So weit man in den Geſchichten nur fommen kann, ift fie immer eir 
ber Lutitiſchen Feftungen gewefen, die eine ganje Sandfchaft gu command 
ren hatte, und cine Caſtellaney ausmadte,,. Und von der weiten Erftr 
dung: 5) die Sandfchaft die in mittleren Zeiten dahin gebdrete, war vo 
febr groffem Umfange. Man Fann nicht undeutlich aus den Urkunden al 
nebmen, daf das ganze Vorder Circipanien vom Urfprung der Peen bi 
Demmin, und das geſammte Sand der Tollehfer, bis an die Groswynſche 
Grengen in der Gegend von Stolpe und der Peen, der Demminſchen ©. 
ſtellaney zubehoͤrig gewefen,,, und weiter in der Mota (5).  ,, Es laff 
ſich folches auch affeine fdjon aus denen beyden Beſtaͤtigungs · Bullen erker 
nen, die die Pabfte Innocentius Il. und Clemens ELL. uber unſer B 
ſchofthum 1140 und gg erthellet haben. - Denn weil daſelbſt nad der d. 
analigen Gewohnheit demfelben die Pommerſche Lande, - nad) denen vornehn 
ften Buͤrgen und Caftellaneyen, darin diefelben eingetheilet waren, ur 
gleichwohl in den geſammten Landen der Lutitier jenfeit der Peen vom Urfprur 
| 7 oa derſelbe 


a) Geogr. m. x¥. p. 277. 
b) ibid, p. 278. 
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berſelben, bis nach der Oder hinan, nur. die beyden Caſtra Demmin und 
Groswyn benahmet werden, fo folget daraus, daß daſelbſt, unter lhren 
beyderſeitigen Caſtellanaten, die vorbenannte ſaͤmmtliche Lande begriffen 
worden. Um ſo mehr, da man aus der Hiſtorie fuͤr bekannt annehmen 
kann, daß ſie dem Pommerſchen Biſchofthum von Zeit ſeiner Stiftung in⸗ 
corporiret geweſen,. In der Confirmation des Biſchofthums Camin von 
HSB da bie Buͤrge nach ihrer Ordnung fo angefuͤhret werden. Caſtra funt, 
ſeilicet Demmin, Triebſes, Chozkow, Wolgaſt, Huznoym, Groswyn, 
Pyris, Stargard, Prenzlow etc. ſtehet Demmin voran. Nicht zu wieders 
hohlen, daß die Demminſche Caſtellaney ſich bis Guͤſtrow wu2g ere 
ſtrecket habe. Daher es denn wegen dieſer weiten Erſtreckung wol gekom⸗ 
men ſeyn mag, daß fie ¢) Ducatus Diminenfis bas Demminſche Hertzog⸗ 
thunt genennet worden. . 

Vor Cinfihrung des Chriftenthums ſchrieben die Wenden nichts hi. 


ſtoriſches auf, und daher koͤnnen wir vor der Zeit feine Namen derer Deme. 


minfthen Caftellane auffinden. Zur Zeit da Biſchoff Otto von Bamberg 


bos Chriftenthum einfiihrete, war ein Caftellan inDemmin, der aber niche 


mit Namen benennet iff, fondern nur prafectus urbis heift, und wegen 
freundlidyer Einladung des Biſchofs in der Stadt einzukehren, und wegen 
Serderung des Chriftenthums geruͤhmet wird 4). Auf dem darauf gu Ue⸗ 


fedom gehaltenen Reid)s- oder Land⸗Tage ift er aud) ohnftreitig gewefen, 


nebft denen Vornehniſten der Stadt Demmin ©). Go viele Namen der. 
Demminſchen Caftellane als id) muͤhſam auftreiben fonnen, werde hieher 
ſchen 


Dargun geſtiftet hatte, 2.) 1170 Janick oder Johannes ein Sohn des 
borigen. 3.) 175 Byrsk. 4.) u88 Johannes. 5.) 1208 Normas 
rus. 6) 1224 Mochillus. 7.) 1228 Mirozlaus oder Miroslaff, 
8.) 1356 Henning de Often. 

Es ift aber mehr als glaublid), daf von Normaro an,. felbigen mit 
eingeſchloſſen, nemlich von 1208 die folgende keine wuͤrkliche Cafteflane mit 
ber Gerechtigfeit, Macht, und Amte der vorigen, fondern nur Litulares 
gewefen. Aus der Urfunde im Copiario N. 105 erhellet es am meiften, 


daft, 


H Ludewig Religo tem. U, p. 270. 
d) Anon. Vit. Ott. L 2. c. 1. Bugenhagen Pom, p, 101. ; 
e) Andreas Abbas in Vita Otton, lib. * Coap.6.p. 175. Ranga Orig. p, 305. 


* 1168 Diersko ein Bruder des Mirografs, der das Kloſter zu 
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daß Henning de Ofta 1356 fein wuͤrklicher Caſtellan gewefen, ob er fic 
wol fo geſchrieben, fondern nur ein Glied, und Deputirter des Magiftrats 
S. aud) 1, Abſchn. §. 27. 

Es ift wahrſcheinlich, wie wir ſchon gezeiget, daß diefe fo alte Stad 
Demmin in denen Wendifdhen Zeiten, felbft die Caftellane beſtellet. Uni 
wenn wir aud) zugeben wollten, daß feit der Zeit da im XII. Jahrhunder 
cine Fuͤrſtliche Negierung aufgefommen, die Furften aud) tiber die Stad 
Demmin einen Caftellan geſetzet Hatten, fo wiirde doch deffen Stade-Regi 
ment nur bis auf das Jahr 1191 gedauret haben. Die Stadt war bey de 
nen vorigen blutigen Kriegen und Belagerungen von Cinwohnern fehr ent 
Bloffet worden. Yn gedad)tem Jahre wurde fie von neuen wieder mehr 
angebauet, und mit Sachfifthen Coloniften beſetzet. Dieſen war nun ber 
ihrer Herein-Berufung verfprodyen worden, daß nach dem Zeugnif Bho: 
mas Kantzows und anderer, fie ihre Gewohnheiten und ihre Rechte nach 
Teutſcher Are behalten follten. Diefe waren nun nicht gewohnet, daß das 
Stadt-Regiment durd) gewiffe Firftlidhe Bediente follte verwaltet werden, 
Daher wurde die Stadt Demmin 1191 mit Teutſchem Rechte bewidmet £), 
Nemlich daß das Stadt-—Regiment in die Hande,. eines durd) eigene Wah! 
niedergefegten Collegii von Buͤrger-Meiſtern und Raths-Perfonen geftel: 
let wurde. Und fo fiel denn die Mache derer Caftellane uͤber die Stadt, 
Dahin. . Wann dann nun nad) der Beit noch einige fid) Caftellane von Dem: 
min ſchrieben, fo fam es daber, entweder, daß fie noch ihre Macht uͤber 
den uͤbrigen Demminſchen Caftellanat-Sprengel, und uͤber die uͤbrigen Bir: 
ge in felbigem (nur niche uͤber die Stadt,) oder aber nad) Verluft deffelber 
‘nod) blos den Mamen bebhielten, oder daß fie von denen Biirgern der Stadi 
gum Commendanten des Caftri cder Feftung beftellet; Wie id) denn noc 
1356 finde &) Henning de Often, der fic) nod) Caftellanum in Coftre 
Demmin ſchreibet, aber gewiß bin, daß er feine Macht eines Caftellane 
fiber Demmin gehabe, fondern nur etwa ein Commendant in der Stadt ge: 
wefen, gumal er damals als cin Deputatus der Stadt gur Benlegung einer 
Fehde, welche die Stadt mit vielen benadbarten Adelichen gehabt, nach 
dem eingepfarten Dorfe Deven, abgefande war. In Abfiche bes Stade. 
Megiments rourden nun, da Mtagiftrate in den Staͤdten angeordnet, dic 
Caftellane nad) und nad) gaͤntzlich abgeſchaffet, aber die Abvocatiam oder 

bas 


) Micr. Lib, 6. p, $96. Zeill, Tom, XI, f. 46. 
&) Arch, Copiar, mn. 205. 
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bas Gericht, und die Gerichts-Pflege reſervirten ſich die reglerenden Fics 
ſten nod) auf einige Zeit, wovon id) bald §. 60 etwas anfuͤhren werde. 


§. 48 : 

Dieſen Caftellanen wurde eine gewiffe Angahl von Adelichen zugeord⸗ 

net, die mit commandiren, und die Feftung bey Anfallen vertheidigen Hels 
fen muften. Go wie nun die Adelichen uͤberhaupt milites hieſſen, und wenn 
einer niles hieß, fo gleich dDaraus ju erfennen war, daf er einer von Adel 
fen; weil ein jeglicher derfelben im Kriege mit auffigen mufte; fo wurden 
diejenigen, die dem Caftellano in einer Feftung zugeordnet, milites caflren- 
fes, nobiles viri caftri Demminenfis, primates plebis und fo ferner genetre 
net. Diefe muften immer beftdndig ihren Wohnplatz aud) gu Friedenge 
Zeiten in der Feſtung haben. So hieſſen nun diefe milites caltrenfes und. 
die auf dem Sande wohneten milites agrarii, Staͤdtſche und Land⸗Edelleute, 
waren aber an Stand und Wuͤrden einander gleich. Weil nun jene der 
Wirthſchaft auf dem Lande und dem Feldbau niche obliegen konnten; fo mus 
fien diefe felbige mit Landfruͤchten verforgen: und weil der neunte gum Stadt⸗ 
eben erwehlet wurde, fo muften die uͤbrigen achte ihm die Fruͤchte zubrin⸗ 
gen, denn fo fdyreibet Wittichindus Corbejenfis h) ba der Kayſer 
Heinrich verordnete, mehrere Staͤdte und Feftungen angulegen, „ex agea- 
ris militibus nonum quemque eligens in urbibus habitare fecit, ut czxteris 
confamiliaribus fuis octo habitacula extrneret, frugum omnium tertiam 
rtem exciperet fervaretque. Cæteri vero o¢to feminarent & meterent, 
boreiqus colligerent nono & fuis cas locis reconderent,,. Es fieng der 
Stadt-Adel an, fic) mit dem Gewerb der Kauf-Mannſchaft und birgerlia 
den Mahrung abjugeben, befreundete ſich aud) mit. Buͤrgerlichen. So 
wollte nun der Sand-Adel den Stade-Adel niche mehr gleich adten, und 
wurden letzterer Nachkommen Datricii genennet 4), ob fie wol vaͤterlicher 
Seite eben fo viel, und noc) wol mehrere Ahnen gehabt. Hieraus erhetlee 
denn aud wol, daf die nobiles viri caſtri Demminenfis in der Stadt Dems 
min, und nidt auf dem Haufe Demmin ihre Wohnung gehabt, weil fre 
auf diefer Burg wol nicht Handlung fihren, und birgerliche Nahrung trei⸗ 
ben, und wegen des mangelnden Abfages aud) nicht brauen fonnen, 
Daf fie aber, nachdem bas Cafellaney- Ame ſchon aufgehoͤret, und ſelbiges 
und die Surisdiction an den Magiftrat gefommen, dennod) noc) lange Zeit 
; Ma a, nache 


1 


h) L. I. annal. p. 639. a me 
i) Schwarz Geſchichte der Staͤdte p. 184. 
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nachher, ja bis 1337 zur ————— ber Stadt geweſen, erweiſen od! 
Rathhaͤusliche Urfunden *). 

Von ihren Namen habe id) wenige aufgefunden: die icp aber gefur 
ben, theile hiedurd) mit, Wenn der Here Profeffor Schwarz ! ) gefpr: 
chen. Es war nod) cine ftarfe Ritterſchaft nach Demmin verleget, die d! 
Seftung zur Beit des Krieges gu beſchuͤtzen hatte, und von denen, wenn ¢ 
aud) Friede war, aud) einige dafelbft wohnen muften, nennet er aus eing 
Urfunde Cafimiri des J. von 1175. Drilfa, Bodiwi, Jewnen oder Fei 
gener, Mon und Boris Rodoslaus Zpol welche aud) Rango m) anfuͤt 
ret, und in der Urkunde Cafimiri ſtehet nod) dabey cæterique nobiles vii 
Caftri Demmin, 1194. Nodillus, Johannes Dirs Ruig, Zlaumarus 
und feget Dreger *) in not. hingu: Es find milites caltrenfes der Schlö 
fer Camin und Demmin. 1236. Changif, Dobesfa, Mengad, Slavi na 
biles in Dimin. Dreg. ſ. 180. 


§. 49. 

Die Caftellaneyen waren in verfthiedenen fleinen Provincien und Un 
ter-Bogtenen vertheilet, und wo in demfelben eine Burg war, da hielte fid 
¢in Garde⸗ Voigt auf, welder eben die Rechte und Gefchafte ausuͤbete, nu 
daß er unter dem Caftellan ftand, und von ihm commanbdiret wurde 
Weil nun die Demminſche Caftellaney von fo weiten Umfange war; fo if 
aud) leicht gu urtheilen, daß ſehr viele Birge und Garde Vogteyen unte 
derfelben geftanden. Mach §, 47 angefiihrten Zeugniffe des Herrn von Schwar 
zen, Hat fid) die Caftetfanen jenfeit der Peen nad) Weften von der Trebe 
bis Guͤſtrow und an den Urfprung der Peen erftrecfet. Ware der Her! 
Frank in Auffudung der Buͤrge in feinem Werke fo bemihet gewefen 
als Profeffor Schwarze, fo wiirde id) nod) mandhe Barge jenſeit dieses 
Fluſſes anfuͤhren finnen. Wenn aber die Barge in denen Geſchichtſchrei 
bern nicht vorfommen; fo falle es ſchwer ja wol unmoͤglich fie aus denen 
Ruinen und Ueberbleibſeln ausfindig gu machen. Es finden fid) ja noc 
wol bis auf den heutigen Tag viele Rudera von Graben, Wallen und Mau, 
ren, Es ift aber daraus nicht fo gleid) gufchlieffen, daß daſelbſt eine Burg 

geftanden, Denn auch wohlgefinnete von Adel muften bey denen ehemali 
get 
k) ſonderlich Copiar, n. 55, 
sap Orta: uct: tong God Rsk 6.45: Wad dine boa 
> Cod’ Dipl f rt 8 3. Jabs 1172. 
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gen Raubereyen, und dem Fauft-Recht aus Moth ihre Haufer und Schloͤſ⸗ 
fer mit Graben, Zugbricen, Wallen und Mauren verwahren. Sind 
folche bis auf unfere Seiten nicht erhalten, fo haben dod) vie Nachkommen 
den Mamen der Ueberbleibfel bis auf uns fortgepflanGet. Und diefe Mus 
dera Heiffen vielfaleig der Sdhfof-Wall. Unterfchiedene von Adel, waren 
ihres angeerbren Adels nicht eingedenf, fondern legten ſich auf die Raͤube⸗ 
rey. Und ifrer Handthierung gemaͤß Saueten fie ſich febr fefte Schloͤſſer, 
bamit fie Darin fir ihre Perfonen, fir ihre Mitglieder, und fir das 
gtraubte Gut fic) in Sicherheit ſtellen moͤgten. Und diefe heiſſen eb 
gentlich Raub-Sahloffer, ob gleich jetzo die Ueberbleibfel aud) ein Schloſi⸗ 
Wall Heiffen. Findet man aber nod) iibergebliebene Feftungs-Werfe, 
weldbe unter dem Mamen Borg-Wall, Burg-Wall nod) auf uns gefommen; 
fo fann man nod eber die Vermuthung haben, daß dafelbft ehemals cine 
Burg nemlich eine Feftung zur Vertheidigung des Landes gewefen, An 
der weſtlichen Seite der Peen von dem Urfprung derfelben bis an die Tree 
bel finden fid) nod) mandye Spuren von Feftungs-Werfen, und es wuͤrden 
fid) nod) mehrere bey forgfaltiger Machforfdyung aufgeben. Weil id) aber 
bey Francfen gar nidts befonders von den Buͤrgen finde, auc) nicht viel 
mehrere Mecklenburgiſche Geſchichtſchreiber gu meinem Zwecke gelefen; fo 
wuͤrde dod) nicht anjeigen Fonnen, gu welder vorbefchriebener Gattung ich 
die Rudera bringen follte. 

Ich werde Daher etwas fiderer gehen fsnnen, wenn ich nur die Buͤr⸗ 
ge: und Garde⸗Vogteyen auffuae, die dieffeit der Peene nad Often. beles 
gen, und unter der Demminfchen Caftellaney geftanden. Wenn nun der 
Herr von Schwartz nad) vorhergehenden 47. §. angeiget, daß diefe Caftels 
fanen fic) nicht allein Uber Das ganze Vorder-Circipanien, fondern auch uber 
bas gefammte sand der Tollenfer bis an die Groswinſche Grenge in der Gee 
gend von Stolp an ber Peene erftrecfet hat: und denen Tollenfern die Bars 
ge 1) gu Treptow 2) die Burg Plote welches das Ame Clempenow ſeyn fol, 
und 3) Megerif ohnweit Stolp zwiſchen Plot und Grogwin sueignet ©), fo 
folget nach ſeinem Gezeugniß, daß diefe angefuͤhrte Burge unter der Dem: 
minſchen Caftellaney gehoͤren. Ob id) nun wol der Mennung niche bin, 
daß diefe Buͤrge denen Tollenſern zugeſtanden, welche Meynung id) im ten 
Theil anfihren werde, fo bin dod) aus cinem andern Grunde verfidhert, daß 
dieſe Dirge von dem Demminſchen —— commandiret worden. Denn 
3 wenn 
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wenn nach angefuͤhrten 47. §. die ſaͤmmtliche Lande vom Urfprung der Pee 
bis nad der Oder hinan unter ben beyden Caftellaneyen Demmin und Gro, 
win geftanden, fo wiiffen die vorbenannte 3 Buͤrge nothwendig unter Der 
min fortiret worden ſeyn, welcher Caſtellaney fie aud) am naͤheſten liegen. 
Es finden fid) aber noc) mehrere Rudera von Birgen, dieffeit de 

Peen nad) Often Hin. Cine Fleine Meile von Demmin, hints 
ber Papier - Mahle bey fSeiftenom an dem aus dem Sven 
der See entſpringenden, und hinter der BacharienMiuhle in ox 
Tollenſe einflieffenden Bach, finden fid) nod) Walle und Graben. S 
wol diefe ibergeblicbenen Feftungs-Werke als aud) der Mame Olden Bor: 
Wall und die Sage an einem Fluß oder Bad) geben gu erfennen, daß Hic 
wol fein Raub⸗Schloß, fondern eine Burg gewefen, obmirwol fonften nicht 
davon, aud) nicht einmal der Mame befannt geworden iff. CEs lieget 2 
Meile von hier das Dorf Ploͤtz, welches auch eine Burg gewefen, und ur 
fer dem Mamen Ploͤtzenburg in den Gefchidhten sfrers vorfommer. Sx 
will nicht unterfudhen, ob etwa die oben angefuͤhrte Burg Plote an diefer 
Orte gewefen. Go viel finde id), daß fie nachher dem Guͤtzowiſchen Ce 
ftcllanat unterworfen gewefen. Cine Meile von hier ift cine Ueberfahr 
gu Often uͤber der Tollenfe. Die dafelbft noc) vorhandene groffe und viel 
Rudera jeigen genugfam an, daft es wol Fein Raub.Schloß fondern cin 
wichtige Burg gewefen fey sur Vertheidung des Landes, weil fie am Fluſſ 
fieget. Nimmermehr wiirde man ein Raub-Schloß an einem foldjen Flu 
fe verftattet, nod) gelaffen haben, welches die ganze Paffage dafelbft hinder 
founen. In einer Urfunde von 1356 P) fchreibet fic) der damalige Bef 
Ker Bernhardus Molzahn refidens in caflro Often, woraus erhellet, da 
bie Burg damals nod) vorhanden gewefen, weil ſich fonft nichts mehr jet 
da findet, als ein FiſcherHaus. Bey dem 2 Meile von hier belegenc 
Dorfe Tutow Habe ich nahe bey felbigem die Mudera von einer wichtige 
Feftung gefehen. Der umber gefubrte Graben ift nod) uͤberaus tief, 
baf die nachher darin gewachſenen Hohen Baume faum an ben Spigen vo 
bem flachen Lande Fonnen wahrgenommen werden. Der Hiigel, worar 
das Schloß gelianden, iff dberaus ſteil, und nad) dem Graben ju rechne 
hod), aud) mit mehreren Feftungs-WerFen verfehen, Hinten ſtoͤſſet ein zien 
lich greffer Gee daran, auf weldjenman, wenn das Schloß erobert, ſich m: 
Fahrzeugen retiriren koͤnnen. Wey dtefem find nod) Rudera von Gebar 
de! 

p) Arch, Copiar, n, tos, 


Die Vorzuͤge, eine Caftellaney. 103 


Ben, und cinige nennen es Tutower-Wige, welches fie wohl verhoͤret 
und Tutower Wiek heiſſen fol. Ich wolte es wol fir eine Burg anfehen, 
zumal es ohnweit der Peen lieget, wenn ic) nur die geringſte Spur in cis 
nem eingigen Geſchichtſchreiber oder einer Urfunde Hatte finden finnen, 
Und aus diefer Urfadye fann es aud) nicht mit Gewisheit afs ein Raub. 
Schlos angeben, In einer Urfunde von 1251 worinnen der Biſchoff Wit: 
belm in Camin, dem Kloſter Verdhen, welches damals nod) auf der Mas 
tien Inſel war, die Zehende aus Cladiffow, Lokenzin, Barfowe, Colne und 
mehrerer beftatigte, komt aud) Conerow an und iber der Tollenſe gen Often 
vor, und der Herr von Dreger 4 ſchreibet in der Mote. “Dieſes Dorf 
Conerow ift nunmehro eingegangen, von dem dabey gewefenen Schloß, 
eben des Mamens, find an der Tollenſe noc) die Rudera von den alten Mau- 
ten, Wallen und Graben gu fehen. Cs ift hieraus wohl gu ſchlieſſen, daß 
Conerow aud) cine Burg gewefen. Die von Walsleben gu Wodarg haben 
fich Daber Schlofgefeffene geſchrieben. Etwas weiter nach Often hin, zwi⸗— 
ſchen Wodarg und Sieden Bollentin, find noch ziemlich Hohe Mauren gu 
feben von einem Schloſſe Krohnscamp genannt, und ſcheinet auch eine Surg 
gewefen gu feyn, Won Clempenow, wo nod) jeGo ein unberwohntes Schloß 
fic) findet, ift es, wie ich ſchon vorher angefibret, unftreitig, daß es eine 
wichtige Burg gewefen. Dieſe Burg und nod) mehrere, find der Caftele 
lanen der Stade Demmin tm r2ten Seculo unterworfert gewefen, als die 
benden Caftellaneyen Demmin und Groswin das ganje fefte and von der 
Peene bis die Oder commandiret, 

Von denen Raub ⸗Schloͤſſern, welche aber keine Buͤrge geweſen, 
nemlich Wolde, Kiek in die Peen, und anderen, werde im 2ten Theil reden. 
Sonften finden ſich nod) mande Rudera von Feftungs-Werken in Begges 
tow, Lindenberg, wo ehemals das beruͤhmte reiche Geſchlecht der Voffer 
gewohnet, und an mebreren Orten, bey Ermangelung aber derer Mads 
richten laͤßt es fic) niche beftimmen, ob es Adliches oder Raub⸗Schloͤſſer oder 
beides gemefen. Buͤrge aber find fie nicht gewefen, welches aud) dic Lage 
enjeiget. | 

" Mahe bey Demmin von der Trebel nach Morden gu find aud) nod) ure 
terſchiedliche Rudera von ehemaligen Feftungen und Schloͤſſern vorhanden. 
In dem, hieſiger Bartholomaͤi Kirchen zuſtaͤndigen Wend-Felde, wo aud) 
epemals das Dorf Wendtdorf gewefen, findet fic) 350Pommer(dye Geome⸗ 
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triſche Schritte von der Mehringfihen Grange und bald zoo Schritte von bi 
Trebel, cin Ore welcher Achter⸗Borg-Wall heifer. Er ift anf zwey Seite 
mit einem hohen Wall, und auf der andern mit einem Moraſt eingeſchloſſe 
Auf dem Mederower Felde in der Furth ift aud) cin Borg-Wall. Mahe b 
MNehringen ohufern Cronitz, weldhes jetzo Creutz Heiffet, zur rechten Han 
ift cine Inſel Kammerer Wald, wo fich nod) viele Mauren finden, fo auch | 
Woldhoff, nahe bey Breetwiſch, wo auch noch viele Walle find. Dies 

wie aud) was fonft noc) im Winckel, welchen die Peene und Tollenfe mach 
| fieget, als Rafow, Sohannisdorf oder Janckendorf und Glebig, hat gu d 
Burg Drabowe gehsret, von deren Sage mir aber nod) nichts befannt g 
worden, und war wol unter der Caftellanen Lribfees fortiret. Weil uv 
foldye Burge nice unter der Caſtellaney Demmin geftanden, will id ari 
davon ſchweigen. 

Fraͤgt man nun woher es fomme, af dain vorigen Zeiten fo vie 
Buͤrge, Schaffer und Feftungen gewefen, fie nun fo eingegangen, daG kau 
bie Spuren davon abrig find? Diefe Frage zu beantworten wird eben nic 
fo fcywer fallen. Denn waren es Raub⸗Schloͤſſer; fo ruheten in dene 
beyden letzten Jahrhunderten die regierende Herren nicht eber, bis fie fold; 
ju Grunde gerichtet. Waren es Adliche gu ihrer eigenen Vertheidigun 
aufgerichtete und befeftigte Schloͤſſer; fo bedurften die Abdlichen in gedaci 
ten Seeulis nidjt mehr fo viele RKoften daran gu wenden. Denen Rauber 
wurde das Handwerd geleget, die Befehdungen muften bey ciner gute 
Regierung ba Recht und Gerechtigfeit gehandhabee wurde, aufhoͤren: au 
fer, daß leider die Ueberbleibſel nemlich die Duelle als ein klaͤgliches Ueb 
noch fortdauren. Weil fie es nunmehro aber nicht wagen dirfen, eine 
Land⸗Feinde fid) in befeftigten Schloͤſſern entgegen gu fegen, fie aber i 
Friedens: Zeiten mehr ſicher waren als ehemals; fo haben fie sur Erfparun 
ber Koften foldhe felbft eingehen laffen. Waren es aber ordentlide Biirg: 
die mit Herzoglichen Bedienten und Schloß-Voͤgten beſetzet; fo waren fi 
denen Municipal Staͤdten unertraglic), weil diefen von jenen fo viel Ver 
druß erwedet, und Hinderungen in der Handlung und dem Verkeh 
geleget- wurden. Die Herzoge gaben wol vielfaltig denen Eradten die Ve: 
ſicherungen, daß wenn die Schloß-Voͤgte fid) deffen unternaͤhmen, ſie ſ 
gleich abgeſetzet werden ſolten. Und da die Bedraͤngniſſe doc) nicht aff: 
ren wolten, fo rubeten die Staͤdte nicht eher, bis die Herzoge, weil die M 
nicipal Staͤdte das Recht Hatten fich ſelbſt su befeftigen,. und der Biirge ; 
ihrer Vertheidigung nicht mehr bedurfeen, folde ſelbſt einriſſen, oder (i 
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zerfallen lieſſen. Ya die Hertzoge gaben die Verſicherungen, daß fie keine 
neue Buͤrge zum Nachtheil der Staͤdte und der Handlung aufbauen wolten. 
Wie denn unter andern die Urkunde noch vorhanden, da Herzog Barni- 
mus 1314 der Stadt Anclam und Demmin verfpridt, daß keine Feftung 
oder Burg an der Peene angeleget werden folte. 


§. 50. 

Die Regierungs-Form unter den Wenden, werde im aten Teil ane 
geigen. Sie hielten unter fic) aud) Sand-Tage, auf welchen fie die widtige 
ften Dinge ausmachten. Cin folcher Landtag wurde in der ſehr groffen Srade 
Rehtra gehalten. Im Jahr 1B ließ der Herzog Wratislaus die Sutie . 
tier auf den Sandtag nad) Uefedom berufen, da aud) von Demmin *) der’ 
Caſtellan und die vornehmften der Stade erfhienen, wo von der Anneh⸗ 
mung der Chriſtlichen Religion berathſchlaget, und ſelbige beſchloſſen wurde. 
Es war aud) das Anſehen und die Macht derer Staͤdte wie uͤberhaupt alſo 
aud) auf denen Landtagen groß. Rango *) ſpricht: Civitatum femper 
magna fuit poteftas jam ab initio. Andreas Abbas in Vita Ottonis Bamberg. 
lib. 3. c.6. p.175. Ed. Jafch. quando refert, quomodo Dux Wraristaus 

Colloquium (concilium, conventum vocat Anonymus einen Genes 
tal-$andtag.) Ufedomiz indixerit, atque urbes ad fufcipiendam chriftianam 
teligionem adhortatus fit, vocat Timinenfis (Demminenfis) civitatis: alias 
Tumque urbiuin Primores, Regni fui Principes, und will diefen. Ausſpruch 
nur vornehmlich von den Sradten verftanden wiſſen. Und Egidius von 
der Mylen *) bezeuget, daß vor Bekehrung der Pommern nur der Adel, 
und bie Staͤdte die Land⸗Staͤnde ausgemacht, welches man aus dem Sande 
Tage ju Uefedem 1128 erfennen koͤnne. Mach der Bekehrung iſt der 3te 
Stand dazu gefommen, und find alfo jeGo 3 Sand-Stande, unter der Ponte 
merifchen Firftliden Regierung. Wir wollen nur etwas weniges aus des 
beruhmten Herrn David Meevii, des Tribunals Vice-Prafidenten, ſehr 
grindlidjen Werke, Delineation der Pommerfchen Landes-Verfaffung von 
1651 in Mſct. ertrahiren. Er ſpricht c. a3. In der landſchaft find 3 
Haupt-Stande, fo auf den Sand-Tagen die Seßion und Vota haben, font 
audy gu wichtigen Land⸗Sachen gefordert, und aus deren Mittel die Lande | 
Rathe genommen werden, nemlid die Pralaten, Ritterſchaft, undStaͤdte. 

r) Rango Orig. p. 305. $y * 
s) Orig. p. 305. , 
©, beym Sango pag. 87. 9 . 
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1) yu den Pralaten-Stand gehiren der Biſchoff gu Camin, ver Herre 
Meifter S. Johann yu Gonnenburg, der Comptor gu Wildenbruch, un 
die Canonicate und Prabenden cum dignitate haben. 2.) gum Rites 
Stande gehiren die Schlosgeſeſſene, Ritter, und andere Adeliche. 3. 
den dritten Stand machen die Staͤdte aus. Unter diefen Staͤdten haben 
ben Vorzug daß ſie 
~ “IM, 6.4. a7 Vorſitzende Staͤdte oder Vorder · Staͤdte finden 
ſtaͤdtiſche Landraͤthe haben, die mit gu den Land. Tagen gezogen werden 
Dieſe Stddte find in Vorpommern Stralfund, Greifswald, Anclam un 
Demmin. Die Madhfigende Staͤdte in Vorpommern find, Paſewalt 
Wolgalt, Barth, Garz, Treptow, Grimmen, Tribfees, Ucferminde, soi 
und Damm.  Stettin iff die erfte vorfigende Stade, aber nur von Hinter 
Pommern, woju es aud) in dlteren Zeiten gehoͤet. David Mavius 
fpricht weiter. Cap, 5. In der Vorpommerſchen Regierung werden 12 sand 
rathe aus Pralaten, und Srddten conftituiret, die denn aud) den Cyd de 
Treue dem Firften ſchwoͤren miffen, und werden in widtigen Sachen 
‘wenn dem ganzen Sande daran gelegen mit ju Rath gezogen und ifr Be 
denken erfordert. Die Sandftande koͤnnen vor fic) gufammen fommen, abe 
‘Der Fuͤrſt muß darum, und um die Proponenda wiſſen. Im Morhfal 
koͤnnen fie aud) einen engeren Ausſchuß madjen. Die Demminifehen sand 
rdthe und:deren Mamen, welche dem Landtage beygewohnt, finden ſich i 
Denen vielen auf hieſigem Archiv in 2en Nepofitoriis aufgehobenen Landtag 
Acten und Schliffen. Dain dem zojaͤhrigen Kriege die Sandrathe niche ſ 
ficher sufammen berufen werden, und wieder zu Haufe fommen fonten; { 
beftellete der Herzog Bogislaus XLV. in Stettin ein Confitinm flatus, d 
Die Sandrathe beftdndig auf dem sandtage um den Herjog fey muftert, uni 
unter denenjenigen fuͤhret Micraelius ¥) aus Demmin, Joach. Sram 
beern au. Die Demminiſchen Landrathe miffen aud) nomine Regis wich 
tigen Handfungen beywohnen. Bey Bntroduction des hiefigen Prapofic 
Meumann war der Herr Landrath Colhard nomine Regis da, und aud) bei 
Introducirung des jegigen Hrn. Prdpofiti Turow, ber Dirigens des Ma 
giſtrats. 
Als Buͤrgermeiſter und Dirigens wird er von bem Magiftrat ge 
waͤhlet und beeydiget, von Sr. K. Maj. von Preuffen aber confirmiret 
Ms landroth wird er vom Koͤnige vociret und nd beeydiget: wie es die Vo 
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tation bes jetzigen Hrn. andrath Behrend lehret, wenn es darinnen fo (arte 
tet: “Bir Friederich von G. G. Konig in Pr. rc. 1. Thun fund und 
fiigen hiemit gu wiffen, daß wir dem zeitigen dirigirenden Buͤrgermeiſter 
Behrend ju Demmin bey feiner erften Birgermeifter-<Bedienung zugleich 
die dabey bisher mit verkuuͤpft gemefenen ſtaͤdtſche Sandraths-Srelle derge⸗ 
ftalt in Gnaden bengeleget haben, daf Uns und Unferm Koͤniglichem Haufe, 
Er, gedachter Landrath und dirigirender Buͤrgermeiſter Behrend, ferner . 
allerunterthanigft treu, gehorfam und gewaͤrtig feyn, Unfern Nutzen und 
Sntereffe auf alle Weife befoͤrdern, Schaden aber und Macheheil, fo viel 
an ifm ift und in feinen Rraften ftehet, abwenden, warnen und. verbhiten 
fol. Abſonderlich muß er dasjenige, was ihm als ſtaͤdtſcher Landrath zum 
Belen der Stadt gu thun und gu forgen oblieget, mit aller Treue und Fleif 
verrid)ten, infonderbeit aud) ifm die anvertrauete dirigirende Virgermete 
ſter Bedienung ju Unferem Intereſſe und dem gemeinen Beſten der Stade 
pflichtmaͤßig mit allem Fleif und Treue wahrnehmen, und dahin fehen, daß 
deſelbſt gute Polizey gehsrig beobachtet, die Caͤmmerey-Revenuͤs richtig 
baechnet, einem jeden unpartheyiſche Juſtiz ohne Meben-Abfiche prompt 
adminiſtriret, und uͤberall in der Stadt gute Ordnung gehalten werde. 
Geſtalt er ſich dann re. ꝛc. Dahingegen wollen Wir ihm bey folder Be⸗ 
dienung ſchuͤtzen; wie er denn auffer der ihm als dirigirenden Giurgermete 
fter zukommenden Befoldung und Emolumenten, auch derer Prdrogativen 
und des Manges derer ſtaͤdtiſchen Landraͤthe gu erfreuen hat. Urkundlich 
haben Wir dieſe Beſtallung hoͤchſt cigenhandig unterſchrieben, und mit Une 
frm Koͤnigl. Inſiegel bedructen laffen, So gefdhehen und gegeben yu 
Berlin, deri a4 Sept, 1766, CL. S.) Friederich. 

. 7 pon Blumenthal, oon Hagen. 

Ein mehreres von denen Landtagen und von denen Vorder-Sradten - 

Straffund, Greifswald und Demmin wird in dem aten hiſtoriſchen Theil 
dorkommen. 


| $1 
Nebſt diefen beyden gedachten Vorzuͤgen, hat die Stade Demmin 

aud) diefen, daß fie ILL. eine Handels: und Hanſee; Etadt iſt. Sie 
it, A eine Handels⸗Stadt, und iberaus bequem gum Handel gele⸗ 
gen, indem fie nabe bey der Stadt an bas Mecklenburgiſche-Schwediſch⸗ 
und Preußiſch⸗ Pommern granGet, auch 3 Flife bey der Stade gufammen | 
treten, worauf fie di¢ Waaren und Producten erlangen, und wieder aus 
Da | 7 ſchiffen 
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ſchiffen kann. Aus dem Medlenburg- Strelitzſchen Landen kann fie di 


Waaren auf der Tollenſe, aus dem Mecklenburg Schwerinſchen auf de 
Peene und auf der Xrebel, aud) aus dem Schwediſch Pommern au 
beyden fe§t benannten, und aud) auf der Peene aus denen Pommer 
ſchen Sanden, dec Mark und aus Schleſien vermittelft der Oder erfan 
gen. Durch Peenes und Schwine-Muͤnde Fann fie die Waaren aus alles 
Landen unmittelbar mit von hier ausgehenden und anfommenden Edhiffer 
fiberfommen und auch ausfibren, Wegen diefer befonderen Vorzuͤg 
und Vortheile, Hat der Ort nicht aflein denen allerdltefien Voͤlkern ein 
Meigung gegeben fid) hier angubauen, und eine Stade anjulegen, fonderr 
auch die Handlung Hiefelbft zu treiben. Daher denn der Hr. v. Schwartz u: 
ſchreibet: „Die Stadt Hat von Alters her die Gerechtighcit der unmirtel: 
baren Schiffareh gehabs. Zu der Wenden oder Slaven Zeit hat fie mii 
denen Waaren, womit uͤberhaupt die Pommern gehandelt. Es werder 
einige von Schwartzen angefiihret, w) als Pelzwerk, Haute, seinwand, 
Bolle, Honig, Wachs, gefponnen Garn, Sdhinfen, gefatgen Fleifeh, 
Pech, Cheer, Holtz, Aſche, Mehl, Brodt, Bier, Hopfen und mehrere. 
Anjego und in vorigen Zeiten werden ausgeſchiffet, Getrayde von allerler 
Arten, Woke, Honig, Wachs, Hols, Stabholtz, Port-Afthe, Glas und 
andere Producten. Won dem Korn: Handel wollen wir das Jahr 1754 bis 
3755 anfipren. Miche als wenn folder in diefem Fabre der allergriffefte 
geweſen. Denn derjenige welcher 1741 von Hier tiber Stettin nad) Schleſien 
an die dDamals dafelbft Krieg fihrende Preuffifthen Armee, wie aud) eer 
von 1736 wegen der damaligen Uberſchwemmungen und Hungers-Moth in 
Schleſien gefibret worden, uͤbertrift den Handel zwiſchen 1754 und 1755. 
Mach denen hieſigen koͤniglichen Accife Regiftern ift an Getrayde in dem 
Jahr von 1754 bis 1755 von Demmin, theils Seewerts, an Getrande vers 
ſchiffet worden, 60 Laſt (die Saft su 76 Scheffel Preuffifahen Maas gered). 
net,) und 20 Scheffel Weiken, 1820 Saft 12 Sdheffel Rogken, 153 aft 43 
Scheffel Gerften, 75 Laft 36 Scheffel Haber, 5 Saft 20 Scheffel Erbfen. 
Wie viel Schiffe mit Holé find in eben diefem Jahre Seewerts befonders 
nad) Copenhagen gegangen, und wie viel Sdhiffe mit audern vorbenannten 
Landes Producten? Ja wie viel Schiffe find mit fremden Waaren die wir 
bald anfuͤhren werden, und die von hier weiter ins Sand debitiret werden, 
u) Ge 
w) Di ipl Geft. de der Staͤdte. p. 85. 
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in beſagtem Jahre hereingekommen. Welches denn wol eben nicht ein gat 
groſſer, aber auch nicht ein gar geringer Handel iſt. Ich fuͤhre dieſes an, 
um dem Neide, der den hieſigen Handel ſo gar geringſchaͤtzig und veraͤcht⸗ 
lich machet, und dadurch der guten Stadt einen Schaden anrichten will, 
zu begegnen. Wiewol ſeit der Zeit die Manufacturen mehr angeleget, auch 
cin Verbot, die Ausfuhr derer Landes-Producten bey vielen Waaren gee 
hemmet. Da feit mehr denn 20 Jahren der Holtz Handel fo ftarf in Dems 
min getrieben, und die hiefigen Raufleute ſowol im Preußiſchen als Meck 
fenburgifthen die Hoͤltzungen fo aufgerdumet, fo ift der Preif des Brenn⸗ 
holtzes weit mehr als noc) einmal fo hod) gefticgen. Wann aber unfere 
alte Vorfahren mit Pelgwerf, Haute, Honig und dergleichen mehr gehane 
deft, und wir mehr mitGetraide; fo ift es leicht gu begreifen, daß es daber 
ruͤhre, Daf die vorigen viele Hoͤlzungen gehabt die Einwohner ſolche anjetzo 
gu fruchttragenden Aeckern gemacht. 

Die Waaren die aus andern fandern von den Kaufleuten bereinges 
fabret, und weiter verhandelt werden find etwa folgende: 

Von Amfterdam, Hamburg und andern Orten, Coffe, Syrup, 
Reif, und uͤberhaupt alle die uͤbrigen Gewirge und Farbe- Waaren, 
Gon Engelland, Steinfohlen, Bley, Zinn, Schleifſteine, und Vitriol. 
Won Bourdeaur unmittelbar, Wein, Brantwein, Aus Sdweden, Eiſen, 
Eifen- Blech, Schiffs-Anker. Aus Gothenburg, Hering, Thran. Aus: 
Mormegen, Hering, Dorf, Thran, Bockfelle. Aus Rußland, side, ' 
Seiffen, Inſchlitt oder Talg, Oehle, Jucht, Hampf, Torſe oder Heede, 
Schiffs·Seegel · Tuch, Sohlleder, Bok Felle. x. Aus Preuffen, Hampf, 
Heede, Seiffe, Seder, Bock Felle. 1. Es find nod) mehrere san‘ 
des⸗· Producten, weldye ausgefahren werden fénnten. Weil aber das 
fand felber ſolche bedarf; fo hindert cin Verbot die Ausfubre derfelben. | 
Bormals haben auch die Raufleute rod) mehrere Waaren aus andern sane 
ben Hereingeholer. Da aber feit mandhen Jahren neue Producten des Lane 
bes hervorgefuchet, neue Manufacturen, Fabriquen hervorgebradhe find; fo’ 
“hat es der Vortheil des Landes erfordert, diefe empor gu Helfen, und —*8* 
Impoſten auf ſolche Waaren gu legen, die wir in unfern sande ſelber haben 
fénnen, und jum Theil auch gang wohl entbehrlich ſind. Unfere Vorfah: 
ren bebalfen fid) ohne denenfelbigen, und waren dod) vielfaltig gefunder und 


ſtaͤrker als ihre Nachkommen. Mun ſoll alles auslaͤndiſch, lecker und ſplen⸗ 
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bide ſeyn. Und fo gehet unfer Geld in fremde Landen hincin, die dadur 
reicher und unfere drmer merdens Go erfordert.¢s ja die Liebe gum Wate 
fande, daß die Pradjt und der Luxus dard) Erhoͤhung der Auflagen ur 
Impoſten aufhsrend gemacht werde, und das Geld fo viel moͤglich im Lani 
bleiben moͤge. Ob wir wol leider aus der Erfahrung erlernen, daß dur: 
ſolche gute Abſichten, der erwuͤnſchte Erfolg noc) nicht gehsrig erreich 
werde. O daß wir gu der Cinfalt und Lebensart unferer Vorfahren, wer 
nicht gaͤntzlich, dod) ziemlich wieder guriicfe kehren moͤchten, ehe wir uns ſe 
Her, wie wir Hon an cinigen unferer Nachbaren feben, nicht in die 2% 
muth ftirgeten. Welches aber niche gum Nachtheil der loͤblichen Kaufman 
ſchaft, fondern wider den fehr auffommenden Pract, Staat, und die 
leer gewordenen Zungen welche gum Ruin bringen, gefaget feyn foll. 
§. 52. 
. Wolte man gedenfen wie die Stade Denmin eine fo gute Handel 
Stadt ſeyn fonte, da ja nicht groffe Schiffe hiefelbft fanden Finten? Soll 
diefer Gedanfe feine Richtigfeit haben; fo muͤſten ſehr viele groffe und wid 
tige Handels · Staͤdte aufhdren es gu ſeyn, bey weldyen keine Schiffe, w 
hier, fondern nur Kahne ankommen, die auch lange nidht fo tief Wafer bi 
ben, und nicht fo nahe an der offenbaren Gee belegen find. Es ift niche 5 
Jaugnen, daß fo wenig in Anclam als in Demmin groffe Laft-Sahiffe ar 
fangen koͤnnen, fondern foldhe ben der Inſel Ruden oder in dem Schwin« 
Hafen liegen bleiben, und von hier und Anclam mit Leuchter oder fleinere 
Sdiffen befrachtet werden muͤſſen. Die Peene ift an fich faft durchgaͤngi 
16 Fuß, und alfo auch tief genung die Saft-Schiffe heran gu bringen, wen 
nur nicht an dreyen Orten das Wafer flad) und nur auf 7 Fug ware. Sw 
Meilen von Anclam sft der fogenannte Elb und Bock, welder Hindert, da 
aus dem groffen Haff feine groffe Saft Schiffe nad) Anclam und Demmi 
gelangen koͤnnen. Eben diefe Hinderniffe finden beyde Staͤdte an der fog 
naunten Modde anderthalb Meile diffeics Wolgaſt wo die groffe Laſtſchif 
nicht durchkom̃en koͤnnen; und die Stadt Demmin hat nod) eine neue, nen 
Lich die Flache, oder wie fie es hier nennen, die Loiber Fladfe zwiſchen Sophie 
Hoff und Loitz, und der enge Naum von 225 Fuß zwiſchen den Pfoſten de 
Zug · Bride bey Loig und Demmin. Dieſe letzte Hinderniffe wegen de 
engen Briden, moͤchten nun nod) wol durch die Krafte der Stadte geh 
ben werden koͤnnen, aber durd) Baggern die andern Hinderniffe gu uͤbe 
winden, moͤchte wol ihre Rrafte uberfteigen, Wie vortheilhaftig wuͤrt 
| ( 
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es nicht allein fir beyden Staͤdten, fondern auc) dem gangen Lande und der 
Accife wegen dem regierenden Herrn des andes feyn, wenn die Producten 
des Schwediſch Pommerfchen: und des Mecklenburgiſchen Landes, welches 
vor den Thoren an Demmin granjet, durch Saft-Schiffe fowel in Demniin, 
als aud) unmittelbar in die offene Gee finten gebracht werden. Cs ift 
cine Moͤglichkeit. Es find aber bisher nur pia Defideria gewefen. Gott 
aber der die Hertzen zu feiner Beit gu lenken weif, fann aud) die Hertzen 
Sr. Kinigh, Maj. in Preuffen, und aller Patrioten dazu fenfen, daß die 
bisherige Wuͤnſche in die freudige Erfullung gehen. Ym Jahr 1633 gab 
fic) cin Hollénder Cornelius Claufen Petall, Buͤrger Meiſter zu Memmes 
fi€ an, *) und verfprach 1) mit Konig! Dannemarffthen Confens eine neue 
Durchfahrt von Liften-Tieff an der Weſt. See durd) Holftein auf die Oft-See 
bey Apenrade anzurichten, fo daf man. mit Sdiffen.von. 9 Fuß, ohne den 
Sund ju paffiren in die Mord-<See fommen koͤnnte. 2) Die flachen Oerter 
in der Peene eben fo zuzurichten, daf man ebenfals auf 9 Fug durchkom̃en, 
und durch Sdhleufen es dahin gu bringen, daß man ohne Seudhter in di¢ 
offenbare Gee. fommen fénte. Er wolte foldyes alles auf feine Gefahr 
und Unfoften ubernebmen: nur nad) und nach einen maͤßigen Zoll auf die 
Waaren und Sdhiffe ohne Madhtheil der Raufleute fiir fid) und feine Erben 
fegen, bis er ſich wegen feines Vorſchuſſes, Muͤhe und Arbeit begahle gee 
macht hatte. Darauf dann die fuͤrſtliche Mache, die Landſtaͤnde und Kauf⸗ 
feutc, fein Anerbieten,. weldhes fehr vortheilhaftig gewefen gu feyn ſcheinet, 
in Ueberlegung genommen, Der Konig in Daͤnnemark wiirde gwar nim: 
mermehr in die Durchfahrt nad) der Mord-Gee, woferne ihm nicht eben dev 
Boll, wie im Gunde entricdhtet geworden, eingervilliger haben. Die beffere 
Sabre aber auf der Peen wuͤrde feiner mit Grunde wiederfpredyen, nod) fie 
mit Gewalt hindern fonnen, weil dadurd) feinem Fein Nachtheil, aber den 
Pommern cin groffer Vortheil wiirde feyn erwecket worden. Und wie groffe 
Vortheile wiirden feit der Zeit denen Kaufleuten, dem sande und dem res 
gicrenden fandesherrn in feit mehr denn 100 Jahren fchon geftiftet ſeyn. 
Die Hollander haben gute Einſichten in den Handel, und aud) die Schif⸗ 
farth. Nimmermehr wiirde fic) diefer Petall dazu entſchloſſen haben, wenn 
er nicht die Moͤglichkeit diefer verbefferten Sdhiffarth auf der Peene einge⸗ 
feben, und alles vorher wohl geprifet hatte. Micrzelius ſchlieſſet mit dies 
fen Worten: Cs ift aber wegen der truͤbſeeligen Zeit, (nemlich des Seyi 
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tigen Krieges) bis anjego ins Steen gerathen. Und wir finnen nod) bis 
jegige Stunde hinzuſetzen: es ift bis aujetzo nod) im Steen geblieben, 
und wir oder unfere Nachkommen miiffen erwarten, ob es gur Ausfuͤhrung 
fomme. 


§. 33. 

Odb denn nun wok bis anjego nod) feine Saft: Schiffe allhier gnfemmer 
fonnen; fo duͤrfen wir dod) nicht denfen, daß es nur Fleine Fahrgeuge, oder 
fo gar kleine Schiffe find, die Demmin erreichen koͤnnen. Seccervitiud 
giebet ſolches vor, und dem iſt der Herr von Klempzen, uud nod) ein und 
anderer Geſchicht⸗Schreiber gefolget. Wir miiffen alfo das Gegentheil er: 
weifen. Die Schiffe gehen ja unmittelbar von Demmin nad) Frankreich 
und Bourdeaur, nad) Engefland, nad) Holland, nad) Morwegen, Schwe 
ben, Sngermannfand, und fonnten, wenn der Handel es erforderte, im: 
mer weiter gegen. Es fommen aud) aus benannten Laͤndern unmittelbar 
hier welche wieder an. So koͤnnen alſo die Schiffe nicht ſo gar klein ſeyn. 
Noch genauer wird ſich aus der Schwere der Ladung ihre Groͤſſe beſtimmen 
laſſen. Wer Luſt hat dieſe Schwere, nad) Pfunden und Centnern auszu 
rechnen, dem will ich durch einige vorlaͤuffige Angaben gu Huͤlfe kommen 
Ein Faden Buͤchen-Holtz 2 fiffig fang, 6 Fuß und 3 Boll Rheinlaͤndiſche 
Maalfe wieget 3000 bis 3050 Pfund. Cin Scheffel Rocken wieget 75 bis 
go Pfund, und eine Preuffifche Laft Rocken machet 76 Scheffel aus. 

Die Tollenſe ift niche ſehr tieff, und koͤnnen auf felbiger nad) der 
Stadt keine Schiffe, fondern nur Pramen kommen. Jedoch bringen fol 
dhe uns 25 bis 30 Faden Buͤchen⸗Holtz yu. Die Trebel iſt ebenfalls nicht 
tieff, bis ſie bey der Stadt in die Peen faͤllt, doch fuͤhret ſie Pramen von 
eben dem Gewichte ju. Die Peene ift ebenfalls von Malchin bis Hhiefiger 
Stadt nicht febr tieff, und fommen von erfterer Stadt durch bie Cummero: 
wer und Verdhener See auf Pramen nar 25 bis 30 Faden an. Die meh. 
rete Tieffe aewinnet die Peen bey Demmin, und hier fommen aud) nur ¢i: 
gentlid) die Schiffe an, und gehen wieder ab. Cin Schiff mit einen fpi: 
Gen Boden ladet 25 bis 30 Saft Roden. Mach dem ein Schiff mehr in dic 
Sange als in ber Breite gebanet, nad) dem fann es der Zug · Bruͤcken bali 
ber bey Loitz und Demmin mehr laden. Ein Schiff mit flachem Boden, 
oder eine hollaͤndiſche Schmacke ladet 40 bis 50 Saft Rocken, dergleichen in 
dieſem 1770 Jahr Haufig hier, unmittelbare angefommen und wieder abge 
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gangen find mit 55 bis 60 aft Roden. Im Jahr 1755 hat ein hiefiger 
Rauff:-Mann eine ſolche Schmacke bey hohen Wafer mit 74 Laft befrachtet, 
jedod) halb leicht, und halb ſchwer Getrayde. Die Kauff-Leute hieſelbſt 
haben (eit vielen Jahren ſehr ſtark mit VSrenn- Hols nad) Copenhagen ge» 
handelt, und die Copenhagener Schiffer haben nadyher aud) von denen 
Rauff-Leuten bas Biden hartes Brenn-Holé gefauft, und 36 Faden ein⸗ 
geladen. : | 
Der Hiefigen Kauff⸗Mannſchaft find auch herrliche Privilegia von de: 
nen regierenden Herrn von Alters her verliehen worden, man hat aber viel- 
faltig gefuchet, fie an deren Gebrauch und Anwendung derfelben gu hindern, 
und ju beeintradtigen. Sie hat fic) aber bisher nod) faft ben allen Rech- 
ten erhalten, davon bald in den folgenden Rapitetn, wo uͤberhaupt die Pri 
vilegia angefilbret werden, bie Rede fenn wird. So find aud) nod) ihre 
alte Rollen, Statuta, Einridjtungen vorhanden. Vormahls konnte ein 
jeglicher wer nur wollte, in diefe Rauff-Mannfchaft treten. Weil aber es 
nur Nachtheil bringet, wenn diejenigen, die die Kauff⸗Mannſchaft niche 
erlernet, Handlung treiben; fo haben Sr. Ron. Majeft. von Preuffen fole 
thes wohl eingefeben, und die Verordnung etwa 1752 ergehen laffen, daß 
feiner der nicht die Rauff-Mannfchaft erfernet, auch nicht darin aufgenom: 
men werben folle. Es haben gwar einige hierin einen Verfud) machen 
wollen, ſolches durchzuſetzen, es ift aber bis hieher folden nicht verſtattet 
worden. Denen von Adel, die ipre Giiter nahe an der Peen haben, ift es 
wol erlaubet worden, ihre eigene Producta auf der Peen ju verſchiffen, aber 
burchaus feine fremde, und erfaufte. Ob wol der Kauff-Mannſchafft der 
Handel auf der Peen, Tollenfe, und Trebel bis an der Stadt privative zu. 
ftehet; fo haben doc) fremde und auswaͤrtige Raufleute durd) falſche Vor— 
fpiegelungen und burd) frumme Wege, auf welchen fie aud) {cider an eini⸗ 
gen Beyſtand gefunden, hieſige Kauff ⸗· Mannſchaft um ihr Redht ju brine 
gen, und Handlung ju treiben gefucht. So wie aber dfters was in dune 
feln geſchiehet ans Licht kommt, und die frummen Wege offenbar werden; 
fo haben ſolche aud) nicht bis auf diefe Stunde ihre, Hiefiger Rauff-Manne - 
ſchaft und Stade nachtheilige Abſichten, erreichet. Ben denen Handefs: 
Staͤdten koͤmmt die Handlung wechſels Weife bald sum Auff: bald gum Ab⸗ 
nehmen. Und fo iff es aud) der Stadt Demmin ergangen. , Im 30 jah 
rigen Religions: und denen beyden nachfolgenden Brandenburgifchen Krie⸗ 
gen, da die Stadt felber'in eine ſolche groſſe Abnahme gefommen, mafte, 
: P ober 


114 L. Theil. 1. Abſchnitt. VI. Cap. §. 53. 


der Handel aud) wol nothwendig mit abnehmen. Im Anfange diese 
Jahrhunderts fieng die Srade wieder an ſich zu erholen, und aud) gugleic 
der Handel. Mod) mehr 1736 und1740. Am allermeiften aber1763, al 
Sr. Koͤnigl. Majeftae von Preuffen der Stade Demmin das Privilegiur 
aud) allergnaͤdigſt ertheilete, was Sie vorher der Stade Stettin verlieher 
nemlich von allen gu Waſſer — Waaren nur 2 Pro Cent an Ad 
cife zu erlegen. Die hiefigen Kiniglichen Accife-Regifter erweifen es, wi 
febr der Handel, und aud) zugleich mit des Kiniges Intereſſe und Accij 
gugenommen, Die benadybarten ja aud) die entfernten Landſchaften un 
Staͤdte, nicht allein in Preußiſch- fondern aud) in Schwediſch Pommer: 
und Medlenburgifthen, Holeten die Waaren von hier viel haufiger ab, wei 
die hieſigen Raufleute durd) Sdhiffe ihre Waaren und aud) den Wein, un 
mittelbar aus Frankreich, Bourdeaur, Holland, und andern Sandern uni 
Gegenden haufiger holeten, und alfo gut und wohlfeiler laſſen, und die be 
nadybarten fie, fo zu fagen, aus der erften Hand befommen fonnten. Dai 
1768\te Jahr hatte beynahe der Stade und der Handlung einen ſehr Harte 
Und nachtheiligen Stoß thun koͤnnen. Denn es war der jesigen Koͤnigli 
dhen Frangofifhen Regie in Stettin, und durch felbiger dem Koniglider 
Hofe in Berlin die ungegriindete Vorfteilung beygebracht, als wenn di 
Stadt Demmin cin fo gar geringer Ort fey, die Fliffe fo flac) waren, daf 
Feine Schiffe, fondern nur Kaͤhne bey der Stade anfommen koͤnnten, unt 
die Handlung hiefelbjt fo gar nichts bedeutete, und die Raufleute gar Fein 
Schiffe in die offenbare Gee gehen lieffen. Und fo wurde der Stadt Dem 
min und der Kauff-Mannſchaft hiefelbft das vorgedadhte Privilegium wie 
der genommen. Nachdem aber ein hiefiger hodhedler Magiftrat, und Rauf 
Maͤnnſchaft bey Hofe das Gegentheil, und aus denen Regiftern der Accifi 
eriviefen, daß der Vortheil des Handels auch der Koͤnigl. Accife Vortheil 
aber auch der Machtheil des Handels auch felbiger ein Minus gebrache har 
te; fo waren GS. Koͤnigl. Majeſt. viel su erlauchtet, als daG fie des Meides 
elniger und der vorherigen ungegriindcten Vorftellungen ungeachtet, folder 
nicht einſehen follten, und viel ju gnaͤdig, als daß Sie eine Stade, die ir 
alten Zeiten fo florifant gewefen, follten wieder abnehmen laffen, daß Sic 
vielmehr alles gerne gum weitern Aufnehmen und Flor der Stade bengetra: 
gen, und in dieſem 1770. Jahr das Privilegium, alle zur See einfommen: 
de (aber nicht Contrabande) Waaren nur mit 2 pro Cent gu veraccifen, wie. 
der verliehen und confirmiret, Es iff zwar nad) der Zeit der Caffee wie 
der 
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Der ausgenommen worden, aber dod) Hofnung da, daß wenn der Zweck 
wegen der Levantiſchen Compagnie in Berlin — worden, — Aus⸗ 
nahme wegen des Caffee ſtaat haben werde. 
§. 54. 
Unter denen Vorzuͤgen der Stadt Demmin gehoͤret auch dieſe, daß ſie 
B. eine Hanfee-Sfadt gewefen ift. Dieſe Staͤdte hatten nicht 
den Namen daber, daß fie an der Gee gelegen haben follten. Denn das 
waren die wenigften. Die mehreften lagen an Fliffen, trieben aber guten 
Handel. Mod) eher fimme der Name von Hans ber. Hans iſt niche 
fo viel als Johann, fondern Hans heift fo viel als gnadig, weil man in den 
Gfteften Seiten glaubte, daf die Hanfe oder die groffer Leute in die Gefell- 
ſchaft ber Getter aufgenommen waren ¥). Und aud) in nachfolgenden 
Zeiten hieſſen die Groffen, die groffen Hanfen. Die teutſche Hania oder 
bas beruͤhmte Buͤndniß unter den teutſchen Handels-Sradten und an an- 
dern Orten, entftund im Jahr 1241. Die vielen Rauberenen ju Waffer 
und Lande gaben dazu cine Veranlaſſung. In diefem Jahr verbanden fic 
Hamburg und Luͤbeck, fic) beyderfeits mit gemeinſchaftlichen Kraften und 
RKoften wider See: und fand-Mauber gu ſchuͤtzen. Dieſem Buͤndniß, wel: 
des ber Hanſeatiſche Bund hieß, traten nad) und nach mehrere Handels- 
Stadte bey, fo daf mit der Zeit die Anzahl diefer Staͤdte auf 77 erwuchs 2). 
Huͤbner in feiner kleinen Geographic giebt deren nur 66 an, und hat die 
tibrigen, aud) Demmin vergeffen. Luͤbeck war die Haupt. und dirigirende 
Stadt darunter. Sie famen gu beftimmeen Zeiten zuſammen, und bee 
rathfdplageten fic) wegen der Aufnahme, Beſchuͤtzung des Handels und dae 
hin einſchlagenden Sachen. Eine jegliche Stade mufte auch zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes ein Annuum und jaͤhrlichen Beytrag thun. Ihre 
Macht wuchs an, und wurden furchtbar. Sie fibreten Kriege mit Koͤni— 
gen und Fuͤrſten, und fiegeten auch dfters. Sie fiengen aber aud) an zu 
braviren und gu trogen, und mengeten fic) mit in ſolche Dinge, die ih— 
nen nicht angiengen. Dem Hertzoge in Pommern Bugislao X. trogeten 
fie aud). Allein da er cinft ein reich beladenes Schiff der Libecfer ben Nit. 
genwatde anbielte, muften fie nur zum Kreutze Frieden, und gute Worte 
geben. Sie waren felbft Schuld daran, daß die Kinige und Firften dar— 
auf bedacht waren, ihre Macht gu bredjen. Und fo fiel ihr Anſehen und 
po . Macht 


y) Franck L. 1. c. 20 p. 112. 
z) idem L, 6, ¢, 24 p. 237+ 
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Madht (hon 1432, noch mehr aber im r6ten Jahrhundert. Dod) war ifr 
Macht im 30 jahrigen Kriege noch fo gro, daf fic) der Kayſerliche Gene 
ral Wallenitein um ihren VBeyftand wider den Kinig in Schweden be 
warb, bis endlid) diefer Hanſeatiſche Bund ganGlid) aufgehéret, auffer da 
Hamburg, sibe und Bremen diefe Benennung beybehalten haben, un 
fic vorzuͤglich Hanfeeftadte nod) jetzo ſchreiben. 

Jn diefem Bunde war nun die Stadt Demmin mit aufgenommer 
und alfo eine Hanfee-Stadt. Sch finnte davon ein vieles aus hiefiger 
Rarths- Archiv und andern Schriftftellern beybringen, wenn ic) mid) nic 
der Kuͤrze befleifigen wollte. Cin eingiger Brief Fann uns nad) unfere 
Abſicht hierin ein genugfames Licht geben. Es iff derfelbe von dem Mag 
ftrat in Stralfind 1600 den 29. Sulii geſchrieben. Stralſund war die au: 
ſchreibende Stadt der andern g Hanfeatifdhen Seddte in Pommern. Dy 
Magiftrat in Seralfund fchreibet in Dem Briefe, daß die Erb. Hanfife 
Societit sur Berathſchlagung etlicher gewiffen Puncte alle Pommerſch 
Hanfe-Stadte, die ſich noch dazu befannten, auf den 21. Augufti ju Feye 
Tage-Zeit convociret und befchrieben Hatten: ich will ben fernern Innha 
diefes Briefes von Wort ju Wort herfegen. „Als wir aber bey den Har 
fifthen Convent fo in Libecf 1599 gehalten worden, aus Vorlefung der alte 
Hanſiſchen Privilegien befunden, daB aud) ©. E. W. von Alters gu od, 
Hanfee gebdret, immaffen wir aud) etliche Privilegia bey Uns haben, da’ 
in E. E. W. Stadt mit Mamen ausdriclich gedache wird: fo haben w 
€. €. W. sum Beſten mit den andern Erb-Hanfee-Sradten in Luͤbeck allb 
reits Daraus Discouriret: of wir nicht bemadytiget feyn follten, weil ma 
bod) eben diefe Zeit, von Verfiegelung der Hanfifthen Confdderation rat! 
ſchlagen muß, auch E. E. W. dazu zu erfordern, und Diefelbe fragen, ob Si 
wollten, in die alte Societaͤt wieder aufgenommen werden, So ſtelle 
wir E. E. W. anheim, ob Sie gleich den andern Pommerſchen Hanſe 
Staͤdten den 20 Auguſti einkommen wollen etc. Und werden E. E. WW 
hier unter ſich bedenken, zumal man nach verſiegelter Confoͤderation alle 
andern Staͤdten, der Weg Hanſiſch zu werden verſchloſſen iſt ete. 

Datum Stralſund den 29. Julii 1600.,, 

Buͤrgermeiſter und Rath ber Stave Etralſund. 

Es erhellet aus diefem Briefe zufoͤrderſt, nicht allein dieſes, daß ſ 
eine Hanfee-Stadt geweſen, als welches aud) Micraͤlius, Zeillerus tin 
andere, die von dem Hanſeatiſchen Bunde geſchrieben haben, Scgeuger 
ſondern auch dieſes, daß Demmin von Alters her, und alſo muthmaßlic 
von Errichtung dieſes Bundes ſchon gu ſelbigen getreten, und alſo eine ſehr a 
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fe Hanfee-Stadt gewefen. Hiernaͤchſt ift daraus offenbar, daf die Stade 
Demmmin aus diefem Buͤndniß auf einige Zeit, wie audy ein paar andere 
Handels: und Hanfee-Sradte in Pommern getreten: wie lange aber und 
aus was. vor Urſachen, habe id) nicht finden fonnen. Ich muthmaffe aber 
daß vielleidyt der Bund verlanget haben mag, daß Demmin das Annuum 
oder jabrlidjen Sentrag fo hod) nad): wie vor, verrichten follen. Mun ift 
ſchon aus den vorhergehenden befannt, daß die Stade ehemals gros gewefen, 
aber nachher in Abnahme gerathen. Und fo hat fie wol nicht mehr nadp 
wie vor fo viel beytragen, fondern ſich lieber aus bem Bunde begeben wol⸗ 
fen. Ich werde in meiner Meynung ferner beftarfet, weil der Bund ſich 
in einen Handel mit der Stadt eingelaffen. Der Bund hat vorgeſchlagen, 
bie Stadt hat abgedungen, endlich erflaret, daß woferne der Bund fir das 
Geld, was die Stadt geboten fie nicht gu laffen und fammeliche Privilegia 
genieffen laſſen wollte, miifte man es dabey geſchehen laſſen. Endlich hat 
per Gund fo viel abgelaffen, und die Stadt fo viel sugeleget, bis fie denn 
des Handels cing geworden, und die Stade wieder in den Hanfee-Wunde 
aufgenommen, und 3 Rthlr. weniger Jahr-Geld, als Anclam gegeben, 
Hieraus flieffet denn nun wohl, dak man die Groͤſſe, Anzahl der Cinwoh- 
“ner, und die Nahrung einer Stadt, wol nidjt aus dem Jahr-Geld was fie 
in diefem Bunde beygetragen, beftimmen fann, fondern darauf angefome 
men, wie fie Handels eins geworden *). Wie aud) wol diefes, daß, da 
die Stadt fchon vor Alters in diefem Bunde gewefen, aud) ihr Handel vor 
Alters einiger maffen betrachtlich gewefen feyn muͤſſe. 


§. 55 

Die Stadt Demmin ift aud) 

LV. cine Lege-Stadt. Die Seddte heiſſen Lege Staͤdte, ju 
wefcher cin oder mehrere Circuln, Diftricte und Gegenden geleget find, 
die ihre vorgefthriebene Abgaben daſelbſt abliefern maffen. Micreclius 
fhreibet >). „In der Wollgaftifihen Regierung find 6 Diftricte und gu 
ber sten gebdren die Aemter Clempenow, Verchen, Fuͤrſtliche Pfand-Ga- 
ter, Undenberg, Treptow, Tebleben, Wodarge, Pefelin, mit der Rittere 
fhaft, und die Staͤdte Demmin und Treptow nach der Lege-Stadt Oem- 
Mitt,,, utd bald nachher, 0a im Jahr 1631 eine Trauer-Srener ausgeſchrie⸗ 
ben wurde, war die Wolgaſtiſche Regierung nod) in 10 Diftricten oder Cire 

DP 3 - fel 
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fel abgetheilet, und die 7te iff Demmin (wozu geleget) Loitz, Clempenow 
Treptow nebft den Schlos- und Pfand-Gefeffenen und der andern Ritter- 
ſchaſt. Sie ift audy noch gegenwartig eine Lege-Stadt, und nad) Demmin 
ber Demminſche und Treptowifthe Diftrict, die gedachte bende Staͤdte 
Demmin und Treptow, und gewifjer maffen auc) die Adeliche, Staͤdtiſche, 
und Koͤnigliche Dorffchaften in diefe Krayſe geleget. Selbigen ſtehet 
ein Sand-Rath, und cin Diftricts-Collector vor, welder nomine des fand- 
Raths die Ausfhreibungen thut, und an weldjem das ausgefchriebene ge- 
fiefert wird, welder aud) die Contributiones einnimmt, daber er aud) an 
einigen Orten ver Cinnehmer genanne wird.  Diefer gedachter Diftricts- 
Collector wird von denen Adelichen in beyden Kravfen, gewahlet, vociret 
und vom Hofe confirmiret, ftehet in officialibus unter dem foro der Koͤnig— 
lichen Krieges- und Demainen-Kammer in Stettin, in perfonalibus aber 
untce der Kéniglidhen Regierung. Die Adelichen geben ihm fein 
Ealarium, und  freye Wohnung oder Miete in der Stade Dems 
min, halten ifm aud) einen Diftricts-Boten, und letzteren ein eigen Pferd 
und Futterung fir felbigen, um den Cirfel zu bereiten, und die Verord= 
nungen defto eher herum ju bringen. Die adelichen Convente werden bey 
bem Collectore in der Stadt gehalten, was beſchloſſen, wird von ifm pro= 
. tocoffiret, und nad) gehoͤrigen Orten erpediret: wie denn aud) das adeliche 
Archiv feines Circuls verwahrlid) bey ihm aufbehalten wird. Vor etwa 
20 Jahren nahm er diefe genannte Meben-Moden und Quartal-Sreuer, 
die Steuer von dem Vieh, von Perfonen, denen freyen Leuten, Paͤchtern, 
Muͤllern, Schmieden etc. item von den Hariggen-Seuten und Snft-Man- 
nern in den adelidjen Dorfſchaften cin, welches aber jeGo der Grund-Herr, 


der ſeine Cinwohner nach ihrem Vermoͤgen am beften fennet, nad) dem vor- 


geſchriebenen Reglement chut, aber aud), fo viel foldjes betraget fo viel 
mehr Steuer von feinem Hufen giebet. 

Jn Friedens-Zeiten find aud) dem fand-Rath einige militaria und 
was dazu gehdret, aufgeleget. Seit cinigen Jahren bereiſet er mit einem 
Officier jabrlich die Krayſe, auch die Koͤniglichen Aemter und Stadt-Eigen⸗ 
thiimer, und nimme die Cantons. siffen auf. Die Artillerice-Pferde werden 
ihm gu gewiffen Zeiten in der Stadt, fo wol von Adelichen als aud) Aemr- 
tern, und Stadte-Cigenthum, nunmehro fo wol sur Vefidtigung als auch 
Revidirung, herein gebracht. Er beforget die Grafung dever Cavallerie— 
Pferde fo zu Treptow als ſeinem Krayſe gehoͤrig, ſtehen, und der Collector 
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fhreibet in deffen Mamen, zur Verpflegung der Cavallevie die erforderfiche 
Fourage auf die Winter-Monate aus, Der Land-Rath beforget ebenfalls 
die Marfche ju denen Revuͤen, und ſchreibet durch den Diftrices-Collector, 
dazu die Macht-Quartire, Fourage und Fubren, auf die Ames-Dérfer und 
Staͤdte Cigenthiimer fo wol als dem adelichen Krayfe aus. Yn denen 
RKrieges-Zeiten ift aud) der Land-Rath und Collector denen Aemtern, adeli— 
chen und ſtaͤdtiſchen Dorfichaften in einigen Dingen vorgefeget, da er die 
Contributiones, die Lieferungen, an Haber, Stroh, Heu, Krieges-Fuhren, 
und dergleidjen beftimmet, der Collector aud). foldye repartiret, Mamens 
des Land-Raths, ausſchreibet, und nach gehoͤrigen Orten Hin beforger. 
Mehrerer Amts-Verridytungen des Land-Rath und Diftricts-Collectoris gu 
geſchweigen. 

So ſind auch die 

V. Burg-Gerichte fo wie in den andern 3 Vorder-Staͤdten, 
Straffund, Greifswald, Anclam, alfo auch in der vorfigenden Stadt 
Demmin das 4te Quatember oder Quartal im Jahr gehalten worden, 
Hiedurd) werden nicht die Burg-Geridjte, welche die Caftellane oder Burge 
Voͤgte uber die Staͤdte oder Gegenden, welche ihnen unterworfen waren, 
erercirten, verftanden, wovon wir vorher ſchon geredet, fondern die Burge 
Geridjte, welche tiber Buͤrgerliche, Adeliche, ja uͤber die Hertzoge felbjt 
erfenneten: weldjes aber nur hier beruͤhret, im andern Theil mit mehree 
ren wird ausgefubret werden, 

In Abſicht der Kirchen-⸗Verfaſſungen hatte die Stadt auch ore 
Vorzuͤge, deun fo war ju pabftliden Zeiten darin. 

VI. ein ArchisDiaconat. Cin Archi Diaconus war — 
des DBifchofes, und exercirte die geiſtliche Jurisdiction. Deſſen Jurisdic— 
tion gieng aud) mehrentheils im Geiſtlichen fo weit, als die Jurisdiction et 
nes Caftellans im Weltlichen fic) erſtreckete. Da wir nun vorher ſchon ge⸗ 
héret, daf die Demminſche Caftellaney von einem febr groffen und weiten 
Umfange gewefen; fo koͤnnen wir aud) von der Wichtigkeit des Archi Dia- 
conats hiefelb(t uns cine Vorftellung machen. So war auch in Kirchlichen 
Dingen allhier. 

VAL. cine Probſtey oder Praͤpoſitur. Der Praͤpoſitus war 
unter dem Pabft-Thum einem oder mehreren Kidftern vorgefeget. Wir 
fuͤhren diefes hier nur an, um die Vorzuͤge der Stadt ju zeigen. Die ei⸗ 


gentliche mehrere Beſchreibung der beyden ee Vorzuͤge in Kirchlichen 
Din- 


é 


| 


ro — LL’ Theil. J.Abſchnitt. VII.Cap. 6.56. 


Dingen, gehdret aber zum 2ten Abſchnitt dieſes erften Theils, woſell 
aud) §. 6. 7. vorkommen wird. 

Es gehdren aud) gu diefen Vorzuͤgen die Privifegia der Stade. 
wenn eine Stadt Privilegia hat, weldye andere Staͤdte nidht haben, fi 
Darin jene vor diefen Vorzuͤge. Ich war auc) Anfangs Willens, fie 
in diefes Rapittel gu bringen. Nachdem ich meine Urfachen aber f 
ſo werde ſie in einem befondern Rapittel und gwar im VIL Kapitel 
fuͤhren. 


VIL 
Capittel. 


Die Privilegia, Gerechtigkeiten, Freyheiten 
und Vortheile der Stadt. 
§. 56. 

Gre id) auf die Privilegia felber forme, twill vorlaufig nod) etwas 
merfen. Es waren die Firften und Herrn bey und nach der Einf 

rung des Chriftenthums fehr willig und frengebig in Ertheilung der Priv 
gien. Der Zuftand des Landes erforderte foldjes, weil es du 
die vielen vorhergegangenen blutigen und fangwierigen Kriegen gar f 
entvdlfert war. Die gute Abfiche der Hochfecligen Firften war, dadu 
neue Einwohner des Landes herein gu locken, und das Land wider in Aufn 
me ju bringen. Hierein erreidyten fie aud) ihren Zweck, und das sand | 
wann bald eine beffere Geftalt. Weil fie nun das Chriftenthum angeno 
men, und im Pabftthum gelehret wird, daß man nicht allein durch d 
Glauben an Chriftum, fondern aud) durch gute Wercke feelig gu werd 
trachten milfte; fo ftifteten die Fuͤrſten viele gottesdienftlidhe Hauler, K 
chen, Kloͤſter und Biſchofthuͤmer, und ertheilten ihnen ſehr viele Privilegi 
Hegiiterte foldye aud) mit vielen Doͤrfern und Laͤndereyen. Und hierin th 
ſich fonderfid) der Herjog Cafimirus J. der in Demmin refidirte, hervo 
und trug daberden Titul davon, daß erChriftianiflimus der Allerdprifitic 
genennet wurde. Die nadhfolgende Hertzoge folgeten in der Freygebigke 
dem Erempel ihrer Vorfahren, fo daß die Cinfinfte der Hergogliden Can 
mer dadurd) febr gemindert und die Firften felbft in Mangel gefeset wu 
den, Wie viele Vermadtniffe wurden nicht an die Kirchen und Ki 
ft 
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ſtern geftiftet, dafuͤr Seel-Meffen sur Seeligkeit ihrer felbft, ihrer Vorfah⸗ 
ren und Mad)fommen folten gelefen, und in den Kloͤſtern fur fie gebetet 
werden, damit fie die iberflipige gute Werke derer Moͤnche und None 
nen zu ihrer Seeligfeit genieffen moͤchten. 

Hatten nun die Herzoge Privifegia denen Seddten gum Mugen deg 
fandes, oder denen geiftlidyen Stiften ertheifet; fo nahmen fie fo wenig als 
ihre Madhfolger ſolche wieder zuruͤcke, foudern letztere beftatigten foldhe viel. 
mehr von Zeit gu Zeit. Denen Geiſtlichen fonten fie nicht, ohne einen 
fhweren Bann gu befiirdten, foldye wider nehmen, und bey denen Staͤd⸗ 
ten und anbern weltfidjen Perfonen, wolten fie es nicht thun, weil fie dazu 
viel ju religids und gewiffenbaft waren. Sie beftatigten nicht allein dies 
jenigen Privilegia die ihre Vorfahren mitgetheilet Hatten, ſondern aud) die. 
jenigen, welche andere regierende Herren, wenn fie Staͤdte erobert, und 
einige Zeit befeffen hatte, ihnen gegeben, und ertheilten die Verficherung, 
daß alle Privilegia, beficgelte Briefe, Freyheiten, Befigungen, Gerechtig— 
feiten, und alte Gewohnbeiten durch feine Ucbertretung, Verſaͤumniß, und 
Unhulde nicht folten gebrochen werden, fondern gu ewigen Zeiten beftandig 
und fefte bleiben. Denn fo Heift es unter andern in dem Privilegio Bo- 
gislai X. magni, Stralfund 1479. Dienftags vor Himmelfahrt. ©) 
Wy bevulborden, beftatigen und befeftigen in Kraft deffes Breves erbe- 
némeden Unfen Stdden, und isliger tho fundergen alle ere Privilegia, bes 
feglede Brewe, Frigheiden, rauwfamlige Beſittinge, Rechtigheide, unde 
olde Wahnheiden, deve fe von Unfen ſehligen olderen Vorfahren allen Hera 
togen tho Srettin, Fuͤrſten tho Rigen, Graven tho Gisfow und allen ane 
dern Herren und Foͤrſten, Pralaten, Ebbeten, Ridderen und Knapen, de 
fon in jenigen Vortiden geworven hebben, oder nod) werven moͤgen: Affe 
dat wy fe alle und islife by ſik enftade und vaft holden willen. ꝛc. Oken 
willen Wh mit defen Breve ere vornembfte Privilegia und befegelden Bree 
ve nicht brécfen, man fe darmede bevbeftigen, mer ſtarck mafen, und corte 
firmiren. Go fchilen of diffe Frygheide, bawenfchreven, ofte andere ere 
Privilegia mit jeniger Aevertredinge, Vorſuͤmniß efte Unhulde, niche mode 
gen verbrefenofte verlefen, gaugeddereinDeill, Men alto malen fasten 
fe tho ewiger Tide beſtendlick und vefte bliwen. rc,“ - 

Wie billig ift es, daß cin Sohn nicht tragen foll die Miffethat feines 
Vaters, wenn er nidt in feine Fußſtapfen tritt, und daß die Unſchuldigen 
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nicht leiden mit den Schuldigen. Und darum verfpraden die Herzoge 
fie einer Stade und Commune nicht ihre Geredptigfeiten und Privilegia 
men wolten, wenn gleid einige Verbrecher unter ifnen waren. Si 
foben, daß feine Verfaumnif Verjahrung und Prafcriptiones fiat h 
folten. O wie gut wirde es fir piis corporibus feyn, wenn ſolche auch 
nicht ftaat finden, weil fie ja als Unmiindige unter ihren Vorgeſetzten ſte 

Wie ungerne die Herzoge etwas wider die ertheilte Privilegia 
nehmen wolten, erweiſet aud) cin Demminfhes ECrempel. Dem T 
minſchen Magiftrat war das Jus Patronatus uͤber die Sdjule verlie 
Der Herjog Wratislaus LV. wolte gerne feinen Capellan oder Hofpr 
get Johann Winandum an felbiger als Rectorem 1301 anbringen. Et 
gu bewundern wie er fic) gegen den Magiftrat herablage und bittet, dic 
Winandum zum Nectorem ju beftellen. Er verfidhert, wie es nide cin E 
griff in einem Rechte ſeyn noc) gu deffen Prajudice gereichen fol. Er c 
firmiret ihm fein Recht, daß er nach Abgang diefes Winandi fogleich d 
folgenden Rectorem beftellen folte. Bur Erkenntlichkeit giebet er ifm d 
Privilegium, Muͤhlen in und aufferhalb der Stadt ju bauen, fo viel if 
nut beliebte, und Recht einen Advocatum und fub Advocatuin (Ridhre 
nach freyen Belieben gu waͤhlen und gu fegen. 2. 4) 

Einige Herzogliche Confirmationes oder Beſtaͤtigungen lauten nid 
anders‘alS wenn es die erften Donations-Briefe waren, und ift dod) offer 
Bor, daf es nicht die erften Donationes fondern nur Confirmatione 
find. Aus dem Diyfomate des Bugislai 1V. Barnimi IL. und Otto | 
Bon 1292 folte es ſcheinen, als wenn fie die Stade Demmin gu erft mit den 
luͤbiſchen Rechte bewidmet Hatten, und es ift doch offenbar, daf Demmi: 
dicfes Recht ſchon vorher gehabt. Denn eben diefer Bugislaus der vorge 
dachtes Reche mit unterfhrieben, fchreibet in dem Privilegio worin er 128g 
ber Stadt Wolgaſt das Luͤbiſche Reche verliehen, daß er Wolgaſt eben daa 
Recht gegeben, fo die Lubecter, Greifswalder und Oemminer Hatten. So 
muf ja alfo Demmin foldes Recht {hon vor 1292 nemlich 1288 ja nod) wol 
vorher gehabt haben. °) 

Ob man wol ſehr forgfaltig gewefen die Diplomata und Privilegia 
‘fowol in den Fuͤrſtlichen aud) Raths-Ardyiven, ſonderlich in dem Stade. 
Archiv, der bas Privilegium Vortheil brachte, fidher aufzubehalten; fo iſt 

doch 
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tod) unfdugbar, daß einige allenthalben ganglid) verlofren, fo daß mar 
weber die Originalien nod) Copeyen irgendswo antrift. Wratislaus III. 
bat vielen Staͤdten fonderlid) Greifewald viele Privilegia ertheilet: Solte 
er denn wol feine Refideng die Stadt Demmin vergeffen haben? Zeillerus ¢) 
ſpricht: ,,Anno 1266 (ift wol ein Druckfehler, weil Wratislaus der III. 
ſchon 1264 geftorben,) fat Wratislaus Dux Slavorum der Stadt Dem: 
min herrliche Privilegia, fo ihr von den vorigen Firften, der Einwohner 
Treue und Standhaftigfeit halber, gegeben worden, confirmiret.© So find 
ſchon der Stade vor Wratislao ILL. von den vorigen Firften herrliche 
Privilegia ertheilet, welche er confirmiret und gewiß wol vermehret. Wo 
find aber die Originalia oder auch nur die Copenen gu finden? Ich habe fie 
in hiefigem Naths-Archiv, in anderen Archiven in Dregers Codice Dipl., 
ba er doch nod) dltere anfilhret, ja nirgendswo auffpiven koͤnnen. Go find 
fie alfo wol ganglich verfohren gegangen. Und ſolches ift wol nicht gu bes 
toundern, wenn man bedendet, daß die Stadt, wie tir im aten Theil horen 
werden, fo oft belagert und fonften aud) im Feuer aufgegangen.. Wann 
man alſo in einer immemoriali pofleflione, in einem Beſitz von undenklichen 
Zeiten Ger figet: man hat aber keine Verſchreibungen oder Privilegia dare 
tiber aufzuweiſen; fo folget alfo daraus nod) gar nicht, daß man eine Sache 
oder cin Recht niche folte juflo Titulo befigen. Ich bin auch ber Meynung, 
daß obgleich die Verſchreibungen Wratislai LI. verlohren gegangen, dero⸗ 
wegen auch dasjenige, womit ſer die Stadt bewidmet nicht mit verlohren 
gegangen ſey. Vielmehr glaube ich, daß ſeine Privilegia mit in denen Con⸗ 
firmationen derer nachfolgenden Herzoge ſtecken, obgleich dieſe Confirma⸗ 
tionen fo lauten, als wenn es Dotations- Briefe waren. Wovon aud) nok 
mebrere Erempel beyzubringen waren, 4 
Wann aber die Firften ſo viele Privifegia ertheilet; fo muften auch 
- diejenigen, welde diefe Wohlthaten erlangten, gu gewiffen Leiſtungen fich 
verbindlid) madjen. Go finden wir in dem ſehr herrlichen Privifegio Her⸗ 
zogs Bugislai X. von 1479 am Himmelfahre Chrifti Feſte &) gegeber, 
daß er denen Staͤdten dagegen aufleget, daß fic) die Staͤdte zuſammen hal⸗ 
ten und (be denen raͤuberiſchen Zeiten) die Straffen, Strande und Stroͤ⸗ 
me, die frey feyn follen, beyde gu Waffer und gu Sande bewahren, und 
beſchirmen helfen ſollen. u. ſ. w. 
Q2 Die 


fF) To gr. T. XII. f. 49> 
g) Archiv, Copiar, N, 165, 
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Die von den vormaligen Fuͤrſten ertheilten Privilegia, murder 
deren Machfolgern bey der Huldigung confirmiret. Ich werde nu 
Demminſchen Privilegia anfuͤhren, aud) einige Confirmationes, abe 
mit id die Weitlaͤuftigkeit vermeide, nicht alle, Und zwar 


§. 57 

A die Privilegia des Magifivats, welde demſelbigen 
ben, und folder erclufive der Commine ausuͤbet. Wann hat bie E 
Demmin einen Magiftrat erlanget? Das Stadt- Regiment abeten 5 
Wenden eit die Caftellane und Abvocati oder Richter aus, die fie fic 
ber ſetzeten, ober im Anfange des raten Jahrhunderts ihnen geſetzet nx 
Nachdem aber die Fuͤrſten die Sachſen als neue Coloniſten herein beri 
ſo wurde auch ihnen verſprochen, nach ihren ſaͤchſiſchen oder teutſchen Rec 
und Gewohnheiten ihr Stadt-Regiment anzuordnen, und ju beſetzen. § 
aber wuſten die hereingefommenen Sadhfen von keinem Cafteffan und d 
Advocaten, die das Gradt-Megiment fiber Staͤdte folten gefuͤhret ha 
Dahero denn die regierende Fuͤrſten ſolten geſetzet und das Stadt-Megin 
berer Caſtellane uͤber ſolche Staͤdte, die mit ſaͤchſiſchen Coloniſten beſe 
und denen das teutſche Recht verliehen wurde, aufhdrete; und diefe St 
erwaͤhleten aus ifren Mitteln ein Collegium von Magiftrats-Perfonen, 1 
dem das Sradt-Regiment tibergeben wurde. Jn der Stadt fanden 
groar wol nod) 1164 neue Einwohner ein, welche die gang zerſtoͤrete Sr 
wieder auf: und anbaueten, und ſie befeftigten: Sm Jahr mgr aber fan 
die Sachfen haufig herein und bevdlferten die Stadt, und wurde felbige 1 
reutſchem oder fachfifthem — — bh) Und alſo erhielt Demmin 
benantem Jahre einen eigenen agiſtrat, dem das Sradt-Regiment « 
vertrauet wurde. . 

Der Magiftrat hat das Privifegium, die Glieder deffelben felber 
waͤhlen, weldye Denn zur Approbation und Confirmation Sr. Koͤnigl. Mi 
angezeiget werden auc) ven Dem erwaͤhlten Gliedern ein Gewiſſes f 
Srempel-Papier, und an Sporteln der Canzeley erleget wird, Er hat d 
Jus Patronatus siber fo manche Rirdyen, Capellen, Hoſpitaͤler und gotte 
dienſtliche Haͤuſer, welche aber in dem 2ten Abſchnitt §. u. f. vorkomme 
werden. 

So ſind ihm auch ſo manche Emolumenta, an Wild⸗Braten, Wieſe 
und dergleichen, deren wir nachher gedenken werden, verliehen. 

h) Mieræl. L, 6. p. ut, $96, * 
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Mehrere Privilegia des Magiftrats werden bey bem §. 100. f. ba bas 
Stadt-Regiment befchrieben wird, angefihret werden. So wie auch fele 
biger feinen gewiffen Antheil an denen §. 59. vorfommenden Srade-Pri: 
vilegien Hat. 

§. 58. | 

Es moͤchte aber auch wol den jetzigen Einwohnern der Stadt und ihe 
ren Nachfommen darum gu thun feyn, die Namen derer Raths-Glieder 
frit Einfuͤhrung bes Magiftrats ju wiffen.. Ich mug hieben befennen, daß 
fein Verzeichniß hievon auf hiefigem Nachs-Archiv gefunden, und daß es 
Muͤhe gefoftet die nadpfolgende nod) aufzufudjen und aufjufinden. Dis 
auf das 17t¢ Jahrhundert lieſſen die Firften ihre gegebene Privilegia aud 
durch Zeugen, die ifnen gur Hand waren, mit unterfhreiben. Und aus 
biefen Unterſchriften der Zeugen, ift das folgende Verzeichniß in den alte 
ften Seiten mehrentheils erwachſen. Ich werde die Privilegia nod) denen 
Nummern des hiefigen Copiarii ober des Buchs worinnen die hiefigen Pris 
vilegia eingetragen, bezeichnen. Es iſt aber wol leicht gu erachten, daß 
nidt alle membra Magiftratus fid) zugleich unterfdyreiben, als etwa nur im 
Jahr 1359 worknnen 22 vorfommen. Und fo habe id) auch nicht alle anfuͤh⸗ 
ren koͤnnen. Die aͤlteſten Privilegia ſind gedachter maſſen verlohren ge⸗ 
gangen, und fo habe aud) volt 1191 bis 1284, und alſo in einer Zeit von 93 
Sabren, feine Mamen auffinden koͤnnen. Yn denen alten Zeiten hieſſen 
die Birgermeifter Pro. Confiiles und die Rathsherren Confules, welder 
feGterer Mame aud) mit dem teutfthen Namen Rathsherr dbereinfomme. 
Ich werde aber die Namen derer Biitgermeifter nach jesiger Gewohnheit 
mit Confules und die Rathsherrn mit Senatores bezeichnen, und die Edel. 
feute, woraus der Magiftrat in denen erfteren Zeiten mehrentheils beftans. 
den, fo hinſchreiben, wie fie ſich damals felber geſchrieben. 

Vom ibten Seculo an habe tie Mamen der Rathsglieder dus den 
hiefigen Caͤmmerey Regiftern, die ſich von der Zeit an erft aufgegeben, und 
anders woher genommen. Da aber vom 16ten Seculo wenige Regifter 
vorhanden, aud) mande im r7ten Seculo feblen, fo fann nicht alle Ramen 
anfuͤhren. So viele Namen ich aber gefunden, werde herſetzen. Nicht aber 
bey einem jeglichen Jahre alle Namen zu der Zeit, welche einen zu groſſen 
Raum einnehmen wuͤrden, ſondern nut wenn ein neues Glied in den Rath gee 


kommen, oder wenn es hoͤher aufgeruͤcket, oder eine ſonſtige Veraͤnderung 
Q 3 vor⸗ 
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vorgegangen ift. Bey einigen Jahren aber wollen wit ſaͤmtlich benennen 
damit man die Anzahl der damaligen Zeit erfenne. In welder Ordnuny 
die Namen in denen Cammerey Regiftern gefunden worden, in der Ordnun 
febe fie auc) ohne jemandes Prajudice hieher, Die Birgermeifter werd 
mit Conf, die Cammeret, deren mehrentheils 2 gewefen, mit Cam., di 
Richter, die aud) Advocati, Stadt.Voigte geheiffen, mit Jud. und gugleid 
die Geridjts-Benfiger, welche aud) Nathsherren waren, mit Aff., die Syn 
dicos mit Syn., und die Rathsherren. mit Sen. begeidnen, die Stadt 
Schreiber aber mit Secret. 


Die Magiftrats-Glieder find oor 


1284, Conf. Marquardus de Bouffou, — Job. be Upres 
— Bernhard de Stochim. -- Heinr. Nofenow. Cop.n. 9 
— Herman be Merſch. 1359, Conf, Herm. Haſenkroch 
— Micolaus, pingvis — — Joh. Brellyn 
— Bertholdus, ſpoliator -- Walterus Haſenkroch 
31300, Conf. Johann HafenFrod), — Mic. Vrellyn 
— Emeko Hafenfrod). Gen. Henningus Haſenkroch 
1330. Conf. Joh. Haſenkroch -- Henr. Gisfow | 
- - Reimarus Wolkenitze ~- Bernhard Kothe 
~ me Hinvid) Move — Papo Seedorp. 
— Wescelus — Herm. Bilow 
Sen. Ruterus Seedorp — Mag. Mic. Brand 
— SHeinr. de Denen . — Gerhardus Sarow 
-- €Emefo Hafenfrodp — Sob. HafenFrod 
— Joh. Berlin — SHenr. Oldeland 
— Gonr, Rofenow — Mic. HafenFrod 
= Albert Steenbeck — Herm. Oldeland 
ae Henr.de Roſtock -- Marqvard. Kotzke 
= Radeloff Oldeland — Bernh. Pape 
eTydeke Bruͤnſow -- Mic. Croye 
«+ Evirus Hafenfrod — MN. MN. Knopp 
-- Otto de Stochem | -- Thyderifus Stotkem 
= Hardevirus Crucow -- Johannes Miger 
— Halneus — Mic. Gutholt. Cop. n.7r, 


= Heine, d¢ Tanglim 1376, Conf. Johann Haſenkroch 
Conf. Henr 


Magiſtrats; Glieder. 


Conſ. Henr. Oldeland 
— Wolter Haſenkroch 
— Emefe VSrellyn 
= €Emefe Hafenfrod 
Sen. Herman Oldeland 
— Reimarus Oldeland. 
—~— Emefe Voffe 
~- Hartwig Crucow 
— Cord Hafenfrod) 
Jud. Adv. Otto Stocfen. 
pro tribunali fedens. 
— Radefim Bilow 
-- Heiner. Rugenow Conf. ib. 
-- Radefim Bilow Conf od. 
Sen. ubijura civilia coram Ad- 
vocato dicto oppidi folent 
seddi Cop. N. 109. 
H35. Conf. Johann Haſe troch 
— Emefino Haſenkroch pa- 
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Conſ. Johann Haſenkroch 
~~ Reinerus Oldeland 
— Emefe Srellin 
-~ Nudolphus Vilow 
1400, Conf. Nicol VBerlin 
Sen. Friederich 
Synd. et Procur. civitat, 
-- Reimarus Harti Cop. 
N. 91. 
1450, Conf. Herman Bylow 
1469. Conſ. Henninfe Dume 
-- Hans Often 
-- Hans Uperzen 
-- Herman Viinebe 
Teetman Verlin 
Sen. Tytke Aue 
— faur. Vuͤneke 
— fitde Rarften 
— Mathias Plate Cop.N. 60, 


trules 1474. Conf. Hans Often 


—- Henr. Oldeland 
_ —Reinerus Oldeland, patrini 
Sen. M. M. Thute 
— Hermannus Rigenow 
— Bernhard Pape 
— Hartwid) Krukow 
— Keding Brellin 
_ = Emefing Brellin 
— Johann Brellin 
— Nicol Brellin 
— Henr. Vrellin 
-- Emefino Struce. 
— Micol. Truye Cop. n. 108 
1389. Conf. Nadeloff Bilow 
1390, Conf, Johann Everhard 
-- Reimarus Voff. 


-- Hans Uperft | 
~~ Clawes Gotfriland 
1480. Synd. et Procur. confulatus 
Dem. Nicolaus Tabaft 
1483, Conf. Ewald Viereg tho Moz 
tzelwitz 
Clawes vom Kaland 
Sen. Mareus Schoff 
— Hans Kerckdorff 
— Derm. von Selow 
— Buſſe von KRalande 
— Clawes Schmecker Cop. 
N. 79. 
1485. Conf. Clawes von Ralande 
Sen. Jacob Pafewalé 
_ = Dans Kerfoorff 
Conf. 
Ane | 


123 


Conf. Herman Vanfelow 
Conf. Clawes von Kaland 
-- Gerd Stuel. (Staal). 
~~ Hans Often 
— Bufforv von Kaland Cop. N. 
P31. 


1487- 


1523. Conf. Schwetzin 

* Conf. Theres Neetzow 
-- Peter Vardeland 
—- Peter von Kahlden 

1530. Conf. Barnefow 

1543. Conf, Clas Elwer 

1546. C. Jacob Barnefow 

1550. Conf. Peter von Kahlden 
-- Jacoh Barneforw 


1559. Conf. Jochim Niemann dirig. 


— Jochim von Hark - 


— Rawen Barnefow 


1566. Conf. Jochim Niemann din. 


-- Raven Barnekow 
-- Veit Sdhwegin 
Cam. Jochim Hopf 
—- Mathias Auen 
Jud. Jochim von Hartz 
Aſſ. Mathias Auen 
Sen. Sirgen von Kaland 
— Sirgen Kittendorf 
s+ Melchior Often 
Seer. Bened. Schwerin 
1575. Conf. Jochim Niemann 
Jochim Hopp . 
1580. Conf. Melchior Often 
&- Mathias Auen 
-- Martin Elver 
Cam. Asmus Roferman 
1588. Conf. Martin Elwer 
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Conf. Berend Teßin —A 
Cam. Erasmus Roterman Res 
-- Georg Kittendorf 


-|1592. Conf. Melchior Often 


-- Berend Tefiin 


1594.. Sen. Aler. von Harg 


1600. 


Conf. Georg Kittendorf 
Cam. Peter Runge 
-- Johann Gifebere 
Sud. Erasmus Roterman 
Aſſeſſ. Alerander vow Hartz. 
LConrad Tacke 
1601. Conf. Alerander von Hartz 
Cam. wie 1600 
Sud. Erasm. Roterman 
Af. Arend Liewezow 
Gonr. Tae 
Gen. Casp. Pfeil 
-- Jochim Stubbe - 
— Vide Karſtens 
— Hans Helwig — 
1606. Conf. Joachim Brambeer dir. 
1608. Aff. Jacob Runge 
-- Mathias Ketel 
1609. ud. Casp. Pfeil 
Cam. u. Sen. Joh. Chriftiani 
Sen. Adam Elwer 
1612. Cain. Joh. Giefebere 
1613. Cam. Jacob Runge 
Af. Fiirgen von Kahlden 
1614. Conſ. Joach. Brambeer _ 
~- Aler. v. der Harg dir. 
4 Petrus Nunge 
Cam. Johann Gie ſebert 
-- Jacobus Runge 
Sud. Caspar Pfeil 





Mf. Mathias Ketel 
=~ Sirgen bon Kahlden 
615. Conf. Johann Gifebert 
- Cam. Melchior Vieregge 
1616, Conf. Aler. v. Harg 
-= Soh. Giefebert . 
=~ Casp. Pfeil 
Jecob Runge 
Gen. Mathias Ketel 
Melchior Viereg, Erbherr 
auf Weitendorft 1618 - 
Seer. Jochim Brambeer 
wg. Conf. Casp. Pfeil, dirigens 
Cam. Hermann Backmann 
Sud. Sirgen Kittendorf 
Af. Johann Warnife 
Seu; Joachimus Zander 
; ~— Herman Backmann 
1625, Conf. Jacobus Runge 


== Sud. Joachimus Zander 
x627, fand-Math Joach. Vrambeer 


S 
Cam. Aler. von Hartz 
Aff. ler. v, Hare - 


1629. Conf. Sirgen von Kahlden dir. 


— Ulery. v. HarG 
+ Gam. Herman Backman 
Aff. Figen Lewezo 
1631, Cam. Peter Firftenoto _ 
‘Uf. Mart. Kivdendorf 
-- Barthol. Weſche 
1632, Conf. Joachim Zander * 
Jud. Herm. Sadmann * 
Aff. Job. Pharmann 


1654 Conſ. Mag. Petrus tarſtenow * 


Cam. Herm. Backmann 
-- Barthol, We 
Uff. Melchior Warne 
1634. Cam. Mathias Paccus 
Af. Andreas Zillus 
1640." Conf, Germanus Dadmune | 
1641, Cam, Andreas Runge 
Jud. Melchior Warne 
AG. Johannes Schmid, 
1644. Cam. Joh. Schmid 
Aſſ. Andreas Runge 
1645. Conf. Joach. Brambeer Lande 
Rath S. §. 50. 
<> Germanus Backmunk 
1649. Conf. Melchior Warncke 
Sub. Andreas Runge 
Aff. Chriftoph Guͤlzow | 
-- Samuel Litdéemann. 
1651. Conf. Joachimus Brambeer t53 
. Germ. Bakmun t 5a 
=- Meldhior Warnife — 
Cam. Johann Schmid 
-- Daniel Gerdner 
Jud. Ales, Warnife 
| aff Georg Soltow ift in Krieg 


gezogen 1655 
-- Friebrigy Wudrian 


{1652, Conf. Casper Buͤnſow 


Gen. Yoh. Chriftiani 
1657. Conf, Alerander Warnife 
Cam. Sam. kuͤtckemann 
Sud. Fried. Wudrian 
Sen. Chriftoph Giljor | 
= Balthafar Jehna 
1661, Sen. Claus Kaftens 
<= Michael Voͤlſchow 
1664. 
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1664. Conf; Samuel Sitemann Cam. Chriftian Rumpf 


Friedrich Wudrian 1694. Jud. Henning Illies 
Jud. Jacobus Thodenius 1695. Conſ. G. Jac. Koͤſer 


Aff. Chriſtoph. Pertſch — Joach. Chriſtoph. Heun 
-- Joh. Ludendorff. Cam. Sam, Gorin 
1667. Cam.et Jud. Jacob Thodenius -- Chriftian Rumpf 
1677. Conf. Gottlob Jacob Koͤſer Sen, Joh. Heinr. Hake 
Johann Menger: 1701. Conf. Gam. Glorin 
Cam. Jac. Thodenius- — J. €. Heune 
‘am Soh. Sudendorf - 1704. Gen. Jacob Mettelblat 


Jub . Joach. Backmunk 1709. Sond. Chriſtian Ad. * 
Aſſ. Heinrich Harder * 


Cornelius Flohr 1711. Conf. & Synd. C. A. zi 
Sen. Conrad Kohler 
Heinr. Miller Cam. Chriftian Stun 
8684. Cam. Cornelius Flohe 1713. Com. Soh. Heinr. Hafe 
Uff. Andreas Rafter « ‘wm Yoh. Georg Meſſerſchm 
* == Auguftin fine ~~ en. Johann Valentin Mi 
2685; Synd. Doct. Dieckmann genfte 
2636. Conf. Gottl. Fac. Kafer — Georg Chriſtoph iba 
Eam. Joh. fudendorf brec 
— Cornelius Flohr 1715. Conf. $ Sys. 3% yg 
Suv. Samuel Glorin 
Sen. Vinceng Brambeer & Su, Henning re 
- Seer, Samuel Eſtler Cam. Joh. Heinr. Hake 
3687, Conf Gottl. Jacob Koͤſer -F == Fac Nettelblat 
nm Vincens Brambeer — Soh. Georg Meſſerſchmil 
1689 Conf & Sind. Joach. Chri- 1721. Conf. & Eyed J. As Befer 
ſtoph Heune dol 
Gam. Cornelius Flohr — ‘Nesta Siies 
Sub. Samuel Gloxin Cam. dir. J. H. H. Hake 


1690, Cam. Ehriftian Heine Hoff-|' ~~ J. G. Meſſerſchmid 
mannj Sen. Joh. Val. Morgenſtern 

Sen. Chriſtlan Rumpf ae Georg Chriſtoph Engelbrech 
1692, Synd. Doct, Schuchetrul ‘Sud. Joachim Peter Rumpf. 
1726, Cam, J. Val Morgenftern. 


—— MagiſtratsGlieder. a 13 
reat. Conf. & Gynd. 3. A. sie ine Conf. & land Nath Sen * 
— Joh. Georg: Meſſerſchmi _ = Doct. Georg Heine, stp 


cr Sur. & Conf. Sead. Peter] == Joh. Fried. Scheele 
Rump Cam. Joach. Fried. Behrend . - 


Cam. J. x. Morgenfters Gen. Nicolas Babe 
Gen. Daniel Ludendorf ⸗Peter Lubendorf . . . 
Chryſaute Theſendorf «= Soh. Fried. Engelbrecht 
1728. Juͤrgen Fleiſcher ~~ Johann fob¢f = | 
— Sud. & Conf. Doct, Georg -- Jac. Heiner. Martens 
Heine. Funcke]1756, Conf. dir. und fand-Marh S. 
* Conf. & Cam. + G. Meffer- Colhard 
ſchmid — Soh. Fried. Scheele 
Sud. Doct. Georg Heinr. Funce o- & Suder Fried. Phil. Bene 
1733- Conf. & Synd. Gam, Colhard} jamin Taute 


o- & Cam. J. G. Meffer: F Joach. Fried. Behrend 
ſchmid Sen. Joh. Fried. Engelbrecht 
a & Jud. Doct. G. H. Funcke -- Johann lobeck 
— Joh. Fried. Scheele =~ SFacoh Heinr. Martens .- : 
Cam. Chryfantes Bhefendorf | «- Guftav Kraut — 
Senat. Juͤrgen Fleiſcher 1758. Johann Chriſtian Schweiket 
=~ Sac. Diet, Schimmelmann 17605 Conf dirig. Joh. Fried. Scheele 





-- Nicolas Bahr -- & Cam, Joch. Fried⸗ Beh⸗ 
Peter Ludendorff | rend 
1739. Gen. Joh: Fried. Engelbrecht Sa: & Synd. Conf Taute 
-- Johann sobecf | Gen. Johann lobeck . 


#740, Cam, Herm. Rabel Bolte — Jac. Heine. Mart eng Ve J 


2. Sand-Rath Conf. Synod. Sam. — Guftay Kraut 
Colhardd Joh. Chriſtian Schweiker 
“Gam. & Conſ. Bolte i763, Conf & Jud. Dan, Wilhelm 
1753. aand Roth und Conf, die. Col⸗ Zierold 
hardy, “Sen. Nicolas Diederich Schim⸗ 
Conf. & Su. Doct, GH. melmann 


Sunde. -- Sam: von Efen. = 
w= $oh. Friedr. Scheele 763. — & Conf. Carl Friedrich 


a KH ‘Sam, : Herman Rabel}. ; os Robes 
— Bolte! Rs Syne, 
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Shynd. & Conf. F Ph. Venj.]176g. Sen. Joh. Frieder. Marten 
Tautes Diefe find die nod) jeGo 1770 [el 
64 Cam. & Conf. Sacob Friedrich de Magiftrats- GHlieder. Die La 
/Midaclis| athe, ob fie wol da gerwefen, fir 
9: Conf. dirig. Johann Friedrich ich in denen Cimmeren-Negifte 
Sweclejniche befonders benennet. Go au 
ne & Gam, Joachim Friedrich nicht vie Stade-Sdhreiber oder S 
Behrend} cretarien. Ich habe Derm nad) fet 
— & Jud, Carl Fried. Robes rere aus denen Regiftern der Kirdye 
<- & Gynd. F. P. B. Taute woraus fie aud) ein Calarium ziehen, 
<-& Cam. Jac. Fried. Michaelis} ertrahiren miffen, vom 17. Geculo 


Sen · Johann Lobe find gewefen 
== Jac. Heinrid) Martens Secretarii curize. 
-- Guftad Kraut i607. Heinr. Brambeer 


<= Nicol. Diet, Schimmel: }1616. Jochim Brambeer 
mann1669. Johann Menger - - 
£767.. Conf. dir. und Land⸗Rath Joa 1682. Samuel Eftler 
chim Friedrid) Behrend] 1693. Chriftian Grangow  ~ - 
<~ & Jud. Carl Fried; Kobes}1697, Jacobus Nettelblat 
=~ der Policey und Cammer 1709. N. Meſſerſchmid 
: Jacob Friederidy Michaelis |r714. Peter Guſtav Corſwand 
Se Synd. F. P. Bs Tautesr755. Auguſt Dieterich Kynhairdt 


Gen. Joh. lobe - -- 1761. Zegelin, kam weg Pa 
-- Guftav Kraut 1766, Frag Wilhelm ert, Na 

- = Mie, Diet. Schimmelmann ht a 
Samuel von Effen oe : : 


Von einem und den andern vorftehenden Naths-Gliedern fonnte wok 
etwas beygebracht werden, wenn id) mid) mit Lebensbebreibungen abgeben, Es 
und nidjt der Kuͤrze befleiffigen wollte, Folgendes aber farm nice unan ⸗ 
gefuͤhrt laffen. Alerander von Hargens Vater Joachim von Harg hatte 
den Kayfern Carl V. und Ferdinand 1. im Kriege gedienet, und fi nade 
her in Demmin gu wohnen begeben, und daſelbſt 1559 Buͤrgermeiſtit ges 
worden, et felbft aber Harte als Hoff: Junker am Badenſchen und Echwe⸗ 
diſchen Hofe geftanden,- wurde 1594 Rathsherr in Demunin, wor Viirgere > 
meiſter. Nahe bey Buͤtzow wurde er auf der — My: 


tized a 
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Hans Andreas von Dresden, wie aud) der Kutcher Peter Vierow 1623 
ben 27. Junii elendiglich durchſchoſſen, und durchſtochen. Da der Biire 
getmeifter nod) 3 Tage nachher gelebet, fo konnte er noch bezeugen, daß der 
Bediente das Geld aus dem Kaften-genommen, und mit gwen Pferden das 
von geritten. Bey Buͤtzow und bey der Waldung Tarnow genannt, an 
bem Orte wo die Mordthat gefhehen, ſtehet nod) cin hoher Stein, worth 
diefe That mit lateiniſchen Buchftaben eingehauen, Sein Carper wurde 
den 6. Sulii gu Demmin in feinem Erb- Begraͤbniß beygeſetzet. Weirldufe 
tiger ift hievon gu lefen in Weftphals Buͤtzowiſchen Ruhe-Sunden-zter TH. 
MN. 1. p. 6. und am weitlduftigften in der Leichen⸗Predigt, weldye ber Præp. 
Demm. M. Meevius Vilfchovius ifm gehalten. Im vorigen Auf⸗ 
fag wird er zwar 1627 nod) als lebend angefiifret. Ich halte es aber vor 
cinen Irrthum, fo lange bis ic) Beit gewinne, ſein Grab⸗Maal aufgufudyen. 
Die Kirchen⸗Buͤcher find 1667 verbranne. 

Wo eine Stadt grof, und an Einwohnern zahlreich iff ; fo erforbert ſie zum 
Stadt⸗Regimente aud) mehrereMagiftrats-Gieder als cine mittelmaͤßige und 
kleine. Und wo ich zahlreiche Glieder finde, kann ich daraus ziemlich ſchlieſſen, 
daß die Stadtgroß ſeyn muͤſſe. Und ſo koͤnnen wir auch von Demmin urtheilen, 
dof fie von 1333 an, und nach felgende Jahre, ob fie wol ſchon ſeit 1211 in einige 
Abnahme gefommen, grof gewefen feyn miffe. Man fann aber-aus dem 
vorher gehenden Verzeichniß nidjt das Gegentheil: ſchlieſſen, daß in dem 
Sabre, wo die Raths-Perfonen in geringerer Bahl als 1284 aufgefihret, 
und nod) in denen vorhergehenden Seiten fleiner gewefen ſeyn muͤſſe. * Viel 
mehr fann man das Gegentheil ſchlieſſen. Denn in diefem Jahre find nur 
5 Perfonen genennet, fie find aber alle 5 Burgermeifter gewefen. - Da nun 
in den folgenden Jahren nur 4 Buͤrgermeiſter gesdhlet worden, fo muͤſſen 
ja wol muthmaflid) derer Raths-Glieder vorher mehrere gewefen ſeyn. 
Und daß die Stadt im 12.'und 13, Jahrhundert groͤſſer gewefen ſeyn miffe, 
als im 14. gewefen ift, haben wir ſchon oben erwiefen. Mur Schade, daß 
bie aͤlteſten Privifegia verlohren gegangen find, ‘und ich die mehrere Anzahl 
nicht beftimmen fann. Sn denen letzteren Jahrhunderten ertheileten die 
tegierenden Heren nicht mehr fo viele Privilegia, und fonnten nicht, wo fie 
nidgt felber arm werden wollten. So fieffen fie ſolche auch nicht mehr durch 
Unterſchrift ber Zeugen aus dem Rath beſtaͤtigen, ſondern Unterſchrift, 
und das unterdruckte Siegel muſte oe genung ſeyn. ote 
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daher Habe id) auch in den letzteren Jahrhunderten, fo woenige Nament 
Basle auffinden koͤnnen. 


§. 59, 
Bor dem ten m Seculo, und ee das Chriftenchum eingefiigret wur 
und erblic) regierende Fuͤrſten auffamen, febten die Pommerſchen W 
ben, ohne Privilegiis, faft in Statu naturali, in voͤlliger Freyheit, dod) ni 
ofne cine Regierungs-Gorm. Mach der Zeit aber find die Privilegia ¢ 
gefommen, und fo miffen wir nun aud) 

B.. die Privilegia ver Stadt Demmin, woran die‘ ga 
Commune Antheil daran haben, und Mugen daraus giehen koͤnne, beyb 
ben, Das altefte und wichtigſte Privifegium ift wol diefes, da fie 

~ 4) mit dem teutſchen Rechte begabet wurde. Franck ſchreibt von 
fem teutſchen Rechte, Lib. 4. pag. 46. „Es ift an dem, daf die X 
ben nicht Juris Germanici gewefen, alfo eben fo viel Befugnif in Rei 
Sachen, als wie die Firften teutſcher Mation ſollten gehabt haben, 
endlid), mas die Wenden an der Oſtſee betrifft, die Mecklenburger | 
und die Pommern 1181 ins Jus Germanicum aufgenommen. Dag 

Schleſien, Mahren, auch fo gar Meiffen nod) jego Juris Slavici, da 
ein ſolches Sand find, aveldjes nicht mit den alten teutſchen Laͤndern gl 
Befugniß in Handhabung der Reichs⸗Rechte haben. Sonſt aber 
niemals befondere Gefege der Slaven oder Wenden, bie man nad) ¢i 
fuͤhrtem Gebrauch Jus Slavorum nennen koͤnnte.“ Demmin ift aud 
Stadt-Geredtigfeit, und mit einem Feldmarf, und mit Stade» Dor 
bewidmet, und ju einer Municipal-Stadt gemadjt worden. . Wann 
ift dieſes geſchehen? Es wevden wol viele das Jahr 1292 angeben. 
es ift auch nicht gu faugnen, daf-cs woh bas altefte tiberbliebene © 
ma in Demmin fey. Beh bin aber in den Gedanfen, daß ſolches 
eit Dotations: fondern nur ein Confirmations-Brief fey. Ich habe 
oben erwiefen, daß, ob es wol in dieſem Diplomate fo lautet, als | 
bie Herjoge Bogislaus IV. Barnimus II. und Otto I. 1292 i 
- Stadt zuerſt das Luͤbiſche Recht gefthenfet, die Stadt foldhes ſchon v 
gehabt habe, und fo ift mir wahrſcheinlich, daß aud) vieles, was | 
nen vorfimmt, als von dem Rades-Rechte, von dem Feldmarfe, 
denen 10 Stadt Darfern ‘ der Stadt wit zuerſt geſchenket, ſonder 
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éonfirimiret worden; und daß die Stadt dieſes ſchon vorher erlanget. Sie 
ſchreiben ja: „Nos motu proprio & libero reſervamus iisdem Rurgenſibus 
ex privilegia, qué progenitotm noftrorum tempore habuerunt:* dag 
iff, fie wollten aus cigener Bewegung denen Buͤrgern diejenigen Priviles 
gia, welche fie gu denen Zeiten ihrer Firftlicjen Vorfahren gehabr, ers 
halten. So mifffen ja die Stade und Birger vorher ſchon Privilegia gee 
Habs haben, worunter auch wohl ofnftreitig das Stadt⸗Recht, das Felde 
Mark, und die 10 Doͤrfer gehoͤren, §. 95. 0. 1V. wird erwieſen werden, 
daf die Stade Woteni und Seedorp nod) vor 1293, nemlich 1277 als cin 
Cigenthum befeffen. . Mur Schade, daß dieſe aͤlteſte Privilegia verlohren 
Gegangen find. Mir deucht, daf aus diefen Worten gar niche erhellet, 
daß die Stadt alles diefes zuerſt als cin Geſchenk habe erhalten, fondern 
vielmehr das Gegentheil. Die Hergoge fagen aud) gar nicht, daß fie das 
Feld-Marf und die Dorfer ihnen verliehen, fondern beſchreiben nur in der, 
Confirmation, wofir ich fie anſehe, bis id) vom Gegentheil uͤber zeuget were 
be, die Grenzen des Feldmark und derer Doͤrfer gen Often und Norden, 
Es ift alfo wohl mehr als wahefcheinlich, daß Demmin das Teutſche Recht, 
bas Sradt.Feld. und die Dorfſſchaften 1191, da die Sachſen hereingefome, 
men, und die Stadt mehr. angebauet, fchon erhalten habe. Wie denn 
and) Micrzelius *) mit laren Worten bezeuget: ,, Die Stade ift 119% 
wieder erbanet und mit Teutſchem Recht belehnet, auc) in die Hanfee ges 
nommen, davon mit mehreren in vorigen Buͤchern.“ Es ift felbiger aud) 


verfiefen b Bie tees 8 
2) das Libifthe oder das Luͤbeckſche Recht. Es ift eben jego ſchon 
gtfaget worden, daß das Altefte Inſtrument, was von. diefer Schenkung 
uͤbrig geblieben ift, dasjenige fey, welches Bogislaus lV. Barnimus 
IL. und Otto L. 1292 in vigilia affumt, virg. glor. gegeben, !) worinnen 
es heiſt: ,,Damus eidem civitati noftre Demmia totum Jus, quod Liibeke 
habet, ita quod dicta civitas integraliter ipfo jure wtatur, quod civitas Lũ- 
beke verum efle dixerit, vel juftum.* Und in einer andern Confirmation 
Bugislai von 1338 ™ ) wird eben diefes von Wort gu Wort gefaget. So 
wenig ich nun aus der letzteren Urfunde ſchlieſſen kann, daß ſolches der er⸗ 
ſte Dotations-Brief fey, weil darin ſtehet: damus &c. ; fo wenig kann 
ich cus der Urkunde von 1292 ſchlieſſen, daß dieſes die erſte Schenkung Is, 
° ee. ai P : Sa aes ee ic 
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Wir haben §. 56. erwlefen, daß die Stade diefes. Luͤbeckſche Recht (if 
1283 und nod) vorher gehabt. Es ift alfo ſehr glaublich, dof. fie dic 
Recht, wo nicht eher, doch ſchon gu Seiten Wratislai III. gehabt. D 
ba diefer Here das Luͤbeckſche Meche fo mancher Seade ertheilet, follte 
aud nicht von ifm feiner eigenen Reſidenz der Stadt Demmin verlie 
worden feyn? 3 
Das Schwerinſche Recht war in Circipanien, nemlich in denen | 
bern, jenſeit der Peen nad) Weften und Morden eingefiihret, aber nid 
der Stadt Demmin, die diffeit der Peene lieget. Es findet fic zwa 
ne Urfunde ®), worin der Magiftrat zu Oemmin Bugislaff LV. | 
angeiget, das er eine gewiſſe Streitigfeit vor dem Kahldiſchen Thor 
fchen einem Einwohner in Deven und einem Hiefigen Birger wegen 
Hufen in Drdnwig, feinem Unter-<Ridhter befohlen, nad) dem Schw 
ſchen Rechte beyzulegen, und bittet den Herjog, Hierin Beyftand gu 
fen. Allein diefes ift nur eine einzelne Streitigkeit. Go liegen 
bende Dérfer jenfeit der Peen in Circipanien, die Stade aber dif 
- Und wollte man aus diefem einzelnen Fall ſchlieſſen, daß das Schweri 
Recht in gedachten Darfern gegolten habe, fo wiirde dod) hieraus gar 
folgen, daß die Stadt unter ſolchem Redjte geftanden Habe. Zw 
nidht gu (dugnen, daß ba Wratislaus LX. 1421 ein Burg-Geridt 
‘nen vier vorfigenden.Stadten, Straffund, Greifswald, Ancfam und‘ 
min anordnete, weldjes tiber alle Einwohner, ja iber den Herzog 
fprechen follte, fo orbnete er aud) an, daf nach dem Schwerinſchen? 
follte geurtelt werden. Allein Stralfund und Greifswald, jenfeit de 
ne, ftunden fo ſchon unter dem Schwerinſchen Rechte: und Anclar 
Demmin haben um der Einigkeit willen es fich gefallen faffen. Atle 
fes Burg-Geriche iff nur von furjer Dauer gewefen, und das Schwe 
Recht ift auffer diefer Zeit niemals in Demmin eingefihret, nod) d 
geſprochen, nod) dadurch das Luͤbiſche Recht aufgehoben worden, hn 
noch bis dieſen Tag bey uns guͤltig, wovon bey dem StadeRegimen 
im aten Theil bey bem Jahr 1421 cin mehreres. 

§. 60. 
; Die Stade Demmin ift ferner belehnet worden J 
3) mit Dery Advocatia, ‘mit dem Gericht und der Geric 
ge. Wenn die Hergoge eine Stade gu ¢iner Munisipal-Seade n 
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und mit Teutſchem Rechte bewidmeten; ſo hoͤrete des Caſtellanen Stadt⸗ 
Regiment uͤber einer ſolchen Stadt auf, und fam, wie wir oben ſchon gee 

hoͤret haben, an das von der Stadt felbft erwablte Magiftrat.Coflegium. 
Die Advocatiam aber und bas Gericht refervirten fid) die Herzoge als ein 

Regale, und ſetzten die Advocatos oder Richter felber, weldye die Sereits 
handel und Procef-Sachen im Mamen der Firflen abthun muften. Nach 

und nach erlangten diefe Staͤdte, entweder durd ein Privilegium und Gee 

ſchenke, ober aber Titulo onerofo durch Geld bas halbe Gericht. Und 

ba. fegte ber Herzog einen Advocatum oder Richter, und die Stade auch 

einen Advocatuin, welcher Sub-Advocatus fief, welche gemeinſchaftlich 
handelten, und die Strafgelder, Gerichts-Gebuͤhren und Sporteln aud 

gemeinſchaftlich sur Halfte theileten ). Cinigen Staͤdten wurde die vole 

ligg Advocatia und das gange Gericht uͤberlaſſen. Und unter diefen gehö-⸗ 
tet auch die Stadt Demmin. Nach ciner Urfunde von 1284, die wir 

§. 59. angefibret haben, leſen wir ja ſchon von einem Stadt Richter, fo 

mug die Stadt ja ſchon felbigen gehabt haben. Sie muff aber raga das 
ganze Gericht uͤberkommen haben. ~ Denn fo lefen wir in dem Privilegio 

der Herjoge Bogislai lV, Barnimi Lf. und Ottonis J. von 1292, | 
daß der Stadt verliehen fey, die Advocatia, precaria, moneta Kc, Soll⸗ 

te es gu verſtehen feyn, daß ihe nur das halbe Gericht uͤberlaſſen; fo wuͤr⸗ 

den gewiß die Herzoge vorſichtig geſaget haben, daß ihnen die Freyheit 
und das Recht geſchenket, einen Sub-Advocatum ſelbſt gu beſtellen. Da 

¢s aber ſchlechthin heiſſet, daß ifr die Advocatia iberfaffen, fo iſt die gan⸗ 
je Advocatia oder Gericht gefhenfet worden. Und diefes Recht iſt oͤfters 

confirmiret, als 1313 in dem Privilegio Wratislai FV. Es muß aber 
tin Vergehen in dem Urtelſprechen, oder ein anderes vorgefallen ſeyn, daß 
bie folgende Herjoge bewogen, das halbe Geriche an fid) gu nehmen, Es 
gat aber die Stade nidht eher gerubet, bis fie das gange Gericht wieder an 
ſich gebracht. Und diefes beseuget Herzog Philipp in folgender Urfune 
be P) 1535, woraus wir, weil wol nidje alle das Plattdeutſche leſen und 

verfiehen koͤnnen, in hochteutſcher Sprache einen Auszug mittheilen wole 

len; ,, Wir Philipp von Gottes Gn. Herjog, befennen re. Nachdem 

ber ehrſame, unfere lieben getreue Burg-M. und Rath Manne,. und die 

ganje Gemeine unferer Stadt Demmin in etlichen vergangenen Jahren 
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aus befondern Urfachen ihe halbes Sradt-Gerichte hochgemeldeten Unf 
feven Veddern Herjog Barnim famt Hodhfeel. Unferm Herren Vater Her; 
Jiirgen abgetreten und uͤberlaſſen, und gemeldeter Rath und Geme 
Uns anjego mit hohem Fleiffe angefallen und gebeten, Wir wolden der; 
ben halbes Stadt-Gericht dem Raden to Demmin um Unferer Stade N 
te und um ifr Beſtes willen wiederum Abergeben und guftellen re. A 
Haben Wir dem Rath gu Oemmin und ihren MachFommen das halbe Sri 
Gericht wiederum gnaͤdiglich ibergeben und abgetreten: dod) alfo, daß 
gutes gerechtes Geriche alten, und Uns feine Urſache geben, daffelbi 

: wiederum ju Uns gu nehmen, und Feine Appellation an Uns und Unie 
Erben behindern rc. 2c. Darzu haben Uns die von Demmyn fir fol 
Gnade hundert Gulden an Golde zugeſaget rc. Wolgaft 1535.“ 

Es fcheinet hieraus, daß die Stadt es dadurch verfehen, daß fie t 
Appellation hindern wollen. Es ift aber hieraus offenbar, daß die Sta 
bas ganze Gericht befeffen. Denn wenn der Herzog einen Advocatu 
aud) dabey gehabt Harte, fo wuͤrde diefer nimmermehr gugelaffen habe 
daß denen, die appelliren wollen, eine Hinderniß geleget ware, Es ve 
fpricht aud) der Herzog in eben diefem Diplomate, feinen geſetzten Vo, 
oder Advocaten wieder abzurufen. Hatte ver Herzog ſchon vorher das « 
ne halbe Gericht gehabt, und das andere halbe Gericht aud) der Stade g 
nommen, fo. hatte er feinen Advocaten nicht abrufen koͤnnen, fondern if 

‘Ben feinem balben Geridjte fuo nomine bleiben faffen muͤſſen. Und 
folget auch hieraus, daß die Stadt ſchon vorher das ganze Gericht gehabr. 


So hat alfo diefe Stade das Stadt. Gericht eher erlangt, ats Etra 
fund und Stettin: denn Stralfimd ift erft 1488 fiir Erlegung 3500 Rheit 
ſcher Gulden ganglid) 9), und Stettin erft reche vdtlig 1643 frey gefommer 
Die Urfache davon iff wol, daß die Gerichts-Einkuͤnfte bey denen groſſe 
Staͤdten mehr betragen, als bey mittelmaPigen, deren erfteren fic) di 
Hergoge nidyt fo leicht begeben wollen, . 
ws Ben diefer Geridespflege hat hiefige Stadt auch erhalten 
4.) das hoͤchſte und niedrige Gericht. Das hoͤchſte Gericht hie 
Das Gericht an Hand und Hals. Jus vite & necis. In den 
Diplomate Bogislai LV. Barnimi I. und Otto I. von 1292, welche: 
nicht fowol eine Dotation, als vielmehr cine Confirmation ift, heiſt es 
„Damus proprietatem harum villarum Ruflow y, f, f, cum omni jure 
quoc 
q) Schwartz Dipl, Geſch. der Otaͤdte, p. 189, 
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quod in ipfis — &e. cum Advocatia’, Precaria, Moneta, cum Ju- 
dicio manus & colli,“ Diefe Geredtigfeie hat fie aber ſchon vorber ge: 
habt, weil die Herzoge darin ſchreiben: .,Damus & refervamus iisdem Bur. 
geuſibus ea Privilegia, que progenitorum noftroruin tempore habuerunt.* 
Vielleicht von den Zeiten V Wratislai ILL. wo, nidjt gar des Cafimiri L 
Die Stade Hatte diefes Recht niche nur als ein Privifegium, fondern aud 
als cine Obliegenheit. Denn wenn bie Hergoge die Privilegia confirmirs 
ten; fo befohlen fie auch zugleich, diefes Rede ausguiiben, reine Straffe 
ju halten, und die Miſſethaͤter und Straffenrauber fuͤr fic) gu ſtrafen und. 
hinzurichten. Co heift es in dem herrlichen Privilegio, welches der Here 
33 Bogislaus X. Magnus 1479. denen darin benannten vier vorfigens 
ben Stadten, Stralfund, Greifswald, Demmin und Anclam verlieher 
fat, Copiar. n. 165. „Wy willen damede daby, dat deffen vorfege. 
ten unfe Stade ſchoͤlen ginglifen eindregen, und fic am einer geben Safe: 
tho Hope holden, unde ſchoͤlen Unſe Straten, Strande unde-Seréme, be 
frieg fcholen fin, beide tho Water, unde tho Lande wahren helpen, unde 
beſchermen, und efte jemand uppe differ fryen Strate, idt ware tho Was 
ter, efte tho Sande, meme befthddiget, da Koop⸗Luͤde und den fabrenden 
Mann anfardiget, Borger efte Buer beſchuͤnnet, Bodden ſtuͤlpet, berow 
vet, efte mordbrennet. Diſſe fiilve, ere Helpere, und da fe huͤſer und, 
havet, de ſchoͤlen und moͤgen, fo ofte be Eren verfolgen und richten an 
ere Lieff und Gut, der ſcholen fe gegen Uns niche anebreken. Wente 
be KRoopmann, und alle fahrende Mann, mit erer Have, Seven und Gus 
de ſchoͤlen alle Tide in Unfen Landen veliget, und gefeidet ſyn, dar ſchall fe 
hein Krieg und nene Safe anne behindern, u. ff. S. §.61. Diefe 
Gerechtigheit ererciret die Stade noch gegenwartig, dod) feit denen Kénige 
fidyen Regierungen auf eine etwas verdnderte Art. Sie bringet den Dee 
finquenten:gur Haft, nimmt die Criminal-Snquifition vor, inftruiret, und 
fendet die Criminal: Acta gum Sprud) an das Criminal-Gericht in Stettin. 
und an die Koͤnigliche Regicrung. Dieſe fallet das Urtel, und fendet es 
gur Confirmation an Sereniflimum. Gon da fommen die Acta, bad Ure, 
tel und die Confirmation wiederum ad locum unde zuruͤcke, da bann dere. 
jenige, der diefe Ehre und das Privilegium onerofum hat, dafiir das Ura 
tel zur Erecution bringen, aber auch alle Unkoſten alleine tragen muß. 
Das heiſt ja wol honos & onus. 
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Hatte nun die Stadt dieſes Stadt-Geridft erfanget, fo wurde fie t 
durch nod) mehr begnabdiget, da fie aud) 
- 5.) das Jus de non evocando aberfam. Diefes Recht beſteh 
Darin, daf der Rath und die Buͤrgerſchaft nirgends vor Gerichte, wie d 


felbige aud) genannt werden mag, aud) um wofferley Sachen, Verbi 


chungen oder Zufagung daffelbe angeftellet feyn mag, gu ftehen niche ¢ 


drungen nod) gegroungen werden follen, fondern daß foldje und dergleich 


Sachen und Kfagen vor dem Richter in der Stadt Demmin und ſonſt 
nirgends geridtlid) vorgebrache, ausgeiibet und geendiget werden folle 
Dieſes Recht bleibet bis diefe Stunde in feiner Kraft. Wann fie ab 
wegen Lehn⸗Guͤter, oder grober Erceffe, die aufferhalb der Stadt unter « 
nes andern Surisdiction vorgehen, in Streit gerathen, fo wird foldes vi 
dem Sehn-Geride, ‘oder von dem, der die Jurisdiction in loco delicti ha 
Yorgenommen.  Diefes Privilegium hat Bugislaus V. Barnimu 
EV, und Wratislaus V. 1354 *), und Wratislaus V. et Begiats 
us V.-1371 *) confirmiret. . 
So genieſſet auch bie Stadt 
6) das Jus decimarum ober gabellee emigrationis, nemfic 
Das Recht der Zehenden Abjugs- Gelder, welches diejenigen, die ander 
wohiu ziehen, von dem hier erworbenen Vermoͤgen und Gitern erlege 
muͤſſen. Diefes Reche tft auch von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuffe 
confirmiret, * auch in gewiſſen Faͤllen eingeſchraͤnkt, 1723. 1724 un 


1747. 
Die Poticeye und Chmmneey -Gerechtigfeiten werden = 102. ange 
ſaheer werden. 
¢. 61. 
“ .°. Die Stade hat and 


‘ 7) Me Muͤnz⸗ Gerechtigkeit erlanget und settee Sie hat fetbi 
ge ſchon 1292 gehabt, ba Bugislaus [V. Barnimus II. und Otto I 
fieanter andern Privilegien mit anfuͤhret *). Weil aber, wie wir for 
erviefen, viele Privilegia, die vorher ſchon ertheilet, in diefem Diplomat: 
nur confirmiret werden; fo ift dieſes auch von der Muͤnʒ Gerechtigkeit ju 
vermuther, und glaublid), daß ſchon lange vorher Demmin als eine Refi: 
deny Wratislai IIL, von felbigen damit befijentet worden, — 
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confirmirte foldje 1333-“) und ertheilte die Freyheit auswartige Muͤnzen gu 
probiren, anzunehmen oder gu verwerfen, und die falfdyen Muͤnzer gu bes 

4 Sftrafen, mit diefen Worten. „Damus etiam predicts confulibus, ut mo- 
netam electam & aflumptam ab omni falfitatis nota prafervare debeant, ac 
didtz monetz falfarios punire pena ipfis legitime infligenda etc, & omnia 
facere quz ipfis fecundum antiquaPrivilegia de moneta mentionem facien~ 
tia fant indulta, a eee . | 

Die Stadt Hat auch. diefe Gerechtigfeit geibet und felbft Demmine 

fies Geld gefchlagen. Denn 1359 hat Bernhardus de Schwetzin gu ei⸗ 
ner Gicarie 300 Maré Demminſche Manze vermadt; fo muff alfo ja Dem . 
minſche Muͤnze gewefen ſeyn ). Der Abt in Dargun Johannes vere 
kaufte 1334 2 Hufen des Kiofters in Drénwig, und die Halfte des Wend⸗ 
Feldes flr 225 Maré Demminfdjer Muͤnze *). Die vier vorfigende Staͤd⸗ 
tein Vor-Pommern, Stralfund, Greifswald, Anclam und Demmin ver⸗ 
tinbarten fid) 1433 wegen des Geldes und ſetzeten folgendes fefte ¥). , Fort 
mehr fchall in deffen vorbendmten vier Staͤdten eenerley Siifver-Geld gahn. 
Anders, wen in. deffen veer Steeden gefthlagen is, edder gefchlagen werd 

etc. und tho gefaten iſt, wo ja ausdriicflid) begeriget wird, daf in denen 4 
borſitzenden Stddten Geld aud) Silber-Geld alfo aud) in Demmin geſchla⸗ 
gen fey. Dieses Demminſche Geld aber Hat fid) mit der Zeit verlohren, 
wo nicht hie und da in denen Muͤnz⸗ Cabinetten nod) etwas fic) finden mide 

- te. Wie dann aud vorgegeben wird, daß der Herr von fiebefhert in 
Stettin nod) etliche Stuͤcke in feinem Miing-Cabinet gehabt habe. Es hat 

ein hiefiger guverlafiger Birger, da er 1749 den Grund gu feinem in der 

' Bau-Straffe an der Ede nach der Menger Straffen’ gu rechter Hand zu er ⸗ 

\ bauenden Hane, gegraben 6 Stuͤck Mange von der Grdffe eines Schillings 

: der 6 Pfenning-Stide gefunden. Er hat vor mir bezeuget, daß fie von 

« feinen Silber gewefen, und auf der einen Seite das Stadt-Beidjyen nem⸗ 

» fidh eine Doppelte Silie, auf der andern Seite geftanden Demminſche Stadt- 

Muͤnze. Zu bedauren ft es, daß fie ifm von Handen gefommen. Obiges 

bezeugen aud) die Miing-Haufer, deren in denen Hiefigen Rathhaͤuslichen 
Urfanden gedacht wird. Denn fo ſtehet in dem hiefigen anf Pergament 
geſchriebenen Ablaßbuch ) von ae des 16. Seculi, dof Meldjior 
VF 3 ! von 
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Hon Often die afte Manze in bem Holften Viertheil, nahe dem Conver 
bey Hans Tollens Haufe, nebft einem alten Mauer-Werke an cinem ar 
dern abgelaffen babe. Weil dann nun diefe wol ſchon ziemlich verfaller 
Muͤnze die alte genannt wird; fo muß fie diefe Benennung in Abſicht o« 
neuen gehabt haben. Und diefe hat nad) denen alten Nachrichten in der 
Kuh-Viereheil in der Schulftraffe geftanden, da man in der Mitte derfe 
ben auf dem jebigen Scheeliſchen Gehoͤfte noch vor Alters die Rudera angi 
troffen, die aber nunmefr weggenommen und die Steine gu denen neuere 
Bauten angewandt worden. 

Munmehro ruhet zwar beym Mangel an Mitteln ſchon feit ein paa 
Hundert Sabre her die Muͤrze. Indes bleibet doch wol dev Stadt die a 
te Gerechtigkeit. | : | 

8.) Hie Zoll⸗Gerechtigkeit iſt der Stadt ebenfalls verliehen. De 
Herzog Octo ſchreibt in ſeinem 1302 ertheilten Privilegio *), Nos dons 
vimus confulibus & Burgenfibus civitatis Demmin proprietatem thelon 

uod Dominus Hermannus Draco hactenus a nobis poflidebat, ad poſſ 
yr in perpetuum, noflro obftaculo & noflrorum officialium non ob 
flante. Transferentes nibilominus in dictz civitatis Confules & cives om 
ne illud jus quod pro thelonio habuimus in eodem, ‘Teftes Hermannu 
» Draco ete. 

So ift aud) nod) in originali vorhanden ein Vergleid) zwiſchen der 
Abe ju Dargun Johannes und der Stadt Demmin von 1549 wegen de 
por dem Kahldiſchen Thor gu erlegenden Bolle, daß Canthen und Derbene al 
le Jahre auf Martini geben foll cine halbe Sundiſche Mark, die Cerne 
kowſchen 3 Floren, die Beſelinſchen und Werezimfchen eben fo viel. Di 
Levinſchen, Brodersdésrfer und gu Upperſtſchen follen gu allen Beiten gu de 
nen Dammen vor dem Kahldiſchen Thor, wenn daran gebeffert und gear 
beitet wird, billig und gebuͤhrlicher Weiſe Steine und Cand fahren helfen 
welches fie auc) nod) 1768 gethan haben. : | 

Weil aber fo viele Bruͤcken und Damme gu unterhalten find; fo brin 
get der Zoll eben nicht fonderlich viel cin, und muß vod) ein Stadt⸗Zöllne 
barauf gebalten werden. | 

§. 62, 

9.) Den freyen Handel bat die Stade von uralten eiten de 

Wenden und Wandaler gehabt. Schwartz ſchreibet >) fie hat von Al 
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ters her die Gerechtigkeit der unmittelbaren Schiffarth, alſo auch des freyen 
Handels, gehabt. Da aber die Fuͤrſten in Pommern zur Regierung fae - 
men, confirmirten fie denen Staͤdten, welche freyen Handel gehabt, ihre 
Gerechtigkeit. In einer jeglichen Stadt wird gekauft, und verkauft, und 
alſo Kauff · Mannſchaft getrieben. Derowegen iſt nicht eine jegliche Stadt 
cine Nandels-Stade, ſondern ſolche muß die Freyheit dazu gu Waſſer und 
gu Sande erlanget haben. Wie Demmin den Vorzug einer Handels und - 
Hanfee-Stadt Hat, haben wir ſchon vorher im 51. §. erwiefen. Nunmehro 
aber fuͤhren wir nur an, wie diefe Gerechtigfeit confirmiret und erhalten. _ 
Weil aber ſolche fo sfters angefochten worden, wollen wir einige mehrere 
Confirmationes davon anfuͤhren, als wir bey denen vorher angefuͤhrten Gez 
rechtigfeiten gethan haben. Die altefte dberbliebene Confirmation ift wok 
diejenige welche Bogislaus 1V. Barnimus LI. und Otto J. 1292 £) 
gegeben. So wie nun in diefem Diplomate unterfdiedene Privilegia als 
juerft gegeben fcheinen, ba dod) die Stade folche ſchon von fangen Zeiten 
vorher gehabt, fo gehdret aud) wol diefe Gerechtigkeit mit darunter, Es 
beige in diefer Confirmation ,,.Damus fiquidem eisdem Burgenfibus in fta- 

Cumerow piscandi liberam poteftatem, Habebunt etiam liberam re. 
———— cum ſuis mercibus & piscationem perdictum ſtagnum & 
Penam infta & fupra, a rota molendini ante Malchin usque ad falfum 
mare, excundo pacifice pariter et intrando, Adjacentes neque ab aliquo fi- 
ant claufure five ftructure (Webhren oder Sdyteufen) in Pena five alibi civi- 
tati in prejudicium vel gravamen. Eandem libertatem pifcandi, velifieandi 
in 2quis Treble et Tollenfe poffidebunt terminos infra noſtros. Volumus 
étiam incolas fepe dicte civitatis per totum noftrum dominium ab omni te- 
Jonia et ungeldo eſſe liberas et exemtas. Item Burgenfes qui fe ad peten= 
dum mare expedierint, pro fua libera voluntate et commodo, nofiro et nos 
ftrorum officialium offendiculo non obltante et nofter Advocatus (heiſt 
bisweilen, forvol Hier als aud) an andern Orten ein Burg Voigt, welder: 
fonften den Handel an den Fluͤſſen und Geen hindern fonnte,) nullum pe- 
nitus interdictim de annona faciet educenda, nifi cam confenfu Vafallo- 
rum noftrorum et confulum civitatis. &c.“* 

Man wird es mir, wie id) fon einmal erwabnet, nicht veribein fons 
nen, daß ich fowol das lateinſche als aud) dag Teutſche hier und im folgens 
den fo falſch binfchreibe, als es in den Urfunden gefchrieben ift. Die Gee 
ſchichtſchreiber haben es auch gethan, und es gibt auch die Uebereinſtim⸗ 
. | mung 
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mung der Copey mit bem Original die gréfte Glaubwuͤrdigkeit. Der Sr 
hale diefer angefiihrten Urfunde und Confirmation zeiget, daß die Stat 
Demmin freyen Handel, freye Schiffabre, freye Fiftherey ohne Sdhfer 
fer, Wehre und Hinderniffe, und ohne Zoll auf den Cummerower See un 
nod) weiter hinaus, auf der Peen, Trebel und Toflenfe, ja in bem ganje 
Sande der Firften bis ins falge Meer (nemlich vie Oft-SGee) hin und he 
genieſſen follen. 
Eben diefen freyen Handel der Stade Demmin beftatigen 1309 Ot 
to I. et Wratislaus LV. 4) mit diefen Worten: „Damus eisdem Bur 
enfibus in ftagno Cummerow pifcandi liberam poteftatem habebunt etiat 
— velificationem, cum ſuis mercibus fimul et piſcationem per dicta: 
ftagnum et Penam infra et fupra a rota molendini ante Malchin usque a 
falfum mare exeundo pacifice et intrando. Adjacentes ne que ab aliqu 
fient claufurz five ſtructuræ in Peena five alibi, civitati in prajudiciam vw 
avamen &c. {tem Burgenfes qui fe ad petendum mare expedierint pr 
* libera velificabunt voluntate, ec commodo, noftro et noftrorum offic 
aliuin offendiculo non obftante, Et nofler Advocatus nullum peritus ir 
terdictum de annona faciet educenda nifi cum confenfu noftrorum Vafallc 
rum et confulum civitatis Kc, . Alfo ift ihnen die Freyheit beſtaͤtiget m 
Getrayde und Producten frey gu handeln fie aus und eingufibren. Habe 
denn nun die Demininer freyen Handel gehabt fo flieffee auc) daraus, da 
fie aud) 
9) die freye Schiffarth gehabt. Diefe ift ihnen in den beyde 
kurzvorhergehenden Urkunden, und nod) in mehren beſtaͤtiget worde 
Wann die Fuͤrſten untereinander Praͤtenſione an benachbarte Proving, 
machten; ſo brauchten die nahe gelegene Staͤdte bisweilen die Vorſichti 
keit, daß ſie ihre Privilegia und Rechte nicht allein von ihren regierende 
ſondern dud) bisweilen von denen benachbarten Fuͤrſten beſtaͤtigen lieſſe 
damit fie ſolche ju Krieges-Zeiten bey beyden in Sicherheit haben möchte 
Weil nun im zten Jahrhundert fo viele und langwierige Kriege zwiſch 
denen Herzogen von Pommern und Fuͤrſten in Ruͤgen, wegen des jetzog 
nannten Schwedifd) Vorpommern, naͤmlich was zwiſchen der Trebel ur 
Peene gen Morden lieget, bende Fluͤſſe aber je zuweilen an die Rigianifa 
Grenge des Landfeften Theils gegangen; fo hatten die Demminer nod) vo 
her und gu guter Zeit die Confirmationen ihrer Privilegien auch bey deni 
Fuͤrſten in Rigen geſucht und erlanget. So Heift es in des Fuͤrſten W 
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zislai LET. su Rigen Veftdtigung. ©) „Nos de maturo ſidelium noftre- 
rum confilio dedimus civitati Demyn et ejus inhabitatoribus omnes liberta- 
tes quas in flumine dicto Peene progenitorum noflrorum temporibus habu- 

erunt. Volentes quod pradictum flumen univerfis mercatoribus ad memo- 

ratam civitatem cum fuis bonis applicantibus claufuris aliquibus et ſtructu- 

ris, nullatenus præcludatur in aliqua parte littoris nec arcetur. Sed omni- 

bus navigantibus perpetuo fit patulum et in nullo penitus fit praclufum. “ 

1300 Prefent. Bugislao Duce Dn, Heinr, Magnopol. Dn. Nicol. de Werle: 
Demmin in die Barnabæ. Und da bald nachher eine Streitigkeit zwiſchen 

ihm und der Stade Demmin fich entfpann, welche fic) gum Vortheil derfele 

ben endete, Davon wir im 4 Abſ. §. 64 handeln werden, fo befraftigte er 
biefen freyen Handel und Sdhiffarth 1307 aufs neue mit diefen Worten, f) 

By Wi Glaff rc. Tho dem erften inhale: De Boem aver de Pena vor 

Son yß den fdyolen wy affbreken awelifen und nuͤmmer faten wedder mafen, 

und Paele ſcholen ewig faten uptheen und ſcholen de Peene nid) mehr vors 

palen edder vorengen. Ock de Stige in benden fyden der Pena ſchollen wie 

afnehmen faten, und de Pene fchall frngh wefen, hen und vorby, up und 

nedder, tho varende. Go war de Krénnige (je6o Kreutz bey Nehringen) 

mit deme Graven Scheidem nf, dat ſchall fo bliwen. Go mar aver dat 

Brief (Bruch) nid) gefcheyden is, dar fchall dat Bruck half unde halfe bli⸗ 
ven twiſchen uns und vornommenden Stade tho Demmin rc. Diefes cone 

firmirte H. Bugslaff V. 1338. **) 

§. 63. 

Wo der Handel mit vielen Zoll, Smpoften und Abgiften belaftigerift, 
da fann er nicht empor fommen, fondern fincfet unter der Saft hin: Se 
mehr Freyheiten ihm aber gegeben, und je mehr die Auflagen gemindere 
werden, defto mehr fteiget der Handel empor, bluͤhet und bringet bem sane 
de befto reichlichere Fruͤchte. Sn folcher Abfiche, nemlid) das Land gu bevdle 
fern die Handlung bluͤhend zu machen ga¥en die Hergoge in Pommern ber 
Handlung die herrlihften Privifegia, minderten die Auflagen, und hoben 
fiir die Handels Staͤdte den Zoll gar auf. Diefer . F 

11) Zoll⸗Freyheit bat fid) auch Demmin gu erfreuen, welche if 
fo oft und fo viel beftatiget worden. Ich will nicht fo weit zuruͤck gehen bis 
in das iꝛte Seculum auf Cafimirum L. Diefer war der Stade fo gee 
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wogen, daß er fie aud) gu feiner Refideng erwaͤhlete. Er floß im Wo 
thun recht iber, und ertheilete fo viele herrlidje Privilegia. Colte er fei 
eigene Reſidentz audy nicht reidhlid) damit bedacht haben? Es ift aber 
Bedauren, daß fe sfters Krieg und Brand hieſelbſt die alleraͤlteſten Urk 
‘Den weggenommen. Je) will nur einige wegen der Zoll-Freybeit anfuͤhr 
Die hier noch in Origine vorhanden, Schon im Jahr 1292 beftatigten t 
felbe die Herzoge Bogislaus LV. Barnimus Lf. und Otto J. in d 
ſchon angesogenen §. 62. 8) wenn es darinnen heiſſet: Volumus etiam 
eolas fepe dite civitatis per totum noftrum dominium ab omni telonio 
Ungeldo effe liberas et exemtas, das ijt, die Cinwohner der Sradt Demn 
folten in ifrem gangen Gebiere von allen Zoll und Ungelde frey feyn. T 
Herjog Otto und Wratislaus befraftigten ſolches 1309 ») mit eben d 
Worten wie §. 62. n. 1. Bogislaus 1V. Barnimus II. und Otto 
gethan. Gleichfals Wratislaus 1313 mit diefen nachdruͤcklichen Worten: 
_y»Wratisztaus D. G. Dux Stett. Notum fieri volumus manifefte: N 
peramantiffimi patris noftri ac Domini Domini BuGistaz litteras veras 
integras proprio fuo figillo figillatas vidifle in hac verba: In nomine 
snini Ainen! Buaistavs Dei gratia Dux Stettinenfis Nationi Chrifti fir 
‘ium univerf pateat evidenter quod ob gratuitatem: et benevolentiam 
Ectorum nobis Confulum et Communitatis Civitatis Demyn ipfis dedi: 


 daneque damus per prafentes quod per totwm noflrum Dominium debi 


absque thelonio et cujuscunque Ungeldi nomine liberi et exempti in ter 
et in aquarum noftrarum portibus, unacum fuis bonis, annona et aliis reb 
cujuscunque perpetuis temporibus permanere, Ita videlicet, quod diary 
terrarum noftrarum et aquarum portus fpecialiter portus aque noftre, qu 
Pena dicitur, una cum fuis bonis, ut premittitur, ab ortu prez nominato 1 
effluit, usque ad finem {ui tranfeundo moram hinc et inde, fi placuerit | 
eiendo et redeundo, quotiens et quando expediens ipfis vel eorum alteri | 
debitur et confultum, omnibus etiam danfutis fen ae ee ipfis confu 
bus et communitati ibidem, in Pena, vel alibi peuitus. prztermiffis, ct 

in aliis aquarum noftrarum portibus volumus — Præſertim cum 

annona mentionem fecimus ſpeciatem columus, ut nullus officialium no 
firorum interdictum faciet educenda: 

, Hiedurd) find der Stadt Demmin Gerechtigfeiten beſtaͤrket. Ih 
Handlung, ifr Getrayde und Waaren frey aus dem Sande und herein 
bringen, nad) Gefallen fidy in denen Hafen aufguhatten, und von feine 
fuͤrſtlichen Bedienten daran behindert gu werden, Bhre Sdiffarths Fre 
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heit ſoll auf allen Fluͤſſen bis in die offenbare See, und daß ihnen die Fluͤſſe 
durch Wehre, Stauungen und Schleuſen nicht ſollen beenget werden, ſon⸗ 

dern gantz frey bleiben. Ihre Zoll-Freyheit, daß Fein Zoll nirgendswo 

von ifr gefordert noch entrichtet werden ſoll. Und die ſaͤmtliche Freyheit 

folte fie und famtlidye Cinwohner der Stadt im gangen sande genieffen, Es 

erhellet auch aus-diefer Urfunde, daf die Demminer dieſe Gerechtigkeit auf 
ber Peene nicht allein von Malchin ab, fondern aud) von bem Urfprung der 

Peene, wie es heiſt: ab ortu prenominato ubi effluit usque ad finem habe, 

Wobey man fid) aus vorigem erinnern muß, daß die Hergoge in Pommern 

nod) einen gangen Strid) {andes von Dargun bis auf den Urfprung der 
Prene eigenthuͤmlich befeffen, nach dem fie das uͤbrige nad) Giftrow gu, vore 

fer fon an Melenburg cediret. Und da diefelbige in dem Beſitze und 

Genuſſe ihrer Rechten turbiret, und in dem Swiner Hafen, auch auf der - 
Peene Roll gefordert werden wollen, und dariiber bey dem Hergoge 

Wratislao LY. Beſchwerde gefuͤhret worden; fo hat er 1320 alle Kraͤn⸗ 

fungen in ihren Rechten verboten, und folde von Punct gu Punce aufs 

neue beſtaͤtiget. ©) Weil es aber gang gleidlautend mit der vorhergehene 

ben Urfunde ift, mag id) den woͤrtlichen Inhalt nicht gang herſetzen, noch 

viel weniger die vielen nachfolgenden Confirmationes, Denn fie find bey 

denen Huldigungen alfemal von denen Pommerſchen HerGogen, von denen 

Kinigen in Schweden, und Preuffen confirmiret und beftdciget worden. 


§. 64. 


Da nun dieſe auf einen fo fichern feften Grund ſtehen; fo ift gu bes 
thundern, daf fie bem ohngeachtet in Zweifel gesogen, angefochten, und bee 
firitten werden wollen. | 

Es entftund gwar eine Mishelligheie swifchen der Stade Demmin 
und bem Hergoge Wratislao VI. fie wurden aber bald wieder bengeleget, 
Er lebte mit feinem aͤlteren Bruder Bogislao VL. bis 1376.in ungetheil⸗ 
ter Regierung. Bey nachheriger Theilung fiel Wratislao VI. das sand 
jenfeit der Peen nad) Morden, was ehemals aud) die Riigianifehe Fin ften 
befeffen, und von der diffeitigen Peene Bugislao dem VI., gu. Wodurh 
bie Stade Demmin fic) den Unwillen Wratislai zugezogen, ift mir unbe— 
fannt geblieben. Er Hat aber feinen Unwillen wol dadurd) geduffert, daß 
tt den Genuß von angefuͤhrten Privilegien behindern und die Handlung _ 
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werfperren wollen, Sein aͤlteſter Bruder, und Herr von Demmin, fege 
bald die Sache giitlid) bey, daß der Stade ihre Privilegia, fo die Firfte: 
in Rigen in dem jesigen Schwediſch Pommern ertheilet, aufs neue befrai 
tiget und beftarfet wurden. Denn fo Heit es in der Urfunde und Confir 
mation von 1386: !) “Hiertimme fo fchall wittlick wefen allen iden, dat d 
Schelinge und Twydracht, de de heft gewefen, tuͤſchgen Unfem leven Bri 
der Hertog Wratislave upye eine Siedt, unde unfern Brogermefterr 
Rarhmannen und der Meinheit (Gemeine) unfer Stadt tho Demmin, u 
be andre Siedt, genGlifem und thom Grunde entwey gedhegedinget (behar 
Delt und beygelegt) is. An Fruͤndtſchop, na unfer beider Rade, als hic 
nha fteit beſchreven. Tho dem erften male, dat Unfe leve Broder vorh< 
benomte Unfe Stade tho Demmin, und der Inwanre by aller Rechtighei 
alle erer Breve beholden un laten ſchall, und will defe van em, und van Un: 
und van Unferen Olderen, und van den Férften van Migen Herrn Wit 
Jato hebben gehatt und hebben, und en fchall fe nimmermehr daran binder: 
Vortmehr fo ſchall unfe Broder, und will unfer Stade tho Demmyn un 
eren Snwanern de Peene nim̃ermehr verſchluten edder verengen tho Long edd. 
nergende. Mehr de Peene ſchall fry wefen up und nedder, den Snwaner 
borbendmet und allen Liden be unfe Stadt Demmyn mit erer Kopenſchop 
ſoͤken. Ane allerley Toll und Ungeld, wo man dat némen mag, Dat ſcha 
Be off alfo holden mit ber Treble in aller Wies als hiervor van der Peene y 
geſchreven. Vortmehr van deme Eygendom Ufer Stadt Demmin; fo fet 
Jen und mogen alle de Inwonere darfiilves dor Unfes Broders Herrſcho 
tin De Unfe, und ddr de Herrfdyop tho Rigen fryg und ane allerley Ungel 
und Tollen tho Water und tho Lande wanderen und vahren tho und af, wa: 
ne und wo dice en des Mot if, und dat event. Vortmehr fo ſchall Uni 
Broder de Wege nergends vorgraven dat Unfe Biirgeren tho Demmyn ma 
tho Jengen Schaden famen, edder fine Amt-Luͤde edder niemand vom fine 
wegen ſchall de Wege vorgraven laten, verengen oder verbuwen, und finde 
fen de Rybennoͤrt ſchall blyven ein gang apenbar Weg. Darin fo heft Un 
beve Broder allem Tollen, Ungeld und Unpliche avegefeat, tho Loigke un 
tho Grimme Unfe Jnwaneren tho Demmyn und den Eren, hiermede fo i 
nedder gelegt alle Twytracht und Schelinge, de wefen heft tuͤſchen Unie 
Broder und den Vorgemeiftern, Rathliden und der Mennheit Unfer Srai 
tho Demmyn und den Boͤrgern van Loitze, und alle Twydracht und Sch 
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finge, de Unſe Broder und de Inwahner unſer vorbenante Stadt Dem⸗ 
min hebben gehat. Bawe deſſen vorſchreven Staͤdte, der find fe mit Ens 
dracht an beyden Siden, by den Radtmannen vamme Gunde, vamme 
Grypswolde, vam Tanglim, da ſe daruͤmme ſchullen entſcheden wen en dat 
enene yf unde bequeme. Alle deſſe vorſchrevene Stuͤcke und Artikel und 
tin yklick befonders heft annahmet, Unſe leve Broder Hertog Wartislaff 
vorgenant und ſine Erven tho holdende tho ewiger Tydt und de Borger⸗ 
meſter, Radluͤde und de Meynheit Unſer Stadt Demmyn gang und unbre⸗ 
kelken cho holdende. (folgen die unterſchriebene Zeugen,) Na Gades Bort 
1386, des Middewekens na Uſer leven Fruwen Dage, als fe gereiniget ward. 

Es iff alfo hieraus absunehmen, daß es bem Herzoge Wratislao 
VL wol fein rechter Ernft gewefen, denen Demminern ihre Geredhtigfeit 
und Srenheiten in feinen Sanden zu nehmen. Gein Bruder Bogislaus 
als Herr uͤber Demmin wirde auch foldyes, ohne Repreffatien in feinen Sane 
den ju gebrauchen, nimmermehr jugegeben haben. So wolte Wratis- 
Jaus der Stadt feinen Unwillen nur empfinden und fiblen laffen, wurde 
aber durch feinen Bruder bald wieder fo verfShnet, daß er derfelbigen aufé 
neue alle ihre vorige Privilegia und Geredtigfeiten confirmirte. 


§. 64. 

Denen Mitt: Sdhweftern von der Stadt Demmin, id) meyne die 
Staͤdte, welche an denen orey bey Demmin vorbengehenden Fliffen liegen, 
iſt es wol cin mehrerer Ernft gewefen, fieum ihre Privilegia ju bringen, 
und an der Ausiibung ihrer Gerechtigfeiten Hinderlid) gu fallen. Die Eade 
Anclam madhte fdyon 1485 den Anfang ſolche der Stade Demmin ftreitig ju 
madjen. Wie aber die Vier vorfigende Staͤdte unter ſich felbft ein Forum 
erridytet, ‘vor weldjem ihre Srreitigfeiten entſchieden und abgethan wur⸗ 
den; fo wurde diefe Sache der Stadt Greifswald ibergeben, wofelbft aud) 
die Deputirte aus Anckam und Demmin ſich einfanden. Die Anclammer 
entſchuldigten ſich, daß fie nidjts von diefen Demminſchen Privilegien ge 
wuſt, verfprachen aud), daf da fie nun felbige gefehen und gelefen, und 
nahmen an, daß die Demminer ſchiffen Finten nad) dem Cinhalt ihrer Pré- 
vilegien und Frenheiten unbehindert vor Anclam vorbey bis ins ſaltze Meer. 
“De van Anclam, heiſt es, ™) den-van Demmin unbredligen gelavet alfes 
unbrefligen tho holdende, unde ide fo vullenfamen unde ganglifen, fo dar 

23 . thogefegt 
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thogefegt unde vorſcheiden find ſammleken, und en jeder by fi hebben gel 
vet ftede unde vaft tho Holdende, by Pine hundert Rinſche Guldene nid 
enbolt, de Helfte an de frindlife Vorſcheidere vorfallen, van deme be def 
entlife Vorſcheidinge nid) enthold, unde de andere Helfte in de jenen de 
holdt.““ Es ware gu wuͤnſchen gewefen, daß die Stade Anclam ſich ihr 
theuren. und (chriftlic) gethanenen Geliibdes erinnerlid) geblieben, und t 
Stadt Demmin in dem rubigen Beſitz und Genuffe ihrer Geredhtigfeit: 
gelaffen atte. _ Allein letztere find nachher von erfteren, und aud) nod) » 
kurtzen hierin angefochten worden, welches aber alles anjufiibren fir mi 
gu weitlaͤuftig fallen wirde. Go viel muf nur nod) anfuͤhren, daß ſ 
Demmin bis auf diefe Stunde in ihren Frenheiten erhalten hat. 

Die Stadt Loitz, obgleich felbige fic) des freyen Handels und ander 
Borpige fo nidt wie Anclam und Demmin gu erfreuen hat, hat doch vi 
faltig die Stade Demmin in ihrer Handelung und Zollfrenheit Hinderni 
gu legen geſuchet. Es geſchahe noc) mit Ausgang des vorigen Jahrhi 
bert, da der Zoͤllner gu Loig 1694, Jochim Hartwig Behrens die Demm 
ſchen Schiffe des Zolls Halber anzuhalten tentirte. Es erfolgte aber 16 
den 12 Sulit die Ordre aus der Stettinfchen Koͤnigl. Schwediſchen Reg 
rung an den Demminſchen Commendanten, die Schiffe und Waaren n 
nu militari mit fo vielen Soldaten, auf Requifition E. E. Magiſtrats, 
noͤthig im Weigerungs-Fall, durchzuhelfen. Und da der nachfolgende 2 
ner in foig Hr. Martin Heffe eben dergleidhen fic) unternabm; fo fam a 
der Koͤnigl. Regierung folgender Befahl an ibm: ,, Wann nan das Gefi 
der Birgermeifter und Nath in Demmin dem Erfenntnif vom 31 M, 
1707 gemaf; fo befeblen Kraft tragenden Amts Wir eud) hiemit, d 
Demmifihen Birger Fochim Bolten den Wehrt fie den abgenommer 
Heering, welder gu 25 Rehlr. fic) betraget, nad) dem die Erftattung 
natura nicht gefdyehen Fann, nunmehro innerhalb 8 Tagen gu besahlen, 2 
wegen der verurfadten Unfoften fowol mit gedachten Birger als Buͤrg 
meifter und Rath in Demmin euch abjufinden, oder wiedrigen fals, t 
nach iberreidjten Specification fo wol besfals, als des defignirten Wee 
halber fir den Deering die Erecution wieder euch erfanne und vollftre. 
werde, gewartig gu ſeyn. Srettin, den 7 Marg 1708. Koͤnigl. Regierun, 

Db aud) wol die frene Schiffare und Zoll⸗ Freyheit der hieſigen St 
auf dec Peene von dem Miuhlen-Rade bey Malchin ja vom Urſprunge 
Fluſſes, wie wir vorher nes befannt genung gewefen; fo haben d 
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bisweilen einige an der Peen belegene Staͤdte auch andere Grundherrſchaf⸗ 
ten in Mecklenburg die Kauff-seute in ihrem Handel ju turbiren geſuchet: 
Es Hat ſich aber dennoch die Stadt in ihren Gerechtigkeiten erhalten. 


§. 65. 

Es ift alfo aus unumftéslidjen Grinden in dem vorhergehenden ere 
wiefer worden, “und koͤnnte noc) mit mebreren erhartet werden, daß die 
Stadt Demmin die freye Handelung, frene Echiffarth und Zoll-Freyheit 
auf aflen Fluͤſſen, in allen Hafen, und an aflen Orten in Pommerland ere 
fanget. Denn es Heit in denen vorangefiihrten Privilegiis aud) in den 
folgenden, daß ihr die Gerechtigkeit verliehen a rota molendini ante Mal. 
chin usque ad falfum mare yon dem Miihlen-Made vor Maldin bis ing fale 
je Meer, fo aud) von der Stadt Grimm bis der Stade Demmin, ferner 
per totuin noftrum dominium durch unfer ganzes Gebiet oder Herrſchaft, 
weiter §. 63. in Pena & fic in aliis aquarum nofirarum portibus in der 
Peene und in allen unfern Hafen. 

Will man aber cinwerfen, daß ju einer Gerechtigfeit, die Verlets 
hung derfelben nicht allein hinlaͤnglich fey, fonbern aud) der Erweiß erfor⸗ 
bert werde, daß man diefes Recht wuͤrklich geuͤbet, und nicht verfeffen has 
be; fo will id) mid) mit der Crérterung der Gache uͤberhaupt nicht abges 
ben: ob einer nicht eine Gerechtigfeit habe und behalte, wenn er Ley Mane 
gel der Gelegenheit, oder wegen vorgefallener unuͤberſteiglicher Hinderniffe 
fie nicht ausgeuͤbet hat. Es ift diefes das Feld worinnen nidt id, fondern 
die Redhts-Gelehrten gehdren, denen id) die Beurtheilung iberlaffe. Mir 
liegt nur ob gu erweifen, daß die Stadt die Geredhtigfeiten erlanget, geits 
bet, und nicht verfeffen habe.  Erfteres Habe fdjon in dem vorhergehenden 
erwiefen, und nun werde aud) einen Beweiß von den beyden legteren Punes 
ten fahren. Ich bin aber dazu der Urfunde Wratislai LV. von 1320 bee 
néthiget, welche id) zwar nach §. 63. uͤbergehen wollen, aber dod) nun ju 
gedachtem Beweiſe benbringen muf. Sie fautet ) alfo:  ,,Wratislaus 
Dei gratia Slaviz, Caffubiz, Pomeraniz Dux etc. Hine eft quod ad noti- 
tiam cum prefentium & futurorum ferenius volunms pervenire: quod cum 
dilecti & fideles noftri Confules civitatis noftre Dymin, qui fe & ſua pro 
nobis ad auginentationem & confervationem terrx noftre multis variisque 
modis exponere non formidant effent‘una cum Purgenfibus, civibus, & in- 
colis Civitatis ipfius non modicum gravati & turbati: ex eo videlicet, quod 
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int aquis noflris feu portibus Swine videlicet & Peene thelonia de navibu 
& rebus aliis ſalvere mandaflemus, Nos igitur communicato confilio n 
{trorum Patruorum Domini Ottonis & Barnym, fideliumque noftroru: 
militum, pro habita voluntate & confenfu, omnibus predictis & fingul 
non circuinventi: fed ex mera voluntate dedimus & damus per prafente 
ut prxdidtas aquas feu portus noftros & alias quascunque in toto domin 
noftro, cum navibus rebus & aliis quibuscunque bonis & mercimoniis | 
bere fine thelonio, five ex actione aut alio giiocunque Ungeldo poffint pe 
tranfire redire & in eis moram facere, naves fuas fitoribas applicare, me 
cimonia, bona, & res alias in ipfis locare, quotiens & quando eis vifum e 
pediens fuerit & confultum, Ita fane, a neque per nos, neque Ady 
tatos vel Officiales noftros — uper folutione thelonii, aut alic 
jas alterius Ungeldi quocunque cenſentur uomine debeant — pr 
gravari. Sed quod prædictæ Civitatis noſtræ Dymmin, Confules, Burge 
fes, cives & incolz quicunque femper cum omnibus fuis mercimoniis, 1 
bus & bonis libere & pacifice didtas aquas noltras feu portus tranfeant, 
completis negotiis ſuis libere revertantur. Praterea recognofcimus quog 
ipfius civitatis nofire Confules a promiffione, quam pro nobis feceru 
Confulibus Civitatum Primislaviz, Pafewalket, Templin reddere volum 
& debemus folutos liberos & indemnes ficut cis, quando prz dictam pt 
miffionem pro nobis facerent promiflimus & ex nunc promittimus per pi 
fentes, In quorum evidentiam figillam noftrum przfentibus eft appe 
ſum. Teſtes funt etc. Datum.Wollgaft 1320 in vigilia beati Michaelis, 
Hieraus ift gang unwider(predlid) 1.) Daf die Cinwohner in Demn 
die freye Schiffarth und ZollfreyHeit, wie auf allen Waffern und Haf 
alfo aud) in den Schwiner Hafen gehabt 2.) daß fie fid) ihrer Gerechtigkeit 
Dienet und (chon langft frey durch den Hafen gefchiffet. Ware dieſes nic 
fo hatte man ja ‘einen Zoll von inen fordern koͤnnen, fo waren fie ja ni 
Graviret, fo batten fie fich ja nicht beſchweren fénnen, daß Wratisla 
LV. fie fhagen, und die Beobachtung derer wohl hergebrachten Gerech 
me feinen Bedienten anbefehlen und einftharfen, aud) foldje aufs neue 
fraftigen duͤrfen. 
ae Die Stadt ift erwiefener maffen eine uralte Handels Stadt.  ¢ 
iſt mit unter den erften Seddten, welche in dem Hanfeatifchen Sunde 
treten, Wie hatte fie daß feyn fonnen, wenn fie nidht die frene Schiff 
durch die Hafen ſchon vorher getrieben? Es ift gwar an bem, daß fie 
der Penaminde zur Ausfabrt, wegen deffen mehreren Bequemlidfeit a 
mehr als der Swinemiinde bedienet. Indeſſen geiget ja das vorherget 
de, dafi fie auch ihre Ausfahre durch letzteren Hafen genommen, 
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Es iff nicht zu leugnen, daß feit bem 16. Seculo am allermeiſten mit 
Ausgang des vorigen Seculi der Handel gar ſehr in Abnahme gerathen, 
und derſelbe, wie leicht zu erachten, ob wol nicht gaͤnzlich, wegen denen in 
Krieges⸗Zeiten verarmten Einwohnern vod) ziemlich gefallen. Allein das 
heiſt Fein Mittleiden beweiſen, wenn man einer Stade die in Abnahme ge: 
tathen, aber dod wieder in Aufnehmen fommen, blos um des willen, weil 
fie in Abnahme gerathen, ihrer Privilegia berauben will, Wenn fie dene 
aud) wirflid) mit Ausgang des verigen Jahrhunderts leider um deswiflen 
tines Vorguges beraubet worden. Das heiſt betruͤbte nod) mehr betriben, 
und fie unverfchuldet doppelt beftraffen. . Seine igt regicrenden Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von ‘Preuffen.find von ciner ſolchen Mittleiden, Hulde und Ge: 
rechtigkeits⸗Liebe, daß wenn fie von allen gehoͤrige Einſichten erfangeten, 
Dicfelben es niche zugeben wiirden, daß die Stade ihrer wohlhergebrachten 
villig gu erweiſenden, und auch erwiefenen Geredtfame, ſo wie uͤberhaupt 
alfo aud) in den Swiner Hafen follten beraubet werden. 

Eine Verjafrung farm hier auch im geringften fein ftaat haben. 
Denn fie hat unter Vrief und Siegel bes Herzoges Bugislai X. die 
Verfiderung aud) von der freyen Ausfahre durch den Schwiner Hafen 
1479 ethalten, daf die wohlhergebrachten Privilegia wie es heift ©) ,,So . 
ſchoͤlen ock diffe Fryheiden baven ſchrefen, efte andere eve Privilegia mit jee 
niger (feiner) Awertredinge, Verfiimniffe (das find ja Verſaͤumuiſſe) efte 
Unhulde nicht moͤgen verbrecken efte verleffen gang edder ein Deil, Men 
ne alto mahl ſcholen fie to ewiger Tyd beftendiglif und vafte bliven.,, So 
fol ja alfo keine Verjaͤhrung diefe Privilegia aufheben... Und wie fank 
aud) einer Durch) Verjaͤhrung um feine Geredtfame fommen, wenn er fie 
geme ausiben ~~ die Armuth die Ausibung aber unmaglith machet. 


. 66. 

So wie es einer’ Handels- Stade gum hoͤchſten Nachtheil gereichen 
mug, wenn Vor- -Raufferey, Handel und Wandel auf dem Lande und in den 
Dorfern verftatet wird; fo muß im Gegentheil es derfelben zur Aufnahme 
dienen, wenn ſie das Privilegium und 

12.) Das Verboth der Vorkauferey erlanget, und genieſſet. 
Dieſes Privilegii hat ſich aud) die Handels-Stade Demmin gu erſreuen. 
Cie 
0) Arch. Copiar. n. 165. a 
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Sie hat es wol von uralten Zeiten gehabt und genoffen. Die altefte uͤb 
bliebene Urfunde hievon ift wol die von 1567'P). Sie iſt folgenden Sy 
halts „Van Gades Gnaden. Wir Johann Friederich, Bugisla 
Ernft Ludowig, Barnim und Cafimir Gebruͤdere Hergogen ju Si 
tin etc. entbieten allen unfern Amtleuten, Rene Meiftern, Zoͤllnern, Sch 
bern, Voigten, fand-Rentern und reifigen Knechten, fo Uns und der 
von Abel mit Dienften verwandt, und fonft jedermanniglich, UnfernGr 
und fiigen euch gu wiffen, daf Uns von denen Chrfamen Unfern lieben 
treuen Biiegermeiftern und Nath-Mannen unfer Stadt Demmyn, ai 
denen Tuchmachern daſelbſt beſchwerliche Klagen vorgebradt, wie Shr 
nes Theils euch unterftehen follet, bey dem Bauren, fo etwa unter ew 
Befeblig feyn moͤchten allerley Waaren, ſonderlich Wolle, Honig, Ke 
und anderes gu beſprechen und aufjufaufer, daß der ein feines.in ur 
Stadt Demmyn vor der gemeinen Mann mag gu Fauff oder su Maré te 
bracht werden, und.alfo Vorkaͤuferey gu treiben, und ihnen in allen T 
gen verfenglich gu feyn: mit Bitte; Wir als die Landesfirften ſolches 
euch abſchaffen wollten. Wann nin die Vorkaͤuferey in Rechten verbot 
und unſere Staͤdte, fo allerley Unpflicht ausftehen und Landes-Buͤrden 
tragen helfen und leiſten muͤſſen, dadurch merklich verdorben: will Uns 
me alfo zuzuſehen gar nicht. gebiiren.. Darum gebieten Wik euch, al 
Unfern Dienern und Unterthanen aufm Lande und in Staͤdten Vorbena 
ten fammt und fonderlid), daß Shr euch gedachter Vorkaͤuferey, bev | 
Bauren, auf den Dérfern in allen Waaren gaͤnzlich enthaleet, einem 
ben das Seine in die Stadt gu Marfte bringen laſſet, und alle Verfe 
lichkeit meidet: mit Verwarnung, wo Yemandes da wieder thate, | 
dariiber betroffen, . daß Wir Birgermeifter und Rath und Gemein zu D 
myn befohlen die Giiter, fo fie alfo in ifren Geridyten beſchlagen wert 
Uns gum Deften angubalten, aud) in anderen Gerichten mit Vorwiffen 
Herren des Geridhts gu befiimmern, und Uns ferner gu vermelden, | 
wir den Ernft dawider haben, firgunehmen. Wornach fid) ein Je 
wird wiſſen zu richten und fiir Schaden gu huͤten. ꝛc. Haben unfer Ge 
hierunten auforucen laſſen zu Demmyn den 11. Septemb. 1567. 

So iſt auch das Verbot wegen der VorFauferey und des Hauſir 
nnd was der Stadt und Kaufmannſchaft jum Schaden gereidjet von t 
Herzoge Philippo Julio, Wolgaft den 7 May 1606 erneuert und cor 
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miret worden. Wegen Weitlduftigheit diefer Confirmation und Abhelfung 
diefer Gravaininum @) wollen wir nut Dasjenige mas hieher gehoͤret furg 
extrahiren. Es ift darin fefte gefebet ad N. 3. daß Feine Vorkduferey an 
Wolle, Honig, — Haͤute, Felle, Hanf, Flachs und dergleichen ver- 
ſtattet werden ſoll. N. 5. Die Kruͤger und andere auf dem Lande ſollen auf 
dem Lande keine Haat.Baaren feil haben; doc) foll auch die Stadt dahin 
ſehen, daß ihre Mittbuͤrger und andere, ſolche Waaren aud) in billigen 
Wehrt erlangen. N. 6. Die umlauffende Schotten, Tabelicten- Trager, 
Pollen in der Stade bey angehangter Straffe nicht haufiren, und auſſerhalb 
ber Stadt wird das Privilegium meines hochſeeligen Vaters renoviret und 
confirmiret. N. 7.8. Das Privilegium, weſches Herjog Philippus 1539 
denen Balbirerh und Kleinſchmieden gegeben, ſoll confirmirt feyn, daß 
teine Barbirer und Kleinſchmiede auf den Dorfern geduldet werden ſollen: 
: §. 67... , 

Tragen die Jahrmaͤrkte auch das Ihrige zur Aufnahme einer Stade 
tnd des Handels und Wandels bey; fo iff die Stade auc) 13) mit Bier 
freyen oͤffentlichen Jahr⸗Maͤrckten begabet. Das 

a) Erſte Kraammarkt iſt in der Woche nach Invocavit angeorbnet, 
von uraften Zeiten gehalten, von Herzoge Philippo aber zuerſt mit einem 
befonderen Privilegio verfehen im Jahr 1547. Es erhellet bendes aus’ die- 
fem Privifegio ) wenn es darin Heiffet: „Da Wir das gemeine Unfer 
Herrſchaft Lande und Leute Aufnehmen, Gedeyen und Wohlfarth niche wee 
niger als unfer felbft gu Befirdern uns Amtshalber ſchuldig erfennen, und 
Buͤrgermeiſter und Rathmanne unfer Stade Demmin, fic) auf Unfer Vee 
gehren bie Stade mit Wallen und Graven gu befeftigen, und Unfoften dare 
auf zu wenden, willfaͤhrig erjeigen, nicht wuſt gu meigern nod) abzuſchlagen. 
Demnach fo begnaden, befrenen, und bewidmen Wir hiemit Unfere Stade 
Demmin mit einem folden Privilegio, daß fie ben Market, welchen fie bise 
her auf Kaufſchlag Montag gehalten, und im Gebrauch hergebracht worden, 
alle Jahr von nun fortan als einen offenen, freyen feilen Jahrmarkt des Er⸗ 
ſten Montages in der Faſten, als Montages nach Invocavit, aufrichten, 
halten, darauf handeln und wandeln, und bey denen Kramern verfiigen, . 
daß fie das State Geld, wie in andern unferen umliegenden Staͤdten ge- 
braͤuchlich, fordern, aud) fonft gu dem gemeinen Stade-Nus und Beſte be- 


trachten und fortfegen moͤgen.“ ꝛc 
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Es ift aber nachher aus bewegenden Urſachen diefes Rrammarfe nii 
auf den Montage fondern auf den folgenden Mittwod) in diefer Woche v 
ſetzet worden. 

Cin Beweisthum ift aud) Hieraus gu nehmen, dof, wie ob 
mit mebreren (chon erwiefen, daß die Stadt bis hieher fich felber befeſtig 
und die Landesherrn die Feftung nicht felber erbauet und erhalten, ob fie n 
bie Stadt durch Ertheilung eines Privilegii dazu ermuntert, Dasjenige ni 
ferner gu thun, was fie ſchon vorher gewoͤhniglich gethan haben. Das 

8) Zweyte Krammarkt ift auf den 1 Sulit angefeset. Ich finde al 
nicht wenn es geſchehen, und muthmaſſe daraus, daß es ein ſehr altes Sal 
markt ſeyn muͤſſe. 

y) Das Dritte Krammarkt iff in vorigen Zeiten in dem aMeile v 
hier belegenen Dorfe Cartelow gehalten worden, gu Preußiſchen Zeiten at 
der Accife halber hieher und gwar auf den Dienftag vor Maria Gebu 
verleget worden. 

3) Das Vierte Marke ift 1634 angerichtet auf den Dienftage + 
ben 10 Movember, das Gallen-Marct geriannt, und vom Hergoge Bi 

gislao XIV. Stettin, den 18 Sulii *) confirmivet worden. 

Diefe Markte ftehen ein und einen halben Tag, und vor dem Kra 
marfte wird den vorhergehenden Tag Viehs und Pferde-Marfe gehalte 
Sic bleiben auf dem beftimten Tagen; Es fey dann, daß wegen denen 
wanigen einfallenden Sonne und Buftagen fie auf ein paar Tage verfet 
und verleget werden muͤſſen. Jn alteren Zeiten ift guter Handel dara 
getrieben, nachher aber nicht fo haufig mehr beſuchet worden, bis feit ei: 
gen Zeiten ber fowol Vieh: als Krammarfte wieder in Aufnahme gefo 
men, und jum Stade Veften gu wuͤnſchen ijt, daß es nod) immer me 
geſchehen moge. 

| : §. 68. 

Eine fehr widhtige Geredhtigheie der Stabe Demmin iſt aud) 14) d 
freye Fiſcherey. Unſere Vorfahren die Slaven oder Wenden, trieb 
aud) die Fiſcherey fiir fic), und aud) gum Handel. Und ob fie wof Heyd 
waren, fo lebten fie dod) unter fid) in mehrerer Cinigfeit als leider! heutig 
Tages die, welche Chriften heiffen und nicht find, und alfo von denen He 
den bierinnen beſchaͤmet werden. Und weil letztere ihren Machften auch gi 
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ne ifre Mohrung gonneten, fo war da keine Einſchraͤnckung in der freyen 
Fiſcherey, and bedurften das durch Privilegien nicht fuchen und erhalten, 
toas ihnen fo ſchon fren war, wenn fie nur nicht unter fid) im oͤffentlichen 
Kriege lebeten, welder Krieg aber unter ihnen felbft felten ent{tund. Sie 
batten aud) um fo viel weniger Urfachen viele Zeit vor der Einfuͤhrung des 
Chriftenthums unter fid) Einſchraͤnckung ju machen. Denn durd) die vie- 
fen vorhergegangenen blutigen Rriege mit denen Chriften, nemlich mit 
den Daͤnen und Sadhfen und anderen Landern, waren die nordifchen Lander 
derer Wenden von Teutſchland ſehr entvdlfert worden. Die Landes Pro- 
ducten waren in groffen Ueberflug, aber nicht fo viel Menſchen die fie hers 
vorfidjen, und damit gehdrigen Handel treiben fonten. Nachdem aber’ 
nad) Einfuͤhrung des Chriftenthume viele neue Cofoniften Hereingerufen 
waren, das Land wieder bevilfert, und die Habgierigfeit gréffer wurde; fo 
waren die Einſchrenckungen hoͤchſt nothwendig. Nachdem aud im raten 
Seculo erblich regierende Firften auffamen und foldjes an fic) als ein Nes 
gale jogen, was unter den Wenden frey gewefen war; fo fonnten fie von 
dem, was fie als cin Regale fid) sugeeignet, auch einige Perfonen und Staͤdte 
von den Einſchraͤnkungen difpenfiren, und ihnen durch Privilegien etwas 
ton dDemjenigen jucignen, wat vorher gur Oberherrlichfeit und den Rega⸗ 
Kien gehdret hatte, und wovon die Reveniis vorher in die Fuͤrſtl. Cammer 
ſonſt gefloffen waren, Wir finden von denen aufbehaltenen Urtunden nur 
1292 Das erfte, wo der frenen Fifcherey der Stadt Demmin gedacht wird. 
Es ift aber oben chon dfters erwiefen, daß diefe Urfunde nur als ein Cone 
firmations: nicht aber als cin Dotations-Brief anzuſehen iſt. Und fo iff 
es gan glaubtid), daß die Stadt Demmin als eine ehemals fo groſſe und 
beruͤhmte Stadt fchon viel eher mit der freyen Fifcherey begabet fey. Und 
folten nicht die fo frengebige Herren als Cafimirus |. und Wratislaus 
HI. waren, wenigftens ſchon gu ihrer Zeit ihrer Reſidentz tie Gerechrigfeit 
ber freyen Fiſcherey geſchencket haben? Su bedauren ift es, daß die. oͤftere 
Belagerungen und Einafdherungen, ber Stadt die aͤlteſten Privilegia weg- 
genommen. Jedoch wir fommen jur Sache felber und erweifen 

HY) die Gerechtiofeit der frenen Fiſcherey der Stade Demmin uͤber⸗ 
haupt.  Diefe Gerechtigfeie ift ibr beftatiget 1292 von Bogislaf lV. 
Barnim LI. und Otto l. t) „Nos &c. Dams fiquidem iisdem Burgen- 
fibus ia {tagno Cummerow pi/tandi liberam poteftatem. Habebunt etiam 

U3 jiberam 
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liberam velificationem cum fuis mercibus fimnul-et pifalionem per dictar 
flagoum et Penam infta et fupra a rota molendini ante Malchin, usque a 
falfiun mare exeundo pacifice pariter et intrando. Adjacentes ne que ab al 
quo fant claufurz five flrudturx in Pena five alibi Civitati in prajudicius 
vel gravamen, Eandem libertatem piſtandi velificandi in aquis Treble « 
Tollenfa poflidebunt terminos intra noflros.« Mit eben diefen Worte 
~ confirmiren Otto und Wratislaus 1309 u) dieſe frene Fiſcherey gleichfal 
mit gleichen Worten Bugislaus V. 1338. ¥). Wie denn aud) nachhe 

von folgenden Herzogen diefes Recht ſo vielfaltig beftatiget worden ift. 
Aus diefen Privilegion und Confirmationen ift offenbar und unw 
derſprechlich, daß die Stadt tie Gerechtigkeit gur frenen Fiſcherey, worker 
tien fie weder durch Wehren und Sdhleufen, noc) durch Hergogliche B— 

diente, Beamte und fonft jemand behindert werden follen, gehabt habe 
| q) auf den Cummerower und Verchenſchen See, weldjes nur ei 

aneinander hangender See iff, 

b ) auf der Peene, niche allein wie fie durch dieſen See gehet, nich 
allein von dem Urfprunge diefes Fluſſes nach §. 63. fondern aud) auf de 
gangen Peen allenthalben, bis der Fluß in die offenbare See, in dai 
falge Meer ausflieffer. Und diefes niche blos an diefer jetzigen Preußiſche 
Seite der Peen, fondern auch an jener jebigen ſchwediſchen Seite, Wi 
denn aud) Wizislaus ILL. Fuͤrſt in Rigen es 1300 * ) mit diefen Worte 
befraftiget: -Nos de maturo fidelium noftrorum confilia dedimus Civitat 
Demyn, et ejus inhabitatoribus omnes libertates (dazu gehédret ja aud di 
freye Fiſcherey, welche fie lange vorhero gehabt,) quas in flumine dicto Peen 
iL ae noſtrorum temporibus habuerunt. Volentes quod pradictun 
umen univerfis mercatoribus (bag find ja audh die Fiſcher, die auch mit Fi 
ſchen handeln und fie verfaufen,) ad memoratam civitatem cum fuis boni 
applicantibus, claufuris aliquibus et ftructuris nullatenus precludatur in al 
qua parte littoris nec arcentur, Sed omnibus navigantibus perpetuo fit pa 
tulum, et in nullo penitus fit præcluſum.“ Und ob er wol bald nachhe 
ſelbſt in Streit mit der Stadt Demmin gerieth, und derſelben ſo wie di 
Schiffarth alſo auch die Fiſcherey behindern wolte; ſo beſtaͤtigte er 1307 
nach beygelegten Streit, doch aufs neue denen Demminern ihre Privilegia 
und verſicherte zu ewigen Zeiten ihnen keine Behinderungen, oder eine 
Baum vor Loͤitz an der Ruͤgianiſchen Seite vorsulegen. Daß dieſes alle 
aud) von der Fiſcherey gemeinet fey, weil fie felbige ſchon vor Wizisla 
Ul. Zeiten gehabt, ja auch auf der Trebel, obgleich die cine Seite de: 
Fluſſe 
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Fluſſes an der Mecklenburgiſchen· die andere an ber jetzo Schwediſch Poms 
merſchen⸗ im geringften aber nicht an der jetzigen Preufifchen-Seite flieſſet, 
ift leicht zu erachten. Co ſehr gegriindet und befeftiges aud) diefes Recht 
iſt; fo haben fid) doch immer einige Benachbarte untermunden daffelbige 
- fireitig gu machen, allein es ift dod) bis hieher nod) immer auf den alten Fug 
geblicben. Wovon die vielen Rathhaͤusliche Proceß⸗ Acten zeugen, welche 
aber, Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, nicht anfuͤhren kann. Die Stadt hat 
dieſes Recht der freyen Fiſcherey 

c) auch auf dem Fluß Trebel. Denn ſo heiſt es ja in dem eben ange⸗ 
fubrten Privilegio vor 1292 und folgenden: eandem libertatem piſcandi, 
velificandi in aquis Trebele et Tollenfa, und fie ift ihr aud) von dem Fuͤr⸗ 
. ften in Rigen 1300 au feiner Seite beftatiget worden.. Sie gehet nicht al- 
_ Sein bis nad) Triebfees, foudern aud) gar bis nach Grimm, und die Stade 
ift in der Ausuͤbung diefes Rechts geblieben. 

Mur 1544 geriethen dariiber die Demminer mit denen Tribfeern in 
‘ginen Streit. Die Demminſchen Fiſcher fifheten nach ihrem Recht und 
alten Gewohnbeit bis Triebſees. Nicht nad) ihrer Schuldigkeit, fondern um 
ihres Vortheils willen, ihre Fifthe defto eher gu verFaufen, legten fie bey- 
Triebſees bisweilen an, und boten von ifren gefangenen Fifthen feil. Die 
Einwohner der Stadt wolten daraus eine Geredhtigfeit machen, und da die 
Demminſchen Fifther ſolches 3 bis 4 Jahr unteclaffen; fo arreftirten fie die 

Netze, Fifher-Polten, ja auch die Fifcher felber. Demmin erhob dariber 

Klage bey dem Hertzoge Philippo, welder einige Hauptleute bevollmaͤch⸗ 
tigte cine Unterfuchung in bem Dorfe Mederow im Kruge anjuftellen, und 
in Der Sade gu fprechen, doch vorher bemuͤhet gu feyn, einen guͤtlichen Vere 
gleich ju treffen. Diirgermeifter und Rath von Demmin, wie aud) von 
Triebſees, erfcheinen dafelbft. Ware es gu einem Spruch gefommen, wirde 
es gewif gum Gortheil der erſten ausgefallen ſeyn. Es fam aber gu einem 
Vergleich: Die Demminer bradhten ihre Privilegia bey, - fonderlich das. 
obige Mtr. A von 1292, worinnen ihnen gar nicht als ein Muß vorgefehries 
ben, daß fie in Triebſees ihre Fifche feil bieten folten, wolten die Obfere 
vanze ihrer beybringen, und beflagten fid) uͤber die Ungeredhtigfeit die if. 
nen wiederfabren, da fie und ihre Gachen nicht allein mit Arreft beleget, 
foudern aud) mit Gefangnif bedrohet worden. Die Triebfeer (augneten das 
letztere, geftunden das erftere zu, und brachten ju ihrem Behuf folgendes 


vor. Jc) will fie bey dieſem Vergleid) in Mederow felber reden laſſen. 
| Es 
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Es ftehet darin: ,,Wir Otto und Valentin, Geveddere de Wedele genant 
der Finfilifen Hifere und Ameer, L016, Grimmen und Tribbefes hovet-siide 
befennen.2c. De vorgefegte Rath von Tribbeſes hebben hoͤren und vernehmer 
laten, dat ſe en den van Demmin eres gegevenen Privilegii der Fiſcherye up d« 
Trebel geftendig und waften dargegen.en nichtes uptobringen. LFebod) alli 
Girende. Indem aber de Viſcher von Demmin uthe langer olden Ge 
wohnheit, und fonderlifen eene fange Prefter Bereden und verjarete Tyd 
alfe ungefebrli dver Voftig, edder Soͤſtig Jahre, de Fifche fo fe in gemel 
ten Warer der Trebel pflegen in upfahrende na de Stade (Triebfees) the 
fangen,. den vom Triebbefes tho verfopen etc. de fiilven hedden fi de Vi 
ſcherye eine Tydt Her alfe ungefahrli in de Veer Fabre her geitert, unt 
an den van Ttybfees uppe fo dann olde langwebhrige Gewahnheit, war ut 
eres Erachten des eene Gerechtigfeit geworden, Fein Viſch mehr verfsper 
wollen, und werendarut genungfam eeres Crachten des verurfafet, de fil 
vigen an fic tho holdende.,, Endlich iff auf Zureden der Bevollmaͤchtig 
ten Urbitratoren und Scheide-Midhtern der guͤttliche Vergleich erfolget, mi 
Diefen Worten ,, Vor allem und thom erften hebben fe fit under naberlife 
Truwe und Fruͤndſchop voreiniget und verpflidjtet die Weren unde Claufi 
ren fo in der Trebel van den van Adel oder von weme fe fonft tho merflige 
Nadeele und Schaden Hochgedachten unfers Heren Moelen vor Trybeſee 
unde der gemenen Viſchkerye tho geftétt und angefertiget find, jedoch allen 
halben durch Vorweten unde gnddigen Befehlig fyner Firfiliden Gnader 
up tho thende, tho riimen, genglifen tho vermiiften unde tho nichte tho mi 
fer, war tho, wie en fo veele und moglif, willen mit allem Vlyte by fine 
Fuͤrſtlichen Gnade bebhilpen wefen etc. „Se vifdhen famelif, en igli 
mit finem Rane, edder aber, wo ocf man Ene edder twee edder dre Kar 
uppe d¢ Trebel vifchende fo ſcholen fe allwege mit eneme Rane Vifhfe, t 
denne nitht de Ringfte, of niche de Grotefte, edder of nicht, bat de Vile 
ke darut geflaten find, vor de Stadt Triebbeſees als fe de aller negeſte 
Blethen und varen fonnen, famen, und dar ſuͤlveſt umme des gemein 
Genuttes und det Barger unde Snwaner Vefte willen eene Stunde edd 
vief ungefebrlicf Damede Marfe Holden. Wo fe overft der Viſchke de Ave 
flodt Hedden, unde der Stadt van Triebbefees mehr als cenen Kanen v1 
thor Tydt wolden verfopen edder uth fellen, dat ſuͤlve fchall allenthalb 
und den Viſchkern van Demmin engenen Willen ſtahn, und ſchoͤlen dart! 
keines Weges nicht verbunden fin, und wo fe de Vifehfere, van Kleinhe 
weg) 
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wegen bes Watere, wo tho Tyden geſchehen fann, nicht wider als an be 
Vdeer vleten kunden, fo ſchoͤlen als denne nichts tho weniger darſuͤlveſt ein 
Kaen mit Vifhfen, wo vore gemeldet, veil gehatt werden. Unde alsden 
fall cin van den Fiſcheren, wo gebriflif, welfere dee Koͤken Vifche up de 
Borg bringet, den Borge-Meifter, fo thor Thdͤt in deme Wordte ig, ane 
kuͤndigen, dat dar Vifthe by deme Watere veile find, unde de fiilvige mag 
ib denen Boͤrgeren Hinferner fund dohn, unde anfeggen laten, dat fe darbens 
ne ghan, unde in verbeftimter Tydt.““ Hierauf folget die Verſicherung deg 
Magijtrats Deputicten, ihre Fifcher dazu angubalten. „Gegeven unde gee 
fHreven tho Demmin am Jahre 1548 mit unfern angebarnen Pigiern ver. 
fegelt.“¥) Es ift alfo diefer Vergleid gu Medero geſtiftet und ju Demy 
min ausgefertiget: und haben nachhero die Demminiſche Fifcher ihre Gee 
rechtigkeit nad) wie vor nach diefem Vergleid) geuͤbet. Mod bat bie Stade 
die Gerechtigkeit der freyen Fifcherey 
d) auf dem Fluß die Lollenfe bis an das MaAahlenMad vor Trep⸗ 
tow. Sie iſt in der ſchon angefuͤhrten Urkunde von 1292 ba es heiſt: cane 
dem libertatem pifandi in aquis Tollenfa erwiefen, und fie ererciret felbige 
nod) bis anf dicfe Stunde, bringet aber nicht fonderlid) viel ein, weil die 
benachbarten Adlichen, fo. weit ihr Territorium gehet, mehr denn civiliter 
fie mit ererciren. Ja fie haben fo dfters ber Stadt in Ausibung ihrer Gee 
rechtigfcit Hinderniffe zu legen, ja wol gar darum gu bringen fic) bemuͤhet. 
Allein fie hat ſich dod) bis hieher, wie die viele Proces-Acta auf dem Nathe 
hauſe ausmeifen, obwol mit vielen Koſten bey dicfer Gerechtigkeit geſchuͤtzet. 
Und wann auch dieſe Gerechtigkeit nebſt andern, in vielen ja undenfe 
fichen Jahren niche geiibet, welches dod) nicht geſchehen; fo wuͤrde doch bey 
ihe und den andern 3 vorfigenden Srddten Feine Verjaͤhrung und Prafcrips 
ion ftaat haben koͤnnen, weil der Hertzog Bugislans X. denen 4 vors 
figenden Staͤdten, Stralfund, Greifswald, Anclam und Demmin 1479 
einen Frey-Brief welder oben ſchon angefiihret, wider alle Verjaͤhrung ere 
theilee und verſchrieben, daß ſaͤmtliche Privilegia bis auf ewige Seiten bee 
ſtaͤndig und vefte bleiben, aud) nicht durch Uebertretung, Verſaͤumniß, oder 
Unhulde follen verbrodjen, nod) gu Feiner Zeit weder gantz noch gum Theit 
aufgehoben werden. Und was huͤlfe denn bey denen Huldigungen bie gene, 
tale Confirmation famtlidjer wohl hergebradjten Gerechtigkeiten und Privi, 
| legien, 
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fegien, wenn nur einige folten gehalten andere aber nicht, fondern uͤbert 
ten und aufgehoben werden follten? . 
a §. 69. , 
Die Stadt ift alfo nicht allein mit der freyen Fiſcherey, fondern au 
BD) insbhefondere mit dem freyen Aalfang vorzuͤglich verforgee. Es h 
ben ja aud) andere, nemlich Adeliche, Grundherrn und Communen die Fre 
Heit Aale gu fangen, fo weit ihr Grund und Boden gebet, und niche weirs 
Aber Demmin hat fie niche allein auf dem Staͤdtiſchen- fondern aud) a 
anderer Grund und Boden. Sie Hat fie auf der Peene, vom Urſpru 
berfelben, aud) wo fie durchflieſſet durch die Cummerower und Verdyen 
See, und auf diefer See felber, wo fie ausflieffet und von dannen bis fie, 
Die Oftfee hinein flieffet. Weil nun die vorhergedachte Urfunde von 12 
erwiefener maffen, nicht forwol cin Schenckungs als vielmehr Beftatigung 
Brief iſt; fohat fie ſolche ſchon vor jest benennetem Fabre, gu Zeiten Wr; 
tislai ILL. ja wol bes Herzogs Cafimiri J. gehabt und geuͤbet. Und ai 
gedachter Urkunde ift es auc offenbar, daß fie aud) ſolche auf der Trebel u 
der Tollenſe bis an bem Muͤhlen⸗Rade bey Tribfees und Treptow habe, u 
alfo bis hieher auf allen 3en Fliffen ibe. Weil nun wol der Aalfang b 
dem Ausfluf der Peene aus dem Cummerow-Verdenfchen See, der wii 
tigfte iff: fo lieget mir am allermeiften daran ob ju erweiſen, daß die Ste 
auch dafelbft die Gerechtigfeit des Aalfanges habe. Ich Fann folches ne 
andern Griinden nicht beffer beweiſen, als aus einem Vergleidy welden J 
Abe in Dargun Johannes 1334 mit der Stade Demmin geftifter. . Ber 
foaren vorher in Srrungen und Sereitigfeiten nicht allvin wegen des A 
fanges fondern aud) wegen ein paar Hufen sandes in Droͤnnewitz nnd ſo 
gerathen. Es wurden aber felbige gehoben, ein Vergleid) getroffen, ’ 
folgendes Snftrument dariiber errichtet. 2) J 
In nomine Domini. Amen. Nos frater Johannes Abbas in Dare 
totusque Conventus ibidem, Cyflere ordinis, Camminenfis Diocæſis: 
cognofcimus tenore prafentium ac conflare cupimus, tan prafentibus qy 
faturis quod omnes controverfiz lites ac discordiz, inter nos ex una, et, 
neltos viros ac diſcretos Confules et Univerfitatem Civitatis Dynyyn di 
Diocafis parte ex altera, motz et habitx fuper pifcatura flagni Verchi pe 
foflatis Captura anguillarum ac ftructura, quod in vulgo Ael Wehre ¢ 
tur, in prima parte fluvii Peene, ubi dedicto ftagno eadem Pena cfff 
* Dila 
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Difcretis viris et honeftis mediatoribus infra {criptis intervenientibus amica- 
bilem compolitioaem de confenfu et bona voluntate dictarum partium ad- 
juvantibus, finite terminatz ſunt totaliter in amicitia, et fopite in hunc mo- 
dum: Primo quod foffz ex utraque parte et meatus circa Penam, juxta præ- 
dictam ftructuram feu Capturam debcant una cum pradictis, ſtructura quod 
Ael-Wehre, dicitar, ut fupra et Captura anguillarum perpetuo permanere, 
Sed fi alteri noftrorum predictorum videretur expedire, meatum ubi Pena 

eſſluit, effe profundius fodiendum, ex tunc alter noftrum ad requifitionem 
alterius, prout inter nos eoncordatuin fuerit, hoc mutuo auxilio efficere te- 
mebimur communibus et expenffs. Præterea volumus predictosConfules et 
Univerfitatem in pifcatura et tranfitu navium quorumcungue infra et fupra, 
absque aliquo impedimento fecundum omnem jufticiam libertatem et jura, 
quæ antiquitus habuerunt in antea libere et pacifice permanere, Infuper con- 
a ai quod fi aliqua difcordia lis feu controverfia inter nos ex una et præ- 
dictos confules ac Univerfitatem parte ex altera aliquo modo, quod obfit, 
‘exorta fuerit, ex tuncaltera predictarum partium, alteram, quam culpabilera 
‘afferit, caritative monere teneatur, utabinjuria et moleflia defiftat inceptis, 
cui monitioni, fi pars culpabilis nou paruerit, ex tunc amicabiles Compro- 
mittores duos vel tres, quilibet partium pradictarum in civitate Dymyn 
mittere teneatur, qui quatuor vel fex fecundum oftenfionem et ‘exigentiam 
jucis partis utriusque, difcordiam motam inter dictas partes amicabiliter 
terminabunt, litteris slg oh et libertatibus, utrinsque partis, in omnibys 
in fua firmitate et robore efficaciter permanfuris. Czterum cum nos &c.* 
(das folgende wird unten vorfommen.) ,,Prefentibus honorabilibus et dif 
cretis viris Henrico Weftphalo &c. Hermanno de Waten przpofito in Le. 
vin &c. Datum et actum Dymyn in ecclefia parochiali beati Bartholomzi 
Apoftoli, Anno Domini 1334 poft feflum Dionifii et ſociorum ejus feria 
‘quarta. “ ; sé 

Dieſer Urfunde will ich einige Anmerfungen beyfuͤgen. Dieſer Gee 
Hat wol von Uralten Zeiten den Mamen die Cummerower See getragen. 
Maddern aber der eine Theil von Verchen bis bem Dorfe Mefiger dem 
Kloſter ju Verchen nachher beygeleget worden; fo hat diefer Theil den Na⸗ 
men die Verchener See erlanget; und der Theil hievon welder gu naͤchſt 
an Verchen lieget, und wo die Peene ihren. Ausfluß Hat, ift flagnun Ver. 
chi Penitz benennet worden? weldjes der Mame felber ju erfennen giebet. 
Es ergicet fid) aud) hiernedhft, daß die Stadt Demmin nicht allein die freye 
Fiſcherey und Aalfang in dem Vercher See die nad) der Pommerſchen Seite 
lieget wo Verchen iff, da es heift in flagno Verchi-Peene und fie den Nae 
men von Verdhe Hat, ſondern audy an der andern Seite nach Dargun zu, 
Ea 3. a beſeſſen 
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beſeſſen und geuͤbet: wie niche weniger, daß fie ſolche niche erft 1334 erfan 
get, fondern ſchon von uralten Zeiten Her gehabt, weil es in diefer Urfund 
— „ſecundum omnem juftitiam libertatem et jura qu antiquitus hy 
uerunt. Nach diefem gemeinſchaftlichen Vergleich foll die Stadt Demmi 
‘in gleidjem Rechte und Ausibung ihres Rechtes bey dem Aalfange bey 
Ausfluß der Peene wo die Aal-Bude ift, mit dem Abte, und dem jebige 
Amte Dargun fernerhin genieffen, aber aud) gleiche Bemihung, wenn ¢ 
noͤthig ift, den Graben tiefer gu graben und die Wehre gu verbeſſern, ar 
wenden und gleiche Koften tragen. So flange als die Herboge von Pon 
mern in dem Beſitze und Genuffe des vorher (chon gedachten Strich Lande 
jenfeit der Peene von Dargun, Neuen Kahlden, Malchin und Stavenh 
gen gewefen und geblieben; fo lange ift wenigftens die Grade Demmin i 
der Ausiibung ihres Rechtes wegen des Aalfanges dafelbft geblichen, mx 
miciner nicht. ungegrimdeten Muthmaſſung nad) bis ins ibte Seculum. © 
ware gu wuͤnſchen, daß die Stadt Demmin ihre fo gegriindete Rechte wied 
Hervorfuchte, erhielte, und niigete, zumahl wie oben fdjon cinige malen ¢ 
wieſen, feine Verjahrung fie hieran hindern kann. Jn dem 2ten Ab(c 
§. 52. werden wir erweiſen, daß nicht cin Mecflenburgifcher Fuͤrſt oder d 
Biſchof Berno das Klofter Dargun fundiret und erbauet, fondern vi 
Pommerſchen Herren Bartes und Heinr. von Raven. Hicr merfen n 
nur an, daft 1334 diefer Abe gu Dargun Johannes felber ſchreibet, daß fei 
Abtey nicht unter em Mecklenburgſchen Schwerinſchen, fondern unter de 
Pommerſchen Caminſchen Biſchoſthum fortire und ſtehe. Unter denen r 
terfchriebenen Zeugen finden wir in dem eine Meile von hier gelegenen 
ften Rirdhdorfe einen Prapofitum oder einen Probft in kevin. Diefe Prdb 
waren nur wo eine Collegiat-Rirche oder ein Klofter fic befaud, woruͤber 
im Pabsthum gefeset. So viel ic) in denen Mecklenburgiſchen Gefdyi 
fen gelefen, finde id) nicht, daß ein Kloſter in Levin gewefen. Yd) mu 
maſſe Dannenhero, daß er cin Probft unter bem Abe gu Dargun bey d 
RKiofter gewefen, zumal das Dorf, wenn man aber die Wieſen gehet, 1 
auf einen Fleinen Spagiergang belegen, und daß der Abt Johannes i 
vielleicht in feinem Namen zur Unterhandlung und Vereinigung nad Dc 
min gefandt. 
§. 70 
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fo daf alles Dier was innerhalb der Stadt und auch an benachbarten Here 
tern auf bem sande verfauft wird, aus Demmin von denen Brauern gee 
nommen werden muß. Es Fann gwar ein jeglider Hauswirth feinen Hause 
‘rund felber brauen und genieffen, aber nidjt das geringfte davon verkau⸗ 
fen, nod cine Schencke oder Krug damit belegen, wo er nicht in der Brauer 
Bunft iſt. Diefes fer alte Privilegium koͤmt gwar nur der Brauer-Qunft 
in Der Stade gu naͤchſt und unmittelbar, aber dabey aud) mittelbar der 
Stade felber gu Mugen, daher wir es auch unter denen Stade Privilegien - 
mit gedencen wollen. Dieſes Recht hat die Stadt ſchon von undenfliden 
Beiten gehabr, und ift aud) in der Stade bey dem Genuffe deffelbigen gee 
blieben. Es find aber dod) Sireitigfeiten dariber in der Stadt vorgefale 
fen, zwiſchen denen Brauern und Woll-Webern, welche zu der Beit ſehr 
zahlreich gewefen, und eine groffe Zunft gehabt, aud) fid) diefe Geredtige 
feit anmaffen wollen, Es hat aber der Hergog Bugislaus X. 1499 nad 
unterſuchter Sache fie durd) eine Urfunde *) alfo entſchieden: “In dem 
Bruwende fhsten die Wullen:- Weber de Bruwers alleine bruwen laten: 
alſo id of van Oldinges dar gewefet unde geholdet nf unde wovanne dee 
Breef van Uns getaget, xc, by Pyne (Strafe) vdftig Rinſcher Gulden. Das 
dum 1499 am Mandage vor Galli. Unfe Inſegel ꝛc. hier an und over find 
gewefen Johann van Kytſcheer beyder Rechten Doctor, Hinr. Wedefind 
Dohmberr tho Stettin, Ex Peter Podewils Ridder, xc. Stettin, ꝛc.“ Dig 
Wolk-Weber aber wolten nach und nad denen Brauern wider in ihren Rech⸗ 
fen Gingriff chun, und fo wurden erftere abermals von Bogislao X. in 
¢iner Urfunde von 1514 > ) abgewiefen mit diefen Wortens „Wy deilen dere 
filvigen Unfen Sreef by Macht, un willen dat id alfo ſcholl geholden werden. 
Miche afleine die Woll-Weber in der Stade, fondern aud) die Vee 
amten auf dem Sande (weil Demmin niemals eine Ames: fondern beftindig 
cine Municipal-Stade gewefen, und alfo feine Befehishabende Ameleute 
Darinnen geweſen,) wolten fid) unterfangen, Diefes alte Recht su kraͤnken, 
ihr felbft gebranetes Bier gu verfaufen und auf die Kruͤge gu verlegen. Allein 
eben diefer Hertzog Bugislaus unterfagte es ihnen, unter Bedrohung von 
50 Rthlr. Rheinſcher Gulden, und befraftigte hierin das Recht der Stade 
in der ſchon angesogenen Urfunde von 1514. Denn wenn er darinnen denen 
Woll-Webern in der Stade das Dier-Brauen verboten, fo verbietet er foe 
£3 gleich 
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‘gleich nachher aud foldjes auf dem Lande mit dicfew Worten: ', De Ame: 
Side mdgen Bruroen, vor fie und cere Volk (nemlich ihrem Geſinde) cho 
Nottdurft eerer Hifer, (Familie,) averft fe ſchoͤlen eer Beer nicht uthwardt 
ſchenken, nod) vorkopen, wedder by Potten noch Vaten, halven edder gan⸗ 
gen Tonnen. Kuͤmmet averſt ungefaͤhrlik cin Pillgrim, efte ſuͤß ein Froͤmet 
tho en tho Gaſte, unde herberget by en, den moͤgen ſe ere Beer wol vor 
Geld laten tho ſtann. Willen fe of enen guden Fruͤndt de tho en in eve 
| HuG fommet imme ſuͤß unde vergebens ſchencken unde vorehren, dat ſcho⸗ 
fen fe of gude Macht hebben, unde ſik mit erem ſchenkende wieder nicht 
ftreen. So ſchoͤlen of nene Gylden Beer bruwen unde vorfopen, for: 
bern fice alfeine mit dem Bruwende holden, wo. baven vormerfet, unde niche 
anders, Warden of de Ame-Side ere Beer. by Potten unde Kannen vor 
Geld uthſchencken, edder by Vaten, Tonnen efte Halven Tonnen vorfopen, 
und dat fe van den Bruwern, mit Rechte darum beſchuldiget wurden; ſo 
ſchoͤlen fe id demfilvigen de bat dede'nicht tho Eides Hand: binnen tween 
Jahren, van deffes Datums nach ein auder volgende fetten, fondern we 
Recht up en bringen und beriefen, Wenner averft de twee Jahr amma 
find; wat Denne vor dat befte werdt angefehen, dat ſchall id by bliven. Dy: 
alles wille wy, dat id alfo ftede, vefte und unverbrafen by der. Poene in un 
ferm vorigen Breve uthgedrucket, (nemlid) 50 Gulden Reiniſch) geholden 
ahne Geſcheerde. Tho Urfundere.“* wie oben. 

Es ift aber wol ju vermuthen, daf, weil die Beamten, und ander 
auf dem sande 2 Jahre frey gehabt, ehe fie belanget werden duͤrfen, fie ay 
bie 2 Jahr losgebrauet, nachher unterlaffen, und abermahl wieder- fort 
brauet, und weil durch die vielen Proceffen, die Brauer und die regieres 
den Herren ermiidet worden, wol eine Zeit von 25 und mehreren Jahr 
aufweiſen koͤnnen, da fie eine ſolche Zeit in Poffeffion gewefen und darat 
ein Recht gemacht, und foldjes denen Brauern abdisputiret, wodurd) det 
AeGtere, cinen giemliden Abgang der Cinnahme verſpuͤren miffen. 
dod) fuchten fie 1606 bey dem Hergoge Philippo Julio ihre Rechte aufres 
gu erhalten, fupplicirten und gravaminirten bey demfelbigen, und befan 
auf dieſen Punct diefen Beſcheid und Abhelfung ibrer Gravaminum 
„Von Gottes Gnaden wir Philippus Julius Hergog gu Stettin, 
mern etc. N. 2. Fuͤrs andere follen die Schuljen, Kriiger und Ba 
Causgefhloffen zur eigenen Nothdurft) des Bier⸗Brauens ſich enthal⸗ 
bey Verluſt des Biers, ſo einiger derſelben brauen wird. —— kon 
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Wir wieder die von Abel, Paftoren, Schulzen, Krager und anvere fo diese 
halb mit den Srddten in lite feyn, in præjudicium litis pendentix ante exix 
tum ejusdem nichts fuͤrnehmen. Seyn aber hieruͤber etlidye vorhanden, 
welche der fitispendeng mit anhangen, wird ein Rath diefelbe fpecificiren. 
Drauf foll alsbald, denen von Adel oder ihren Bauren an diefelben, oder 
wo es Unfere Unterthanen, an die Amt-Leute, darunter fie gehéren, gee 
ſchrieben werden, fid) binferner foldyes bey unnachlaͤßiger Poen (Strafe) 
100 Reichs. Thaler gaͤnzlich gu enthalten. Vermeinten aber diefelben hie⸗ 
durch fic) befchweret ju befinden und gu dociren, daß fie vor 25 Jahren alls 
bereit in quieta poſſeſſione ſolches Muͤlzens und Brauens gewefen, follen 
fie foldhes innerhalb rechtmaͤßiger Grift gu beweifen verbunden feyn, Woll⸗ 
gaft den 7. Maji 1606.,, Den weiteren Vorgang in diefer Sache fann icp 
nicht anfuͤhren, wo id) nice in die Weitlauftigfeit falten will, Genung 
bie heutige Erfahrung lehret es, daf die Staͤdte nad) und nad) um ifr ale 
tes fo gegrimbetes Recht hierin gebrad)t worden, und nur wenig mehr das 
von uͤbrig Haden, und daf aud) darum die Staͤdte um ein vieles in — 
me — 
§. I. 

Doie Stadt Demmin iſt auch bewidmet worden 

16.) mit der Muͤhlen⸗Gerechtigkeit: daß iſt mit dem mite, 
Muͤhlen gu bauen, gu verdndern und die Mihlen-Padhte daraus gu ziehen. 
Dicfe eigneten fic) die regierenden Fuͤrſten als ein Regale im r2ten Jahr⸗ 
hundert ben Cinfihruug des Chriftenthums gu, und refervirten, felbige fiir 
fic). Jedoch tibertrugen fie ihr Rede nach und nad) an ihre Unterthas 
nen, und privifegirten fie mit diefer Gerechtigfeit. Und fo ift es wol gee 
wif, daß aud) die Demminſchen Muhlen Anfangs denen Firften guftandig 
geroefen. Wann aber guerft diefe Stadt diefes Recht erhalten, ift wol 
nicht ausfiindig gu machen, da die allerdfteften Privilegia von Cafimire 
bein I. von Wratislao III. die vielen Rriege und Feuers-Brinfte dahin 
genommen haben. Zwar finde id) unter den uͤberbliebenen guerft die Greys 
Heit den Muͤhlen⸗Wagen in dem ſchon oft <angesogenen Diplomate derer 
Hergoge Bugislai IV. Barnimi IL und Ottonis Lb von 1292, worin- 
nen es heiſt 4), Damus etc. Item carrus molendinorum circum jaceutium 
annonam de noftra civitate Demmin molendi gratia educent Mine omni Poa 
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fendiculo & reducent, Diefes verſtehe id) fo, daß, die Stade die Frei 
Heit haben foll, daß die benachbarten und umberliegenden Muͤhlen oft 
Hinderniffe ihre Muh{-Wagen in der Stadt Hereinfommen, bas Getrant 
Heraus holen, mahlen, und wieder herein bringen fénnen. Es fchein 
aber als wenn diefer Vortheil mehr den benadpbarten Muhlen als der Seat 
ſelbſt gugefloffen. Jedoch will id) der Grade felbft allem Vortheil hieri 
nicht abſprechen. Dann fo wie es cine groffe Befdywerde ift, wenn ma 
fein Getrayde, wegen Menge deffelben, eine lange Zeit ungemahlen liege 
laſſen muß; fo muß es aud) ein Vortheil feyn, wenn man fein Gerrayt 
Bald. wieder gurice erfangen Fann. Daher dann aud) die Stadt Stra 
{und 12g6 in dem Vergleich, des Abts gu Meuen-Camp 4) ſich das aush: 
bung, daf 6) der Abe die Muͤhlen-Wagen zur Abholung des Korns und Zi 
tidbringung bes gemablnen Mehls und Malzes in der Stade bey der i 
ber Mahe belegenen Kloſter⸗Muͤhle nicht legen follte. Es fann nun ſeyr 
baf denen Herjogen damals die Demminfchen Muͤhlen nod) guftdndig, abe 
nicht hinlanglid) gewefen, Grtrayde absumahlen, auch die Stadt-Muͤhle 
nicht, moferne fon weldje gewefen, aller Cinwohner Getrayde abzumal 
fen, welches leGtere daher glaublid), weil die Stade gu der Zeit nod) gro 
und volkreich geweſen. Und fo hat es zum Vortheil ber Stadt gereidye 
muͤſſen, wenn die Herjoge nachgegeben, daß der benadhbarten Mihlen-Wa 
gen haben zur Stadt fommen, und in der Stadt Korn mabhlen dirfer 
Es folget alfo hieraus gar nicht, daf Hier ſchon Stadt. Muͤhlen gewefer 
nod) viel weniger, wenn fie gewefen, damals zuerſt damit beliehen, wei 
wie ſchon gedacht, diefeyangesogene Urfunde, fein SdhenEunge: fonder 
vielmehr cin Beftatigungs-Brieff iſt. 

Mit viel mehrer ja voͤlliger Gewisheit fann id) behaupten, daß di 
Stadt dieſe Gerechtigkeit wo nicht vorher gehabe, dennod) 1301 uͤberkom 
men. Der Magiftrat zu Demmin, hatte dem Hergoge Wratislao LV 
gu Willen yelebet, und deffen Hoff-Prediger, der gu der Zeit, wie die uͤbr 
gen, Capellan bief. Johannem Winandum, den der Herzog zun 
Rectorem Scholz vorgeſchlagen und recommendiret, aud) dazu befteflei 
Wie nun die Herzoge uͤber aus gnddig, und wolthatig waren; fo erfennet 
er auch diefe Willfahrigfeit, dankte auf eine fehr herablaſſende Weile der 
Magiftrat und der Gemneine, verfidjerte, daß diefes niemals gu Kraͤnkun 

ibre 
o Schwartz Dipl. Seis. b. St. p. 76 


Von den Privilegien. “169 
tihrer Rechte und Juris Patronatus follte gejogen werden, und vergalt es mit 
Ciner neuen Wohlehat, und ſchenkte ihnen die Freyheit fir ſich Stade-Mihe 
fen gu bauen. Denn fo heift es in diefen Privilegio ©), Cum propter 
‘Guarendarum & alia multa incommoda ipfis Confulibus & Univerfitati ci- 
vitatis noftrz antedictz, Incumbentia aliquam grana molendi copiam habe. 
re non poterunt, ipfis dedimus & przfentibus damus in recompenfam, 
qued poflint & debeant fe munire munitionibus molendinorum, quorum. 

ue vel quocunque nomine cenfeantur. Habebunt etiam ipfa Molen. 
dina conftruendi & erigendi.plenariam facultatem in Civitate & extra, ubi, 
quando, & quoticus ipfis vel eorum alteri videbitur expedire, ne quem pa- 
tiantur defectum ex infufficientia premifforum etc. Das ift die Demmi 
ner ſollen befugt und berechtiget feyn, wegen den Mangel hinreidender 
Muͤhlen, und des Mabhlens, fo oft und fo viel und an weldem Orte in und 
auſſer ber Stadt es ihnen beliebig, Muͤhlen aufgubauen, und fie fiir ſich 
yu nugen. Es muß alfo wol diefes Demminſche Privilegium dem Herrn 
Prof. Schwarz nicht su Handen gefommen feyn, weil er in Tr. von dem 
Urfprung der P. S, Stddte p. 197. mot. 142 ſchreibet, daß alle Demmitte 
ſche Muͤhlen bis auf 1343 dem Hergoge (und alfo der Stadt bis auf diefe 
Zeit Feine) zugehoͤret. — 
Wir merken hiebey an, daß da in denen jetzigen Mauren von der 
Stadt Waſſer⸗ und Wind⸗Muͤhlen gu bauen wol nicht moͤglich iſt, weil fein 
Waſſer und keine gu Wind-Maihlen hinlaͤngliche Erhoͤhung ſich findet, aber 
auſſer den Mauren gar wohl, dieſer ram durch die von Wizislao aufge⸗ 
fuͤhrte Mauren, abgeſchnittene Theil vor dem Kuh-Thor nod) gur Stade 
1301 geredjnet worden, und aud) die Stadt, aber niche die Vorftadt, gee 
nennet worden: bier naͤchſt daß bie Stadt damals nod) grof und volfreid 
gewefen feyn muͤſſe, weil cine ziemliche Anzahl von Muͤhlen nicht hinlaͤng⸗ 
lid) geweſen, das fiir der Stade noͤthige Getrayde abzumahlen: ferner, 
daß die Stadt ſich dieſes Rechtes und Freyheit bedienet, und bald der Be⸗ 
weiß von letzteren ſoll gefuͤhret werden. 


§. 72. 

Die Herzoge aber haben ihre Muͤhlen, nebſt der von der Stadt er⸗ 
baueten eigenthuͤmlichen Muͤhlen mit beybehalten. Dieſes erhellet dar⸗ 
aus, weil ſie einem Buͤrger in der Stadt Demmin Johannem de Bruͤn⸗ 
ſow Hebungen aus ihren Muͤhlen noch nachher verſchrieben mit dieſen 

Wor⸗ 
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Worten £), Nos proteftamur quod honefto Viro noftro fpeciali amie 
civi civitatis Dymyn, Johannem de Briinfow quadraginta Talenta frugur 
conjunctim fumpta fed divifim planius exprefla XX Talenta filiginis & X: 
Talenta Brafei in molendino ante civitatem Dymyn fic nato percipiend 
‘libera & foluta ab omni fervitio & depactatione przcariarum nos aut nc 
ſtros fucceffores contingentibus legitimos hereditanda in bona phœdal 
‘(feudalia) fais heredibus legio Juris, fucceffuris. Tefles 1302, in civitai 
Dymyn.,, woraus alfo zugleich erhellet, daß Adeliche aud) Birger gu d) 
Zeit in Demmin gewefen. —99 
Ja es hat auch der Herzog Otto 1303 mit Padhte aus feinen eige 
thimlichen Muͤhlen bedacht mit diefen Worten 8): Otto d. gr. Dux r 
cognoscimus publice, quod ex bono noftri animi arbitrio & noftrorum { 
delium militum provido confilio Civitatis Dymyn Confulibus & civibi 
nobis dilectis dedimus. proprietatem octo Laflarum (8 fajten) & unius ¢ 
midæ Laflz molendino, quod fitum eft ante civitatem Dymyn fub hujr 
modi redditibus qui ex iplo fieri dinoscuntur temporibus perpetuis pofl 
dendam. Inter cztera ad diftinguendam horum reddituum proprictatis 1c 
ftram prafentem Condonationem, de Laftis jam innumero pofitis, quarui 
redditus:idem Civitatis Dymyn Confules & cives, emerunt rationabilit 
a pueris Hermanni de Blucheri beate memoriz noftri milites & ab Henric 
Vos de Dymyn noftri milites & ab aliis talium puerorum proviforibu 
tamque de Capitali propofitio, facimus mentionem, In cujus rei publica: 
evidentiain proprictatis noſtræ donationi ejusdem prefentibus noftris litter 
implexam dictis viris noftro Sigillo dedimus roboratam. ‘Teftes funt etc 
So hat alfo Otto aus feiner Muͤhle der Stade Demmin gi Laſt Korn g 
ſchenket, nur einige hat diefelbe jure emtionis von denen Vormindern eir 
ger jungen Cdelleute erhandelt, und bendes hat der Herzog durd) diefes D 
ploma beftatiget. Denn es war gu der Zeit Gewohnheit, daß wenn j 
Mand von den Herjogen mit Muhlen-Pachten aus ihren Muͤhlen war b 
ſchenket worden, er ſolche Padhee wieder anjandere verFauffen fonnte. W 
denn aud) eine Urfunde b) vorhanden, nach welder Nicolas Brand un 
Vicko Hofften Clerici Caminienfis Diocæſis acht Droͤnt Korn, weldye | 
muthmaßlich audy von einem Herzoge gum Geſchenk befommen, wieder « 
die Demminſchen Birgermeifter verfauft haben, wenn es Heift. Tun 
imus quod ipſi Confules de Dymyn nobis dare & perfolvere debent, fe 
tu 
f) ibid. n. 9. 
8 3 ibid. n. 167. 
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tuaginta Marcis denariorum Sundenſium pro illis octo Tremodiis (8 Drime) | 
anuonæ cum dimidio — quos habuimus in molendino ante civita- 
tem Demyn. etc. Datum Tanglim 1347. 

Diefes oben §. 71 von eae der Stadt r30r Verleihen ber 

Muͤhlen Gerechtigkeit wurde 1313 von Wratislao IV. von Wort zu Wort 

confirmirt 4), Und fo war und blieb die Stade Demmin in ruhigen a 
fié ibrer erbaueten Sradt-Miuhlen. 

Es fielen gwar im 14. und 15. Seculo viele Streitigfeiten der Mig 
fen wegen vor. Die Stade aber Hat fick) dod) beftandig bey ihrer wohlher⸗ 
gebrachten verliehenen und dfters von denen Herzogen confirmirten Muͤh— 
fen-Gerechtigfsic erhalten, und diefe ihre Gerechtigkeit allewege in €rere 
citio und Ausiibung behalten S. §. 73, und nad) felbiger propria auctoritate 
fo wie vor als nad) im 16.17. und 18. Seculo die erforderlidye Waffer-Winde 
RoF- und Walk.Muͤhlen alleine vor fid) erbauet, aud) nad) Koͤniglichen 
Vorgange und Verordnung, da der Koͤnig ſelbſt ſeine eigenthuͤmliche Muͤh · 
le auf Erb-Zinfe verkauffet, der Stade eigenthuͤmliche Muͤhlen, 1755 an 
Privatis auf Erb⸗Zinſe kaͤuflich und erblich uͤberlaſſen. 


§. 73. 
Noch ſtehet der Stade . 
17.) die Jagd⸗Gerechtigkeit su, und swar von uralten Seiten 
ber. Die Wenden oder Slaven nabreten ſich mehrentheils von der Fifches 
rey, Sagt, Vieh-Zucht, Handel, und der Rauberey vornemlich gu Waſ⸗ 
fer. Sie haben die freye Jagd auch geliebet und geiiber. Und fo haben 
die Einwohner der Stadt die Freyheit der Jagd von je her gehabr. Sie 
ift ihnen aud) beftandig geblieben, aud) gu denen Zeiten da firftlida erblie 
che Regierung im XI. Jahrhundert aufgefommen. war finden wir dee 
Jagt in den dlteften uͤberbliebenen Privilegien niche befonders gedacht. 
Allein es verftund fid) gu der Beit von ſelber, daß, wer ein Grund. Hert 
des Feld?Marks und der Holzung war, auch zugleich die Gerechtigkeit dar⸗ 
in gu jagen hatte. In folgenden Zeiten aber fand man aus bewegenden 
Urfadyen noͤthig ben denen Huldigungen, in denen Confirmationen aud) Ex- 
preſſe die Geredhtigfeit der Sade, die man fdjon laͤngſt gehabt, mit einruͤ⸗ 
en ju fajfen. Und es gefhabe auch. Won der Stadt Demmin finden 
wir es in der Confirmation Herjog Jiirgen und Barnim IX. von 1524 
©), „Wy beſtaͤdigen alle cere Pr wilegia, reve, Begnadigungen, Gee 
Ya “ —— 
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rechtigheiden und gude Gewohnheiden, de fe bether befeten unde in Bruk 
gehat, famt eeren Egendhome und Doͤrpern, mit aller derfiilvigen Thobe 
Hérungen, an Adern, Watern, Wefen, Weyden, Holtungen, Jagden 
Viſcheryen, Mdlen, Moren, Broken, Padten, Deenften, Gerichte 
Hsgeften und Sydenften an Hand und Hale, und allen andern Herrlighe 
ten und Muttungen, damit gedachte Unſe Stade Demmyn van Oldinge 
Her van Unfen Vor-Olderen, und Herrn van Stetin und Pamern begnads 
na Lude der Breve und Seegel en dardver gegeven etc.,, So ift ja bier 
aus offendar, daß die Stadt Demmin diefe Jagd-Geredrigheie von Alter 
her gehabt. Und in der Confirmation Philippi L von 1540 heiſt es eber 
falls P). Wy beftddizen alle cere Privilegia, Breve etc. an Adern, Wx 
teren, Wefen, Weyden, Holtinge, Jagden, Vifchereyen etc., Gleid 
falls in der Beftatigung Johann Friederich Bugislaf etc. 4) un 
nod) mebreren folgenden. 

Im Jahr 1525 wurde unter und von den hochſeeligen Firften zwiſche 
Nath und Buͤrgerſchaft zu Demmin ein fo genanter Adhten-Meces gemad) 
und im Abfcheide erpreffe beliebet, daß die Stadt⸗Bauren, wann Buͤrge 
meiſter und Rath eine Wild-Jage anſtellen wollen, nicht allein das Abl 
ger fren geben, fondern aud) noͤthige Dienfte und Hilfe gur Jagd leifts 
folten. Aud) wurde im DBiirger-Vertrage von 1623 von firftliden Hers 
Commiffariis, mit firftlider Confirmation verordbnet, daß aud) d 
Sradt--Bauren, infonderheit den Birgermeiftern diefer Stade, die Huni 
fren gu fuͤhden und gu befdftigen ſchuldig feyn folten, Da dann nad) ur 
nad) die Hoͤltzungen, und alfo aud) das Wild abgenommen, ift die Jagd « 
bie Magiftrats Glieder gefommen, die-denn das Wild, was von d 
Jaͤgern geſchoſſen, unter ſich getheiler. 
| Sn diefem Jahrhundert aber ift unter der Koͤnigl. Preußiſchen F 
gierung die Verorduung gemacht, daf die Jagd licitiret, dem Meiſtbiete 
ben, wenn er aud) nur ein benadpbarter ift, zugeſchlagen wird, und t 
Padyt in die Stade Cammerey flieffet. 


§. 74. 
Ernndlich fo erhielt die Stadt aud) 18) das Privilegium, Lan 
Gitter an fic) gu fauffen. Die erften Chriftlichen Firften in Pomme 
im Pabſtthum erridjteten auf Beredung der Geiſtlichen, in Hofnung gu 
. — r 
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ver, ifrer Vorfaheen und Nachkommen Seeligfeit dadurch etwas mit bey 
.gutragen, ein Biſchofthum, viele Klofter und andere geiftlide Stifte. Diefe 
beſchenckten fie mit Landereyen, Gitern und Dorſſchaften fo reidjlid), daß die 
-Machfommen faft felber darben miffen. Weil nun felbige fo gleich faft von 
‘allen Abgaben frey und exemt gemacht wurden; fo gereid)ten fie-gewif dem 
Lande nicht jum Vortheil. Daher denn die nacfolgende Hergoge nad 
und nad) vorfidtiger wurden, und nicht mebr fo viele Sanderenen und ands 
giten an die geiſtliche Stifte, auch nicht ver Geld fommen lieffen. Die 
See- und Handels-Seadte trugen wegen ihres Handels zur Aufnahme des 
fandes, am allermeiften aber die vier vorfigende Staͤdte in Vor-Pommern, 
Stralfund, Greifswald, Anclam und Demmin bey. Er waren daber die 
HerGoge fer bemihet diefe 4 Staͤdte recht empor gu bringen, dadurd) den 
Handel bluͤhand su madjen, und dem gangen Lande Mugen gu ſchaffen. In 
ſolcher Abſicht ertheilte der groffe Bogislaus X. aud) denen vier vorfigens 
ben Stadten 1479 die herrlidhften Privilegia, und darunter aud) die Freye 
Heit Sandereyen und fand-Biiter angufaufen. Won diefer letzteren Heift es 
Darin: *) “QBy geven en mit guden Willen de Mache mehr und andere 
Sandgidere, defe alfo fopen willen, Wy ehn vorlaten, wen wy dartho esket 
(gefordert) werden. xc. * Wie nun die anderen 3 vorfigende Staͤdte von 
Diefem Privilegio. Gebraud) gemadht und es gu ihrem Vortheil angewendet, 
fiegt mir nicht ob anzufuͤhren, indem id) es nur mit Demmin als der gten 
mporfigenden Stadt gu thun habe. Dieſe ift bis hieher durd) viele Ungluͤcks⸗ 
Saͤlle behindert worden es gu ihrem Mugen gu gebrauchen. Denn nicht 
lange nach Ertheilung diefes fehr herrlichen Privilegii wurde die Stade wie 
wir §- 45- ſchon angefiihret haber, myt Ausgang diefes 15ten Jahrhunderts 
‘Durd) cine Feuersbrunft gang in die Aſche geleget, und dadurch gar ſehr in 
Abnahme gebradt. Das folgende Jahrhundert war aud) nicht vermoͤgend 
fie wieder in Aufnahme gu bringen, und das r7te hatte bald in dem zojaͤh⸗ 
sigen Kriege durd die vicle Belagerungen, Cindfderungen und Ruinen, 
das Garaus gemachet, fo daf fie anftat Giter angufauffen, vielmehr gee 
brungen worden, von ihren Stadt-Gitern einige gu verpfanden und ju vere 
faufen, aud) es bald jy einem voͤlligen Concurs mit ihr fommen koͤnnen, 
wenn ſſich der erbarmende Gott nicht ihrer angenomen, und fie wieder etwas 
aufgeholfen hatte. Solte aber der grundgitige Gott fie immer mehr wies 
Der aufbelfen und zu Vermoͤgen re welches ihr ja wol gu wuͤnſchen, 
Y 3 und 
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und woman nicht neidiſch iſt, zu göͤnnen ware; fo bleibet ihr ihr Privifegiun 
und das Recht Guͤter anzukaufen. — —— 
Es koͤnten noch mehrere Privilegia und Gerechtſame der Stadt ar 
gefiigret werden. Weil aber felbige gum Theil mit bey denen befondere: 
Privilegiis der Buͤrgerſchaft, gum Theil aud) anderswo in dem folgende 
gorfommen werden; fowillmidd : 


) 1G 5. 

C §.59. gu denen Privilegien der Buͤrger wenden. “Se 
bige haben in diefer Stadt das Privilegium und den Vorzug vor vielen ar 
dern Biirgern anderer Staͤdte, daß fle von Alters Her Burgenfes heiffer 
Diefer Name fome von dem teutſchen Worte Burg Her. In den älteſte 
Zeiten lieſſen ſich vornemlich die Adlichen zur Beſatzung, Bewohnung ur 
Vertheidigung derer Buͤrge gebrauchen, und trugen den Namen der mi 
ein oder Virorum Burgenfium et eaftrenfium. u) Nachdem aber die Gran 
Feſtungen ſchon fo befeftiget waren, daß fie der Buͤrge nicht mehr bedurfte 
ſondern fid) felber vertheigen fonten; fo rubeten fie niche eher bis die Bir, 
niedergeriffen, wenigſten nicht mehr mit Caſtellanen und hertzoglichen B 
dienten, die ihnen Hinderniſſe in ihrer Handlung legten, beſetzet wurde 
Die Adelichen, die ehemals Vertheidiger der Buͤrge geweſen, lieſſen ſi 
auch gefallen, es auch in der dabey liegenden befeſtigten Grentz⸗Stadt 
werden, und fie wurden aud) von denen Hertzogen gu ſolchem Zwecke dah 
verleget. Nicht allein diefe, fondern nun aud) die Birger, muften if 
Feſtung vertheidigen._ Und fo fam nunmehro aud der Mame der Burge 
fium auf die Birger benannter Staͤdte. Die Cinwohner anderer Sead 
wenn fie gleid) municipal Staͤbte waren, und bas Stadt⸗-Recht gewonn 
Hatten, hieffen darum nod) nicht Burgenfes, fondern nur Cives, oppide 
oder incolz, fondern nur die Stddte die vor Landes: oder Grang-Feftung 
pafiren founten: Die Demminifchen Birger aber Heiffen aud) in den all 
Alteften Urfunden Burgenfes. Bisweilen erlangten auch die Cinwohr 
einiger Staͤdte diefen Namen fogleich bey ifrer Erbauung oder durch 
Privilegium. Wie denn aud) die HerGoge 1283 ju ihrer befondeven Vorzi 
figfeit in der Stadt Srettin verordnen, quod omnes qui concivium a cc 
fulibus ejusdem obtinuerunt, civitatis, debent eſſe Burgenfes veri, legiti 
atque pleni, daf fie wabre aͤchte und voͤllige Birger feyn folten. Dar 
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gedacht, die Birger in andern Staͤdten nur Cives, das iſt Commanionens 
Verwandte aber nicht Burgenfes genant wurden, 

Diefe Birger wurden in denen alten Zeiten in 3 Standen eingethei⸗ 
fet. Ich will diefe Cintheilung nur vom vorigen Jahrhundert w) hieher 
ſe tzen. Zu dem 

I. Stande wurden gerechnet. Die von Adel die ihre Domicitia hier 
Gotten. Die Biirgermeifter und Rathsverwandten, Syndici, Doctores, 
Advocati, Medici, Secretarit, Brauer, Gerand-Sdneider, ApotheFer, 
Wein⸗Schencker und Notarii und vornehme Kaufleute. 

LL. Zu dem andern Stande wurden gerechnet die KRinftler, Chirurgi 
md Barbirer, die Gold-⸗Schmiede, rc. die Hafen und alle Gewerfe, Shue 
fier, Beer, Woll Weber, Schmiede, Kramer, Schlachter, Seinweber, 
Tiſchler, Schwark-Farser, Glafer, Reiffer, Acker und Bau⸗Leute, Hut 
macher, Maurer, Zimmerleute, Brantweins-Kriger, Bittenbinder, und 
andere Handwerfer, Drager.rc. Bum 
: ILL. Srande wurden gerechnet; Schuflicker, Haus-Schlaͤchter, Tas 
geloͤner und dergleichen. Und fo ift aud) bis hieher die Obfervance benbee 
halten. Und ic) muthmaffe daß diefe Cintheilungen und Cinridtungen 
ſchon von alten Zeiten eingefuͤhret gewefen, denn id) finde in den alten Pri- 
vilegiis, daß die Einwohner nad) diefer Ordnung genannt werden: Confu- 
les, Burgenfes, cives, et incolz, da denn wol die benden erften Worte den 
erften Stand, dns dritte Wort den andern —— und das vierte den 


dritten Stand bezeichnet. 


§. 76. 

Ich habe daruͤm dieſes und die folgende Privilegia unter den Namen 
derer Privilegien derer Buͤrger gebracht, weil alle die Buͤrger ſind, das 
Buͤrgerrecht gewonnen, auch buͤrgerliche Laſten tragen, gemeinſchaftlichen 
Antheil daran haben. Und fo find die Naths-Glieder hievon gar nicht aus: 
geſchloſſen. Denn ein jeglidjes Glied iff aud) zugleich ein Birger, hat 
den Biirger-Eyd gethan, und tragt nad) feinem Gewerbe aud) birgerlide 
Onera. So muf es ja Antheil an allen folgenden Privilegiis haben. Ces 
fey denn, daß ihnen was befonderes, als bey denen Wieſen, ausgemadyt iff. 
Es haben die Demminſchen Birger in gewiffer maffen aud _ | 

| ; 1.) einen 
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1) einen gewiffen Antheil an denen Stade-Acern, idy meine die ſoge 
nannte Haus-Morgen und Haus-Wiefen, bis nad) der Mitte des vorigen. 
Seculi gehabt, fo wie es die Buͤger in Anclam, und aud) in Stettin und 
andern Staͤdten nod) haben. Diefe Haus-Morgen und HausWiefen wai 
ren unzertrennlich mit den Haufern verbunden, und fonten nicht befonders 
verkauft werden, fondern wer das Haus faufte, befam aud) zugleich die 
Morgen Aer und die Wiefe mit. Es waren gu dem malen nod) alle 
Hauler Giebel-Haufer. Nachdem nun ein Haug vorne breit, und alſo mehr 
Naum drinnen war, und Mahrung drinnen getrieben wurde; fo wurde es 
ein ganzes Erbe genannt, mufte mehr Laften tragen, genof aber auch als 
ein ganges Erbe mehrere buͤrgerliche Vortheile, und Hate etwa 3 Morgert 
Haus-Aer und eine etwas gréffere Wiefe. War das Haus nur halb fo 
/ gros, fo hieß es ein halbes Erbe, contribuirte und genos and) nur halb fo 
viet alé erfteres. Und fo aud) wenn das Haus ein Vierthell breit war und 
alfo tiur auf ein Viertheil Erbe gerechnet wurde. 

: Es famen aber im vorigen Jahrhundert die unglicfeelighten und bee 
tribteften Qeiten durch den zojaͤhrigen, und darauf folgenden Brandenbur⸗ 
gifthen Rriegen uͤber die Stadt. Die Haufer waren faft ſaͤmtlich in die 
Afche geleget, und fonten in (angen Zeiten wegen Armuth der Einwohner 
nicht wieder gebauet werden. Und diefe atten in den Zeiten groffen Theils 
ihr Leben eingebiffet, groffen Theils von denen Ucberbliebenen fic) anders 
wohin in fremde Sander begeben, und fo waren wenige ja faft eine Einwoh⸗ 
ner der Stadt mehr da. Go mufte alfo der Acer nothwendig im Drefehe 
ungebauet fiegen, fo wie e aud) mandjen Dérfern als audy dem hier einges 
pfarten Dorfe Quigerow ergangen iff, das nebft den andern viele Sabre 
wuͤſte gelegen, und feinen Einwohner gehabt. War denn noch ein und 
anderer Einwohner der Stadt, der konnte aern wo er wolte, weil dod) fore 
ſten feiner den Acker brauchen konnte. Gab er etwas dafiir, fo war es doch 
Aberaus wenig. Die Stadt war fo ausgemergelt, daß fie nur in ihrer Noth 
und Schuld fic) einiger Dérfer entſchlagen muſte. Das Srade-Feld vere 
wilderte fam in Strand) und Buſch, (auffer wo hie und da nod) einer einen 
fleinen Fleck bauete,) weldes mir aud) febr alte Seute die die Zeit damals 
erlebet, erzaͤhlet, daß bis an die Meyenkrebſer Bruͤcke alles mit Dorn und 
Buſch bewachfen gewefen. Und fo wurden tie Grangen und Maale der. 
Acer gang unfenntlid): und wie war es moͤglich, nachher die Haus-More 
gen aufgufinden. Die jegigen wieder cultivirien Aecker find groͤßtentheils 
| | an 
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«ant Privat-Cinwohnern bis aufs zte ja ste Glied gefommen. -Eo. wie 6 
dem hiefigen Hofpital ergangen, weldhes eine groſſe Anzahl der Gaͤrten, und 
igoar nage an der Stadt gehabt. Die find niche gebraucht, verwildert, 
~auffer Grentzen und Maale gefommen. Das Hofpital fann Feinen Beweis 
aon der Sage fibren, weil fie nur in alten Schriften, nad) den angrangen- 
Den Machbaren bezeichnet find. Denenift es eben foergangen. Sie find tors, 
Reine Kinder und. Erben mehr vorhanden, und fo ferner, und das Hofpital 
shat anjetzo ſehr wenige Garten mehr. Sites fo gegangen mit denen Pers 
atinentien die nahe an der, Stadt liegeny wie vielmehr mit denen entferneten 
Aeckern und Haus-Morgen. RurG, es ift cine wahre Unmoͤglichkeit die 
Haus-Morgen ausfindig zu maden, und nod) viel unmdglider fie aus den 
Handen der jetzigen Befiger yu erlangen, und fie wieder an die Haufer gu 
bringen. Und eben diefes Fann man andy von denen Haus-Wiefen ſagen. 
Es hat aber die Buͤrgerſchaft ſtat deren noch andere eigenthuͤmliche Wie⸗ 
ſen, wovon bald wird geredet werden. — 
| §. 77 
Ehe id) aber die folgende Dinge anfuͤhre, vomit die Buͤrgerſchaft bee 
fonders bewidmet; fo muß wol die Privifegia bavon beybringen. Das 
Recht dazu hat die Buͤrgerſchaft ſchon (angi vor raga gehabt. In der Ur⸗ 
funde aber 1292 haben Bugislaus IV. Barnim II. und Otto I. dieſe 
Redpte confirmiret. x) Darin heift es: Renovamus iisdem Burgenfibus 
ea privilegia que progenitorum noftrorum tempore habuerunt. Da Heift 
es ja ausdriclid) NB. daß die Buͤrger diefe Rechte ſchon gu ihrer Vor⸗El. 
tern Seiten gebabt. Und damit diefe Herkoge zeigen moͤchten, daß die 
darauf benannte Dirge, cum fylvis, pratis, agris, aquis, pascuis et omni uti~ 
litate, qua nunc in ipfis eft vel in futuro haberi poterit, diz civitati appe- 
nimus eo jure quod Stades-Recht, preter ifte, nemus quod dicitur Dente 
minſche Wold cum Pagenknoke ad sfus tantum reponimus civitatis, nicht . 
aflein der Stade uͤberhaupt zuſtaͤndig, fondern insbeſondere die Buͤrger⸗ 
ſchaft damit beeignet; ſo folgen nachher nod) dieſe Worte, cum terminis gt 
in ‘his contentis in campis, ſylvis, pratis, aquis, pafcuis, fimpliciter cum 
‘omni jure, quod in ipfis habuimus, vel adhuc tempore procedente in eis 
inveniri poterit, vel acquiri, dilectis dicte civitatis ishabitatoribus donare de- 
‘erevimaas perpetuis temporibus feliciter poflidendis &c. Auf Teutſch. “Wir 
Haber beſchloſſen mit alle dem Recht, was Wir in diefen Grdugen in den 
3 i Feldern, 
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‘Feldern, Waldern, Wiefen, Waffern, Weyden gehabt, oder twas in fc 
genden Zeiten darin noch ausfiindig gemacht, oder erworben werden moͤcht 
ſchlechterdings unfere geliebre Einwohner befagter Stade Demmin dam 
gu bewidmen, daf fie eg gu ewigen Zeiten gluͤcklich befigen moͤgen. Wo 
aus, wie ſchon gebdacht, gan unldugbar, daß nicht affein uͤberhaupt d 
Stadt, fondern aud) fpeciel und befonders die Buͤrgerſchaft und Einwohn 
‘Daju beredhtiger find. Diefes Redhe ift confirmiret 1309 von Otto 1. ur 
Wratislao IV, ¥), abermals 1338 von Bugslaff 1V. *) mit eben d 
nen Worten, aud) von denen nadhfolgenden Firften, nod) von dem letzt 
Hergoge Bogislao XLV. 1626, * ) von den Kinigen in Schweden, ur 
don Preuffen, aud) dem jebo regierenden Sandesherrn. So wie nun d 
Buͤrger dazu von je her berechtiget, fo find fie aud) bis auf diefe Seuni 
in dem Befige und Genuffe diefer Gerechefame geblieben. 
Sie haben alfo: 

3) frene Buͤrger⸗Wieſen. Denn es heiſt in denen ſchon ang 
Fibrten Urfunden, cum pratis. Es follen ſolche kuͤnftig angefiihret und b 
mennet werden, baber fie hier verſchweige. Sie haben hiernadft 
3) frene Weide, aus allen Thoren und in denen Hdlgungen; we 
fie bas Redht haben, was ehemals die Hertzoge darin gehabt haben, und 
aud) ausdruͤcklich heiſt, cum pafcuis, wovon ein mehreres §.90, D 
Buͤrgerſchaft hat 
| 4) freyes Holtz, weil in ber Urkunde ſtehet, cum ſylvis, und 
dem vorhergehenden, Damus &c. nemus quod dicitur Demminſche Wo 
cum Pagenknoke ad ulus tantum reponimuscivitatis, weldye Stadt ja haup 
ſaͤchlich aus Buͤrgern befteher. Es verftehee fic) aber wol von felbft, de 
Meagiftratus die Ober-Auffidhe und Direction iber die Walder hat. Der 
folten denen Birgern freye Hande gelaffen werden; fo wirden die Hoͤltzu 
gen bald ruiniret werden, mie wir foldyes in vorigen Zeiten und aud) no: 
3740 gefeben, So ift es demnad) unumganglid) nothwendig, daf Mag 
firatus Gorge trage, damit das Holtz befdpiget, erhalten, und nice ve 
Haven, und ruiniret, fondern gu unfern Zeiten, und aud) fir unfere Mac 
_fommen uͤbrig bleibe, fo wie wir unferm Vorfahren es ju verdanfen, de 
fie das Hols aud) uns gu gute erhalten. Wie denn aud) daher eine Repart 
tion auf das Brennholtz gemacht wird, weldjes Hols denn die Buͤrgerſcha 
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ble. hieher frey genoſſen. Diefer Stade Hélgungen werde nod) mit meres 
ren'im §. 90. gedenfen, da wir bier nur Davon reden wie die Birger damit. 
privilegiret find. Gehoͤren nun die Hoͤltzungen der Stadt und Diirgerfchaft 
gH; fo folget auch wol Daraus Daf fieaud) =. 

5) die freye Jagd babe. Denn fo pfleget es faft an allen Orten 
ue feyn. Wie die Stade die Gerechtigkeit habe, ift ſchon vorber §. 73 gee 
gtiget worden. Hier reden wir nur davon wie es ein Privilegium dev Buͤr⸗ 
gerſchaft insbefondere fey. Denn fo heiſt es in der angesogenen Urfunde,. 
daß auch die Buͤrgerſchaft cum-lylvis bewidmet, und folget gleich darauf, 
daß die Hertzoge ihr das Recht verliehen, was fie ſelbſt gehabt. Mun aber 
haben die Hergoge die Hoͤltzungen gewis gehabt, alfo find auch die Birger: 
damit begabet. Etwas vorzuͤgliches ift es bey denen Demminiſchen Biire 
gern vor andern Stddten, daß ein jeglider Birger die Frenheit gehabt nach 
Belieben ſich der Jagd gu bedienen. Davon ſchreibet auch Zeillerus >) 
“Die Stadt Demmin hat ſchoͤne Hohe und niedere Jagten von Hirſchen, Res 
“hen, wilden Schweinen, Fuͤchſen und Hafen, und ift nur diefe und zwo ars 
dere Staͤdte im gangen Herjogthum mit dem Privilegio begnadet, alfo daß 
cud) cinem jedweden Buͤrger die Hohe und niedere Jagd frey ſtehet, um 
welder Urfadyen willen fidy auch alle wege viele von Adel daſelbſt niederges 
feet, und das Buͤrgerrecht gewonnen. Wie es jetzo mit der Jagd ftebe, 
ift ſchon §. 73. angewieſen. Es hat die Buͤrgerſchaft aud) 

6) free Maſt. Denn wenn derſelben die Hoͤltzungen zuſtandig 
ſind, ſo muß es auch ja wol die Maſt ſeyn. Denn die Hertzoge ſchreiben 
ja in gedachter Urkunde, daß fie alles Recht was fie in den Hoͤltzungen ges 
habe, auf die Birger uͤbertragen Hatten. Da nun Hergoge, fo wie die 
Hoͤltzungen alfo aud) die Malt gehabt und genuget; fo miiffen ja aud) die 
Buͤrger diefes Rede daran haben. Und fo find fle auch ſeit der Zeit bis 
hieher in dem Beſitz und Genuß derfelben: jedod) alfo, daß Magiſtratus 
die Direction und Repartition daruͤber hat, und dag fie die darauf gehende 
Unkoſten pro rata tragen miffen. 

Es find fouften nocd) mehrere Privilegia da, und die Brauer; Rafe 
feute, Wand⸗Schneider, die Apothefer, die Kramer und Hafen, Kuͤnſt⸗ 
fer und Gewerde, haben auch befonders file fid) und ihren Innungen Drie 
vilegia von denen HerGogen erlanget. Ich wuͤrde mid) aber.in ein gar gu 
groſſes und weitlduftiges Feld — wenn ich ſi ‘ e alle — wolte. 

Von 
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Gon ihren Einrichtungen unb Rollen werde ich nachher nod) etwas gedens 
den, bier aber nur nod) 
§. 78. 

D rxDd S.. §. 25. einige Vortheile der Stadt und der Einwohner 
Derfelben beybtingen. Und dabin redyne ith I. die Todten Beliebun⸗ 
Gert, welche die Birger auf eine ruͤhmliche Weiſe unter fich errichtet: dody 
unter Approbation und Confirmation E. E. Raths, und zwar | 

aw) die Alte im Jahr 1723. Diefer ftehet ein Birgermeifter und 
in Worthabender Altermann, nebft einigen Beyfigern vor, wechſeln aber 
pabrlid) um Michaelis, da bey einer Zufammenfunft der Glieder ein neuer 
Altermann erwablet und Rechnungen abgeleget werden. Saͤmtliche Glies 
der machen auch eine Seichentrager-Sunft aus, halten ſchwartze Kleidungen, 
Flohre, ein ſchwartzes Tuchenes, wie aud) ein leines Leichnams. Tuch, Chee 
ridons und dergleidjen. Beym Cintrite erleget ein jeglidjes Glied 4 Rthlr. 
C(vormahls mehr) und eine jegliche Woche 6 Pf. in der fade. In felbiger 
flieffet aud) alles, wenn eines Seidynam, der nicht ein Beliebungs-Bruder 
gewefen, zur Erden beftattet wird, fiir einen Trager ag (deren bey eines 
erwachſenen Menſchen wenigftens 12 find,) fiir die Leichen-Tuͤcher, Cheri: 
bons erleget wird, und fonften aud) dieStraf-Gelder. Stirbt einer aus der 
Lodten Beliebung der 10 Jahr ein Mitglied gewefen ift, oder deffen Ehe- 
Gattin, werden deren Erben 10 Rthlr. aus der Bodten-Lade ausgezahlet, 
fonften 8 Rthlr., fiir die Kinder aber nur 4 Rehlr. Die Trager, Leichen⸗ 
Richer, rc. hat er umfonft. Iſt er gang verarmet, fo forget die Gilde uͤber— 
Haupt fir die freye Begrabnif. Das Capital der Caffe bleibet unverzinſet 
in der fade, damit, wenn cin haͤufiges Sterben derer Mitglicder entſtehen 
folte, allemal Geld vorhanden fey. Wie denn auch, da im letzten Kriege 
3758 und 59 [cider durch Seuchen fo viele Menſchen hingeraffet wurden, das 
Capital der Todten-Caffe gar fehr gefchmolgen iſt. 
,  B) Die newe Todten Beliebung, welche gu Preußiſchen Zeiten erſt 
angerichtet, ift faft von gleider Einrichtung. Der Einſatz ift 4 Rthlr., 
woͤchentlicher Beytrag 6 Pf., hat fouften aud) gleiche Vorfteher und einen 
Directorem, welcher Birgermeifter ift, fo wie die Alte auch cinen Buͤrger⸗ 
meifter hierin fat. Dis Zufliffe hat fie auf eben die Are, wie aud) das 
Todten Gerdthe. Wer 10 Jahr dorin gewefen, befime nad feinem Ab- 
fierben aus der Caffe 12 Rthlr. Verheyrathet fich ein Kind und will in der 
; 2% Beliebung 
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Belebung bleiben, giebt es zum Einſa 13 gr· Bekoͤnnnt einer burd eine 
Heyrath Stiefkinder, die aud) darinnen aufgenommen werden, giebet er; 
far cin jegliches Rind g gr. Es ſtehet einem jeglichen frey in beyden 
Beliebungen eingutreten, und fo bekoͤmt er nad 1o Jahren 2a Rthlr. Diese 
DBeliebung ift mit der Schigen-Compagnie verbunden,, dod) run dahin abs 
geandert, daf wenn er 1 Jahr letztere mitgehalten, er erftere aufgeben, die 
neue Todten Beliebung aber beybehalten Fann, . Unter denen — 
der Stadt rechne ich billig F 

2) die Poſten, welche in der Stadt fo ziemlich haͤufig der Stave 
fage halber ab: und gugehen. Die Poften nahmen uͤberhaupt etwa in der 
Mitte des vorigen Seculi ihren Anfang, und der Churfirft von Branden 
burg Hat wol die Ehre, daf er fie zuerſt i in feinen fanden eingefiihret, und 
bof tie andern regierende Herren in Teutſchland dieſem loͤblichen Exempel 
gefolget find. Sit es demnach beſchwerlich koſtbar und langwierig geweſen, 
wenn man ſeine Briefe mit Poft-Borten von einer Stade zur andern, oder 
aud) wol dard) eigene gedungene Boren, hat uͤberbringen -faffen muͤſſen, 
and etwa auf einer Landgutſche, wo felbige in ſolchen Zeiten ſchon geweſen/ 
oder auf einer andern Fubre reiſen muͤſſen, fo muͤſſen die Vortheile derer 
itzigen Poſten einen jeglichen ſogleich einleuchten. Ich will ſie er He 
herſetzen, wie fie von Demmin ab- und zugehen. 

Anfommende Poften. 

Am Sonntage Nachmittag, ungefaͤhr um-1 Ube,’ vor loitz, reife: 
wald, Stralfund; um 3 Uhr von Treptow; um 4 Ubr von Anclam, — 
tin, Preuſſen, Berlin, aus dem Reiche, Holland, rc. 

Am Montage, nach Anlangung der Poſt von Roſtock, weil ſich wey 
Poftwagen unterwegens begegnen, etwa um 3 Uhr Vormitag; von Roſtoch, 
gus dem Mecklenburgiſchen, Hamburg, Dannemaré, Schweden. 

Am Mittwochen wie am Sonntage. 

Am Donnerſtage, die Treptower um 3 Uhr Nachmittag. 

Am Freytage, etwa um 3 Uhr Vormittag, von Refted, Dismay 
fated; Dannemard, Echweden. 

Im Winter bey uͤbler Witterung kommen die Poften etwas ſpãter 

Acgehende Poſten. 

Anm Sonntage, eine Stunde nach Anlangung der Poſt von Anclam, 
eta um 5 Uhr Nachmittag, die Poft nach Roftod, Luͤbeck, — 
aria ali Schweden. 

33 Am 
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~ . Am Montage nad Antunfe der Roſtocker Polk, nady Anclam, Stre⸗ 
lig, Srettin, Preuffen, Berlin, ins Reid), nach Holland, 2c, eine halbe 
Stunde nachher nad) Loitz, Stralſund ins ee Ponimiern ; vine 
Halbe Stunde nach felbiger, nach Zreptow, | 
Am Mittwoch eben fo wie am Sonntage. 
Am Freytage wie am Montage. | | 


Weil ie abgefenden Poften auf die hoforeneenden warten muͤſſen, 
ſo gehen ſie auch bey uͤbeler Witterung etwas ſpaͤter ab. 


| 3) So finde id) auch, daß die Stadt ehedem fich einen eigenen Stade: 
Artzt, das ift einem Doctorem Medicine und Stadt- Phyſicum gehalten 
und gehabt, ſelbigen aud) ein gewiſſes Salair, Emolumenta und Freyhei— 
ten beygeleget. Im Jahr 1566 hat er Matthias Auen geheiſſen. on 
Kaͤmmerey Regifter v. d. J. 
~ Db ich gu jebiger Zeit nod) 
4) eine Schuͤtzen⸗Compagnie unter die Vortheile einer Stade 
rechnen fol, kann id) nicht beweiſen. Mack dem Vogel oder. eine Scheibe 
gu ſchieſſen ift cine alte Gewohnheit. Wer ihren Urfprung und Abſicht 
eifen will, mag, fid) von denen, die von den Alterthiimern gefchrieben, 
belehren laſſen. In denen. Zeiten da die Birger nod) eine Feftung und 
die Walle vertheidigen muften, fonnte ciniger Mugen sum Sdharf-Sdhief: 
ſen aus diefer Uebung entſtehen, ob er wol auch auf eine andere Art eben fo 
gut, wo nicht beffer erhalten werden forte, Anjetzo aber darf fein Bire 
ger, ohne cine ſcharfe Beahndung von dem Feinde gu gewarten, mit gu 
Walle gehen. Und fo falle der angeblidhe Mugen dahin. Wenn nur niche 
fo viele Ausſchweifungen dabey vorgehen moͤchten! hier gehet bas Schei⸗ 
ben Schieſſen alle Jahre in der PfingſtWoche vor fic), welche wol beffer 
gu Gottes Ehren angewandt werden koͤnnte. Diefe Compagnie ift wot 
ſchon von uralten Zeiten, da die DBiirger nod) ju Walle gehen und ihre eie 
gene Feftung vertheidigen muften, errichtet. Mit Ausgang des vorigen 
Jahrhunderts, da die Stadt gang ruiniret, und derer Birger fo wenig ges 
worden, gieng fie gar ein. Im Jahr 1697 aber wurde fie von neuen wie⸗ 
der hergeſtellet. Sie hat ihre befondere Cinridjtungen, die ich aber nicht 
anfihren kann. Cin jeglider Schigen-Bruder traget jaͤhrlich zu denen 
Koſten benm SdheibeeSchieffen 8 Gr. 6 Pf. bey. - Wer sunachft am Cen. 
tro triſt, wird Schuͤtzen⸗Koͤnig und bekoͤmmt einen ſilbernen Becher etwa 
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8 Rehr. an Werth: wer auf-felbigen folget einen filbertien loͤffel, der dritte 
ginnerne Schuͤſſeln, und fo in ber Folge bis auf 11 oder 14 Schuͤſſe-Gewin⸗ 
fic. An Buden und Hiitten fehlet es fo dann nicht auf dem Schuͤtzen⸗ 
Plage, derer die gerne Victualien und andere Waaren durch Spielen lof 
ſeyn wollen, Ueber dem hat der Schuͤtzen⸗Koͤnig nod) eine Wiese an dens 
Wege nach Vorwerk linfer Hand an der Tollenfee ftoffend, die er felbft nus 
gen. oder an andere fir 16 Rehlr. oder mehrere vermiethen fann. Er iſt 
frey von ber Stadt. aber nicht Koͤniglichen Caffen nemlich von dem fo gee 
nannten Stadt-Sdhilling beym Mahlen des Getraydes, welches nod) einem 
Brauer der guten Abgang hat am beften gu ftaaten fommen fann: . Anjeso 
befomme er dafir aus der Caͤmmerey 10 Rthlr. frey von Cinquartirung und 
ber Service. Bey dem allen wird: dod) der Vortheil fo befonders gros 
nicht ſeyn fonnen, weil er geben muß ben feiner Einfuͤhrung denen Deputirter 
Magiftrats Perfonen, denen Officiern der Compagnie auf dem Keller 
Wein, der ihn su Haufe begleitende Schuͤtzen · Compagnie Bier und Bran. 
tewein, aud wol Wein, und dbers Jahr, da er alg Ex Rex wieder.ausges 
fuͤhret wird, denen zuerſt benanntem, Vor⸗Mittags wieder Wein, aud) 
fiber dem ein. fleines filbernes Schildlein, worauf fein Mame geftochen, 
und welches denen andern Schildlein, welche feine Vorfahren gegeben aufeinen 
breiten feidenen Band, welches der Schigen-RKinig beym Cin: und Auge 
fuͤhren fiber der Seulter herunter Hangen Hat, beygefiiget wird. 

Diefe Shigen- Compagnie -ift mit der neuen Todten⸗Beliebung ges 
wiffer maffen verbunden, mir aber gu weitlauftig angufibren. | 

Gonften find aud) hier ſehr gute Anftalten sum Unterhalt und Vers 
forgung der Armen gemacht. Auch hat der giitige Gort fehr viele Mature 
Gaben, Vortheile und Wohlthaten, als einen guten und frudjtbaren Bo- - 
Ben, gutes gefundes Waſſer, ſchoͤne Wiefen, Fiſcherey, Holgungen und 
dergleichen mit feiner reidjen Hand diefen Ore vorzuͤglich mitgetheilet, wel⸗ 
de die Cinwohner mit vielen Danfe gegeri Gort gu erfennen, ic aber a 
fier, ſondern im oten Capittel §. 86. f. anfuͤhren werde. 


§. 79. 6 
Wir haben bishero die Vorzuͤge, Privilegia, Geredhtighciten, Frenbet- 
ten und Vortheile der Stade beygebracht. Wir muͤſſen mun aber auth hiebey 
E f. §. 728 die Laſten, Onera, und Abgaben der Stade 


Demmin und * Buͤrgerſchaft bekannt machen. Und darunter iſt wol 
1.) die 


134 1.heil. 1. Abſchnitt. VII. Cap. §. 76. 


1) die Drbar ober Derbar die älteſte, Diefes Wott loͤmmt wel, 
wie Schwarz *) und andere. urtheilen, ‘von Or und Boͤren hex. Or 
oder Ur bedeutet etwas ſehr altes, cals wenn man faget Ur-Eleern. i. Daven 
‘ober Boren, Heift in. der niederfachfifdyen Sprache einnehmen. So hieſſe 
alfo dic Geld-Cinhebung die von den Stadten, won ſehr alten Zeiten als ein 
Grund Geld an ‘dem. Landesfiieften abgetragen worden. Sie heiſt auc 
fonften Stell. oder Schutz ⸗Geld, cenfus arearum, Denn denen Dérfern 
war cine andere Abgabe auferfeget. Es ſcheinet als wenn dieſe Orbar ben 
Denen Stddten ihren Urfprung, da die Firften die Staͤdte mit einem Feld- 
Mark und Doͤrfern bewidmet, genommen haben, damit denen Firften, 
dasjenige was fie-fonften von denen Dérfern gehoben, ihnen bey der Ver⸗ 
ſchenkung derfelben an die Staͤdte, durch die Orbar wieder erfebet werden 
moͤchte. Hieraus folget, daß dieſe Orbar gu den Zeiten der. Wenden nod 
‘nicht eingefiibret worden, weil die Werden nad). meiner Ueberzeugung, 
‘noch vor dem 12. Seculo. feine erblich regierende Fuͤrſten gehabt. Diefes 
folget aber nicht, daf wenn eine Stade nur weniges an Orbar entridtet, 
fie nur klein, und eine andere die mehr abgetragen, auch groͤſſer geweſen 
ſeyn muͤſſe, aber wok viel glaublidjér, daß jene alter als dieſe ſeyn muͤſſe. 
Je aͤlter die Zeiten waren, deſto hoͤher war der Preiß des Geldes, und de⸗ 
ſto weniger der Preiß anderer Dinge. Je juͤnger fie aber ſind, deſto mehr 
iſt Der Werth dieſer Dinge geſtiegen, und des Geldes gefallen. Und das— 
Jenige wenige, was die aͤlteſten Staͤdte in den alteften Zeiten an Orbar 
entrichteten, war damals mehr, als das mehrere in neueren Zeiten, was 
die nachher erbaueten Staͤdte erlegen muſten. Zu dem ſo gaben vielfaͤltig 
“bey Auflegung des Grund⸗Zinſes oder der Orbar zugleich and) die Fuͤrſten 
Verſicherung, daß die Orbar in folgenden Zeiten nicht hoͤher fteigen ſollte 
wie wir nad) dem Prof. Schwartz 4) an der Stade Stralfund feher 
‘Und die Firften hielten ihe Wort. Dahero dann denen alteften Staͤdter 
nur cin weniges an Orbar aufgeleget, und bey diefen Gag bis auf die neue 
ften Zeiten gelaffer worden. Die Stadt Demmin hat nur; an Orbar 3: 
Maré jaͤhrlich erlegen muͤſſen, ich finde aber daß fie bis 1681 in neueren Ze 
ten 60. Mark geweſen. Gewis cine geringe Abgabe in Vergleidung de 
Abgaben nenerer Zeiten inrecognitioneim dominii & proprictatis, Beyr 
Mangel des Geldes verpfindeten die Herzoge diefe Orbar. Der Herze 
Wratislaus gerteth in einen Mangel und Bedrangnif beyGnoyen. U 


{er 
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ſere Geſchichtſchreiber ſchweigen von dieſem mit dem tapfern Herzoge in 
Mecklenburg Henrico Leone gefuͤhrten Kriege. Albertus Kran- 
Zius gedenket etwas davon in ſeiner Wandalia e) nnd der Herr von Schwartz 
fiihret ifn £) und feine eigene Meynung hievon an, und der Here Praͤp. 
Franck &) giebt nod) etwas mehreres Licht. Joh will etwas davon ge- 
denfen, Der Marf-Graff Waldemar ſtarb ploͤtzlich, und fein Madkfol- 
ger Waldemarus IL. folgte ihm aud bald im Lode, und fo war diefe si- 
nie ausgeftorben. Es fanden fic) unterfchiedene Praͤtendenten gu denen 
fanden. . Cin jeglidjer griff ju, und nahin fo viel Sand, als ec konnte. 
Die Hergoge von Pommern madhten Pratenfion an der Ucker-Mark, dee 
herzeg von Mecklenburg Heinrich der {swe aud. Dieſer fam aber jes 
uen guvor, und eroberte Pafewalf, Prenslow und Templin. Dieses ver- 
droß Senen Herjogen in Pommern, und fielen in bas Mecklenburgiſche 
fond. ein, wurden aber von dem sapfern Heinrich zurücke getrieben. 
Bey diefen Umftinden fam Wratislaus vor Gnoyen im Gedrenge, und 
die Demminer leiſteten ihm widhtige Dienfte, ſchoſſen ifm auch eine dama⸗ 
lige wichtige Summe Geldes von goo Maré vor, weldjes der Herjog ſehr 
hod) achtere, und gum Unterpfande ifnen aud) die Demminſche Orbar (ee 
fete... Wir. wollen die Urfunde hieher fegen 4). Wratislausd. gr. Dux ete. 
Notun: effe volunius prefentibus & futuris quod cum ante — Gnoy- 
gen non modicum eſſemus grandi onere debitorum noftrorum ratione ex- 
peafarum & aliorum confumptuum pregravati dilecti noftri Confules & 
Conumunitas Civitatis Dymin nobis confilio & auxilio, vi & ope adherere 
non formidantes, imo multo magis profectui noflro inſudantes nobis ad 
fammam nongentarum marcarum eximérunt, pignora Caballos & dextra- 
tios ipforum comburgenfibus expofita redimerunt & eadein in manus bes 
— reddiderunt. Pro quo * aſſurgimus ad ſpeciales gratiarum acti- 
ones, Cupientes igitur gratitudini & benevolentiæ eorundem aqua vicis- 
firadine —— ipſos Conſules & communitatem ipſorũm de annua no- 
ia penſione, quam nobis dare conſveverant, relinquimus dimiſimus pari- 
ter & dimittimus liberos omni modo & folutos, a penſione inquam, quod 
Orbar dicitur videlicet quinquaginta marcarum denarioruin ulualium, & 
aoa amplius prout — ab antiquo ſuerant, ſacimus mentionem donec 

& 


) L3. c. 4 
f) Mig. Gr. Hiff. p. 150. n. c, 
¢) 1.-6.-¢. 4. fq. 


h) Arsh. Copiar. n, 65. 
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. & quoad usque pradictam fummam videlicet nongentas marcas denariorum 
a nobis feu noftris heredibus fuerint integraliter confecuti Penfionibus vero. 
fummz prxnotatz annuatim inde obtentis per ipfos Confules nullatenus 
obftantibus & perceptis. Nolentes ipfos fuper plo facto tam notorio quo- 
quo modo przgravari nec ullo tempore moleftari conditionibus {upra {crip- 
tis, quod noftris relinquimus fuecefloribus firmiter obfervandum etc. In 
teftimonium etc. figilli neftro robore etc. Teftes funt etc, Actum & datuin 
Dymyn Anno 1322 Vigil. beati Laurentii.“ . 

Es mug aber diefe Gumma der goo Mark nachher abgetragen (enn, 
weil nachher 1435 vom Herzog Barnim = fein Antheil an der 
Orbar aus Demmin der Prinzeßinn Elifabeth (eines Sruders Wratislai 
Tochter, die den geiſtlichen Stand erwaͤhlet, verſchrieben worden. Appar. Dipl. 
Griphisw. a.h.a. Go firrdet fich aud) ih eine Verſchreibung viefes Wra~ 
tislai LV. an der Stadt Demmin auf hundert Mark Sclavicalifeher Muͤn⸗ 
ze. Noch cine *) Verſchreibung auf gcliefertes Brod und Bier von roo 
Mar, und ein Dank daß fie auf fcin Erfordern die Bullenburg repariret, 
woju er 200 Marf denariorum Sclavicalium gu geben verſpricht. Weil 
nun diefer Vorſchuß und die Anleihe nad) damaliger eit ſchon cine widhtige 
Summa ausmachte; fo miffen nicht wenige aud) nicht arme Birger iv 
Demmin gewefen feyn. . 3 

Bon dieſer Orbar ſchreibet der Gr. Director von Oreger |) “die 
Orbar miffen noc igo (wie wol der Sag gum Theil anders ift) der Lands 
Rentey oder fisco principis yon den Stadten entrichtet werden, als welche 
Orbar in recognitionem dominii derer Landes⸗ Herren, von ihrer Beſetzung 
mit Teutſchen an, ihren eigentlichen Urſprung haben“ An ſtatt dieſer Or— 
har iff wol die Acciſe aufgekommen. | 

Hiernaͤchſt war eine Abgabe in alten Zeiten 

2.) Die Bede, Precariz, Petitiones. So wol der teutſche als 
lateinſche Mame giebet es, daß die Firften anfangs aus Bitte einen Bue 
ſchub in gewiffen Umftinden verlanget. Mit der Zeit wurde eine Gewohn⸗ 
heit und endlich Pflicht und Geſetz daraus. Im Anfange des 17. Seculi 
war hier noc cin Haus die Bede genannt, in der Pferde-Srraffe belegen, 
wo etwan dic Collectur von der Bede gefammlet, und nady Hufen in der 
Stadt abgegeben ſeyn mag. Von diefer Abgabe der Bede von der Stadt, 

| habe 
i) ibid. n. 54. 


kK) ibid. n. 64. 
1) Cod, Dipl, f. 241. 
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habe bisher nichts in dem hieſigen Rathhaͤuslichen Archiv gefunden, weiß 
alſo nod) nicht ob fie auch von der Stadt gegeben, oder ſelbige, da die Here 
goge einige davon erimiret, frey gewefen ſey. Zu denen Pringeffinnen: und 
aufferordentlidjen Steuren mufte fie contribuiren, aud) ju Schwediſchen 
Zeiten Ropf-Steuren erlegen, nunmehro aber unter Preuſſiſcher Regicrung 
nicht mehr. 

Jn den neuern Zeiten ift erft aufgekommen 3.) die Accife. Das 
Privilegium ſolche einzufuͤhren, haben die Serjoge in Pommern vom Kan- 
fer erfanget, und fonderlid) 1588 in Hinter-Pommern. Weil aber die 
Sand-<Stdnde fid) auf ihre Privifegia beruffen, fo iſt die Gache nicht gu 
Stande gefommen, und Herzog Philippus Julius bat fic) derfetben gee 
gen Einwilligung einiger ordinairen Steuren begeben. Im 30 Jabrigen 
Kriege aber, da die Schweden das and inne hatten, und die Herzoge aus: 
geftorben, finde ich fie und Acciſe-Inſpectore ſchon 1646. Die Geiftlidjen 
aber find, auffer denen fo genannten Delicateffen, Hievon erimiret, fo wie 
von je ber in allen Chriftlidjen Landen, ja auch nad) 1B. Mofis 47. Cap. 
v. 22 von uralters her in heidniſchen Zeiten. 

4.) Die Service oder das Cinquartirungs-Geld fiir die Soldaten 
ift erſt in, und nad) dem 30 Jaͤhrigen Kriege aufgefommen. Den vorher 
fatten die Pommerſchen Firften und dud) andere, auffer etwan ihren Guar- 
den ju Griedens-Zeit feine Armee auf den Beinen. Sondern wenn ein 
Krieg vorhanden war, mufte das fand nad) dem Anſchlage die Krieges- 
Seute fteflen. Unb wenn die Campagne, um fo vielmebr der Krieg, geen—⸗ 
bet; fo gieng ein jeglidjer wieder gu Haufe, und gu feiner Handthierung, 
auffer einigen wenigen in denen Feftungen, welche aber die Birger ſelbſt 
ben einem nnvermutheten Anfall vertheidigten. Nachdem aber es noͤthig 
erachtet, aud) gu Griedens-Zeiten eine Krieges-Macht auf den Beinen jn 
erhalten, fo war es aud) néthig, fir ihren Unterhale und Cinquartirung gt 
forgen. Bis in diefem Seculo auch nod) ju Preuſſiſchen Zeiten wurden fie 
aud) groftentheils fonderfich die Cavallerie mit auf das platte Land verleger. 
Seit vielen Jahren aber find fie, auſſer den Beurlaubten, faſt ganglich in 
die Staͤdte gezogen, und die Laften fiir die Birger defo groffer wegen der 
Einquartirung geworden. Wie den auch feit der Beit die Stade Demmin 
mit 5 Compagnien Snfanterie beleget., Weil den nun die Umſtaͤnde bey 
der Handlung und VerFehr es nicht zulaſſen ohne merklichen Schaden und 
Verluſt naturale Cinquartirung im Haufe gu haben: weil auc) mance 
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Soldaten ſelbſt es bequemer und vortheilhaftigererachteri, wenn fie fich felber 
fir Geld ein Quartier mieten, fo ift uͤberhaupt die Ausredpnung gemacht, 
wie viel fir einen Soldaten nach feinem Grande und defjen Frau und Kin- 
der, an Grube, Bette, Feurung, Licht und ahdern Bedirfuiffen gegeben 
werden mug. Nachdem nun ¢in Birger und Einwohner mehr liegende 
Grinde an Haufern, Aeern, Wiefen, und nachdem er mehr VerFehr und 
Einnahme hat, nachdem muf er auch in die Service-Caffe defto mehr bey— 
legen, und ein anderer, defto weniger. Das erfte ift gar leid)t und gewif 
heraus zu bringen. Das andere faͤllt deſto ſchwerer. Daher man wegen 
des Verkehrs und ſonſtige Einnahme und Conſumption die Aceiſe-Buͤcher 
nimmt, und nach dem die Summa darin gros oder klein iſt, nachdem auch 
die Service eingerichtet wird. Wie waͤre es aber herzlich zu wuͤnſchen, 
daß es moͤglich ware, daß eine andere und beſſere Norma, und Regel: 
Maaß hierin ausfuͤndig gemachet werden koͤnnte, daß alle nach ihren Vers 
kehr auch gleiche Laſten tragen muͤſten. Denn wenn einer gewiſſenhaft al⸗ 
les angiebet, und in ſein Accis-Buch eintragen laͤſt, ſo traͤgt er nicht allein 
die Acciſe gehoͤrig, fondern aud) nad) Anweiſung des Acciſe-Buches fo hoch 
aud) die Service. Wenn aber ein anderer nicht von ſolcher Gefinnung ift, 
und nicht alles in das Acciſe-Buch bringen laffet, fo wird ihm aud) die 
Service fo hoch nicht aufgeleget. O daß vod) folche ihr Gerwiffen nicht fo 
beſchweren moͤchten! 

Von dieſer Einquartierung und Service iſt der Clerus fuͤr ihren Haͤu⸗ 
ſern und Aeckern frey. Und ob er wol in Kriegeszeiten bey Durchmaͤrſchen, 
wenn eine Stadt gar zu ſehr uͤberleget iſt, auf eine oder ein paar Naͤchte einige 
einzunehmen verbunden iſt; ſo muß es doch nach Koͤnigl. Verordnung keine 
ordentliche Einquartirung werden. Die Noth und Bedraͤnguiſſe im zojaͤh⸗ 
rigen Kriege war ſehr gros, und dennoch wurde Clerus von dieſer und von 
aller Steuer frey geſprochen ™) ja ſelbſt der feindliche und harte General 
Wallenſtein ertheilte ſelbigem einem Schutz⸗ und Frey⸗Brief 1628. ™) 

Sonſten ſind noch 6) andere geringere Ausgaben, wovon aber der 
Nutzen ſogleich unmittelbar auf die Buͤrgerſchaft wieder zuruͤcke flieſſet, als 
Brunnen⸗Nachtwaͤchter⸗ Feldhiiter- Speiſe⸗Geld. 


m) Mieræl. |. 5. ad an. 1625. §. 22. 
n) Apparat. Dipl. Griphisw. ad, h. @, 
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Capittel. 
* Beſchreibung der inneren Stadt Demmin. 


§. 80. 
A) Die Befhreibung der Stade felber, und zwar 


Tabula 1. wie fie nod anjego in ihren RingMauren einge: > 


ſchloſſen iſt. Dieter Beſchreibung wird meines Erachtens eine mehrere Deut⸗ 
lichkeit gegeben, wenn ich 


1) Die offenen freyen Plaͤtze und die MardePlage anfuͤhre. 
g 


Unter diefen koͤmt zufoͤrderſt der groͤſte Marckt-Platz vor. Fig. 1. Lit. Er 


liegt faft mitten in der Stadt, doc) etwas mehr nad) Siiden als Norden, ; 


und faffet einen ziemlichen Raum in fid), dev nod) grdffer ift, als in mane 


chen jetzo groffen Staͤdten fic) nicht fmbdet. Hierndchft findet mehr nach - 


Siid-Oft fich ein offener Plas, der Klinckenberg genannt, Fig.K. faft in ei— 
nem Triangel. Won einem Berge fann er feinen Namen nicht haben, weil 
dafelbft Feiner iff. Woher er denn foldyen erhalten ift mir unbekannt geblie 
ben, es mifte denn von den Namen eines der in den alteften Zeiten daſelbſt 
viel erbauet, hergenommen feyn. Daf auf diefen Plas ein Krammarckt 
ſollte gebalten. feyn, habe niche finden fonnen, aber wol diefes, daß der 
Flecken von den Brunnen an nach Weften gu, der Hopfen-Markt heiſſet, 
und der Hopfen auf felbigen mag chedem feyl gemefen feyn, Nod) gu une 
fern Zeiten find die Pferde und Kuͤhe in den Viehmaͤrkten von der Straffe 
auf dem groffen Marcéte an. der Siid-Seite, Keller-Weg genannt, bis auf 


dicfem Klinckenberge geftellet worden, welches aber feit ein paar Jahren: 
an der Mord-Seite des groffen Marft-Plages von der Menger- bis gur 


Pferde-Straffer geſchehen ift. Ferner findet man an den Holtzen-Thor eis 
nen freyen Plog Fig-Lit.L. in einen Triangel, welder anjetzo der Pluͤne⸗ 
Markt heift: obwol vielleicht niemals etwas darauf verfauft worden. Es 
ift demnach wol ein Spott Mamen,. und heiſt der Plag eigentlid) gum 
Schilde, weif aber nicht aus was Urfadjen.. Den fogenannten Parade 
Plas mag id) hierunter nicht rechnen. Er fiegt nad) Nord-Oft F. Lit. J. 
nad) dem Chriftinen-Thor und Chriftinen-Baftion. Er ift ziemlich breit und 


noch finger. Wie aber diefer Plas nicht vor gar langer Beit gang bebauet 
ne: 3 gewe- 
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gewefen ift, und zwar mehrentheils von Adefichen, und der Rofenthal ge- 
nannt worden; fo Fonte auc) muthmoßlich die Beit wieder kommen, baB © er 
pon neuen wieder bebauet wurde. Bey Beſchreibung 

2) Der Straſſen, wird uns die Beſchreibung der Bhore, die wir 
ſchon oben §. 38. gebraucht, gu ſtatten fommen. Die mebhreften Straffen 
find ziemlich breit, doc) aber auch einige nur enge, Viele gehen in gera- 
Der finie, andere aber auch in ciniger Beugung. Weil die Stadt mit fo 
vielen Belagerungen und Cindfdherungen heimgeſuchet worden; fo iſt leiche 
zu erachten, daß cinige, obwol nicht viele und groffe Verdnderung mit den 
Straffen vorgegangen, vie id) an feinem Orte bemerfen werde. Wolte id 
fie beſchreiben nach den jetzigen Cigenthimern und Bewohnern derer Hau: 
fer, wuͤrde es mir am leidyteften, und denen jetzigen Einwohnern am begreif- 
lichſten ſeyn. Aber wird das Anden€en derer jesigen Bewohnern derer 
Haͤuſer nad) 100 und mehreren Jahren noch vorhanden ſeyn? Und wuͤrden 
unſere Nachfolger aus einer fokhen von ſelbigen hergenommenen Beſchrei⸗ 
bung, wol ſich eine gehoͤrige Vorſtellung machen koͤnnen? Ich bin daher 
gedrungen, ſie von denen 4 Gegenden der Welt herzunehmen, und‘ werde 
von Oſten gen Weſten gehen, und dabey Suͤden und Norden mitnehmen. 

Komt man von Often durch das Kuh-Thor herein, fo gehen zur rech- 
fen und finfen 2 Straffer an der Mauer herum, die aber Feine beſondere 
Namen tragen, ſondern nur an der Mauer benennet worden. Es ſtehen in 
ſelbigen einige ob wol wenige kleine Haͤuſer. Dis ins. i7te Jahrhundert 
aber ſind ſie gantz um die Stadt herum, ſonderlich an der Seite nach der 
inneren Stadt gu mit ziemlich guten Haufern bebauet gewefen, die aber in 
gedachten Jahrhundert ruiniret worden. Die Bau-suftige haben bisher 
nicht gerne ſich an dieſe Plaͤtze wagen wollen. Es iſt aber doch zu wuͤnſchen 
und zu hoffen, daß es geſchehen werde; ſo wie auch anjetzo ſchon ein, ob wol 
geringer Anfang dazu gemacht worden. Denn die beſten und bequemſten 
Plaͤtze in der Stadt ſind ſchon mit Haͤuſern beſetzet, aber an den Mauren 
herum ſind noch viele gute geraͤumige Plage vorhanden, welche unterdeſſen gu 
Garten ſind genutzet worden. 

Von dem Kuh-Thor an bis faſt an den Marckt nemlich 

Fig. a bis b. gehet die Ruh-Straffe. Denn dis iſt ihr eigentlicher Maz 
nie. Bon einigrn wenigen wird fie faͤſſchlich frit1746 die Anclammer-E traffe 
genennet. Wir werden bald noch mehrere falſche Namen hoͤren, welche 
einigen Straſſen und Gegenden in gantz neueren Zeiten beygeleget worden; 


ſo 
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fo daß wenn die Meucrungs-Suff fo fortgehen wuͤrde, nach hundert Jahren 
Feine Straffe den Namen nach befannt, und gu finden ſeyn moͤchte. Gehe 
ich von dem Kuh-Thor, nad) Weſten bis Fig. c fo komt gur Redhten 

c-d die Chriftinen-Stragfe. Dieſe hat nad) denen alten Uréunden 
nod) mehrere Mamen, als die Ower Strate, der Vos Winkel, welder. 
fefterer aber wol ein Spott Mame ift. Gon 

c-c. ift die Reuter⸗Straſſe. Koͤmt man weiter in der Kuh Straſſe 
bis an den St. Bartholomai Kirchhof; fo gehet 

— £g. zur Rechten die Wiedemen-Straffe, weil die Wiedemen oder der 
Pfarr-DHoff, nebft andern vergleichen geiſtlichen Haufer darin geftanden. 
Sie ift jeGo nur fehr enge und finden fich ſehr wenige Haufer darinnen, 
Gor 1676 ift fie aber viel mehr in der Vreite nad) Weften gu gegangen, 
und mit Haufern angefillet gewefen.. Von - 

Fh. finfer Hand komt die Schul⸗Straſſe. Sie ift an der Oft-Seite 
mit Haufern doc) etwas in einer Kruͤmme befeget. An der Weft-Seite 
gehet Die Mauer des St. Barthol. Kirchhofes, in der Ecke die jetzige Pra- 
pofitur, auch nod) etwa ein Hdusgen bis nad) der Frauen-Strajfe. Weil 
nun bis: auf biefes Jahrhundert die alte Schule wo jebo die Prdpofitur ift,. 
geftanden, fo hat daber dieſe Straffe ihren Namen: Zu Ende der Kuh— 
Straffe, kurz vorher ehe man auf den Marckt gelanget, gehet zur Rech—⸗ 
ten von 

bi. Die Pferde-Straffe ab, und ift ziemlich breit. Komt man auf 
dem Marckte und lencket fid) gur lincken von kam.; fo gehet 

1. ein gang kleines enges Gasgen von dem Marckte bis nach dem 
Kirchhofe, welches der Ti Martel heiſt. Gehe id) in dieſer Linie weiter 
bis m nemlich der einen Ecke des Marckts von 

m-k. nad) dem Klinckenberge, fo heiſt die Straſſe Schuhagen over 
Schufter-Straffe,.: weil ehemals wok viele Schuſter darinnen gewohnet. 
Nehme ic) die Suͤd⸗Seite des Marckts ſo koͤmt faſt in der Mitte derſelben 

n-y. der Keller-Weg, welche Gaffe muthmaßlich den Mamen daher 
erlanget, weil fie nach bem Rathsfeller, oder den Weinſchanck im Rath: 
haufe fuͤhret. Am Ende diefer Seite bes Marcktes, und wo fic) die Weft. 
Ecite des Marts anhebet, gehet eine Gaffe nad) der Kahldiſchen Straffe 

‘gon w-p. durch, welche darum wol der ſchnelle Sauf benennet ift, 
weil man ihrer Enge wegen ſchnell durchlauffen foll, damit man darin niche 
gedraͤnget werden moͤge, indem cine ftarfe Paffage durch (elbige — 

ei 
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Weil id) die von dem groffen Marckte J abgehende Straffen gerne mite 
nehmen wollen; fo muß nun wiederum gu dem Ende der Kuh-Srraffe nad): 
b juriide geben, und fo madjen die Haufer von 

b-q. die Mord- Seite des Marcktes aus, Bu Ende es Mares 
in q gebet 

ger. die Menjer-Straffe gur rechten Hand ab, welche vielleicht igve 
Benennung von -cinem vornehmen bemittelten Mann des Mamens, der 
etwan Darin gewohnet, und fie mit Haufern verfeben, erlanger. Von q als? 
bem Ende des Marcétes gehet faft in gerader Linie mit der Rubftraffe von 

qet. bie Holften-Straffe bis tdem Schilde, und ferner bis B dem 
Holften-Thore. Wie diefe Srraffe falfdlich die neue Srraffe, und das 
Thor das neve Thor von denen meijten feit manchen Jahren benennet wor⸗ 
den, und woher foldjes gekommen: ijt ſchon oben §. 38. n. 7. gejeiget wor 
ben. Endlid) gehen bey dem Holftenthor an den Mauren zur Red)ten und 
gur fincfen Hand aud) Gaffen herum, worirmen ſchon ein paar Burden evs 
bauct worden, und muthmaßlich wol bald mebrere erbanet werden moͤchten. 

Die andere HNaupt-Straffe der Stadt fanget ebenfals von Often bey 

dem Frauen-Thor an, und hat aud) an der Mauer — unbebauete und 
unbenannte Gaſſen. Von bem Frauen⸗Thor 
CGeh. findet ſich die Frauen-Srraffe, welche daher irs wie das Thor 
den Mamen hat, weil fie nad) der Marien: Kirche, nemlich der Kirchen gu 
Linferer lieben Frauen, wie die Pabfte foldhe nenneten, und wovon wir 
vorher ſchon §. 38. n. 2. geredet haben, gefuͤhret hat. Diefe Frauenſtraſſe 
gehet nad) Weſten gu, die ſchon angefuͤhrte Reuter-Straffe e-c, zu Rechten, 
und zur finden Hand die ehemalige Burgftraffe e-ce. vorbey, und nod) weir 
fer Hinauf der ſchon gedachten Echulftraffe h-f sur Rechten vorbey, und 
endet fid) benm Anfangedes Klinckenberges, wo zur sincfen die alte Schloß— 
ftraffe von dd-F. nad) ber Mauer. und. dem Saplof-Thor F. abgehet. 

Diefe Straffe hat den Mamen daher, weil der Hergeg Wratislaus 
der III., der auf dem Hauſe Demmin refidivet, durch diefe Gaffe und durch 
das Thor, und dem vorher §. 3. n. 3. und q. 38. n. 3. angefiibrten Damm 
gur Stadt und mieder hinaus nad) feinem Schlos und Burg gefabren iſt. 
Etwas weiter auf dem Kilindenberge nad) dem Schuhagen ju, gebet ein 
gar fleines febr enges Gaggen Sey der groffen Sdhule kinder und der ne 
pofitur redjter Hand vorbey 

Xx. nad) dem Dartholomai Kirdhhofe, weldes — Koͤſter⸗ Siecate 
Koͤſte⸗ 
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Gang genannt wird, weil beym Ausgange finder Hand das ate 
Haus von je her die Kuͤſterey geweſen. Es heift aud) Vie-Straffe, wel: 
ches aber wol nur ein Spott-Mame ift. Lincker Hand des Klincenberges 
nad) Endigung deffelben gehet von 

ecfl. eine Gaffe nad) der Mauer gu, die Trager-Straffe genanne, 
Es ift in alten Zeiten hier eine Trager-Bunft, (nidje Seidhen-Trager, denn 
dieſe Zunft und Befiebung ift nur in neueren Zeiten aufgefommen,) gewee 
fen, die gum andern Stande geredynet worden, welche das Bier aus denen 
Brauhaufern weggetragen haben. Ob dann nun ſolche um-diefe Gegend 
gewohnet, und die Gaffe daher den Mamen befommen, Fann nicht behaup- 
ten, Bon diefer Tragerftraffe an bis nach der Kahldifchen Straffe 

ce-p. geet die WollWeber-Straffe, weil in felbiger ehemals viel 
Woll-Weber gewohnet. Diefer Name ift heutiges Tages gang unbefant 
geworden, fo daß diefe Straffe gar feinen Namen gehabe, 

Bey dem Anfange der Kahldiſchen Straffe, wo zur Redhten die ſchon 
bemerfte Gaffe der ene Lauf genannt; vom Marckte herkoͤmt, gehet gue 
finfen von, 

p-E. nad det Mauer und der Fifcher-Pforte, die Fiſcherſtraſſe, weil 
ohnſtreitig viele Fifher auch hierin gewohnet, und wie ſchon §. 38. n. 4. ans 
gefuͤhret, auch auffer diefer Fifcher-Pforte am Wall-Graben Fiſche verfaufe 
haben. Die Kahldiſche Straffe von . 

pl ift fang, hat aber in alten Seiten in der Mitte 2 Queerftrafe 
fen gehabt, und gehet gerade auf die heilige Geift Kirche N gu, und wen: . 
det fic), da die Heilige Geiftftraffe sur Rechten von der Holgenftraffe bey 
ber Kirche . 

t-s. herkoͤmmt, mit felbiger nach dem Kahldiſchen Thor D. Warum 
der, Kahldiſchen Straffe diefer Name wol muthmafilich, aud) dem Thor bey⸗ 
geleget worden, ift aus dem §, 38. n. 5, gu erfennen. Es bedarf kei- 
nes Rathfels, woher die heilige Geift Straffe ben Mamen trage, aber wol 
diefes, da fie aud) die Plater Straffe heiſſet, und ob fie rechemafiger oder ° 
ſpoͤttiſcher Weife, wie leider! in Demmin jue Gewohnheit werden wollen, 
den Namen bekommen. 

Nun iſt nod die zte Haupt-Straffe, welche unſtreitig die allerlaͤngſte 
iſt, nemlich die Bau-Seraffe, nebſt ihren zur linden nad) Norden abge— 
henden Gaffen, uͤbrig. Wir wollen felbige fo wie die andern beiden Haupt: 
Straffen von Often bis Welten durchgehen, und werden finden, daß aud) 

Bb felbige 
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felbige bas Schickſal von Beylegung unterſchiedener und gum Theil falſcher 
Namen, wie die ubrigen betroffen. Sie hat zweyfelsfrey ihren Anfang 
mit cinem Thor gleidjes Mamens genommen. Denn foldjes giebt eine 
ehemalige Eroͤfnung in einem Quadrat-Thurm, der nun aber bis auf die 
Mauer abgetragen, in dem jetzigen Commendanten-Garten ju erfennen. 
Nachdem aber nachher ein Flec gu einem Garten abgefchnitten worden, 
fanget fid) die Bauftrafje von dem Commendanten-Haufe an. Wo die 
Chriftinenftraffe von der Kuhſtraſſe gur lincken herkoͤmt, ift fie ehemals gur 
Redhten bis an die Mauer fortgegangen, wo auc) nod) eine sugemauerte 
Pforte nad) der nahe dabey liegenden Chriftinen Daftion und Thor gefuͤhret. 
Den Theil der Bauftraffe von dem Commendanten-Haufe bis Endigung 
des jebigen fo benannten Parade Plakes Hat man in den mittleren Beiter 
das Rofenthal henennet, welcher gréftentheils von denen Adlichen bebauet 
und bewofnet gewefen. Mad) Endigung des Parade Plages iff sur Rech⸗ 
ten aud) eine Straffe nad) der Mauer, und durch felbiger vermittelft eines 
Thors oder vielmehr einer Pforte nad) dafigen Garten gegangen: Meine 
Muthmaſſung, daf erftere die Pfaffenftraffe, letzteres das Pfaffen-Thor gee 
heiſſen, ift wol nicht ohne Grund, weldyer id bald anfuͤhren werde. Dens 
Theil der Bauſtraſſe von Endigung des Parade Plages bis sur Wiedemen⸗ 
ſtraſſe bat man keinen befondern Beynamen bengeleget. Wo die Wiedes 
menftraffe gut Sinfen Herfomme ift zur Redten von 

g-na, in gerader Linie nad) dem Rif des Mevians beym Zeillero 
tine Gaffe bis sur Mauer gegangen, welche die Conventſtraſſe benennec iff. 
Die Urfache diefer Benennung werde nachher befanne machen. Dieſe 
Strajfe ift nun gan zugebauet, und ftat deren eine neue etwas weiter nach 
Weften erbauet, worin fich die Hirten Haufer befinden, welche aber nod) 
Feinen befondcren Mamen hat. Der Bheil von der Widemen- bis sur Pfers 
deſtraſſen Hat in mittleren Zeiten den Namen der Wiedemftraffe auch ſchon 
getragen: die Gaffe aber, wo die Pferdeftraffe sur Rechten herkoͤmt, und 
fodana zur fincfen von 

i-bb. bis sur Mauer gehet, den Namen der Wadhterftrafe; weis 
aber nicht ob dafelbft die Wachter ehemals gewohnet, oder fid) Abends zu 
ihrer Verridjtung verfammlet. Es haben gwar wie wir in dem aten Ab⸗ 
ſchnitt zeigen wollen, gu pabftlidjen Zeiten bie mehreſten Geiſtlichen in die- 
fer Gegend gewobhnet, welche geiſtliche Wachter genennet werden: dod) 
kann ich nicht glauben, daß die Gaffe baber den Namen befommen. 

} Von 
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Von ber Pferde- und Waͤchterſtraſſe an, bis gum Schilde von 
x. Hat die Bauftraffe ihren rechten Namen behalten. Jedoch habers 
viele Unwiffende, und in Erfindung neuer und falſcher Namen finnreiche, 
ibr feit einigen Jahren ebenfals einen falſchen Namen nemlich die Achter⸗ 
oder Hinter-Straffe beygeleget Wenn man in der Bauftraffe weiter nach 
Weften gehet, fo gehet, wo die MenGer-Straffe gur-linden Hand herkomt, 
gur finden von 
r-ii, bis an bie Mauer, wo die MenSer Pforte iſt, die Kuͤterſtraſſe. 
Wo viele Fiſcher gufammen wohnen, uennet man ſolchen Ore die Nicer 
oder Ruger Gegend. Vielleicht Haben viele Fifher auch daſelbſt gewoh⸗ 
net, die durch das MenGer-Thor gegangen, und auch wol dafelbft auf den 
Stade: ader den andern Graben auf der groffen Buͤrger⸗Wieſe, wie vor der 
Fiſcher⸗Pforte ihre Fiſche verfaufe haben. Und diefes waren die Straffen 
und Gaffer alle, die noch vorhanden find. Wir muͤſſen aber nun aud auf 
§. 81. | | 
3) die Haufer dee Stade fommen, und zwar Qf) iberhaupe 
Sn denen alten Zeiten bis auf den zojaͤhrigen Religions-RKrieg, find in de⸗ 
nen Ringmauren, fo wie fie je6o nod) find, 500 bis 600 Haufer ©) und alfo 
aud) weit mehr Birger und Cinwohner darin gewefen als anjego. Und 
dieſes ift gantz wol begreiflich, weil man damals nichts anders als Giebele 
Haͤuſer bauete. Hatte das Haus en Fronte oder der Giebel-Seite nach der 
Straſſe eine gewiffe abgemeffene Breife ; fo wurde es gu einem Erbe, war 
es nur halb fo gros, gu einem halben, und wenn es nur ein Viertheil hatte, 
gu einem Biertheil Erbe geredynet. Mad) dem das Haus breit und mehr 
Verkehr darin war, und der Stadt mehr einbrachte; fo genoß es auch 
mehr an den Haus-Morgen etwa 3 Morgen, HaufieWiefen, Hoͤltzung, Maſt 
und dergleidjen buͤrgerlicher Cinnahme, mufte aber auch mehr Onera tras 
gen. Mach dem es aber Fleiner war, genoß es auch weniger, und die Ab⸗ 
gaben waren aud) geringer, wie wir ſchon vorher §. 76. n. 1, gezeiget haben, 
Aus der unterfchiedenen Bau-Art in vorigen und jegigen Zeiten ift es offen⸗ 
bar, daß anjeGo unmoͤglich in denen jetzigen Mauren fo viel Haufer ſtehen, und 
fo viel Cinwohner darinnen Raum haben koͤnnen, wie vormals. Und wenn 
id) gerne sugeftehe, daB, wenn alle nod) vorhandene wuͤſte Stellen aud) voͤl⸗ 
Hy bebauet wuͤtden, die Angahl der Haufer und Cinwohner wo nicht mehr 
i ny ‘ Sh 4 ; | Bb a } 7 Type doch 
— Archũv. Tit. XL a,N, 54 
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dod auf ein gantzes Drittheil vermehret werden diieften; ſo bleibe ich doch 
der Meynung, daß die Haufer dennod) nicht gu der vorigen Anzahl, nem⸗ 
lich in Denen Mauren, anwachſen finnen. Vor denen vorigen Giebel-Haue- 
fern find nur nod) gar febr wenige ibrig, weldje etwa nod) bey denen Cin- 
aͤſcherungen mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts gerettet worden find. 
Die allermeiften wo niche faft alle neue Haufer find, bey dem vorhanden 
geweſenen Raum und wiften Stellen, indem bey der durd) die Einaͤſche⸗ 
rungen eingeriffenen Armuth gleid) Anfangs, wenig Bau-siebbaber gewefer, 
gu Queer-Haufern, die gum Theil ziemlich breit und mafiv find, erbanet 
worden, Cin Giebel-Hauf nimmi en Fronte oder vorne nad) der Straffe: 
gu eine geringere Breite ein, gehet aber tiefer hinein, und (aft defto weni⸗ 
get Plak gum Hofe, und etwa ju einem Garten dbrig. Cin Queer-Hau¥ 
nimmit en Fronte nad) der Straffe ju eine mehrere Breite ein, befimme 
cinen gréfferen Hoffraum und Platz jum Garren. Und fo wird daraus der: 
Grund meiner Meynung erfannt werden. Da die Haufer und Gebaude 
famtlid) mit Ziegel gedecet, fo wird cin Stall welder mit Stroh gedecet, 
gleich nieder geriffen. Hatten unfere Vorfahren gleiche Vorſichtigkeit ge⸗ 
brauchet, fo wuͤrde nicht fo leicht eine Feuers⸗Brunſt entſtanden ſeyn, wee 
nigftens nod) eher wieder geldfdet worden feyn, und der Schade nicht fo 
gros geworden ſeyn. Nunmehro aber ift man durd) Sdjaden Flug gewor- 
den. Im Jahr 1727 und ben folgenden, bekam auch dadurd) die Stade 
¢in feines Anfehen, weil der Grund ſaͤmtlicher Haufer weif, die Aussies 
rungen aber gelb angeftrichen werden muften. Es ware aud) ju wuͤnſchen, 
daß diefes Anfehen, durch Erhellung der verblichenen erhalten wuͤrde. Bey 
dieſen Haͤuſern muß nun auch 

B) Ins beſondere die publiquen Gebaͤude anfuͤhren. Dieſes habe 
bey dem Militair⸗Stande §. 41 gethan: wird aud) von den geiſtlichen und 
kirchlichen Gebauden im I]. Abſchnitt §. 47 geſchehen: habe dem nad) affo 
nur foldje ben dem Civil-Srande Hier vorgunehmen. Und fommt alfo hier 
zufoͤrderſt 

das Rath⸗ Hauß der Stadt. Cin Rathhauß hat die Stade er- 
fanget, fo bald als fie mit Dem teutſchen Rechte, nemlich felbt einen Ma— 
giftrat aus ihren Mitteln ju erwahlen, und von felbigen fid) regieren zu laſ 
fen, nad) §. 59 wo nicht eher doc) (chon 1191 P) bemidmet worden, Ob es 
aber eben daffelbe fey, was wir nod) vor Augen ſehen, oder ob es nad) dem 


Verfall 
p) Micr.1.6.n, 49. it. pag. 5y6 Tit. Demmin, - . ie ate 
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Verfall bes erfteren, ein nachher nen erbauetes fey, getraue id) mir niche 
gu erveifen. Das bloffe Anfehen, und die alte Gothiſche Bauart giebt 
aber genungfam ju erfennen, daß es ein uraltes Gebdude fen: dod). ift die 
eine Halfre nad) Often after als nach Weſten, und ift die Halfte nach her 
weldjes die unterſchiedene Bau- Are fattfam darthut, nachher wol nur ange: 
bauet, und dadurd) das Rath-Haus vergréffert worden. Wann wir aber 
uber der cinen Thire die Jahr-Zahl 1597, und inwendig in der andern Eras 
g¢ 1596 lefen, fo foll dadurch nicht fo wol das Jahr der Erbauung als viels 
mehr eine Reparation oder der Anbringung des in einen Stein eingehaues 
nen Stadt-Wapen, worin diefe Sahl 1597. ſtehet, angezeiget werden. 
Es lieget daffelbe mitten auf dem Haupt Maré, dod) etwas mehr nad) Suͤ— 
den und Often als denen andern Gegenden, und alfo aud) dadurch mitten 
in der Stadt. Die SdngeenFronte nad) Norden gu, betragt or Fuß 7 Boll 
Rheinlaͤndiſche Fuffe, wollen wir die daran erbauete Haupt⸗ Wache mit daz 
yu rechneu, 107 Fuß 9 Boll, Und fo auch die andere singe nad) Suͤden 
107 Fuß 9 Boll. Die Breite nad) Ofteu mache 51 Fuß 5 Boll, und mit 
dem daran erbaueten Fleinen Fhigel 65 Fuß 7 Boll, und fo viel aud) die 
Seite nad) Weften, weil die Haupt-Wache auch fo weit gehet wie vorges 
dachter Fhigel. Weil nun die hervor ragenden Fligel und die Haupt- Was 
the vor das eigentlidhe Gebdude einen Raum ausmadyet; fo hat in felbigen 
der Keller⸗Wirth oder Weinſchenker gen Gaiden nod) einen fleinen Hoff, und 
wnd der Brodt: und Fleiſch⸗Scharn, wie aud) ein Spriigen-Haus ift aud) 
darin angebradjt. Es ift die unterfte Etage durd) eine Mauer in der Mite 
fe etwas getrennet, und bewohnet die eine Halfte der Naths-RKeller-Meifter 
oder Wein: und Bier⸗Schenker nad) Often, Hat aber nur ein paar Fleine 
Stuben fiir fid) nad) Norden und eine etwas griffere Gaft-Stube nad) Sits 
den in dem gedachten Fhigel, Hiernaͤchſt findet fic) auch in diefem Theile 
die Stadt⸗ oder Rathhaͤusliche Wage. Che id) aber dieſes Theils, und 
bes Weins-Kellers nicht mehr gedenfe, muß ich nod) ein Privilegium fir 
biefen Keller benbringen: nemlid), daß auf felbigen nur alleine auffer der 
Prieſterſchaft Wein und fremd Bier geſchenkt werden ſoll. Die Priefter- 
ſchaft mag aber wol in Wein und fremd Bier gu ſchenken gu weit gegangen 
fepn, und damit mardjandiret, und der Stadt und Magiftrat hierin Ein— 
trag gethan haben, fo daß diefelbe mit dem Magiftrat in Streit gerathen 
find. Herzog Bugislaus X. madhte 1522 einen Vertrag zwiſchen der 
Stadt und Priefter(dyaft, ſchrenkete letztere ein und confirmirte der Stade 

| Bb 3 ibe 
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ifr Privifegium mit diefen Worten 4) “Wy Bugislaff etc. ordnen baé 
be Preſterſchap int gemein alle Jahr vor eere Collation unter ein ander und 
nicht enen Layen um den Penning ut hefen den nicht mehr den 24 Vathe Pas 
fewalfer, unde 7 Saft (ift 84 Qonnen) Grypswolder in allen 108 Tonnen 
Beer in Demmin in foren unde vor ſik dafelbft ſchenken unhinderlig hebben 
moͤgen, unde cen Dreyling Wien (iff 2 Tonnen Wein.) Sonſt foll fein an⸗ 
ber Geiſtlich und Weltlid), fremd Veer einfuͤhren noch ſchenken, denn ale 
(ein be Rad vor eeren Stadt-RKeller, de dba Wien ſchenken, unde daſuͤlfſt 
wol een drinken dafiilfft halen mégen. By Pene (Strafe) roo Floren 
Stettin etc.“ 

Es ift aber hier nicht die Rede vom Cinlegen und Gebrauch fir ſich 
felbft, fondern von dem Schenken und Verfauf oeffelben an andere vor 
Geld. So erhellet hieraus aud), daß gu der Zeit das Bier diefer benann- 
ten Srddten im Ruhm gewefen. Es hat fic) aber diefes Wein und fremd 
Dier Schenfens wegen nicht lange nadyher ein abermaliger Streit erhoben, 
welcher vom Herzoge Bogislao 1522 durd) folgende Urfunde ©) entſchie⸗ 
den, “Wy Bugislaff etc. befennen mit defen Unfern Breve, dat wy 
angefehen hebben de Gebrefe in Unfer Stade Demmin, unde darinnen bes 
funden, dat de filfige Unfe Stadt dord) tho ſehr Schenfendes des Wiens 
unde fremden Beeres nicht wenig geſchwaͤket, unde in Afbroͤke gefahrdt 
werdt. Driim hebben wy dem gemeinen Befte tho nuͤtte unde Framen, 
gefettet und geordnet, wo wie of in Kraft deffes Brefes ordnen unde fete 
ten, dat henvor bet Miemand van Suwahnern oder Buten Liden, Wyn 
efte froͤnbt Veer, in, edder vor der Stade, fo wiet ere Cigenthum fi¢ ers 
ſtrecket, einlegen edder ſchenken (hall, by Verluft, oes Wiens und Bees 
res, oc Unſer Strafe und Ungnade. Sondern de Schenkinge des Wiens. 
und fremden Beeres, ſchall alleine by dem Rade darfiilvet tho Demmin 
wefen, in erem Stadt-Reller der Stadt thom Beften: Uthgenomen de 
Preefterfhopp tho Demmin wahnhaftig, de ſchaͤlen unde mogen fic holden, 
na Side enes Verdradt, be Wy tuͤſchen emme und dem Rade allda Ges, 
mafet und verreceffec ete.“ tho Srettin 1522. : 

So wie nun diefe gedachte Helfte des Rathhaufes ober Kellers ihre 
beſondere Thire und Cingang hat, fo hat es auch dev andere Theil, welches 
eigentlich das Rath-Haus ausmachet. Oben iiber diefer Thuͤre nach Wee 
ften ftehet diefe Inſchrift in Steine ausgehauen: 

. I) Hie 


q) Arch, Copiar, n, 186. 
r) ibid. u. $0, 
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4.). Hic locus odit amat punit confervat honorat 
_ . Nequitiam pacem crimina jura probos 
welche jemand in folgende teutſche Verſe uͤberſetzet 
Dies oͤffentliche Haus iſt aller Bosheit Feind 
Es liebt die Einigkeit, und iſt der Rube Freund 
Dem Laſter zeigt es ſich als Raͤcher und Zerſtoͤrer 
Den Rechten als ein Schutz, den Frommen als Verehrer. 
2.) zur Rechten oben neben der Thuͤr ſind dieſe Worte eingehauen. 
Alit concordia pacem 
ins Teutſche uͤberſetzet 
Der Friede wird ernaͤhrt, durch wahre Einigkeit 
Und wo Ein Geiſt regiert, da weichet Zank und Streit 
3) Oben neben ber Thuͤre zur LUnken 
haltet Recht und Gerechtigkeit 
So man in dieſer Thuͤre eingehet, iſt die Rathhaus-Stube in der 
Mitte und gehet nad) Siden, die Koͤnigliche Accife sur Rechten, und zur 
linfen die Birger-Gehorfam-Seube, nach Nord-Weſt aber ein finfter Gee 
fanguif fir Deliquenten. Von bem Flubr gehet aud) nur alleine vermite 
tefft einer Treppe der Aufgang gu der 2ten Etage des Rathhauſes. Hier fine 
det man fo gleich wieder cinGefangnif auf dem unteren Theil, und eine Stadt⸗ 
Ubre deren Schlag, da die Glocke frey in der Spitze des weſtlichen Giebels 
haͤnget, febr weit ſchallend und vernehmlich ift, und einen groffen Saal 
der bie gange Breite des Rathhaufes, einnimme, und faft bis sur Oft-Sei- 
te hingehet. Auf diefem groffen Saale ift der Gottes-Dienft von 1676 bis 
2689, ba die Bartholomai-Kirdhe in.der Afche gelegen, und wieder erbauet 
worden, aud) nad) der 1676 geſchehenen Belagerung und Einaͤſcherung faft 
der ganzen Stadt, da wenig Cinwohner uͤbrig geblieben, gehalten worden, 
Dierauf folget nach Often ein gang groffes Gemad) mit einem Camin, und 
nad) Silden auf dem Fligel das Rathhduslidhe Archiv, zufoͤrderſt eine 
Stube, die durch einen Hfen geheitzet werden Fann, und’ fo dann 2 Apare 
tements, auf deffen erfteren, fid) das Rathhauslidye, und auf dem andern 
die Gerichtliche Acten finden. Dieſes Archiv iff gegenwartig ganz wohl 
und ordentlich eingerichtet, aud) mit Acten ziemlich angefuͤllet. Mur iſt 
‘gar ſehr gu bedauren, daß die alleraͤlteſten Schriften und Acten (auſſer de⸗ 
nen Privilegien, welche faſt alle in origine und unverſehret erhalten wor⸗ 
den) groſſen Theils bey denen vielfaͤltigen Belagerungen und Einaͤſcherun— 
gen 
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gen in damaligen Zeiten in Unordnung gefommen, aud) einige verlohren 
gegangen. 

Auf diefen Archiv-Bimmern werden nod) einige Antiquitaten aufbe- 
alten, und zwar zufoͤrderſt ein gang eiferner Wagen, wovon es beym 
Reillero *) heiffer. “Dafelbft ift heutiges Tages, ohne den gierlidyen Fe- 
ſtungs-⸗Bau, ju fehen, ein fleiner eiferner Wagen, mit 4 altfraͤnkiſchen 
Radern, einer Ketten und Fuß Eiſen, fo ein vor Alters von der Stadt 
gefangener Grafe taͤglich um die Stadt sur Strafe ziehen muͤſſen.“ Dieſe 
alte Gage erhale ſich nod) bis auf diefe Stunde. Was es aber vor ein 
Grafe und wie fein Mame gebeiffen, habe bisher nirgend wo finden koͤnnen. 
Der ganze Wagen und die Rader ift alles eiſern, und daher eben niche 
leichtlich zu ziehen. Es ift dabey aud) nod) ein Helm, und 2 eiſerne Hand- 
ſchue, bey welden letzteren man wahrnehmen fann, daß der Graf eben 
nicht ſehr gros gewefen ſeyn miffe, weil eine etwas groffe Hand darin nicht 
Raum finder fann. Sie find inwendig mit wollen Zeug gefuttert, wobey 
gu beroundern, daf die Morten in fo langer Zeit die Wolle nicht angegrife - 
fen nod) verzehret. Hiernaͤchſt finden fic) dafelbft noch 2 uͤberaus groffe 
Schlacht⸗Schwerdter. Sie find swenfchneidig und gleiden in der Vreite 
faft einem Scharf-Richter Schwerdte, in der Lange aber thun fie es felbi- 
gen weit zuvor. Bey der Gréffe find fie aber doc nicht ibermaffig ſchwer. 
Man fagt, daß bey Verfammlung der Magiftrats-Collegii 2 handfefte 
Manner fid) damit vor der Thire der Raths-Srube ftellen miffen, um 
denjenigen, der mit Gewalt, und feindlic) eindringen ween, fo gleid) nie: 
derjuhauen. Und es hat feine Wahrſcheinlichkeit. Denn wie sfters hat, 
nicht in alten Zeiten die tumultuirende Buͤrgerſchaft ihren Magiftrat in der 
Rathe-Srube mafjacriret? Iſt nicht auf foldye Art der gelehree, geſchickte 
und ruhmwuͤrdige Birgermeifter in Gretfswald D. Heinrid) Rubenow, 
ber hier in der Stadt nod) Machfommen Hat, fo efendiglid ums eben ge— 
kommen? Mehrere Exempel werden im 13. und folgenden Seeulo vorfome 
men. Es find daſelbſt ferner nod) einige ſehr alte Fahnen anjutreffen, 
welche id) Dann als Biirger-Fahnen anfehe. Ciner andern Demminſchen 
Antiquitaͤt werde id) nod) §. go B gedenfen. 


Db wol diefes beſchriebene, und nach ale vaͤterlicher Are erbauetes 


Rathaus von cinem guten Anfehen iff; fo wird das gang neue bald auf 
eben der Stelle gu erbauende, wozu ſchon die Koͤnigl. Krieges- und Domai: 


nen⸗ 
s) Tom. XIU f. 51, 
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nen· Cammer Approbation, und einige Riffe vorhanden, nach felbigen von 
Grund auf maffiv, flanger, und von einem ſchoͤneren Anfehen werden. 
Hiernaͤchſt ift nod) cin publiques Haus nemlich ein Material-Haus, 
an der Ecfe wenn man aus der Heiligen Geift Straffe nach dem Holtzer · Thor 
gehet, vorhanden, worinnen allerley Materialia der Stadt und die groſſen 
Spritzen aufbehalten werden, auch cin paar Wohnſtuben ſich finden. Seit 
mo iſt es zu einer Wohnung des Schlieſſers nebſt einer Stube fuͤr einen 
Gefangenen mit aptiret. 
Vormals war auch cin Syndicat⸗Haus nemlich das ꝛte wenn man 
ous ber Schulſtraſſe nach bem Kuh ⸗Thor gehen will, und ein Secretariat⸗ 
Haus nemlich das 3te von der Wiedemen-Seraffe, gleid) gegen der Bartho⸗ 
lomaͤi Kirchen uͤber, und gwar in der Abſicht, damit von denen Archiv-Acten, 
welche ſowol Syndicus als Secretarius um ſich haben muß, beym Umzie⸗ 
hen aus einem in das andere Haug nichts verlohren gehe. Es Hat aber 
bie Koͤnigl. Kriegs- und Domainen:Cammer 1754 die Verordnung gemacht, 
daf bende an Privat-Perforen verfauffet worden find, und beyden benannten 
aus der Caͤmmerey cin gewiffes sur Haus. Miete jaͤhrlich ausgezahlet wird, 
§. 82. : 
Ich werde hiebey noch einige Seraffen, Plaͤtze, Gebaͤude und berglete 
hen, fowol in der jetzo nod) bemauerten Stadt, hiernaͤchſt in denen Vore 
Staͤdten, unt in dem andern Abſchnitt §. 47. die Geiſtlichen Gebdude ane 
fuͤhren welche nunmehro den mebreften ſowol bem Ramen als auch der Sage 
nad) unbefant geworden. Es Fann feyn, daß ſolches von cinigen Auswaͤr⸗ 
tigen als was unerheblidjes und als nidjtige Kleinigkeiten angeſehen werden 
moͤchte. Ich glaube aber daß dic mehreſten von den jetzigen und nachſol⸗ 
genden Einheimiſchen niche fo dencfen, und daß ich ſolchen vielmehr eine 
Gefaͤlligkeit erzeigen werde, zumal es aud) gur AufEldrung derer alten Mache 
richten, Rauf-Briefe, und Urfunden gereichen Fann. Ich Habe ſolche 
Nachrichten fehr muͤhſam aus einem alten, auf Pergament in Niederfadyfie 
ſchen Sprache gefdhriebenen Buche aufgefuchet, welches in bem Repertorlo 
bes hiefigen Rathhaͤuslichen Archiv Tit. XL a) N. 255. das Rathhaͤusliche 
VGor-und Ablaffungs-Budh benennet iff, und wovinnen die immobilia welche 
gekauft oder verFaufet worden nach ihrer Sage, Machbaren, Straffen, Grunde 
‘Herren zc. eiugetragen find, und daß von dem Anfange des 16 Geculi anhebet. 
Sh werde ſolches unter der Abkuͤrtzung Abl. citiven, doch niche bey einem’ > 
Cc jeglichen 
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jeglichen Dinge die Folia, welches ich su weitlduftig erachte, es Fann aber 
Dod) auf jemandes Verlangen aus meinem Ercerpten-Budhe gefthehen. . 
Und fo fomt nad) diefem Ablas-Buche in der jebo nod) mit Mauren. 
umgebenen Stadt vor: Die Burgftraffe von e bis cc nemlich der Reuters 
firaffen gegen uber bis an die Mauer; die Frentags{traffe von fFhh von der ’ 
Mitte der Kahldiſchen Straſſe bis sur Mauer: Die Hundeftraffe von fF- gg 
von ber Srentagsftraffe gegen Aber bis gu Der Mitten der Holtzerſtraſſe: die: 
Gonventftraffe von g-2a nemlich gleich gegen der Wicdemenftraffe bis zur 
Mauer, von welder letzteren nod) etwas im andern Abſch. gedenfen werde. 
Dieſe jeGo benannte Straffen, find nad) dem zojaͤhrigen RKriege niche mehr 
vorhanden, fondern mit Haufern zugebauet, dahero aud) felbige in der 
Charte nur mit Puncten bezeichnet worden. Die Gegend in der Pferdes 
ftraffe, wenn man aus der Kubftraffe hinein gehet, heiſſet Rodenberg ob 
gleich) dafelbft fein Berg, fo wenig als auf bem Klinckenberge gu finden. 
Die Schreiberey, vielleicht ein Geridhtshoff, hat auf bem 4ten Haus-Plage 
an der Schulftraffe, wenn man von der Frauenftraffe zu rechnen anfaͤnget, 
geftanden. Die alte Miinge zwiſchen der Convent. und Papenftraffe nach 
Der Mauer zu. Die neue Muͤntze in der Schulftraffe nahe bey der Schrei⸗ 
berey nach der Frauenftraffe gu auf dem Plabe wo jetzo das 3te Haus ftehet 
wovon ſchon geredet. Noch Hat fic) in diefer Schulftraffe ein oͤffentliches 
Gebaͤude der Stadt-Hoff genannt, gefunden, | 
C) Der oͤffentlichen Brunnen find anjego 1 an der Zahl, 
wovon aber der eine an der Ee wenn man von der Mengerftralfe in die 
Bauſtraſſe nad) Often gehet, verfallen, und noc) nicht wieder aufgeraͤu— 
met iff. Yhre Plage find in der Charte mit diefem Zeichen O angeseiget. 
Derjenige welder mitten in der Holtzerſtraſſe ftehet ift mit einem. Gehaͤuſe, 
und fo auch alle bende auf dem Marckte verwahret, und in der erften und in 
einer jeglidjen der benden letzten Brunnen ftehen 2 Pumpen. Gonften iff 
noch gegenwartig die allgemeine Gage, daf fic) auf dem Marckte ein Kunſt⸗ 
Brunnen und Fontaine in vorigen Zeiten gefunden habe. Ob id) nun wol 
gur Zeit noch nidts davon in bem Rathhduslichen Archiv angetroffen; fo 
Hat die Sache dennoch ihre mehr als wahrſcheinliche Richtigkeit. Sn dem 
Holtze, der Wende-Brud) genannt, nad) Beſtland ju, iff auf einer 
siemlichen Anhoͤhe eine febendige Quelle, die ihr eigen Waffer aus der Ere 
den von febr guten Geſchmacke hat, und niemals jufricren foll. Dieſe 
Quelle hat noc) bis auf diefe —— den Namen davon, nemlich die Kunſt⸗ 
Beke. 
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Beke. Aus diefer Quelle foll das Waffer durch Roͤhren unter den Wendee 
Wieſen und unter der Peene durd) bis auf den Marckte gu dem Kunſt⸗ 
Brunnen geleitet, und als eine Fontaine Heraus in die Hoͤhe getrieben feyn. 
‘Bon diefen Roͤhren hat man nad) und nach weldhe gefunden und ausgegras 
‘ben, ja aud) nod) vor 2 Jahren, und ich Habe fie felbft mit Augen gefehen, 
“fo daß wol Fein Zweifel diefes KRunft-Brunnen wegen uͤbrig bleiber. . 
Ueberdem find nod viel mehrere Brunnen und Pumpen in Privat: 
Hiufern und Kellern. Hiebey aber Habe ich diefes als etwas befonders 
‘bemerfet, daß die allermeifte Zeit das Waffer in den publiquen und privat 
Brunnen viel Hsher als in allen um die Stadt herum flieffenden 3 Fhiffen 
‘fleet: und nach der Hydroftatic koͤnnte das Waffer eigentlich niche hoͤher 
ſtehen in denen Brunnen als in ven Fliffen. Ich glaube aber hierinnen 
‘den Grund gefunden ju haben. Die Stadt liege auf einem Huͤgel, und in 
dem Hiigel gehen Waffergange hin und wieder, einige nicht weit von der 
Ober-Fladye, andere in der Mitten, und andere nod) niedriger. Das 
Waffer hat in feinen Gangen felber eine fefte verfteinerte Roͤhre um ſich ges 
machet worinnen es flieſſet. Selbſt in meinem Keller, der nicht tief iff, 
gebet eine foldye Rohre, und fie hat eine fidtbare Oefnung, welche bey et. 
was hoͤheren Waffer quillet und den Keller mit Wafer anfiillet, ba das 
Wafer in den Fliffen noc viel tiefer ſtehet. Go gebet es aud) mit einigen 
Kellern in meiner Nachbarſchaft, ja aud) in etlidjen, ba der Erdboden nodp 
hoͤher iff. Zu meiner Zeit wurde in meiner Nachbarſchaft ein Brunn auf 
bem Hofe gegraben. Der Brunnen-Graber war nod) niche fo tief gefom- 
‘men als das Wafer in den Fliffen ftand. Er durchhieb eine foldhe Roͤhre, 
und das Waffer braufete dergeftalt aus felbiger und fillete den Brunnen ſo 
geſchwinde mit Waffer an, daB dev Brunnen.Graber gewis erfoffen ware, 
‘wenn er nicht aufs eiligfte auf der in bent Brunnen ftehenden feiter fein ke- 
ben gerettet hatte. Die Hiefigen Btunnen-Graber wiffen mehrere derglei- 
‘Gen Falle anzufuͤhren. Und fo-ift meine Meynung, daß gwar die Fluͤſſe, 
fo Hoch fie felber ftehen das Wafer in denen Brunnen Hergeben, was aber 
hoͤher ſtehet, die vorgedadhten hoͤher gehenden und mit Wafer angefuͤlleten 
Roͤhren. Und diefes ift wol gantz unlaͤugbar. Deun man fann, wie von 
‘mir felber geſchehen, bey der Nacht und der Seille Hiren, wie das durch 
die Luͤcken der Feldfteine, womit der Brunnen ausgefuttert, und das in den 
Sicten der Feldfteine cingeftopfte Movs hindurd) dringende Wafer beſtaͤn⸗ 
dig in den Brunnen hinein troͤpfelt. Weis aber jemand eine andere gee 
toe Cc a. gruͤndete 
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gruͤndete Urſache anzufuͤhren, will ic fie gerne annehmen. Will jemand 

gedencken, daf das in denen Vrunnen hoͤher als in denen Fliffen ftehende 
Wafer, denen legteren zugefuͤhret wiirde ; fo will id) gwar felbigen niche 
wiederſprechen, glaube aber doch, daß gegen der Zeit als bas hoͤhere Waffer 
dahin gedrungen, die Roͤhren eben fo viel wieder zugefuͤhret. Woben denn 
auch gewis bleibet, daß bey anhaltender Diirre, die Roͤhren fo viel als gur 
andern Zeit nicht zufuͤhren koͤnnen, und fodann das Waffer in denen Brune - 
nen tiefer aber Dod) niemals fo tief als in denen Fliffen ſtehet. 

Dieſes fuͤhret mid) gu einem anderen, will nicht fagen Gefund- jeden⸗ 
nod) Mineraliſchen⸗Brunnen, weldyes aber einige nicht zugeſtehen wollen. 
Die Quelle kömt aus dem Hagel worauf die Stadt ftehet, nahe an dem Hole 
fien Thor, der Brice linden Hand, ohnfern davon unten am Fuffe cines 
fiberaus hohen Walles, kurtz uber dem trocenen Graben, hervor. Es iſt 
das allerbeſte, klareſte, geſundeſte, wohlſchmeckenſte Waſſer, was man in der 
Stadt haben kann, verraͤth aber ſogleich am Geſchmack, daß ſich Mineralia 
darinnen finden, vielleicht wol mehr als in dem bey der Stadt Barth in 
dem Kentzer Brunnen. Nur iſt es gar ſehr zu bedauren, daß, da 1759 
Waͤlle und Graben denen Einwohnern durchs Loos zu Gaͤrten zugetheilet 
wurden, der Beſitzer dieſes Platzes die uͤber dieſen Brunnen erbauete bret⸗ 
terne Huͤtte und Roͤhre eingehen und nun nach dem Ausfluſſe aus dem Walle 
truͤbe werden laſſen. Da im Gegentheil zu wuͤnſchen, daß der Brunnen 
zum allgemeinen Nutzen der Stadt wieder hergeſtellet werde. Ich verhoffe 
auch noch in dem letzten Grunde kurtz vor dem Penſinſchen Holtze eine mine⸗ 
raliſche Quelle aufzuſpuͤren. Sonſten trift man in unſerer Nachbarſchaft 
dergleichen nod) mehrere an. Anderthalb Meilen von-hier in Lindenberg 
Font aus einem ſehr hohen Berge nahe hinter der Waſſer-Muͤhle eine mi⸗ 
neraliſche Quelle heraus, und nicht weit davon nach Krieſow zu, kom̃t eine an⸗ 
dere hervor, die an Ertzen noch viel reichhaltiger ſind. Wenn nur ein Chymi⸗ 
Cus und Medicus ſich die Muͤhe geben, und die wenige Koſten daran wens 
* wolte, die Beſtand⸗Theile, und ob auch was ſchaͤdliches darunter zu 

nden fey, gu unterſuchen; fo koͤnten wir vielleicht in der Mabe einen Gee 
fundbrunnen haben, und diirften alfo das Waffer, das ſchon hier anjeGo 
‘feine gute Wuͤrkung thut, niche fo weit her, und mit fo groffen Koften helen 
fafjen. Dieſe fleine Auslenckung wird man. mir gu gute Halten. 
Ehe id) aber den anjetzo nod) vorhandenen fleineren Theil der Stade 
verlaſſe und anf den grdfferen Sheil Fomme, mug id) nod) der Guarnifon und 
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der Commendanten, welche id) aud) Cap. 4. beſſer anfuͤhren koͤnnen, gedenken. 

Unter denen Wenden und im Anfang des Chriſtenthums waren in 
denen Caſtellaneyen die Caſtellane, und in denen andern Buͤrgen die unter 
Commando und Gehorſam der Caſtellane ſtunden, die Garde ⸗Voigte, Goris 
verneurs und Befehlshaber. Dieſe Caſtellane hatten auch eine gewiſſe 
Anzahl von Adelichen, welche ſich beſtaͤndig bey ihnen in der Feſtung aufhal · 
ten und von den uͤbrigen Adelichen unterhalten werden muſten, und nobiles 
viri caftrenfes genannt wurden, als Officiere bey ſich, welche die ibrige 
Mann fchafe commandiren und die Feftung beſchuͤtzen muften. Da aber die 


Staͤdte mic Auggang des r2ten und Anfang des 13ten Seculi fic ſelbſt bee - 


feftigen muften, und die Birger ihre befeſtigte Stade ſelbſt vertheidigen, 
und mit gu Walle gehen muften; aud) ſchon einen ordentlidhen Magiftrat 
fatten, und das Commando ber Caftellane, auc) die Buͤrge und Garde 
Voigte nahe bey der Stadt aufhdrete, fo machte die Buͤrgerſchaft und 
Einwohner der Stadt die Guarnifon felber aus, und vertheidigten ſich 
felber, bis etwa die Hergdge denenfelben mit einer im Lande aufgebotenen 
Mannſchaft ju Hilfe famen. Go blieb es bis auf den zojaͤhrigen Relis 
gions-Rrieg, da dann ordentlide Soldaten sur Guarnifon eingeleget wur⸗ 
den. Ihre Anzahl aber war nur unter Schwediſcher Negierumg geringe, 
bis fie unter der Preußiſchen Botmaͤßigkeit von 1713 an fehr vermebhret, und 
einem gangen Regimente das Stand-Quartier in den beyden Staͤdten Ans 
clam und Demmin, und gwar lefteren ein ganges VBatallion von 500 Mann 
angerviefen wurde, dabey es · auch bis diefe Stunde verblicben. 

Ich werde die Nachrichten von denen beyden Preuſſiſchen Regimens 
tern, welche ifre Stand-Quartiere in Anclam und Demmin gehabt, und 
bie Chefs von felbigen, welche der Here Profeffor Pauli in Halle im rotew 
Theil der Leben groffer Helden beygebracht, aus der Helden- Staats: und 
Lebens⸗Geſchichte Konig Friederich LI. im sten Theil pag. 48 und 52, 
hieher feGen. Der Verfaffer nennet das erfte Regiment das Kalckſteiniſche 
und das letztere das Alt⸗Stutterheimſche Regiment. Wir wollen aber das 
erftere das Lottumſche, und das andere das Thielſche Regiment nennen, sii 
es meHrentheils und gewoͤhnlich diefen Namen getragen. 

I, Das Lottumſche Regiment pag. 48. n. 52 

1) 1713 wurden 2 Batallions erridtet, weldye hernad) zuſammen gee 
bracht wurden um dicfes Regiment ausyumaden. Das erftere ward aus 
der — Guarniſon und einer —— welche in Drieſen 

Ce 3 gelegen, 


| 
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gelegen, errichtet, und dem Gen, Leut. und Gouverneur zu Ciftrin, Otte 
Freyherr von Schlaberndorf ertheilet. 

Das ate wurde aus 5 frey Compagnien errideet, davon a in Peis, 
ainMemel, und in Friedensburg, dem Schloß gu Koͤnigsberg in Beſatzung 
gelegen und dem Gen. fieut. Anton von Pannewitz gegeben. Da aber dies 
fer 1715 das Regiment Varenne erhalten, fo ward fein Batallion su dem 
Schlaberdorfſchen geftoffen, folglid) diefes auf 2 Batallion geſetzet. Di 
G. £ von Schlaberndorf welder den 18 Jan. 1721 geftorben, trat es 

2) 1718 dem Oberften Grafen Johann Chriftoph von Lottum ab, 
welder als Gen. Major den 16 October 1727 ftarb. 

3) Und in eben diefem 1727 Jahr den Oberften Martin von Thiele 
zum Nadfolger befam, welder aber folches 1728 an den Grafen von Muze 
tows abtreten mufte, der bald abdancete und es dem Herrn’ Obriften 
Chriftoph Wilhelm von Kalckſtein 1729 uͤberließ. Weil nun diefes Regt. 
ment 1728 fein voriges Stand-Quartigr Anclam und Demmin verließ, und 


und unter dem Grafen von Rutowsky in der Mittel-Marck an denen Eads 


ſiſchen Grengen, und unter Qem Obrijten von Kalckſtein nad) Berlin verlee 
get worden, fo gedencfen wir Hier niche weiter daran, ſondern fonnen die 
folgende Chefs a. a. O. pag. 49 nadhgefuchet werden. Da nun gedachter 
maffen der Dberfte von Thiele fein Regiment an dem Grafen von Rutowsky 
abtreten mufte, fo befam er 
II. 4) 1728 ein gang neues Regiment, nemlich 

Das Thielſche Regiment, und folches die Staͤdte Anclam und 
Demmin jum Stand-Quartier. 

Diefes Regiment ward aus 600 Mann von der Cuͤſtrinſchen Guar⸗ 
nifor und einigen von denen alten Regimentern abgegebenen Leuten gu eis 
nem. Fuſilirer Regiment errichtet, und gedachten Obrijten von Thielen an: 
vertrauet, und nad) deffen 1732 erfolgten Abfterben 

5) 1732. Dem Obriften Joachim Friederich yon Jeez, unter dem 


es 1740 gu einem Musquetier⸗Regimente gemacht wurde, Wie nun diefer 


als Gen. Feld-Marſchall 1752 den 12 September mit Tode abging, erbielte 
es nod) iu diefem Monate 

6) 1752 der Gen. Maj. Chriftian Gottfried von Udhtlander, welder 
ben 22 Octob. 1755 ftarb, und in diefem Monat 

7) 1755 den Gen. Major, Berend Sigmund von Blancenfee jum 
Machfolger bekam. Der Gen, Maj. von Blancenfee bekam im October 


1756 
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1756. ein aus der Saͤchſiſchen Garde errichtetes Regiment. Dagegen 
ber Konig | 

8) 1756 den Gen. Maj. Hans Siegmund von Pritz sum Chef dieſes 
Regiments erflarete, nach deffem am 8 December erfolgten Ubflerben es 

9) 1756 nod in eben dem Monate dem Gen. Maj. von Kannacher 
verliehe. Machdem diefer mit einem jabrlidjen Gnaden-Gehalte feine gee 
ſuchte Erlaſſung erhalten, ift es 

- 10) 1759 an den Gen, Maj. Fohaun Friederich von n Stutterheim 
gefommen, mit den Namen des Alt-Stutterheimſchen Regiments. Als 
nad) Abgang des General-Feld-Marfhall von Lehwald ihm das Gouvernes 
ment von Preuffen, und das ehemalige Canitziſche Regiment, uͤbergeben 
wurde, und er im Mov. dahin abging, ſo folgete ifm 

11) 1768 im gedachten Movembs der Oberſte (weldjer.1770 als Gea 
neral Major erflaret wurde,) Frenherr Carl Fran von Gobeck, welder 
dem Regimente noch mit Ruhm vorftehet. 

Diefes Regiment hat 1734 feinen erften Feldzug am Rhein wider die 
Sranofen gethan, nachher aber in allen Schleſiſchen Kriegen. In dem 
erſten Hat es fid) bey Chorufig und Keffelsdorf vielen Ruhm erworben, und 
in letzterer Schlacht 20 Saͤchſiſche Canenen, 4 Haubigen, eine Fahne und 
eine Paucfe erbeutet, welche Sieges-Zeichen gu deffen Chre, der Koͤnig aud) 
in dem Megiments-Ciegel einruͤcken laſſen. In denen nachherigen Schlach— 
ten bey Lowoſitz, Prag, Breslau, siffa, hat es fic) ungemein hervor gee 
than, auch fidy in den Schlachten bey Hochkirchen, Torgau, und ſonderlich 
ben Frenberg fehr gut gehalten, und denen Belagerungen von Brieg, Neiffe, 
und der 2maligen Belagerung von Prag mit bengewohnet. 

, Wie denn aud) der Konig von jebher diefes Regiment befannter maſ⸗ 
fer vorzuͤglich feiner Gnade gewuͤrdiget, und dicfelbe bey denen Revien und 
aud) fonften fo vielfaltig ju erfennen gegeben bat, 


§. 83. 
Tabula IL 

Scellet die Grade von der Sid.Geite vor, fo wie auf Tab. I. der 

nod) Ubrige Theil der Stadt, Nady Noyden dargeftellet wird, Lief Tab. 
IL. faffet in ſich die ganze Stadt in ihrer vormaligen Groͤſſe nebſt denen 
beyden Vorſtaͤdten, als A Lund A LL die Stadt an ſich, B die Vorſtadt 
vor dem Kahldiſchen Thor. C. die Vorſtadt vor dem holſten hor. | 
| ‘aaa 
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aaa Zbezeichnen bie Mauren, Graben und Wale, aud) (hon vor 
Erfindung des Pulvers und Geſchuͤtzes, daher id) die nachherigen Feftungse 
Werke nach neverer Art dabey nicht angebracht habe. Wo diefe Mauren 
Graben und Walle nicht verzeichnet find, da hat die Stadt aud) ohne denſel⸗ 
Gen ire Befeftigung durch Flaffe, Candle, Graben und moraftige Wiefen. 

bbb=ift cine gwiefache Mauer, Graben und Walle nad) der Nord⸗ 
Seite. : 

FFF seigen die Punfte die Theifung der Stade, ober den Abſchnitt, 
welchen rai der Konig in Dannemarf Waldemarus LL und / der Firft 
in Ragen Jaromarus L. ober Wicislaus I. durch neue Mauren, Grae: 
Gen und Walle gemacht. - 4 7 

AI. . - 
der noch uͤbrige fleinere Theil ber Stave 

Diefer ift ſchon in der Tab. 1. verzeichnet, und Fann daſelbſt nach⸗ 
gefehen werden. Weshalb denn nur etwas weniges aus felbigen wieder⸗ 
olen will 

A die St. Barthol. Kirche und Kirchhoff. 

B bie heilige Geift Kirche. 

C ber groffe Mart, und das Rathhaus auf felbigem, imgleichen einige’ 
mit Puncten bezeichnete Straffen, die ehemals geweſen, anjetzo aber 
bebauet worden, als : 

cc die Burg-Seraffe. 

dd die Hunde-Straffe. 

ee die Freytags-Straffe. 

. A. Il. 
Dev ehemalige gréffere, aber durch den groffen Brand 1495, und nachhe⸗ 
tigen zojaͤhrigen, aud) Brandenburgiſchen Krieg ruinirte 
Theil der Stadt ſelber. 

Haͤtte ich durch meine viele Bemuͤhungen einen Rif der Stade, wel⸗ 
Gher vor 1495 gemadyt, auftreiben koͤnnen, moͤchte diefer Theil ber Stadt 
genauer eingerichtet worden ſeyn. Indeſſen Habe dod) auf hieſigen Rath: 
haustidjen Archiv Repertor. Tit. VI. Num, 7. eine febr accurate Vermefe 
fungs-Charte aus dem vorigen Sabrhundert gefunden, worauf die nahen 
Gegenden um der Stadt, aud) die Stade felber, und ihren Umkreiß in voe 
tigen Seiten, erſehen. So viel ich) Cinfichten in die Alterthuͤmer der 
Stadt erlanget, fo viel bin ih uͤberzeuget worden, daß der Verfaffer dieſer 

Gere 
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Bermeffungs-Charte einen alten ſchon vor 1495 gemachten Riß voe ſich ge⸗ 
habt hat, weil alles fo genau auf diefer gedachten Charte gutrift. Diefe habe 
bey der Tab. II. sum Grunde geleget. Dabey aber aud) durch Schritte. 
die Stadt ausmeffen laffen. Die Gottesdienftlidje Gebaude find auf diefee 
Tabelle gan& genau an ihrem Orte gebracht worden, weil id) foldhen aus: 
denen Geſchichten, nach hren Ruderibus und noch vorhandenen Fundamen⸗ 
ten aufgeſuchet, und aufgefunden. Die Seraffen find nad) Gruͤnden der 
Wahrſcheinlichkeit gefeset. Won denen Mamen der Seraffen des groffern 
Theils der Stadt Demmin, A. LL. habe nur wenige auffinden und anfuͤh⸗ 
ren fonnen. 

A die Marien Kirche und girchhoff; beyde ſind nach ihren Funda⸗ 
menten noch da. 

B die St. Otto Capelle, jetzo ein Garten ber Schul-Colfegen. 

‘CS der fo genannte Kirchen Camp. 

* D die Kirche St: Gertraud und nahe babey, St. Gertraud Hoſpital. 

E St. Annen Kloſter. 

F St. Michaelis Capelle, jetzo eine Leinwands Bleiche. 

G Gt. Bafilica Nicolai. 

H der Monnen Verg, jetzo der Wind-Muͤhlen * 

ISt. Catharinen Kloſter. 

hh_ der Nonnen-Steig. 

HK der Ridht-Graben, durch weldhen die Safe i in der Richte ober 
naͤher, als bey der Meyenkrebſer Brite und dem Bollwerk bey dem Kahle - 
diſchen Thore, zur Stade und der St. Cathar. Baftion ehemals fommen 
koͤnnen. 

K die Burg, Zwinge-Burg — jetzo der Stadt Krug oder 
Schencke. 

L der Galgen-Berg. 

pp der Weg nach Bruͤnſow und Anclam 
q der Weg nad Penſin und Lois. 

Ml M M bie fogenannte Sand-Berge. 

N. 1. der Pag. 

lll. ein aus der Tollenfe geleiceter Canal, * — — dem 
Kirchen· Camp eine Muͤhle getrieben, das Waſſer in den Stadt⸗Graben 
vor dem Kuh-Thor vorbey leitet, und Furs vorher ehe er in den Richt Gra⸗ 
ben faͤllt, bie jetzige Waſſer⸗Muͤhle treibet. 

Do mmm 
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mmm eben ein folder Canal, welder die jebige Walck-Muͤhle treiber, 
wie vor nicht angen Jahren eine Waffer-Mahle ohnweit dem Pah, nahe 
bey felbigem vorbey, und wieder in die Tollenfee gehet. 
N. 2. die Hobe Bruͤcke, und der ſchnelle Lauf genannt, weil die Tel 
fenfe daſelbſt ſehr ſchnell flieffet. 
O das Dorf Vorwerck. 
P die Burg das Haus Demmin genannt. 
non der Schmalé-Graben. 
000 der Poeten Gang. 
ili die Thoden Straffe. 
kkk die groffe ——— 


Die Vor⸗Stadt vor dem Kahldiſchen Thor, welche im zojaͤhrigen Kriege 
ruiniret, ſo daß nur ein paar Haͤuſer uͤbrig geblieben. 
rrr ein ehemaliger ſteinerner jetzo verſunckener aber noch keñtlicher Damm. 
sss ein ehemaliger mit Puncten bezeichneter Graben, durch welchen 
der Hertzog in Sachſen Henricus Leo 1177, wie wol vergeblic, die Peene 
von der Stadt und Kahldiſchen Thore abguleiten geſuchet. 
A Die Kirche gum Heiligen Kreuge. 
C dad Hofpital St. Georgii. 
D die Capelle St. Georgii, nachher Stuterboff, jetzo cin Seade- Krug 
eder Schencke. 
E bie Capelle St. Jodoci. 
F die Burg Bullen (Bollen) Burg genannt. 
G die Burg Rondeel genannt. 
Hi Ende der Vor-Stadt, jebo cin Schlagbaum. 
tt Weg nad) Orinwig, Gnoyen, Roſtock. 
vv Weg nad) Deven, —— Guͤſtrow. 


Die Vor⸗Stadt vor dem Holſten⸗Thor. Dieſe Vor⸗Stadt hat ſich noc) bis 
1676 erhalten, in weldjem fie in dem aten Brandenburgifdhen Kriege 
famt der Stadt felber bey der Belagerung zu Grunde gerichtet worden. 

A St. Nicolai Capelle, nachher cin Auſſen-Werck der Feftung, jetzo 
cine Seinen-Bleiche. 
B der Holahoff. 
C die alte Ziegeley. 
D bie 


~ 
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D bdie neue Ziegelen. 
E das Preuffifthe Wadt-Haus, 
F die Menenfrebfer Briicte. 
G eine Redoute, worinnen dag Schwediſche Wachhaus iſt, vor Zaten 
die alte Schantze genannt. 
H die Burg, Meyenkrebſer Burg genanne, auf einer Anhoͤhe. 
xx der Weg nad) Seedorf. 
WW Weg nad) Wotenick, NoffendorfF und andern Seade-Dorfern, 
der Werder genannt. 
yy Weg nach Randau, Ruftow, Lois. 

Ich muf aber aud die Beſchreibung des groͤſten Theild dev 
Stadt LL. Siehe §. 80. welder nad) Often belegen gewefen und ich §. 18. 
angefubret, bingufigen. Denn ob wol diefer grdfte Theil ber Stade 1311 
durd) den Konig von Dannemaré Waldemarum LL. und Firften in Ruͤ— 
gen Jaromar I. vermittelft einer gesogenen Mauer, wie wir §. 20. ſchon 
Gejeiget, von dem jetzo nod) bemauerten Theil abgefondere worden; ſo ift 
Dod) jener bis Ausgang des 16ten Jahrhundert, da ev bis gum Grunde ein- 
geaͤſchert worden, nicht als eine Vor-Seadt angefehen, fondern mit gur 
Stadt felber gerednet worden. Denn es find nod) jebo Hertzogliche Ver: 
ordnungen von den Muͤhlen in der Stadt vorhanden. Munaber ift niemals 
in dem jebigen Theil der bemauerten Stadt, auffer der Roß-Muͤhle die im 
vorigen Seculo einige hundert Jahr nachher evridjtet, gewefen; fann auch 
nicht erbauct werden, weil fein Waffer zur Treibung einer Waſſer⸗Muͤhle, 
nod) cin Berg und freye Gegend gu einer Wind-Muͤhle vorhanden. Sie 
finden fic) aber faft alle in dem groften Theil der Stadt nach Often gu. Und 
_ fo iff hieraus wol gewis, daß letzterer Theil nicht als eine Vor-Stade ſon⸗ 
Dern als die Stadt felber geadhtet, wie ſchon §. 19, angefiibret. Mehrerer 
Griinde ju geſchweigen, die man auch jum Theil oben §. 18. und folgenden 
finden wird. - Weil dann num diefer grofte Theil ſchon beynahe 300 Jahr 
in ihren Nuinen lieget; fo ift leichtlich zu erachten, daß id) von felbigem fo 
viel Nachrichten nicht gefunden habe, als von dem fleinften, welder ſich 
bis jetzo noch erhalten hat. Was ic) aber von vorigem noch gefunden habe, 
mene treulich mittheilen. 

~ Die sffentlide und Markt-Plaͤtze Fann nicht anfuͤhren, ob fie wot da 
getwefen find. Bon denen Straffen find 2 ihrem Namen, und sage nach 
befannt geblicben. Die Woll-Weber-Ceraffe (vielleicht die groͤßte benannt, 
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weil in der Stadt auch eine foldye aber Fleinere fid) findet,) Hat ihren An— 
fang Ginter der Marien: RKirdye und der Se. Otten-Capelle von dem jesigen 
letzten Pachter-Hofe, bey dem Kirchen-Kamp rechter Hand genommen, 
und fid) bey dem Paß oder Schuͤtzen-Hauſe nad) Vorwerk gu geendet. 
Dieſe Straſſe ift faft villig mit Woll-Weber-Haufer befese gewefen, daher 
fie aud; ihren Namen befommen. Sie haben aud) die Marien-Rirche mit 
einer Ranjel beſchenket, und auf folder es einhauen laffen, welche nadher, da 
die Marien⸗Kirche 1630 abgebrochen werden miiffen, in die Wotenicker Kirche 
gebracht worden. Daf aber diefeWollweber und nidht die in ber kleinen Wollwe⸗ 
ber-S traffe wohnende, diefe Verehrung gethan ift daraus offenbar, weil diefe 
die Heil. Geift Kirche, und die Se Bartholomai-Kirche gang nahe gehabe, 
und fich derfelben bedienet, die Marien-Rirche aber entfernet gewefen. 
Es ſcheinet, daß diefe Straffe mit Steinen gepflaftert gewefen, wie fic 
vielleicht finden wuͤrde, wenn man etwas tieffer graben wollte. Die To- 
den-Straffe ift der Woll-Weber-Straffe parallel von Often bis Suͤden, der 
Wiefe Blumen- Burg gu genannt, gegangen. Die Straffe von dem 
RKuh-Thor bis an die Zwingenburg jebo den Krug oder Schenfe, ift eine 
der Hauptftraffen gewefen, der Mame aber nicht auf uns uͤberblieben. Sm 
Gegentheil find nod) viele Mamen, aber nicht ihr Gang und wohin fie ge 
fuͤhret, befannt gebliesen, als die ewige Straffe, die Schell-Straſſe, die 
DBonnenfen-Straffe, die Neuſtaͤdtſche Straffe, die Vik.Straſſe. Die 
Diefe-Straffe, der Monnen-Gang oder Steig nach bem Monnenberge gu. 
Moc viel mehrere und die allermeiften Straffen diefes groften Theils die 
fer Stade, find fo wenig den Namen, als der Lage und Gang nad), auf 
“ung gefommen. 

Cinige Gegenden, Graben und dergleidjen werde id) aus dem ober- 
mahnten fo genannten Ablaß· Buch beynbringen. Die Wafferung, wo man 
nod) jetzo hinter den letzten Padhter-Hoff nad) Morden, aus dem Richt—⸗ 

“Graben daß Wafer aus der Tollenfee, weldes den Stadt-Graben oͤſtlich 
fillet und jebo die Waſſer-Muͤhle treibet, bequem ſchoͤpfen, und jum Brau: 
en und der Wafche in der Stadt fahren fann. Der Monnenberg jebo meh: 
rentheils der Winds Miuhlen-Berg genannt, damals nocd) in der Stade be- 
legen. Der Nonnen⸗Steig, ift der erfte jetzo durd) die an beyden Seiten befind- 
fide Garten fihrender Weg nad) dem Monnenberge. Papagoven-Bring, 
der zwiſchen den jetzigen Garten und Sdheunen noch vor den andern mehr 
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nad) Often fuͤhrende Weg nad) deni Nonnenberg belegener Plas oder 
Bring. Piinte-Graben, ein Theil von dem damaligen jego noch gu fehenden 
Stadt-Graben, von dem lesten Paͤchter-Hofe nach Often bis hiner dem 
Monnenberge; wodurd) lebterer mit in der Stadt eingefhlofenwird. Der 
Schuͤtzen Kamp, ein Kamp oder eine Worte, welche zu vorgedadyten 
Pachter-Hoff gehoͤret, aber uber dem Stadtgraben, und alfo auffer der 
Stadt belegen. Vielleicht hat ehemahls die Schigen-Compagnie auf fel- 
bigen nach der Scheibe gefdoffen. Der Paß, wo er noc) jetzo nach Vor- 
werk gu fieget, Der Sdywanen-Graben, der aus der Tollenfee geleitete, 
und jeso die Walk-Muͤhl treibende Graben, Der Miuhlen- Graben, 
welder von dem Paß ab bis in den Wall-Groben geleiter, und ferner die 
jebige Waſſer-Muͤhle treibet. Der Poeten-Gang, ein angenehmer auf 
beyden Seiten mit Baumen bepflangter zwiſchen den Miihlen-Graben und 
den Wiefen bis sur Stade fiihrender Gang. Der Papen-Steig, ein zwi⸗ 
ſchen der Mauer und damaligen Garten vom Kahldiſchen bis gum Edhloss 
Thor gerwefener angenehmer Gang. 
Die geiftlidjen Gebaͤude in diefem groͤßten Theil der Stade werde im 
II. Abſch. im §. 30 darftelfen. Cine Bad-Srube iſt nahe an der Mauer 
zwiſchen dem Kuh: und Frauen⸗Thor, wie aud) eine andere auffer und nahe 
an der Sifcher-Pforte, gewefen. Won anderen publiquen Gebduden habe 
nichts auftreiben fonnen auffer denen Muͤhlen. Won der Gerechtigkeit 
Miuhlen gu bauen, Habe ſchon vorher §. 7a geredet. Weil aber in alten 
Zeiten alle Muͤhlen, auffer einer, vor dem Kahldiſchen Thor in diefem 
groͤßten Theil der Stadt fic) gefunden, fo vermuthe hier den beften Ort gu 
haben, von der Lage derfelben gu reden. Die ausgenommene Muble, iff 
eine bem St. Juͤrgens Hofpital zuſtaͤndige Wind-Muͤhle, auffer bem Kable 
diſchen Thor auf einer mir unbeFanne gebliebenen Anhshe, gewefen. Die 
iibrigen alle haben in Dem Theile der Stadt, wovon ich jetzo ſchreibe, ges 
ftanden. Auf dem Monnenberge hat man die Wind-Miuhlen erbauet, ei 
ne Waffer-Mrihle an dem vorbenannten Miuhlen-Graben. An der Tollen⸗ 
fee beym ſchnellen Lauff und der hohen Brice finden fic) eichene Pfahle 
pon ciner Muͤhle welche die Hinter-Muͤhle genannt worden. Man findet 
aud) Nachricht von einer Walk-Muͤhle. Ob nun felbige mit an einer ans 
dern angebanet, oder fiir fich alleine beftanden, Fann ich gwar nicht mit 
villiger Gewisheit darthun. Es bleibet aber das letztere am wahrſchein | 
lichſten, weil deren befonders gedacht wird. Und id) muthmaffe, felbige 
Dd 3 zwiſchen 
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zwiſchen bem Paf und der neuen Walk. Muͤhle, an dem Orte angutreffert, 
wo nod) ju unfern Zeiten cine Waſſer-Muͤhle gewefen, und das Haus da 
von ned) ſtehet. 


§. 84. 

B bie Vefhreibung der Vor⸗Staͤdte von der Stade Dem: 
min. Und da fomme 

I. die Vorſtadt vor dein Kuh-Thor vor. Ob den nun wos 
dicfer groͤſte Theil der Stadt gen Often bis den Ausgang des 15. Seculi 
nicht als eine Vorſtadt fondern als die Stade felber geachtet und gerechnet, 
aud) nod) mit Haufern bebauet, und volfreid) geblieben; fo fann er dod) 
nachdem er gaͤnzlich abgebrannt, und ruiniret feit der Zeit und vom Anfars 
ge des 16. Seculi nicht anders als eine Vorſtadt angefehen und gerednet 
werden. Und wenn gleich derfelbe bald nachher mit mehreren Haufern an: 
gebauet, und volfreidjer geworden, als er jetzo ift, fo hat er doch aus ſei⸗ 
nem Ruin nicht gehsrig wieder empor fteigen finnen, und der im 17. See - 
culo folgende 30 jaͤhrige Religions-RKrieg hat es cin abermaliges gaͤnzliches 
Garaus mit felbigen gemadt. Dahero id) dann von diefer jesigen Vor— 
ftadt, wo id) felbige nod) fo nennen darf, Feine andere Beſchreibung ma⸗ 
chen fann, afs in dem Sande und Umftanden fie fic) anjetzo befindet. 

Der Hdufer find je6o fehr wenige mehr vorhanden. In der vorma⸗ 
figen Haupt-Strajfe ift der Plag ftat der vorigen Haͤuſer, nahe vor dem 
Kuh⸗Thor zur linken mit 3Reihen Sdheunen faft bis an die Zwingen-Burg 
und zur rechten bis an den erften Pachter-Hoff aud) mit 3 Reihen, in allen 
dn der Zahl 34 Sdyeunen bebauet. Bur linken aus dem Kubh-Thor gehet 
cin ziemlich groffer Bring bis an den Papagoyen⸗Brink, weldyen die Zim⸗ 
merleute ben Erbauung never Haufer und bisweilen auch die Guarnijon ju 
ihrem Exerciren, auch die Sager fic) zu Nutze machen. Alle andere Plage 
find zu Garten angewendet. Und fo aud) die Gegenden gur linken Hand 
des Kuh:Thors, ja aud) zu Acer gen Suͤd-Oſt bis an den alten ſchon §. 
ig. beſchriebenen Stadt-Graben. Dieſe Garten find durch viele neue ver- 
mehrt worden. Denn Sr. Koͤnigl. Majeſt. vorl Preuffen gaben 1759 den 
allergnaͤdigſten Befehl, daß, weil die Stadt gu jeéigen Zeiten wegen der 
vielen. Berge und Anhoͤhen nad) 43. §. eine unhaltbare Feftung war, 
ſaͤmmtliche Feftungs-Werfe rafiret nnd dem Erdboden gleich gemacht, und 
denen Buͤrgern gu Garten eingethan werden follten. Es ift aud foldes 
burd)s Loos geſchehen, und die Birger haben ihre Garten medr planiret, 
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und befigen und genieffen fie als eigenthuͤmlich ohne Grund-infe. Der 


Grund und Boden ijt an einigen Gegenden ſehr gut, an anderen aber und 
den mehreften ſehr ſchlecht und fandig, weil man in alten Zeiten zur mehree 
ren Erhohung der Bruft-Wehren den Gand dazu von denen fo genannten 
Sand-Bergen geholet. Durch diefe Vermehrung der Garten, find fie 
aud) uberhaupt im Preife gefallen. Ich muß aber auch der jegigen Muh: 
fen gedenfen. Zwo Wind⸗Muͤhlen ftehen auf bem Nonnen-Berge. Ci 
ne neue Waſſer-Muͤhle mit 3 Gangen ift 1744 auffer den Feftungs-Werfen 
dod) nabe daran zwiſchen dev Chriftinen-Baftion MN. 1. und gwifchen der N. 
2. gen Nord Oft fo erbauet worden, daß das Wafer weldhes der oben ge- 
bachte Mihlen-Graben herben fiihret, den Stadt: oder, Wall-Graben durch⸗ 
flieffet, diefe Muble treibet, und hiernaͤchſt durd) den Richt-Graben in die 
Peene einflieſſet. Man moͤchte nun vermeinen, daß diefe 3 Korn-Muͤhlen 


binreidjend ſeyn wiirden, das ndthige Getrayde abzumahlen. Aber — 


mit nidjten. Denn bisweilen fehlee es denen Wind-Miuhlen am Winde, 
und der Waffer-Mihle an Vor-Warfer. Bisweilen hat fie deffen gu viel, 
befonders wenn die Peen durch den Stadt-Graben -von dem holtzer 
Thor gu viel herzu fuͤhret, und hinter Wafer bringet, wodurch 
¢ine Behinderung im Mabhlen erwecket wird, Die Stadt ift nunmeh⸗ 
ro gwar nicht mehr grog, jedod) mit Cinwohnern angefiillet. Und die 5 
Compagnien der Beſatzung erfordern aud) etwas. Hier forme aun dee 
Stadt gu gute, daß eine vieljahrige Obfervance da ift, daß Tag taglic ein 


Miirhlen-Wagen von der Zacharien-Muble in die Stade herein Femme, das 


Getrayde gum Mahlen abbolet, und wieder herein bringet, Diefe Muͤhle 
ift nahe bey, eine halbe Meile nach Santzkow gu belegen, und einem derer 
Herren von Podewils guftandig. Diefer Muͤhle ob fie wol ebenfalls untere 
ſchlaͤchtigiſt, weil ein Waffer-reidher Bach, der aus dem Ivenacker See hers 
aus kommt, in Lindenberg, Ganfchendorf, Muͤhlen treibet, fo wird ihr doc) das 
Wafer immer hinlanglid) sugefiihret. Sn diefem Bache werden Neunaugen 
gefangen. Woher aber diefe Muͤhle die Freyheit das Korn gum Mahlen 
aus der Stadt zu holen habe, ob cin Privilegium, oder cin Pactum vorhanden, 
oder ob es nur connivendo geſchehe, habe ich bisher noc nicht ansfindig 
madjen koͤnnen. Das Mittelfte ſcheinet wohl am wahrſcheinlichſten zu 
ſeyn. Denn es darf dieſer Muͤhlen-Wagen niemals mit 4 Pferde weder 
hereinkommen noch abfahren, ſondern nur mit zen. Ob aber der Wagen 
nicht mit 4 Pferde ankoͤmmt, das 4te Pferd vor dem Thor aus: und bey 

: ber 
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Ser Ruͤckkunft wieder anfpannet, - will id) nicht darthun. Ware es aber, 
fo giebt es einen nocd) mehreren Beweisthum fir meine Muthmaffung, 
Dod) fann id) mit voͤlliger Gewifihcit hievon ‘nichts fagen. Eine neue 
Walk.Muͤhle iſt 1767 ohnweit der alten Waffer-Mihle an der gwenten 
Waffer-Ableitung, welche auch jene getrieben, gen Sid Oft erbauet wors | 
ben. Alle 4 gedachte Muͤhlen nebſt dem Nonnenberge felber find an ei— 
nem Miller 1755 erblich und eigenthuͤmlich verfauffet worden, jedod) fo 
daß er einem gewiſſen Canonem jaͤhrlich davon an die Cammerey abtraget. 
Es find alfo vorgedachter maffen fo wenig Haufer in dieſer Vorſtadt, daß 
es ſcheinen moͤchte, wie es der Muͤhe nicht einmahl verlohne, fie angufiih- 
ren. Es iſt aber doc) gu wuͤnſchen, aud) zu hoffen, daß fie ſich vermehren 
werden: zumahl Sr. i6t regierenden Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen Lan⸗ 
Des vaterlid) darauf bedacht find, die Fabriquen und Manufacturen in un- 
ferer Stadt in mehrere Aufnahme gu bringen, welche herein kommende 
Gewerfer und Kuͤnſtler in der Stade nicht gar vielen Plas gu Haufern 
mehr finden finnen, aber defto mehrere und bequemere Herter in dicfer jegi« 
gen Vor-Stadt. Damit alfo unfere Cinwohner und Madfommen, wenn 
vielleidt fie feben, wie Gott aus fleinen etwas Grofferes machen koͤnne, 
Gott loben, will ich doch ſaͤmmtliche jegige Haufer hier her feben. Sie 
find aber faft alle nahe an den Umkreis diefer jetzigen Vor-Stadt erbauet. 
Auffer dem bey den Wind-Muͤhlen ſtehet nod) ein Wohnhaus, auf dent 
Wind-Mihlen- Berge, bey der Wafferung ein Padhters und Acfer-Gebéfte, 
nahe dabey an dem ſchon bezeichneten Orte, die ſchon befchriebene Waſſer⸗ 
Muͤhle mit 3 Gangen, welche 1744 gang neu aufgefihret worden. An 
der andern Seite der Stadt gegen Suͤden gu nahe an den vormaligen Fe- 
ftungs-Werfen ein abermaliges Padhter- und Acer-Gehsfte, fo dann die 
Sdpaferey und nahe dabey die jetzige Scharf-Richterey (weldye nod) vor ein 
paar Jahren in der Stadt an der Mauer ohnweit dem Kub-Thor war), 
tind faft zur Halfte von der Stade bis gum Paß hinwiederum ein Acker-Ge: 
hoͤfte. Go dann folget der Paß felber, ein Hauß mit einem Sdhlag-Baum 
ber Dem Wege, worinnen die Zoll-Zettel abgegeben werden, und worin: 
nen Srade-Bediente, Jager oder Holz: Warter oder Feld-Hiiter wohnen, 
und von da gegen Morgen ein Gehoͤfte, worinnen ver einigen Jahren gine 
Waſſer⸗Muͤhle war, und endlich die neu erbauete Walf-Muhle. Won 
felbiger gegen Norden gu findet ſich die Leinwands-Bleiche auf welder eine 
Huͤtte fieher, und cine gute Stree von felbiger an den alten Stadt-Gras 
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Hen des Land · Weges zur Rechten ein ſchöͤnes maſſives Wocheer⸗ Hauß und 
Acker⸗ Gehoͤfte: und in eben der Linie jedoch det Stadt naͤher gleichfalls ein 
guter Verwalter· und Acker⸗Hoff. Mabe bey dem vorgedachten dod) zur 
linken des Weges iſt ein Gehoͤfte, faͤlſchlich nnd ſpottweiſe der Eulen⸗ Krug 
aber an ſich die Zwinge Burg genannt. Dieſer Stadt- Krug oder Schenke 
Aft 1755 erb⸗ und eigenthuͤmlich jedoch gegen Erlegung eines. gewiſſen jaͤhrli⸗ 
then Canons verkauft. Hier werden auch die Zoll-Zettel, da der Boll ſel⸗ 
ber in der. Stadt erleget werden muß, abgegeben, um deswillen aud), das 
mit der Zoll nicht verfahren werden, der Sand<Weg mit einem Schlag· 
Baum uͤberzogen wird. Go dann koͤmmt in eben dieſer Reihe ein Gare 
ten: und dabey ein Wohnhauß und endlich ein Padhter-Hoff an dem Wege 
der vom Papagonen-Bring nad) dem Monnenberg fihrete Dieſes waͤren 
die wenigen Haͤuſer alle. Gott mehre ſie! 


Da ich eben jetzt die Muͤhlen angefuͤhret; ſo duͤnket mir daß hier wol 
derOrt ſeyn moͤchte nod) eine Muͤhle anzufuͤhren, vb fie gleich in der jetzo noch be⸗ 
mauerten Stadt belegen iff. Es iſt die Roß-Muͤhle. Ich finde von derſel⸗ 
‘ben weber in dem rathhaͤuslichen Archiv nod) fonften, nicht die geringfte Er⸗ 
wehnung als in bem Sabre 15660, und die Anjeige, daß fie furs vorher gu 
Sd wedifthen Yeiten in der fleinen Wollweber-Seraffe in des Heren Buͤr⸗ 
germeiſter Warniken oder vielmehr in (einer Wittwen Haufe angeleget wore 
den fey, Es iff alfo muthmaflich, daß man bey denen vorhergehenden 
DBelagerungen und Blocquirungen fid) nur hiefelbft mit Hand⸗Muͤhlen be 
holfen. Sd) Fann gwar nicht fagen, daß das Haus was jetzo da ſtehet, 
nod) eben daffelbe oder ein neucres Haus fey. Es ift aber gang wahrſchein⸗ 
fic, daß es eben die Stelle fey. In den folgenden Belagerungen mag 
ein guter Gebrauch von diefer Roß-Muͤhle gemacht ſeyn. In den Preufs 
ſiſchen Seiten ift fie aber blos sum Abmahlen des Malges und Brantwein 
Schroots, was in der Stadt verbrauet und gebranne wird, beftimmet, dae 
mit die Muͤhle naher fey, beffere Auffiche geſchehen, und. die Accife deffo 
weniger defraudiret werden mige. Jedoch wurde in dem letzten Schwedi⸗ 
ſchen Kriege bey einer Blocquirung der Stadt von den Preuffen, bey dem 
Mangel nicht bes Getraydes fondern des Mehls und Vrodtes, fein Malg 
und aud) Fein Schroot gum Brantwein, fondern bloß Sdhrot jum Bake 
fen gemahlen, da fich alle Cinwohner mit Brodt vom Schroot begnii- 

_gen, und auch die Reichften und Pr a ie are Aernen mus 
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ſten, was fiir cine Wohlthat Gortes es fey, and) nur Schroot-Brodt gu 
haben, Ich komme nun aud) 
§. 85. 

IL. auf die VorrStadt vor dem Kahldiſchen Thor. Diefe 
ift auch niche flein gewefen, fondern groffer als vor dem Holger-Thor. Es 
erhellet ſolches aus den fteinernen Sundamenten der Haufer und Gebdude 
Die man nod, wenn man in den jetzigen dafigen Garten etwas tief grabet, 
antrift. Diefe Vor⸗Stadt ift wol die erfte die zu Grunde gerichtet und eins 
gegangen ift. war ift die Feftung felber von der Seite wenig attaquires 
worden, weil fie wegen der moraftigen Wieſen swifchen der Feftung und diefer 
Vorftade am haltbarften ehemals gewefen. Die Vorſtadt hat auch gu ihrer 
SelbſtVertheidigung einen Graben um fid), aber Feinen Flug vor fich gehabe, 
indem die Peene hinter derfelben gantz nahe am Kahldiſchen hore flieffet. Se 
Hat fie auch zwo Buͤrge gu ihrer Vereheidigung in fid) gehabt, nemlidy die Bul 
lenburg hinter dem Stuterhoff sur linfen, und weiter hin ein Rondel zur rechten. 
Weil aber die Feftung die auf 700 Schritt von der Vorftade entlegen, auch gee - 
dachte moraftigeWiefen diefer Kahldiſchen Vorſtadt nicht, wie vor dem Kuh: 
Thor und Holften-Thor, fecundiren fdnnen; fo haben die Feinde fie und 
ihre zwo DBiirge defto eher uͤberwaͤltigen, anginden und ruiniren koͤnnen, 
wenn es ifm aud) nicht Ernft gewefen, die Stadt felbft von der Seite her 
gu erobern. Und weil demnach nun diefe Vorſtadt ſchon fo lange ruiniret 
und im Garaus fieget; fo ift Darin wol die Urfache gu finden, dap fo wenige 
Machrichten auffer den geiftlichen Gebduden, die wir im aten Abſch. §. 35 
38. 39. angeigen werden, auf uns gefommen. Den gepflafterten Weg von 
der Stade bis gum Ausgange der Vorftadt nad) Roſtock gu finden wir nod) 
wol, aber auffer bem Stuterhoff und ein paar fleinen Haufer, die aber 
aud ffhon vor einigen Jahren durd) den Brand. verjehret, feine Haufer, 
nod; offene Plage, auch keine Nachrichten von Straffen mehr. Die Srellen 
der Haͤuſer nehmen nunmehro die Garten ein. Diefe Garten haben fic) 
hun vor einigen Sabren fehr vermebret, indem Ein Hochedler Rath einen 
groſſen Platz hinter dem Stuterhoff linfen Hand gu Garten auf Erb-Zinfe 
eigenthimlid) verfauft. Vor dem zojaͤhrigen Kriege hat bas Hofpital ſehr 
viele Garten eigenthuͤmlich befeffen, jebo hat es wenige mehr, aus den Ur- 
ſachen die ſchon eben beygebracht worden. 

Dieſes will nur noch anfuͤhren, daß ſchon in alten Zeiten hier Torff 
gegraben 
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gegraben und gebrauchet worden. ) Er iſt gegraben hinter den Gaͤrten nach 

denen Wende⸗Wieſen und Schmacht⸗Bring gu, wo nod) die Torff-Grube 
wahrzunehmen. Es iſt nun nod) uͤbrig die * 
TL Vor⸗Stadt vor dem Holſten Thor. Dieſe Vorſtadt 
hat von je her wegen denen faſt jaͤhrlichen Ueberſchwemmungen nicht gros 
feyn koͤnnen. Denn ob gleich ſelbige denen Gaͤrten keinen Schaden ſonder⸗ 
fic chun, vielmehr fie duͤngen und fie zu Unter-Fruͤchten fruchtbar machen 
auch denen Baͤumen nicht ſchaden; ſo ſehe doch nicht ab, wie auf ſolchen 
Boden gebauet werden koͤnnen, er muͤſte denn erhoͤhet und wider die Ueber⸗ 
ſchwemmungen geſichert worden ſeyn. Von der Ueberſchwemmung bleibet 
ber oberſte Theil nach der Stadt gu, nad) der Bleiche, und wo jetzo die 
Scheunen ftehen, bis faft nach dem HolGhofe gu meiftens frey. Das ubrige 
iſt alles der Ueberſchwemmung ausgeſetzet. Diefer Theil iſt denn wol bee 
bauet gewefen, aber der uͤbrige niedriger Theil nach der Peene gu, wol wes 
nig. Diefe Vorfkade hat ihre Vertheidigung vorzuͤglich gefunden, ſowol 
von der Feſtung als aud der Peene, die ihren Umkreiß voͤllig umflieffet, 
und fauter moraftige Wiefen nod vor fid) hat. Daher fie aud) langer als 
die andern vor dem Kuh: und Kahldiſchen Thor, den ganGen zojaͤhrigen 
Rrieg hindurch, bis auf die Belagerung des Churfiirften Friederich 
Wilhelm 1676 geftanden, bey welder Belagerung fie denn aud) mit der 
Stadt in Schutt und Afche geleget, aber nicht wieder aufgebauet worden. 
_ Weil fie fic) nun am allerlangften erhalten, haben wir aud) mehrere Nach⸗ 
richten erhalten, und koͤnnen aud) cine umftandlidjere Beſchreibung davon 
geben. Sie hat nur eine, aber ſehr lange Haupt · Straſſe, die von dent 
, Holften Thor ab und bis an die Peen und Meyenkrebſer Bruͤcke gegangen, 
gehabt, fo wie davon der ftcinerne Damm noch fibrig ift, aber an dem une, 
terften Theil niche viel bebauet gewefen. Co ift auch wol nur eine Queers 
Straſſe in der Mitte nad) dem Holtzhofe und Peene gu, wo noch ein Gang 
hingehet, abgegangen. Der oberfte Theil der Vorſtadt wo jetzo die Bleis 
che ift, und dic Scheunen ſtehen, Hat die Stadt ⸗Freyheit gebeiffen, Fann, 
aber nicht fagen, wovon die dortige Haͤuſer cine Freyheit gehabt, ob von 
Denen buͤrgerlichen Oneribus, oder anderen Praftandis. Die Wafferung, 
wo das Waffer gum Vrauen, Wafden aus der Peene geholet wird, ift gu 
der Beit aud) wol an dem Orte gewefen. Auf der jebigen Bleiche, wor— 
auf im vorigen Jahre cin Haus erbauet iff, war gu der Zeit 1676 gin Auſſen⸗ 
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werd von der Feftung, und nod vorher der Plas einer gottesdienſtlichen 
Capelle S. Nicolai. Die fo genannte neue Ziegeley ftand an der Peene 
auf dem jeGo genannten Holtzhofe, hatte cine Ziegelhitte und wurde nad 
den Umfange dev Ziegel-Hof genannt. Die Ziegel-Erde gu diefer Ziegeley 
muften die Bauren von dem Werder, wie aud) das Brennholg fir die 
Walck-⸗Muͤhle umfonft fahren. ¥) Die altere und vielleicht damals ſchon 
eingegangene Ziegeley ift nahe an der Peene ohnweit der Meyenkrebſer 
Brice gewefen, und ebenfals dafelbft cin Schuͤtzen oder SGradt<Fagers 
Haus. Etwa in der Mitte der vorgedadjten Haupt-Straffe ift der Zim⸗ 
mer-Hoff gewefen,. wo etwa die Zimmerleute das Holé gu den Haufern, 
fo wie jeGo auf dem Bring vor dem Kuh⸗Thor, gubereitet haben. 
Ein Schuͤtzen oder cin Stadt-Jaͤger Haus ift aud) nahe an der Meyen⸗ 
frebfer Brice gewefen, aber fdyon verfallen, Zur lincken dafelbft, ftand 
nod) gu unferen Zeiten ein Haus, in deffen Halfte die Feldhirten gewohnet, 
in der andern gunddhft der Brie war eine Wache, daher es aud) das 
Wach⸗Haus genennet, errichtet, damit, weil dafelbft ein Paß ift, die Wache 
Acht darauf haben, die Bug-Briie, fowol zu Schwediſchen als nachheris 
gen Preußiſchen Zeiten, des Abends niederfaffen und des Morgens wieder 
aufziehen Fonte. Nachdem aber Vor-Pommern bis an die Peen den 
Preuffen gugefallen, fo haben die Schweden jenfeit der Peen tod) nahe an 
der Brice in gleicher finie mit felbiger ein gan§ neues gerdumiges Wad) 
Haus erbauet, hierin war nicht allein ein Unter-Officier nebſt einigen Ges 
meinen, Mational-Sdhweden, welche alle 8 Tage von Lois aus abgeloͤſet 
wurden, einquartiret, fondern weil fie daſelbſt einen gan& neuen Zoll Sey 
der Briicfe angelegt, wohnete darinnen ein fogenannter Paß⸗Schreiber mit 
feiner Familie, der den neuen Impoſt einnehmen mufte. Die erftere Wa— 
che wurde bald Anfangs des letzteren Schwediſchen Krieges nieder geſchoſ⸗ 
ſen und abgebrannt, die andere uͤber der Peene belegene Schwediſche Wache 
1762 in bem Winter vor dem Friedens-Sdhluf gefprenget. Denn da die 
Schwediſchen Hufaren fic) ploglicy in der Mache heraus gezogen, und einige 
Saffer Pulver zuruͤcke gelaffen; fofprengete der hier in Guarnifon fiegende 
Capitain von dem Hordtſchen Frey⸗Regimente das Wachhauß damit in die 
Luft. Mach dem voͤlligen Frieden da unfer ordentliches hier in Guarnifon 
liegendes Regiment 1763 zuruͤcke fam, wurde preußiſcher Seits dem vori- 
gen gleidy gegen uͤber, finder Hand, ein neues vor der Hand kleines Wach⸗ 
Haus 
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Haus erbauet. Das Schwedifche aber jenfeit der Peene blieb in feinen 
Ruin, und die Wadhabende Soldaten muften gum Mittleiden aud) andes 
rer, fidy mit ciner Huͤtte elendiglich bebelfen. Endlich ift 176g cin neues 
und feines Schwediſches Wachhauß wieder erbauet. Dieſes Schwedifche 
Wachhauß ift von jeher mit einem Graben, furg vor bem Kriege mit einer 
ziemlich Hohen Redoute umzogen gewefen, und die Stade gum sftern dare 
aus befthoffen worden. Ym Jahr 1770 da die 3 Fliffe fo weit ausgetreten 
und cine, fo hohe Ueberſchwemmung verurfadet, als bey Menfchen Dencken 
nicht gewefen, und bis an die erfte Scheune nad) der Bleiche gereichet, ift 
das vorgedachte Preuſſiſche Interims Wachhaus verdorben. Daher denn 
éin neues Preußiſches grofferes gures Wacht-Haus in diefem Jahre auf 
dem Fle wo es vor dem letzten Schwediſchen Kriege geftanden, nabe an 
Der Meyenkrebſer Bruͤcke, im hingehen zur lincfen Hand, erbauet worden. 
Ehe und bevor diefe ehemals gewefene Vor-Stadt, die nod) ziemlich mit 
Haufern angebauct gewefen, eingegangen, haben eben nicht viel Garten 
Barin angeleget werden koͤnnen. Nunmehro aber befinden fic) darinnen 
defto mehrere, weil man Platz dazu gefunden. Es ift die vormalige- mit 
Eteiten gepflajterte Haupt-Etraffe von dem Holften Thor bis zur Brice 
an benden Seiten je6o mit lauter Garten angeleget, und die rafirtenFeftungse 
Were und Walle geben jego aud) niche wenigen Platz dazu her. 


IX. 


Capittel. 


Das Demminſche Staͤdtiſche Feld-Marck. 
§. 86. 


enn nad) Einfuͤhrung des Chriftenthums eine Stadt das Teutſche 
Reche erhielt und gu einer Municipal-Sradt gemacht wurde; fo 

muſte fie ſich ſelbſt befeftigen, oder wo ſchon Feffungs-Weree waren, ſolche 
verbeffern und erhalten, ſich felbft vertheidigen, ein eignes Magiſtrats Cols 
fegium aus ihren Mitteln erwaͤhlen, alles gu einer Staͤdtiſchen Verfaffung 
bringen, und fid) darinnen bewahren. Hiezu aber wurden Koften erfordert, 
Um deswillen wurde fie mit einem Feldmarck, mit gewiffen Hufen, wo es 
feyn Fonte nabe ander Stade befegenem Ader, aud) wol mit gewiffen Dorf 
ſchaften verfehen und bewidmer. Beydes iff an der Stade Demmin gee 
Ee 3 ſchehen. 
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ſchehen. Es fann feyn daß ſie ſchon gu Zeiten Cafimiréoes J. der feine 
Refidens in Demmin gehabt Hat, damit verforget, aber mit. voͤlliger Gee 
wisheit niche bargethan werden, weil die Hiefigen allerdlteften Privifegia vers 
fohren gegangert find. Daß es aber, wo nide cher dod) uot geſchehen fey, 
ift gan6 glaublid), weil die Stade ſchon nad) Micreelio ) mit dem teute 
ſchen Rechte begabet. Die altefte Confirmation die in origine uͤbrig gee 
Blicben, ift von Bugislao IV. Barnimo LL und Otto 1. geftetiet raga, 
Darin ſtehet mit Haren Worten, daß die Demminer dieſe Privilegia ſchon 
gehabt haben, “refervamus iisdem wore ca privilegia, quae progeni- 
torum noftrorum tempore habuerunt.“ cf §. 5 
Wir werden in diefem Capitel das Fries Mare? der Stadt Demmin 
_ vornehmen, und in den folgenden die Dorfidhaften. Die Uecker, Wieſen, 2. 
bie von ben Birgern und Einwohnern ver Stadt cultiviret und genuget 
werden, beiffen Hufen intra meenia innerhalb ben Mauern, die aber nichtſin 
bem Feld- Maré begriffen, fondern von den Dorfern gebauet und genuget 
werden, heiffen extra moenia, weil die erften nicht fo mit Auflagen belaftiget 
werden, als die leGten. Wie nun J. die Meer und Pertinentien des 
bes Stadt-Feldes nur aufferhalb 3 Thoren, nemlid) dem Kuh: Kahldi⸗ 
Difchen: und Holften:Thor belegen find; fo miffen wir in der Beſchreibung 
eine Cintheilung darnad) machen, und von dem Feld-Mard, was 
A. aufferhalb bes Kuh-Thors fid) findet, anfangen, und von 
deffen Peripheric, und Grengen. Die Weftfeitige Grenge des Dems 
minfchen vor dem RKuh-Thor belegenen Feld-Marcks, machet die Peen¢ 
aus, fo mie fie vom Kahldiſchen Thor aufwarts bis nad) dem Haufe Deme 
min gehet. Um aber es deutlicher und begreiflicher vorzuſtellen, ſo muß 
zuvor eines Triangels gedencken, welchen gewiſſer maſſen die Tollenſe, die 
Peen und der Schmaltz · Graben machet. An dem Orte wo der alte Muͤh⸗ 
len⸗Graben, welcher gegenwaͤrtig noch die Walck-Muͤhle treibet, genſeit der 
hohen Bruͤcke nach Weſten in die Tollenſe einflieſſet, eben daſelbſt gehet der 
Schmaltz Graben aus der Tollenſe heraus, und nahe am Kahldiſchen Thor 
in die Peene hinein. Und dieſes mare die Mord-Seite des Triangels. Von 
eben vem Orte wo der Sdymalé-Graben aus der Tollenfee herausgefihret 
ift, gehet die Tollenſe hinter bem Haufe Demmin und critt in die Peene. 
Lind diefes ift die Oftlihe Seite des Triangels. Won diefem Orte wo die 
Tollenſe in die Peene bis dahin wo ebenfals der Schmaltz Graben darin ein: 
ſlieſſet, kann man die zte und Weſtliche Seite rechnen. Cine Charte kann 
aber 
w) Mieræl. 1, 6, p. m. $69. 
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aber dieſe woͤrtliche Beſchreibung noch in mehrerer Deutlichkeit darſtellen. 
In dieſem Triangel oben, wo die Tollenſe ſich mit der Peen vereiniget, und 
zwar nach Suͤden zu, iſt das Haus und Schloß Demmin belegen, und alſo 
begreiflich, wie das Haus Demmin allenthalben herum mit Waſſer ums 
floſſen ſey. Dieſes Haus ſtehet lediglich der adelichen Familie von Pode⸗ 
wils privative gu. Won dieſem Hauſe Demmin bis an dem Schmaltz Gra⸗ 
- ben Stadtwarts ju, fallen den uͤbrigen Theil des Triangels die Wiefen aus, 
welde Blumenburg genennet worden, Von diefen Wieſen gehdren einige 
dem Haufe Demmin, andere aber der Stadt und Birgern, diejenigen 
Wieſen aber die jenfeit der Tollenfe find, ſaͤmmtlich dem erften gu. Bey der 
hohen Bruͤcke und ſchnellen sauf, ſindet ſich genfeit der Tollenfe sur Rechten 
und Lincken eine Wiefe, die der Stade eigenthuͤmlich ift, und die Commene 
danten Wiefe heift, weil fie gemeiniglich dem Hiefigen Commendanten gus 
Miethe iberlaffen worden. Beylaͤuffig muß ic) nocd) zwoer Wiefen gedens 
fen, welche auf bem Vorwerder Grund und Boden, jenfeit der Tollenfe 
belegen, aber der hieſigen St. Bartholomai Kirchen guftindig find. Die 
cine heißt die Papen-Cavel, die andere das Kifter-Bruch. Um diefe beyde 
Wiefen und ihre Grangen gu bezeichnen, werde ſaͤmmtliche Wieſen jenfeit 
der Lollenfee nach Suͤden, die jedoc an diefen Fluß ftoffen, auf dem Vor 
werderGrund und Boden bis an die Gangfower Scheid in folgenderOrdnung 
fliegen, anfuͤhren; 1) Die Muhlen-Wiefe bey der hohen Brice. 2) Cinige 
Bauer-Wiefen. 3) Der Kiifter Bruch oder Wieſe. 4) Schulgens oder Hoff: 
Wieſe nad) dem groffen.Bollwerd, wo die im vorhergehenden §. 34. n. 6. 
gedachte Neue⸗Burg gewefen. 5) Die Papen Cavel. 6) 3 Bauer Wiefen. 
1) Die Santsfower Grange. Die Papen Cavel nutzet die cine von Pode⸗ 
wilſche Herrſchaft in Vorwerck, und erleget dafiir ein geringes jabrlid) an 
hieſige Bartholamadi Kirche. Der Kifter Bruch wird von der andern 
Grundherrſchaft des Dorfs Vorwerck Kafifer Antheils genutzet, und giebet 
der Kirchen jabrlid) nur etwas weniges fir das Heu, und liefert dem Pres 
diger von Vorwerd eine gewiffe Anjahl Fuhren Holtz vor die Thuͤre. Es 
Aft cin ziemlich groffer Bruch und vor etwa 50 Jahren nod) mit Holé bewach⸗ 
4 geweſen, und damals ſchon, aud) vor mehr als 100 Jahren, viele 
Bauer⸗Fuder Heu geworben, wie viel mehr anjetzo, da das Holtz nunmehro 
gaͤntzlich ausgehauen. 
Vor dem Orte, wo die Commendanten- Wieſe an der Tollenſee ſich 
endet, laſſen ſich dieſelben leichter finden, und giebt die Tollenſee bis an 


ben Ore wo das §. 36. beſchriebene Retranchement nad) der Tollenſee, 
: und 
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und von denen das Wafer in dem Flug cintritt, die Grangen am deutlich 
ften 3uerfennen. Alles Dasjenige was tiber der Tollenfee nad) Suͤdenſt, 
fieher dem Adelichen Geſchlechte von Podewils, was aber diffeit des Fu 
fes belegen, der Stadt ju. Won hier gehet die Grange des Stadt-Feldes 
bis ju der Bruͤnſower Burg, von dannen bis jur Quigerower Burg, und von 
Ba hinter Dem Penſinſchen Holze, und ferner bis zur Peene. Es iff. alles 
genau in dem 36. §. beſchrieben, daher ich hier kuͤrzer ſeyn Fann. Dieſe 
Granjen find auch in der vorher angefuͤhrten Confirmation von 1292 mit 
Biefen Worten: Termini vero dicte civitatis taliter diftinguuntur, videli- 
cet de vado villz Briinfow, fupra Babitz, exinde fupra Penam, inde def 
cendendo per Penam usque ad diftinctiones & terminos.Domini Witzlai, 
principis Rujanorum etc. enthalten, Von Babitz werde bald ein mehre⸗ 
res §, go gedenfen. 


. 


§. 87. 

Dieſe Aeker auf diefem Feld-Mark find febr gue und fruchtbar. 
Valentin von Eickſtaͤdt bezeuget es ſchon zu ſeiner Zeit, wenn er ſpricht: 
Die Stade liegt im guten Aer und Zeillerus wiederholet es mit eben des 
_ nen Worten. Es ift foldes auch daraus ju erfennen, daß ein Stick Acer 
nur ins 6te Jahr brace gelegen. Mur vor cin paar Jahren hat man es 
gut gefunden, foldes alle 4 Jahr brace liegen gu laſſen. Diejenigen 
Aecker, weldye an dem Wege der nach Bruͤnſow rechter Hand fihret eberts 
falls zur Rechten von Morden bis Siiden und bis, an die Tollenfee gehen, 
Heiffen die Muͤhlen⸗Bruͤche, und find gut, aber etwas feuchte. Won die: 
fem Wege finfer Hand bis an‘ den Holen Grund gehen die Aecer auf eini— 
ge Weite von Weften nach Often, und heiffen die Sand-Hufen. Hinter 
dem holen Grunde gehen die Aecker wieder von Suͤden nady Norden bis an 
das Penfinfthe Holy, und find aud) gut. Mad) Endigung der Sand— 
Hufen, nehmen die Aecer einen andern Strich nemlich von vorgedadhten 
Bruͤnſower Wege linfer Hand, das ganze Feld durd) bis an das Penfine 
fhe Holy von Siiden nad) Morden, und heiffen Fus-Stuͤcke und find ſehr 
tragbar. Wie es aber felten fehlen wird, daß nicht, wo auch der ſchoͤnſte 
fruchtbareſte Acer iff, an irgend einem Fle Sand und ſchlechter Acer 
vorfommen follte; fo ift es auc) in diefem Feld-Marf. Da wir vorher 
der Sand-Hufen Erwaͤhnung gethan; fo moͤchte man gedenfen, daß -diefe 
bas ſchlechteſte Land ausmachen warden, Allein fie machen es niche aus, 
| : Dann 
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Denn ven. dem holen Grunde bis beynahe jum vorangesogenen Wege find 
fie gang gut, und wel fo gut wie Ne Fuß-Stuͤcke. De ndber fie an den 
Weg kommen, deſto ſchlechter uud ſandiger werden fie, undgangnabhe am Wee 
ge ſind ſie ganz unfruchtbar, und verdienen mit allem Rechte den Namen 
ber Gand-Hufen, Und zur Rechten dieſes Weges bis die fo genannten 
Sieben Eichen, waͤchſet nichts auffer ein wenig Gras zur Weide fir daw 
Vieh. Mahe an den Raͤmel Holy wird der Acer etwas ſchlechter und fans 
diger, dod) wird er noch beftandig beackert. 

» Mod) hat die Stadt 2 Morgen Lehm⸗Acker auffer dem Kuh⸗Thor an 
dem Poppower Felde bey der Klenzer Muͤhle im Amte Verchen, davon §. 
98.n. XII. wird gerebet werden. 


§. 88. 

B bas Feld-Mark der Stade Hor dem Kahldiſchen Thor, begren- 
get an der Suͤd Seite von dem Kahldiſchen Thor die Peene, und an 
der Mord-Seite die Trebel bis an bas Droͤnwitzer Feld Mark. Das Dew 
vener Feld-Marf, beftimmet bas Demminer. Das Droͤnwitzer aber das. 
Devener. Diefes Feld-Mark ver dem Kahldiſchen Thor ift niche von der, 
Groffe, und die Aecker niche von der Gute als dasjenige, twas vor dem Kuh⸗ 
Thor iſt. Hin und wieder iſt der Acker noch gut, aber an den mehreſten 
Orten iſt Sand⸗Land. 

Wir halten uns daher bey dieſem Feld-Mark nicht lange auf, fon 
bern fommen | 

C ju dem Feld-Maré vor dem Holften Thor. Dieſes iſt defto 
gréffer. Die Grengen diefes Feld-Marks machet gen Siden die Trebel 
bis an die hole Gack, diefer bole Baͤck bis Todenberg die Grenge gegen 
Abend nach Woteni su, und von da bis zu dem Rhed-Bruch die nordliche 
Seite nad) Seedorf die nordliche Grange. Bu dieſer nordlichen Seite. 
gehoͤret noch das groffe Holy, der Wold genannt, nad) feinem gangen Um— 
fange. Die oͤſtliche beftimmet die Peen bis fie ibre erfte Beugung von 
Often nach Weften kurz vor dem Dorfe Mando made, ba dann von dieſer 
Beugung bis zu dem Lux⸗Hoͤrn von Often bis Weſten das Srade-Feld-Mark. 
von dem Randower unterſchieden wird. 

Dicer Ader in diefem ſehr groffen Felb-Mark it von eben der Gite, 
tole Derjenige, welder vor dem Ruh-Thor lieget, ja noc) wol fruchtbarer, 
jedoch ift cin Morgen Acfer wol 10 und — Rthlr. in wohlfeyleren Prei- 

f ſe 
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ſe als vor dem Kuh Thor. Der Grund hievon ift aber leicht gu finden. 
Der Damm welder von der Meyenkrebſer Brice bis su dew Scheunen fo nas 
he an dem holtzen Thor fliegen iſt lang auf bie 29 Sdhritte. Die allers 
meiften Uers-Seute haben ihre Scheunen vor dem Kuh. Thor, und dadurch 
wird der ſteinerne Damm von der Menenfrebfer Brice burd) die Stade 
hindurch nach denen Scheunen nod) fo viel flanger. Dadurd wird die Bee 
ackerung der Felder, das Miftfahren nach felbigem und das Einfahren des 
Getraydes defto mihfamer und foftbarer, aber die Aecker aus dem holtzen 
Thor defto wohlfeyler gemacht. So gut.nun dieſer Acer aud ift; fo fins 
Bet fidy dod cin aber nur fleiner Fle, die Steinfampe genannt, ba der 
Ader nur ſchlecht und ſteinigt iſt. 


; §. 89. 

Sn dlefem Demminſchen Feld⸗Mark werde ich nun aud 

IT. die darin begriffene Wiefen bekannt machen- Es ift aber 
leicht gu erachten, daß darinnen viele und ſehr fruchtbare Wiefen fich finden 
muͤſſen, alfo der Heu-Wuchs vor vielen andern Staͤdten vorzuͤglich beffer 
fey. Denn die Stadt lieget im Grunde. Es treten nahe und um derfel- 
ben 3 Fluͤſſe gufammen, die die Stadt auf Z in der Peripherie umflieffen. 
So find auch die Ufer derfelben mur niedrig, weldyes die faft jaͤhrliche Ue- 
berſchwemmungen darthun, weldye auch die Wiefen diingen und fie tragba- 
rer madjen. Sch werbde fie furg anfibren, aud) die Mamen, Lage, Gite, 
und Cigenthums-Herrn anjeigen. Und zwar 

A vor bem Kuh⸗Thor dabey 

1.) die Blumen-Burg, Davon habe ſchon §. 86. cine Befchreibung 
gegeben 2.) die Michaelis · Wieſe lieget zwiſchen dem Schmal;-Graben, wo 
o aus der Tollenſee ausgefuhret ift, und zwiſchen dem Muͤhlen-Graben dee 
der jebigen Waffer-Miihle das Wafer gufiihret, oder dem Poeten-Gang 
bis gum Stade-Graben. Ich witrde muthmaffen, daß fie den Mamen 
Vou der Micdhaclis-Capelle erlanget, wenn ic) nicht wifte, daß diefe Capel. 
fe an einem andern Orte geftanden, und es mir nicht unbegreiflich gewefen, 
wie einer Capelle Cigenthum an die Stade und Buͤrgerſchaft, und nice an 
die Bartholomdi, oder Marien Kirche gefommen, Sie bringet viel und 
gutes Heu, war in vorigen Zeiten verpfandet, ift aber vor ein paar Jah⸗ 
ten von dex Buͤrgerſchaft reluiret, und Comme nun derfetben gu Muse. 


3.) die 
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: 3) die fo genannte Rinigs-Wiele dieffeite der Tollenſee, nage an 
Der Hohen Bruͤcke linker Hand. Dieſe faͤllet jaͤhrlich dem Schůuͤtzen· Koͤnige 
gu, bev fie nach ſeinen Belieben ſelbſt nutzet, oder an andere fir 16 und 
mehrere Rehle. vermiethet. ie 

4.) Eine groffe Wiefe der Bartholomai Kitchen zuſtaͤndig, und der 

Rohr⸗Teich genannt, Eigentlich find es 2 Wieſen, oer groffe, und der 
kleine Rohr-Teid). Sie find mit Waffer umfloffen, und machen alfo cine 
Inſul aus. An ber Siid-Seite ſchlieſt die Tollenſee fie ein, an der Weſt⸗ 
Seite cin Graben der aus der Lollenfee bis gur vorigen Waſſer⸗Muͤhle gee 
feitetift und gegen Morden, die Waſſer⸗Leitung die aus der Tollenſee gefuͤh⸗ 
ret und die jetzige Walk. Muͤhle treibet. Es waͤchſt viel Heu auf ſelbigen. 

Wenn aber zur Zeit der Heu-Werbung die Tollenſee die Wieſen uͤberſchwem⸗ 
mes, welches wol vorher, aber felten gu der Seite gefthieber, fo kann 
bas gemahete Gras nicht getrodnet werden, fondern muß verfaulen. Sie 
ift jeGo fiir 4o Rthlr. an einem Pachter dberlaffen, der dann andere aud 
anit auf felbiger Wiefe annimmt. : 7 

5.) die Muͤhlen-Wieſen oder Muͤhlenbruchs-Muͤhlen 4 Caveln. 
6.) eine Inſel, da die Muͤhlen-Bruͤche ein Ende haben. Sie iſt 

— traͤgt 2 Fuder Heu, und iſt auf Erb-Pache an die Waſſer⸗Muͤhle 
verfauft. 
| 7) nod) eine Wiefe, welche an den Krug auf Erb-Pache vers 
fauftift. . 

8.) 2 Koppeln bey dem Wind-Miihlen-Berge, font der Seade zu⸗ 
ſtaͤndig find nunmehro aber dem Miller, welcher ſaͤmmtliche Muͤhlen auf 

Grund ⸗Zinſe befiget 1755 uͤberlaſſen. | 

- 9.) nod eine Roppel Hinter dem Wind-Miihlen- Berge, welche einent 
Privato eigenthuͤmlich gehoͤret. 

10.) die Bullen⸗Wieſe in dem Nonnen-Steige linker Hand belegen, 
welche derjenige nuget, der die Stadt⸗Bollen halt, | 

; 1.) einige Cammerey-Wiefen bey dem legten holen Grunde. nach 

Penfin ju. Bg, | - 

12.) die WellWiefen, nahe an den Ridt-Graben gehoͤren Privat: 
Perſonen gu. —F 
B die Wieſen oor bem Kahldiſchen Thor. — 

)Die ſo genannten Wende Wiefer. |’ Deren if eine groſſe Bab, 
ſind aber nicht lang und breit, ſtoſſen Pri an die Trebel, faugen bey 
tas : . a ¢ dem 
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Hem Kahldiſchen Thore an, gehen hinter Ordnwig weg, fat bis an den 
Beeſtlandiſchen Grangen, gehdren theils der Kirche mehrencheils aber des 
nen Privatis aus: der Buͤrgerſchaft. Sie geben das aller ſchoͤnſte, reines 
fte, feinfte Heu, aber niche viel, und bey trofenen Jahren uͤberaus wenig, 
werden auch leicht uͤberſchwemmet. 
2.) Der female Bring oder Schmadht-BVring, wenn man zur Vor. 
Stadt hinaus time, rechter Hand ift dem Hofpital zuſtaͤndig. Sie 'diee 
net nur gur Hiitng und Weyde, weil das Gras nur kurz aber ſehr nahr⸗ 
Haft ift, und fie fleinen Klee giebet. Die Buͤrgerſchaft erleget jaͤhrlich 
dafuͤr 7Rehle, 12 Gr. 
3.) Der fo genannte Hopfen-Garten oder Koppel hinter dem Stuter⸗ 
Hoff, nad) der Peen und einem fleinen Eichen-Holz gu. Vormals hatte 
-felbigen das Hofpital, jetzo ift er von der Cammerey demfelben durd) einen 
Proceß abgenommen worden, 


4-) Jn der Hofpital-Matricul von 1664 werden zehn Wieſen aufge⸗ 
fuͤhret, welche vor dem Kahldiſchen Thor dem Hoſpital zuſtaͤndig ſind, und 


wormiter 3 Beginen⸗Wieſen genennet werden. Ich will nur ein paar 
Wieſen davon anfihren. 

i. a) eine Begienen-Wiefe, welde der Miler in Deven in Padhe 
bat, 
‘b) eine Wiefe welche ziemlich groß it, und am Kirchen Camp 
im Kahldiſchen Felde, und nidt am Wende-Brud, ſtoͤſſet, und von E. 
€, Rath nach Droͤnwitz verleget iſt. Iſt fie von der Trebel gang umfloffen, 

ſo iſt es dic Begienen⸗Wieſe welche der dortige Pddyter in Padye bat. 
C) eine Wiefe davon die Prévener im groffen Haufe den Mugen 
gehabt. 
C Die Wieſen vor dem holſten Thor. 
3.) Die groffe Biirger-Wiefe, lediglich der Buͤrgerſchaft gu bebérig, 
ift dem gangen Damm von der Stadt bis der Meyenkrebſer Brice zur rechten 
Bis an den Ridht-Graben vor dem Kuh:Thor in der Breite, und von dent 
Stadt-Graben bis an der Peene von Siiden bis Norden belegen, bringet 
wiel Heu, welches unter der Buͤrgerſchaft vertheilet wird. : 
2.) die groffe Raths-Wiele, finger hinter dem Holshofe an, und gee 
Bet gen Weften und Morden, linfer Hand des gedadjten Dammes bee 
legen. ae | 
So maniiber die Peen und Meyentrebfer-VBriicte kommt, ift 
at 3.) rech⸗ 
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3.) rechter und linker Hand, ein Bring zur gemeinen Weide oder 
Huͤtung beſtimmet. Zur gedachten rechter Hand aber der Brie fomme 
4.) die ſo genannte kleine Raths-Wieſe, welche chemals der juͤngſte 
Maths-Herr genoſſen, jetzo aber fiir Pacht der zeitige Commendant, daher 

fie auch die Commendanten-Wiele heiſt, nutzet. 
5) die fo genannte Bullen-Wiefe, geni.ffet derjenige der dic Deb 


6) aud die Bullen-Wiefe genannt, wird wie die vorige genuget. 
7.) der vorderfte Kievit, mit Graben umzogen 
: 8.) der hinterjte Rievit, find allgemein zur Huͤtung der Pferde 

gelegt 

9.) der ausgeradete Feuer⸗Boͤter 

10.) Buſch Feuer⸗Boͤter, iſt allgemeine Weide 

1.) der Penſinſche Winkel genannt an der Peene, giebt Pache, 
welche in die Burger Service Caffe flieſſet. Die mehreſten vorbenann⸗ 
ten Wiefen find Birger-Wiefen, und fommen der Birgerfthaft gu Muse. . 

12.) nod) eine Fleine Wiefe, welche dena Stade Jager beygeleget iſt. 

Bur linfen Hand der Bruͤcke forme. 

Die Aafe-Wiefe, weil fie fo febr cieff ift, daß fie niche fuͤglich eber als 
Sis das Waffer ziemlich abgelauffen, genuGet werden fann. Sie liegt 

an der Trebel und ift eine gemeine Huͤtung. 

"Die Kuh-Wiefe an die vorige und an die Trebel ftoffend gehet bis 
faft. nad) Wotenick. Iſt eine Stadt-Wieſe, aber far Cedirung ie 
Acker dem Dorfe Wotenick uͤberlaſſen. 


§. 9 

ILI. Die in dem Demminſchen "Gelb-Maré begriffene Hoͤltzungen 

A vor dem Kuh Thor, Dieſe Holzungen beſtehen wo nicht gaͤnzlich 
dod) am allermeiſten aus Eichenholz, und find daher ſehr gue auch zur Maſt 
pier forme ver 1.) bas Ramer-Holj, Es faͤnget ſich von der Tollenſee an, 
gehet von Suͤden nad) Morden bis zur Quigerower Grenge, und von We- 
fien bis Often von Endigung der Aer bis an die Briinfower Grenze. Es 
fieben einige in der Vermuthung, daf in den gar alten Zeiten cin Dorf an 
_ bem Orre gewefen, und Ramer oder Ramersdorf gebheiffen, aud) dieſem 
Holze den Mamen gegeben. Allein es findet fid) in denen Alterthuͤmern 
und alten Ur-Runden nicht die allergeringite Gpur davon, und ift gang 
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unglaublich. Ganj wahrſcheiunlich it es, daß dafetbft cin Dorf geſtanden, 
und Babig geheiffen. Den fo ſchreiben die Hergoge Bugislaus IV. 
BarnimuslLL. und Otto L. in ihrer Confirmation von 1292. wenn fie das 
Demminſche Feld⸗Mark wiederholentlid) beſtimmen. “Termini vero dicte 
civitatis taliter diftinguuntur, vidclicet de vado villz Briinfow fupra Babitz, 
exinde fupra Penam c. c. das ift bie Grengen der Stade werden fo beftim: 
met, daf fie von der Furth des Dorfes Briinfow uͤber oder jenfeie Babig 
und vor da bis iber die Peene gehen. Wann nun das Feld⸗Mark der 
Stadt Demmin nod) jenfeit Babitz gegangen; fo ift ja aud) Babitz mit in 
ihrem Feld⸗Mark belegen gewefen. Denn wie follre ein fremdes Dorf, in 
jemandes Feld-Marf, und gang ohne Feld-Maré fommen? Es muß aber 
Babitz in vorigen Zeiten, aber niche mehr 1292, vorhanden gewefen ſeyn. 
Denn in diefer Confirmation, werden alle Demminſche Stadt-Dérfer Rue 
ſtow, Rantefo, Metle, Woteneke, Secdorp, Those, Wolquardisdorp, 
Noffendorp, Drénnewig, DOummersdorp namentlic) benennet, fomme 
aber gar nicht mit einem Worte Babigé, fondern nur bey Bezeichnung dey 
Grenjen vor. Da demnad nun Babitz ohne dem in den Stadt: Grenjen 
belegen,. e¢ aber nicht mehr, ob wol deffen Stelle und Andenfen ned) aufs 
behalten, vorhanden war, ſo bedurfte aud) es nicht mehr unter den andern 
noc) vorhandenen Doͤrfern benennet werden. Nachher 1748 ift wieder da 
felbft das Dorff Eugenieni-Derg erbauet worden, wovon §. 98 cin meh⸗ 
reres. 

2.) Das Penſinſche Hol; fanget an der Pegne an, gehet an * 
Grenzen von Penſin und bis Quitzerow. 

Dieſes Holz Hat keine ſonderliche Breite, aber eine ziemliche fange. 

3.) Mimme rod ein eines Hols bey den fo genannten Sieben Cie 
Hen ſeinen Anfang. Woher es dieſen Namen erhalten, ob etwa in den 
aͤlteſten Zeiten in der Gegend nur ſieben Eichen geſtanden, oder aus einer 
andern Urſache, iſt mir unbewußt geblieben. Nunmehro aber ſtehen das 
ſelbſt naicht nur ſieben, ſondern eine ziemliche Anzahl, und gehen bey 
Tollenfee fort bis an den Kuh-Dammes Berg. 

B vor dem Kahldiſchen Chor 1.) wenn man uͤber den Samadi 
Bring nad) Droͤnwitz gehet, finder fid) nahe an der Trebel ein Hoͤlzchen 
von Eichen, (daher Eichholzgenannt,) und anderen Baͤumen, auch, weil es da⸗ 
ſelbſt etwas waͤſſerichtiſt, giebt eg anjetzo ein Gebuͤſche bis faſt nach Droͤnwitz gu. 
Es muß aber dies Gehoͤlz cbemols dichter, ja auch wol ein dichter Hayn 
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geweſen feyn. Denn in felbigen trift man nod) eine Antiquiedt, und Ue, : 
berbleibfel aus bem Heydenthum, etwa eine Viertheil-Meile von der Stadt, 
einen uͤber aus groffen Stein, und heydniſchen Opfer⸗Tiſch, an. Er iff 
groß und ſchwer, und faum glaublid), daß er durch Menſchen⸗Haͤnde follte : 
dahin gebracht feyn. Go haben alfo wol unfere Vorfahren ihn dafelbft gee 
funden, und zu einem Opfer⸗Tiſch gubereitet. Die Hohe gen Morgen iſt 
6 Gus 8 Bol, nad) Westen nur 3 Fuß 8 Zoll Rheinl. Maffe. Wie tieff 
er wol in der Erde liege, iſt wol nicht leicht gu erſorſchen. Er ift alfo abe 
ſchluͤſſig, und bat nad) Often eine Breite von 10 Fuß 9 Boll, gegen Weſten 
7 Suh 3 Boll, und dafelbft zeigen fic) die Rinnen zum Abfluß des Opfer- 
Blutes. Die Flache oben ift wol durdh die Runft geebnet, fonften aber 
fo wie er gewachſen. Gen Weften, wo etwa der opfernde Priefter geftan- 
den gebet 2 Fuß weiter nad) Weften, ein Stein-Sericd) 2 Fuß aus der Er⸗ 
er hod), parallel mit der Welt-Seite des groffen Steins. Ob num diefer 
Strid) den groffen Stein nocd) ausmadhet, und diefe 2 Fuß Tieffe aus den : 
Felſen ausgehauen, wie es faft ſcheinet, fann mit Gewißheit nicht ſagen, 
auch nicht, wie tieff ein anderer febr groffer gen Morgen nahe an bem Op» 
ſer⸗Tiſch liegender Stein in der Erde hinein liege, und ob folder auch mit: 
gum Opfern Dienfte gerhan. Haͤtte id) cher als vor 2 Jahren den Ente 
ſchluß gefaffet, die Gefhichte von Demmin gu entwerfen, moͤchten fid) in 
unſeren Grengen, wol haben mebrere Antiquitdten auffiindig machen laffen. 
2) Bald hinter Droͤnwitz fanget fid ein ſchoͤnes Hols, der Wende⸗ 
Bruch genannt, an, und gehet, nad) der vorhandenen alten Charte, bis 
Drige Beek und nod) weiter nad) der Kattenborg und bis ju der Beſtlaͤn⸗ 
diſchen Grentze hinan. Es beftehet aus Eichen und Biden, doc) moͤgen 
wol die Letztere erſtere an der Zahl uͤbertreffen. Wegen der Graͤntzen 
dieſes Holtzes ſind von jeher viele Streitigkeiten zwiſchen der Stadt und 
Beſtland vorgefallen. Ein Urthel wurde 1479 wider Claves Voſſen vom 
Hertzoge Bugislaff X. geſprochen. ) Mod) gu unſern Zeiten entſtund 
wieder eine Streitigkeit, die aber nunmehro beygeleget worden. So ge⸗ 
het auch noch 
3) Ein kleiner Strich Hols von Eichen und Elfen an den Warken⸗ 
zinſchen Grangen bey dem Baren⸗Brock. 
4) Zwiſchen der Stadt und Deven nach der Peene gu, heiſt cin jun⸗ 
gts Eichholtz, das Devet Holg, weil es nahe daran floffet, gehoͤret aber 
| | | iectzo 
3) App. Dipl, Griphisw. ad, h. a, 
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jeGo noch zur Stade. Es ift gwar nicht gros, aber deſto dichter, und ber. 


aus angenehm. 

5) Sn alten Seiten find auf dem Demminfhen Grund und Boden 
wol wenige, ja wol faft gar feine Tannen gewefen, Weil aber felbige sum 
Bauen fo ndhtig als die Eichen find, hat der Magiftrat loͤbliche Firforge 


getragen, daf vor einigen Jahren auf cinem dem Hofpital guftandigen fan- | 


digten Boden oben an dem Barenbruch, wo der Roftoer Weg ourchgebhet, 
ein Platz, wofuͤr jaͤhrlich ein geringes gegeben wird, mit Saamen befaet 
worden, weldjer aud) gut hervor gekommen, und nunmehro fdjon ziemlich 
brauchbare Tannen darftellet. 
| 6) Mod) fpdter und in unfern Tagen iſt ohnfern dem Dewener Hols 
lincker Hand auf einem fehr fandigten Boden eine Tannen-RKoppel angeleget, 
worinnen aud) ſchon jetzo junge fortfommende Tannen erblicer werden. 
7) Ein Fleines Cidhen Hoͤltzgen lingft denen Wende-Wiele von Orne 
wig an der Motte und Wulfs-Hoff belegen, iſt auch niche bey diefer Gele- 
genheit zu vergeffen. 
C. Das Gehoͤltze vor dem Holtzer-Thor. Hier triſt man 
das groͤſſeſte Holtz an, der Wolde genannt. Woher es den Namen den 
es von Uralten Zeiten ſchon getragen, erlanget, iſt gar leicht zu erkennen, 
nemlich vom Walde. Es beſtehet aus Eichen und Buͤchen, und faͤnget 
bey dem Pagen⸗Knaken an, und gehet bey den Seedorfer- Totzer- Loiger: 
und Ruftower-Grengen heruͤm. Co bald die Stadt mit einem Feld-Mare be. 
widmet worden, fo bald. hat fie und die Buͤrgerſchaft diefen Wald erlauger, und 
er iſt ihnen nebſt den Pagen-Rnafen 1292 aufs neue confirmiret. Es médhtew 
ſonſt nod) wol einige Fleine Hoͤltzgen auf dem Staͤdtiſchen Feld-Marck vor 
bem Holtzen · Thore angetroffen werden, welche id) aber uͤbergehe. 
Mun moͤchte man gedencken, daß die Stade nod) gegenmartig Holtz 
im Ueberfluß haben miftes Die Cinwohner haben auch Gort ju dancken 
Urſache, daß nod) fo viel Holtzung vorhanden, als jeGo noch da ift. Aber 
dic Fille ift. nicht mehr da, die unfere Vorfahren gehabs, Wie oft ift niche 
bie Stadt belagert, ruiniret, und im Kriege und durch andere Feuersbriine 
fie ecingedfthert worden? Wie viel Holtz iff nicht auf die Wieder-Erbauung 
gegangen? Wie oft ift ſolches nidje im zojaͤhrigen Kriege geſchehen? Am 
alfermeiften haben die Hilgungen bey der Chur-Brandenburgifthen Bela⸗ 
gerung 1667 gelitten. Es ift das Hols fehr verhayen und ruiniret, gu Flop 
fen, Flachen, Schantzkoͤrben, gebraucht, aud) nad) Rigen gum Gebraud 
/ ’ ge⸗ 
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gebracht worden. ¥) Es aft gwar nachher die Stadt eine lange Beit in cine’ 
foldje Duͤrftigkeit geſetzet worden, daß fie fic) nicht wieder erholen. finnem 
Gar wenige Cinmohner find ubrig geblieben, und-alfo ſehr wenige Haufer 
wieter erbauet worden, Und fo ift in denen Seiten fo viel Hols nicht gee 
brauchet, junges wieder angemadfen, und die Felder, welche wegen Mane 
gel der Menſchen hieſiges Orts, unbebauet auf viele Sabre. gelegen, mit 
Holtz und Buſch, ja bis an die Meyenkrebſer Brice, wie mir die Alten die 
es erlebet, verfichert, angefillet worden. Aber erftercs ift niche ſogleich 
tauglich jim Bauen, und letzteres als Strand) und Buſch, kaum gu Brenne 
holtz. Wir miiffen es bey letzteren Schwediſchen Kriege der Generalitat 
nachruͤhmen, daß fie, ob wol die Riniglichen, dennod) die Hdlgungen der 
Communen und Privat Perfonen nicht ruiniret, vielmehr wenn eine Klage 
hieriiber angebracht worden, es verboten haben. Denno) find Hiefige 
Hdlgungen, fonderlich ber Wolde ſehr ruiniret worden. Iſt es von den 
Soldaten nicht geſchehen, dod) von unfernNadjbaren, wenn nicht oͤffentlich, 
doch Heimlich, wenn niche bey Tage, dod) bey ber Macht. Und weiß ob 
nicht nod) bis auf diefer Stunde? Alfo ift nicht fo viel Ueberfluf gum Bauen 
und Brennen uͤbrig. Denn die Hoͤltzungen find gwar nod) da, aber ſehr 
ausgehauen und. dine. Und fo ift auch, da hieſige Raufleute derer Made 
baren Hoͤltzungen angefauft und verfchiffet, blos gu meiner Zeit das Brenne 
Holg 3mal fo hoch im Preife geftiegen. 

Weil dann nun das fruchttragende Hols fo in Abnahme gefommen, 
fo ift daraus leicht gu urtheilen, daß foldjes aud) von ber Maft gu verftehen 
fey. Jedoch ift auch diefes als cine unverdiente Wohlthat Gottes gu erfen- 
nen, daß wenn Maft-Fabre find, er aud) gegen uns feine milde Hand auf⸗ 
thut. Dieſe Maſt wird unter der Buͤrgerſchaft, als ifr eigenthuͤmlich, vers 
theilet, movon ſchon §. 77. n. 6. geredet worden. 

Aus der Abnahme des Holées flieffet ferner, daß die Sache anjetzo 
nicht ſo gut mehr ſeyn kann als ſie noch vor 100 Jahren geweſen. Zu ſol⸗ 
cher Zeit ſchreibet Zeillerus.) “Demmin hat ſtattliche Holgungen, rc. 
ſchoͤne hohe und niedrige Fagden, von Hirſchen, Rehen, wilden Sdhweinen, 
Fuͤchſen, Hafen, xc. Anjetzo da die Holgungen fo abgenommen, wird man 
~ dle — und anderes — Wild vergeblich * es muͤſte 

die 
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denn einmal eines aris Dem bey Seedorf liegenden Schwediſchen CronHolg 
nad) dem Wolde ubeclauffen. Das befte ift noch diefes, daß weil auch in 
Vor-Pommern durd) die Schiffarth vas Holtz fo diinne geworden, daß ſich 
auc) dadurd), und durch die Wolfs-Fagten die Wolfe verlohren haben, daß 
man in unfern Gcgenden felten von einem Wolfe was hoͤret, am allerwenige 
ften von einem Daren. 
§. oF 
Wir muͤſſen aber nod einmal 
LV. ber Fluͤſſe, welche das Stadt Gebiete durftrdmen, gedencfen. 
In dem 15. §. ift es geſchehen, in fo ferne fie zur Befeftigung der Srade 
Dienen, und in dem 51. §. wie fie biefiger Handlung gu ftaat kommen. Hier. 
_ aber muf id) uͤberhaupt von ihnen und den Gewaffern reden. Das Was: 
fer das fie fuͤhren ift gut rein, und gefund fuͤr Menſchen Thiere und Fiſche. 
Das Bier was daraus gebrauet wird, ift, wenn man mit Muͤltzen, dem 
Brauen, Hopfen-RKodjen, gebdrig umgehet, gantz gefund, flar und wohl: 
ſchmeckend. Man Fann es befonders bey dem Doppel-Bier wahrnehmen. 
Es ſetzet fid) gwar bey dem Kochen in denen Thee-Keſſeln etwas Erde an, 
welches aber nicht ſchaͤdlich iſt. Einige halten es fir Galpeter, aber die 
Chimici wollen es dafuͤr nicht gelten laſſen. Das Wafer aus hiefigen 
Brunnen und Pumpen in denen Kellen, ift auch fonderlic) aus einigen ſehr 
Flar und wohlſchmeckend, aber gum Brauen niche fo tauglich, wie das flief 
. fende Wafer. Bey Befdhreibung der Fluffe, mache den Anfang von dem 
Hauptflug, nemlich: 

A, von den Peene. Diefer Fluß nimme feinen Urfprung in Mere 
kenburg nach Latomo aus gwo Quellen. Die eine hinter dem Gute Schwas⸗ 
dorf, drenvierthel Meile von Waren, auf ciner Wiefe. Die andere bey 
dem Dorfe Richborg aus einem hohen Gebuͤrge. Mad) Francken *) ente 
ſpringet die Peene theils bey Grubenhagen, einem Dorfe welches die Sabre 
Marts Gerechtigkeit hat, theils ben Giewitz. Sie gehet nahe an Malchin 
vorbey, und anjetzo durch den Cummerower und Verdensr See, dergeftatt, 
daß man das Peen-Waffer von den andern Waffer in denen Seen genau 
von einander unterfcheiden Fann. Ich ſage daß fie anjeso durch diefen Gee 
gebet. Denn fie ift ehemals an einer Seite derfelben vorbey gegangen. Mur 
erſt 1309 bat Otto L. gu mehrer Befeſtigung des Landes die Peene in den 
(Cummerowifdyen und) Verchenſchen See leiten laffen und folchen Fluß an 

dem 
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dem Orte (nemlid) Verdhen) dem Klofter Verdhen gegeben und zugeeignet, 
ſpricht Micralius >) Aber an welcher Seite diefer Seen ift ehemals die 
Peene vorbey gegangen? Diefe Frage ift etwas ſchwerer gu beantworten. - 
Es ijt aber wahrſcheinlich, daß fie niche nad) der Pommerſchen, fondern nach 
der Meclenburger Seite vorbey gegangen fey, weil jenfeit noch ein aber 
nun jugefallener Graben, wo ebemals der Flug feinen Gang gehabe, nod 
bis auf die Stunde die olde Peene genannt wird. Harte diefes feine voͤllige 
Richtigkeit; fo wirde aud) daraus folgen, daß Meclenburg nicht das gee: 
ringfte Recht an diefen Seen gehabe, und wenn es anjego in Poflels iſt, fol. 
ches entweder nach einem Transact ober aus Nachſicht geſchehen ſey. Und 
fo gehet der beruͤhmte Diplomaticus der Here Director von Oreger in frie 
nem Cod. dipl, Pomer. ©) gerade heraus wenn er fpridjt: “Dis ift Ber groſ⸗ 
fe See der von Verchen bis Cummerow und Malchin gebet, dod) noc gang 
nad Pommern gehoͤret, ob gleich das eine Ufer an Mecklenburg ftoffer. 
Durd diefen See gehet der Fluß Peene: daher der Mame Verdi-Peene. - 
fomt. Heut gu. Tage heiffet er gemeiniglicd) der Cummerower See, wie 
derin aud) das Hauß Cummerow, die meifte Gerechtigfeit daran hat.“ Und 
daber ift aud) 1609 die Streitigfeit gefommen, welche der Prap. Francke a) 
anfuͤhret, wenn er ſchreibet. “Wegen des Peen-Stroms gab es Streitigkeit 
mit den Molzahnen guCummerow, als welche fic) des gantzen Cummerowi⸗ 
ſchen Sees zwiſchen Meclenburg und Pommern, wie aud) ber gantzen 
Peene anmaffeten. Dagegen die mit angrengende Meclenburger fid) vere 
ſichert hielten, daß der Halbfcheid fowol von einem als andern, nach biefi- 
gem Lande gehoͤre. Daher fie das Verfahren ber Moljahnen den Hertzo— 
gen beridjteten, und ihnen angeim ftelleten mie diefem Eingriff fuͤglich zu 
wehren.“ Es meldet aber France 4) nicht wie die Sache entſchieden, 
Habe aud von andern nidjts erfabren, bin auch gu wenig und niche im Stan. 
de das eine oder das andere gruͤndlich zu beweiſen. 

Wann nun die Peene bey der Aal-Webre nach der Medlenburgiſchen 

Seite aus der Verchener See austritt, machet ſie noch manche Kruͤmmen 
bis ſie gleich hinter dem Hauſe Demmin die Tollenſe, welche von da an ihren 
Namen verlieret, in ſich nim̃t, gehet nahe bey der Stadt vor dem Kahldiſchen 
Thore vorbey, machet nachher eine Beugung bis ſie kurtz vor der Meyen⸗ 
krebſer Bruͤcke, auch die Trebel in ſich nimmt, und mit gemeinſchaftlichem 
— Gg a Wafer 
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Waſſer durch die Meyenkrebſer Brie flieſſet. Go weit mache fie die 
Grengen zwiſchen Melenburg und Pommern. Won hier lencket fie ſich 
gen Oiten, flieffet dieffeit toig, jenfeit Sarmen und Anclam nahe an die. 
fen Stddeen vorben, und nimmt nun ibren Gang nad) Nord-Oft, machet 
Das fogenannte Achter-Water, und wenn fie vor Wolgaft rechter Hand vore 
Hengegangen, nimmt fie bey Penamiinde nide weit vor der fleinen Inſel, 
Ruden genannt, ihren Ausflug in die Oft-See, und in das falgige Meer. 
Der Fluß Rekenitz und die Trebel unterfcheidet das Schwedifd) Pommern 
von Mecklenburg, und die Peene vom Cintritt der Trebel in die Peene bis 
Ausflug derfelben in die See eben daffelbe von Preußiſch Pommern. 


§. 92. 

Hieber koͤmt die Frage vor, ob der denen Roͤmern ſchon befannte und 
beruͤhmte Flug, der Svevus, die Peene oder die Oder fey. Die Roͤmer 
Aegten fic) auf die Wiſſenſchafteu, aud) auf die Erd-VGefehreibung. Won 
der Zeit da Julius Ceefar sum Gargermeifter erhoben, wurde von dem 
Rath gu Nom beſchloſſen, daß durch gelehrte Leute und Philofophen die fans 
er folten ausgemeſſen werden. Und fo wurden von dem Theodoro, von 
der Zeit, da Julius Ceefar und M. Antonius Sirgermeifter waren, . 
bis Auguftus diefe Warde befeffen, in langer Zeit die Mitternaͤchtliche 
Lander ausgemeffen, und zur Nachricht diefe Charten oͤffentlich aufgehangen. 

Aus diefen hat Claudius Ptolomeeus, ein berifmter Mathematicus, 
aus Alexandria in Nom im Jahr 170 nad) Chrifti Geburt, eine Geogras 
phie, auch von denen an der Oft-See liegenden Landern gefchvieben. Hierin 
fuͤhret Prolomzeus aud) an, daf in diefen Gegenden 4 groffe Fluͤſſe, nem⸗ 
hic) Chalufus, Svevus, Viadus oder Viadrus, und Viftula, in die Oſt⸗ 
See ausfieffen. Darin fommen die Geſchicht- und Erd-Beſchreiber ber: 
ein, daß Ebalufus die Trave, Viadrus die Oder, Viftula die Weidhfel fev, 
aber nicht darin was der Svevus fiir cin Flug fey. Francke behauptet, 
daß der Svevus die Peene, und Micrzelius ©) daß es die Over ſey. Sh 
muß aber geftehen, daß id) durch die Griinde die Micræelius anfihret, von 
feiner Meynung nicht Fann dbergeuget werden. Er bringt viel unerweifi- 
liches und unwarfdjeinlidjes vor. Micrzelius wif aus denen von dem 
Prolomzeo angegebenen Graden der Breite und singe des Ausfluffes des 
Svevi darthun, daß derfelbige bey Stralſund ſeyn miffe. Alleein er ſowol 
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wie andere Geſchicht Schreiber find zugeſtaͤndig, daf Ptolomzeus éfters 
in Beftimmung der Grade irrig und alfo unguverlafig fey. ~ Auf diefem 
Grunde bauet Micreelius und nimmt an, daf die Oder durd) den Haff, 
bey der Periarhiinde in die Oft-See rete, einen fangen Strid) in der falgi- 
gen Oſt⸗See an det Kiftedurdgehe, und zwiſchen Srralfund und Riigen 
Ddurchtreibe, und fodann erft feinen Ausfluß nehme. Ob id) nun wol nicht 
laͤugnen will, daß ein Fluß in einem falgigen Meer auf einige Weite mit - 
ſeinem fiffen Waſſer foreflieffen und fodann erft feinen Ausgang nehmen, 
und ſich mit bem Meer-Walfer vermiſchen koͤnne, wie die Donau chun ſoll; 
fo ift es dod) von der Oder nod) nicht erwiefen. Der Gellen ift chemals ein 
' gang Fleines Waffer oder Fluß gewefen, welches die Herleitung des Namen 
Gellen, weldhes ein kleines Meben-Strdmlein bedeutet, gu erfennen giebets 
Prolomezeus aber gibt den Svevum als ein Haupt: und groffen Fluf an. 
Ob nun gleich diefer der Oder ſchon feinen eigenen Mamen nemlich Viadus 
eder Viadrus Sengeleget, fo witl de Micreelius aber denfelben noch ei⸗ 
nen nemlid) Svevus und alfo zwene Namen der Oder beylegen, und alfo 
aus den 4 benenneten Fliffen nur 3 machen, da dod) Ptolomæus nicht 
3 fondern 4 Fluͤſſe anfuͤhret. Miche gu gedencfen, daß wenn die Oder alleine 
bey der Penamuͤnde feine Muͤndung Harte, fir die Peene Feine uͤbrig bliebe. 
Weil dann dod) der Svevus in diefer Gegend feinen Ausfluf haben muß; 
fo Fann auch fein anderer als die Peene der Svevus feyn, wie Francke 
mit viel wahrſcheinligeren Grinden es beweifet, welche man bey ibm f) 
nachleſen kann. 

Hiebey kann ich nicht bergen, daß es mir allemal befremdlich vorgekom⸗ 
men, wenn dic mehreſten Geographien ohne Einſchrenckung und ſchlechthin, 
der Oder 3 Ausfliffe beylegen, nemlich die Divenow, Sdhwineminde und 
Penaminde. Ich will nicht laugnen daß die Peene wenn fie auf einen klei⸗ 
nen Fleck vor dem Haff vorbey gebet, nicht etwas von ihrem Waffer dem 
Haff mittheilen, auch nicht diefes, daß fie nicht auch etwas aus dem Haff 
von bem Waffer, welches die Oder dahin fuͤhret, annehmen, und mit dens 
gemeinſchaftlichen Wafer bey Penamiinde ins Meer ausflie(fen folte. Allein 
fo nnifte auch des Ausfluffes der Peen dabey nicht ganG vergeffen werden. 
Wie ich dann auch muthmaffe, daß die Peen bey der wenigen Beruͤhrung 
des Haffs, und bey dem fchnellen vorbey flieffen, vielmehr Peen als Oder⸗ 
Wafer ausfuͤhre. Auf folche Art koͤnnte id) auch der Peene zweene Ause 
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fluͤſſe nemlich die Penamuͤnde und Schwinemuͤnde zuſchreiben. Der beruͤhmte 
Herr Prof. v. Schwarz ſchreibet: &) “Gleichwie die Peen, wenn ev in (eis 
nem Lauff gegen der Snfell Uefedom koͤmmt, fic) einer feits gegen Westen, 
nachdem er Wolgaſt vorbey gegangen, in die Gee ergenft,. alfo gegen einer 
andern Erftredung deffelben zwiſchen der Inſel Ueſedom und dem sande 
Pommern gegen Morgen, durchs frifthe Haff und ver Schwine hinaus.“ 
Go hatte alfo die Peene diefe beyden Mindungen. Was bliebe denn fir 
ber Oder uͤbrig? Nichts anders als die einzige Divenow. Es ift ja unter 
denen Geſchichtſchreibern ctwas unldugbares, daf von uralten Zeiten diefer 
Haff noc) niche gewefen, fondern durd) eine Ueberſchwemmung etwa zur 
Zeit der Cimbrifdjen Ueberſchwemmung, erft entftanden, daher er auch den 
Namen der frifthe Haff, oder recens mare der nene Haff, traͤget. Diefe 
groſſe Sindfluth welche in Teutſchland etwas mehr als 100 Jahr vor Chrifti 
Geburt ſich erdugnete, Hat vieles Land weggeriffen, fonderlid) in Schleswig, 
Hollftein, Juͤtland, und die Cimbrer, Teutones von da wegjugehen genoͤthi⸗ 
get. Und fo ift aud) wol bey diefer groffen Ueberſchwemmung ein groffes 
Theil der Inſel Miigen, welche fonften als ein feftes sand mit der Inſel 
Ruden gufammen gehangen, weggeriffen, aud) Stralfund von der Inſel 
Migen mehr getrennet, und der erweiterte Gang mit Meer und Calg 
Wafer erfuͤllet, aud) das Land, wo nun der frifche oder groffe Haff ift, wege 
gefpiilet, und das Waffer hinein getrieben worden. So hat ja demnach 
die, Oder vorher nur einen Ausflug nemlid) die Divenow gehabt, ob fie wol 
nachher da die Diwenow verfehlemmet, fic) mit in den Haff hinein gedren⸗ 
gtt. Die Peene aber Hat ja wol ohuftreitig feit der Gindfluth von Moa 
Reiten ibr Dafeyn, ihren Gang und alfo aud) ihren eigenen und befonderen 
Ausflug gehabt. Und fo heiſt derfelbe ja aud) Pena⸗Muͤnde und niche a 
Oder⸗Muͤnde. 
8 §. 93. 

Der B Fluß welder das Staͤdtiſche Feldmarck nad Often und Sit 
den begrentzet, ift 

Die Tollenfe. Er entfpringet in dem dem Mecklenburgiſchen Stre⸗ 
litziſchen Lande ben Prillwitz, gehet dafelbft einen fleinen See, ferner ofne 
weit Neuen- Brandenburg den See, Tollen-See, wovon der Fluß aud den 
Mamen haben mag, wie auch die Stadt Treptow durch. Er gebet ferner ; 
bey Clempenow vorbey, ‘und lencket feinen Gang den ex bisher von Suͤden 
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nad) Morden gehabt, allmaͤhlig nach Nord-Weft, und wenn er feinen Gang 
nun ferner bey Brook, Often, Vanfelow, fortgefebet, fo macht er die Schei⸗ 
Dung zwiſchen unſerm Stadt-Feld-Mard, und derer Herren Podewils in 
Santzkow und Vorwerd, und tritt wie oben ſchon gefaget, bey dem Haufe 
Demmi in die Peene. Diefer Fluß fuͤhret cin ſchnell flieffendes Waſſer, 
machet vicle Arme und und Kruͤmmen, tritt aud) wegen der niedrigen Ufer 
febr leicht und oft ber, und feget die baran liegende Wiefen von hier bis — 
Brok und noch wohl weiter, unter Wafer. Der Heche, welder darin 
gefangen wird, iſt von einem vorzuͤglich ſchoͤnen Geſchmack, und daber weit 
und breit beruͤhmt. Der 

C pdvritte Fluß welder unfer Feld-Marck und die Cigenthums-Dorfs 
ſchaften begranget, ift die 
; Trebel. Er entipringet hinter der Stadt Grimm, und gehet felbige 
vorbey. Und wenn er bey Tribſees feinen Gang von NordOſt bis nad) 
Suͤd· Weſt fortgeſetzet, lencket er fich nach Sud-Oft, gehet nahe bey Nerin⸗ 
gen vorbey, und tritt furg vor der Meyenkrebſer Brice in die Peene, 

Alle 3 Fliffe find in uralten Zeiten ſchon befanne und beruͤhmt gewes 
fen. Der Hr. Prof. von Schwartz ſchreibet von ihnen: 5) “Die Peen 
Hat einen uralten Mamen, und die Tollenfe hat ſchon gur Zeit der Svevie 
ſchen Voͤlcker alfo gebeiffen.“6 Das Hohe Alter diefer Namen beweifet, 
Daf die groffe Ueberſchwemmung, da unfere Kiften in dev Greifewaldi- 
ſchen Gegend eine Vreite Landes von 8 Meilen verlohren, vor den Zeiten 
der Slaven. gefhehen fey, fonften fie keine Alt⸗Teutſche Namen haben 
wuͤrden. 

Weil dann nun dieſe 3 Fluͤſſe 3 Viertheil von der Stade umflieffers 
und’ ſamuch keine hohe Ufer haben, ſo geſchiehet es faſt jaͤhrlich daß ſie aus 
den Ufern treten und eine Uberſchwemmung anrichten, bisweilen eine hoͤ⸗ 
here, die ſo gar uͤber die mit Steinen bepflaſterten Daͤmme gehen, und ſie 
durchbrechen, dadurch auch die Paſſagen beſchwerlich machen. Und weun 
man gu der Beit die Stade von 3 Seiten anfiehet, fo gibt es den Anſchein, 
alé wenn fie eine mitten im Meer belegene Stade ware. Dieſe Ueber 
ſchwemmungen find aud) von unterfdiedener Dauer. Bisweilen gehen fie 
bald voriiber. Bisweilen aber fangen fie im October an, und gehen bis 
in den April und Majum hinaus. Die Urfache dieſer Ueberſchwemmung 
Wefiepet nicht afleine darin, daß in gedachten Zeiten ae vielen Regen oder 
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Schnee und bey dem aufgethaneten Schnee und Cis nothwendig mehr Wat 
fer zugefuͤhret wird als fonften; fondern es giebet aud) der Offs und Nord⸗ 
Ot-Wind, welder durdy die aufgetriebenen Meeres-Wellen den Ausflug: 
in der See bey der Muͤndung hindert, daß alfo der Strom zwar wol einen 
beftindigen Zufluß, aber feinen Ausflug bat, die Haupt Urſache ab. Ich 
muß aber hiebey aud) ; 
der Geen und Gewaͤſſer bedencken. 

MH) Cin groffer See ift hieſelbſt weder auf dem Demminiſchen Stade 

Felde noc) auf denen Cigenthums-Derfern vorhanden. Der Verchenſche 
See ift auf eine gute Meile von der Stade entfernet, und gehoret gum Amte 
Verchen. Die Padht-Fifdher der See bringen uns wol bisweilen frifche 
aud) gedorrete Aale, Murenen, und andere Fiſche gu, aber nur felten. Und 
hieſiges Fifther-Ame, will denen Fremben, weil es Pache giebet, den Vers 
fauf ungerne gulaffen, weil es ibernommen, die Stade mit Fiſchen gu 
verforgen. 

: Der groffefte See den wir in der Stadt Grentzen haben, ift bey Seee 
dorf, dod) an fic) nur fein, und ftéffet an das Dorf. Ehemals find 
tod) gute Fiſche darinnen gewefen, jeGo aber wenige, weil er verſchlemniet. 
Jn Briinfow, und nabe bey felbigen nad) der Tollenfee ju, find aud 

2 kleine Seen vor 100 Jahren gewefen, und der Burgmann auf der Bruͤn⸗ 
ſower Burg ift i) befebliget, genaue Aufſicht auf felbigen gu haben. Al⸗ 
fein der erftere ift vergangen, und feine Spur davon dbrig geblicben, und 
der andere iff in denen Krieges. Zeiten ju einem Grud) geworden, und mit 
Buſchwerck bewad)fen. , | 
Aud) in dem mafigen See Krdnié, welcher jetzo Creus heiſſet, ‘ot 

weit Mehringen, Hat die Stadt auch die Gerechtigfeit denfelben gur Halfte 
gu befiſchen, und es ift der Vergleidy swifthen den Fuͤrſten in Rigen und 
der Stade vom Jahr 1300 k) nod) vorhanden, da die Grengen von Deme 
min mitten durd) den Gee Kroͤnitz, mit dieſen Worten: Termini 
funt vero dictæ civitatis Demmin --- Exinde fupra Penam- inde defcenden. 
do per Pena usque ad diftinctiones et terminos Domini Witztat Prin. 
cipis Ruganorum inde directe per medium Pakidis Crotznitz fupra Treble 
usque ad &Kc. angeseiget werden. Und ein Damm, welder die Grengen 
des Ruͤgenſchen Firften und der Stade ſcheidet, iff auch mitten durch den 
See, wenn das Wafer ziemlich abgefloffen, noch bis auf diefe Stunde yy 
F ſcehen. 

i) Arch. Tit. XI, a. N. e, 
k) Copiar, Arch, Dipl. a. 26, 
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ſehen. Die Stadt Hat aud dieſes 1290 von den Hertzogen in Pommern 
confirmirten, und von dem Hertzoge in Rigen Wizislai beſtaͤtigten Rech⸗ 
tes fich bedienct. Allein es iſt mit diefem See eben fo wie mit dem Brine 
fowifchen ergangen. Die RKrieges Zeiten haben behindert ifn aufrdumen 
gu faffen. Und fo ift er nun verſchlaͤmmet, ebenfals gu einem Bruch gee 
worden, und nun mit Buͤſchen bewadfen. 

Ehe id) aber die Seen und Teiche verlaffe, muf id) nod) einen Salge 
Brunnen anfuͤhren. Er ift nad) !) der Lage alfo befthrieben: nicht wie 
van dem Schmacht Bring na de Sandfule, var en Sold⸗Born Spring 
up is, an den: Wege na Gnoͤghen (Gnoyen).“ 

Diefer Salg-Brunnen moͤchte fid) nod) wol wieder auffinden laffen, 
and gine Saltzſiederey wieder errichtet werden koͤnnen; Allein wie viel Ko⸗ 
fien wiirde von der Cammerey daran verwant werden miffen? Wiirde auch 
Der gehsrige Abſatz davon fonnen gemacht werden? Mad) Koͤniglicher Vere 
ordnung foll in Pommern und andern Laͤndern nur das Hallifthe Saltz gee 
Sraudht werden. Ueber der Peen ift in Greifswald ſchon eine Galg-Sie. 
deren, und in Medlenburg nicht weit von der Stadt ju Silge. Sd) uͤber⸗ 
fafje es anderen von mefrer Einſicht Hierin, sur Beurtheilung, ob es wohl 
rathſam fen, etwas ju entrepreniren. 

Von Karpen find unfere Vorfahren groſſe Liebhaber und alſo 3 Kar⸗ 
pen⸗ Teiche hier geweſen. Der eine iſt bey dem erſten holen Grund nach 
Penſin rechter Hand nahe am Wege Stadtwaͤrts zu, auf offenem Felde, 
Der andere in der Vor-Stadt vor dem Kahldiſchen Thor bey dem Stuter⸗ 
Hoff, welder daher den Mamen hat, weil der Magiftrat in alten Zeiten 
bafelbft eine Stuterey gehalten, finfer Hand nach Sid Oft gu, wo nun 
Garten find gemacht worden, und der dritte hat fid) dem Dorfe Drénwig 
gur Rechten, ohnweit den Wende-Wiefen befunden. Der letztere ift wol 
bem Magiftrat zuſtaͤndig gewefen, weil ehemals derfelbe das Dorf Drön⸗ 
wis als einen Stadt-Hoff gehabt nad) bem 97.§. Sie find aber nun alle 
verſchlemmet, und weil fie in denen Krieges-Beiten nicht wieder anfgeraͤu⸗ 
met, vergangen. 

' Solche oder von der Natur felbft gemachte Waffer-Behaltniffe find 
aud) in diefem Stadt-⸗Feld-Mark in groffe Menge. Einige trocknen im 
Sommer bey lange anhaltender Hitze und Duͤrre ganz ous, .andere behal⸗ 
ten iby Wafer. Wenn fie gefaubert und einige etwas tiefſer gegraben 
| Dh wuͤrden, 

1) ibid. n. $9. | 


242 1.Theil. 1. Abſchnitt. 1X. Cap. §. 94. 


wuͤrden, koͤnnten fie qute Carutzen⸗Teiche abgeben. - Aber wer koͤnnte fie 
vor den Dieben ſchuͤtzen? Bd) koͤnnte ihre Lagen und Mamen anfibren, 
wie id) auch vermigend ware, alle eigenthuͤmliche Namen der Gegenden, 
DBerge, und Hiigel angufiibren und gu benennen. Weil aber ſolches mig 
tur in Weitlauftigfeit bringen koͤnnte, die Ackers⸗Leute aber ſolche auf Kins 
des-Rind fortpflangen, felbige auch auf einer von einem Konigliden sands 
Meffer auf das aller genauefte im vorigen Seculo aufgenommenen Vermeſ⸗ 
fuings-Charte ™) welche wol wehrt it, daß fie auf das allerforgfaltighte auf⸗ 

behalten werde, benennet find; fo will id) davon nichts gedenfen. 

§. 94 
Von der 

V. Fiſcherey habe ich ſchon §. 68. die Gerechtfame der Stadt, wes 
Gen ber frenen Fifcherey erwiefen. Hier aber muß ich von der Fifcherey 
felber reden. Weil nun bie Stade die Geredhtigfeit hat vom Urfprung ber 
Peen bis ins falge Meer, von der Muͤhle bey Triebſees bis hieher, auf der 
Trebel, und auf der Tollenſee bis vor dem Miihlen-Rade zu Treptow gu fie 
ſchen; fo ift daraus leicht gu ermeffen, daß der Fiſchfang ſchon gang gut 
ſeyn miffe. Daher die Fifcher auch hieſelbſt in ziemlicher Anjaht find, 
und ein eigen Amt ausmachen. Vormals gaben fie ein geringes gur Re 
cognition an bem Magiftrat, nemlid) nur jabrlid) einem Wels, anjetzo 
aber muß das Fiſcher· Ame jabrlid) an der Cammerey ein Gewiffes erlegen. 
Micreelius fuͤhret n) ache und ſechzigerley Arten Fiſche, die in Stettin 
aus der Oder, dem friſchen und groffen Haff, und dem Dammiſchen See 
verfauft werden, an, Mad) deffen Auffag will ich nur guforderft anfuͤh⸗ 
ren, welche Arten gemeiniglid), und welche felten auf unfern 3en Fliffen 
von denen Fiſchern hiefelbft gefangen werden, als Aaale, Aland, Aland⸗ 
Bley, Varfe, Bitterling, Bley oder Braſſen, Breitling, Carutzen, Doͤ⸗ 
belen, Grindlinge, Hechte, Raulbars, Krebſe, Moderloͤſchen, deren man 
fiber 60 auf einmal auf ciner Meffer-Spige nebmen fann, und weil fie im 
Moder lauſchen ein weniges von den Stinten-Geftymac haben, Meun- Aus 
gen, Ploͤtzen, Quabben, GStapen,  MNodaugen, Steckerling, 
Unfeley, Wels, und Zarten. Selten werden nur gefangen, Carpen, 
Snepel und Sroer. Am allerfeltenften Gee-Hunde. Dieſe letzte Fors 
men bey hohem Wafer und hoher Ueberſchwemmung der Peene aus der 
; . % Ofte 
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Of-See. Wann aber das Waſſer faͤllt, verſaͤumen fie, wieder in die 
Peen gu gelangen, und bleiben auf den Wiefen legen. Doch geſchiehet 
ſolches ſehr ſelten. Weil aber die Stadt zahlreich an Einwohnern iſt, auch 
eine Guarniſon von 5 Compagnien in ſich hat, und daher bie Confumtion 
nicht geringe iſt; fo find auch hieſige Fiſcher niche im Stande, aus denen 
gen Giffen fie hinlaͤnglich mit Fiſchen gu verforgen. Um deswiflen fie auch 
Sendthiget ſind, Fiſchhaͤndler abjugeben, die Fiſche in dem groffen Haff von: 
benen Zefenern, das ift von denen welche den groffen Haff gepachtet, unt 
felbigen befiſchen, angufauffen und bier wieder ju verFauffen. Es gefchies 
Het foldyes mit Fifher-Polten, das ift mit folchen etwas groffern Fahrzeu⸗ 
gen, welche einen Verdeck, cine fleine Cajuͤte haben, unten aber durchboh⸗ 
ret ſind, damit die Fiſche immer friſch Waſſer haben. Und ſo koͤnnen wir 
die groͤſten, und beſten Fiſche aus dem Haff, wie fie die Stettiner haben/ 
erlangen. Und ſo wird die Anzahl der vorgedachten hieſigen 24 Gattungen 
von Fiſchen, um ein vieles vermehret. Im Winter bringen uns auch un⸗ 
ſere Nachbaren, ja aus dem Turgelower See im Mecklenburgiſchen bis⸗ 
weilen die ſchoͤnſten und fetreften Bley oder Brachſen gu. Bey dem allen 
findet fid) gu gewiſſen Zeiten hieſelbſt ein Mangel an Fiſchen, nemlich int 
ſtarken und anhaltenden Froſt, wenn die Peene zugefroren, und koͤnnen 
keine Fiſche aus dem Haff geholet werden: und im heiſſen Sommer, veil 
dic Fiſche bald inden Polten, die niche ſehr tieff gehen, ſterben, tnd die 
Fiſcher noch keine ſolche Fiſch · Kaſten, die man mit Ketten in die Tieffen hin⸗ 
¢in winden und wieder heraus holen Fann, wie fie in Berlin haben. Bu 
bedauren iſt es hiebey, daß die hieſigen Fifcher bisher nicht ſchwimmen 
gelernet, und lernen wollen, da ſonſten tol manche gerettet werden mide 
fen, die nunmehro leider! fo dfters im Waſſer auf ihren Potten, und aud) 
fonften umgefommen. | 
Im 4. §, habe ich gejeiget, daß die Stade in einer angenehmen Sage 
ſey. Nunmehro aber will id) aud) anfiifren, daß fie auch in einer ge fume 
ben Sage fich finde. - Man moͤchte das Gegencheil fid) vorftetlen, weit fie 
im Grunde, mit moraftigen Wieſen umgeben, angutreffen ift, auc) die 
mebreffen Fabre eine Ueberſchwemmung erdulden muf, tworaus fo viele 
Ausdinftungen entſtehen, aud) fo gar im Winter, wenn das ausgettetens 
Wafer gefroven ift. Die Erfahrung lehret dod), das Demmin ein geſun⸗ 
der Ort ſey. So viel ich auch in den Geſchichten von Demmin geleſen, ſo 
habe doch nicht gefunden, daß die — darinnen gehauſet. Zwar finde ich 
h 2 wol, 
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wol, daß fie 1631 diefer halb im Geſchrey gefommen, ſo daf die an der Fee 
fiung arbeitende Amee- und Adelidhe-Unterthanen fic) daftir geſcheuet. 
Aber es koͤnnen wol andere Seuchen gewefen feyn, weil ich fie bald nachher 
wieder bey der Arbeit finde. Der General von Kraffau brachte gwar die 
Peft rp0g mit aus Pohlen, undfiegieng bis Anclam, aber der HERR vers 
ſchonete Demmin damit. Ym Jahr x7 rif gwar die rothe Ruhr in dem 
Ruffifchen Kriege viele weg, und 1758 in dem legten Schwediſchen Kriege 
das Fleck⸗Fieber, Friefeln und andere Kranfheiten noch mehrere. Allein 
der Krieg war niche die einzige Urfache davon, weil diefe Seuchen, aud) 
andere Diftricte und sander in Teutſchland und andere sander ergriffen, we 
er Krieg gar nicht gefuͤhret worden. Gott wolle aus Gnaden fo wol diefe 
Stadt ale aud) andere Staͤdte und sander mit Krieg und anftefenden Seu⸗ 
chen binfubre verſchonen. | == 
Ehe iſt dieſes Capittel ſchlieſſe, muß id) nod) eine kurze Beſchreibung 
der Stadt Demmin, welche der beruͤhmte lateiniſche Poet, und Profeſſor 
in Greiſswald, Johannes Seccervitius daſelbſt 1582 unter dem Titul, 
Pomeraneidum Libr. V. jerausgegeben, beybringen. Cramer, Zeille⸗ 
rus und nod) mehrere haben, da fie der Stadt Demmin gedacht, auch ei 
nige Verfe davaus angefibret, und fo fann id fie aud) nicht vergeffen. 
Sch werde fie gang wie fie pag. 62 und 63 ftehen im lateinſchen, und in ei⸗ 
ner teutſchen Ueberſetzung, welche auf meine Bitte gwene gute Freunde 
gemacht, herſetzen, and) bie Sabre woranf Seccervitius gefeben, und 
wenn die Sefer in unferer Beſchreibung die Jahre, Gachen, und Begeberte 
ten weiter nachſchlagen wollen, die Paragraphos beyfuͤgen. Cie lau⸗ 
ten alfo: 
Ad fontem propius Pano cenfurgit eodem ' 
Sedibus antiquis, famaque infigne Demynum, , 
Hic quondam magno belli flagrante tumultu 
 [uftres periere viri, hic incenfa cremavit 
Tedta, deditque vices alterni injuria Martis. 
(Tum neque cultus erat, nec Chrifti cognita genti 
Relligio) meliore Deus fed tempora fato 
“Beniit, & quenquam fors ſæpe adverfa, feroxque 
Vulcanus nocuit, tamen ingens meenia cives 
Et reparare domos tenuit labor: ipfe labori 
Succeflum, viresque dedit Pater æquus ab alte. 
Jamgue videre licet pofitis hic fedibus uti, 
| Et 


Die glüſſe. bas 
-Et genio, cultuque loci gaudere decoros | 


Nobilitate viros, & avito {temmate claros. 

Non abfunt dulces Mufz, non aurea Chrifti 
Relligio, riguis non —* ſertilis agris. 

Quoque magis pingui ſuperet loeus ubere rerum 
Huc liquidis Tollenſa vadis, huc Trebela lymphis 
Vertit iter, mifcetque tuis fe Pane fluentis. 

Hinc aut nata domo ketos fua munera pafeunt 
Indigenas, aut fi qua foris conquirere vifum eft. 
Importare folent parvis per flumina vedcti 

Navigiis, quæ fors & rerum. poftulat ufus. 


Etwas naher an dem Ort, wo dee Peene erfte Quellen — 
(vom Kloſter Stolp zu rechnen) 
Hebet ſich Demmin die alte, und beruͤhmte Stadt empor J. Af. G. 7. h. 10. 
Hier ließ vormals Mars im Krieg, manchen tapfern Helden fallen . 
. 1164 W. Abſch. §. 29. 
Er verbrannte ihre Hauler, daß fie ſich in Schutt verlohr. 
Und fo hat fie feinen Zorn oft mit Unrecht hart empfunden 
(Damals wurden weder Sitten nod) das Chriftenthum erfannt) 
JIL. Abſch. §..13, 
Dod) Gort ſchenkte andre-Beiten, beffer Schickſaal, Lindrungs-Stunden 
Und wenn aud, nebdft anderm Ungluͤck, oft cin Gener Hier gebrannt. 
Go hat doch der Birger Fleif, Haus und Mauren hergeftellet . 
Und gu folcher ſchweren Arbeit, Hat durch Gortes Gatigtcie ; 
Sich der Fort-Gang aus dcr Hah’ und von oben Kraft geſellet. 
Selbft vom Adel ſieht man jetzo, wackre Manner, die die Seit 


1; Abſ §. as 
Schon in ihren Ahnen ruͤhmte, ihren Wohnſitz hier erwaͤhlen, 
Weil Geſchmack und feiner Umgang, auch den Adel reitzen muff, 
Auch die Mufen fieht man hier, man hoͤrt Chrifti Ruhm erzaͤhlen 
. LL. Yof. §.53; 6. m. 
Und die Fruchtbarkeit ber Aecker ſchaffet vellen Ucberflug. J. Abſ. F. s72. 
Ja damit der Ort nod) mehr, aller Guͤter Fille hatte : 
Cilt gu ihm mit Haren Gangen, die Tollenſee nicht allein J. Abſ. §. or. 
HO 3 Anh 
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Auch die rebel kommt hetzu. Beyde raufthen um die Werte 
Und dann ſtroͤmen ihre Waffer in den Schoos der Peene ein. 


So genieft der Barger hier, was die fetten Sluren tragen IT. Abſ. §. 87. 
Dod) verlange er aud) die Guͤter die ein fremder Boden giebe 

So weif er mit Schiffen ſich auf die Fliffe hin guwagen. J. Abſch. §. 51, 
Und holt alles was ihm ndehig, wie und wann es ihm beliebt. 


Eine andere Ueberſetzung. 


Nod) naber an der Peene Quelle 
: Erhebet fid) die Stadt Demmin, 
Die wegen ihrer alten Stelle | | 
Und Ruhmes vielen vorzuzlehn. “ 


, Hier wars, wie die Geſchichte melden, 
Wo oft cin Kriegs-Tumult entftand, 
Wo mandher von beruͤhmten Helden 
Sein Grab im tapfern Streite fand. 


Das wechſelnde Geſchick der Kriege 

Hat oft die Stade durch Glut verzehrt, 
Bald (ah man fie beglice durch Siege 

Und bald durch den Verluft verheert.. 

(Doch jene Zeit, da man verwildert 

Miche Gort, nicht Chriſtenthum gekannt) 
Ward durch ein beſſer Gluͤck gemildert, 

So bald der Herr fein sicht geſandt. 

Sie ward vom Schickſal zwar bedruͤcket 

Und durd) des Feuers Wuth verletzt; 
Doch bald mit Mauren ausgeſchmuͤcket 

Und durch der Buͤrger Fleiß beſetzt. 
Der Hoͤchſte ſelbſt hat dem Bemuͤhen 

Den beſten Fortgang und die Kraft 
Von oben her geneigt verliehen, 

Und ihr erwuͤnſchtes Heil geſchaft. 
Dies iſt die Stadt die mancher waͤhlet, 

Weil man den feinen Umgang (page, 


re, 


Die 
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Die mand) Geſchlecht, das Ahnen zaͤhlet 
Sidy jum Vergnigungs-Ore geſetzt. 
Hier finde man auch der Mufen Spuren 
: Hier fiehe man Chriftt Lehre bluͤhn, 
Hier ift den reid) genetzten Fluhren 
Die milde Fruchtbarkeit verliehn. 
Und um den Ueberfluß zu mebren 
. Mufi die Tollenfee niche allein 
Zur Peene ihre Wellen Fehren, 
| Auch fie, die Trebel, flieft mit ein. 
Die Stadt empfange auf diefen Fluͤſſen 
Die Fille, die die Gegend naͤhrt, 
Auch Fann fie manches Gut genieffen 
Was ihr ein ander Sand gewaͤhrt. 
Hier wo belaſt'te Schiffe fahren 
Hier wo der Geiſt der Handlung bluͤht, 
Wo man aus fremden Laͤndern Waaren 
Bum Flor der Birger fommen ſieht. | 
In oad), Balefii (Paft. ju Stargard a. d. Ina ad St. Joh.)'Be. - 
ſchreibung des Pommerlandes, in teutſche Reimen verfaſſet. Alt. Stettin 
2608. 8. heiſt es ven Demmin 


Die Stadt Demmin iſt nicht geringe 
Sie hat begangen auch groſſe Dinge 

Wenn ihre Fuͤrſten haben Krieg gefuͤhrt 

Und hat ihren Feinden geſteurt 

Fuͤrſt Witzlaf fort fie haben gebaut 

Sie jetzt den Pommern iſt vertraut. 

Was Balcke von Witzlaf gedenket, iſt eben fo uncichtig, als was 
Andreas Hojer von der alten Burg, dem Hauſe Demmin ſchreibet, daß 
der Koͤnig in Daͤnnemark Waldemarus LI. ſolche 1707 erbauet habe. 
S. 1. Abſch,. 23. §. im LV. Abſch. 54. §. . 


X. 
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. . , X. 
Capittel. 
Dev Stade Demmin und des Hoſpital Cigenthumeé: 
Doͤrfer und Pertinentien. | 
9. 9 . 
A Der Stade Eigenthums⸗Doͤrfer und Pertinentien. 

, Wir werden ſolche in der Ordnung anfiihren, wie fie in dem ſchon 
Sfters erwaͤhnten Diplomate. Bugislai LV. Barnimi II. Ottonis J. 
von 1292 ſtehen, und aud) alle, wenn gleich einige davon ab: und andere 
nachher wieder dazu gekommen find. Sie ftehen aber in gedadyren Con: 
firmations Diplomate in folgender Ordnung, Ruftow, Rantefow, Merle, 
Woteneke, Seedorp, Thoze, Wolquardisdorp, Moffendorp, Droͤnnevitz 
und Oummersdorp. Und alfo machen wir den Anfang von 


J. Ruffow. 


Es lieget diefes Dorf dreyvierthel Meife von der Stade Demmin 
gen NO gM, eine vierthel Meile von der Stade Loig, und beftehet nad 
denen -alten Sufteationen welche noc vor 1698 gehalten, aus 24 Sand-Hufen, 
mehrentheils in einem tiefen Grunde, dem aber mit Graben geholfen wers 
den Fann, wie auth denen Wieſen. Holtzung iſt nur ein klein Oertchen da- 

ben, die Eſchhoͤrn genannt. | | 
Beoeyh diefem Dorfe muß ich gleid) anfangs eines Krieges und Ruins 
gedencken, welder {nicht allein dieſes, fondern aud) die folgenden ob. 
erwaͤhnten Doͤrfer im Jahr 1327 betroffen, damit ich mich darauf beziehen 
fann, und folches nicht wiederholen darf. Es war das Fuͤrſtenthum Ris 
gen ſowol der Inſel als auch dem Landfeften Theile nach 1325 ansgeftorben. 
Lm diefes Fuͤrſtenthum fihveren die Hergoge von Pommern und Hertzoge 
pon Medlenburg mit cinander einen Krieg in die 30 Jahre. Die Stadt 
Demmin, Greifswald und andere wolten fid) nicht, wie wol andere thaten, 
weder durch Verfprechungen nod) Drohungen von der Treue gegen ihre 
angebohrne Hertzogen von Pommern abwendig machen faffen, fondern bes 
weifen fie durd) Dargebung Gutes ud Blutes. Und fo fehlugen die Dem: 
miner 1327 die Mecklenburger aus der Stadt Loitz heraus. Um nun folches 
pt tachen belan en Me Mecklenburgiſchen Hertzoge in befagten Jahren die 
Sradt 
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Stadt Demmin, muften aber die Belagerung aufgeben, als die Hilfe von 
ber. Stadt Greifswald und Stralfund im Anzuge war, Sie gingen uͤber 
bie Peene in die Stadt · Dorfſchaften, und brandfchageten diefelbe, Ob 
run wol die Dorfithaften dieſe Brandſchatzungen gehérig erlegeten, auch 
Gierauf die Verfprechung ciner voͤlligen Sicherheit erhielten; fo wurden fie 
dennoch von den Meclenburgern wider alle RKrieges-Raifon angeftet, 
in die Afche geleget, und ganGlid) verwuͤſtet. °) Und dadurch fam Ruftow 
nebft den uͤbrigen zwiſchen der Peen und Trebel liegenden Demminſchen Dorf⸗ 
ſchaften, gu feinem vdlligen Ruin; woven wir im gten Abſch. §. go. noch 
ausfuͤhrlicher reden werden. Nachher find diefe Dorffchaften wiederum auf⸗ 
gebauet worden, und nach geendigtem Mecklenburgiſchen Kriege, bey einer 
vieljaͤhrigen anhaltenden Ruhe, auch hinwiederum zu einem guten Gedeyen 
gekommen. Allein bey dem zojaͤhrigen Religions. und Landverderblichen 
Kriege, Haben fie aud) vieles wieder gelitten. In felbigen ift in Rue 
ftow nicht mehr ftehen geblicben als ein Wohnhaug, und das Zimmer vom 
Schaaf · Stall bis jum Haufe, greene Bauren haben ihre Zimmer kuͤmmer⸗ 
lich confervitet, alle ibrige Bauer-Gehoͤfte find verddet, und vieler Dod) 
nicht aller Acer verwildert, fo daf es eben nod) nicht als ein gang wuͤſtes 
Gut anjufehen gewefen if, , > 
. Weil denn nun die Stadt in dieſem zojaͤhrigen Religions-Kriege fo 
oft belagert, erobert iff, und unerſchwingliche Contributiones abfiefern mit 
ferr, fo ift fie dadurch fo ausgefogen und verarmet, daß fie unterſchiedene 
von ihren Stadt-Gicern verpfanden, und mit Refervirung der Reluition 
verfauffen muͤſſen. Und fo ift anf ſolche Are aud) das Gut Ruſtow etwa 
1646 an den Rittmeifter Segebredhe, 1655 an Jacobſen 1656 an Palm⸗ 
hilm, an den Amtmann Mafen und gulege an den Capitain von Barenfets 
far ein.geringes Geldgefemmen. Wie denn im Kriege vielfaltig die Noch 
bringet aud) fiir weniges Geld die Giter hingugeben, Es Hat swar die 
Stadt gefuchet die refervirte Reluition giltig gu machen, ihr ift aber diefelbe 
per fententiam aberfandt worden. Dieſes Gut hat aud) 1292 die Freyheit 
auf der Peene gu fifthen erhalten, P) auch eine Wind⸗Muͤhle. ee 
| IL, Rantefo oder Rantau, Rando. 

ift nur ein fleines Dorf. : ; 
Es fieget cine vierthel Meile von der Stade gen MMO nad Ru 

0 
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flow und Loig gu, und ift ſchon 1292, wo nicht noc) vorher, bey der Stabe 
gewefen. Die Grengen gehen bis an den Ruftower Bad, und fonnen 
die Ruftower niche weiter mit iprer Hitung kommen als die Bake. 

- Jn dem vorgedadten Kriege mit Mecflenburg ift es ebenfalé 1307 
in die Aſche geleget, nachher aber wieder aufgebauet worden. Eben cin ſolches 
ungluͤckliches Schickſaal mufte es in bem zojaͤhrigen Kriege erfahren, und iſt 
ſamt dem Felde in einer Verwuͤſtung geblieben und mit Holtz und Buſch 
bewachſen, bis E. HE. Magiſtrat wieder auf die Erbauung der wuͤſten 
Stelle bedacht war. Und fo gab ſich cin Entrepreneur 1738 an; welder 
fiir diefes auf der wiiften Stelle und Felde gewachfenes Holg, 10 Freye 
Sabhren, und eine geringe Penfion bis 1746 es wieder hergeftellet, und den 
Ader cultiviret. Worunter aber fic) aud) etwas St, Barthol. Kirchen⸗ 
Ader nach der Kirdhen Matricul 1664 finder, Das Dorf hat auch eben wie 
Ruſtow die Freybeit, auf der Peene gu fiſchen. 


III. Metle oder Merelfe oder Metling. | 

Es lieget eine halbe viertheil Meile von der Stadt, nad MMH 
und Randow gu. Cinige ſetzen es nach der fogenannten Ochfen-Budht gu, 
in welder Gegend nod) jetzo der Acfer das Merlinger Feld heiſſet. Andere 
aber nad) der fucas Horne, in welder Gegend denn nod) Brand-Seellen 
und Srunnen ju fehen find, weldyes nun aber mit Cichen bewadhfen ift. In 
dem Mecklenburgiſchen Kriege ift es ebenfals in die Aſche geleget, im zojaͤh⸗ 
tigen MReligions-RKriege abermals in feinen Ruin geſtuͤrzt, worinnen es nody 
bis auf den heutigen Zag geblicben, der Acker aber wiederum aus der 
unfruchtbaren Verwilderung von der Stadt gebradht worden. 


IV. Wotenefe, Wotenick, Woting. 


Diefes Dorf wird auf mehrere unterfchiedene Are in alten Zeiten ges 
ſchrieben, und ift eines von den alleralteften und beruͤhmteſten Stadt Dore 
fern, wovon wir noch ein mebreres im 2ten Abſch. §. 61. benbringen werden. 
Gon der Sradt lieget es eine halbe Meile nad) Mw gw. 

Es ift diefes Gut ſchon 1277 von Barnimo I. Hergogen in Pom 
mern als ein Eigenthum bengeleget worden, fo wie lange ſchon vorher von 
Cafimiro lL. bey Einfuͤhrung des Chriftenthums in dicfer Gegend 1128 
dem Pommerfchen Biſchofthum geſchencket, weldye letztere Schencfung aud) 
vorn Pabft Innocentio Ll, 11404) confirmiret worden, Weil aber der 


nachfol⸗ 
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nadhfolgeiise Hertzog Barnimus I, der Stade Demmin fo twoff | wolte,| 
und fie in mehrere Aufnahme gu bringen bemuͤhet war, aud) die beyden 
Wotenick und Seedorp der Stade fo gar nahe und vortheilhaftig waren; 
fo vertaufchte der HerGog diefe Doͤrfer mit dem Biſchofe in Camin, ‘ga 
Demmin diefe Doͤrfer, und bem Biſchofe 2 andere von gleicher Gace daflir. 
Beym Schoͤttgen in feinem Pomer. diplomat. p. 7. finden wir foldyes mie 
dieſen Worten: „Pro dictaterra (Colberg, quam Barnimus Epifcopo Cami- 
nenfi dimifit) Dominus Episcopus dedit II millia marcas argenti, et dimi⸗ 
fimus nos duas villas {cilicet Wothenick et Seedorp, et inter civitatem Dis 
min et ipfas villas diflinguemus terminos et metas eo modo, quo Domit 
nus Episcopus eos debuit limitare, et pro ipfis duabus villis proprietatery 
duarum villarum tam bonarum circa Germin aut alias ubicunque voluerit 
acceptare, dahimus Domino Epifcopo prenotato cum tot manfis quod 
habent dictz villæ. 1277. 

- Das foll ja wol fo viel Heiffen, daf der Hergog Barnimus I. (etwa 
fn und durch feine Vorfahren,) dem Biſchofe diefe bende Doͤrfer iberlaffen, 
nunmehro aber gerne diefe Darfer wieder haben und fie der Stadt Dems 
min ſchencken wolte, und moͤchte der Biſchoff nur felber die Scheiden und 
Maale, fo wie er fie befeffen und genubet, bezeichnen, und angeben, und 
Dafiir 2 andere Doͤrfer von eben der Groffe und Gite bey Germin oder wo 
es dem Bifchofe beliebig, dafuͤr annehmen. 

Daß nun diefe Verwechfelung zum Stande gefommen, und Wote⸗ 
hi und Seedorp der Stadt Demmin als ein Cigenthum uͤbergeben wore 
den, iff aus dem im Anfange diefes 95. §. Confirmations-Diplomate gang 
offenbar, da die Heroge dicfe bende Guͤter, Wotenick und Seedorf mit UIs 
ter den Demminifdyen Stadt Cigenthums Doͤrfern anfuͤhren. > 

Weil dann nun gedachte Dérfer ſchon 1277 der Stadt gugehsret; fo 
beftatiget folches dasjenige, was wir ſchon vorher §. 86. gefaget, nemlich 
Daf ſchon vor 1292, Demmin Stade Cigenthums-Dorfer gehabt habe, und _ 
daß das in dem Fabre ausgeſtellte Diploma nice ein Donations: ſondein 
ein Confirmations: Brief fey. : 

Das Feld⸗Marck diefes Dorfes iff ziemlich gros, und ob wol in eini⸗ 
gen Gegenden niedrig, wafferfichtig, und gu unreinem Saamen ſehr gee 
neigt, fo ift dod) felbigem durch viele Feld- und Acker-Graben abgebolfer, 
und ift im uͤbrigen fruchtbar, da es an einigen Orten aud) Weitzen traͤget. 
Wieſe⸗Wachs, Heu Werbung ift nicht fonderlid) daben, aud) niche die 
Weide. Daher dem — die ae oben angefiipete sroff Kuh⸗ Wieſe 

ia auf 
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anf dem Stadt⸗Felde an ben Grengen uͤberlaſſen, auch wegen dee. Weide 
ihm wol erlaubet wird, gu gewiſſen Zeiten das Demminiſche Feld mit gu be 
sreiben. So hat es aud) die Fiſcherey auf der Halben Trebel, dod) nur mie 
dergleichen Senge, als ein Barger gu gebrauchen hat; und fo weit die Grene 
gen des Dorfes gehen, fie kann aber nicht vielmehe cinbringen, als die Roften, 
Vie Darauf verwendet werden, ausmadyen. : 

In dem 1327 Fabre uͤbeten die HerGoge von Mecklenburg die unges 
rechte Rache und Wuth, die fie an der Stade erweiſen wolten und niche 
fonten, fo wie an den mehreften Stadt Dérfern, alfo auc) an diefem, aus, 
*) und verbrannten und verhereten es gaͤntzlich, wider alles Verfpredyen, 
indem es nebſt andern die Vrandtfchagung erleget hatte. Ob nun wol bey 
Der der darauf folgenden fangwierigen Rube auc) es wieder gu einem guten 
AufneHmen gefommen; fo brachte es dod) der zojaͤhrige Kayſerliche, und 
Bie benden nachherigen Brandenburgifchen Kriege im r7ten Seculo, gar ſehr 
wieder Herunter. ¶ Denn weil die Feinde fo dfters die Stadt, woran Wes 
teni fo nage lieget, belagerten, fo dfters durch das Dorf gingen, und ſich 
zwiſchen beyden Dertern fegeten, fo brachen ſolche die Thuͤren, Daͤcher und 
Bimmer ab, und braudpten fie gu Hitten und Lager-Sraten, daß weder 
Daher, Wande, Scheune und Staͤlle blieben, der Padhrer-Hoff und Haus 
fer (auffer 2 Bauer-Hdfen) fo ruiniret wurden, daß fie mit groffen Koſten 
nicht in 2 und mehreren Jahren faum wieder repariret werden koͤnnen. Die 
Stadt wurde aud gedrungen wegen Krieges-Bedrangniffen und Armuth, 
dieſes Dorf ebenfals an einen Namens Unruh ju verpfinden. Es ift aber 
nachher wieder eingeldfet, und bis diefe Zeit far folgenden Unglice bewah⸗ 
ret worden, wofuͤr aud) der gnaͤdige Gott ferner es in ſeinem Schutz neh⸗ 


men wollen. 
ey V. Seedorp. 
- Hat den Namen wol von dem Kieinen See der nahe darin lieget iſt 
von der Stadt Ng W eine Halbe Meile entfernet. 
Der Name bringet es mit fid), daß es nicht von den Wenden, fone 
Bern von den Teutſchen, welche aus Sachſen im uten Seculo hereingefom: 
then angeleget, und eines ziemlichen Alters fey. Dieses Dorf wurde wie 
Das vorige 1277 von dem Hergoge Barnimo I. der Stadt vereigenthuͤmet. 
Die Einaͤſcherung mufte es wie die andern Darfer 1327 von den Meclens 
Burgern uͤber fich ergehen laſſen. Und ob es wol nachher bald wieder herge 


: ſtellet 
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fieliet wurde, fo war dod) die Verwiiftung im zojaͤhrigen, befonders im 
Brandenburgifthen Kriege 1659 von deffo langeren Dauer. Denn dag 
Dorf war bis auf den Grund niedergeriffen dem Erdboden gleid) gemacht, 
und weil die Unterthanen faft alle geftorben ober verjaget, fo ift der Ader, 
baer nicht gebauet, verwildert, und mit Holtz und Straudwerd bewadys 
fen. Mit Ausgang des Jahrhundert fanden fid) einige Einwohner wieder 
cin. Nunmehro aber ift es ſehr woh! und mit anſehnlichen Wohnſtaͤten auf 
gebauet. Der Grund iſt eben nicht der beſte fondern an cinigen Orten Fatt» 
griindig und etwas ſchlecht, gewaͤhret aber dod) gang gutes Korn. . Die 
Bauren ſtehen fid) gut, dienen aber nicht gu Hofe, fondern find ſelbſt Dac 
ser und geben —— 
§. 96. 
VI. Thoze. 
Iſt wo nicht ſchon vorher doch ſchon 1292 ein Stadt · Gut geweſen, wie 

bie oft angezogene Confirmation beſaget, lieget 12 Meile gen NWgN von 
der Stadt. Das Feld-Marck praͤſentiret fic) auf der Charte mit ſpitzigen 
gen Winckeln vollfommen wie ein Triangul, und ift nicht fonderfich frucht⸗ 
bar, beftehet aus 13 Landhufen. Chen das Schickſal was 1372 uͤber andere 
Dirfer fommen ijt, Hat and) diefes betroffen, und was Seedorp 1659 bes 
gegnes, ift aud) diefem wiederfabhren, nachher ifs kuͤmmerlich wieder erbauet 
worden. Die Stadt war in den viclen Kriegen im i7ten Seculo fo ause . 
gemergelt, daß fie es in vielen Jahren nicht wieder verwinden fonte. Und 
daher fam es aud) wol, daf fie gedrungen wurde, das Gut an die Bers 
tramſche Familie gu verFauffen, und fub jure reluitionis 1722 gu verpfanden, 


: VIL. Wolqvardiédorp jetzo Volcksdorf. 


Wir wollen hiebey bemerfen. . 
| 1, Volcksdorf, das. Dorf an ſich ſelber. Es lieget Meile gen 
NWgW, und grentzet 

Es beſtehet das Feld aus 30 Landhufen, * iſt gang gut: Wieſe⸗ 
Wachs und Vieh—⸗Zucht iſt nach Anſehen der Hufen Bahl eben nicht vorzuͤg⸗ 
lich, doch komt ihm hierin das ſogenannte Wendland zu ſtatten. Nicht 
allein hat dieſes Dorf 1327 gleiches Ungluͤck wie die andern betroffen, fons 
dern aud) nod) vor dem zojaͤhrigen Kriege, muß es, ich weiß nicht durch wel⸗ 


ches Ungluͤck, verwuͤſtet fern ba der rita P hilippus Julius 1606 te 
alle 
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alleln die Erlaubniß, ſondern auch die Ermunterung der Stadt Demmln 
giebet, dieſes Dorf wieder auf- und an-jubauen. Allein wie bald Hat es 
wieder in den folgenden (angwicrigen Rriegen Sdhaden genommen. In 
bem zojaͤhrigen Kriege bey denen unerſchwinglichen Contributionen und fo 
oͤfteren Belagerungen, rourde das: Sand ausgezehrt daß die Stadt auch 
dieſes Gut an den Hertn Toblas Hauſchild 1650 verpfanden miiffen, wel⸗ 
ches fie aber nachher wieder eingeldfer. Die Mach-Wehen aber von denen 
Heyden Brandenburgiſchen Kriegen haben fie dahin gebracht, daß fie. diefes 
‘Dorf den g Oct. 1710 an denen Herren von Hoben in Beftland uͤberlaſſen, 
und fid) das Jus Patronatus iiber die Capelle und die Fubren des Biirger- 
meifter Holtzes referviret, welches fie aud) nod) erereiret. Mach der Qeit aft 
es etwa 1722 an die adelidje von Thunfche Familie in Schlemmin gekom̃en. 
2. Wendefeld. Sit cin Strid) Aer hinter Volcksdorf an der Tre— 
bel, 12 Meile von der Stadt, gen Mehringen gu. Er ſtoͤſſet nahe an der 
Grenge von Volsdorf, und eben fo weit von der Trebel, und gehet bis an 
die Nehringenſche Scheide. Er betraget 336 Morgen und go Ruthen, gee 
iret der St. Barthelomaͤi Kirchen ju, und wird tiberaus wenig jabrlidy 
von Volcksdorf dafiir an Miete der Kirchen erleget. Der Acker iſt nur ſchlecht. 
Somwol diefes als aud) der Mame bringet mid) auf die Vermuthung daß es 
den Mamen von den Wenden habe. Man findet aud) in den alten Schrif⸗ 
ten den Mamen Wendorf, und fo mag es den Mamen aud) daher haben, 
‘weil ein Dorf darauf gewefer, worin die Wenden gewohnet haben. Denn 
als die Teutſchen und Gachfen mit Ausgang des unten Gecufi in Pommern 
famen, war eine unauszuwurtzelnde Antipathie zwiſchen denen Teurfcher 
tnd Wenden, ene hielten diefe, und diefe jene veraͤchtlich. Da nuh 
die Teutſchen, die Wenden uͤbermanneten; fo. verdrangeten fie foldye aus 
den Srddten und Doͤrfern, raͤumeten ihnen nahe oder ferne cin Sri Land 
ein, welches das fchlechtefte Sand war, und nicht halb fo viel, als fie vers 
Aaffen muften, bis die Wenden davon, und nad Hinter-Pommern jogen 
Und fo murhmaffe ich daß es ihnen auch hier fo ergangen, fie nad diejem 
Wendland verwiefer, und ihnen aud) die Hoͤltzung aus dem Kahldiſchen 
Whore, WendeBrud) genannt, eingerdumet worden. Wie man denn 
aud) nod) fidjerfidy) glauben fann, daß, wenn man noch an vielen Orten, 
Felder, Walder, Doͤrfer, kleine Staͤdte, mit dem Worte Wenden, Wendiſch 
benennet, vormals die ausgeſtoſſene Wenden ſolche Oerter inne gehabt, 
uud ehe ſie ſo ungerne ihr ſuͤſſes Vaterland verlaſſen wollen, daſelbſt gehauſet. 
* Teh 
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| Mod lange nach der Wenden Zeit, haben fid) Gebdude auf dieſem 
Wend-fande gefunden, und noc) mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts, 
Hat cin Koͤnigl. sandmeffer die untriegliden Spuren, bie man gum Theil 
nod) wahrnehmen Fann, gefunden, dod) fo, Daf er nicht hinlaͤnglich urtheb 
(en koͤnnen, ob ehemals ein Dorf oder nur eine Meyerey dafelbft geſtanden. 
Von der Burg, weldhe chemals auf diefem Wendland geftanden, habe 
ſchon §. 49. geredet. . 
3. Mienhagen, ift aud) ber Stadt Demmin guftandig, es lieget 

aber wol bald 2 Meilen nach NWgW davon entfernet. I 
Von denen Wenden hat es gewis nicht den Namen, ſondern von den 
Teutſchen die herein gekommen, und es koͤnnte, weil es Hagen zu benen⸗ 
net, weil die Benennung ein Dorf in hieſigen Gegenden pflegt anzudeuten, 
auch wol ein Dorf geweſen ſeyn. Es iſt aber in Folge der Zeit verwuͤſtet 
worden; daher es denn ſchon mit Ausgang des 15ten Seculo das wuͤſte 
Feld⸗Marck Nienhagen heift. Indeſſen wolten die beyden Herren Gebrite 
dere Degener und Berend yon Bugenhagen, als damalige Cigenthimer 
von Mehriugen esin Anſprache nehmen. Es fiel aber in diefem Proceffe 
fiir die Demminer gut aus, und wurden jene befehliget, dieſe in ruhi⸗ 
gen Beſitz und Genuß diefes Feld-Marcks gu laffen. 1487. . 
, Und fo. geben die Grengen der Demmini (chen Stadt⸗Guͤter weit hin⸗ 
aug, ja mitten durd) den Damaligen Fleinen See, Kroͤnitz genannt. Denn 
fo feGet der Firft Wicislaus LL. von Rigen die Grengen zwiſchen feinen 
und der Demminer sanden 1300, ,,.Recognefcimus quod limites noftri ter- 
sitorii et dictæ civitatis Demyn in palude dito Crotznitz, taliter perpetuo 
debent eſſe diftincti quod medietas paludis, una ad territoriam noftrum et 
alia mediatas ad proprietatem fxpe dictæ civitatis Demyn debent, perpetuo 
perinanere, ‘et fic omnia præmiiſa relingnimus noflris fuccefloribus obſer- 
vanda.“ $) Und der Fuͤrſt Wicislaus von Rigen bezeichnet die Gren⸗ 
fen noch viel genauer und beftatiget bas vorige. 1307. *) Diefer Fleiner 
See foll fic) nun in einen Bruch verdndert haben, und nicht mehr Kroͤnitz 
fondern jrtzo Kreutz heiſſen, jedod) wie mir ein guverlaffiger, und der Gee 
gend genauer Befannter verfidert, wenn das Waſſer ziemlich aus dem 
Bruch abgefloffen, der Damm in der Mitte diefes ehemaligen Sees gang 
wol und genau gu ſehen und gu erkennen ſeyn. Siehe 4 Abſ. §. 65 
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VILL, Noſſendorp. fa he 
Dieſes iſt wol ohnftreitig das grofte, fruchebarfte und cintraglichfte 
Stadt-Gurt. Wieſe⸗Wachs und Vieh-Buche iſt im Vergleich der Hufens 
Zahl eben niche vorzuͤglich, fo ift der Ader auch an eiaigen Orten feudhte. 
So wie aber die gezogenen Graben der Feuchtigkeit abhelfen ; ‘fo uͤberttuͤget 
aud) das (chine Weiken-Land, das andere gar reichlich. Denn es traget 
ſehr guten Weigen und Rocken. Verſchoneten die Medlenburger 1327 die 
andern Dérfer nicht, fo wurde aud) diefes niche verfthonet, vielmehr lieffen 
fi¢ es im Feuer aufgehen. Der zojaͤhrige und darauf folgende Branden 
burgiſche Krieg ſchonte auch diefes Dorfes nicht, fo daß auch viel Acer vers 
wilderte, und mit Buſch durchwuchs. Anjetzo ift es in allen in einen ſehr 
guten Stand gefeget. — I 
Bey dieſen angefuͤhrten 8 Doͤrfern, welche alle an der Seite der Tre⸗ 
bel nach NW belegen, iſt nod) gu merken, daß fie zuſammen genommen 
ſchon vor viel hundert Jahren der Werder genannt find. “Die Verfaſ— 
fer der Relat. Gryphic. beym Schwarzen *) nennen dieſe Doͤrfer eine In⸗ 
fel 1327. Domini inimici intraverunt terram ulterius, & in itinete euntes 
“ad Infulam, quæ dicitut in Vulgo Werder ſitam in proprietate dictæ civi- 
tatis Demyn.“ — 
Die folgende 3 Doͤrfer liegen an der andern Seite der Trebel nach 
Suͤd Weſt. 
: 6. 97 


IX. Dronnevig. | 


Es fieget cine Viertheil Meile von der Stadt gen WMNW. Sesh 
ger Beit fiehet es cin Grund-Herr wegen der Communion niche gerne, wenn 
ein anderer etwas eigenthuͤmliches an Immobilien, Hufen, und derglete 
hen in feinem Dorfe hat. Vielmehr fudht er, wenn er fann, ſolches abe 
gudndern, Vormals war es nicht fo, fondern der Grund-Herr hatte in 
feinem Dorfe mande Hufen, die andere eigenthimlid) waren, Und fo 
war es aud) mit Drdnwig. Jn denen paͤbſtlichen Zeiten ſuchte man durch 
eigene gute Werke feelig gu werden, und verſchenkte gerne Ader, Hufen 
und dergleichen an die Srifte und Klsfter, damit man aud) durd die Fire 
bitte der Geiftlidhen feelig werden midjte, Das Cigentham diefes Dorfe 
. war, 
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war, wo nicht eher, dod) ſchon 1292 der Stadt von dem Hetzoge geſchenket 
worden, Allein es Hatten auch andere etwas eigenthimlides darin. Und 
dicfes verſchenkten fie an das zunaͤchſt gelegene Klofter Dargun. Fos 
Hannes de Penis ſchenkte 1264 den 4ten Theil des Dorfes *) und now 
ein Sahr vorher Johannes de Walsleve 2 Hufen, welches erflere Here 
30g Barnimus fo gleid) 1264 confirmirte, Allein die Communion mar 
der Stadt nicht angenehm, fonderlich mit einem Klofter, dahero rubete fie 
‘ nicht eher bis fie diefes Dorf ganz zum Cigenthum kaufsweiſe erlangete, 
Heinrich Vos war der erfte der fein Aneheil an Droͤnwitz der Stade kaͤuf⸗ 
lich uͤberließ, und weil er folches ſchon vorher dem Kloſter Dargun gefchen- 
Fet hatte; fo war der Abt Johannes wohl juftieden, daß ev ihm dafiir in 
feinem Hofe ju Deven, weldes Dorf dem Vos in Lindenberg eigenthuͤm⸗ 
lid) war, und in der Muble die Anweifung gab. Yn eben diefem Jahr 1337 
verFaufte er auch fein eigenthuͤmliches Cregerow an die Stade *). Es ift 
biefes cin Stuͤck Feldes gleich hinter Drénwis nach dem Wende-Bruch ju, 
und auf einer auf dem Rathhaufe befindlidyen Vermeffungs-Charte abges 
zeichnet. Noch uͤberdem uͤberließ er ber Stade vor Geld auch fein Ancheil 
am Wendfeld in eben gedachtem Jahre. Weil nun aus vormaliger Com: 
munion viele Streitigfeiten entftanden; fo lief fid) der Abt Johannes 1334 
durch Geld aud) bewegen, 2 Hufen des Kloſters Dargun in Droͤnnewitz 
und die Halfte von dem Wende-Feld an die Stadt gu uͤbergeben )). Go 
daf nunmehro die Stade die einzige Befiserin von dem ganzen Droͤnnewitz, 

von dem gangen Wendfelde, und aud) vdllig von Cregerow wurde.“ 
Diieſes Dorf Ordnwig traͤget in den Acten des Hiefigen Rathhaucs 
ficken Archive den Mamen Srad-Hoff, auch Stade- Ader Hoff. In de- 
nen dlteren Zeiten Hatten die Raths-Glieder Arbeit und Muͤhe genung, 
aber fein Salair, Um deswiffen wurde ifnen ein gewiffes Dorf, oder cin 
gewiffer Hoff mit Aeckern zugeleget, von dem adminiffrirenden Cammerer 
beforget, und berechnet: wobey dann der Magiftrat gewiſſe Sandereyen, Wies 
fen etc. ftatt der Befoldung nutzete. Nachdem aber der magiflratus ſixitrte 
falaria genieffct, fo ift der Stadt-Hoff, und Aeder und Revenuͤes in die 
Cam: 
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Caͤmmerey gefloffen #). Und fo Fann ic) mir nicht anders vorftellen, als 
daß Dronwig ehemals dergleidjen Acker-Hoff gewefen ift, wie er aud) fo 
genennet wird. 

Der Ader ift fer untermenget mit gutem, und ſchlechtem fandigen, 
doch ift des letzteren wol mehr als des erfteren. Co ift er auch fehr mit 
Hofpital-Aefern uncermenget, die denn auch von gleicher Befdhaffenheit 
find, und viele Jahre her von einem gemeinſchaftlichen Pachter gepachtet 
gewefen. Die Mecflenburgifthe Fackel weldye an der andern Seite der 
Trebel auf bem Werder fo gewiitet, ift damals niche hieber fommen, aber 
wohl das zojaͤhrige Rrieges-Feuer, befonders der Krieg 1659, welder das 
Dorf und befonders den Schaaf-Stall auf den Erdboden geleget. Ao. 1667, da 
es ing Jahren gut wieder aufgebauct, und mitten in dem feindlidjen ae 
get fag, wurde es gang erhalten. Der aber weit mehr als hundert Jah— 
ren, ja auc bis diefe Stunde nod) niche uͤberwundene Rrieges-Schade, 
hat aud) die Stadt gedrungen, diefes Dorf an den Herrn Capitain von 

Thun ju verpfanden, welches aber 1725 wieder eingeloͤſet worden, und nun 
verpachtet iſt. 
X. DOummersvorp. 

Iſt wol ſchon vor 1292 ein Stad-Eigenthums Dorf geweſen und in 
dem Jahr von denen Pommerſchen Herzogen confirmiret worden. Die 
Stadt muß aber ihre Urſachen gehabt haben, warum ſie dieſes Dorf an 
Heinrich de Oſta, und 2 en Vater Bruͤdern Bartholdus und Henricus 
de Oſta (von Often, Edelleuten) verkauft, oder nur verpfaͤndet, vor diee 
fen fauften es 1330 hinwiederum WAlardus und Nicolaus vie Hafenfro- 
Hen. Es war gu der Beit die Haſenkrochſche Familie in Demmin reid), 
und febr auſehnlich, und wurde haͤufig mit inden Rath gezogen. Diefer 
Alardus und Nikolas von Hafenfroch, lieffen fid) dariber von denen 
gefthwornen Proviforibus der Heiligen Geift Kirche, oder des Haufes und 
Hoſpitals des Heil. Geiftes. Johanne de Rega, und Johanne Olde— 
land ein Kauff-Inſtrument, mit Bewilligung des Magiftrats, wovon 
aud) 20 Glieder mit unterſchrieben, ertheifen *) worin die Provifores auch 
bejeugen, daß das Jus Patronatus und Collatio diefes Dorfes dem Hofpi- 
tal guftandig fey, und bebalten fid) zur Recognition einem jabrliden Ab- 
trag von einem Mark an das Haus des Heil. Geiftes bevor, Und fo ift es 

wahr⸗ 
z) Hakens Césl. Chron. p, 29, 
a) Copiar, Arch, n. go. 
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wahrſcheinlich, daß diefes Dummersdorf wieder’ gang an das Heil. Geift 
Hofpital gefommen. Um fo viel mehr, weil der Baren-Bruchs-Acker, 
worauf bas Dorf gelegen, nod) bis auf dieſe Stunde bem Hofpital zuſtaͤn— 
dig iff. Diefes Baren-Bruch ift ein Bruch und ein Strich Ader vor oem 
Kahldiſchen Thore diffeie der Irebel, an denen Warkenzinſchen Grenzen 
nad) bem Mecklenburgiſchen gu, welches von dem Wege nad) Levin anfian- 


get und in einer Linie an gedachten Grengen bis an den Beefilandifchen oder . 


Roftoer Weg, und nod) etwas weiter jenfeit des Weges, wo die Cam. 
merey eine Tannen-Roppel angeleget, und jaͤhrlich dem Hofpital ein Gee 
wiſſes entridjtet, gebet. Es moͤchten aber wol die mehreften muthmaffen, 
daf Dummersdorp nicht aus den Kahldiſchen Thor, diffeit der rebel, fone 
Dern jenfeit derfelben aus dem Holften Thor in dem Wolde geftanden. Fir 
biefe ‘Meynung ift, daß fic) daſelbſt Spuren von einem ehemals daſelbſt 
gelegenen Dorfe, welches fie fir Dummersdorp anſehen, finden. Mir 
ſcheinet aber dod) aus folgenden Griinden die erfte Meynung die glaubwiir- 
digfte gu feyn. Man bemerfet eine gewiffe Ordnung der Lage derer Dore 
fer, welche ic) aus dem Diplomate von 1292 im Anfang des 95. §. angefuͤhret. 
- PHierin gehen die Herjoge von Moffendorp iiber die Trebel nad) Droͤnnewitz. 
Sollten fie von Droͤnnewitz wieder ber die Trebel guriicfe fpringen, und 
Daher wieder Oummersdorp zuruͤcke holen, da fie ja bey Tos und Seedorp 
dem Wolde und Dummersdorp (chon fo nahe gewefen waren? Es ift nide 
glaublich. Hiernachſt fo beseugen ja oben die Provifores der heiligen Geift 
Kirche, mit Unterſchrift fo vieler Raths-Glieder, daß das Jus Patronatus 

und Collatio ihnen und dem Haufe des Heiligen Geiftes zuſtehe. So viel 
wie ich gelefen, finde id) nicht, daf das heilige Geift Hofpital das geringſte 


auffer dem Holften Thor, aber.wohl vor dem Kahldiſchen Thor uͤber das 


Hofpital St. Sirgen, und faft tier das ganze Kahldiſche Feld >) gu fagen 
gehabt. Und wenn es auf dem Baren-Bruche gewefen, fo hag es von der 
Stadt beynahe eine halbe Meile gen WS W gelegen. 

Doch, es ift nicht mehr vorhanden. Es muß alfo trol gleich im 
Aufang⸗ des zojaͤhrigen Krieges, oder muthmaßlicher noch vorher zu Grun⸗ 
de gerichtet ſeyn: und ich wundere mich, daß ſich aller angewandten Muͤhe 
ohngeachtet, dennoch ſo wenig Nachrichten von dieſem Dorfe auftreiben laſ⸗ 
fen wollen, Go viel find Doͤrfer die wir in gedachten Diplomate von 1292 
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ſchon ben der Stadt finden. Es ift aber nadpher nod) jenfeit der Peen da: . 


gu gefommen. 
— XL Deven. | 

Hier will id) die Hofpital-Matricul von 1664 reden laſſen. Es heiſt 
daſelbſt Fol. 4. “Auf dies Ddrflein haben die Provifores ju St. Sirgen 
Anno 1495 Henning Voſſen etwa gum Lindenberg Erb-Gefeffen zoo Rhei⸗ 
nifche Gold-Gulden gethan, und es dafiir Jure antichretico genoffen. Pacht 
und Dient-Geld, Teget Flachs, Muͤnze Geld und Raud)-Hun, wie aud 
eine halbe Saft (jetzo 66 Scheffel) Korn Pacht von der Waſſer⸗Muͤhle. 

Mad) Abgang diefes Voſſenſchen Geſchlechtes und Heimfall oes Gu: 
tes an den Herzog in Pommern, Hat 1499 Herjog Philippus gegen Erle 
gung nod) mehreren Rauff-Geldes und Ertradirung des Pfand-Briefes an 
feiner Seite auch diefes Dorf uͤberlaſſen 5) und nad) den Rath-Haͤuslichen 
Acten des Archive hat Philippus 1620 einen unwiederloͤslichen Kauff— 
Brief ausgeftellet. Seit der Zeit find die Revenies in die Cammerey gee 
floffen. 

“Anjeko (fabren die Herren Vifitatores in der Matric. l. c. fort) hat 
das Hofpital aus geregtem Dorflein Deven nichts mehr als die 4 Droͤmte 
Pacht vor der Muͤhle, und muß dod) dabey das onus flructurz ausftehen, 
wie denn aus des Hofpitals andern Mitteln, nach leider 1659. vorgewefenen 
Krieges-Recidiv die Muble faft ganz neu hat miffen gebauet werden. 

Es iſt cine uͤberſchlaͤchtige Muͤhle, welche daher mitwenigem Waſſer 
welches auf einen guten Buͤchſen⸗Schuß aus einem ganz kleinen Huͤgel ent⸗ 
ſpringet, und bald nachher in die Peen flieſſet. Der Muͤller fist auf Erb⸗ 
Samilien-Sinfen. Das Dorf lieget auf cine gar kleine Viertheil Meile 
gen GW Gg W von der Stadt. Iſt ein Hohes und ziemlich fandig und 
nicht fonderfid) fruchtbares Feld. Die Heu-Werbung will auch feblen. 
Gen S W ftoffet es an den Fleinen bezeichneten Bad) und an Wolckow 
bein Mecklenburgiſchen, gen Morden am Seviner Wege, gen S W ans 
Stade-Feld,. und gen S O an dem fleinen Eich-Holz. In dem zojaͤhri⸗ 
gen Kriege hat es vicles leiden miffen, befonders ift es 1659 auf den Grund 
mieder geriffin, und das nahe dabey ftehende Eichhoͤlzchen gang Herunter 
Gehauen worden, da das Haupt-Quartier der Kavyferlichen bey ber Bela⸗ 
gerang ber Stadt 1676 dafelbft geftanden. Auch dieſes Gue hat 1634 we⸗ 
Gen der zojaͤhrigen groffen Krieges-Moth an Jacob Schmid muͤſſen verſetzet 
werden, iſt aber wieder reluiret worden. Dieſe 
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Diefe jest benannte XL. Dérfer liegen jenfeit der Peen nach Abend 
zu, alſo in dem ehemaligen Circipanien unter den Wenden, welches wir 
jum voraus gu merken baben, weil wir es bald brauchen werden, ) 


§. 98. 

Die Stade fetber aber, die folgende Dorfer und Pertinentien, die 
wir der Bahl nad) fortgeben laſſen werden, liegen diffeit der Peene, alfo 
nicht mehr in Circipanien, fondern, wie wir in unferm andern Theile zu 
erweiſen bemuͤhet feyn werden, in dem ehemaligen Roeterer-Lande unter 
den Wenden. 

So wie Sr. vorigen, wie auch jebigen Landesvaterlich gefinneten re⸗ 
girenden Koͤnigl. Preußiſchen Majeftacen Abficht dahin gerichtet gewefen, 
fo uͤberhaupt als aud) das cedirte Pommerſche durch fo viele Kriege verd- 
dete und entvdlferte Sand, wieder in Aufnahme zu bringer und zu bevdlfern; 
fo ging aud) deren Gorgfalt dabin, nicht allein das verwilderte und mit 
Straud) und Buſch bewachfene Feld urbar ju machen, fondern auch die bey 
denen Kriegen mehr als 100 Jahr aufgewachfene Holtzungen verhauen, 
und bie Plage mit ausmartigen Cofoniften befesen gu laffen. Die Stadt 
Demmin befam, nebft fo vielen mehreren andern Grundherrſchaften, An- 
weifung ein neues Cofoniften-Dorf auf dem Stadtfelde ju errichten, und 
zwar von 8 auslandifden Coloniften. Dieſe befamen frey, das Holg was 
auf ihren abgemeffenen Theil Ackers gewachfen, den Acker felbft und auf ihe 
re Erben, gewiffe Frey-Jabre, und was fonften vor Gratificationes 
erfolgeten. Und fo werden auch die Coloniften nicht alg homines proprii 
glebz adferipti, fondern alg emphytevtici confideriret, $m Jahr v748 ftunddas 
neue Coloniſten Dorf, die Haufer in einer. Linie, dod) fo das ein jegliches 
fein Gehsfte gleich dabey hat, da, nur fehlete es nod) aneinemMamen. Es 
gefiel aber feiner Koͤnigl. Majeft. von Preuffen, den alfenthalben im fans — 
de herum anerbaueten Cofoniften Doͤrfern felber Mamen beygufegen, und 
groar von feinen vornehmſten Militair- und Civil-<Bedienten. Und fo be- 
fam das Demminſche den Mamen von dem General und Pringen von 


Deſſau Eugenio. 
XL. Eugenienberg. 
Es lieget dieſes Dorf eine halbe Meile von der Stadt, SOx, nsf 
fet an das Stadt-Feld, fo daß nur ein gantz ſchmaler eidener Remel da⸗ 
zwiſchen gehet, nad) SO gen Sieden Bruͤnſow, nad) MO gen Quigerow.: 
Es wollen gwar cinige vorgeben, daß — in eben der Gegend ein Dorf 
RE 3. Nas 
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MNamens Ramel geftanden, wo ein ziemlich Theil des dafigen Ramel Hols 
gu dem Dorfe und der Cofoniften Acer abgegangen. Aber ic) Habe in de: 
nen Urfunden nichts auch nicht einmal eine Spur davon auffinden Fonnen; 
fo daß, wenn etwa in ſehr alten Zeiten, wie ich ſchon oben gedacht, ſich ein 
Dorf daſelbſt gefunden haben folte; ſolches wol nice Ramel, jondern nod) 
eher Babitz gehciſſen haben muß. S.§. 90. 

Ee find noch cin paar Morgen Acker, welche aber nicht auf den Stadt⸗ 
Felde fondern ben Verchen liegen, dic der Stadt, fonderlich denen Toͤpfern 
gu ihrem Gebraud und Mugung guftandig. Es find 2 Morgen Lehm⸗ oder 
Thon-Erde, die beffer fiir Sie Toͤpſer und gu irdenen Gefaffen, als Hier in 
einer Gegend herum find. Der Heréog Otto L. hat fie denen Demminern und 
ihren Nachkommen 1320 auf ewig verfdprieben 4) mit diefen Worten. , Wy 
Otto von Gades Gnaden, cin Hertoge der Wenden der rc. Befernen und 
betigen, apenbaren in deffen Breve, dat wy, van Rade ufer Wyſeren, 
hebbe gelegen ufen {even Birgeren menliken in der Stadt tho Demmyn, 
tive morgen Semlandes an den Velde tho Popporow, de ferede ſchon hebben 
gefoft van den achtbaren Ridderen Herrn Hermann von Bluͤcherne unde 
Herren Gerhard Mesife an eeren Borglehne, unden hebben en geven Egen⸗ 
dohm unde Fryheit, over be vorbenamente twe Morgen, van ufes leven 
Vedderen Rade und Fa Wort Hertoge Wartslaves, unde fry tho voͤren 
ewiglifen, und timmer tho gravende unde en Weg fry van den Wege tho 
de Vardjene, want in de¢ Peen unde de Peene up unde nedder tho 
parende fry, mit aller Fryheit, funder allerleyge Denfte unde alferhande 
Pliche, de UG unde Ufe Erfrahmen van den tween benomeden Morgen unde 
Wege unde Peene moͤchte ſcheen nu edder hiernamahls. Od) bede wy unde 
wiflen, dat nemand Ufer Mann unde Animethide oder Ufer Voͤgede Ufe 
_ feve vornomeden Bérgere van Demmyn an den vorbefehrevenen Dingen 
nichten Hinderen engerley Wis mit Rade oder Dade.“ 1320. 

Es find dieſe bende Morgen Thon: Acker bey Klenz, wo die Gruben 
ſich finden, “Die Trittelviger Bauren umackern ſolche umber, befaen das 
Sand, und wollen fodann die ap : den Gruben Hindern, 


B. S.'§. 95. Des — Eigenthums⸗Dorf und 


Pertinentie. 
XIII. Gieden Sriinfow. 
Dietes Dorf heiſt alfo gum Unterfdyeide, weil nach Suͤden und nad 
Treprow ju, cin anderes Dorf mit Namen Hohen-Briinfow lieget. Won 
— * der 
— — 
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der Stadt lirget unferes Brinfow gen OSO drenvierthel Meile ab, und 
bat ju GrenGen gen N. Quigerom, gen O Uderis, gen SO Vanfelow, gen 
SW die Tolfenfe und Santzkow, gen W Eugenienberg. Es iſt ein Hofpi- 
tal-Dorf, wovon es in der Hofpital Matricula von 1664. f. 1.6. heiſſet. 


„Zum heiligen Geifte iff belegen, das Dorf Briinfow und gehoͤret | 


dem Haufe des Heil. Geiftes (wo aud) ein Hofpital iff) mit feinen Grengen 
und Scheiden, und Wielern, wie aud) allen zugehoͤrigen Gerechtigkeiten, 
Hochften und niedrigſten Gerichten, Raudyhun, und allen andern, wie die 
genennet werden fonnen, faut tes Hertzogs Barnimi L. donation de anno 
1278 Calend. Maji. item Eines andern Briefes Herbog Bugislai de anno 
1287, wie denn auch einer dndern donation Reneberti de Wadhholg anno 
1286. Nod) Barnimi de anno 1329. Zu diefem Gute Vrinfow feyn 
faut der producirten Matricul belegen, 9 Hofe, fo von Alters von g Bau— 
Seuten find bewohnet worden. Mod) haben vor Zeiten darinnen gewohnet 
zwene Richer (Coffaten) deren jeder ein Kathen Land gehabr, wie denn 
auch noc 3 andere Rathen-Sander dafelbft gewefen, welche von 3 unter den 
vorgefebten Bau⸗Leuten find gebraudje worden. Jetzo wird es bewohnt 
von 6 Bauren. ꝛc.“ 

Das Feld-Mare ift ſehr fandig, Es fehlet diefem Dorfe alfo an gue 
ten Ader, an Huͤtung, auch giemlid) an Wieſe-Wachs, aud) an Hols, fo 
daf die Bauren kuͤmmerlich und ſchwerlich beftehen wirden, wenn fie nicht 
auf dem Stadt-Felde etwas von dem aͤuſſerſt entferneten Kirchen⸗ und Hoe 
fpital: Ader durch die ficitation, heuren folten. Sie geben an das Hofpital 
nur wenige Pacht, und miffen, wenn im Hofpital Sadjen und Bauten 
vorfallen, Hand- und Gubr-Dienfte frey verricdhten aud) denen Hofpitatiten 
ihr Brenn-Holf umfonft fahren. 

In dem zojaͤhrigen Kriege ift aud) dis Gut der Armen ſehr mitge- 
nommen, ja fo gar fame der Capelle 1646 gan& ausgebrannt und ruiniret, 
dod aber nad) dem Frieden 1652 gang neu aus dem Grunde aufgebauet wor: 
den, wovon aber unten gu reden fepn wird, Mod) gehoͤret dem Hofpital 
gu ein ehemals adelicher 

XIV. Hoff in Penfin. 

Das Dorf Penfin jelber ift dem Hofpital niche zuſtaͤndig, fondern nue 
ein Hoff von 3: Hufen, einige Raten, worauf es einen eigenen Pachter 
halt. Won diefem Hofe lautet es in der Hofpital Matricul von 1664 fol. 3 
alfo: „In Penfin hat das Hofpital des heiligen Geiftes einen Hoff, den 

. Dore 
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vormals Chim ange, hernach Cheel und Hans die Voͤſſe, jetzo Cafpar 
Miler bewohnet, Hat 33 Hufe, gehdret dem Hoſpital mit aller Geredytigs 


keit, hoͤchſten und niedrigiten Geridte, Dienft, Rauchhun, Pache, Sache, 


und fonften mit Waffern, Wunnen, Weiden und aller andern Geredptig: 
feit xc. -,, Diefen Hoff hat HerGog Otto dem Hofpitat gegeben laut vorhan- 
Dener Donation de dato Demmin 1305 die Jacobi.“ 

“Orro Dei gratia Dux Slavor, et Caffub. atque dominus Stettin omni- 
bus in perpetuum. Ne acta princip. &c. Hine eft quod notum eTe volu- 
lumus univerfis.p refentibus, quod nos maturo fidelium noflrorum coafi- 
lio, noftr anime falutis hon immemores, pauperibus ct domui fancti Spi- 
ritus in Demin, proprietatem fuper quarto dimidio manfo in Penfin, quos 
Jannes miles de Wachholt habuetat in pheudo (feudo) cum omni jure & 
uſu frudtu, quod nobis competere poterat in eisdem libere contulimus per- 
petuo poflidendam, Ut igitur hac noftra donatio robur perpetuz firmita- 


_ tis obtineat, prafentem literam noftri figillimunimine duximus roborandam. 


Datum Dimyn Anno Domini M°CCC° quinto in die beari Jacobi Apofto- 

li, Præſentibus Hermanno de Oft, Heinrico Wolpe, militibus noflris, Ber- 

nardo de Stochem, Emeko Halenkroch, Conful, in Dimyn. : 
Im Teutſchen. 

Wy Otto von Gottes Gnaden, der Caſſuben und Wenden Hertzog 
und Herr tho Stettin, wuͤnſchen einem jeden unſern Grot. Und na dem 
de Haͤndel der Fuͤrſten de tiedeling gehandelt, und gedrewen werden, den 

denſchen ut der Gedaͤchtniß entfallen muͤgen; fo plegt man deſuͤlven durch 
Tuͤgen, und ſonſt ſchriſtliche Urkund ewiglich tho bekraͤftigen. Derhalben 
don fund, und bekennen Wy vor allermaͤnniglich, die jetzund ſyn und doch 
hernachmals Famen werden, dat Wy uth rypen Rade, unferer lewen Gee 
trumen, oc in Betrachtung unferer Seelen Seeligkeit den Acmen und dem 
Hufe des hilgen Geiſtes binnen Demmin, Verdehalf Huwe im Dorpe Pen- 
fin befegen, weldje Johan thom Wadhholt Ridder, tho Lehne gehat, und 
Wy Hedden befamen migen, mit aller Herrlichkeit, Gerechtigfeit und Mite 
tung, ut fryen Willen ewiglich und unverhindert tho befitten, gegeven heb⸗ 
hen. Und up dat diefe unfe Gave ewige Kraft und Macht hebben und bee 
holden moͤge, fo hebben Wy diefen Bref mit unfern Cegel tho befrafrigen, 
vor gut angefehn: welder gegeven ift tho Demmin: Ao. Domini M®CCC° 
und V am Dage des hilgen Apoftels Jacobi. Hieby find gegenwertig ge: 
wefen die Crbare, Herrmann von der Off, Henri) Wolp, unfere Ridder 
Berend von Stochen, und Emke Hafenfrog. Biirgermeiftere tho Demmin, 
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Capittel. 
Das Stadt⸗Regiment 


A. in der Stadt, und die Staͤdtiſche Verfaſſung 
A) der Senatus und die Stadt Obrigkeit uͤberhaupt und in Fleno. 


§. 100. 


Da die Stadt ehemals nod) gros war, fo waren bie Glieder des 
Magiftrats aud) zahlreich und nad) §. 58. bisweilen an die 20 bis 22, aus 
welder Anzahl denn aud) die damalige Groͤſſe der Stadt erhellet. Mah 
dem aber die Stadt in Abnahme gerathen, nad) dbem Hat auch die Anzahl 
der Magiftrats Glieder abgenommen. Daſie endlich mic Ausgang des vo- 
tigen Seculi durd) die vielen Rriege, Belagerungen, Einaͤſcherungen fo 
gar aufs dufferfte berunter gefommen, und fo wenig Einwohner darin ge- 
Dlieben, fo ift ber Genat nur mit 2 Birgermeiftern und 4 Rathsherren be- 
feBet worden, ©) bis in folgenden Zeiten die Stade wieder gugenommen, 
und ſich aud) die Magiftrats-Perfonen wieder gemehret. Wir haben ſchon 
oben §. 57. die Privilegia und Vorrechte des Magiftrats und feiner Glieder 
des Sandraths, derer Birgermeifter und Rathsherren, und wie fie ihre 
Glieder, die nachher vom Hertzog confirmiret werden, felber wahlen, ange: 
fuͤhret. Ehemals und bis auf die Preußiſche Zeiten, Haben die beyden al- 
teften Birgermeifter in dem Directorio alle Jahre alterniver. Bisweilen 
nod) in kuͤrtzerer Zeit, ja im Jahr 1654 haben die benden Brirgermeifter 
DBrambeer, und Backmunch, alle Monate das Wort wedpfelsweife gefuͤhret, 
wie auch in mebreren Jahren wird geſchehen ſeyn. Ym Jahr 1722 £) aber 
ift die Verordrung gemacht, daß nur ein Conful perpetuo dirigens ynd ein 
Camerarius perpetno adminiftrans, conftituiret werden folte. Es madyt 
aud von je ber Magiftratus in pleno hieſelbſt das Ober-Geridte und Judex 
mit feinen Affefloribus bas Unter-Geridjte aus. Dies Unter-Geridyt cog- 
nolciret alfo qua primam inftantiam in omnibus caufis civium civilibus et 
criminalibus (auffer in denen Sachen und Perfonen, welche nad) hiefiger 
Geridjts-Ordnung immediate unter dem Ober-Geridht ſortiren) und gebet 
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die Appellation von diefem Untergericht, an das Obere Stade-Geriche, nem: 
lich ad magiftratum in pleno, und fo weiter die zte an ein Koͤnigliches Col: 
legium nad) der Gerichts-Ordnung von 1669 Tit. 2, Und fo ift es nod) in 
den Cigenthums Gatern und Pertinentien jenſeit der Peene unter Schwe— 
diſcher Hoheit. In der Stadt aber, und in dem Cigenthum der, Grade 
Diffeit der Peene Preußiſcher Hobeit ift nad) dem Cdict Reg. von 1719, und 
befonders 1739-1740 eine Abanderung geſchehen, und nur eine Inſtanze hie⸗ 
fel6fE gelaffen worden; fo daß wenn eine Sache diefelbe bier durchgegan— 
gen, fogleic durch eine Appellation gur aten und zten Inſtanze nad) Stet. 
tin an die Rinigliche Negierung muß gebracht werden. Weil die. Gliee 
ber des Magiftrats mehrentheils Kaufleute find, und ebenfafs aud) den 
Diirger Eyd abgeleget haben, fo ftehen fie in foldhen birgerlidjen Dingen 
ebenfals hieſelbſt zur erften Cognition. Der sandrath, und beftandiger 
Conful dirigens und Worthabender Birgermeifter, nimmt die ankommen⸗ 
de Sachen an, proponiret und prdfidiret, und nimmt feine uͤbrige Oblies 
genheit in Confeflu ynd uͤberhaupt wahr. Der Ort der Zuſammenkunſt 
iff ordentlid) das Rathhauß und die Rathsftube, und die Tage find ordent: 
lid) Der Montag und Donnerstag, Vormittages. Jedoch wenn die Sachen 
uͤberhaͤuft und von Wichtigkeit feyn, aber Feinen Verjzug leiden, fo werden 
aud) andere Tage und Zeiten dazu genommen. Was, und welche Perfo- 
nen unter der Jurisdiction deffelben fortiren, anzufuͤhren, wuͤrde zu weitlaͤuf⸗ 


tig fallen. In gewiffen Dingen und Umftdnden fonnen fid) auch Adliche 


berfelben nicht entziehen. Der Hergog Otto J. hat der Stade das Pris 
vilegium verfiehen, daß die Cdelleute Todſchlages oder Schulden halber ſich 
vor bas Stadt-Gericht ftellen follen, 8) im Jahr 1307, und der Hertzog 
Philippus Julius 1616 den 23 Sunii, welches aud) Bogislaus XIV. 


den 6 May 1626 beſtaͤtiget mit diefen Worten: 4) , Firs rate fo follen die 


von Adel, welche die Biirger-Haufer bewohnen oder an ſich faufen, gleich 
andern Birgern die Stadt Onera abtragen, und was von andern gegeben 
und verrichtet wird, aud) thun.“ Zu denen Dingen die der Buͤrgerſchaft 
mit, oder befonders angehen, werden aud) die fogenannte Rathhaus gehende 
Birger, das iſt 4 von den Alterleuten und 4 Achtmaͤnner berufen, und 
dertrit aud) die Buͤrgerſchaft nidt allcin der Syndicus, fondern auch bis 
bicher, ein Biirger-Worthalter aus der Kaufmannſchaft. Der Stadt Se- 

cretarius 
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eretarius protocolliret, und cin gewiſſer befteliter Rathediener, auch noch 
mehrere Bediente, beduͤrfenden Falles auch in einigen Umſtaͤnden, haben 
die Aufwartung und Bedienung. 


§. ror, 


B Die Collegia und Departements.d¢8 Magiftrats. Da find 
1. Das Stadt-Gericht. Zu den Zeiten der Wenden find affere 
dings bier aud) Stadt-Richter gewefen. Es wurden von der Commune 
aus igren Mitteln, alte, Fuge, angefehene, aufridtige, billige Perfonen ge: 
ſetzet. Von gefdhriebenen Gefegen wuften fie niche viel, doch Hatten fie das 
Matur-Gefes, das alte Herfommen, Beliebungen, wornad) fie ſprachen. 
Wollten fie dem Ausfprud) bes Richters fic) nid unterwerfen; fo appel- 
firten fie gum Fauft-Redhe, und wer da die ſtaͤrckſte Fauft und Gewalt hatte, 
der hatte aud) daß grojte Recht. Und fo gibt man dem Stahl und Eiſen 
das letzte Richter⸗Amt, und auc) dem Beleidiger nod) Gelegenheit und 
Recht, einen nod) mehr ju beleidigen uud gu ſchaden, und ſetzet darin nody 
wol wider alle gehoͤrige Vernunft, eine Ehre. Diefer Quelle fo vieler klaͤg⸗ 
lichen Uebel hat auch nice durch ein Firftlidjes Verbot nach dem i2ten See 
culo gefteuret werden koͤnnen. Und ob gleich das gange Roͤmiſche Reich 
fid) auf dem Reichstage diefem Uebel 1495 entgegen legte, das Fauſt-Recht 
auffob, und nad) a Jahren das Rammer-Geridht anordnete; fo lehret es 
dod) nod) bis auf diefe Stunde die Flaglidje Erfahrung, daß dicfes Uebel 
riod) wuͤtet und tobet, die darin cine Ehre fuchen und ſetzen, nicht Gort; 
nicht der welttidjen Obrigfeit Gehorfam gu feiften, fondern ihre eigene vers 
meintliche Richter gu feyn, wenn fie aud) gleid) unter der Hand ihres Be⸗ 
leidigers oder unter ber Hand des Scharfridhters vor den — ſo sides 
tooo Menfchen Flaglich fterben miiffen. 
So bald im 12 Seculo da die Fuͤrſtliche Regierung in Pommern auf 
fan, eine Stadt mit teutſchem Rechte belehnet und ju einer Municipal 
Stadt gemacht wurde; fo bald hoͤrete aud) der fuͤrſtliche Caſtellan auf, und 
wurde von den Einwohnern ein Magiſtrats Collegium aus ihren Mitteln 
geſetzet, welchem das Stadt Regiment ſtat des erften uͤbergeben wurde. 
Allein bas Judicium oder das Gericht und Gerichts— — behielten 
ſich die Fuͤrſten als ein Fuͤrſtliches Vorrecht bevor. Nachher begnadigten 
fie bisweilen eine Stadt mit dem halben Gerichte, und fo waren fodann 2 
Richter, ein Fuͤrſtlicher und cin Staͤdtiſcher, und die Cinfinfte wurden 
${ 2 fodann 
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fodann getheifet.. Bis endlid) die Fiirften diefer oder jener Stadt entweber 
Schenckungs weiſe oder vor Geld das. gange Gericht uͤberlieſſen. Was hierin 
mit der Stade Demmin vorgegangen, abe ſchon oben §. 60. gezeiget nnd 
darf es Hier nicht wiederholen. 

Die Gefebe und Rechte, nach — im Gerichte die Urtel geſpro⸗ 
chen werden, habe ich ſchon eben daſelbſt zum Theil angefuͤhret. Ich muß 
aber hier nod etwas hinzu thun. Das Teutſche Recht, deſſen id) §. 59. 
gedacht, und der Stadt Demmin 1191 verliehen, ift wol fein gefdhriebenes 
Recht und Gefes gewefen, fondern fehe ich nur als eine Stade-Geredhtigfeit 
an, nemlid) die Gerechtigheit, ſich felbft gu befeftigen, das Srade-Megie 
ment felbft gu fuͤhren, gu ſolchem Zwecke fic) felbften ein Magiftrars- Colles 
gium, aus ihren Mitten gu wahlen, und andere Vorzuͤge gu genieffen. Die 
Rechte aber wornad) in Demmin ju fuͤrſtlichen Zeiten geſprochen ift, find 
bas Kayſerliche, Libifthe Meche, nach dem einer feines Wandel und Con: 
ditionis Halber unter einem ftehet, Privilegia und dergleidhen mehr. Diefe 
find bey denen Ceffionen des Landes an ben Konig von Schweden 1648 und 
bes Halben Vor-Pommern an Preuffen 1720 confirmiret, und durd) koͤnig⸗ 
lidye Verordnungen, Edicta, Refcripta, und fo mehrere, die id) nice alfe 
anfuͤhren will, vermebret. Mur will id) der Bauer-Sprache gedencfen. 


Dis Bur-Redht, oder Bur-Sprafe, ift eine freywillige Beliebung 
einer Stadt oder Commune von ihrem Verhalten und Befolgung, woruͤber 
auch gefprochen werden foll. Es ift ein Plebilcitum und Civiloquium. Die 
Sradte hatten es fehon in Pommern, ehe nod) erblich regierende Firften 
auffamen. Und wenn nachher denen Staͤdten, gewiffe Rechte, das Luͤbi⸗ 
ſche oder das Magdeburgifche, oder Schwerinſche verliehen wurde, fo war 
nad) Schwarzen 4) dabey gar nicht die Meynung, daf ihr urſpruͤngliches 
Baur-Recht, dadurch abgethan werden folte. Vielmehr wurden jene Ges 
meinen dod) daneben nod) mit dem Jure arbitraria ftatuendi, privilegiret, 
welches fie auch feit der Zeit fo wie noch jetzund (in einigen Staͤdten) erer- 
ciret, als in Straffund und mehreren. Diefes Hat man als ein Jus nati- 
vam et Domefticum anzuſehen. 

Es ift aud) in Demmin nod) auf Pergamen gefthrieben vorhanden *) 
aber durch das Alter fo verftodt, und durch Warmer fo zerfreffen, daß 
man es ſchwerlich mehr lefen fann. Und bey Furftliden Zeiten ift auch in 

DOemmin 
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Demmin darnadh gefprodjen werden. Man darf aber nicht gedencfen, dag 
weil es eine Bauer⸗Sprache heiſt, es nur eine Verbindlic)feic auf dem Lan⸗ 
be fiir Bauren hatte. Das Gegentheil iſt aus demjenigen, was ſchon ge 
faget worden, offenbar. Der Name fime wol daher. Die Raths-Perfue 
nen wurden gu denen Zeiten von den tumultuirenden Buͤrgern dfters auch 
auf der Raths-Stube erfchlagen: mie der wacere und Verdienſt volle Pro- 
feffor und Biirgermeifter D. Henr. Mubenow 1463 in Greifewald. Daher 
muſten fie auf ihre Sicherheit, aud) auf ihrer Rachs-Srube, bedacht fenn. 
Es durfte daher fein Birger in die Nathsftube fommen, vor deffen Thire 
von auffen, wie wir ſchon §. 81. bengebradt, 2 bewafnete Manner mit 2 
groffen Schlacht⸗Schwerdtern, die noc) vorhanden, ftunden, um denjenigen 
der hinein dringen wolte, gleich nicder ju hauen. Weil aber der Magi 
firat bod) in manchen Dingen mit der Buͤrgerſchaft gu conferiven, Urtel 
und andere Publicata gu publiciven hatte; fo war gleich an der Nathsftube, 
eine andere Birger-Stube, worinnen fic) die Birger verfamletgn und ine 
wendig cine Thir, von der einen jur andern Stube. Damit aber die Burs 
ger auc) durch diefe Thuͤre nicht in die Raths-Stube dringen moͤchten, fo, 
war in der Buͤrger⸗Stube cin Gitterwerd, ein Schrancken gemacht, wo; 
der Secretarins hinein gehen, und in felbigen, was die Buͤrgerſchaft wif 
fen folte Fund madjen mufte. Diefes Gitterwerd, welches hier nod) aufe. . 
bewahret ift, nennte man cin Bauer, niederteutſch ein Buer. Weil nun. 
der Secretarins diefe Beliebung, plebilcitum, jahrlidy gu der Birger Ad). 
tung und Befolgung, aus diefem Giccer- oder Schranck-Werck vorlefen und 
porfpredjen mufte, welches nod) kurtz vor dem zojaͤhrigen Neligions-Rriege 
geſchahe, und wofir er nur 2 gl. befam, fo nennete man diefes Redht, die 
DBauer-Sprache, weil es aus diefem Gitterwerd oder Bauer ihnen nti : 
vorge(prodjen wurde, 
Der Richter der diefem Stadt Gerichte vorgeſetzet ift, und von ber 
Koͤnigl. Regierung eraminiret wird, Hat aflemal sur Seiten a Senatores 
alé: Uffeffores Sudicii, und der Gerichts Secretarins findet fic) jum proto- 
cofliren allemal ein. Die Zeit der Verfammlung ift gewoͤhnlich des Dienſt⸗ 
und Freytages Vormittag.  Haduffen fid) aber die Sachen, oder fallen 
welche von befonderer Wichtigkeit vor: fo geſchehen die Qufammenfinfte 
‘ aud) gu andern Zeiten. Wie denn aud) gu gewiffen Zeiten ein Koͤnigliches 
Regierungs-Mirglied als Deputirter der Koͤnigl. Regierung Hier komt, und 
Bie Sachen die hier in der erften Inſtanz terminiret und abgethan find, re⸗ 
$C 3 vidiret. 
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vidiret. ur Bedienung hat das Gerichte einen Gerchte Diener, und 
einen Schlieſſer. 

Die Stadt hat das hoͤchſte und niedriges Gericht. Das hochſte Ge⸗ 
richt an Hand und Hals, das ift an Ehre Leib und Leben, wie wir es ſchon oben 
§. 60. n. 4. erwieſen, undes aud) ehemals ererciret iſt. In nachfolgenden Zei⸗ 
ten iſt aber einige Abaͤnderung in Abſicht der Ehre und des Lebens geſchehen. 
Sind es Criminalia deren Strafen auf eine Infamie anlauffen; ſo werden 
die Acta His gu einem Spruche hieſelbſt inſtruiret, und ſodann zum⸗ Spru⸗ 
che nach Stettin an das Koͤnigliche Criminal Gericht geſandt, hier darnach 
exequiret. Sind es aber gar Verbrechen welche eine Todes⸗Strafe be: 
wuͤrken; ſo werden die Acta ebenfals hieſelbſt zum Spruche inſtruiret, 
hiernaͤchſt zum Spruche nad) einem zweyen aud) wol dritten Schoͤppen⸗ 
Stuhl oder Juriſtiſchen Facultaͤt geſandt, und das Urtel hier vollfuͤhret. 
Seit einigen Jahren her aber haben dieſe inſtruirte Acten bey denen De⸗ 
linquenten in Preußiſchen Landen nicht mehr dahin, ſondern an die Konig: 
liche Regierung und deſſen Departement dem Criminal Gerichte zum Spru⸗ 
He, und nach Erfolgung deſſelben nad) Berlin und zur Confirmation des 
Urtels unmittelbar an Sr. Koͤnigl. Majeft. gefande werden muͤſſen, der fo- 
darn das Urtel nude confirmiret, ober ſchaͤrfet, oder mitigiret, und ſodann 
gur Vollfuͤhrung des Urtels die WActa nad) den Ore der erften Inſtance, und 
welder das hoͤchſte Gericht hat, guriicfe fendet. Siehe §.60.n, 4. 

fH) Dem Wayfen-Gerichte hieſelbſt, ſtehet ebenfals das Hiefige 
Seade-Gericht, chen doer Juſtice Biirgermeifter, und eben die Affeffores 
vor, und wird aud) der Fuftice Secretar zugezogen, nemlich in Sachen 
dererjenigen Perfonen, welche bey dey dem hieſigen Magiftrat und Gerichte, 
ihr Forum gu erkennen haben. Su Gachen aber dererjenigen, deren Fos 
rum nicht hier fondern in Stettin bey der Koͤniglichen Megierung ift, maz 
chit bas Departement deffelben, das Pupiflen- und Vormundfhhafts-Colle: 
gium das Wayſen Gerichte aus.. Daher dann der Paftor loci den Sterbe⸗ 
Fall cines foldyen der unter der Negierung unmittelbar ſtehet, ſo gleich bey 
Strafe, an die Regierung zu berichten hat. 


§. 102. 


Nod cin — Departement des hieſigen Magiſtrats iſt 
{L. das Policey⸗Amt. Dieſes Amit gu fahren waͤhlet und ſetzet 
derfelbe ciuen von denen Birgermeiftern, welcher denn aud von dem Fire 


ften 
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ſten confirmirer wird... Was vor Dinge unter dem Poficey Amte ſtehet, 
mie Der Biirger-Meifter diefes Ame fihret, und wie er auch einen Policeys 
Diener. bey feinem Amte Hat, achte, weitlauftig angufihren nicht ndehig, 
fondern niglicher, wenn id) der gu unferer Vater Zeiten auch fehr guten 
Policey, davon die Verordnungen feit vorigen Seculo, fo wie fie nod) in 
dem Rathhaustiden Archiv !) auch bey denen Gynodal Acien behalten find, 
in etwas gedenfe. Es wurden damals, wie eben §, 75. ſchon bemerfet, und 
aud) nod) jebo alle in 3 Stande eingetheilet. Dem erften Stande war nad 
feiner hoͤheren Wuͤrde und mehreren Vermoͤgen, aud) mehr jugelaffen als 
denen niedrigern, dod) forwol diefen als jenen gewiffe Schrancken gefeset. 
Soh will ſolches nur in Abſicht der Kleider-Trache, und denen Ausrichtungs⸗ 
Mahlen angeigen. Weldhem Stande Samet, Rauchwerck, Dammaft, feidene 
Beuge, halb Seidene, Wollene, wollenen Dammaft, (der alfo auch ſchon 
Hier gewefen), goldene und filberne Treffen, Gporen, und fo ferner, und 
wie hod) der Preiß der Ellen gehen follte, ju tragen erlaubt war oder nicht, 
war aufs genauefte beftimmet. Welche aus. einen Hiheren Grande in ei- 
nen nicdrigern Stande fid) verheyrathete, mufte die vorige Kleidbungen ab- 
thun, und fid) in Standesmapige fleiden. Bey denen fogenannten Aus 
ridhtungen nemlich bey Enthindungs- Rindtanfens- Verlobungs- Hochzeits⸗ 
und Begrabnif-Mahlen, waren febr gute Verordnungen gemacht, und 
Schrancken gefeset. Cs war vorgefdrichen, wie viel Gafte nur gebeten, 
wie viel und welcherley Art Speifen und Gerichte nur da ſeyn durften, Fei 
ner folte Kinder unter 12 Jahren, und Dienſt-Maͤgdchen mithringen, fete 
ner (einen Stand nur ausgenommen) von denen Gaften durfte das Gering- 
ſte an Gpeifen, oder fonft etwas wegſchicken, auch die Braut⸗Leute felber 
nicht. Goͤnneten die lestern aber denen Kranfen und Armen etwas; fo 
Hatten fie Frepheit es Tages nach der Hochjeit gu thun. Die Beit wenn 
DBrautleute zur Trauung in der Kirche nemlid) accurat um 10 Uhr Vor⸗ 
Mittages, wenn die Mablyeit folte geendet, wenn die Gaffe auscinander, 
bie Brautleute ju Bette, nemlich um 12 Uhr Mitternachts feyn folten, war 
aufs genauefte vorgeſchrieben. Allein vom Wein, ausivartigen Fofttiden 
Gerichten, Gewiirgen, finde ich feine Vorſchriften und Schrancken. Es 
ift ein Beweis, daß unfere Vorfahren ſich ohne denenfetben behelfen koͤnnen, 
uid find dod) gréften Theils noch viel gefiinder, ſtaͤrker gebtieben, und alter 
geworden als ihre Nachkommen. Ich fuͤhre dlefes in der WAbfiche an, ob 

' etwa 
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etwa die Machfommen durch das Erempel ihrer Vorfahren gereitzet werden 
moͤchten, in die loͤblichen Fupftapfen derfelben zu treten. Gewis es wirde 
dem Hochmuth, Ueppigéeit, Verfdywendung, Nachahmungs Sucht, Voͤlle⸗ 
rey, und andern Suͤnden, wodurch Gott ſo hoͤchlig beleidiget wird, und 
welche dod) nur den Weg gu Krankheiten, und der Armuth bahnen, gefteu: 
ret werden. Hochmuͤtige eitele und wolliftige Menfchen, moͤchten wol den 
Einwurf madjen, daß diefe Verordnung gwar gemacht, aber vielleidhe wide 
gur Ausibung gebradyt worden, daf fie auf jebige Zeiten wol nicht appli⸗ 
cabel waren. Denen mug ich nod) fagen, daß auf ein jegliches Stic die: 
fer Policey eine Strafe, von 3. 5. 10. 12. Gulden gefeget, und daß der Ma: 
giftrat allemal einen Deputirten auf diefe Ausrichtungen geſandt, der 
nachfehen miffen, ob und worin wider die Policey-Ordnung gehandelt, und 
die Strafen wurden gewis ohne Minderung beygetrieben. Wenn auch die 
gegenwartigen Zeiten in einigen Sticen eine Abaͤnderung erfordert, wer: 
den es nur fehr wenige ſeyn. Die alfermeiften wuͤrden doch ebenfals auf 
unfere Zeiten ſehr wohl paffen. Wer daran nod) ferner gweifelt, den darf 
id) nur nach Luͤbeck, Stvalfund, und andern Gee-Stadcen, Orten, und kLaͤn⸗ 
bern hinweifen. Wenn nun dafelbft die fo gute Policey, ob die Cinwoh- 
ner gleid) von mehreren Vermogen und Cinkinften find, beybehalten wore 
den, nnd bis auf diefe Stunde im Schwange geblieben, warum folten aud 
an andern Orten die fo loͤbliche, gute und heilfame Verordnungen derer Vors 
Eltern von ihren Nachkommen nicht beybehalten werden koͤnnen. Cin 

ferneres Departement des Magiftrats ift 
III. die Caͤmmerey, ju welder Veforgung vom Magiftrat ein 
Mitglied deffelben gewahlet und beftellet, und von der Koͤniglichen Krieges 
und Domainen-Cammer in Stettin nomine regis confirmiret wird. Vor 
mahls wechſelten die Glieder des Magiftrats in-der Adminiftration der 
Cammeren, allein 1721 wurde bey der Koͤniglichen Commifion fefte gefeset, 
daft kuͤnftig ein Caimerarius perpetuo adminiftrans feyn ſollte. Anjetzo fte- 
Het der Cammerey vor, ein Cammerer als Caͤmmerey Birgermeifter, ein 
Senator, als Controfleur und Sous-Cammerer, woben aud) der Secreta: 
rius protocolfiret, und cin Cammerey-Diener die Dienfte thut. Etwas 
bedeutende oder widhtige Ausgaben, Bauten und dergleichen Falle werden 
von dem Magiftrat decretiret, und von der Cammerey befolget, auch bey 
letzteren Fallen die Approbation der Koͤniglichen Krieges und Domainen: 
Cammer erfordert. Die Redynungen von Cinnahme und Ausgabe der 
Stadt 
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Seadt werden vor ben Magiftrat jaͤhrlich abgelegt, hlernaͤchſt von gedach⸗ 
ter Cammer durchgegangen und monirét, und wenn die monita elidiret find, 
confirmiret. Go wie Sr. Koͤnigl. Majeft. die Ober-Auffiche uͤber feine 
Domainen-Dérfer und Aemter und auch uͤber die Seade feiner Cammer in 
‘ Stettin aufgetragen;: fo febet felbige einem von ihren Gliedern ber einen 
gewiſſen Diftrict und Aemter, Ser dann Departements-Marh, und einen 
ber die Staͤdte eines gewiffen Diftricts, der dann Commiflarius loci gee 
mennet wird. Dieſe bereifen ihre Diftricte, wenn es ndthig ift, und bee 
forgen die Auftrage der Koͤniglichen Cammer, Auſſerordentlich geſchiehet 

6 andy von. andern Krieges und Domainen-Rathen. Die Stddte wens 

en fic) unmittelbar an ‘hren Commiflarium loci, her ihre Sache der Kon. 

Cammer vortraget, behalten doch aber auch die Freyheit fic) unmittelbar 

an die Cammer ju wenden. Gedachte Cammer (aft auch unmittelbar 

durch den Commiſſarium, Sachen den Staͤdten fund machen, und durch 
denſelben ausrichten. Es ergehen aber aud) unmittelbar Cammer-Befebe 
le und Ausrichtungen an die Staͤdte. Weil denn nun alle Einnahme 
der Stadt in die Caͤmmerey hieſelbſt flieſſet, und ſie auch einige Zufluͤſſe 

aus der hieſigen Collectur hat, fo muff id) aud) hiebey beylaͤuffig 
b). der Stadt:Collectur gedenken. Es iſt derfelben von dem 

‘Magiftrat cin eigener Collector vorgeſetzet. Diefer hat bisher die Cine 

fiinfte der Zoͤlle eingenommen und berechnet, Anjetzo und in diefem 1769ſten 

Sabre find die Bolle an einen Birger verpadtet, welchem zugleich der Mae 
me eines Zoll-Snfpectoris beygeleget worden. Der Collector nimmt auch 
die Steuren von dem ein, wasin dem Verritorio der Stade preußiſcher Seite 

eingenommen wird, und fendet es an die Ober-Steuer-Caffe nach Stettin 

ein. Wie er auch zugleich hierin Collector uͤber das Antheil der Stade une 
ter Schwediſcher Hobeit jenſeit der Peene fey, werden wir bald anzeigen. 

Er iſt auch mit dem Amte eines Billettiers bekleidet, ſchreibet die Billette 
aus, und nimmt bas Service-Geld ein, wovon bald bey bem Quartier. 
oder Service-Amet §. 103 ein mehreres vorfommen wird. 

LV. Das Syndicat. Cinen Syndicum hat die Stade ohnge⸗ 
zweifelt eit 11g1, da fie mit bem teutſchen Rechte begabet worden, gehabt, Er 
‘ wird von dem Magiftrat gewablet, vociret, und von der Koͤniglichen Ree 

gierung eraminiret, und confirmiret. Er ift mehrentheils dabey Birger. 

Meifter. Dak er iberhaupe die Rechte und ins befondere die Rechte der 

Stadt, sl Privilegia, und dergleiden mehr inne haben, die Sachen der 

Mm - 
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Stadt und Buͤrgerſchaft vortragen, und vertheldijen mug; iſt ja wol einem 
jeglichen befannt. Er it gu gleicher Zeit Director des Archive, welches 
‘auch der Seeretarius in Ordnung alten muß. Ueber dem iſt dagu aud 
ein Negiftrator beſtellet, der bey denen’ Seßionen die erfotderliche Ada 
aus dem Archiv herbey holen / an gehdrigen Ore und Stelle wiedve repom 
ten, und tiberhaupt auch auf die Ordnung und — des — ein 
wachſames Auge haben muß. 64, 
b) das Secretariat iff muthmaßlich auch ſchon ſeit tg biefetbf 
geweſen. Die Secretarien werden gleichfalls von dent Magiftrat. gemaf 
fet und vociret, von der Koͤnigl. Regierung in Stettin examiniret und com 
firmiret. Worin ihr Ame beftehe, darf ich,’ weil es — * 
anfuͤhren. 
V. das Armen-Weſen. Des Hoſpitals werde ich nicht hie 
ſondern im II. Abſchnitt §. 48. f. gedenken. Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen Wille, Befehle und Verordnungen gehen dahin, daß keine 
einheimiſche Bettler ſollen geduldet werden, ſondern eid jeglicher Ort fol 
feine Armen ſelber ohne VBettel:Gehen nothduͤrftig unterhalten. Ba foe 
chem Swede find hieſelbſt monathliche Coflegcen fir die hieſigen Armen atte 
geordnet. Einer der Herren Biirger-Meifter, uͤbernimmt viefe swar muͤh⸗ 
fame, aber dod) nothwendige loͤbliche heyſſame und Gott wohlgefaͤllige Vere 
ordnung, laͤßt dieſe Collecte durch Birger von Hauß ju J Houß einſammlen 
repartiret fie unter die Armen nach ihren Umſtaͤnden. ‘Mur ware ju wine 
ſchen, daf ein jeglidher Cinwohner, und cin jeglider nad) feinem Vermé: 
gen mittheilen und fo viel cinfommen moͤchte, daf ein jeglicher Armer noth: 
duͤrftig verforget, und Feiner aus wahrer Noth gum Betteln geswungen 
wuͤrde. Er follte ſich erinnern, daß Gort ihn als einen der nichts verdie- 
net hat nicht allein nothdirftig fondern reichlich guflieffen laffen, damit er 
aud) gegen Arme reichlich uͤberflieſſen moge, Er follte fic) nicht von den 
hieſigen Vorfahren nemlid) denen Wenden und Heyden befchamen faffen, 
die nach dem IL]. Abſchnitt §. 30. fo gaftfrey und mildthaͤtig fic) bezeigeten, 
dof keine arme Bettler unter ihnen gefunden wurden, Won denen Are 
men⸗ Buͤchſen; worinnen das Cdhul-Geld fir arme Kinder geſammlet 
wird, wird fic) — Gelegenheit im LL. Abſch. §. 61. gu reden finden. 


6. 103, 
C) S.§,-201, die ‘gevingen RathsMemter 
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weſche der Magiſtrat, durch einige beſiellte Mitt Glieder deſſelben, mit 
Auiehung einiger Buͤrger verwalcen laͤſſet. —— 
IL. bas Quartier⸗oder Service Ame. Diefes Ame muß die gee 
horige Einrichtung der Qnartive fir die Guarnifon, und Soldaten, fiir, 
Stube, Betten, fidht, Warme und dergleichen bey der Buͤrgerſchaft ma · 
chen, und ſie erhalten. Der Urſprung dieſes Amtes iſt ſchon oben §. 79 
angezeiget. Cin jeglicher Buͤrger und Einwohner wo er nicht eximiret, 
muß nach feinem Vermoͤgen gleiche faft tragen. Traͤget ex mehr, fo wird, 
ihm bas iibrige in baarem Gelde bezahlet. Traget er weniger; ſo muß er. 
bas uͤbrige erlegen. Traget er nicht feiner Armuth, fondern feiner andern 
Umſtaͤnde halber, gar keine naturale Einquartirung, ſo muß er ſein Quan⸗ 
tum baar erlegen. Etwas habe ich ſchon davon §. 79 gedacht; kann aber 
aud) Hier, dev vorgefegten Kuͤrze halber, nicht weitlauftiger ſeyn, und.eg 
in mehreres Licht fegen. Dieſes Quarticr-Ame beforget befonders ein 
von dem Magiftrat dazu geſetzter Naths-Herr, der Billettirer, dex zugleich 
anjetzo wie ſchon gedacht, aud) Stadt-Collector iſt, und ciu paar Buͤrger. 
Aud) werden von foldyen, zu gewiſſen Zeiten, oder thenn die Soldaten Ras 
ge fuͤhren, nebft einem Officier Vifitation gehalten, ob denen Cinquartivten 
cin Geniige geſchiehet oder niche. Es ift derohalben auch eine Services 
Caffe vorhanden, woritnen durd) een cigenen Service:-Diener vermittelſt 
Dilletten, dasjenige, was einer ju wenig traget eingefammlet, und an 
bemjenigen ausgesahlet wird, der gu viel traͤget. Auch wird hierinnen 
bas Nacht· Waͤchter, und auch das Speiſe-⸗Geld, wovon wir ned) LI, Abth. 
§7. §. reden werden, eingefordere und hinwiedetum ausbezahlet. 
ILII. die Feuer; Ordnung, iſt ſchon ſeit Preuſſiſchen Zeiten gang 
gut gewefen-aber immer verbeffert, und von dem Magiftrat 1766 ein Feuere 
Reglement im Druck gegeben, und einem jeglichen Haus⸗Wirth, und 
Mieths. Leuten, zu ſeiner Achtung mitgetheilet worden. Es ſind auch gute 
Feuer⸗Geraͤthe angeſchaffet worden. Zufoͤrderſt Spruͤtzen, und moͤchte 
wol die ſo noͤthige und nuͤtzliche ate Spruͤtze nemlich eine Schlangen⸗Spruͤtze 
ſchon vorhanden ſeyn, wenn nicht die Krieges-Zeiten es behindert. Es 
ſind Feuer · Leitern, Feuer Haken, bey einem jeglichen der 10 Brunnen, ein 
Waffer-Kiven, in einem jeglichen Hauſe eine Hand⸗Epruͤtze, und ein kleiner 
lederner Eimer. Damit auch bey der Gefahr einer den andern nicht irre 
hod) hindere; fo find- einem jeglichen Feuer-Inſtrumente, denen Brunnen 
in dem Reglemens, gewiſſe nahmentlich vorgeſtellet, und ein jeglicher mit 
| Mm 2 Mae 
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Namen angesciget, was er gu verrichten hat. Ein jegliches Viertheil ber 
Stadt ift einem Raths-Herrn anvertrauet, der bey der Morh die kleine Slee 
herne Nummern; welche mit denen an ihren Hdufern geſchlagenen Num⸗ 
mern iberein fominen, annimmt, damit man nad) der Gefahr wiffen Fann, 
wer ju (pate gekommen, oder gar ausgeblieben. Bey ſchwulem Wetter, 
und anfcheinendem Geivitter werden die Sprigen auf ‘den Markt gebracht, 

wnd nad) Koͤniglicher Verordnung, Kifen und Tonnen mit Waffer von ei⸗ 
nem jegliden Haus⸗ Wirthe vor die Thuͤre geſetzet. Alle Wierthel- Jahr 
wird aud) in einem jeglichen Haufe durch einem Officier von der Guarnifon, 
¢inem Raths.Herrn, Maurer, Zimmermann, .Schorfteinfeger eine Wifi. . 
tation, ob aud) feuerfangende Sachen gu nahe am Sdorftein fliegen, ob 
felbige, und fonft etwas eine Gefahr beforgen faffen; vorgenommen. Fin⸗ 
den fie dergleichen etwas, wird die Aenderung und Defferung anbefohlen, 
ft fie bey der andern Vifitation nicht geſchehen, wird alles eingeſchlagen 
und der Ungeborfam vor Magiftrat beſtraft. Und was dergleichen loͤbli⸗ 
dhe Anordnungen mehr find. Aber was helfen alle menſchliche Vorſichtigkeit 
Und Anordnungen, fo gut und loblich fie aud) find, ohne Gott. Wo der 
Herr niche die Stade behuͤtet, fo wachet der Wachter umfonft, Darum 
wolle Gott in Gnaden felbft hiten und Wachter feyn, damit wir bie An· 
. poentiang diefer guten Anordnungen nicht erleben moͤgen. 

Cine nicht genung angupreifende, und von andern Laͤndern (hon viel 
fiitig nachgeahmte Anordnung ift die Feuer-Caffe, welde Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Preuffen zu ervichten befoplen. Die mittelmaffige und Flee . 
, Ne Stadte einer Proving haben fir fid) eine Caffe errichtet, und die groſſen 
Sradte aud) eine befondere fir ſich. Ein jeglicher laͤßt die von den Handy 
werfern gemachte Lape feines Haufes in das Feuer Cataftrum eintragens 
Brennen einem oder mehreren ihre Haufer ab, fo miffen alle Staͤdte, und 
cin jegliches Haus der Proving nad) Proportion diefen Schaden tragen, 
und die abgebraunten befommen die Erfegung ihres Schadens. Wenn 
Viele einen Sdjaden tragen, wird es nicht fo fewer, und wenn es gleich 
oͤſters koͤmmt, fo iſt der Beytrag unter fo vielen doch nur geringer. 

Ill. das Brunnen: Amt. Dem ſtehet Camerarius vor, und: 
laͤſſet durch die dazu verordneten Buͤrger daruͤber mit Aufſicht haben, 
auch durch dieſelben bas Geld zur Erhaltung und Reparation der Brun: 
nen einfordern, Werden bie Koften, weil die Stade auf einem Huͤgel 
fieget, und di¢ — tieſf bis gu 48 Fuß Rheinl. Maaß gehen, gu groß 

oder 


4 Stadt⸗Regiment. 277 
oder wenn ch Brunnen einfaͤllt, oder neu gemacht wird, fo ſchieſt dic Came. 
merey zu. 

LV. das Feld Herren Amt. Weil bey der Stadt 3 Felds 
Marte find, fo find aud) felbigen vom Magiftrat 3 Raths-Herrn vorgeſe⸗ 
Get, und if einem jeglicjen aud) ein Buͤrger affociiret, Dieſe erhalten 
‘und beforgen was im Felde ift, debattiren aud) fleine Zwiſtigkeiten. Rann 
die Sache durch fie nicht abgethan werden, fo gebet fie an den Magiſtrat 
und Stade-Gerichte. Die Aufſicht und Beforgung 
V. der Fabriquen iſt aud einem Magiftrats-Gicde anjeho 

bem Gous-Cammerer anvertrauct. Er fauft Wolle und andere Materias 
lien auf, und lege fie in einem Magazin, Hicraus koͤnnen die unvermaͤ⸗ 
genden WollsWeber die Materiatien vor dem Preife als fie eingekauft oftre 
entgeltlich nehmen, und dirfen fie nicht eber bezahlen, als bis fie verarbet- 
tet und verfaufet find. Er als Fabriquen-Snfpector ſtund aud) vor. ein 
paar Jahren der Spinſter⸗Schule der fleinen Kinder vor, welche von ei: 
ner Meifterin frey unterrichtet wurden, lieferte ihnen feine Wolle, Fleine 
Spinit-Rader, Hafpeln, fo daß die fleinen Kinder nicht allein fein Spin= 
nen lerneten, fondern auch ftatt der unnigen Zeit Vertreibes ſich was 
verdienen konnten. * 

Bey den Gilden und Gewerken war vas Uffefforat 
noch vor ee Zeiten unter denen Raths-Herren vertheiler. Die Brau 
er⸗ und Rauffmanns-Gilden haben keinen Affefforem, fondern ihre Alters 
Manner dirigiren alles.  Denen Handwerfern insgefamme wie bey ihren 
Aemtern, Zinften und Wilden wurde vor einigen Jahren nur ein Sena⸗ 
for, nemlich der Gous-Cammerer als Affeffor vorgeſetzet. Diefer before 
get nebft denen Alter-Mannern was im Amte nothig ift, halten gute Orde 
_ ung nad ifren Amts-Rollen, entſcheiden fireitige Gachen, legen fie bey 
Beftrafen aud) amtsmaffig bie Uebertreter. Wenn es aber gu mebhrerer 
Weiterung fommt, gelanget es an den Magiftrat und Stadt Gerichte. 

Es find aud) fonften noch gute Ordnungen unter der Buͤrger⸗ 
ſchaft. Da find 1.) Die Acht-Maͤnner. Vormals waren ihrer g, 
im vorigen Seculo 6, gegenwartig 4 Perfonen, Zweene werden jetzo aud 
der Kauffinannfthaft, und; zweene von| denen Alter Leuten aus den Ges 
werken vom Magiftrat gewaͤhlet und beſtellet. Der Herzog von Pomy 
mern Georgius L. hat dieſe Einrichtung 1525 gemacht, und denen Acht · Maͤn⸗ 
; ; | Mm 3 . nern 


278- L Theil. J.Abſchnitt. XL Cap. §. 104. 


nern ihre Obfiegenheit und PAichten™) vorgeſchrieben. 2.) Die Alter⸗ 
Marner haben aud ihre gewiffe Vorrechte und Obliegenheiten, die ich⸗ 
nicht alle anfiibren Fann. Won dieſen Acht-Maͤnnern und Alter-Seuten 
werden vom Magiſtrat aus einer jeglicjen Ordnung einige zu Rathhauf geo - 
Hende Birger gewaͤhlet und beftimmet. Wenn biirgerliche Sachen 
vorfommen, werden fie mit ju Rathhauß gefordere, und wohnen denen 
Berathſchlagungen bey, Haben aud) die Freyheit iby videtur abzugeben. 
3.) Die fogenannte 4 Gewerke waren die Woll- Weber, Schmiede, 
Sdhufter und Schneider. Sie batten unterſchiedene Vorrechte 6. IL 
oe 12, , 
§. 104. 
B. S. 5.100. Das Stadt Regiment auf den Doͤrfern. 
Die Einwohner der Doͤrfer, find mehrentheils Leibeigene, doch fime 
den ſich auch unterſchiedene freye Leute darinnen, und das neue Coloniſten 
Dorf Eugenienberg, beſtehet gaͤntzlich aus freyen Leuten, welche denn in 
manchen Dingen mehr Freyheit haben und anders behandelt werden, denn 
jene. Im Jahr 1763 erging gwar eine Koͤnigliche Verordnuug, daß die 
Leibeigenſchaft gaͤntzlich aufgehoben werden folte, es iſt aber alles in flatuque 
geblieben, auffer daß fie nun Guts-Verpflidheung heiſſet. In denen Dore 
fern diffeit der Peen im Preußiſchen ift das Regiment fo, wie in der Stadt, 
In denen Doͤrfern jenfeit der Peen alfo im Schwediſchen, find bey der 
Ceßion r720 der. Stade alle Mechte und Privilegia referviret und confirmis 
ret, weldye fie von Alters Her gehabt, Dahero denn die Gerides-Oronung 
nad) wie vor geblieben, fo daß bey Proceffen die erſte Inſtanze bey bem 
biefigen Stadt-Richter und Unter-Gerichte, di¢ ate, Inſtanz bey dem Magi 
firat und oberen Stadt-Gerichte, die zte abey bey dem Koͤniglichen Hofge⸗ 
richte in Greifswald geblieben. Die Steuren aber von ven Doͤrſern wers 
den von cinem eigenen, ſchwediſcher Seite dazu beftelten Collectore, welches 
anjetzo aud) der hieſige Stadt-Collecter ift, gefamlet, und an die Schmedis 
ſchen Steuer⸗Caſſen eingeſandt. Weil ich dann nun nichts mehr erfahren, 
worinnen Das Regiment auf dem Laude ven dem in der Stade unterſchieden 
feyn folte; fo Fann ich nunmehr des u Capittel und mit felbigen den 1 AS: 
ſhnit des erften Theils von-der Beſchreibung der Stade Demmin ſchlieſſen, 


und ju dem a Abſchnitt geben, ) | 
| ; Zweyter 


m) Arch. Tit.XI.n. t. 
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des Erſten Theils. 


Die en der — und Schul⸗ Verfeſſung 
§. 1. 


zs wuͤrde etwas angenehmes und erbauliches ſeyn, wenn id) eine umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht von dem Gnaden Reiche Jeſu Chriſti in Demmin in 
vorigen Seiten, und vor meinem Hierfeyn, hieſelbſt ertheilen Fennte, wenn 
und wie es gepflanget, - wie es fidy unter manchem Dru erhalten, wie 6 
fic) dennoch ausgebreitet und vermehret. Ich bin aber dazu unvermdgend, 
weil das Rathhaufilide Archiv durd) manden Raub und Brand fo mans 
hen Verluſt der Acten und Nachrichten erfahren hat, und befonders weil 
das Kirdyen Archiv in der St. Bartholomaͤi Kirchen, weldhes widtig ge - 
wefen, ben der Belagerung der Stadt 1676 fame der Kirchen, gaͤntzlich im 
Feuer aufgcgangen iff. Was Gott aus Gnaden an feinem Reiche zu mei⸗ 
nen Zeiten gethan, mag ith, um den Schein und Verdacht einer Ruhm⸗ 
ſucht zu vermeiden, niche weitlduftig anfiihren. Doch Fann ic) zum Lobe 
Gottes nidht verſchweigen, daß er in Den Sabren 1738. 1740.1745 und 1764. 
befondere Erweckungen und Gnaden Periodos tiber uns kommen faffen, und 
fo mandye Seele von der Obrigfeit der Finfternif ervettet, und in das Reich 
feines lieben Sohnes verſetzet hat, und daf er fein Gnaden-Reid) bis hieher 
noc unter uns erhalten, weldjes er auch aus groffer Erbarmung, in folgen 
ben Zeiten, ja bis ans Ende der Welt gnaͤdiglich thun wolle. 

Gleichfals wirde es mir ſehr angenehm feyn, wenn id) eine ausfuͤhr⸗ 
liche Rirdjen- Hiftorie von der Stadt Demmin liefern fonnte. Co anges 
nehm mir es aber auch feyn wiirde; fo unvermdgend bin id) auch nicht allein 
aus vorgedachten Urfachen dagu, fondern aud), weil id) bisher aus keiner 
Bibliothek, nocd) aus auswartigen Archiven davon etwas umſtaͤndliches auf: 

treiben Fonrien, und was die Geſchicht:Schreiber des gantzen Pommerlan⸗ 
des hierin von Demmin anfuͤhren, nur ein weniges iſt. Wie denn auch 
nach meiner Eintheilung die Kirchen Hiſtorie in den aten Theil gehoͤren 
wirde. Das wenige aber, was ich davon auffinden fénnen, werde nicht 


in einen befondern Abſchnitt bringen, — in dem 2ten Theile bey der 
i ae ete Politiſchen 


* 
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Policiſchen Hiſtorie, nach der Chronologie beyher gehen laſſen, und nichts 
davon vergeſſen; in dieſem Abſchnitte aber nur die Beſchreibung der aͤuſſe- 
ren Kirchen ⸗· und Schul⸗Verfaſſung in der Stadt, auf dem Lande, und bens 
laͤuſig aud) im Synodo anbringen. 


Capittel. 
Das Rirchen = Regiment, 


worinnen das Biſchofthum, die Biſchoͤfliche Bediente, und unter⸗ 
* ſchiedene Kirchen⸗Aemter, vorkommen. 


§. 2. | 
A. Das Biſchofthum worunter die Stade und Stade Dorſſchaf⸗ 


ten fortiret, und gelegen. Man muß hierin wol einen Unterſchied machen 
groifdyen ber Stade felbff, und denen Stadt-Doͤrfern, fonderlic) denenjeni- 
_ gen, die jenfeit der Peen nad) Weſten gu, und alfo in Circipanien gelegen. 
Von diefen letzten Dérfern und uͤberhaupt von Cirdipanien, “finden fic 
viele Dipfomata, Donations und Confirmations Briefe aud) Ge(hidhe: 
Schreiber, welche anjeigen, wie Circipanien bis an die Peen und Dems 
min, ja vom Urſprung derfelben, bis an den Ausflug in die Oft-See, und 
alfo was jenfeit der Peene nad) Weften gu, 831 dem Hamburgifhen- 946 
dem Havelbergifthen: 952 dem Oldenburgiſchen in Wagrien- g7o dem Mags 
deburgiſchen⸗ Biſchofthum jugefchrieben und gugeeignet worden, Sch fonnte 
ſolche und die Worte derfelben anfuͤhren, wenn es mid nicht in Weitlaͤuf⸗ 
tigfeiten einfuͤhrete. Hiebey aber ift zu bemerfen, daß, wenn aud) gewiſſe 
Sander, Gegenden Staͤdte und Doͤrfer cinem Biſchofe ober Biſchofthum vere 
ſchrieben worden feyn, nod) die Frage fey, ob felbiges gum wuͤrklichen Bee 
fige und Genuffe derfelben gefommen find. Denn der Pabft verſchenckte 
tool eine Gegend einem Bifchofthum, weldje er (hon vorher einem andern 
Biſchofthum gefchencet hatte. Und daraus entftand fauter Zank und Streit 
welder bisweilen defto anger daurete, nad) dem die Pabfte ſich felbft nicht 
aus dem Handel heraus wickeln Fonten, da dann dod) vielfaltig diejenigen 
bie in dem Beſitze waren, darin lieben, und es hieß beati poflidentes. Ja 
die Pabfte machen nod) Heutiges Tages Biſchoͤfe in partibus infidelium ") 
m) Schwarz Brantw. 2. ft. p. 44. ” 
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i deren Laͤndern wo fie nicht die geringite Macht und Gewalt -gaben, und 


noch [auter Heyden. find, und welde Difchdfe gwar den Mamen von den. 


Gegenden haben, aber niemals gum Beſitze fFommen, und Biſchoͤfliche 


Gewalt und Rechte ausiben. Fd) will gwar hiemit niche laͤugnen, dag 
‘niche ein oder anderes Bifchofehum jum Beſitze Circipaniens gefommen 
“fern folte, aber doch glauben, daß der Beweiß davon etwas fewer fallen 
‘werde. Und wenn es aud) bemiefen wuͤrde, daß es gefdehen; fo iff dod) 
der Befié nicht von flanger Dauer gewefen. Denn die Circipaner, wie 
uͤberhaupt die Mecklenburger, wurden bald Chriften, bald wieder Heyden 
‘und GVerfolger der Chriften. Dahero, wenn fie aufs neue wiederum 
‘Bwangsweife Chriften wurden, fie wieder aufs neve einem andern Bj- 
ſchofthum unterworfen wurden. ' 


§. 3. , 

Der maͤchtige und rapfere Hertzog von Sachfen und Buem ttlen 
‘ricus Leo befam von dem Pabſt die ſeltene Erlaubniß und Freyheit, cis 
“nige Biſchofthuͤmer, in denen Wendiſchen Landern an der Oft-See die ee 

erobern und die Einwohner gum Chriftenthum bringen wuͤrde, gu ftiften. 
Gr ftiftete aud) einige, und verfegte auch das Biſchofthum in der Srade 
Mecklenburg nad) der Stadt Schwerin, dotirte auch diefes Biſchofthum gu 
Schwerin unter andern mit Circipanien, und ließ es durch den Kayſer und 
Paͤbſte confirmiren. Ich bin genoͤthiget zur Erlaͤuterung und Fuͤhrung 
einiger Beweiſe einige Extracte welche Demmin angehen, aus den Di- 
plomatibus fo kurtz als moͤglich anzufuͤhren. Und ob ich mich wol gerne 
aller Kuͤrtze befleißigen moͤchte, ſo ſind mir doch die Extracte zu denen Be⸗ 
weiſen unentbehrlich. Ich werde ſie chronologiſch und nach Nummern bey⸗ 
bringen, damit ich mich bey denen folgenden Citationen deſto kuͤrtzer darauf 
beziehen kann. 

N. t. 786. Caroli Magni Stiftung des Biſchofthum Vehrden °) 
die Grengen des Biſchofs gehen re. „deinde usque quoque perveniatur, nbi 
Peene fluvius currit in mare barbgrum.“ (die OſtSee). In der Funda: 

tion des ——— Bremen 788 koͤmt niches vor. 
. 946 $n Ottonis Magn, Fundation des Biſchofthums He- 
— —* es P) vrretere⸗ determinavimus — — 
Mas 

} o) Francke’ Lib. 2. p. 28. 


p) Idem |, 2. p. 89, 
Nn 


4 
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mas iftarum provinciarum infra foos limites eonfiftentium, Zemzint, Lie- 
- gizi, Nilititz, Dofferi, Ligagga, Murizzi, Tholenz, loth, Mizcretz, Brot- 
. ‘win, Wanzlow, Woltze. Terminum vero eidem parochie, conftituimus, 
ab ortu fluvii, qui dicitur Peene, ad orientem, ubi idem fluvius intrat mare.“ 


N. 3. Das Pommerſche Biſchoſthum rourde gwar ſchon 12g gu Ueſe⸗ 
dom geftiftet, die Confirmation aber von dem Pabſte Innocentio erfolgte 
‘erft 1140. 9) Darin find dem Biſchoſthum die folgende-Caftellaneyen und 
Provingien bengeleget, wenn es heift: Cafira hac funt, Dimin, Tteboles, 
-Chozk, (Gitlchow,) Wolgaft, Huznon (Ufedom,) Groswin, Pyris, Star- 
-gard, cum villis et eorum appendiciis omnibus, Stettin, Cammin, cum 
taberna et foro, villis et omnibus appendiciis, de tota Pomerania usque ad 
Lebam fluvium, de unoquoque arante duas menfuras annonz, et quinqus 
denarios, decimam fori, quod dicitur Sithem (Zithen). 


N. 4. 170. Kayſers Friderici Barbaroflze Confirmation d¢s 
Stifts uyd Bifhofthum Schwerin. *) Es heiſt darin: 
Frid. Rom, Imp. femp. aug. ,Notum effe volumus. qualiter quidam 
“pauper Spiritu monachus (episcopus) nomine Berno &c. primus predicator 
noftris temporibus aggreiſus eft, et ab Sverin incipiens, populo fedenti in 

tenebris lumen fidei invexit, ipfos baptizans, an comuninuens, ecclefias 

fandans, ad infigne et nobile caftrum Dimin, pet multas contumelias, et 
tribulationes, quas a perfidis ſuſtinuit, usque pervenit; ubi a principibus 
terrz illius, Bugislao, Cazimaro, Pribislao, qui ejus pradicatione conjun¢ti, 
et laboris patientis compaſſi funt, _benigne fuscipitur, et ipforum electione, 
“et gloriofi ducis Saxoniz conftitutione primus gentis illius Episcopus eflici- 
- tars, et ita. demum religiofi principis Cazimari auxilio, qui et fideliter in 
opere Chrifti adflitit, omnes terras in ejus ditione pofitas ad agnitionem 
veritatis, poftpofito errore ſuæ falfitatis convertit.. Poftremo quia gens Ru- 
gianorum ydololatriz {purcicia, Deo et hominibus inyifa, verbo pradica- 
tionis flecti noluit, iden prædictus epifcopus frudtum de fuis noviter con- 
verfis, quafivit, invenit. Nam ad hoc principes, et omnem populum ani- 
mavit, ut ydololatras zelo Chriftiani nominis, armis ad fidem cogeret, et 
ita cum tyronibus Chrifli, quorm ipfe fignifer effectus, maximo i illo 
ruin Svantevit defttucto, in die beati Viti martyris, invitos ad baptismum 
coegit quos tamen poflmodum virg: territos in {piritn lenitatis vilitavit, et 
de verbo fidei cos familiarius inflruens, voluntarios reddidit &c, ‘Termini 
ejus funt hi: Caftram magnopolenfe, Sverin, Kiitin. &c. Ejus termini 
font Dimin, et cum terris et villis {cilicet, Tollenfe, Plote, Laſiſie, — 


in extenfo Mart. Rangonis Origin, p. 347 
— taekel 6. — ee 
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fes, Circipene et omnibus villis pradictis terris adjacentibus.“.. - Annp 
-MCLXX. apud Francofurt nonis Januarii.“ ; : 
N. 5. 1170. Die Stiftung und Dotation’des Biſchofthums Schwe⸗ 
tin vom Hertzoge Henrico Leone. *) ti ties 
Hexarcus Dei gratia Bojoarix atque Saxoniz Dux. &c. Epifcop. ‘in 
Swerin in dotem adjunximus &e. caftrum Werle dictum cum terra atti- 
nenti, etiam Werle dicta, ab utrnque aque Warnowz et caftrum Barth, 


cum terra attinenti, Tribedne vocata et terram Pithne (Pitt) vocatam, et 


duas terras prope Demmin, videlicet Weftrofe (Wufterhaulen bey 
galt) et Lofis (Loitz) dictas, et decein villas in Howe. &c. 
Teftes funt Kafemarus deDemmin, Pribitzlaus de Kyzzin, Gunzolius 
Comes de Sverin. &c. Acta 8 Idas Septemb. 1170. ‘ 
N:6. 177. Pabſt Alexandri UL Bulla darin er die Verlegung des 
Biſchofthums Mecklenburg nach Schwerin, und deffen Rechte beftatiget. t) 
- Nos poftulationi tue (Episcopi) grato concurrentes affen{u, pontifi- 
caleni cathedram in eodem loco perpetuo manere ftatuimus; et eidem ſub- 
feripta loca, dioecefana lege, futuris deiaceps temporibus decrevimus fub- 
jacere, videlicet, clauftra et ecclefias zdificatas vel edificandas per proviu- 
cias ducis Henrici, qux provincia a Zwerin ex una parte usque Vepro (Vi. 


Wol- 


perow ein Dorf hinter Röbel) a Vepro vero tendit, per Muritz et Tollenze | 
perveniens usque Groswin et Penum fluviony. Item ex altera parte. Zwee , 


rin, Rujaiinfulam, ipfam Rujam infulam dimidiam includens, per miati- 
timas venit, usque ad oftium Pene predicti fluminis, Ex: &c. alias quinque 
villas cicca Warin usque Glambick, et ultra Nivele Wolchza, pleno con- 
fenfu Pribislai &c. Ex dono Calimiri, Principis Chriffianifimi, terram 


qui dicitar Pitina, et villam unam nobilem in Barth, duas villas prope Dem- 


‘« 


min, et unum in Circipene. Dat. Romz 1177. 19 
ON. 4, 1185. Pabft Urbani III. Bulla, darin er bas Biſchofthum 
Schwerin, und dem Biſchof Berno beftatiget. “) :- 
»Urbaaus Episcopus, fervus fervorim. &c.- Episcopo decrevimits 
ſubjacere clauftra et eccleſias xdificatas ct xdificandas per provincias ducis 


Henrici, quarum una quæ Mikelenburg nuncupatur, tendit usque ad pro- 


yinciam, quz dicitar Brezen, usque in mare, et fic juxta maritimam pér- 
venit terminus episcopalis usque in Ruijam ipfam infulam dimidiam indli- 


dens. A Ruija usque ad Penam fluvium, ubi idem fluit in mare. Inde au- 
tem usque in Wolegaft, Penum flavium furfum penes Myzerech usqre’ 
' Plote includens et terram Plote totam usque Tollenfe, ipfam proyinciata. 
, me ae. Nn a . (Tottestze.: 


s) Frencke lib.’ 3. p. 126. ; 
t) Idem 1. 5. p. 156. 7 F 
u) Idem lib. 3. p, 189. 4 
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cum omnibus infulis ſuis. A Tollenze ad fylvam que dieitur Bezunt ge, 
A Butesfowe in utraque parte aque, qu nebula dicitar tisque ad tetram, 
qu Tribedne vocatur &c. Ex dono Kazimari, principis Chriftanifind F 
in Bard duas villas, cum omni utilitate, et terram eidém ‘adjacentem Pitne | 
didaui, cum omni jure, duas villas prope Dimin, Wineke ‘et aliain‘ adja- 34 
centem, et locum Dargun dictum, in quo pradi@us, Bpiscopas cenobe 
um fundavit, et duas villas in Scircipene, unam villam in Moritz &e* 8a B5e 
N. 8. 1198. Pabft Clementis III. Confirmation der Verlegung 7 
des Pommerſchen Bifchofthums (denn fo hatte es bisher geheiſſen) nad is 
Eamin, da es nun den Namen des Caminfden Bifchofthums erlangte, 
und deffen Rechte und Guͤter. ”) | oie sas 
»Clemens episcop. Rom. Servus fervorum, ftatuimus, fancimus’& \\ 
ordinamus, cum civitas, quæ Wollin dicitur, in qua fedes episcopalis eſſe 
folebat, propter Gverrarum incommoda, deferta eſſe proponatur, ut ip-ece . . 
elefia fancti Johannis Baptifte, apud civitatem Ganicenteat quæ populo- 
fior eft, & fecurior habetur, hæc ipfa fedes episcopalis fit, et perpetuis tem, 
poributs, inviolabiliter permaneat. Similiter Privilegia bona & poſſeſſio- 
nes ejusdem ecclefiz confirmamus. Civitas nempe Camyn eum taberna et 
foro, villis et omnibus earum appendiciis. Caftra hxc, ‘fcilicet Demin) * 
Tribofes, Chozko, Wolgaft, Huznoym, Groswyn, Pyris, Stargard, Prenz- 
Yau cum foro & Taberna & fuis omnibus appendiciis. Tota Pomerania - : 
usque ad Lebam fluvium cum foris & tabernis, Decinia ſori Sichein. Da- | 
tum Laterani 1188. 
N. 9. 1191. PabftCoeleftini III. Bulla, darin ex bem Dom-Ca: 
pittel zu Schwerin alle feine Rechte beftatiget x). | 
—Es iſt fer merfwiirdig, daf in diefer Bulle genungfame Herter in 
Mecklenburg mit Namen vorfommen, dennoch nunmefro in Pommern, 
auffer Wotencha prope Demmin gar feiner. Denn wenn auch gleich Plo- 
te gedadht wird, fo ſtehet es doch in der Ordnung, daß es in Pommern 
nicht gu ſuchen iff. ; 
ONL 10, 1211, Rayfer Ottonis TV. Confirmation des Stifts 
Schwerin 2). | 
In diefer Confirmation koͤmmt ebenfalls, auffer villa Wotnika pre. 
pe Dymin fein einziger Ort aus Pommern vor: vielmehr Heift es darin: 
Termini autem episcopatus & Ducatus Saxoniz verfus Rugiam & Pome- 
raaiam atque Marchiam Brandenburgem tendentes fub eodem limite — | 
. . bent 


\ 


w) Rango origin, p, 159. 
x) Francke L. 3. p. 218. 
2) Idem libr, 4. p. 25. 
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debiigrdecomprehendi. So muͤſſen alfowenigftens su der Zeit feine Pome 
medfdhe Oerter unter dem Bifhofthum Schwerin geftanden haben. 
+ N. rr. 1226 ®) Brunwardus Biſchoff ju Schwerin, welder dew 
Difchofs-Zebenden bis an die Peene gu feiner Didces pratendiret, welches 
abet. die Pommerſchen Herjoge nicht geftatten wollen, verbindet fid) mit Jc» 
hanne, Sirft ju Mecflenburg, feinen Zweck mit Gewalt gu erreichen, 
und ihn deſto eher dazn gu bewegen; ſo verſchreibet er demfelben die Halfe 
te der Zehenden in dem Pommerſchen Circipanien bey Demmin, soit, 

Guͤtzkow und laſſahn. 
ln nomine ſancte & individue trinitatis. Brunwardus Dei, gratia Zwe- 
rinenfis Episeopus etc. Notum tam fututis quam prafentibus effe volu- 
mus, quod cum nos poffeflionem terminoram episcopates noftri verfus 
Dymyn nobis debitam, & a prima fundatione nofire eezlefie affignatam, 
& pet judices fedis apoflolice fepins nobis adjudicatam, propter potentiam 
hicorum dominorum fcilicet Dyminenfium hactenus intrare.non poffemus, 
dilectas filius nobilis dominus Johannes Megapolenfis zelo juftitie ductus, 
& a fenioribus terre fue, & {criptis nofiris Iaficienter inflructus,, Videns 
ecclefiain noftram enormiter 4 & omni folatio deflitutam, ad recu- 
perandes terminos ecclefie noflre fidele nobis conſilium praflitit & juva- 
men. Nos vero laboribus fuis grata volentes viciffitudine refpondere de. 
communi confilio capituli & prelatorum noftrorum cum decimis terrarum 
illarum, & aliis quibusdam bonis taliter cum eo duximus ordinandom: 
iadragintos — primitus de tota decima in terra Cyrspanie etc, habe: 
bit etc, medietas fua & medietas alia ad ufus nofirus pertinebit etc. Bobe- 
lytz (ohnweit Guͤtzkow) & Wocenke ad vfus ecclefix nofire & episcopi dis’ 
miſit &c. medietatem etiam decimæ in terris Lulitz (Loitz) et Giitzkow, & 
totam decimam in terra Laffan eidem conceffimus.... Terris domini Wizlai 
priacipis Ruganorum et domini Barnute et terra Wolgaft, pront dictas ters 
ras in. poflefione nunc habent (2) in quibus nobis tota decima fine ipfo 
exceptis cedit &c. Promiferunt & juraverunt hic. Nos eum Canonicis no- 
ftris Zwerinenfibus, & dominus Johannes Magnopolenfis cum militibus 
iftis Thitlevo de Godcbuz. Godefrido dapifero Syghebodone de Holthor- 
pe Kc. Eckegardo Gallo (v. Hahn) Johanne-de Multzyan (Molzahn) é&e, 
hitlevo de Reventlo &c. item Gerhard Archiep. Brem. Episc. Razeb, Lu- 
bec. Ab. de Dobran. Przp. de:Camipo folis &c. Acta; in canmpo folis 1226.4 
1) Dregeri Not. Sel. Wraristavs Ill. et fratris fui Barnwimas, item 
cognati fui Barnim1 I, ipforumque parentun. Daß aber die Pommers 
ſche Hertzoge Urſache gehabt, diefem Schweriniſchen Biſchofe gu wehren, 
rs Nn 3 cae und 
9) Dreger Codex, diplomat. Pomer, Tomo I. n, 66, fol, 115, 
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tnd ihrem Caminſchen beyzuſtehen, ergiebet fid) aus Pabft Innocenti i. 
und Clementis LI]. Confirmationibus des Pommerſchen Biſchofthums 
de 1140 und 188 worin die Diſtricte von Demmin, Guͤtzlow, und gar von 
Tribfees unter ‘die Caminſche Diceces geleget. Wie wok der letztere von 
Tribſees endlich) doch dem Caminfdyen Stift abgezwacket, und dem Stuer 
tinfchen nachher uͤberlaſſen worden. 
’ 2) Wolgaft if affo damals in Ruͤgianiſchen Handen: geweſen nicht 
aber loitz. 
§. 4 | 
Nachdem id) nun diefe Diplomata voraus geſchicket; fo wird ſich nun 

von manchen Dingen defto leichter und beffer reden faffen, alfo auch von dem 
Schwerinſchen Bifchofs- Sprengel. Daf demfelben nicht felten viele 
Pertinentien in Circipene fowol jenfeit, ald dieffeit der rebel, ja aud) in 
bem Pommern dieſſeit der Peene vom Kayſer, Pabſt und Firften verfchries 
ben ſeyn, iff aus den vorhergehenden Diplomatibus fonderlid) N. 4. 6.7. 
unlaͤugbar. Sch muß aber die Sache von Anfang nehHmeu. Da Biſchof 
Otto von Bamberg zum 2ten mal in Pommern fam, um aud) die Sutitier 
gu befebren; fo wurde aud) 128 bas Pommerſche Biſchofthum in Ufedom 
errichtet, und demfelben alle die N. 3. benannte Caftellanate unterworfen 
and 1149 vom Pabjte confirmiret. Unter diefen Caftelanaten und Caſtris 
wurden dle Provingien, -die fie unter. fich atten, mit verftanden. Das 
Demminſche Caftellanat.ging gu der Beit bis Guͤſtrow, die Stadt felbft mit 
eingeſchloſſen. Weil Otto v. Bamberg feine Prediger aud) yu diefem 
Strich Sandes gefandt, und jum Chriftenthum bringen laffen; fo wurde 
aud) diefer Strid) Landes mit sum Pommerfihen Biſchofthum geſchlagem 
Der Hertzog von Sachſen ſtiftete das Biſchofthum Schwerin 170, ‘und 
iegte als Uberwinder viele Pertinentien zu dieſem Biſchofthum, welche dem 
Pom̃erſchen Biſchofthum ſchon laͤngſt vorher vor dem Pabſt confirmiret wa⸗ 
ren. Der Pabſt Clemens LIL. confirmirte dem Caminſchen aufs neue 1188. 
N. 8. alle Beſitzungen, die es ſchon vorher gehabt, und hat noch niemals 
dom Biſchofthum in Camin das geringſte dabon abgeſprochen. Gleichwol 
tonfirmirten die folgende Paͤbſte dabey auch immer dem Schwerinſchen Bi⸗ 
ſchofthum ihre Vermaͤchtniſſe. Solten nun wol die Hertzoge in Pommern 
bie Pertinentien von ihrem Biſchofthum ohne Widerſtreben, weggenommen 
tind dem Schwerinſchen beygeleget, oder nicht vielmehr sua zumahl 

enrici 


~ ! re] ; ‘ 
“cf ik cok a Od es. 


Kirchen Regiment. 287 


Henrici Leonis Macht und Gewalt ſchon 1179 gefallen war, Beyſtand 
geleiſtet haben? Ich glaube, daß die Caminſche Biſchoͤſe in dem Beſitz 
ihres Eigenthums geblieben ſind. Und dieſes glaubet der Hr. Profeſſor ® 
Schwartz aud) wenn ev >) ſchreibet: „Es (aft fic) doch nicht finden, dag 
dic Schwerinſchen Biſchoͤfe jemals gum Genuffe forhaner Verſchreibung ge- 
fommen, Nur will id) den Tribſeeiſchen Diftrict ausnehmen, den fie dod) 
nadber dem Caminfthen Stift, wie Oreger ſchreibet, abgezwacket, der da 
dod) nachher wieder gu diefem Srifte gefommen. Unzaͤhlige Pratenfiones 
haben die Biſchoͤfe dieferhalb formiret, bis endlid) die Sade verglidjen, 
wie wir an feinem Orte hoͤren werden. 

Wie ift es aber mit den Sandereyen aber der Peen; und befonders 
mit ten beyden Dorfern Wotenick und Seedorf ergangen, die fo sfters ans 
gcfibret werden M. 6. M. 7.2 and find die denn nicht an das Schwerinſche 
GSrift fommen? Sd) gweifele mic Grunde gar fehr daran. Das Dorf 
‘Seedorf wird niemals in denen Diplomatibus, auffer 1 Abſ. §. 95. n. 4, 
namentlid) benennet, fondern heiſt nur villa adjacens, nemlich bey Wotenick. 
Das leGtere aber wird in denen Diplomatibus fehr verfchieden geſchrieben, 
als Wotencha, Wornifa, Winefe, Der Herr von Schwartz ſtehet zwar 
in den Gedancken, als wenn in M. 6. da es Heift, ultra Nivele, Wolchza 
dadurch Wotenick verftanden werde, und Nivele in Trebala yerdndert wer: 
pen mite. Allein Francke verftehet dadurd) Wolfen im AmteBisow 4) 
welchem ich auch benpflichten mug, weil Wotenick ſchon in eben diefen Di. 
plomate befonders angefiihret wird, unter den Worten, et duas villas prope 
Deminin. Diefe bende Ddrfer mag etwa der Caminſche Biſchof als cin 
Eigenthuni befeffen haben, fiehe 1 Abſ. §. 95. n. 4., und nidjt blos die Bi 
ſchofs Hebungen daraus genommen. Es ſcheinet aud) wohl, daß der in | 
Demmin refidirende Hergog Cafimirus I. es an das Schwerinſche Stift 
verſchencket Habe, wenn es heiſt: ex.dono Cafimiri M. 6. und N. 7. ex do- 
no Kazimari duas villas prope Demmin &c. Wenn fie aud gleid) vera 
ſprochen; fo ift noc die Frage, ob fie auch wuͤrcklich ausgeliefert, und der 
Biſchof in Schwerin fie wuͤrcklich befeffen. Cafimirus |. ftarb bald, 
nemlich 1182, Wie leicht kann fic) die Auslieferung auf cin paar Jahr 
verzoͤgert haben. Und wenn diefes ift, wird fein Bruder Boyislaus J. 
fic lieber dem DBifthofe in Camin plies und sit ald fie dom Schwe⸗ 
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rinſchen ausgeliefert haben. Geſetzt aber es haͤtte der letztere die benden 
Doͤrfer beſeſſen, wuͤrde fie doch nur der eintzige Berno ein Kebling ves 
Caſimiri bis des letzten oder hoͤchſtens des erſten Tode welcher erſterer r1g2, 
und letzterer 1191 alſo nur auf 12 hoͤchſtens a1 Jahr genutzet haben, denn fein 
Nachfolger Brunwardus hat fie nad) N. u. niche mehr gehabt, weil er fie 
wieder zu · erobern verlanget. Weil aber der Biſchof von Camin ſchon mga 
‘in Beſitze derer Doͤrfer gewefen; fo glaube auch, daß diefe Doͤrfer niemate 
an das Schwerinſche Scife gefommen. 
= §. 5 ‘ 
. QB) S. §. 2. Wir muͤſſen anjetzt aud) unterſuchen welchem Biſchof— 
thum dre Stadt nebſt den Pertinentien viffeit ver Peene nach Often’ zu 
‘unterworfen worden. Es find gwar unterfchiedene Geſchicht Schreiber, 
ſowol auswartige als cinheimifthe, welche vorgeben, daf die Stadt Dem: 
min ſchon vor 1128 und alfo vor AnnehHmung des Chriſtenthums unterſchie⸗ 
Denen Biſchofthuͤmern untergeben worden, als dem Oloenburgifthen, Has 
velbergiſchen, Magdeburgifthen, Hamburgifdyen und mehreren. Wie 
ſolches fonderlidy Cornerus behaupter. Von denen Dorſſchaften der Stade 
din Circipanien jenfeit der Peene, will id) es fo gan& niche laͤugnen, aber 
von drr Stadt fann id) es noch nicht glauben. Denn es lieget die Stade 
gar nicht in Cireipanien, wie aud) der Herr von Schwartz ſchreibet: ©) 
Es ftehet von Demmin nicht gu erweiſen, daß es mit gu Circipanien gebd- 
ret hatte. Vielleicht mdgen einige Geſchicht⸗Schreiber es nicht gewuſt has 
ben, daß die nahe an bem Sradt-Thor vorbengehende Peene die Stade von’ 
Circipanien ſcheide, und Die Stade jugleich mit zugerechnet haben, vielleicht: 
amégen andere fic) nidjt darauf befornen haben, vielleidje moͤgen aud wel⸗ 
‘che den andern nadgefdrieben haben. Was folten auch Biſchoͤſe der 
Stadt genutzet haben, ehe fie die Chriſtliche Religion angenommen hatte. 
Es miften denn Biſchoͤfe in partibus infidelium gewefen feyn, ohne Amt, 
ohne Macht, ohne Gemeine und Beſitz: von ſolchen blos Namen-Biſchö⸗ 
fen wir nicht reden, und ich aud) nichts gefunden habe. Bewaͤhrte Scri⸗ 
benten verdienen bey mir alle Glaubwuͤrdigkeit, allein die Diplomata noch 
viel mehrere. Nun aber habe ich noch kein eintziges geleſen, worinn ich 
ſolte gefunden haben, daß die Stadt vor Annehmung des Chriſtenthums 
einem Biſchofthum ſolte anvertrauet geweſen ſeyn. Es heiſt nur immer: 
Termini 
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Tecminit_epifcopatus find Pena fluvius & Demmin &c. limes eſt Pena ot: 
Demmin. &c. Das DBifdofthum gehet usque ad Venam und Demmin rg 
das ift Ausſchlieſſungs · Weiſe gu verftehen. Niemals aber wird gefagy 
daß die Stade an fic) unter dicfem Biſchofthum ftehe. Es iſt und bleibet 
alfo wol daben, daß die Stadt Demmin, da fie 112g vom Biſchofe Ottone * 
gur Chriftlichen Religion gebracht, auch zuerſt und eingig und aflein, dem 
Pommerſchen Biſchofthum uͤbergeben worden, und auch-darunter biftdne —, 
dig geblieben. Es ift auch die Stade nicmals dem Schwerinſchen Bifchof. 
thum verſchrieben, nod) an felbigem gefommen, nod) von demſelbigen die 
geringfte Pratenfion an der‘ Seadt gemadht worden. Es fommen gwar in 
bem Diplom. Kafer Frider. Barbaroflze MN. 4. die Worte vor: Berno 
usqne Deminum pervenit, ubi a principibus terræ illius, Bugislao, Cazis 
mato, Pribislao &c. benigne fuscipitur & ipforum electione & gloriofi Dus ; 
cis Saxuniz primus gentis illius epifcopus efficitur. “Allein es ift leiche zu 
ermefjen, daf er die Volker von Schwerin bis Demmin nur befehret, dak 
ter Fuͤrſt Pribislaus regierender Herein Meclenburg, der fid) eben in, 
Demmin aufhielte, nebft dem Hergoge Heinrico Leone biefen Bernd 
zum Biſchofe iber das durch feinen Dienft bekehrte Land geſetzet. Dems 
min aber hatte ſchon lange vorher nemfid) mag das Chriftenthum, amd gue 
gleich den Biſchof von Pommern angenommen, und durfte nicht erft einen, 
neuen Biſchof uͤber ſich fegen laffen. Und wo ftehet denn das, daß Hein- 
ricus Leo ifn jum Biſchofe uͤber die Stade Demmin gefeget Habe? Des. 
Berno Nadfolger Brunwardus war ja fo begierig, und brauchte alle, 
Mitel und Wege, die verfdpriebene Herter an das Biſchefthum Schwee 
vin, folte es auch durch Rrieg und Blutvergieffen gefchehen, gu bringen, 
Er nennet in feiner Convention alle Oerter M. 11. nemlich alle, die er niche 
hatte, und doch durch einen Schein des Rechtes gerne haben wolte, Loitz, 
Giigfow, Laffan, Wolgaft ꝛc., aber Demmin niche mit einem Wore. Er; 
nennet das fo nahe bey Demmin belegenes Dorf Wotenick, aber die Stade: 
gar nicht. Die Caftellaney Demmin war von fo weiten Umkreiſe, und ſo 
wiehtig; daß fie in den Confirmationen des Pommerfehen Difchofthume,, 
unter allen Caftellanenen Dt. 3. und N. 6. zuerſt gefeget wird, und Brune 
ward gedencket derfelben nicht einmal. Was war wol die Urfache? keine 
andere.als dieſe, weil er nicht eimal einen Schein aufbringen founte, daß 
Demmin jemals dem Sift Schwerin gugefprochen worden: da er die 
Stadt nach feiner Habgierigkeit fonft * mit zugenommen haͤtte. a 
o 0 
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fo ift es gang offenbar, daß die Stade Demmin und die Pertinentien diſſeit 
ger Peene, niemals auffer dem Pommerfehen, keinem eingigen auch niche 
dem Schwerinfchen gugefehrieben noch unterworfen geworden. 

Gon diefem Caminfthen Biſchoffthum Fénnte nod) vieles beygebracht 
werden. Es ift aber nidjt meines Vorfages. Wer mehr davon, and) 
die Namens der Biſchoͤfe wiffen will, fann fie beym Micrzelio und fons 
derlich Libr. III. 2 Pars pag. 636. finden. €o viel fann dod) nicht unans 
gezeiget laffen, daß die Hergoge von Pommen es geftiftet, daß fie Patroni 
Dariiber gewefen, und daß es niemalé einem Ergbifchoffthum unterworfen 
gewefen, fondern unmictelbar unter bem Paͤbſtlichen Stuhl geftanden, 
Viele Erz⸗Biſchoffthuͤmer und befonders das Gnefenfthe in Pohlen, Haben 
ſich febr dabin bearbeitet, es unter fic) gu bringen, aber vergeblich. Es 
aft gwar ein mehrerer Vorjug und Ehre, unmittelbar unter dem Pabftlichen 
Stuhl gu ſtehen, abew die Chre ift aud) defto Foftbarer, wenn man von dem 
Biſchoffthum unmittelbar bis nad) Rom und dem Pabft bey einer folder 

En ernung appelliren mug. 
§. 6. 


B f.§.2 Biſchoͤſliche Bediente durch welche der Bike 
Bas Kirchen ·Regiment mittelbar fuͤhret. Es find deren fehr viele. Dod) 
wollen wir nur Ddiejenigen anfuͤhren, welche hier in Demmin ihe Ame 
gefuͤhret haben. Aus bewegenden Urfachen, wollen wir den Anfang ma 
chen von 
I. der Pravofitur oder Probſtey. Sn denen Cathedral-Rirs 
den, da der Biſchoff fein Catheder oder Reſidenz und Sig hatte, heiſſet 
Prdpofitus oder Probft derjenige, welder den Collegiis Canonicorum 
vorgefeget war, ein Dom-Probft. Auch in Kloͤſtern Heiffen Praͤpoſiti die- 
jenigen, welche nachft den Aebten den Kloͤſtern vorgefeget waren, und 
Prdbfte hieffen. Das Wort Prapofitus und Probft ift gwar dem Namen 
nad) einerley, aber dem Amte und Warden nad) ift cin Probft am Dom 
oder bey einem Kloſter gar weit von cinem Prapofito, der uͤber die Predi: 
ger einer Dioces oder cinen Synodum gefeéct war, hief. Wo ehemahls 
tin Riofter gewefen, aber nachher in einer Schule oder Hofpital veraͤndert, 
da giebt man nod) dem Prediger der die Aufſicht dariiber hat, den Nas 
men eines Probftes. So ift es in Berlin bey der Nicolai Kirche, wegen ves 
graven Riofters, das nunmefro in cin Gymnaſium verwandelt worden. Eo 
) : if 
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ift es aud) an ber Petri Kirchen wegen des Gertrauden Hoſpitals. So ift 
es auch an andern Oertern int der Maré, aud) in andern Laͤndern. Die 
Pesbfte-aber haben nurimehro auch den Namen der Snfpectorum aber eine 


gewiſſe Disces. Diejenigen, die in Pommern und Medlenburg,: undin 


andern Gegenden Prapofiti genennet werden, heiffen in ber Maré Snfpecd 
tores, und hierin find fie ifrem Amte und Wuͤrden nach, gleich. 

Es ift unleugbar, daf in Demmin Prdbfte gewefen. | Und dodp 
gleichwohl hat fidy niemals eine Cathedral-Rirdye darin gefunden, nod). ein 
Kloſter bis hieher findew laffen wollen. Der in Diplomatifchen Geſchichten 
ſehr Cinfidyesvolle Director von Oreger Hat ſich aud) niche arin findew 
fonnen, und ift daher £) wenn er des Demminſchen Probftes Roberté 
1228 gedenfet, folgender Meynung. “Diefer Probft fo etliche mahl vore 
fomme, muff nur ein Litularis, und etwa auf dem Schloſſe Demmin; 
fuͤrſtlicher Hoff-Prediger gewefen feyn, weil su Demmin fonft weder ecclefia 
Collegiata, nod) cin Riofter gewefen, wovon er fic) einen Probft heiſſen 
koͤnnen.“ Go viel id) aber gelefen, fo habe wenigftens bisher nod) nice 
gefunden, daß cin Fuͤrſtlicher Hoff-Prediger den Titul eines Probftes, aber 
wol eines Capellani, erlanget habe. Es dndert aber Oreger nachher fei 
ne Meynung, wenn er 6) bey Erwahnung des Demminſchen Probftes 
Alberti de Arnften 1254 ſchreibet.“ Weil in Demmin feine Collegiate 
Kirche, nod) cin Kiofter gewefen, wobey diefer Albertus Probft feyn 
koͤnne; fo habe denfelben vorher, wenn er vorgefommen, vor einen Præpo- 

tum titularem, und etwa vor den Schloß · Capellan der dortigen Refideng 
gehalten. Weil aber diefes Diploma aud) in. der Caminfchen Marricul 
ſtehet, und sur Probftey befondere Guͤter gehdret; fohalte faft davor, daff, 
weil ſich nachhero der Archidiaconatus Demminenfis ergiebet, daß diefer 
Albertus Archidiaconus zn Demmin gewefen, und Titulam Præpoſiti 
gehabt. Denn. die Archidiaconi waren gugleid) wuͤrkliche Pralaten dee 
Dom⸗Kirche gu Camin, und nicht ſolche Prediger, die fidy jetzo eines fols 
den Charafters anmaffen, weil erftere vor diefem tiber bie Geiftliden vines 
ganzen Diftricts bie Ober⸗Aufſicht, und disciplinam ecclefiaflicam gu obs 
ferviren hatten.“ Und hiemit crife der Herr von Oreger nicht weit. vom 
Biel. Nunmehro aber haben fid) die Kloͤſter zu Demmin auf Hiefigem 
Raths- Archiv vor furgen auffinden laffen, und ich werde fie bald §. 5x. 
nennen. ‘ 

| ss 902° > Den 
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Den Urfprung und die Fundation diefer Probftey habe bisher nod 
nicht auffinden féinnen. Go viel aber weiß ich gewiß, daß fie ſchon vor 
wag geſchehen. Denn in demfelben Jahr finde ich. ſchon Robertum den 
Probft in Demmin. Muthmaßlich iſt fie von dem in Demmin refidiren- 
Ben, der Stade fo gewogenen, und gegen felbige fo wohlthaͤtigen Herzoge 
Wratislao, der diefe Probftey. aud) confirmiret, oder feiner Muster, 
aber ſchon vorher geſtiftet. Es ift diefe Probjtey auc) mit Dorfern und 
egenden Grinden dotiret worden, wovon auch wol etwas ihm gugeflofien 
feyn mag. Da des in Demmin refidirenden Herzogs Wratislai Lh 
Schweſter Sohn der Here von Arnftein 4) gu dee Demminſchen Probjtey 
gelangte; fo beftatigte er die Dotation und die Fnimunitde mit diefen Wor- 
ten, ob ex wol die Doͤrfer nicht nennete “Wreatislaus, Dei gratia Dux Dimi- 
nenfis ete, Notum eſſe volamus quod ad petitionem nobilis viri diledti ſo- 
rorũ noftri. domini de Aruiten Prepofiti Diminenfis omnes villas & poſſeſ- 
fioncs, que prepofiture Diminent, pertinere dinoscuntur, ab omni exac- 
tione advocatorum & reparatione pontium, ab edificatione cafirorum, & 
ab omni fervicio quod nobis facere deberent, liberos dimiſimus & folutos, 
ita tamen quod homines ejusdem Przpofiturz in defenfione terreinobis fer 
viant, ut tenentur. Hujus rei tefles funt Domintis Waltheras P tus 
Giiftrauwenfis etc. Dominus Ludolfus vice Prapofitus Diminenfis etc, Dae . 
tans. Teeptowe 1254.“ - ) a eae 
Weil sngleid) des Ludolfus als Vice-Prapofiti. gedacht wird, ſe 
mug. der Probft von Arnſten ihn dazu gebrauchet haben. Es find diefe 
Confirmationes vielfaltig wiederholet als 1303 von Ottone I, 4) 1331 aber: 
mals von Ottone L *).und Wratislao LV. 1). Und in diefen Con- 
firmationen: werden die Doͤrfer namentlich benennet, nemlich Quigerow 
& Wuftenvelde. Dieſe beyden Dorfer fliegen beyde J Meile von Dem⸗ 
min, nabe-an einander, gehoͤren jetzo gu ben Koͤniglichen Domainen und iſt 
das erfie in Demmin, das gweite aber in Sophienhoff eingepfarret. Wo 
der Probft-Hoff oder die Wohnung des Probftes gewefen, ob in dem ſchwar⸗ 
ger Moͤnchs· Kloſter, welches Faum glaublich, oder einer andern Gegend. 
gewefen, habe nicht erfabren koͤnnen. Die Namen der Prdbfte, und nod) - 
andere Dinge von ver Probftey werde in dem folgenden beybringen. 


— = §. 7 · 
h) ibid. f. 353. 2— 
* — des Caminſchen Stifts Matricul p. 659. 
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2) Das Archi Diaconat. Ein Archi Diacortis war yo viel 
als tik Vicarius, des Biſchofes, hatte Jurisdiction in allen Stucken die 
zur Ordnung des Gottes Dienſtes und der Rirdjen-Disciplin gehoͤret. Ee 
ſtund gleich nad) dem Praͤpoſito und Decano uͤber die andern Dom⸗Herren. 
Ex viſitirte den ganzen Sprengel durch, und wurde das Auge des Biſcho⸗ 
fes genanut. Es gieng mehrentheils ſein Gebiet fo weit als das Caſtella⸗ 
nat gieng· Weil nun das Demminfde Caſtellanat ſich weis erſtreckte, wie 
wir im J. Abſchn. h. A gezeiget; fo iſt aud das Demminſche Archidiaconat 
auch, von weitem Umfange geweſen. Alſo Hat ein Archidiaconus im Pabſt⸗ 
thum ungemein viele Vorzuͤge vor ſolchen, die man jetzo unter uns Archi⸗ 
diaconos nennet. Etwa im Jahr 1321 wurde hieſelbſt das Archidiaconat 
mit der Probſtey verbunden. Meiner Meynung nad) iſt es wol vorher - 
noch nicht geſchehen, ſondern die: vorhetgehende Proͤbſte find blos Proͤbſte 
geweſen. ¶ Ich frride fie auch vorher nur fo ſchlechthin benennet, leſe auch 
von keiner pt five Arehidiaconatus. Waren beyde Aemter vorherw 
ſchon verbunden gewefen, der Herjog Wratislaus der IN. wirde fihon. , 
bahin geforget haben, daf fein Schweſter-Sohn der Herr von Arnſten 
beyde Aemter und alfo aud) mehr Ehte · und Einkuͤnfte erlanget hatte. AL» 
lein er heiſt nur ſchlechthin Praͤpoſitus und nicht Archi Diaconus. Jn der 
ſchon angezogenen Confirmation Ottonis I. von 1303 leſe id), daß der 
Herzog mit dem Biſchoff in Cammin in Streitigfcit wegen des Juris Patro- | 
natus der Prapofitur Ave Archj Diaconatus Diminenfis gerathen,. und dafi 
der Herzog nebſt feinen Nachfofgern fid) deffen gaͤnzlich begeben babe. Es 
muß aber doch die Vereinbarung diefer beyden Aemter dennoch erſt 1321 
vollig zu Stande gefommen ſeyn. Denn fo ſchreibet Micraelius ™ “Une 
ter andern Prabenden hat die Thelauria tes Biſchoffthums Camming, die 
Prapofitur su Demmin 1321 vom. Herzog Ottone, Quigerow und Wuftens 
feld®* und id) leſe in Ottonis J. Confirmation von 1321. . *Otto Dei gra- 
tia etc. cultum divinum adaugere cupientes ete. nec non in.remiffionem no- 
Axorum peceantinym-duas villas {cilicet-Quitzerow & Wuftenvelde in tere. 
ra Diminenfi fitas ad Prepoftturam Diminenfem. ab antiquo pertinentes, 
eum omnibus fuis proprictatibus & attinentiis, videlicet in lignis, aquis, pra- 
tis ctc. prout-a retroacjis temporibus pacifice & Jibere funt poflefle, ad in 
flantias nobilis viri Domini Friederici de Stahlberg, caiminenfis ecclefiz 
Do 3 — — thefar- 
pw) L 6, n. 39. p. 442 ere eee, Oe 
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¢hefauracii & Diminenfis fiti, nobis diledti, ficut didtas villas ad ip- 
fam ecclefiam camminenfens & przpofituram Diminenfem cuny omni jure 
x libertate pertinere.invenimus. Sie easdem villas & earum inhebitatores 
omnes & fingulos liberos & quitos & folutos pro nobis heredibus & fuccef- 
foribus noflris perpetuis temporibiis dimittimus ab omui precaria, angacia 
five Ungeldo etc. ete. Datum Dambitz 1321. 

Hieraus erhellet denn auch, daß diefe beyde Doͤrfer gar niche dem Are 
Gidiaconat, fondern der Probftey gefchenfet und zugeeignet worden, 
Denn die Proͤbſte haben fie ſchon vor Vereinigung der beyden Aemter gee 
habt, und heiſt ja in dem obigen Diplomate “Nos dimittimus duas villas, 
ad przpofituram Diminenfem ab antiquo pettinentes, nicht aber ad Archie 
diaconatum ab antiquo pertinentes, 

Ich Fann nun fo wol die Namen der Prdbfte und Archidtaconen, ſo 
biel id) ſelbſt aufgeſuchet, und cin ſehr werther Freund aus Stettin, dent 
ich hoͤchlich verbunden bin, mir mitgecheilet, Herfegen. Es find ohnſtreitig 
ſchon vor Sthalbergen in Demmin Archi Diaconi gewefen, “Weil ich aber 
von foldjen bisher nichts erfabren koͤnnen, muß nur mit = die — Dia 


conos anfangen, 
Demmin(che — | 
1228, Nobertus. 
1230, Daniel. 
1240, Conradus. 
1254. Ulbertus de Arnſte. : 
1254, Ludolphus Bice-Prapofitus, 
1283, Conrad de übzky. 
3308. Johannes Fedius. 
Demminſche Proͤbſte und zugleich xii B Diacont 
1321. Friedrich von Stablberg. 
1331-34, Wolter de Gintersberg, 
~ 936165, Woldemar de Pudbusé (1) - 
- 1424. Joachim Moltzan, deffen Bruder Heinvid, ein Mare 
. 13921427, Johann formenfdper, 
1449. «Andreas Barfe. 


_ 1450, Balentin Mesholy, Decanus zugleich gu St. Marien in 
Stettin. 


145538. Chriftian Miron, 


eS 
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1468-79. Henning Peyne, Dom-Here gu Cammin. 

149195. Thammo de Sdhening. 

1.) Diefer wurde, wie es ™) heift, in der Nacht in guter Rube ere 
mordet. Die Stadt und ber Magiftrat wollte fic) diefes Mordes Halber 
exculpiren, und ſetzte ein folennes Criminal-Geridte, fo gleid) nachher 1385 
in Gegenwart eines Motarii und 17 damaliger Magiftrats-Glieder nieder. 
. Ein Clericus Johannes de Golchen wurde als der Moͤrder angeflaget, 
und weil der todte Corper in feiner Gegenwart geblutet, als ſchuldig ere 
fannt. €r madhte aber durch die Fiuche dem Proceffe cin Ende. Der 
Ermordete hat gwar in der Urfunde einen andern Namen nemlid) M. Were 
ner Ryndes, Es fann aber fein anderer als der obiger Woldemar de 
Putbusk feyn, weil er in eben dem 1385. Jahr ermordet, und aud) in der 
Urfunde Archidiaconus Demminenfis genennet wird. Vielleicht iff Wale. 
Demarus in Werner sufammen gejogen, und der Mame Kyndes nur fo 
angenommen worden: mie wir ein gleidjes Erempel ©) da es heift “Bern- 
hard dictus de Munfter alio nomine Schwetzin und mehrere, Haben. 
Diefer Waldemarus de Putbuske Archidiaconus gu Demmin verFaufte 
1367. 2 Hufen Sand an die 2 Bruͤder Nicolaum und Gerhardum Be 
men ») indem * Quigeror. , 

§. 8 

Ber nun der Archi-Diaconus ale ein Gouverneur im Geiptichen 
Aber ein Caftellanat oder Proving von dem Bifthofe geſetzet; fo hatte er 
aud) in Gerichtlichen Sachen feine Unter-DBedienten befteller. Haker 
ſchreibet 4) in feiner Coͤslinſchen Geſchichte: „Advocatia oder die Voigtey 
Heift das weltlidhe Gericht.  Judicium das geiſtliche Gericht. Advocatia 
ift bisweilen denen Staͤdten diberlaffen worden: Judicium hat der Fuͤrſt fie 
fic) behalten. In weltlichen Sachen Hatten die Bifehofe ihren Unter-Ridjs 
ter, der hieß Principal, und in geiftlidjen einen der hieß Official. Zuwei— 
fen waren bende Aemter in einer Perfon vereiniget. Man Fonnte aber ab 
officiali ad Principalem und von diefen wieder ad Archi Diaconum appelliren) 
welcher gleichfam als ein geiftlicher Diftricts-Richter, wie im weltlichen ein 
fand- Boge angufehen. Won einem Principali in Demmin habe nidyes gee 
funden, aber wol von einigen 
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3) Officialen, und werde nur die wenigen — Namen 
—— herſetzen. ———— 
1346- Bernhardus. ak pe 
1359 Werder de Gartis.. Plush, @. She dees 
‘ 1385 Friedericus Wofteroden. - eG ee fa 
: 1388 Cverhardus de Wampen. 
‘1391 Johannes de Gundis. 
1480" — Pruͤttenow. 


§. 9. 
die unterſchiedene Kirchen⸗ und behr Aemmter J i 
Paͤbſtlichen Seiten 
Der erſte Prediger.an einer Kirdhe, ber nod) einen andern unter fig” 
hatte, hieß 
1. Plebanus. Ein foldher nennete fid) audh Retorem — 
Es — aber nur die Geiſtlichen damals unter dem Worte eccleſiæ ver⸗ 


ſtanden. Es war aber nur eine verſtelte Demuth, wenn fie ſich nicht mehr ‘i 


_ Redtores eccelfiz, und Paftores nennen laffen wolten, ‘weil Chriſtus den 
Namen traͤget, fondern a plebe vor dem gemeinen Bolte Plebanos.- Gin 
folder wurde aud) Rarfherr, Kirchherr genennet. Welche 3 Namen nur 
eine Perfon vorftelleten ™). Cin folder hatte auch Rechte in einer Cathe. 
dral⸗Kirchen die Gacramenta gy verreidjen. Je mehe Prediger ex unter 
fic), und je mehr Rirchen und Capellen er in feinem RKirdhen-Sprengel 
hatte, defto groͤſſer war ſeine Macht und Anſehen. Er hieß aber auch 
{von cin Plebanus, wenn er aud) nur einen Vicarium unter ſich hatte, 


Und.fo finden ſich auch Plebani anf Dérferns Franck ſchreibet *) “Dac. 


mals vermadyte der Rector ecclefix gu Poel Conradus einige Memoriene 


Gelder rc. Poel iſt nur ein-Dorf, und der Prediger daſelbſt Heift doch 
Rector ecclefiz oper Plebanus, und fahret fort “daraus erhellet, daft es 
dud auf dem Sande: Ecclefiz Rectores, tind alſo unterſchiedliche Prieſter 
hep: geringen Pfarren gegeben! und lib. 5, p. 27. Der Rector eecleſiæ 
Hat die Aufiiche sien alle Vicavien, die an ſeiner Kirchen ein Ame bediene⸗ 
ten,’ welche auch niche allemahl bey ifm in der Stadt, fondern hie. und da 
auf den benadjbarten Dorfern wobneten, und daſelbſt Plebani genannt 
wither Ein feder unter ihnen mufte fein Ame ſelbſt — wo nich 

®) Wachs Colberg Geſch. p. 360. a 
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fo ftrafte ihn der Plebanus durch Entziehung feines Gehalts, in. fo weit er 
feine Obliegenbeit verfaumet hatte. Und ferner lib. 3.p. 151. Es hatte 
der Biſchoff verſchiedene Plebanos, worunter einer gu Darſow (Daffow) 
desgleichen in bem Dorfe Hohen⸗Kirchen.“ In den Acten des Demminz 
ſchen Rathhauslichen Ardhivs findet fid) aud) 1376 Bernhardus Roſe⸗ 
now, Plebanus in Trintowe (Trantow) 1422 Cugelbertus Vuncke Ple- 
banus in villa Trantow einem Dorfe cine Meife hinter Loitz, und 1342 ¢ y 
ein Nicolaus, Plebanus in Schinevelde, einem Dorfe eine halbe Meile 
von hiefiger Stade in bem RKirdfpicl von Verdyen belegen, und 1386 “¥ 
Tymno, Brellyn, Presbyter Rector ecclefiz in Wotenefe, welder auch 
Presbyter recordationis in Wotenefe einem ſchon damals der Stadt zu⸗ 
ſtehenden naͤchſten Dorfe. Die Mamen der Demminſchen Plebanen, 
wie aud) der andern Kirdyen-Diener werde I]. Abſch. §. 4x. gufammen ans 
fuͤhren. Es war ° ’ 

a.) der Presbyter, der auf ben Plebanus, in einer Kirchen wo 
mehr als einer ftand folate, ein ordentlicher Prediger, der da predigte, tauf⸗ 
te, Sacramente verreidete, und uͤberhaupt alle Prediger-Functiones vers 
ridjtete. Unter ihm ftunden ebenfalls aud) die folgende Vicarii und Altas 
riften. Die fratres confraternitatis Mari wovon bald ein mehreres im 52. 
§. fagen werde, wollten in Demmin einen Altar errichten, und fo viel Cac 
pital gufammen bringen, von deffen Zinfen ein Vicarius oder Altarifta ers 
halten werden fonnte, und ſuchten 1356 von dem Biſchofe Johanne in Cas 
min die Confirmation und erhielten fie. Hierin ftehet daß der Vicaring 
dem Presbytero gehorfamen follte, im fefen und Singen ber Meffe, und 
in andern erlaubten und anftdndigen Dingen, fo wie es die andern Vicarii 
in der Parochie gewohne find, mit diefen Worten ). “Qui Vicarius feu 
Altarifta dicti Altaris Presbytero, in cujus Parochia dictum Altare locetur 
de confenfu & voluntate fua, debet te obtemperare in legendis & cantan- 
dis miffis, & in aliis licitis & honeftis, ficuti cateri Vicarii in di¢ta Parochig 
conftituti, facere ſunt confueti. , 

3.) Vicarii und Altariftz, waren foldje Geiftlicje, die alleine Bei: 
te hoͤren, Buſſe auflegen, Meffen lefen, und‘ andere dergleidjen geiſtlich 

Verrichtungen thun konnten. Das Kirchen-Regiment, oder vie — 
uͤbet 
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fiber den angeridjteten Gottes-Dienft, Cinfommen der Kirchen, und Un⸗ 
terhalt der Gedienten, Hatte indeffen der Paftor alleine, welder daher 
duct Rector. eceléfiz genannt ward +). Ihren Unterhalt muften indeffen 
die Vicarii von denen erhalten, die Altdre, und Capellen geſtiftet Hatten, 
und fuͤr welche und deren Familien fie Meffe leſen muften. 
Bisweilen wurden diefe Vicarii nur auf gewiſſe Zeit, bisweifen aber auf 
beftandig angenommen. Wenn aber Paftores in Staͤdten, auch wol auf 
Doͤrfern, eine gu groffe Gemeine Hatten, als daß ſie alles fiir ſich ſelbſt abs 
warten forinten; fo muften fie aud) fir den Unterhalt der Vicarien forgen, 
die ſie angenommen. 

4.) Clerici, unter welchen die Notarii auch mit begriffen waren, die 
auch ſonſt andere weltliche Handthierung, gleich wie die Prieſter, trieben, 
daher man es noch jetzo fiir geringſchaͤtzig halt, ein Prieſter gu heiſſen ¥).- 

Es waren fonft nod) mehrere Pabftlidhe Kirchen⸗Bediente, alg Vice- 
Plebani, Archipresbyteri, Cantores, Oftiarii, Lectores, Exorciftz, Acoluti 
(Kifter) und dergleichen. Weil aber auffer leGteren, von ſolchen Kir— 
chen⸗Bedienten in Demmin nichts vorkoͤmmt, will id) auch davon 
ſchweigen. — 

§. 10. 

Il. Die Kirdhen-Verfaffung und Aemter nach der Reforma⸗ 
tion. Es blich gwar wol nad) der Reformation das Bifchofthum in 
Camin und die Stade Demmin unter felbigem bis es nad) dem Weſtyhaͤli⸗ 
fhen Frieden 1648 gang eingezogen, und zu den Domainen-Gitern die 
Giiter des Biſchofthums geſchlagen wurden. Allein es wurde doch fo gleich 
nad) der Reformation die allgemeine Kirchen-Verfaſſung und Disciplin 
Bergeftalt gedndert, daß des Biſchofs gu Camin ehemalige Surisdiction 
gewiſſer maffen eingefArenfet worden. Zu gleidjer Zeit wurden aud) 

Confiftoria angerichtet, und die Stade Demmin fam nebft ans 
dern unter das Greifswaldiſche, worunter fie auch geblieben bis dae Theil 
von Vor-Pommern zwiſchen der Peene und der Oder unter Preuſſiſche 
Bothmaͤſſigkeit kommen iff, da denn diefes Theil dem Hinter-Pommer: 
ſchen Confiftorio in Stargard mit gugeleget ward, bis endlid) diefes Confifto. 
tium nebft der Koͤniglichen Regierung 1740 von Stargard nad) Stettin 
werleget worden. Go wurden aud) fo gleich bey der Reformation 
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General⸗Superintendenten beſtellet, und Demmin kam unter dem 
erſten General-Superintendenten Johann Kniepſtrow in Greifswald, einen 
vormaligen Moͤnchen in dem Kloſter zu Piritz, der zur Reformation vieles 
mitgeholfen, iſt auch unter ſelbigen geblieben, bis endlich das ganze Preuſ— 
ſiſche Pommern dem Stettinſchen geiſtlichen Foro unterworfen worden. 

Prraͤpoſiti wurden aud) nad) gewiſſen Dioͤceſen bem Amte bald nach 
der Reformation eingefuͤhret, den Namen aber erhielten fie nur erſt etwa ~ 
1594. Ein Praͤpoſitus iſt derjenige welcher die Inſpection und Direction 
uͤber einer unterſchiedenen Anzahl von Predigern in ſeiner Dioͤces hat, und 
bedeutet alſo mehr als ehemals ein Plebanus, der dieſen Namen trug, 
wenn er auch nur einen Vicarium bisweilen unter ſich hatte, aber viel we— 
niger als ein Prapofitus im Pabjtthwn. 
©. Archi Diaconus ift der mittelfte Prediger; wenn ein Prdpofitus 
und nod) cin Predigerneben ihm an einer Kirche ift; ex reichet ben wei 
fen nicht an die Wuͤrde und Mache, die cin Archi Diaconus im Pabft: 
thum bat. 

Diaconi find diejenigen Prediger, welche aufden Prapofitum und Ars 
chi Diaconum folgen, dod) das Recht haben, alle die priefterlide ordencliche 
Verridjtungen su thun , wie bende erftere. Ehemals war es cin eigener 
Orden, und fie waren von den Prieftern unterſchieden, ind hatten nur ak 
fein Madht vor den Altdren Meffe gu Halten, unter des Kirchhern Snfpet 
tion 2). 3u Zeiten der Apoftel Hieffen die Allmoſen-Pfleger deren einer 
nach Act. 8. Stephanus war, und nad) unferer Pommerſchen Kirchen⸗ 
Ordnung heiſſen die Proviſores der Kirchen Diaconi. 

Capellan war in alten Zeiten ein Name von groſſen Wuͤrden om 
Vorzuͤgen. Zu Conftantini M. eit hieß ein Canzler ein Ober-Cangler . 
Capellan a) auc) ein Kayſerlicher Feld-<Guperintendent. Zu den Zeiten — 
der Hodhfecligen Firften wurden bie Hoff-Prediger fo benennet. Machhet 
die Vicarii und Altariftz. Und nunmehr ift der Name nicht mehr in der 
erften Wirde, dod) an einigen Orten noch gebraͤuchlich. ‘Der Herr Pras 
pofitus Michaclié >) Halt es vor unrecht, wenn man einen Diaconum 
und einen Capellan heutiges ages fir cinerfey Halt, dod) kommt es hierin 
auf die Obfervang ciniger Staͤdte an. | : 

: pa Sa: 


2) Fr. Wokenii Bevtr. § Pom, Hilf. p. 30, 
a) M. Rang. Orig. p. 181. 
b) Paft, * ian p. 94. 


300 1. Theil, H. Abſchnitt. II. Cap. §. u1. 


Sacellanus iff nach hieſigen Kirchen Matriculn in Demmin aud 
anderswo eben das, was man durch Diaconum verſtehet. 


I. 
Capittel. 


Die Kirchen und Capellen in der Stadt Demmin und deren 
Vor⸗Staͤdten. 


§. u. 
A die Kirchen in der Stadt und Vor⸗Staͤdten. 

Die aͤlteſte Chriſtliche Haupt · Kirche in der Stadt Demmin, iſtt 

J. die Sanct Bartholomaͤi⸗Kirche, welche nemlich dem 
Apoſtel Bartholomaͤo gewidmet, und derſelbe als Sdyus-Patron im 
Pabſtthum erwaͤhlet worden. In welchem Jahre ſie zuerſt, und von wem 
ſie erbauet, kann ich mit voͤlliger Gewißheit nicht beſtimmen. Es iſt aber 
wol mehr als gu wahrſcheinlich, daß der Anfang dazu ſchon mg fo gleich 
nach Annehmung des Chriſtenthums von denen Einwohnern geſchehen ſey. 
Denn da man an allen Orten in Pommern, ſo gleich nach Einfuͤhrung des 
Chriſtenthums, die Haͤnde der Einwohner in Erbauung Chriſtlicher Kits 
cqhen, worin fie ihren Gottes-Dienſt halten konnten fo beſchaͤftiget ſahe, ſoll⸗ 
te man wol vermuthen koͤnnen, daß die Einwohner der damals groſſen Stadt 
ſollten muͤſſig geweſen ſeyn? Zumahl der Bau zu der Zeit noch ſehr wohl⸗ 
feyl war, aud) die Paͤbſtliche Lehre durch Verdienſt der guten Werke zu 
feiner Seeligkeit etwas beytragen gu koͤnnen, die Haͤnde an den Kirchen, 
Kloͤſtern, Hoſpitaͤler etwas gu geben, und auch wohlfeyl gu arbeiten, ſo 
hurtig machte. Sie wurde damals in dem Weſtlichen Theil der Stadt er: 
bauet, iſt aber nachher da der groͤſte Theil der Stadt, nach Oſten durch 
eine Mauer, rie oben J. Abſch. 45. §. gezeiget, abgeſchnitten worden, nach: 
her faft genau in der Mitten der Stadt nad) allen Seiten gu der jetzo nod) 
mit Mauren umgebenen Stadt, gefommen. Ob aber die gegenwartige 
Bartholomai-Rirdhe noch die 1128 erbanete fey, ift eine andere Frage? Ich 
will wol glauben, daß es eben die Stelle fey, finde aber Grund gu zwei⸗ 
feln, daß es nod) die alte Rirde fey. Die Kirchen die gleid) nad Ein. 
fuͤhrung des Chriftenthums aufgefuͤhret wurden, waren nur ſchlecht weg, 
und mebrentheils nur von Feld-Stcinen. Diefe aber, deren Mauren 
doch 
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bod) niche durch die Einaͤſcherung von 1676 verzehret, iſt von gebrannten 
Steinen, und das Fundament der Kirchen ⸗Mauer uͤber der Erde 5 Fug 3 
Soll, ebenfalls das Fundament der Pfeiler auffer der Kirchen aber der Ee. 
de 5 Fuß 3 Boll von groffen gehauenen Quaber-Steinen geleget, wie weit 
gebet bas Fundament von eben den Seinen nicht in dic Erde hinein? 
“Und fo Comme es mir wahrſcheinlich vor, daf da die Einwohner felber 1164 
ihre Stadt im Fever aufgehen lieffen, diefe Kirche mit im Feuer aufgegan: 
gen, und wenn fie auch etwa ihres Tempels geſchonet, daß doc) einige Ta: 
ge nachher der Herzog von Sachſen Henricus Leo bdeffelben nicht ge— 
ſchonet, weil er, wie die GeſchichtSchreiber melden, was etwa noch in 
_ der Stadt das Feuer ubrig gelaffen an Gebauden, Mauren, und fonften, 
aud) die Stade-Mauren und Walle ganglich abgebrodjen, und die ganze 
Stadt dem Erdboden gleid) gemacht Habe. Weil num im folgenden 165. 
bie Stadt mit geſammter Macht wieder Hergeftellet wurde, aud) ſchon eini- 
ge Sachfifche Coloniften ins Land famen, fo muthmaffe aud, daß fie ibres 
Tempels nicht vergeſſen, ſondern ſaͤchſiſche Bauleute, die einen Sau, von 
gebrannten, von Felfen- und Quader-Steinen aufzufuͤhren beffer als die 
Pommern damals verftunden, zur Baute mit gu gesogen, fo daß fie ein 
befferes und feineres Anſehen von auffen und inven gewonnen, als fie vor: 


her gehabt. ai | 
§. 12. 


An diefer alteften Parochial und Haupt-Rirchen iſt von Anfang der- 
felben Ger ein Pabftthum der erfte Prediger ein Plebanus, mehr als zwey 
Presbyteri, und viele Vicarii und Altariftz gewefen. Und ob wol zur Zeit 
der Reformation die Stade ſchon gar fehr durd) den mit Ausgang des rsten 
Seculi flaglichen und durchgaͤngigen Brand in Abnahme gefommen; fo 
ift dod) feit der Beit beftdndig cin Paftor, der gugleid) Prapofitus Synodi 
ift, und a principe vociret wird, imgleidben ein Nachmittags Prediger, wie 
aud) eine geraume Zeit ein Frip-Prediger gewefen, deren Mamen ic) bald 
§. 44. anflibren werde. 

Mit dem Kirdyen-Sehn oder Jure Patronatus ift der hiefige Magiftrat 
und Sradt faft bey aflen Kirchen, Kapellen und Hofpitalern, rc. begabet, 
gumal faft alle pia corpora aud) von ifnen fundiret, wie wir in den nachfol- 
genden zeigen werden. Bey der Bartholomai Kirche ift die nomination 
Paftoris ehemals der Greifswaldifdyen Univerfitde verliehen worden, nach fol: 

. Pp 3 gers 
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genden Privifegio Wratislai von 1456. ,, Wy Wartslaff de Older, Here 

toge, 2c. vor uns, unfe leven Sones, Hertogen Erick unde Wartslaff, ua 
Ufer afer Erven un Nakoͤmelinge, befennen und betiigen apenbar, an deſſe⸗ 
me Breve, dat Wy na Rade unfer truwen Redere to Nuͤttigkeit unfer Land, 
und dumme Saligfeit unfer Selen, tho unfe menyghen Studio, tonte Grips: 
wolde hebben ewigliken gewen unde guntgewen ocf nu, gegenwardigen An— 
madyt deffes Breves twe unfer Kerck Lene, alffe Demmin und Grim: 
men an deffer Wyſe, dat wen fe beyde, oft en, van beyden los wedder wer⸗ 
den, na datum deffes Breves: denne fo ſchall de Rector des Studi muͤud⸗ 
fifen edder breflifen Uns eft Unfe Erven edder Mafomelinge, bidden vor 
enen criifen bedderven Mann und deme fo fcole und wylle wy denne funder 
Gegenfeggent, vorlenen, und ene mit unfen Breven vort prefenteren funder 
Wengerent, ane gevende. Vort mehr rc. SGeegel up deffen Breve fo ge 
ven is to Anclam na Gabes Bort 1456 an nigen Sares Avende. Hier 
aver find gewefen. 2c. 

Dieſe Geredhti gfeit sft nachher 1613 durch den Pommerſchen Hertzog 
Philippum Julium von der Univerfitdt Greifewald auf den Magiftrat und 
der Stadt Demminim folgenden Privilegio ©) transferiret. , Won Gottes. 
Gnaden Wir Philipp Julius, Hergog gu Seettin x. Urkunden und bee 
kennen hiemit fiir Uns, unfern Erben, und nachkommende Herrſchaft: wel: 
chergeftalt wir mit gutem Wohlbedacht, nad gehabten wohlgepflogenen 
Rath, “mit theils unfern Hof: und Landraͤthen, den Ehrfamen, unfern lie 
ben getrenen, Biirgermeiftern, Rathmannen, Vier Gewerfen, und gan: 
gen Gemeine Unfer Erbunterthanigen Stadt Demmin, in Anſehung der 
unterthdnigen, getreucn, unverdroffenen Dienfte, fo unferm hochſeeligen in 
Gott rubenden Vor-Cltern nicht weniger als Uns zeitwaͤhrender Unferer 
Regierng, vermdge der geleifteten Erb-Huldigungs Pflicht, fie und ibre 
Vorfahren alle wege bis anhero gutwillig und gehorfamlich geleiftet, auch 
hinfiibro fie und ihre Machfommen, Uns und Unfern Erben, als fie ihren 
Erb-Sandes-Firften wohl leiſten und chun koͤnnen, follen und mogen, und 
aus fonder Gnaden da mit wir gemeldeter Unfer Erb-Unterthanigen Stade 
Demmin und allen deren Birgern und Einwohnern wohlgewogen und gus 
gethan, gnedick concediret und vorwilliget, daß hinfuͤhro zur Befoͤrderung 
des heilſamen Gottes Dienſtes, auch Stiftung guten Vertrauens, Friede, 
Lebe, und Einigkeit zwiſchen den Seelen-Sorgern und Zuhoͤrern, und dann 

zur 
c) Arch} Copiar, N. 191. 
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yur Verhuͤtung allerhand Weitlaͤuftigkeit, wann das Paſtorat daſelbſt in 
unſerer Kirchen zu Demmin ꝛc. inskuͤnftig und fo oft es vaciren wird, ges 
meldeter Rath nebenſt den Kirchen Proviſoren, mit Beliebung der Gemeis 
ne fiir fic) und ihre Nachkommen, eine tuͤchtige, qualificirte, und wo muͤg⸗ 
lich in Diefem unfern Sande gebohrne Perfon jederjzeit nominiren und uns fuͤr⸗ 
ſchlagen mogen, welche wir auf vorgehabten Rath unfers Guperintendene 
ten,. daferne wider diefelbe Perfon in doctrina, vita & moribus nichts ers 
hebliches noch erweisliches einzuwenden, und in cxamine dermaffen beftes 
heh wird, daß fie gu foldyem Amte kuͤchtig und genugfam qualificivet befun- 
den, alfofort vociren, und darauf durd) gemeldeten Unfern Guperintenden: 
ten ordiniren und inftituiren faffen wollen.  Concediren und verwwilligen 
daſſelbe, wie es ftehet, fir Uns Unfere Erben und nachfommende Herrſchaft 
nodmalen Kraft diefes, wiffend und wohlbedaͤchtlich, und wollen daß es 
damit alfo, und nicht anders hinfuͤhro zu allen Zeiten gebalten werden moͤge. 
Urfundlid) und zur fteter Haltung haben wir diefen Brief mit Unferm grof- 
fen Snfigel und cigenhandigen Unterſchrift beglaubiget. Gegeben auf Wolgaft 
nad) Chrifti Geburt 1613 am 13 Januar. Hieran und uͤber find geweſen ꝛtc.“ 


, | §. 13. 

- Und fo ift der Magiftrat fame der Stade feit der Beit big auf der heu⸗ 
tigen Tag gu der Atsiibung diefes Privilegii gefommen und dabey geblie- 
ben, Yn der Matricul diefer Kirche von 1664 ſtehet, fol. 1. b. „Es iff 
Magifter Fohann von Effen, Prof. Hifloriaram & Philofoph. moral Prof. 
1643 den 3 Marg, von Birgermeifter und Rath, Proviforibus der Kirchen 
und ſaͤmmtlichen Birgerfhaft, dem Herrn Vice Gouverneur Axel sillie und 
Rathen nominivet. Solche haben es dem nominato fub dato Stralfund den 
14 May notificiret, und ift von dem General Vice Guperintendenten dee 
3te Feyertag zur Haltung einer Predigt in der Greifswaldiſchen Kirche ane 
geſetzet, und Magiftratus gu Demmin gur Anhoͤrung derfelben von dem Hrn. 
Gen. Vice Superintendent invitiret worden. Darauf dann den 19 Julii 
Here Doctor Henningus Gerdeffen, .Syndicus der Stade Demmin und 
Greifswald von wegen E. E. Raths der Stadt Demmin, dem nominato 
die Vocation gum Paftorat ju St. Bartholomadi und Prapofitur bes Gyno- 
di gugefandt, weldje Ihro Koͤnigl. Majeft. und Reichs Schweden Nath, 
und gevollmadhtigter Segatus in Teutſchland Johann Orenftirn Arelfon, 
Freyherr gu Kymitow rc. im Namen der heiligen Dreyeinigkeit 1c. auf ihr 

| Mag. 
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Mag. Johann von Effen gu ſolchem Pfarr-Ame und der daran hangenden 
Prapofitur ausgefertiget, unterfthrieben, und allbereits verfiegelt, fub dato 
MWismar den 18 Junii 1643, darauf den 3 Geptemb. vom Gen. Vice Gupe- 
rintendenten und Minifterio ju Greifswalde er dafelbft eraminiret und 
Den gten ordiniret, den 22ften von oft gemeldeten General Guperint. folen: 
niter inftituiret, und nachgehends von Ihro Rinigl Maj. in Schweden 
Kirchen Rath Johann Papfen, in Benfeyn eines E. Maths und der Kir: 
chen Proviforen, in die Wiedeme introduciret, und immittiret worden. 

So ift auch noch der geitige Prapofitus von. Hochedl. Magiftr., Sr. 
Koͤnigl. Maj. in Preuffen nominiret und von letzteren beftatiget worden. 
Qu meiner Zeit war bey der Sntroduction des Hrn. Prapofiti Neumann 
von dem Herrn General Superintendenten Horneji 1747, nomine Regis der 
Herr Sandrath Colhard und Conful dirigens hieſelbſt, und bey der Intro⸗ 
duction des jeitigen Hrn. Prapofiti Turow von dem Hrn. General Supe: 
rintendenten 1765, der hieſige damalige Conful dirigens Herr Birgermeifter 
Sdheele gegenwartig, die denn auch nebft dbem Herrn General Cuperinten: 
denten und Provifores, bende Herrn Prapofitos in die Prapofitur immittirten. 
Wenn demnach nun das Jus nominandi Paftorem an der Bartholomai Kir⸗ 
den, und Prapofitum des Synodi, durd) ein Privifegium an den Magi 
ftrat und die Stade Demmin gefommen, diefes Recht] aud) bis hieher von 
ihnen ausgeiibet worden; fo Fann id) nicht begreiffen aus welchem Grunde 
diefes Recht, wie id) in einem vor einigen Jahren gedruckten Buche gele: 
fen, annod) der Univerfitat Greifswald zugeſchrieben werden fonne. 

Den Nachmittags Prediger waͤhlet und vociret der Magiftrat, 
und ift alfo defen Patron. Mach Abgang meines Przantecefloris entftund 
ein Streit und Proces, weil die Buͤrgerſchaft mit votiren'und wablen wolte, 
da dod die Birger fein anderes votun alg negativum Hatten. Der Pro: 
ces aber fiel nad) folgender Senteng gum Gortheil des Magiftrats aus. 
„Wir gum Pommerſchen Etat verordnete General Staathalter und Regie: 
rung ſprechen vor Recht, daß beklagter Senatus als unſtreitiger Patronus 
ex jure & obfervantia wohl befuget geweſen, aus 2en nominirten und von 
ber Gemeine nicht rejicirten Subjectis eine Perfon per majora gu erwaͤhlen: 
Jedoch, daß fie bey Fiinftigen dergleichen Vocationen, wie auch hie billig ge: 
ſchehen ſollen, nad) der Ordnung concionem doxsueesrexny und approbatio- 
nein der Gemeine pramittiren und vorher gehen laſſen: als wozu fie hie— 
durch in Specie angewiefen werden. Von Rechts wegen. Publicire in Alten⸗ 

Stet: 





Kirchen und. Capellen. Jos 
Seettin, ven > Febr. 1696, (L.S.),, Da diefe Stelle 1736 abermals wie⸗ 
der befebet.werden folte, wolte fidy diefer Streit bey einigen aus ber Buͤr⸗ 
gerſchaft wieder erneuern, Nachdem aber felbigen die Gerechtfame des 
Magiftrats vor Augen geleget wurden, berubigten fie fid. Zugleich bes 
richtete cin benachbarter Ober-Amtmann aus gewiffen Abſichten ins Cabis 
net, daß Sr. Koͤnigl. Majeftae aud) befuge waren gu diefer Wahl gu cons 
eurriren: und der Rinig befabhl der Koͤniglichen Regierung, einen Bericht 
bieferhalb cingufenden.. Nachdem aber von der Reglerung, wie auch vont 
hieſigen Magiftrat derfelbige cingelauffen, und in beyden erwiefen, dah dew 
Magiftrat privative der eingige unftreitige Patronus fey, fo decretirten Srv 
Kin. Maj. durd) eine Cabiners Ordre, daß derfelbe bey feiner freyen Wahl⸗ 
and CVocations-Gerechrigfcie ungekraͤnckt gelaffen werden folte. 

Den F ruͤh Prediger wahlet und vociret der Magiſtrat ebenfals ens - 
clufive der Buͤrgerſchaft, und. hat fich nod) Feiner gefunden, ber. mehr als 
¢in Votum negativum verlanget hatte. - Die Amts-Arbeiten der 3 Prediger 
an diefer Kirche verfchiede aus bewegenden Urſachen bis §. 25, gumal mich 
ſchon etwas von dem Rirden-Gebdude entfernet habe, und daber mich 
wieder zu ſelbigem wenden muß. 


§. 14. 


Wenn ich aber eine ſowol innere als aͤuſſere Beſchreibung * 
Kirchen Gebaͤudes vornehmen werde, eine ſehr groſſe Veraͤnderung aber 
an ſelbigem durch die bey der Belagerung 1676 geſchehene Einaͤſcherung die⸗ 
ſes Gebaͤudes vorgegangen iſt, fo muß id) die Beſchreibung wol in 2 Theile 
vor und nach der Einaͤſcherung dieſes Gebaͤudes, theilen. Bey beyden wird mic 
eine auf einem Bogen gedruckte Nachricht von dem Zuſtande des Gebaͤudes 
vor der Einaͤſcherung des Tempels, wie auch da er wieder hergeſtellet wor⸗ 
den, dienen. Es iſt dieſe Nachricht deſto zuverlaͤſſiger, weil muthmaßlich 
dieſelbige gedruckt und ausgetheilet iſt, da die neu hergeſtelte Kirche eingewey⸗ 
het worden, als die damals gegenwaͤrtigen, die vorige, wie auch die erneu⸗ 
erte, ſelber mit Augen geſehen. Ich werde demnach dieſe Kirche beſchreiben 

A) nach dem Zuſtande vor 1676 und deren Einaͤſcherung, und ei⸗ 
nen Ertract aus vorgedachtem gedruckten Bogen mittheilen. Es heiſt gleich 
Anfangs: „Dieſer Tempel St. Bartholomai hier in Demmin, iſt mit ſei⸗ 
nem gantzen Ornat, groſſen und ſo wohl formirten und gezierten Altar, als 


nicht beſſer in Ober» und ——— aoe * — pa 
ſchoͤnen 


305 L.Theil. UL. Abſchnitt. Way. §.14, 


ſchoͤnen Bibliothef, und anfehnlicher Orgel, wie aud) der Thurm, fo vit 
hoͤher als nun gewefen, mit 5 Groffen und 4 andern Glocen, bey einer hare 
ten Delagerung, und continuirliden Feuer-Werfung von Kayferliden und 
Chur-Brandenburgifdhen Armeen 1676 den 15 Septemb. ruiniret, und in 
die Afche geleget ꝛc.“ Ich muß aber guvor die Groffe der Kirche angeben, 
Sie ijt, wie ich fie anjego aufs genauefte durch cinen Zimmermann aus 
meffen laffen, nad) der Lange 188 Fuß Rheinlandifdyer Maaſſe nach der Breite 
865, nady der Hohe der Mauer bis an das Dad) 61 Fuß, die Sparren 6a Fug, 
alſo die ganze Hohe der Kirchen 123 Fuß, mit 28 Pfeiler, wovon ¢in jegli: 
cher 5 Fuß breit und 4 Fuß di iff. Weil dann nun die Mauer bey der 
abgebrannten Kirche ſtehen geblieben, fo fann der Brand bie singe und 
Breite gar nicht verandert haben, aud) niche fonderlid) die Hohe der Mau 
cen, wie man es mit Augen wahrnehmen fan, ob gleid) oben die Mauren ein 
wenig ausgebricelt worden. Das jesige Dac ift viel gu fteil und hod, 
Saber ber Wind sfteren und vielen Schaden anrightet, mag vorher vielleicht 
nicht fo fteil und hod) gewefen fenn. Das Altar wird in gedachtem Bogen 
febr geruͤhmet, und gefaget, daß es gros und fo wohl formiret und gezieret, 
als gu der Zeit nicht beffer in Ober- und Nieder-Gachfen gewefen, und ver 
Hr. Prdpofitus Michaelis fuͤhret an, 4) daG eg 1619 erbauet, der Kirchen 
uͤber 4000 Fl. bey freyer Koft des Bildhauers und feiner Gefellen, fo die 
Buͤrgerſchaſt ihnen gereichet, gekoſtet. Jedermann der diefe Structur gee 
ſehen, habe ſich daruͤber gefreuet, denn es fey geweſen als ob man alles wuͤrk⸗ 
lich vor Augen geſehen. Eben dieſer Bildhauer Hans Luft in Greifswald, 
Babe aud) dafelbft das Gtudenten-Chor in St. Nicolai, und das Schu⸗ 
macherſche Epithaphium gemadt.- Der Baron von Puffendorf ©) ſchrei⸗ 
Bet von der Belagerung Demmin 1676. „Inde munitiones oppidi verberate 
ac injectis ignibus pars oppidi cum æde facra, quz puleherrima et maxima 
totius Pomerania habebatur, in eineres fubfedit.« ynd ein Anonymus 4) 
“Durdy die eingeworfene Feuer-Rugeln ift cin Brand in Demmin entftans 
den, welder 2 Tage an einander gewahret und das meifte Theil von der 
Stadt, auth fo gar die Kirche (fo die fchinfte und gréfte in Pomnrern ſeyn 
felt) famt dem Thurm, imgleichen die Schule und das Rathhaug, gang in 
die Afche geleget.“ Und Zeillerus Topogr. T, XII. £51. , Wie denn 
and) 
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aud) cin wohlerbauetes Altar daſelbſt vorhanden, desgleichen an der gan⸗ 
gen Oſt.See nicht gu finden iſt.“ Allgemeine Welthiſtorie, 3 Band p. 184. 
„Die Kirche war die groͤſte ihrer Zeit in ganz Pommern, und ging in der 
Flamme auf. Ob die Kirche in Demmin die ſchoͤnſte der Zeit in Pome 
mern gewefen fey, laſſe id) dahin geſtellet ſeyn. Vielleicht Fonte der groſſe 
und ſchoͤne Altar es gewefen und felbiger verftanden feyn. Daf die Kirche 
aber die grote in Pommern gewefen feyn folte, Fann id) nicht glanden, fone 
bern: diefes vielmehr, daß ſich noch grdffere in Stralſund, Stettin, Colberg, 
bamals miffen gefunden haben, welches aud) die oben angegebene Groͤſſe 
hieſiger Rirdhe in Vergleidhung mit jenen darthun wird. Wenn aber der. 
hieſige Altar von gedadhten Geſchichtſchreibern folte verftanden feyn; fo fols 
get daraus, daß er vor der Einaͤſcherung weit und breit beruͤhmt dibs 


§- 15 , 

Diefes ift eine kurtze Beſchreibung bed Haupt-Altars ser in ber Bare 
tholomaͤi Kirche in dem Chor oder dem Heiligen geftanden. Es waren aber 
der Meben- Altdre nod) mehrere darin erbauet. Die Lehre der Paͤbſtler iſt 
auch diefe, daß die Seelmeffen, wenn man dem Fege-Feuer nicht gaͤntzlich 
entgehen kann, doch vieles dazu helfen, daß man bald, und je mehr man 
derſelben fir ſich leſen laͤſſet, deſto eher aus dem Fege⸗Feuer wieder heraus 
koͤmt. Nun ſcheuen ſich bie Paͤbſtler vor dem Fege-Feuer und vermachen 
deſto mehr Geld zu Seel-Meffen, ſelbige fiir ihre Eltern und Vorfahren, 
fiir ſich ſelbſt und fiir ihre Kinder leſen zu laſſen. Go viele Seel ⸗Meſſen 
als vor Geld verlanget wurden, konten vor einem Altar nicht gehalten wer⸗ 
den. Daher errichteten ſie mehrere Altaͤre und Vicarien oder widmeten ein 
Capital, fir deſſen Zinſen der Prieſter an einem ſchon errichteten Altar die Meſſe 
fiir ſie halten muſte. Endlich wenn Fein Naum mehr und bequemer Platz 
zur Erbauung mehrerer Altaͤre uͤbrig war, fo baueten fie Capellan an der 
Kirchen, ju weldem der Cingang aus der Kirchen, bisweilen aud) zugleich 
von bem Kirchhofe war. Jn felbiger lief der Stifter auch einen Alear eva 
ridjten, undan felbigem die Meffen fiir fidy, feine Vorfahren und Nachkom⸗ 
men lefen, welche Capelle er Denn aud) fir ſich als eine Erb-Brgrabnif ges 
brauchte. Es ift aber ein Unterftheid swifchen den Capellen, welchen man 
wol merfen muß. Solche, wie jet gedadyt, werden wir angebauete Car 
pellen, worinnen nur Meffen gelefen wurden, nennen. Die andern Cae 
pellen die in ibren Mauren als ein beſonderes Gebaͤude an einem beſondern 
Qq a Orte 
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Orte ſtehen, und worinnen zu gewiffen Zeiten ordentlicher Gottes— 
dient mit Predigen, Gacramenta verreiden, Copulationen gehalten wird, 
ohne Zuſatz und ſchlechthin Capelfen nennen. Wie denn ſolche Capellen 
noc heutiges Tages vorhanden. Go hieß demnad) eine Vicarie eine Stife 
tung gum Leſen der Meffen fiir den Stifter, und ein Vicarius derjenige, 
Der bie Meffe verrichtete. Dazu wurden vielfaltig oie Presbyteri, mehren: 
theils aber Geiftlidje, ‘die aber dod) nicht Prediger waren, befteller, Es 
ſtiftete aber cin wohlhabender Mann niche nur eine fondern wol 2, jaz Vie 
rien, aud) wol 2 Vicarios an einem von ifm errichteten Altar. Der Stifp 
ter bebielte bey feinem Leben fid) das Jus Patronatus bevor, nemlich einen 
Vicarium ju beftellen, welchen er wolte, welches nach deffer Tobe mehten⸗ 
theils dem Magiſtrat verſchrieben wurde. Zur Stiftung einer Vicarie 
wurde nothwendig der Conſenſus eines Predigers an der Kirchen erfordert. 
Ich finde, daß der Conſenſus an der Barthalomdi Kirchen nur einmal vom 
Plebano, vie mehreſte Zeit aber von den Presbyteris geſuchet worden, und 
daß fie von bem Biſchofe in Cammin gu letzteren, wenn fie den Confenfum 
nod) nicht gehabt, angewiefen worden, Bisweilen war die Stiftung ſchon 
geſchehen, aber die Rirdhe nod) nicht beftimmet bey welder die Vicarie er- 
richtet werden folte. Daher finde ic) wol die Stiftung, aber nicht die Kir- 
He, an welder fie gefommen. Denn was im Pabftthum einmal vermadt, 
Das mufte nothwendig fo bleiben und in die Erfillung geben. Das jaͤhr— 
liche Gehalt eines Vicarii, nemlich die Zinfen von dem ftipulirten Capital 
toar nad) den Heutigen Preifen nur ſehr geringe, nemlich 20. 30. 50. Marck. 

‘Allein fo waren aud) vor vielen hundert Jahren die Lebens - Mirtel ſeht 
j wohlfeyl, und uͤberhaupt die Preiſe auch ſehr geringe, ſo daß man damals 
mit ſolchen wenigen fo weit und noc) weiter kommen konte, als man heuti⸗ 
ges Tages bey denen fo theuren Zeiten mit einem reidhen Gehalt nicht thun 
fann. Denn das Geld hat fid), da man Gold und. Silber aus beyden 
Indien fo haͤufig herein gebracht ſehr gemehret, und daber find die Preife 
der Dinge febr hoch geftiegen. So Fonte aud) ein Vicarius mehr als ein 
Vicariat annehmen, und des Tages mehr als eine Meffe, an diefem oder 
jenem Altar leſen. 


§. 16. 


Dieſes habe vorlaͤufig, um meinen Leſern einen Begriff hievon, wel⸗ 
He ihn etwa noch nicht haben, beyzubringen gu ſuchen, vorher gehen loſſen 
wollen. 
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wollen. Nunmehro aber werde die gu foldyem Swede erbauete Meben-Al- 

tare, ongebauete Capellen und Vicarien die bey der Bartholomaͤi Kirchen 

weil fie dic Haupt-Rirde iſt, defto zahlreicher angebracht worden, anfuͤh⸗ 

ren. Die Gegenden der Kitchen wo die Altaͤre geſtanden, Fann niche be 
zeichnen weil fie in den Urkunden nicht gem̃eldet find. 

Der Altar St. Thoma ift ſchon lange vor 1368 da gewefen, weil ne 
— Urkunde vorhanden &) worin Bernhardus Wincop, Proviſor; Sophia 
Bertckow Prioriſſa, und der gantze Convent des Kloſters zu Verchen beer» 
‘nen, BaF ſie 50 Mate Sundiſche Pfenninge dem Altar oder VicariesS. Thos 
inz Apoftoli in eceleſia Bartholomai jn Demmin ſchuldig ſeyn, welche wocye 
fand Conrad von Dolteri, Probft und Alheydis Penge, Prioriffa empfangen, 
und verfdpreiben bis sur Abgabe, jaͤhrlich 5 Mare Hebungen aus dem Dorfe 
Tritgelvig davon gut entrichten. 1368. 

Mod) ein Altar ift im diefer Kirchen errichtet 1369 von Bicko Vorner 
fold, nebſt beyden Procuratoren‘der fratrum contubernii Matiz, und feget 
erfterer mit Confens des Plebani Bernhard Nofenow 150 Mark Sundiſch, 
und die benden letzteren 50 Maré aus fir dem Presbytero Joh. Uperft, den 
fie als Vicarium benenneten, davon jaͤhrlich 20 Maré gu genieffen, * 
ten aber das Jus Patronatus fiir ſich und ihre Nachkommen. b) 
Abermals errichtet Fohatin Everhard Conful in Demmin nebft fei 
ner Ehe-Frauen Kinegundis 1389 einen Altar der S. Gertrudis, mit Bee 
willigung des Plebani Schleſſen ynd legiret 600 Maré Sundiſcher Pfen- 
hinge, Davon follen 2 Vicarii die Zinfen genieffen, und alle Woden ab- 
wechseln und die Meſſe gu beftandigen Qeiten leſen. Das Jus Patronatus 
referviret er fiir fic) und rransferiret es nad) feinem ode auf den Magi 
firat. i) Der Conſenſus des Schlefien ift da. x) Es ift gu bewundern dah 
eben dicfer Everhardus im folgenden 1390 Jahre nahe bey der Marien Kir⸗ 
che abermals eine Capelle uno Hofpital fundiret davon im folgende 33. §. gu 
leſen. Es find wol nod) mehrere Altaͤre darin gewefen, davon man aber 
feine Machriche gefunden. « Wenigtiens find noch 2 Altare in den bald fol- 
genden 2 angebaueter: Capellen, das find ſchon 5 Meben-Altare, und mit 
dem Haupt. Altar 6 gewefen, welche die Kirche anſehnlich und buat gee 


macht haben. 
QXq 3 . Die 


f) Arch. Wolgaft Fafc, X. n. 35: 
) Archiv, Copiar. Re —8 

) ibid. n. 104, 
h ibid. nh, 113. 
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Die Vicarien die noch bey diefer Bartholomai Kieche geftiftet, dafuͤt 
aber die Meffen an andern ſchon erbaueten Altaͤren gehalten, find folgende, 
Bernhardus de Miinfter ſonſt de Schwetzin genannt, ftipuliret 1359, 
goo Maré Demminifthen Geldes, (alſo muß Demminſches Geld geſchla ⸗ 
gen ſeyn,) wovon nach ſeinem Tode eine Vicarie von ſeinem Vater Bruder 
Eniifino Schwetzin, oder ſeinem Bruder Sohne angeordnet, und ein Pres⸗ 
byter zu Meſſen beſtellet werden muſte, und fals ſie * ſaumig ſeyn folten, 
vom Magiſtrat geſchehen ſoll. 
Es hat Heinricus UOperſt presbyter et ‘perpetuus. vicasian in, ecclefin 
S. Spititus noc) eine Vicarie angeordnet, und dem Magiſtrat es gu freyem 
Belieben geftellet, ob derfelbe fie der Bareholomaic oder der Heil-Geift-RKire 
she zuwenden wolle. So bat auch Magifter v. Kaland, Birgermeifter und 
Clericus, 3 Vicarien fundiret, und ebenfals dem Magiftrat die Freyheit 
gelaffen, die ate Veiarie entweder nad) der: Bartholomaͤi-⸗ oder Heiligen 
Geift Kirche gu verlegen. Weil ich nun nidhe finde wobhin diefe Vicarien 
gefommen, es aber ain glaublichften ift, daß fie bie heilige Geift Kirche dae 
mit bedacht haben, fo werde fie bey felbiger Kirchen anfuͤhren. 
Mun fommen noc) a an der Bartholomai Krirchen angebauete Cae 
pellen, worinnen denn ebenfalls Altave ervichtet worden. 
Nicolaus Berlin, Birgermeifter in Demmin, hatte (hon vor 1422 
eine an der Sider-Seite der Kirchen angebauete Capelle erbauet, und ei⸗ 
ne Vicarie darin angeordnet. Dieſe Vicarie war aber auf einige Jahre ins 
Stecken gerathen, und in diefem Jahr ernenerte er fie wieder, ſetzte e65 
Marf aus, von deffen Zinfen der Vicarius bem armen Dresbytero Rams 
merknecht, welden er benennet, und fid) und feinen Nachfommen das 
Jus Patronatus refervirer, die Meffen halten und fingen follte. Er ordnet, 
wenn und wie die Meffen follen gefungen, und dazu 4 Sdhiler gum Sin⸗ 
gen zu gewiffen Zeiten mitgenommen, und ihnen dafuͤr Biider gegeben 
werden, Und falls der Vicarius in feinem Amte nadhlaffig feyn wurde 
fo follten feine Nachkommen denfelben abfegen, und einem andern armen 
Priefter dagu beftellen, 1422 Demmin.  Diefe an der Suͤd Seite ange 
baucte Capelle Kirchen⸗Koſt genannt, ftehet nod ba, und wird von dem 
Kirchen Knechte, der feinen Cingang vom Kirchhofe, und darinnen eing 
Stube, eine Riche famme einem Sdorftein, eine kleine Rammer und Stupe 
bat, bewohnet. 
Noch cine andere angebauete Capelle fleet gerade gegen uͤber, und 
heiſt 
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Heift Marien Nofer-Rrany. Sie iſt nad). dem angefuͤhrten Lager: ‘Buh 
febr gut mit Aeckern und fonften dotiret worden, und hat fid) lange erbals 
ten. Wenn aber diefe Capelle erbauet und die Vicarie geftiftet worden, 
habe bisher noc) niche finden fénnen. Sie iſt von dem Amte der Woll⸗ 
Weber geftiftet und unterhalten. Wor ein paar Jahren wurde fie mit ci: 
nem Dade verfepen, und wird nun als eine Garde-Rammer, allerley Ge: 
raͤthe Der Kirchen hineingufegen, genuget: da fie fonften ſehr bequem ju eis 
ner Sacriftey,, die der guten Kirchen noc fehlet, aud) die Kirchen-Biblio- 
theck hinein gu fegen, feyn wirde, zumahl a Stock⸗Werk, und alfo 2 groffe 
Gemacher darin angerichtet werden koͤnnten. 

Es ift ſchon vorher gedacht, daß die Stifter der Vicarien gwar das 
Jus Patronatus bey ihren {eben erhielten, nachhero aber mehrentheils bem 
Magiftrat ibertrugen. Es geſchahe legteres niche allein daber, weil viele 
Stifter ſelbſt Magiftrats-Perfonen waren, ſondern damit fie aud) Ereens 
tores des Teftaments und Vermaͤchtniß fey, und darob halten médten, 
daß alles in Ordnung bleiben, und. die Vicarien ihe Amt getreulich auge 
ridjten moͤchten. Wer aber nod) fidherer gehen wollte, der lief feine Stif⸗ 
tungen von dem Bifdyofe gu Camin confirmiren, damit fie defto mehr une 
gefranft bleiben, und durch den Biſchoͤflichen Bann-Strahl, und Vere 
maledemung alle abgeſchreckt werden moͤchten, ſich nicht an dem legato zu 
- Pergreiffen, und foldhes gum Privat-—Mugen oder weltliden Gebraud) ju 
verwenden. Es find davon viele Biſchoͤfliche Confirmationes vorhanden, 
welche * aber beliebter Kuͤrze wegen, zuruͤcke gelaſſen. 


§. 17. 

Dem groſſen Haupt-Altar, Habe den auch die Neben tee, Vis 
¢arien und angebauete Capellen beyfuͤgen muͤſſen, und werde nun weiter 
gehen. 

Die Taufe wird in dem oben §. 14. angefuͤhrten Bogen, als kuͤnſt⸗ 
lich gegieret angegeben. In der Matricul von 1664 L 4. heiſt es. “Ste iſt 
mebrentheils von D. Mzevio Valfchovio Chiefigem Prapofito) propriis 
fumtibus erbauet, und haben deffen Erben nad) feinem Teftamente das 
uͤbrige beſchaffet. Die Orgel heiſt auch in dem Bogen eine anfehnlide 
Orget, die noch kurz vor der Einaͤſcherung in fertigem Stande gewefen. 
Lind fo ift auch leichtlich gu urtheifen, daf die Kirche auch gut und reichlich 


mit picid und Ehoͤren verſchen geweſen ſey, zumahl die Gemeine da⸗ 
mals 


312s. Sheil. II. Abſchnitt. TR Cap. 6.17. 
mals nod) ziemlich zahlreich gewefens “Die Sacriſtey iſt in der Kirche 
in Dem Winkel nad) Nord Oſt, faſt uͤber dem Prediger-Begraͤbniß, wo jer 
fo 2 Begrabniffe angebradyt geworden:) Sua diefer Sactitten hat ſich die 
ſchoͤne Bibliotheck, wie fie tn angefiihrtem Bogen heiſſet, wie aud) dag 
RKirchen-Arhiv, befunden. Die Bibliorhecf mag zahlreich genung ges 
wefen ſeyn, weil ſchon vor Alters Her darauf gefammlet worden, und M 
Auguftinus Capobius Collbergenfis, Rector der Schule, hat fie 
mit frinen vermachten Bidhern, vermehret. Dev Prapoficus und Paftor 
ift Bibliothecarius. Die Quellen-woraus die Erhaltung und Vermehrung 
der Bibliotheck gefloffen, werden uns in der Matricul vow 1644. an diz 
Hand gegeben folio ro, Es Heit “gur Vermehrung folder Bibliotheck 
feyn nachfolgende Mitel verordnet. 1.) die Kirdyen-Provifoves ſollen (aut 
Viſitations⸗Abſchied jahrlid) aus ben Kiechen-—RKajten dazu geben 10 Fl. 
2.) Agnes von Kahlden Hat dazu gegeben so Fl. Capital. Die Bree 
ſchreibung fieget bey den Rirdyen-Obligationen. 3.) Herr’ Biirger-Meb 
fter Warnife als Kirden-Provifor hat von denen 100 Fl., ſo ves feet. 
D. Valfchovii Erben bezahlet nody bey fic) 73 Fl. 10 Gl. faut Qui⸗ 
fung den 29. May 1660. + 4.) Soll das Seandalofen.Geld (uemlidy was 
bie Hurer und Hyren, und andere grobe lafterhafte Menſchen zur Strafe, 
an die Kirchen geben miffen) dazu angewandt werden. 5.) Hat Hr. Buͤr⸗ 
germeifter Wlerander Hartz fuo & Senatus nomine jugefaget, dieſem 
Werke behilflicy gu feyn,“* Dieſe Bibliothed, der Catalogus davon, die 
Handfchrift der Agnes von Kahlen iſt alles 1676 leider! im Feuer aufs 
gegangen. Das Kirchen-Archiv muß widhtig gewefen feyn, und fig 
febr alte kirchliche Diplomata, Urkunden und Nachrichten darin gefunden 
haben, nicht allein weldye dic Bartholomaͤi⸗Kirche, fondern, weil fie die 
Haupt⸗Kirche gewefen, aud) welche die andern Kirdyen, Capellen, Kloͤ⸗ 
ſter, Dofpitdler betroffen. Ya cb iff gu glauben, daß wenn die pia cor~ 
pora nad) und nach ju Grunde gegangen, fie die gerettete adta und Schrif— 
ten in dies Archiv gebracht, und daz, da in dem 30 jaͤhrigen Kriege, die- 
ſe einzig uͤberbliebene Kirche geweſen, alle wichtige Urkunden in dies Ar— 
chiv zuſammen gekommen. Da nun dieſes Archiv 1676 endlich aud) von 
dem Feuer verzehret worden; ſo werden ſehr viele mit mir dieſen wichtigen Ver⸗ 
gar ſehr bedauren. Ich wuͤrde ſonſt im Stande geweſen ſeyn, noch viel 
mehr wichtige Dinge von der Stadt Demmin, beſonders von der geiſtli⸗ 
hen Verfaſſung mittheilen zu koͤnnen. ¶Auch fo gar iſt das hieſige Kirchen 
chen⸗ 
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Buch verbrannt, und-von dem Herren Prdpofito Joh. von Eſſen, def- 
ſen Haus auch ein Raub des Feuers geworden, nichts als das Original ver 
Rirchen-Matricul von 1664 und: einige andere Matriculn und Kirchen⸗Re⸗ 
ceſſe, die ex etwa eben bey ſich im Hauſe gehabt, gerettet worden. Wie 
Heun jugleid) alle Prediger-Haufer ſammt ſeinem, in die Aſche geleget wor- 
ben. Zu dem Prediger⸗ BegraͤbnißGewoͤlbe unter der Erde gehet der 
Eingang in dem Chor, nahe bey des Nach-Mircags-Predigers Beicht.· Stuhl 
hinein, und gehet das Gewoͤlbe nach dem Kirchhofe nad) Norden zu. Es iſt ih⸗ 
nen dieſes Gewoͤlbe 1653 mit dieſen Worten zuerkannt ). “Qum zwoͤlften. 
Weil in der Kirchen ein Gewoͤlbe, fo ſonſt die Garde-Raminer genannt 
toird, und der Kirchen bisher nidjts genutzet; fo ift beliebe und fiir gue arte 
Gefehen worden, damit die Kirche die Seichen-Sreine defto beffer zur vorfat- 
fenden Leichen⸗ Beſtaͤtigungen und Begrdbniffen: sur Verwefung yu gebrau⸗ 
den hatte, und Geld daraus loͤſen koͤnnte, und deneh Herren Paftoren 
feine freye Beguabniffe darunter geben diirfte, daß derwegen ſolches 
Gewslbe jum. Begraͤbniß der Priefer hinfuͤhro deſtiniret und geordnet ſeyn 
folle® den 11, Martii 1653. my i * 


— §. 18. ; — | 
Von auffen der Kirche bezeichnet oft gedadhter Bogen den vorigen 
Thurm als einen viel hoͤheren, als der gegenwaͤrtige ift: und es haben 
mir aud) alte Seute, die ifn nod) gefehen verfichert, daß er noch auf 4 Meiz 
fe in der See habe erblicket werden koͤnnen, da doch die Stadt auf 4 gute 
Meile von der See noc) entfernet ift. Der ietzige aber fann nur aufs 
hoͤchſte auf 3 Meilen, eine Meile von Greifswald wahrgenommen werden.. 
Er ift niche allein ſehr Hod), ſondern auch ſehr zierlich mit einem Durch⸗ 
Bruch oder Laterne in der Mitte der Spitze erbauet gewefen. Ganz im 
kleinen kann man ifn nod) feben auf des Merians Rif in ves Zeilleri 
Topogr. T. XIII. fol. 46. und nod) etwas groffer in dem Riß von DOemmin 
welchen Kilhardus Lubinus anf feiner groffen Charte von Pommern, 
welche ev 1614. auf Erfordern des Herzogs in Pommern aufgenommen 
und ftedjen laſſen. Einen gréfferen und dlteren Rif von Demmin habe 
ich bishero noch nicht auftreiben koͤnnen, ob ich mir gleich an ſo vielen Or⸗ 
ten die aller erſinnlichſte Muͤhe gegeben habe. Die auf dieſem Thurm bee 
findliche 7 angefuͤhtten Glocken, will id) aus der Matricul yon 1664 fol. g. 
hieher ſetzen. 1.) die 
}) Conuſſ. und — 1653. 4 12. —W 


i 


* 
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1.) die groͤſſeſte Slocke Suſanna halt im Umzirk 84 Elle, in die Lan 
ge 2% Elle. Es ſtehet cin Marien⸗Bild darauf, focine Krone und einen hale 
ben Cicful auf dem Haupte hat. In dem linken Arm das Kind Jeſum. 
Oben um die Glocke ſtehen nachfolgende Worte: Factum in honorem Se, 
Bartholomai per Andream Riben, Tota pulchra eft amicamea, & ulla 
macula non efi inte o Maria. Anno M. VC. XV.“ Die Glode ift nod 
wohl gu pabjtlidyen Zeiten gegoffen und fo lefe ich die Bahl: 1515 

2.) die Bets oder. Apoftel-Giode hat im Umzirk 73 Elle, und in der 
Lange 25 Elle. Es ſtehet auf der einen Seite gegen Morgen der Apoftel 
Sr. Bartholomaus, wie felbiger ing gemein pfleget abgemahlet gu were 
den nebft nod) 2 DBildern, welche man nicht erfennen fann wer e¢ fey. 
Auf der Seiten gegen Abend ſtehet cin Crucifir, worunter Maria und 
Johannes. Oben der Gloce ſtehen folgende Worte: ORex Chrifte glo 
giz, veni cum pace M. IIII. LII. pas ift 1453. 

3.) die Glocke womit taͤglich gur Predigt zuſammen geleutet wird, 
welche die Bram-Glode genennet wird 6 Ellen minus Quartier. Oben 
der Gloden ftehen folgende Worte. , ) 

Fufa eft hac campana, Domini Anno 1620, - 

Princ. & Patr. Philippo Julio. — 
Conſ. Alexander Hartz, Caſpar Pfeil, Jochim Brambeer 
Vaſt. M. Valentin Wudrian, M. Ambrofius Schluͤter, M. Mag- 
nus Kannengieſſer. 

Senat. Jacob Rungen, Math. Ketel, George Kalen, Georg Kit⸗ 

tendorf, ee Warnife, Joachimus Zander, Germanus 
. und). 
Provif. Math, Ketel, Luͤtcke Schevebeck, George Schildersdorf. 
Soli Deo Gloria 


he) die Wadhter-Gloke Coamis vielleicht als einer Thor ⸗Glocke, More 
gens und Abends geldutet worden) 13 Elle lang und 4 Ellen weit. 
5.) noch eine Glocke fo geborften 14 Ellen fang und 4 Ellen weit. 
6.) die Kinder⸗Glocke, wobey man nicht fFommen Fann, weil fie auf 
ferhalb des Thurms haͤnget. 
7.) die Stunden-Hoe 2 Elfen lang 6 Etlen weit. Nichts darauf. 
Es muß aud) aller Wahrſchelnlichkeit nad ein Thuͤrmer auf dem 
Bharme gewohnt haben. Denn id) finde ™) daß dem Kure i 
ann 


m) Archiv Tit, XJ, 11. 8. p. $2. 
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Mann ein Gewiſſes an Tuch, Rocken und eine freye Wohnung gegeben, 
und daß dem Stadt-Muficanten audjein gewiſſes an Tuch, Holy, auch els 
ne frene Wohnung, und die Smmunitdt von allen Abgaben gugeftanden, 
dafuͤr er auch den Thurm gu rechter Beit warten, und fonderlidy des Nachts 
darauf liegen, und des Morgens um 3, Mittags um ro, Nachmittags unt 
4, und Abends um 9 Ubr abblafen foll. Bey einer groffen Ansrichtung 
bekoͤmmt er 2 Rthlr. ſundiſch, und bey einer miteelmaffigen einen halben 
Rthlr. dabey cine Schiffel mit Speifen, Brod nnd Bier, und kann unr 
Martini, Weyhnachten, Neu⸗Jahr, Heil drey Konig herum fpielen, unt 
bekommt dafiir cin Trinf- Gelb. Fir die Aufwartung bey der Muſik it 
der Kirchen hat er 10 Fl. 1604 befommen @), dafir er mit vier Sue 
firumenten in der Kirchen aufwarten fol. Er Heift gu der Zeit der Haus- 


Mann. 


§. 19 

Noch ver der villiger Einaͤſcherung dieſes Rirdhen-Gebdubdes Hat fel- 

biges 1659 bey der Kayſerlichen und Chur-Brandenburgifthen Belagerung 
einen’ groffen Schaden erlitten, wie die Rirdyen-Matricul von 1664 fol. 4. 
mit diefen Worten angeiget. “Es aft dabey der Kirchen der groͤſſeſte Scha⸗ 
be zugefuͤget, da auswendig der Feind viele groffe und ungeheure Seine 
aus den Feuer-Morfern darauf geworfen, die das Dach und Gewoͤlbe zer⸗ 
ſchmettert, und groffen Schaden gethan, und inwendig der Commendant, 
Here Obrifter Heinrid) von Vieken alles Bley oben von den Boͤden des 
Thurms, und Pfoften des Durchbruchs, aud) vou der gangen Veſte des 
 Kirchen:Dadhes, alle bleierneRinnen, Holben rc. nehmen und fie gu Muse 
queten-Rugein ſchmelzen und vergieffen laffen, dadurch der Rirchen un’ 
dem Thurm ein unwiederbringlidher Schaden bisher geſchehen.““ Seiner 
Koͤnigl. Maj. von Sdhweden haben zur Reparirung der Kirchen 1500 Retr. 
allergnadigft verfprodjen, es find aber niche mehr davon als 100 Rehlr. dae 
von eingefommen. Es Hat auc) der Here General-Feldbmarfdall sinard 
Torſtenſohn 60 Stic Tannen-Hdlger verehret, welche aber nachher vor 
dem Commendanten Obriften Mardefeld gum hieſigen GFortifications-Ban 
verwendet. Das vollige Garaus machte der Kirchen die Kayſerliche und 
Churbrandenburgiſche Belagerung im Jahr 1676. Es wurde diefe fo 
ſchoͤne Kirche gar bald durch die Feuer-Rugein und Vomben in Flammen 
Rr a ge⸗ 
a 8) Viſtat. Abſchied. 1602. a, V. 
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geſetzet, welche Thurm und Kirche gaͤnzlich in die Aſche legten, ſo daß nichts 
als bloß die Mauren uͤbrig blieben, auch von dem was inwendig in der Kir⸗ 
chen war, gerettet werden konnte. Dieſes Feuer wuͤtete 2 Tage, und 
fraß faſt alle Haufer, Mobilien, und kebens-Mittel weg. Wie gros der 
Jammer der Cinwohner gewefen, werde ich bey diefem Jahr im V. Abſch. 
§. 34. einiger maffen vorftellig madjen. Mun war gar Feine Kirche meht 
von den vielen fo ehemals in der Stadt gewefen, uͤbrig. Chemals hatte - 
ber. 30 jabrige Krieg ſchon fo mandeweggenommen, und nun fiel aud) die ein· 
Hige noch uͤbrige Haupt-Rirdhedahin, und hatten die Cinwohner feine einzige 
mehr, worinnen fie gufammen famen, und den dufferlidhen Gottesdienſt 
bey Froft, ‘Sturm und Wind doen fonnten. Wie gros der Samer; gee — 
wefen, und wie haͤnffig die Thraͤnen gefloffen, ift leicht gu ermeffen. Man 
fonnte nirgends wobin fic) wenden als gu dem Rathhaufe, und dem Saale 
der in der andern Etage iſt. Diefer Saal ift fo gros als das gange Rath 
Haug ift, und fo wurden Stuͤtzen unter diefem groffen Saal gebracht. 
Und die Gemeine mufte fid) darauf fo kuͤmmerlich es aud) war, uͤber 10 


* behelfen. 
§. 20. 


B S.g. u. Der Zuſtand der Bartholomdi Kirchen nach 

* Wieder⸗Erbauung bis auf gegenwaͤrtige Zeiten. Weil nun die 

Stadt nad) und nach ein wenig wieder aus der Afche empor ftieg, und die 

Gemeine anfieng fid) gu mehren, der Raum aber auf dem Caal des Rath. 
Haufes gu-enge gu werden begunte; fo mufte man darauf mit Ernft gedene 

fen, whe die Rirdhe wieder erbauet wuͤrde. Aber wo follten denn die Mit— 

tel dazu Herfommen? Die Kirche hatte nichts, und ihre vorige Quellen 

waren verftopfet, Denen Cinwohnern war aud) alles durchs Fener vere 

zehret, und fie befunden ſich felbft in den efendeften und birftigiten Umſtaͤn⸗ 
den. Man fonnte nicht anders als gu dem erbarmungsvollen Gott, und 

gu mitleidigen und mildthatigen Herzen feine Zuflucht nehmen, und eine 

Gollecte erwaͤhlen. Und Gort hat diefen Weg, wofir wir ifn noc) gegen 

waͤtig dankbarlich preifen, gefegnet feyn laſſen, durch welde Collecten 

mein Pra-Anteceflor ber Herr Melchior von Effen fid) auch um die Stadt 

und Kirche verdient gemadyt. Ich muß hiebey abermals die Nachrichten 

aus dem 1686. gedruckten, und §. 14 gedachten und in Hiefigem Nathe- Are 

Hiv, auth nod) bey sinem hiefigen Birger bewahrlich aufbehaltenen Bee 

gen, 
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gen, bey der Wieder-Erbauung dicfer Kirchen gum Grunde legen. Es 
beift ferner in diefem Bogen “Nachdem der Anfang gu diefer Baute 1684 
gemacht, und auf €. E. Rath-Anflale, Herr Melchior von Effen, Archie 
Diaconus gu diefer St. Bartholomai Kirchen mit. einem Raths-Verwands 
ten Herrn Samuel Glorin allhier in der Stade mit der Collecte von Haus 
gu Haus angefangen, undim gangen Lande auf Conceffion der Koͤniglichen 
Hochpreißlichen Regierung fortgefahren, fo ift man auf Recommendation 
derfelben nach Roſtock, Wismar, Luͤbeck, Hamburg, Frandfurt am Mayn, 
und meiſten Staͤdte Teutſchlandes aud) gu vielen Fuͤrſtenthuͤmern gegangen. 
Und afs ber Herr Glorin wieder gu Hauſe gefehret, Hat man dem wohlges 
meldeten Herrn Archi Diacono den Herrn Heinrich Oldenburg affociiret. 
Erfterer hat eine gute Summam zur Kirchen-Baute eingefammlet, wohl 
¢ingeliefert, und ridjtig beredpnet.. Wie denn aud nun auf E. E. Raths 
und der RKirdyen-Bedienten Erſuchen, obgedachter Herr Archi Diaconus 
verfpridjt, ins finftige Jahr nod) eine Reife zu Sr. Koͤnigl. Majeftde in 
Schweden felbften der Kirchen halber aber ſich zu nehmen, und um mehre ⸗ 
re Hilfe aud) Kupfer zur Bedeckung des Thurms, gu ſollicitiren.“ 
Unter Wahrung der Collecten iff der Bau immer fort gegangen. 
In diefen Bogen folgen nyn die Mamen derer die an der Kirchen gearbei- 
tet, nemlich derer Mauer-Meifter, Zimmer-Meifter, Schmiede, theils 
im Tage Sohn, theilé im Verdung, wobher das Holy, Cifen, Mauer-Stei 
ne genommen, wie theuer alles gewefen, welches alles anzufuͤhren, gu 
weitlduftig fallen wird. Mod) werden diefe Worte angefiihret: 1685 iſt 
¢8 ſehr theuer gewefen. Der Scheffel Rocken hat gefoftet 1 Rthlr., der 
Gerfte 18 Gr. Bn diefen 1686. ift es woblfent, der Roden 4 Gr, die 
Gerfte 5 Gr. Endlich fommen die Namen der Magiftrars-Glieder, des 
Minifterii, Sdul-Bediente, Aleer-Seute, 6 Acht-Madnner, deren erfteren 
Mamen ich ſchon theils angefiihret, und theils an feinem Orte noch anfuͤh— 
ten werde und diefe letztere Worte “die Biirgerfehafe etwa 120 Mann. 
Die gange Gemeine nicht ther 600 Beicht-Kinder.“ Der Herr Meldjior 
von Effen folf aud), wie ich gelefen, wirflid) das folgende Jahr nach Schwe⸗ 
ben gewefen ſeyn, und colfigiret haben. : 
Bey Durchlefung des Coflecten- Buches iſt mir folgendes eindruͤcklich 
geweſen. Die Cinwohner der Stadt haten das ihrige vorher im Feuer 
aufgeben feben miiffen, waren felbft ſehr arm, und anderer Leute beduͤrf⸗ 
tig, und mur nach dem vorhergehenden 120 Mann, und wol nicht viel⸗ 
Rr 3 mehr. 
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mehr. Dennoch brachte die Collecte in ber Stade 440 Rthlr. 8 Gr. Mir 
ficlen dabey die Macedonier cin, von denen ¢6 2 Cor. 8. 2. heißt, fie was 
ten durd) viel Truͤbſal bewmahret worden. Und wie wol fie ſehr arm wa: 
ten, baben fie doch reichlich gegeben in aller Einfaͤltigkeit. Denn nach ale 
fem Vermoͤgen (das geuge ich) und aber Vermoͤgen waren fie felbft willig, 
und fleheten uns mit vielen Ermahnen, daß wir aufnaͤhmen die Wohf- 
that. D whe wuͤnſche id) von Hergen, daß denen gegenmartigen Cine 
wohnern der Stadt aud) andern, die fid) niche in ber Duͤrftigkeit derer 
Vorfahren, fondern durch bie milde Hand Gortes in Ucberflug finden, 
moͤchten durch bas Erempel der Vorfahren einen gefegneten tiefen und ber 
ftdndigen Eindruck bekommen und bewahren, und hierin ihre Machfolger 
gu werden fic) befleiffigen. Allein wie ungleich ift der grofte Theil anjetzo 
denenfelben. Es wirde einem jeglichen ſehr in die Augen leuchten, und 
groffe Bewunderung erweden, wenn id) anfuͤhren wollte, was gegenwaͤr⸗ 
tig die Coffecten einbringen. Kommen gleid) der Collecten viel, fo ſoll es 
doch Heiffen: Laſſet uns Gutes hun und niche miide werden zc. als wir denn 
Beit haben, fo laffet uns Guces chun. Was unfere Vorfahren geworden, 
fonnen wir auch werden, und fo moͤchte man gu ſpaͤte denn gerne Gutes thun 
wollen, wenn man die Zeit, und bas Vermdgen nidjt mehr hat. Die 
Hamburgifthe Coflecte Hat wol am meiften eingebradht, nemlich 1017 Ree. 
Es fey der Stade gum Seegen angeſchrieben. Mehrere Collecten mag ich 
nidjt anfuͤhren. 

Die Cinweihung diefer Kirchen geſchahe 1689 am 1 Abvent von bem 
Herrn Vice-General-Superintendenten, Jacob Henning, und ift bis auf 
unfere Zeit an befagtem Lage ein Danek. Feft gefeyret, dem Heren cin Lob⸗ 
Opfer gebradht, und Vie Vergeltung an ben Wohlehacern erflehee worden. 


§. 21. 

Man ift wie leicht gu evachten, freudig gewefen, daß man in Sider 
Heit ben Gottesdienft in einem Tempel verrichten koͤnnen, aber bey den duͤrftigen 
Umftanden der Kirchen und Cinwohner der Stadt, man fonnte nod) nicht 
Darangedenfen, wie er ausgezieret wuͤrde. Gort hat auch dafiir geforget, und 
mildthaͤtige Hertzen erwecket, welche dasjenige geſchencket, wozu ſonſten die 
im Mangel und Schulden ſteckende Kirche nicht vermoͤgend geweſen mare, 
Ich werde dieſe Wohlthaͤter, welchen aud) nocd) hiedurch nach dem Tode gedan. 
ketwird, aus des Hrn. Præpoſiti M. Peter Michaelis Paftore oblectante an, 

fib. 
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fahren. Der ehemalige hieſige Praͤpoſitus Johann von Effen hat in die 
fer Stade auch cin groffes Vermoͤgen erworben, und vermdgende und 
beruͤhmte Kinder und Kindes-Rinder, wovon der jeGo noch tebende Here 
Fran§ Joachim Cdler von Chen, Director des Koͤniglichen Hofgerichts in — 
Greiſswald, Erbherr auf Rentz und Ujelig, Pfand-Gefeffener auf Bree 
menhagen und Voͤlſchow, ein Enel iſt, hinterlaffen. Dieſe Kinder unh | 
Anverwandten haben aus Mitleiden gegen dieſer Kirche und aus Danckbar⸗ 
Feit, ſich recht beeifert felbiger wohl gu thun. . Der Sohn.des Herrn Prd: 
pofici Johann v. Eſſen, Here: Fran Coler von Effen Koͤnigl. Schwediſch er 
— Hof-Rath in Pommern, hat die Kangel, welche jeGo noch da ſtehet, 1692 
geſchencket 9) und feines Herrn Vaters und Mutter Portrait, in dem ane | 
gebrachten Fhigel bes Altars nach hes Madmittags-—Prediger Beichtſtuhl 
au, und fein eigenes nebft feiner Ehe-Gartin, nad) der andern Seite gu im 
kleinen einfegen laffen. Der Altar iſt in zen Auffagen mit Sdulen-Werdk 
und Bildhauer Arbeit, mit Gemaͤhlden ſehr fein ausgearbeitet, und fo auch 
angemablet, und prafentiret fic) febr wohl, wie man mit mehren im ange- 
gogenen Orte nadhlefen fann. Aber der Groͤſſe und Hobe nach, ift er in 
ciner fo groffen und hohen Kirche wol etwas gu Flein gerathen, und gleidet 
bey weitem nicht dem vorigen Altar, und id) weif nicht ob es dicfen, die den 
vorigen Altar und jetzigen gefehen, nicht eben fo wie den Iſraeliten ergan- 
gen. Der gwente Tempel au Serufalen, welcher aus dem Schutt des vori- 
gen wieder aufgefibret, war von groffer Schoͤnheit und Pracht, glich aber 
dod) dem vorigen erften Salomoniſchen gar nidt, Daher gefaget wird, 
daß fo ſehr fie fid) auch ber diefen koͤſtlichen neuen Tempel geſreuet haben, 
Doc) diejenigen, welche den erften nod) gefehen Hatten, in Zuruͤck-Erinne⸗ 
Tung d¢ffelben, geweinet haben. Ehen diefer Wohlthater hat 1710 100 
Rthlr. legieret, von deffen Zinfen wie es heift, Vrod und Wein bey dee 
Communion, immerdar und bis an den Fingften Tag foll gehalten werden. 
Noch Hat derfelbe dic beyden Verdienſtvolle Manner den Herrn Prapofitum 
Michaelis, und Herrn Nadhmittags-Prediger Melchior von Effen ohne ihe 
Anſuchen, in Sebens-Groffe portraitiren, und in die Kirche fegen laffen. P) 
Ich Habe wol cher cin foldes Sentiment gehdret, daß wenn der Lehrer nuv 
in bem Hertzen der Qubdrer gebildet; fo koͤnte man der Portraits wohl ent 
dehren. Sch alte felbft, wenn dev Lehrer rechtſchaffen geweſen, das erftere 
— gore 


c(0) Mich, Pan dioecefin 1. 
E) Idem pag, 48 mens 


320 1beil. I. Abſchnitt. I. Cap. §, 22. 


vorzuͤglich beffer, ſehe aber nicht ab warum letzteres zu verwerfen ſeyn foltt, 
tenn fie nur in Bildern nicht abgoͤttiſch verehret werden. Mir wuͤrde es 
gewis.cin befonderes Verguiigen feyn, wenn id)-beyde Manner, die gewis 
febr vieles gum Beſten der Kirchen gethan, und gegen welchen id) auth 
nad) ihrem Tode, weil gwar wol den erften in Perfon, aber nur in meiner 
Kindheit gefannt, und mir nun nicht mehr erinnerlich iff, Hochachtung trage, 
im Portrait noch ecbli€enfonte. Allein das nicht gegriindete Sentiment, uad 
bie Nachlaffigfeit haben es verurfadet, daß man 1734 ben Auffuͤhrung des 
Gewoͤlbes, fie in der Kirchen fo bingeworfen und von denen vom Oewoͤlbe 
herunter gefallenen Steinen zernichtet werden laſſen. Die Rangel ift 
1694 auf gitige Befoͤrderung des Herrn Hof-Rath Edler von Effen, von 
deſſen Sdywiegermutter, Frau Dorothea Michaelis verwittweten Pane 
win, verehret worden. Cie ift ebenfals febr gut mit Bildhauer Arbeit, 
Schnitzwerck, und Gemabloen gerathen. Und eben fo die Taufe welche 
yor durch Fuͤrſorge des Herrn Hoffrath Colfer von Eſſen aus feiner Frauen 
Sehwefter, Machin und Biiegermeifterin Liebhertin, gebohenen Panjowin 
nachgelaffenen Mitteln geſchencket, und an einem dais an. der Nord-Seite 
unter der: ria angebracht worden. 

: os ' § 2a 


Es find nod) mehrere bie ein guted Andencken ihrer Mildthaͤtigkeit 
gegen der Kirchen hinterlaſſen. Der Koͤnigl. Schwed. Proviant— 
und Poft-Verwalter Herr Martin Friederich Bohſe, Hat die Kirche 1705 
init einer neuen maffigen Orgel beſchenket. M Sm Jahr 1722 wurde fie ver- 
beffere und nod) mehreres angebauet durd) den nachher fo berithmt gewors 
denen Mechanicum und avtodidactum Trumpfenin Ivenack, und nachher ein 
jiemlidjes Geld an den Orgel-Bauer Richter, der nod) 2 groffe Fluͤgel an 
benden Seiten gang neu erbauet, oben in der Mitte den Apoftel Bartholoe 
maum, und von beyden Seiten 2 Engel und Trompeten angebradyt, 1742 
ausbezahlet. Die Orgel beſtehet anjetzo a) aus dem Ober⸗Wercke welches 
8 Zuͤge von 8 und wenigern Fuß Pfeiffen bat; b) dem Unter-Werde, wele 
hes 10 Zuͤge von 8 und weniger Fuß, undc) dem Pedal, welder 7 Zuͤge 
pon 16 Fuß und wenigeten hat, und aus 4 Blaſebaͤlge und a Tremulanten. 
Es ift aber dod) ein verbanetes jetzo ſchon veraltetes Wer, und moͤchte es 
wol rathſamer · geweſen ſeh, wenn 1742 gu dem vielen Gelde noc) einige 100 

Rthlt. 
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_ Keble. zugeleget, das alte gang herunter geriffer, und eine gang neue Orgef 
ware erbauet worden. Indeſſen wird man nun fid) wol fo lange bebelfen 
muͤſſen, bis die Kirche wieder gu einem hinlaͤuglichen Gelde gelanget, oder- 
ein woh{gefinneter fo viel sur Kirchen ſchencket oder im Teftamente legiret, 
afs ju Erbauung einer neuen Orgel erfordert wird. Wegen der Baur Are 
ber Kirchen, und des Ortes wo fie angebracht, Hat fie einen gar ſchoͤnen 
und angenchmen Klang, : . 

. Das Crucifix famt Johanne und Maria hat 1694 Herr Cornelius 
Flohr, Raths-Cammerer hiefelbft, der Rirchen gefdenfet =), Es ftand: . 
ehemals nebft cinem Gitter zwiſchen der Kirdyen und dem Chor, oder dem 
Heiligen, worinnen der Altar ftehet, und unterfchied diefes von jenem,, 
binderte aber, daß die Gemeine nicht gut nad) dem Alear ſehen fonute. 
Daher es 1734, als das Kirchengewslbe gebauet worden, von da wegge⸗ 
nommen, und nad) der Norder-Geite gwifthen 2 Pfeilern gebrache worden, 
ſo daß die Ausſicht nad) dem Altar nunmehro frey iff, Wie es denn wohl 
uͤberhaupt unſchicklich ift, tenn durch Gitterwerk und Chore die freye Aus⸗ 
ſicht nad) der Rangel, Altar, und von diefem nach der Orgel verbauet wird, 
da im Gegentheil der Kirche es ein beffer Anfehen giebet, wenn man eine 
frene Ausfidht in die Lange, und allenthalben hin, fo viel moͤglich, Laffer, 

Es hat fonften noc) 1699 die Frau Maria Dunfern, Witewe des 
Herrn Melchior von Effen, 36jaͤhrigen Predigers allhier, eine Hyacinehens 
Coccionelfarbig feidene Altar-Decke, nebft einem weiffen Altar-Safen; und 
1715 die Frau Maria Clifabeth von Effen, Herrn Juͤrgen Bolten, hieſi⸗ 
gen Kaufmanns Firgen Bolten Chefrau, eine purpurfarbene pluͤſchene 
Altar⸗Decke, und endlich etwa vor 20 Jahren, eine feine gruͤne fammetne 
Altar-Dede von einem unbefanne geblicbenen Wohlthater oder Wohlthaͤ⸗ 
terin, geſchenket. Sie wurde in des Machmittags-Previgers Beichtſtuhl 
gefunden, und man bat gemuthmaffet, daß die Geberin eine vermégende 
Witte hiefiger Stadt ſeyn moͤchte, aber bisher hat man es. hierin gu fei. 
ner voͤlligen Gewisheit bringen founen. Da Heift es wohl, daß beym 
Wohlthun die linfe Hand nicht gewuft hat, twas die redhte gethan. Sm 
Jahr 1714 verehrete Herr Sirgen Fleeſcher, damaliger Kaufmann, nad). 
heriger Senator, und deffen Ehegattin, Frau Catharina Margaretha Coe 
linen, 2 fein ausgearbeitete ginnerne Wtar-euchter, und in eben dent 
sabe | 
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Jahr ließ Here Carl Lobeck, Kauf⸗Geſelle, nachher Kaufmann und Kite 
chen⸗ Proviſor in Greifswald, den Umgang um den Altar anſtreichen und 
mit Sinnbildern zieren. Im folgenden 1715. verſorgete der Herr Johann 
Chriſtoph Koſſe die Kirche mit Frauens Communicanten⸗Stuͤhle im Chor, 
und 1716 ſchenkte Mitr. Sirgen Amtsberg, Loosbecker und Achtmann hier 
felbft, ein Gemaͤhlde vom Juͤngſten Gerichte, hinter der Rangel, und im 
folgenden Jahre des Herrn Johann sudendorf, Raths-Camerarii und Kir, 
chen-Proviforis Wittwe, ein gleiches im Chor. Da bey dem Bau des 
Gewslbes die Kirche ziemlich geraͤumet werden mufte, wurden auch diefe 
beide Gemahlde weggenommen. Das eine ift nachher hinter dem Rathse 
Chor wieder aufgeftellet, wo aber das andere geblieben, und ob es nicht 
durch bie Herunter gefallene Steine verderbet, iff mir nicht bekannt wor 
den. Wer eine umſtaͤndlichere Beſchreibung diefer Geſchenke, eine Ere 
flarung ber Sinnbilder und eine erbauliche Anwendung derfelben begebret, 
fann fie in dem obangefuͤhrten Paft. Oblect, bes Herrn Prapofiti Michae⸗ 
lig leſen. : 

Die Chore in der Kirche hat felbige.aus ihren eigenen Mitteln, und 
zwar gleich anfangs die beiden Schuͤler⸗Choͤre gen Suͤden nad) dem Altar 
gu, das Orgel-Chor zwiſchen zweyen Bhurm-Pfeilern, und eines unter dem 
felbigen, erbauet. Nachher noc) eines gleid) an den Schuͤler Choͤren, das 
Officier⸗Chor, fir felbigen und denen Officier- Frauens, imgleichen ein 
Kirchen⸗Chor, und 1743 das Raths:Chor, wogegen der Magiftrat ihren 
Stuhl von 3 Banken der Kirche wieder cediret. An der Mord- Mauer 
ift ein febr flanges von 75 Fuß und gierlidjes Chor 1766 erridytet. Auf - 
famtlidjen neuern Charen gehen 3 bis 4 Stuffenweis nad) der Mauren gu 
erhoͤhete Banfen hinan. Iſt gleidy das zuletzt erbauete Chor-hinter der 
Rangel an der Mauer angebradht ; fo fann man doch, auffer den Sigen, 
die gleid) hinter bem Pfeiler, an welchem die Rangel ftehet, find, doch 
auf den uͤbrigen ben Prediger feitwerts ziemlich gut fehen und hoͤren. Es 
Finnen aber an der Nordfeite zwiſchen allen Pfeilern, wenn es ndehig ift, fo 
wie an der Sidfeite geſchehen, noc) Chére angebradht, ja nod) uber den ſchon 
erbaueten Charen nod) eine ganze Reihe zwiſchen allen Pfeilern rund in der 
Kirche herum, in der Hohe wie das Orgel-Chor ift, geſuͤhret werden. 
Und fo wuͤrde die Rirdye, wenn fid) die Gemeine, wie gu wuͤnſchen, meh⸗ 
ren follte, wenn nicht noc) einmal fo viel, dod) gewif cin Drittheil mehr, 
als gegenwartige Gemeine ift, faffen koͤnnen. 

§. 23, 
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§. 23. 

Ob denn wol, wie oben ſchon gezeiget worden, dieſe Kirche keinen 
Vorjug vor andern Kirchen an der Oſtſee in Abſicht der Groͤſſe bat, fo 
moͤchte fie es darin wol haben, daf fie uͤberaus belle ift, Dieſes fome 
nicht allein daher, weil fich fo viele und hohe Fenfter darin befinden, fone 
dern aud) Hauptfadlic) aus folgendem Grunde. Andere Kirchen find viel 
gierlidjer und prdchtiger mit Bildern und Epitaphiis angefuͤllet, aber eben 
dadurch defto dunfeler gemacht. Bey diefer Kirche ift ſolches vermieden, 
und darum ift fie nach ihrem Hauptzwecke defto Heller. Man moͤchte auch 
darin einen Vorzug feben, daß die beiden Reihen Pfeiler in der Mitte der 
Kirchen eine Entfernung auf 38 Fuß haben, und alfo einen breiten Flube. 
Die beiden Beichtftihle find nod) fo ziemlich. Mur fehlen ihr oben die 
Decken, wodurd) man vor dem von dem Gewoͤlbe herabfallenden Kalk dare 
innen geſichert wuͤrde. Unter denen piis defideriis gefdret auch eine Sa⸗ 
criftey, Sie ware fo noͤthig als nuͤtzlich. Es koͤnnten darinnen die Rive 
dhen-Acten und Archiv, auch die Kirchen-Bibliothek aufbewahret, und gu 
vielen andern, aud) Amtsverrichtungen gebraucht, aud) tie Capelle Mas 
rien Rofenfrang gen Suͤden bequem daju mit zwoen Ctagen angerichtet 
werden. Haͤtte Gott den ehemaligen Provifor der Kirchen, Herrn Joa⸗ 
chim Giefen, das Seben noch auf ein paar Sabre gefriftet, fie ſtuͤnde ſchon 
fangft da, wie er Denn aud) den bey denen Kirchen⸗Acten fic) befindliden 
Riff dazu furg vor feinem Tode entwerfen faffen. Wer da weif, was er 
gum Deften der Kirdhe, der jesigen Prediger-Haufer, der groffen Raths⸗ 
ſchule gethan, der wird ifm aud) nod) in ber Erde dafuͤr danken. Er Hate . 
te cin gutes Vermdgen, aber feine Kinder. Darum wollte er, wie er 
verficherte, obbenannte Gebaͤude an Kindesftatt annehmen, und al ihr 
Beſtes ſorgen. Und er hat es auch geleiſtet. 

War nun die Freude der Gemeine zu Demmin, daß ſie 1688 — 
einen Tempel hatte, worinnen ſie in Sicherheit vor der Witterung den Got⸗ 
tesdienſt halten konnte, ſehr groß, und preiſeten ſie mit innigem Geiſte 
den Herrn; ſo haͤtte ſie doch, wo es Gott nicht abgewendet, bald nachher 
wieder ihres Tempels beraubet, und in voriger Traurigkeit verſetzet wer⸗ 
den koͤnnen. Denn im Jahr 1697 gegen den letzten Advent, und im No⸗ 
vember 1699 ward der Thurm von dem Blige getroffen. und ein erſchreck⸗ 
lidjes Blitz ⸗Feuer hangete fid) an dem Thurm. Allein es wurde von dem 
Himmel ſelbſt wieder geloͤſchet. Daher denn bis auf unfere Zeit allemahl 
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am letzten nad) den Trinit. dem Heren sffentlid) eine Dankſagung gebracht 
worden. Auch gu meiner Zeit ſchlug das Gewitter bey einem Strichregen 
‘ 1747 den 9 December, ein paar Tage vor dem groffen Windfturm, in den 
Thurm, und fuhr in der Efe des Thurms nad) Nordweft in der Kirde 
bis in-die Erde hinein, Wir waren eben in der Beidht-Wefper, und fo- 
wol id), als aud) der Here Prapofitus, fonnten den Blitz genau fehen, 
weil wir. beide das Gefidhe nad) dem Thurm gerichtet, vie Gemeine aber 
nicht, weil fie ihr Anclig nad) dem Altar gewendet hatte. Allein es hate 
ten aud) einige auffer ber Rirche gefeben, wo der Blié ihn getroffen, und 
wie et herunter gefahren. Es wurde nad) dem Sdhlage gang dunfel in 
ber Kirche, und ein ftarfer Rauch von ſchwefelichtem Geruch breitete fid 
in felbiger aus. Ich ließ durch ein abfolvirtes Beichtkind es dem Kis 
fier wiffen, der auch fogleid) den Thurm vifitirte, und fand, daf der Blitz 
nicht gezuͤndet. Der Here fey gelobet, und beftdndig gelobet, daf er un- 
ſerer vaͤterlich verſchonet hat, Er wolle es gnaͤdigſt fernerhin thun. 
; §. 24. 
: So war nun die Kirche durch Gottes Gnade und Hilfe, und durd 
Erbarmung und Wohlthaten milochatiger Gonner, mit dem Nothwendig- 
fen verforget. Aber eines derfelben fehlete ihr nod), nemlich cin Gewoͤl⸗ 
be. - Aus Mangel der Mittel hatte die Kirche bis 1733 nicht dazu kommen 
koͤnnen, fondern fid) mit einer Deke von Balfen und Brettern behelfen 
muͤſſen. Weil aber der Wind durch felbige gar fehr drang, und bey den 
Zubdrern Krankheiten erwedte; fo wagte fie es, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
pon Preuffen Friederich Wilhelm, um Gnade und Hilfe 'anzuflehen. 
Dieſelben lieffen Sid) aud) gnddig und Hilfreid) finden, und accordirten 
aud) in Betradtung, daß da der Gros- Vater Churfirft Friederich 
Wilhelm die Rirche in, Ruin und Aſche gelegt, die Materialien, Holz, 
Steine, und andere Gratificationes gu ertheilen. Und fo wurbe der Bau 
biefes Gewoͤlbes durch ben Mauermeifter Gottſchalk aus Greifswald nad 
allen Rraften angehoben, fortgefeset, und 1734 vollendet. Zum fletigen 
banfbegierigen Andenfen diefer Wohlthat ift folgende Inſchriſt auf einer Ta⸗ 
fel an dem Pfeiler gen Suͤden zunaͤchſt an dem Chor geſetzet: 
Durd Friedrich Wilhelms Huld Hat diefes Haus erlangt, 
Daß es mit ſichrer De und andrer Zierath prange. 
Und an dem andern Pfeiler gleid) gegen uͤber nad) Norden: 
7 | Diener 
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Diener des Worts: 
Dieterich Heinrich von Criegern, Præpoſitus Synodi & Paftor. 
M. Henning Crohn, Ecclefiaftes, 
. Provil. Joachim Gieſe. Ephraim Philipfen. 1734. 
So hat aud) der Mauermeiſter Gottſchalck in der Kirche an dem einen 
Pfeiler des Thurms vor fid) folgendes anmahlen laſſen: 
Das Bild des S. Bartholomeei, wie er gewoͤhnlich darge⸗ 
fiellet wird, und die Worte: | 
Gott ſchuͤtze dieſe Stadt, und gebe Fried im Sande, 
Er (hig aud) diefes Haus fiir Schaden und fir Brandy. 
Ruinirt 1676, und renovirt 1734. 

Bey der Belagerung der Stade Demmin 1759 fam aud) diefe Kirche 
abermals in groffe Gefahr. Die Schweden bradten ein paar Tage vor 
der Belagerung Stroh in die Kirche, um diejenigen, fo bleffiret werden 
moͤchten, hinein gu bringen, und ihrer gu warten, dnderten aber ihren 
Borjas, und nahmen noc) vor der Belagerung das Stroh wieder heraus, 
Erfteres erfubren die Belagerer, aber nicht das letzte, und ftunden in den 
Gedanten, als wenn die Schweden, -die etwa der Meynung waren, daß 
die Preuſſen der Kirche ſchonen wuͤrden, ihre Sicherheit in der Kirche fu- 
cen moͤchten. Allein die Belagerer ſchoneten der Kirdhe nicht, vielmehr 
beſchoſſen fie diefelbe und den Thurm vorzuͤglich mit Ranonen-Kugeln, 
Haubigen, Granaten und Bomben. Der fo (hon beſchaͤdigte Thurm 
wurde nod) mehr beſchaͤdiget. In der. Kirche wurde die Rangel durd) und 
durd) gefchoffen, fo daß, wenn einer eben darauf geftanden, ifm beide 
Beine weggenommen waren. Das Altar, oer Fußboden deffelben, eini⸗ 
ge Srible, und aud ein Balfen hinter ber Rangel wurden zerſchoſſen, und 
bie Merkmale an den Pfeilern gaben genugfam gu erfennen, wie die Rue 
gefn daran geprallet, auch einige Steine von felbigen mit weggeriffen hate 
ten. Cine Bombe war auswarts an der Mauer gefprungen, und hatte 
die Kirche in einer folden Erfchitterung gebracht, daß in denen Fenfters 
wenig Scheiben geblichen. Das Dach der Kirche war ſehr durchloͤchert, 
und eine Sparre durchfdoffen. Man fand auf dem Rirchenboden viele 
gerfprungene Haubigen, Geanaten, und aud) eine, die den Zinder verloe 
ren, und nod) mit Pulver angefillet war. Der Herr fey gelobet, der der 
Kirche nod) geſchonet, und mebreren Sthaden, auch einen Brand verhi- 
tet hat. Mabe an der Prapofitur, die auf tem sed ed firbet, waren 
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zwey Bomben niedergeſchlagen, und Hatten es fo erfchittert, daß faft we. 
nige Scheiben’ in ben Fenftern uͤbrig waren. 

Um diefer Rirche ift aud) cin Kirchhof, welder, two nicht Haufer ſte⸗ 
Hen, mi¢ ciner Mauer umzogen. Auf diefem Kirchhofe und in diefer Kir⸗ 
che ift bem Prapefito und Proviforibus das Recht verliehen, aber geringe 
Exceſſe, die darin geſchehen, gu cognolciren und fie gu beſtrafen. Es 
heiſt in Dem Vifitations-Recef und Abſcheide von-1626 *): „So viel die 
Surisdictions -Verwaltung in der Kirche und auf dem Kirchhofe betrift, 
wenn nemlich dafelbft Speen und Srrungen entftehen, oder Exreſſe began- 
gen werden, bleibt es bey dem 1604, §. gun 6ten rc. publicirten Viſitati— 
ons⸗Abſcheide, daß nemlich geringe Sachen, fo von dem Prapofito und 
Vorftehern entſchleden werden koͤnnen, fiir diefelbe gu verweifen. Hoͤhe⸗ 
re aber, fo widhtig, und entweder anſehnliche poenam pecuniariam, ober 
corporalem, nad) fic) ziehen, follen fie an das Confiftorium oder Superin: 
tendenten gelangen laffer. Und weil, wenn grobe Erceffe begangen, 
fugz periculum, ehe eg dem Confiftorio fann Fund werden, ju beforgen; 
als ift anf unfers gnddigen Firften und Herrn gnadiger Ratification, dies 
fer Fuͤrſchlag ins Mittel Fommen, daß auf Angeigen der Vorfteher, Buͤr⸗ 
germeifter und Rath apprehenfionem der Delinquenten haben moͤgen, und 
mit Zuziehung der Vorfteher dariber ſummariſche Kundſchaft aufnehmen, 
diefelbe gu mehrere Snformation dem Fuͤrſtlichen Confiftorio uͤberſchicken, 
dam it daſelbſt die Sache plane cognofciret, und was geſprochen, gur Eres 
cution anger gewieſen werden fonne. Weil aber diefes Recht r709 in 
Widerfpruch fam, fo gelangte die Gadhe an das Koͤnigl. Tribunal in Wise 
mar, und wurde dafelbft diefes Recht in folgendem Abſcheide confirmiret: 
‘Was in denen von Appellanten, Prdpofito und Proviforen ver St. Bar- 
thofomdi-Rirdye in Demmin producirten, und von ihnen eidlich beftatigten 
Vifitations:-AbfHheiden der Jurisdiction halber enthalten ift, ift es oller: 
Dings gu laffen, und fle dabey ju ſchuͤtzen zc. Wismar 1709. den ar Jas 
nuarii. = ) : 

) §. 23. 

Die Cintheilung der Amts-Verrichtungen bes Vors und Nachmit⸗ 
tags-Predigers an der Bartholomai-RKirche ift mehrentheils der Obfervance 
nad) fo, tie fie in ber fegten Matricul von 1664 vorgeſchrieben. Der 
Prdpofitus prediget beſtaͤndig Vormittags, und der Machmittags: Predi- 
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gtr Nachmittage. Die Proclamationes verrichtet ber erſte Vormittags 
beftandig. Andere Firbitten und Dankſagungen aber beide, wie fie dare · 
um angefproden werden. Die Trauungen aus dem erften Stande, und 
aus dem andern Stande der Alterleute und Adhtmanner, verbleiben bem 
Vormittags-Prediger, die andern dem Madpmittags-Prediger, das Opfer 
aber von allen wird gleid) getheilet. Die Taufen geſchehen umſchichtig 
und wechſelsweiſe, alles was davon fallt, fomme zur egalen Theilung. Cin 
jeglicher Hat die Freyheit fich einen Beichtvater gu ermdhlen, welchen er 
will, muß aber nachher ben deffen. Beichtſtuhl, fo lange der Prediger les 
bet, bleiben. Go haben aud) Vrautleute die Freyheit, wenn einer ſich 
gu diefem, die andere fic) gu jenem Beichtvater gehalten, beiderfeits gu ei⸗ 
nem Beichtſtuhl gu wenden, gu welchen fie wollen, Iſt es denn einmal 
gefheben, fo hat eine Verdnderung nicht mehr ftatt. Die Leichpredige 
ben vornehmen Leuten, und we mebr als einmal geldutet wird, aud) die 
ganze Schule folget, fFommen dem Vormittags-Prediger gu, die uͤbrigen 
aber dem Madymittags-Prediger. Das Opfer-Geld, fo allein bey vorneh⸗ 
men Seuten auf dem Altar gegeben wird, theilen fie beide equaliter. Schon 
feit geraumen Zeiten find die dffentlichen Leichen-Begleitungen am Tage 
abgefommen, und die abendliche Beyſetzungen eingefuͤhret. Die Parenta- 
tiones bey Tage und Abends Fann halten, welcher darum angeſorochen 
wird. 

— Bey der Marien Kirche und denen ehemals barin eingepfarrten 
Dorfidhaften, find, nachdem die Kirche-1630 niedergeriffen worden, sftere 
BVerdnderungen vorgenommen worden, davon im folgenden. 30 §. geden⸗ 
fen werbde. 

Die Frih-Previger-Seelle hat eine geraume Zeit vacieet, ift nachher 
1740 errichtet, und mit hiefigen Rectorat vereiniget, aud) felbigem als 
GFrih-Prediger ein gewiffes Salair feft gefeget worden. Bey der Gemei- 
ne hat er aber auffer feinen Frih-Predigten feine Ames-Verrichtungen. 
Jedoch tft ihm in fener Vocation aufgegeben worden denen andern beyden 
Predigern im Fall der Moth, und wenn es ohne Verſaͤumniß der Schule 
geſchehen Fann, gu affiftiren. Won -diefer Frib-Prediger-Stelle werde 
nody nachher im 45. §. ein mebreres anfuͤhren. Es ift aber demfelbigen 
dod) cine befondere Gemeine, nemlich die 5 Compagnien der hiefigen Guare 
nifon anvertranet, be welder, auffer wenn ber Feld-Prediger aus Anclam : 
heruͤber koͤmmt, er alle Amts· Verrichtungen leiſtet. 
Das 
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Das Patrimonium viefer Kirdhen ift ehemals fehr wichtig gewefen. 

Sic ift die dltefte und Haupt⸗Kirche, und daher vorzuͤglich vor allen uͤbri 
gen Kirchen fehr reichlich hotiret worden: daher in den alten Zeiten immer 
des reichen Kirchen⸗Kaſten gedache wird. Allein durch die sftere Kriege 
bat fie iberaus vieles verlohren, die ausgeliehene Gelder find nicht wieder 
eingefommen, die zur Hypotheck geſetzte viele Haufer und Plage find ver- 
Grannt, und ben dem Anbau der Stade Hat fie nicht einmal eine Vergiti- 
gung fir die Plage erhalten. Indeſſen ift dod) Gott nod) gu danfen fiir 
basjenige was er nod) erhalten hat. Und fo finnte nod) das jetzige Patri- 
monium herſetzen. Allein id) wuͤrde ein weitlduftiges Snventarium ber- 
bringen miffen. Daher icy mich deffetben enthalte. Um fo vielmehr ale 
bie Beſchreibung diefer Kirche, weil fie die altefte- die Haupt: und allein 
brig gebliebene Kirche iſt, und die meiften Nachrichten von feibiger auf 
uns g¢fommen find, wieder mein Vermuthen und Vorfag fo umftandlid) - 
gerathen. Der Mangel der ibriggebliebenen Nachrichten von den ubrigen 
Kirchen und Gottesdienftlidien Haufern, wird mid) in die Nothwendigkeit 
ſetzen, bey ihnen defto Firger gu geben. 

§. 26, 
IL S. q. u. 
Die Heilige Geiſt-Kirche. 

Dieſe Kirche lieget in der Stadt gen Suͤd⸗ Weſt in der Heiligen Geiſt 
Straſſe ohnweit der Mauer, nahe am Kahldiſchen Thor, und iſt mit 2 
Daͤchern und mit 2en Giebeln erbaue?, wovon der eine ſein Alterthum der 
Bau⸗Art wegen verraͤth, der andere aber iſt etwa abgeſchoſſen, und nad): 
her wieder ein neuer darauf geſetzet. Es iſt glaublid), daf fie einen Thurm 
gehabt, aber 1614. nicht mehr, weil ich ihn nicht bey der Charte des Eil- 
hardi Lubini, nod) fonft wo finde. Cin Fleiner Kirchhoff ift daben gee 
weſen. So wie id) die Kirche habe ausmeffen laſſen, iſt fie in der Sange 
64 Fuß, wenn id) annehme, daf fie glaublicher Weife einen Thurm ge- 
habe, und. felbigen nur auf 20 Fuß rechnen wollte, wuͤrde eine Lange von 
84 Gus beraus fommen. Die Breite ift 59: die Hoͤhe der Mauer 38, 
der Daher 38 Fuß. Mahe daran hat fie an der einen Seite ein groſſes 
Hofpital-Gebdude, und an der andern Seite ein paar Hofpital-Buden gee 
abt, und bat in Connexion mit-felbigen geftanden. Um deswillen, wenn 
in alten Schriften domus Spititus ſancti, das. Haus des heiligen Geiftes 
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Hduffig vorfomme, beyde verftanden werden. Daher aber ift nicht zu den. 
fen, daß die Kirche nur eine Hofpital-Rirche geweſen. Nein dagu ift fie 
viel ju gros. Die Hofpitaliten find wol in diefelbe gegangen, aber auch ein 
gros Theil ber Stadt-Gemeine, und fie ift alfo cine Stadt ⸗ Kirche ja aud) eine 
Parochial-Rirche gewefen, und hat ihre eigene Plebanos Presbyteros und 
Vicarios gehadt. Bon dem Magiftrat und der Buͤrgerſchaft und ihren 
Allmoſen, die fie felbfi gegeben, oder gefammlet, welche zu der Zeit, da man 
glaubte durch gute Werke feclig gu werden, reichlicher als anjetzo zufloſſen, 
ift fie erbauet, Das Jahr der erften Erbauung fann id) mit Gewisheit 
nicht beftimmen, aber fo viel fage id), daß fie (hon vor 1269 im fertigen 
Zuftande gewefen. Hatten die Cinwohner diefe Kirche ſelbſt erbauet, fo 
erhielten fie aud) feidye vom Herzoge Barnimo L in vorbefagtem Sabre 
bas Privifegium uͤber das Jus Patronatus, Eg'erhellet aus felbigem, was 
vorhin gefaget worden und Heiffet es darin t) “Notumeflevolumus, quod 
nos domum fancti Spiritus ſitam jn civitate noftra Dimin dedimus’ in pro- 
tectionem et-poteftatem ejusdem civitatis confulum & burgenfium nobis di- 
leGtorum, ut iidem Confules.& Burgenfes, eidem domui, guam de eorum 
elemofinis:conitruxerunt, -provideant, ia cunctis neceflitatibus, ac.utilita. 
tibus, atque prefint, & quod = mortem Andrez Plebani, in eadem dos 
mo fancti Spiritus officium ordinent, & procurent, prout eidem expediens 
fuerit, atque decens: ita ut eadem domus fandti Spiritus ecclefiz parochlali 
in Dimin, in nullo Jure ecclefiaftico, fit fubdita aut ſubjecta, & quod nul. 
lum refpechum in divino officio, & ecclefiafticis facramenti§ habeat ad ean. 
dem, ut autem etc. Teftes funt Wernerus-de Lozizi ete? 1269; Dyin 

decem tert, Kalend. Séptetitbr.** 1*P — 
_ Die Confirmation deſſelben erfolgte nach 10 Jahren von dem Biſchoff 

in Camin Hermanno i279 u). ee 2 re 

So bekam auch 1299 der Magiftrat das Recht und Privifegium von 
bem Biſchofthum neben den Sacerdotem, auc). einen Capellanum zu ſetzen. 
Diefer follee auch di¢ Leichen in cimitorio dike domus begraben. So muß 
ja alfo ein Kirchhoff da gewefen feyn *)..  Diefe Urkunde iſt noch vorhan- 
den, aber Alters halber find einige Worte darin nicht mehr zu lefen. So 
viel ich aber daraus einiger maffen muthmaffen'fann; fo find bey dicfem 
Hauſe des Heiligen Geiſtes die Einkuͤnfte und befonders die Gaben zwiſchen 


der Kirchen und dem Hofpital getheilet tworben. §. 277 
t) Arch. Copiar, N. #1: ° 3 — 
344 at) ibid. n. 18% 
w) n, 84, 
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§. 27. 

Ich bin gendthiget jum voraus eines Plebani a an der Bartholomãi 
Kirchen Chriſtian Schleſſen, und ſeines Vergleiches mit ſeinen Gegnern 
Yon 1388 *) zu gedenken, weil ſolches eine Aufklaͤrung bey den Geſchichten 
der Kirchen und Capellen giebet. Ich werde dieſen Vergleich Stuͤckweiſe 
bey ſolchen, die cr angehet, aufuͤhren. Es war der Plebanus Chri 
ſtian Schleffe, wie aus diefem Vergleid) erhellen wird, ein hochmuͤthiger, 
gcibiger und unrubiger Mann. Vormals da die St, Bartholomai Kirche 
die erſte und einzige Chriſtliche Rirche war, gieng der Kirchen-Sprengel 
serfelben und des Piebani uber die ganze Stadt, Da aber nachher meh: 
rere Rirchen erbauet, gu Parochial-RKirchen gemacht und jum Theil mit 
Plebanis befeget wurden, fo wurden ſolche dem Kirchen⸗Sprengel der Bars 
tholomai Rirdhe, und der Aufſicht und Direction deffenPlebani entnommen,und 
dem Plebano der neuen Kirchen, wie auch die damit verFnipften Accidens 
tien und Cinfiinfte gugeeignet und gugeleaet: mie wir ſchon bey der Heil. 
Geiſt. Kirche in dem §, 26 angefihrten Privilegio gezeiget haben, und bey 
anderu Kirchen nod) geigenwerden. Es gieng ihm nahe, daß er nicht mehr 
war, was feine Vorfahren gewefen, und niche mehr fo viel Cinfinfte Hate 
te wie jene. Und ob er wol wufte, daß die ander Kirchen und Plebani 
hierin mit Privifegiis von Herzogen und mit Confirmationen von den Bie 
ſchofen verfehen ware, fo war er dod) fo verwegen, daß et aud) mit Ge- 
twalt diefe Vorrechte an fich und feine Kirchen wieder bringen wollte. Der 
Magiftratus ais Patronus wollte in der Heiligen Geift-RKirde Martin 
Bylow als Plebanum fesen, er wollte cine Capelle St. Georgii vor dem 
Kahldiſchen Thor wie audy die Capelle Se. Crucis und Jodoci vor dem hols 
fen Thor, die Capelle Se. Nicolai, und auch ohnweit ter Marien Kirche, 
wo jetzo bie Bleiche vor bem Kah: Thor ift, eine Kirche Se. Michaelis ere 
tichten. . Uber iv allen wiederſetzte ſich Scheffe, aus. Beyforge, er wuͤrde 
etwas von ſeinen Uccidentien vérliehren, und ervegte Streitigkeiten. Die⸗ 
fes war ifm nicht genung fondern er that auch Cingviffe in die Rechte der 
andern Prediger in ihre Cinfinften und Accidentien. Der Magiftratus 
und dic Prediger brachten foldes klagbar bey dem Biſchoͤflichen Official 
M. Micolao Dargow, Decano der St. Ottens Kirche in Seettin an. Es 
erfolgten Verbote und Bedrohungen; aber Schleſſe acheete ſolche nicht. 
Endlich madjten die Bann⸗Strahlen ihn — und geſchmeidig. Er 
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ſuchte durch Unterhandler einen Vergleich gu ftiften, und erwaͤhlete dazu 
Tymno Brellyn, presbyter recordationis ecclefiz in Woteneke ober wie et 
fick ſelbſt ſchreibt, Presbyter, Rector ecclefiz in Wotencke, und den Cle 
ricum Mathaus Kaland, womit aud) der GegencHeil jufrieden war, . Und 
fo fam denn endlich der Vergleid) in allen Stuͤcken sum Stande. Mir 
daͤucht aber, daß der Gegen-Parth, um des lieben Friedens willen dem 
Plebano aud) in feinem Geitze vieles jugeftanden, wozu fie fonft nice 
verpflichtet geweſen, wie wir ans folgenden noch erfehen werden. Anſtat 
feines vorhergehenden Trotzes war nun fein Herz mit Furcht und Bangigkeit 
erfuͤllet. Er bat feine vorigeGeguer, alles ju vergeffen, und es ju be- 
wirfen, daß die wieder ihm quégefprodjene Urtel und der Bann gehoben 
werden moͤchten. Er verſprach Eiinftig alles Streites fid) yu entſchlagen, 
in Ginigfeit, Friede und Freundſchaft forthin gu leben. Und werm ja eine 
Irrung wieder entſtehen follte, fo follten die Calands Bruͤderſchaft in Dem- 
min, die fid) obnedem gu Beylegung der Streitigkeiten brauchen lieſſen, 
es balbigft benlegen., | yf ele } 
. Was nun in diefem Vergleiche den Martin Bylow anbelanget, wird 
darin verſprochen, daß Schleffe fid) der Veftellung des Byfow gum Plee 
ban an der H. Geift niche weiter wiederfegen, und ifn und. feine Madhfol- 
ger nicht beunruhigen foll, in diefen Worten: “Nos Brellyn & Kaland pro- 
nunciamus: . primo, quod Dom. Martinus Bylow ecclefiz. St. Spiritus in ° 
Dymin & fui fucceflores poterunt & valebunt dict ecclefix Spiritus ſ. præ- 
efle, regere & gubernare, & in ea, & in ipfius attinentiis & pertinentiis 
difponere & ordinare juxta tenorem & continentiam privile iorum defuper 
confectorum & datorum, & in hujusmodi Dominus Chriftianus Schleffe, 
Rector ecclefiz Bartholomzi ia Dymin ipfum Dominum Martinum & 
fuos fuccefforesnullo modo debet impedire, molcftare, aut aliqualiter pet- 
turbare etc.“ , , 
§. 28. | 
Mod) wurde dieſe heilige Geiftfirdhe mit einem Altar und Vicariat 
1392 verfehen ¥), Der Stifter derfelben war Henricus Uperſt, Presby- 
ter und perpetuus Vicarius in ecclefia S. Spiritus. Er uͤberlaͤſt es zwar des 
Magiſtrats Belieben, ob der Altar in der Bartholomaͤi-Kirche ſollte ev 
bauet werden. Jn welder Kirche es geſchehen, finde gwar nicht. In⸗ 
deffen ift es in einer Kirche geſchehen, gumal das Vermaͤchtniß von dem 
Tt a Biſchof 
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Biſchof in Cammin, Philippo, confirmiret worden. Indeſſen glaube 
id, daß, weil ohnedem die Bartholomaͤi-⸗Kirche ſchon voll von Altaͤren, 
dieſer Upreſt aber ein Presbyter und Kirchenbedienter an der heiligen Geift: 
kirche gewefen, der Magiftratus dem Stifter su Gefallen, die heifige 
Geiſtkirche erwaͤhlt habe, und alſo diefer Altar-und das Vicariat in fetbi: 
ger errichtet worden fey. Dem Vicario hat er 30 Marf Sundifd) sum 
jabrlidyen Gehalt ausgefeget, das Jus Patvonatus Qeitlebens fid) referviret, 
_ Heinricum de Lomen jum Vicario conftituiret, und diefes Recht nach (eis 
nem Tode dem Magiſtrat uͤberlaſſen. 

Nicht lange nach dieſem erhaltenen Viceriet die Kirche ein 
neues 2), oder eigentlicher der Magiſtratus das Jus Patronatus uͤber eine 
ſchon an der Kirche errichtete Vicarie durch bie Provifores derer Bruͤder 
der Bruͤderſchaft der heiligen Sungfrauen Marien, Yohannes Wulfard 
und Rudolph Bauerftorp, Biirgern in der Stadt’ ODemmin. Der Altar 
war ſchon erridjtet, und die'30 Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte fie den Vicarium 
wurden muthmaßlich von denen fratribus fraternitatis fei Contibernii Mat 
riz dem Magiftrat, wie aud) in deren Namen das Patronat dbergeben. 

Nun fomme ich auf eines der allerwichtighten Vermaͤchtniſſe von 
1487, welche jemals an das Haus des Heil. Geiſtes gelanget. Das Ge: 
fd lechte dever von Ralande war von je ber eines det angefebenften und vere 
migendenften in Demmin, und waren davon unterfchiedene mit in det 
Bruͤderſchaft der heil. Maria. Aus dieſem Geſchlechte brachte Johann 
van bem Ralande, wahnhaftig uppe dem HufeDemmin, Hinrid van dem 
Ralande, Karefher in dem hifgen Geifte tho Demmin, und nod) mehrere 
gine Summe von 1116 Mark zuſammen. Diefe Gumme bedeutet heuti⸗ 
ges Tages wenig, gu der Zeit aber viel, und fonnten auch von den Zinſen 
vicle erhalten werden 9). Die Stifter beseugen, daß fie van. Anblafinge 
wegen des hilligen Geiftes es sum Dienfte des allmachtigen Gades, unde 
finer werden hilligen Moder Marien der Himmel: Kdnigin es gewidmet. 
Sie ſchreiben fir wen, wie viele, und wie die Meffen follen gehalten wers 
den, und focin mehreres. Zuletzt heift es, „de Ralande Brddere und 
Suͤſtere fallen einen Tall fetten, der Provenern, unde der Provenerfchen, 
up bat me bem Cavent mag by Macht beholden, unde nidjt mit de Broͤ— 
derſchap gun Unmadht faflen; fo ſcholen dar nicht mehr wefen in dem Lalle, 
wenne vertig Perfonen, unde der bawen nemende ꝛc.“ Dieſe Sriftung 


z) ibid. n, 123. a) ibid. n. 131. 
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iſt von dem Biſchof in Camin in eben diefem Sabre confirmiret, und gue 

gleich cin Ablaß der Heil. Geiſtkirche 1487, die quarta Septembris mie 
diefen Worten ertheilet worden: ,,Nos Benedictus D. G. Epifcopus Cam. | 
min &c. cupientes, ut Deo omnipotenti avidius fervietur omnibus & fin- 

ulis Chrifti fidelibus, vere pœnitentibus eontritis ac devotis, qui quatuor 
teftivitatibus a anni, interluit atque manus eorum adjutrices 
porrexerit &c. quadraginta tres indulgentiaruin, injundtis cis peenitentiis 
ipfis in Domino mifericorditer relaxamus,* 

Ich koͤnnte nun nod) anfiihren, wie diefes Haus des Heiligen Geiftes 
von dem Herzoge Barnimo LI. 127g mit dem Dorfe Sieden Briinfow, 
und bon bem Herjoge Otto mit dem Hofe in Penfin beſchenket worden, 
welches ich aber fo lange, verfpare, bis id) befonders gu dem Dofpital St, 
Maria fomme. 

} , §. 29. 

Diefe Hofpital-Rirche ift auf ſpaͤtere Zeiten als eine Kirche erhalten, 
worinnen die zunaͤchſt wohnende Gemeine ihren Gortesdienft gepfleget. 
Im Jahr 1656 ift gwar eine groffe Feuersbrunft gewefen, welche auch das 
anftoffende groffe Hoſpital Haus, und andere. an beiden Seiten ftehende 
Haufer weggenommen, die Kirche aber mug fkehen geblieben feon. In 
ber HofpitalMatricul von 1664 >) ſtehet, „die Rirche hat E. E. Rath 
ſchon laͤngſt zu einem Provianthaufe gemadt. Mun aber war von 1656 
bis 1664 ja feine lange Zeit. Indeſſen Fann es dod) wol feyn, daß fie, 
wie es faft wahrſcheinlich ift, 1656, wo nicht gar ſchon im zojaͤhrigen Krie⸗ 
ge mit im Feuer aufgegangen, die Mauren ftehen geblieben, der Magi- 
firatus foldye wiedcrum mit cinem Dache verfehen, und darum ju einem 
Provianthaufe gemadt, weil die Cinwohner in dem Kriege fich. fo gemine 
bert, daß die BartholomaicRirdye fie famelid) faffen finnen, und es wei 
ter Feiner mebreren Kirchen bedurfte. 


. 30. 
ILL. Die Marien Rix dhe. | 
So wie man in fehr vielen Srddten diefen Marien-RKirdhen die Mite, 
te der Sradte gewidmet; fo hat aud), ehe die Hauptſtadt durd) eine Maus 
er hinter dem Frauen⸗Thor bis sur jesigen Waſſermuͤhle 1211 von einander 
getheilet worden, fie die Mitte der Haupeftadt gehabt,auffer daß fie etwas naber 
Ze 3 nach 

b) fol. 7. b. 
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nach Silden als nad) Morden belegen gewefen. Sie ift eine Parochial: 
Kirche, und fo heift fie aud) in einem Diplomate ©) ecclefia parochialis 
beatz Mariz Virginis, ift aber eben nicht grof ded) aud) ein Plebanus dar: 
an gewefen. Mad) dem nod) uͤbrigen Fundamente hat fie eine Breite nur 
von 33 Fuß, und eine Lange von 70 Fuß, und wenn id) den Thurm auf 20 
Fuß dazu rechnen will, von go Fup gehabt. Die Hoͤhe der Mauer, die 
aber nicht mehr vorhanden, Hat cin Zimmermann muthmaßlich auf 30 
Fu, und das Dac auf 28 Fuß hod) angegeben. Sie ift mit einem 
Thurm gesieret gewefen, wovon man das Fundament noch einigermaffen 
erfennen, den Thurm ſelbſt aber auf den bey der Charte des Eilhardi Lu- 
bini von 1614 bengefiigten Rife feben kann. Iſt alfo bis 1630 Kirche 
und Thurm nod) in gutem Stande gewefen. In diefer Kirche find nid 
allein bie Stadeleute, die umber gewohnet, fondern auch famelidye Dorf: 
ſchaſten vor dem Kuh-Thor, als Vorwerf, Buſchmuͤhl, Bruͤnſow, Quitze⸗ 
row und Penfin, vor dem gojahrigen Kriege eingepfarrt gewefen. Daher 
die Gemeine nicht. flein gewefen febn muß, und einen groffen Kirchhof ers 
fordert hat, weldyer auch hoffentlich nunmehro bald mit einer Mauer ume 
hergegogen und befriediget werden duͤrfte. Im Jahr 1369 wurde ein ges 
wiffer Matthaͤus de Kaland beſchuldiget, daß er diefe Kirche moleftiret, 
+ und Unfug angerichtet. Guillelmus Nocliti, Paͤbſtlicher Auditor und 
Commifjarius, citirte ihn dieferhalb nad) Rom, und befahl denen Geiftli- 
chen der Camine Havelberg- und Brandenburgifchen Dioͤces, ſolche Citas 
tion in oͤffentlichem Gottesdienfte befannt ju machen, damit der Citatus 
Nachricht davon befommen médhte 4). Go wurde der Matthaͤus von 
Kaland weit und breit beridtiget, und inden Kirchen, als einer der Une 
fug betrieben, auspofaunet, daß er alfo wol gu Kreuze Frieden muͤſſen. 
So gefabrlic) war es, Unfug an Stiftern, geiftlidjen Gebduden und gots 
tesdienftlidjen Perfonen gu pabftlichen Zeiten gu begehen.  Heutiges Ta- 
ges Fann es geſchehen, obne daß allemal eine gehoͤrige Beahndung darauf 

erfolgen follte, 
Dieſe Kirche blieb in gutem Stande bis 1630. Weil aber in die 
- fem Sabre der Kayſerliche Oberfter und Commendant in Demmin, Her 
30g von Savelli, fie der Feftung ju nabe liegend und gefaͤhrlich fir ſelbi⸗ 
gq achtete; fo ließ er fie gaͤnzlich abbrechen und ruiniren, Und weil ec 
c) Arch, copiar. n. 118. 

d) Arch, Wolgait. Fafc. X. a. 35. 
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die Feſtungswerke erweiterte, fo lief er aud) cin Stik von dem RKirchhofe , 
mit in die Feftungswerfe hineingiehen, alfo daß aud) damalen unterſchie— 
dene halb vermoderte Todtenférper mit aufgegraben worden ©). Ein jege 
licher, dev die Lage Der Marien-RKirche nur anfiehet, wird leicht uͤberzeuget 
werden, daß fie der Feftung gu nahe und gu gefaͤhrlich geweſen, nicht al- 
fein nachdem das Gefthis erfunden worden, fondern auch vorher, da nur 
nod) mit Pfeilen gefdyofen worden. Es konnten Schief-Gaharten in der 
Mauer der Kirden und Kirdhofes gebrochen, die Kanonen darin gepflans 
yet, die Feftungswerfe, Mauren und die Stadt in der Mahe beſchoſſen, 
und die Belagerer durd) die Mauren der Kirche gedecket werden. In dee 
nen alteren Seiten konnten die Feinde die Belagerten von hier mit Pfeilen 
in den Feftungswerfen und. auf den Mauren treffen, ja fie konnten die 
Pfeile bis in die Mitte der Stadt, ja an alle Orte derfelben bringen. : 
Hieraus glaube id) einigermaffen muthmaßlich ſchlieſſen ju finnen, daß 
ehedem die Maucr etwas hinter dem Frauen-Thore bis gur jesigen Wale 
ſermuͤhle nicht vorhanden gewefen, weldjes ſchon 1. Abſch. §. gezeiget, 
und daf die Marien Kirche von ziemlich Hohem Alter, und in der Mitte 
der Stadt belegen-gewefen fey. Dic-uralten Mauren der. Stade, die, 
fdjon zu dep Wenden Zeiten, und vor bem Chriſtenthum gewefen, haben 
nach J. Abſchn. §. einen viel weitern Umfang als jeGo gehabt: und dae 
mals war bie Stadt durd) vorgedachte Mauer, nod) nicht abgetheiler. Gee 
fet aber nod) nicht gugegeben, daß fie da gewefen; fo wirde man nimmer> 
mehr gugegeben haben, daf dieſe Kirche sum groffen Nachtheil der. Feftung 
(bie da ſchon von uralten Zeiten geweſen,) hatte erbauet werden dirfen,: 
fondern viel weiter guriide angelegt werden miffen. Den Stiftern diefer 
Kirche wirde es aud) niemals in den Sinn gefommen feyn, fie an dem 
Orte angulegen, wo fie fid) vorftellen muften, daß fie dod) bey Belagerun . 
gen bald wieder abgebrodjen werden muſte. Diefe Beforgniffe aber fallen 
alle weg, wenn man annimmt, daß vor 1211. nod) diefe Mauer nicht gezo⸗ 
gen, wie auch ſchon LAbſ. 6. muthmaßlich erwieſen. Und ſo wuͤrde 
hieraus ferner folgen, daß die Kirche ſchon vor 1211. erbauet worden, und 
daß fie ſchon ſehr alt geweſen. Man moͤchte aber den Einwurf machen, 
daß ja unterſchiedliche Belagerungen vorgegangen, und doch die Kirche 
vorher nicht abgebrochen worden, ſondern bis 1630 ſtehen geblieben. Hier⸗ 
auf kann geantwortet werden, daß von 1177 bis 1630 nur zwey Belagerun⸗ 

en 
e) Matric, Mar, von 1664, fol, 1. b. f 3, . 
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gen vorgegangen. Die erfte rat, ba die Stadt von dem Koͤnige Wal- 
demar in Dannemaré, und Jaromar I. Fuͤrſt in Rigen, belagert wure 
be. Da war, meiner Meynung nad, diefe Mauer nod) nicht da, for 
bern wurde erft in diefem Jahr von beiden gesogen. Und Jaromar 
glaubte, mit Benftand des erften, fo wie Loitz, alfo aud) Demmin, beftin: 
dig zu behalten, hat alſo feiner vermeintliden eigenen Rirdye wol ſchonen wol: 
fen. Die andere Belagerung wurde 1227 von denen Herzogen in Pommern 
und vor Wratislao IL), deffen Refidens die Stadt Demmin geworden, uns 
ternommen, und da haben dabey die Pommern, den gréften abgefdnittenen 
Theil der Stadt durd) Vorſchub ihrer nod) wohlgefinneten und getreuen Ein⸗ 
wohnern und Unterthanen etwa iberrumpelt, und bie Rigianer in den Flein: 
ften abgeſchnittenen Theil, die dieſe zu ſolchem Swede abgeſchnitten batten, ei⸗ 
ligſt hineingetrieben, ober dieſe ſich ſelbſt geſchwinde hinein retiriret ? fo daß 
ihnen keine Zeit zur Abbrechung der Mirthen gelaſſen worden, und wenn fie 
auch von den Ruͤgianern aus ihrem mehr befeſtigten Theile mit feurigen 
Pfeilen, dem es war damals noch kein Geſchuͤtze, auf dieſe Kirche geſchoſ⸗ 
ſen haben; ſo hat der Brand von den ſchon herein gedrungenen Pom⸗ 
metn leicht wieder geloͤſchet werden koͤnnen. 4 
Weil denn nun diefe Kirche 1630 gang zu Grunde gerichtet und feine 
Hoffnung war, daß fie der nahen Situation an der Feftung wegen, twenige 
fiens wol gar nicht an der vorigen Stelle, weil fie faft auf ben Sradt-Grae 
ben geftanden, wieder aufgebauet werden fonnte, feine Kirchen in und 
nad) dem 30 jahrigen Kriege als die einzige Bartholomai Kirche uͤbrig, 
diefe aber gerdumig genung war, diefe Marien-Gemeine in fich au faffen, 
diefe Gemeine aud) und die dahin eingepfarte Dorfer gar fuͤglich der Sacro- 
ran in der Stadt fic) bedienenfonnten, wie fiedenn ſchon ben Friedens Bei- 
ten nur ‘des Sontags Nachmittags den Gottesdienſt dafelbft in der Srade 
abgewartet Hatten f); fo wurde die Marianiſche Gemeine mit der Bare 
tholomaͤiſchen Kirche, und das Patrimonium der erften mit. der letzten vers 
einiget, und diefe Saber verpflidjtct, jener alles sum Gottesdienfte unent⸗ 
behrliche gu reidjen. Das Patrimonium der Marien Kirche war, 9 Stuͤck 
Aer im Ruh-Felde, jedes Stic von 7 Morgen, ein paar Wielen, die 
Papen-Cavel und Kifter-Wiele, wofir jabrlid) nod ein gewiſſes an die 
Bartholomai erleget wird, Hdljungen auf beyden Wiefen, welches aber 
dem Paftori in Vorwerk zuſtaͤndig ift und 2 Campe £ ). §. 31 


F) Vifit. Receé von 1664. f. 46. 
g) Matric, Mar. 1664. f, 2. by §. 6. 
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§. 31. 
: IV. Bafilica St. Nicolai. 

Diefe St. Nicolai-Kirdye ift eine Parochial-Kirche, aud) obniftreitig 
ein Plebanus daran gewefen. Erſteres zeiget ſchon der Beyſatz Baſilica, 
welder eine Parochial⸗Kirche bedeutet 4). Sie kann auch gt Flein gewefen 
ſeyn, weil fie Bafilica eine Koͤnigliche oder Hauptkirche heiſſet. Die Sage diefer 
ziemlich groffen Kirche habe weder aus muͤndlicher Erzaͤhlung noc) aus Schrif⸗ 
ten und Urfunden erfabren koͤnnen. Sd) fand aber gen Nord Oft in ber 
Stadt eine ziemlich groffeGegend der Stadt, davon die mir befannten Kite 
chen und Capelfen weit entfernet waren, da dod) in den ubrigen Gegenden der 
Stadt dergleichen in der Nahe vorhanden waren. Ich muthmaffete, daß 
etwa in diefer Gegend die Micolai Kirche geftanden haben moͤchte, und fors 
fete, ob fic) etrwa Rudera oder wichtige Fundamenta aufgeben wollten: 
Und fo habe, wie ic) glaube, die Stelle gefunden. Sie ift beym Cintrite 
in den 4ten Garten rechter Hand, wenn man in dem Nonnen-Steige nad) 
dem Nonnen⸗ oder Wind-Miihlen- Berge gehen will, Ich habe das Funs 
dament gemeffen, und blog in diefem Garten von Often bis Weften auf 5g 
Fuß gefunden, ' Es gehet aber weiter in einen der‘ anftoffenden Garten, 
worinnen ic) aber nicht nachgraben koͤnnen ind moͤgen / indem die Eigenthuͤmer 
der Gaͤrten ſchon einen Spatel tieff, und noch tiefer, um den Fleck zu nuͤtzen, 
oder bie Steine zum Bau gue anzuwenden, ja aud) ihre Vaͤter ſchon aus: 
gegraben haben. Das Fundament von der andern Mauer der Kircher 
fann nicht weiter nad) Morden gegangen ſeyn, indem die Erde dahin ſchon 
febr abſchuͤſſig gehet, fondern muf fid) nad) Suͤden aufferhalb der Gareen 
auf dem Grin finden, wozu id) aber die Koften beym tiefen Graben nicht an: 
wenden mégen. Go fann ic) nun wol die Sage diefer Kirche, aber niche 
die Linge, Breite und Hoͤhe derfelben angeben. Iſt fie wichtig gewe— 
ſeu; ſo hat ſich wahrſcheinlich auch ein Thurm daran gefunden. Zu einem 

Kirchhofe hat ſi ſie Platz genung nach Suͤden und Norden gehabt, da die 
K indie, wie gewoͤhnlich von Oſten nach Weſten geſtanden. 

Bisher find mir nod) keine Urkunden und Schriften ju Haͤnden ges 
fommen, woraus id) das Sabr ihrer Erbauung beftimmen fonnte, es muff 
aber dod) wol in die Zeit fallen „ da der Trieb und die Hitze gu ſeiner Sees 

figs 
h) — Geſch. 0. Pom. St. p. — 
uw 
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ligkeit Kirchen, Capellen', Kloͤſter gu errichten, noch ſehr gros war, die 
Koſten aber dazu, die man leichte durch Allmoſen gewinnen konnte, nicht 
ſo ſehr viel als nachher betrugen. Die in dieſer Kirchen eingepfarte waren 
die nahe herum wohnende, und, wie ich aber nur blos muthmaſſe, die 
Doͤrfer Bruͤnſow, Quitzerow, Penſin, die es fo nahe, wo nicht naͤher ju- 
dieſer als zur Marien Kirche, auch mehreren Raum darin hatten, da 
Vorwerk und Buſchmuͤhl wol beſtaͤndig zur Marien Kirche gehoͤret, bis 
endlich da die Nicolai Kirche eher eingegangen, ſich aud) jene Dorfſchaften 
zur Marien Kirche geſchlagen. Fehlete es nicht leicht einer Kirchen und 
Capelle an Vicarien, das iſt auſſer den groſſen ordentlichen Altaͤren, wor⸗ 
an etwa der Plebanus die ordentlichen ſolennen Meſſen fuͤr allen Paͤbſtlich 
glaubende Seelen laß, noch an Meben-Altdren, woran die Presbyteri 
und Vicarii fir die Stifter und deren Familien befondere Seelen-Meſſen 
Sefen muften; fo feblete es aud) diefer Kirchen nicht an Meben-Altdren und 
Vicarien. Jedoch ob dergleidjen wol viele gewefen ſeyn moͤgen; fo habe 
dod) nur eine bisher aufgefunden. Magiſter de Ralandt, Clericus, in ju- 
re canonico Baccalaureus, um feine Geeligfeit defto mehr mit gu bewuͤeken, 
ftiftete derfelben 1395 auf einmal.3 Bicarien, die.eine an diefer Dicolai- 
Die gwente noc) gur Wahl des Magiftrats entweder in der Bartholomai: 
oder Heil. Geift- Kirche anzurichten, die -dritte beftimmete er felbft fir die 
* Capella St, Crucis, welche lebte nachher nodyvorfimmt. Die Stiftung 
an der Nicolai Kirche fautet alſo 1): “Nos Pro-Confules & Confules ci- 
vitatis Demyn publice recognofcimus proteftando qualiter Dominus & Ma- 
ifter Mathxus de Kalandt etc. tres Vicarias ad tria Altaria fundavit & in- 
—— videlicet unam ad Altare Capellæ ſancti Nicolai prope & extra 
snuros (denn es war ſchon vorher 1211 die oft gedachte Zwiſchen⸗Mauer gezo⸗ 
gen worden) oppidi Demyn quod jam erectum & in honorem ejusdem ſan- 
éti Nicolai beati episcopi confecratum eft & exiflit etc. Er vermadht dazu 
300 Stralfundifche Maré vor deven Zinfen der von ihm beftimmee Vicarius 
Rudolphus de Caland-30 Mar jahrlich genieffen ſollte. Dieſe Stiftung 
ift in eben dem Jahre von dem Biſchofe in Camin, Johanne Duce Op- 
ulenfi ete. confirmiret und dcr Magiftratus als Patronus diefer Vicarie 
eftellet worden. - | 
§. 32. 
Wir merken hiebey an zufoͤrderſt, daß hier der Haupt Altar der Ba: 
e ~~ fit: 


i) Archiv. Copiar, n, 122. 
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ſilica Se. Nicolai Kirche nicht fan gemeynet ſeyn, ‘weil dtefe eine Par - 
dhial-Rirde und. affo aud). deve Haupt- Altar ſchon lange vorher errichtet 
geweſen, ſondern ein Neben- Altar, das den Mamen ebenfalls von dem bet: 
ligen Nicolao getragen, gemeinet fen. Hiernaͤchſt iſt noch gu bemeréen, 
daß die Schreiber und Geeretarii in der Zeit, . welche Herzogliche und an- 
dere Befehle, Verordnungen, und Privilegiis ausfertigten, es nicht fo ge- 
nau in ben Benennungen nahmen; ſo daß alfo daraus eben fich nicht alle 
mahl etwas gewiffes ſchlieſſen laͤſſet. Eine groffe Stade hieß urbs, civitas, 
eine mitlere oppidum. . $n vorigen Worten Hat ver Sdhreiber erſtlich ci- 
vitatem, nachher oppidum die Stade Demmin genennet. Dieſe Nicolai 
Kirche ift unftreitig eine Kirche, ja eine Parochial-Rirdhe gewefen, und der’ 
Schreiber nennet fie eine Capelle. Wie denn and) uͤberhaupt diefe Schrei⸗ 
ber wuͤrkliche Kirchen sfters nur Capelfen nennen, und fchreiben. Unter 
anbdern bezeuget dies auch det in Alterthuͤmern Cinfichesvolle Profeffor 
Schwarz *) wenn er ſchreibt: “Da wird der Parochie Ruygard nod) aue- 
druͤcklich gedacht 1. Woraus erhellet,: dah die Riigegardifthe, obgleich 
fie in verſchiedenen Urfunden, nur Capelle in Ruygard genanrit wird, dod) 
eine eigentliche Mutter- und Pfarr⸗Kirche gewefen fey, und diefen Vorzug 
aud) nod) 1306 gehabt habe. In einem hier verwahrlichen Diplomate 
des Camminſchen Biſchofs Erasmi von 1527 |) heiſt es in ecclefia five 
Capella ſ. Spiritus noftrz civitatis Diminenfis.« Die Heil: Geift- Kirche in 
Demmin war oben erwiefener, und nod) mehr ju erweifender maffen, ohn⸗ 
fireitig cine Kirche, wie der Biſchof fie ſelbſt fo nennet “in ecclefia welches 
Wort atlemahl eine Kirche angeiget. Dem ohngeadhtet, heiſt fie auch ei⸗ 
ne Gapelle. Ich koͤnnte davon mehrere Erempel benbringen, will aber. 
nur diefes sum voraus bemerfen, weil id) mid) in dem folgenden hierauf 
beziehen werbde. Re) 2 . ” 
| Ich muß aber gu unferer Nicolai Kirche wieder zuruͤcke keyren. Sie 

befam ebenfalls 1494 einen Ahlas⸗Brieff von dem Bifchofe in Camin Be- 
nedicto ™), Der Anfang heift alfo “Nos Benedictus D. G. ecclefiz Cam. 
minenfis episc, etc. Hinc eft quod omnibus in Chrifto penitentibus, pure 
confeffis, & vere contritis: Si ad Bafilicam Beati Nicolai’ Episcopi & con- 
fefforis in honorem ipfius & omnium iftorum dedicatam, ac extra muros 
oppidi Demmin fituatam & in fellis etc. Den Fortgang mag ich nicht wei- 
| Un 2 ter 

k) Diplom. Geſch. der Staͤdte p. 559. , * 


}) Arch, Copiar. n, 132. 
w) ibid, n, 139, 
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ter anfiihren, weil er wie andere Ablaß-Briefe lautet. Nur bemerfe ich, 
daß hier viel mehrere Feſt. Tage benennet werden, wie gewoͤhnlich, daf 
dieſe Kirche cinen Kirchhoff gehabt, weil auch ein Umgang in fefbigem 
und Firbitte fir die Todten auf felbigens vorgeſchrieben wird, auc meh⸗ 
rere Dinge angeseiget werden, wozu ihre milde Hand gedfnet werden 
fonne. 

Ich bin aber der Meynung, daß die Kirche eben niche viel Vortheil 
von: dieſem AblaB gesogen Habe, weil fie wol die erfte gemefen die wieder 
cingegangen iſt. Denn in dem J. AHL¢. 82 angefuͤhrten Ablaß-Buche fire 
de ich von dem Anſange des 16. Seculi an und ſo ferner noch alle Kirchen, 
Capellen, Kloͤſter, Hoſpitaͤler, und deren Aecker, Wieſen, Garten u. f. f. 
womit ſie dotiret, angefuͤhret, aber der Nicolai Kirche wird auch nicht mit 
einem einzigen Worte gedacht, welches mich auf die wol nicht ungegruͤndete 
Muthmaſſung bringet, daß in dem Brande, wovon Bugenhagen in ſei⸗ 
ner. Pomerania p. 184 gedenket, und wovon ich im 2ten Theil ad annum 
1495 nod) mehr reden werde, und welder die ganze Stadt, auffer die 
Gortesdienftlidhen Haufer iat dieſe Kirche im Feuer mit — 
” feyn mag. 

§. 33. 
V. die St. Gertrauds-Rirdhe. 3 

Die Lage diefer Kirdyen beſtimmet uns einiger maffen bie Richens 
Matricul der Bartholomdi Kirden, von 1664, wenn fie fol. 5. b. faget: 
nicht weit. von der Marien Kirche ift nod) cin wuͤſter Kirchhoff S. Gertrue 
den genannt, und aud) Eilhard Lubinus in feinem feiner groſſen Charte 
bengefiigten Riſſe, weldyen er felb(t aufgenommen, oder bey feiner Anwe: 
ſenheit in Demmin aufnehmen faffen. Man fann fie aber jetzo noch gee 
nauer beftimmen, ob wol anjego nicht das. geringfte weder von der Kirche 
noch von einem Kirchhofe gu fehen. Denn vor ein paar Jahren da der Beliser 
des letzten Hofrs wenn man die Marien Kirdhe vorbey gegangenift, nad) Vor⸗ 
wert gu redter Hand, feinen an den Kirchen-Camp anftoffenden Garten, 
tief graben oder rejolen lic, gab fid) der Kirchhoff wieder anf, und man 
fand auf einer ziemlichen Stree ohnweit dem Muhlen-Graben, nad) der 
Midhaclis-Wiele gu, ungemein viele Todten-RKépfe und Gebeine. Weil 
aber die Kirche nicht weit ab yon dem Kirchhofe gu feyn pfleget; fo muh 
bie Kirche, weil man die Fundamenta beym rejolen nicht gefunden, und 
ſelbi⸗ 
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felbige entwebder in dem beuachbarten Garten sur Redhten, oder aber auf 
bem Kirchen⸗Camp zur sinfen geftanden haben, aber mehr nad) Often als 
Weften hin, weil gleid) hinter dem Kirchhofe die Erde nach dem Muͤhlen— 
Graben gu, viel yu abſchluͤſſig gehet. Weil denn nun die Fundamente der 
Kirchen fid) nod) nicht auffinden laſſen, und fie aufjufuchen wol yu viele - 
RKoften erfordern moͤchten, aud) die Cigenthums-Herren, ſolches Nachgra⸗— 
ben wol niche gugeben moͤchten, bin id) nicht im Stande, die Lange und 
DBreite der Kirchen anjugeben. Goll ic) aber nach des Lubini Riß urthei— 
fen, fo ift fie ja fo fang und nod) fanger und gréffer als die Marien Kirche 
geweſen. Nach eben diefenr Nig, Hat fie auch einen Thurm gehabt, der 
aber ſchon vor 1614 entiveder im Kriege abgeſchoſſen worden, oder eingefal: 
len ſeyn mag, daß alfo die Mauer des Thurms nur etwas uͤber die Kirche 
bervor raget. a 
Der Sifter diefer Kirche war Johann Everhard, ein Rathsherr 
in Demmin nebft feiner Ehefrau Helligundis, weldjen aber auch der ganze 
Magiftrar befonders der Biirgermeifter Johann Hafenfrody fein Vorhaben 
aus zufuͤhren, bebiilflid) war. Dieſer Cverhard heiſt gwar Conful, aber 
gu der Zeit, da Rathsherren nod) Confules, und die Birgermeifter Pro- 
Confules genennet wurden. Seine Geeligfeit lag ifm am Hergen, und 
felbige wollte er nach paͤbſtlicher Art durd) gute Werke erlangen. Cr nebft 
feiner Frau hatten fdyon nach dem vorhergehenden 16. §. einen Altar in der 
Bartholomai Kirche der Gertraudis ju Ehren erbauet, und ganjer 2 Vie 
earios an fclbigen beſtellet. Mun wollte er uͤberdem felbiger ju Ehren nod) 
eine Kirche, ein Hofpital erbauen, und eine Wallfahrt nad) Rom, wo 
nicht gar auch nad) St. Loretto anftellen. Denn die Wahlfahrten gehdren 
mit ben den Pabfilern unter die guten Werke, wodurch man die Seeligkeit 
exfanget. . Und glaubte Everhard, daf Gott frine Reife defto beffer gelin- 
gen faffen, und ihn gefund bin und ber fuͤhren wuͤrde. Es war ifm be- 
fannt, was der Plebanus an der Bartholomai Kirche Chriftian Schleſſe, 
deffen Gefinnnng wir ſchon oben §. 27 angefuͤhret vor ungegriindete Pracen: 
flones machte. Darum wollte er gerne feine neu gu erbanende Gertrauds: 
Kirche von ihm und der Barthofomdi Kirde unabhangig haben. Der 
Plebanus Sdyleffe war nun nad) dem 1388. Fabre biegfamer geworden, 
wie er vorher geweſen, und ertheilete ein Documentum daß er und feine 
Kirche niemals cine Pratenfion daran machen wollten n) Hier ift ein Ertvace 
Un 3 dar: 
n) Archiy Copiar, n, 117, 
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baraus: Ego Chriftianus Sleffe, Rector parochidlis ecclefiz beati Bartho- 
lomæi in Demyn etc, Confenfum meum & voluntatem meam liberam 
. mei & ecclefiz mez ac fucceflorum meorum nomine etc. do & adhibeo li- 
beral:ter per prxfentes, nolens mihi, ecclefiz mex, aut fuccefloribus meis 
in perpetuum quidquam juris parochialis a perfonis ibidem degentibus ven- 
ditare, fed quid oblationis, facramentorum adminiftrationis, fepulture 
aut ad hofpitium receptionis, cxterumque piorum opera ibi fieri contigerit, 
Confnles pradicti & Johannes Everhard aut cui vel quibus commiferit pro 
divino cultu & utilitate pauperum ibidem degentiun ordinant & disponunt, 
prout ipfis melius videbitur expedire, ut ex eo mihi & meis fuccefloribus 
mierces æterna prxpareturetc. die Palm. 1390. 

Weil aber die Marien Kirche nod) naher als die Bartholomai Kir: 
che belegen war, und dex Stifter beſorgete, daß die Marien’ Kirche nod 
defto cher und mehr Pratenfiones an feine gu erbauenden Kirche machen 
finnte und moͤchte; fo fuchte ex and) die Unabbangigfeit derfelben von dite 
fer Kirche, und erhielte fie aud) in einem Documento mit dieſen Worten 0) 
Quid parochialis juris nobis competit, aut quovis.modo competere poflit, 
in futurum totum adufum pauperurh, una cum oblationibus, adminifira- 
tionibus, fepulturis, ad hofpitia receptionibus, exterisque piis aperibus, 
quæ Domino Everhardi ibidem ficri dederit, pure & libere refignamus, 
Ita quod ipfi Pro-Confules prædicti & Johannes Everhardi, aut iis cui com. 
miferit, pro divino cultu ibidem & pauperibus ordinant & disponunt, prout 
ipfis melius fidebitur expedire, ut ex eo nobis & noftris fuccefforibus mer- 
ces xterma przparetur etc. Fer. III. Pafch. 1390. 

Es ift viel, daß der Plebanus Schleſſe fid) fo gar fein Recht nok 
Accidentien an diefer Kirchen vorbehalten, wie er doc) an anderen Kirchen 
und Capellen vor 1388 als dem Jahre, ba nach vorher gehenden 27. §. der 
Vertrag gemacht, thun wollen und aud) gethan hat. Allein die Furcht 
vor dem Bann, hatte ihn nun willig gemacht, und feine Hab-Begierde 
eingeſchrenket. 


§. 34. 

Dieſe Kirche iff alfo nun hierauf, wie aud) das Hofpital 1390 von 
dem Rarhsherrn oder eigentlid) Birgermeifier Johanne Everhardo und 
feiner Ehefrauen Hillegundis erbauet worden. Er hat aud) felbige mit 
200 Marf Sundiſch jaͤhrlicher Cinfiinfte sum Gottes-Dienft, und Erhal: 
tung der Prediger und Hofpitaliten dotiret: welches gu der Zeit ſchon ein 

af Vif: 
©) ibid, n, 118, 


Die Kirchen. 343 


vieles war. Wie aber gu der Beit, wenn nur erft cine Kirche, Capelle 
oder Armen-Hauf errichtet war, felbige nach und nach nur mehrere Zufluͤſſe 
befam; fo geſchahe es aud) bey diefer Rirdye und dem Hofpital. Mur ci 
_ ner iff mir befannt geworden. Es find aber deren wol mebhrere gewefen. 
Es heift P) “der Nath zu Demmin bezeuget, dafi einige deputirce Klofter: 
MNonnen von Verdhen, Mahmens ihres Convents ein Stuͤck Ackers (petiam) 
fo fonft gum Gute Seedorp gehoͤret, der Capelle St. Gertrudis bey Dem- 
min refigniret und abgetreten haben 1421. Das Jus Patronatus uͤber beyde 
hat der Stifter Beit Lebens behalten. An wen es aber nach feinem Vode 
gefommen, habe ic) gwar mit ausdricflidjen Worten nice gefunden. Es 
ift aber wol da der Stifter felbſt eine Magiftrats-Perfon gewefen, und — 
da. def ganze Magiftrat ifm fo behuͤlflich geweſen, obnftreitig dem Magi- 
frat aus Danfbarfeit vermadht worden. Diefe Kirdhe ift, unter vielen 
anvern am fangften erhalten worden, wie fie Denn auf des Eilhardi Sybini 
Riß auf feiner Charte 1614 fid) noch findet, und alfo wol in bem 30 jaͤhri⸗ 
gen Kriege 1630, da der Commendant Duc de Savelli die Marlen Kirche 
abgebrodjen, weil fie der Feftung zu nahe gelegen, war die St. Ger: 
trauden Kirche, ob fie wol fo nahe der Feftung wie jene geftanden, dod) 
auch niche viel weiter entfernet, zugleich mit abgebrodjen, ‘und famme dem 
nabe dabey liegenden Hofpital gang ruiniret worden. | 

Ich habe diefes Gebdude mit unter die Kirchen geredhnet, und niche 
unter die Capellen, ob fie wol in den beygebrachten Sriftungs-Urfunden 
nut Capella genannt wird. Ich verhoffe aber wahrſcheinliche Griinde fir 
meine Meynung gu gaben. Denn ich habe ſchon oben §. 32. erwiefen, 
daß die Secretarii,, Sdreiber, und Notarii in der Benennung es nicht fo 
genau nabmen, und nicht unterſcheidend benennten fondern dfters eine Kir⸗ 
de nur Capellam nannten und ſchrieben. Sie fann auch vielleicht von ei⸗ 
ner Capelle gu einer Kirchen gemacht worden feyn. Im dem vorigen §. 
ſchreibet Schleſſe, daß die Gacramenta (in mehrerer Bahl) darinnen koͤnn⸗ 
ten verrichtet werden. Nun aber wurden in bloſſen Capellen wol nicht 
mehr als die bloſſe Meſſen geleſen. In einem andern Confens des Schleſ⸗ 
fer M ſchreibet er, daß Johann Everhard 200 Mark mit legiret “in bene- 
ficium perpetuum pro presbytero qui perpetuis temporibus in eadem ca- 
pella divina celebrabitur, fecundum beneplacitum di¢torum confulum ete.“ 


Ob 
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Ob nun dieſes fo gut von einer Capelle als von einer Kirche fonne gefaget 
werden, laffe id) dahin geftellet feyn, Und wenn aud) diefe Grimbde nicht 
fo recht biindig angefehen werden follten; fo find dod) nod) andere wahr⸗ 
fdyeinlicjere vorhanden. In dem 1. Abſch. §. 82. gedachten Ablaf-Buchs 
wird diefes Gebaͤude oft und viel nad) 1500, wo man accurater und ents 
fdycidender anfteng gu ſchreiben, angefibret, aber allemabl die Karke, die 
Kirche genannt. Ym 16. Seculo, und nad) der Reformation 
ſchrieb man nod) viel accurater. Eilhard fubinus iff 1614 in Demmin gee 
wefen, bat diefes Gebaude, und auch wol die Priefterlide Verrichtung, 
geſehen, den rechten Namen gehoͤret, und fie anf feinem Rif nicht eine Ca 
pelle, fondern die St. Gertraud Kirche genennet. 

Mod) einen wabhrftheinliden Grund, glaube id) von ihrer Dauer 
nehmen zu koͤnnen. Nach der Reformation Lutheri hoͤreten die Paͤbſtlichen 
Meſſen gaͤnzlich auf. Und ſo brauchte man keine blos Meſſe leſende Prie⸗ 
ſter und Vicarien mehr. Und fo wurden die Vermaͤchtniſſe der Cae 
pellen ju einem andern, und niglidjen Gebrauch nemlich an Kirchen, Hose 
pitdlern, Rircdhen-Dienern verwendet, und die Vicarien wenn fie die reine 
$ehre annabmen, in ein anderes Kirchen-Amt gefeget. Aus Capellen 
Kirchen ju maden, war wenigftens in Demmin nicht noͤthig, meil ohne 
dem in der Stadt⸗Kirchen genung, und iberfliffig waren’, und die Gemei 
ne nicht mehr im Zu: fondern im AbnehHmen war. Da nun in denen Cae 
pellen nicht mehr Meſſen gelefen wurden, dabey nichts einfam, ihre fonfti- 
ge Cinfinfte eingezogen wurden, fie auc) unniige waren; fo wurde aud) 
an ihrer Erhaltung und Reparation nichts mehr. gewandt, Cin Gebaude 
daß nicht im bauligen Stande erhalten, nicht repariret wird, daß falle wie 
uns die Erfabrung lehret, bald ein. Und wenn es anfanget gu brockeln; 
fo reiffen es die Cinwohner nach und nad) nieder, und gebrauchen die Stei- 
ne ju ihren mislidjen Bauten. Daher findet man aud), daf die vielen 
Capellen aus dem Pabftthum her bald verſchwunden, und man an vielen 
Orten faum die Rudera mehr anffinden fann. Mit denen Kirchen hat es 
eine andere Bewandnif.  Dicfelben fann man denn anf eine Gott gefallige 
Art gebrauchen. Dahero man fir die Erhaltung derfelben auch mehr be- 
forget iff. Wenn nun aber auch diefe aus Sorglofigfeit, und Geringſchaͤ⸗ 
Gung Gottes und feines Wortes fo hauffig verfalfen, oder die Kriege felbi- 
ge tuiniren, fo ift auch leicht gu erfennen, wie aus zuerſt angefuͤhrter Urfa- 
che di¢ Capellen um fo viel eber verfatlen find. Ich ſchreibe diefes nicht 
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von den jetzigen Capellen auf dem Lande, deren Nothwendigkeit und Mug. 
barkeit einem jeglichen ja wol cinfeuthten fann, fondern von ſolchen Capel. 
fen aus dem Pabfithum bey hinlaͤnglichen Kirchen, die die Gemeine gum 
Gottes-Dienft genung faffen koͤnnen. Ware die Kirche, wovon wir jetzo 
reden nur eine Capelle geweſen; fo ware fie wol bald mit den uͤbrigen Cas 
pellen in Schutt und Graus gerathen.. Das Gebdude der Se. Gertraud 
iſt bis 1630 erhalten, woraus ja wol wahrſcheinlich zu ſchlieſſen, daß ſie Feing 
Capelle ſondern cine Kirche geweſen ſey. Wer aber gegenſeitige wahrſchein⸗ 
lichere Gruͤnde und. alſo die gegenſeitige Meynung Gat, bem bleibt ſeine 
Freyheit. Ich aber habe dod), dieſcs Gebaͤude nad) meiner Einſicht unter 
einer Rubricke bringen muͤſſen. Vorangefiihrte 5 Kirchen find in ber 
Hauptſtadt felber gewefen. Nunmehro aber muf ich nod) eine anfiibren, 
welde ehemals in einer der Vorſtaͤdte, nemlid) vor bem Kahldiſchen Thong 
geſtanden. Es iſt c ee — bea — 


Ce Res ee, 
VI. die Rirche zum heiligen Kreng. | 

| Was eben jetzo von. der Gertrauden Kirche gefaget worden, das gift 
aud) von diefer Rirchen gum Heiligen Kreng. Sie Heiffet dfter nur eine 
, Capelle, und ift doc) wol gewis eine wuͤrkliche Kirche gewefen. Die Bore 
ſtadt vor bem Kahldiſchen Thor ift niche fo flein, wie vor bem Holften-Thor, 
fondern nad) dem J. Abſch. §. ziemlich gros gewefen, wovon der grdfte Theil 
bey dem Stuter-Hoff oder Kruge linfer Hand, wo feit einigen Sabren fo 
viele Garten angeleget worden, -geftanden hat. Die vielen Fundamente 
und Rudera welche man ſchon aufgefunden hat, und noch mehrere die ſich, 
wenn man nod) tieffer als gewoͤhnlich in den Gaͤrten graben wollte, auf⸗ 
geben wuͤrden, find Deweifes genung davon. Sollte nun, diefes Gebaͤu⸗ 
de wovon wir jetzo reden, mur eine Capelle geweſen feyn; fo wuͤrde diefe 
ziemlich groffe Vor-Stadt 3 Capellen, aber nicht eine eingige Kirche in ſich 
gehabt haben? Das iſt aber gar nicht glaublich. Hiezu kommt, daß dieſe 
Vorſtadt, gar nicht an der Hauptſtadt, wie vor dem holtzer Thor nahe an⸗ 
ſtoͤſſet, ſondern in ziemlicher Entfernung iſt. Es gehet die Peene zwiſchen 
beyden durch. Der Damm, welcher zwiſchen beyden lieget iſt nicht kurz 
und an beyden Seiten liegen Wieſen. Sollten ben wol die Cinwohner 
fer Vorſtadt, ſonderlich die am dufferften Enden der ziemlich groffen V 
ſtadt cinen ſolchen weiten Kirchgang pe der Stade gehabt haben 7. —* 
pag ten en 2— abe ‘pies 
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dieſes iſt nicht glaublich. Aber diefes iſt glaublich, und nicht blos glaub: 

lich, ſondern gewis daß dieſes Gorres-Haus nicht blos eine Capelle fondern 
gine Rirdhe geweſen. Denn fo bezeuget ſolches unfere Bartholomai Kir⸗ 
een Matricul ‘von 1664. ſol. 5. b. da fie nicht eine Capelle, fondern eine 
Kirche genaune wird: wenn es Heift. “Wor dem Kahldiſchen Thor am En 
de des Dammes ift nod der wuͤſte Plas, da vor Hin die reide Kirche zum 
Peiligen Kteuge genannt, geftanden.* Man fayried gu der Beit ſchon uns 
rerſche Weider und accuratet, die Matriculn nenneten damals eine Capelle, 
‘was cine Capelle, als die St. Otten Capelle, und eine Kirche was eine 
Rirhe war.’ | Die Kirchen-Viſitationes gefhahen von Konigliden dazu 
Deputirten Rathen in Gegenware des gangen Magiftrats, bes Minifterit, 
and mehrerer, welche dem nod wiirflidjen Daſeyn diefer Kirchen gum Heil, 
Rreuge fo nahe waren, und die fie gum Theil noc) wuͤrklich gefehen Hatten, 
Sollten diefe alle es sugegeben haben, daß die Herrn Vifiratores folches in 
der Matricul falſch niederſchreiben, und cine Capelle eine Kirche nennen 

gelaffen haben? Ich glaube es nicht. 

Die Lage diefer Kirchen gum Heil. Kreug zeigen bie nod) vorhandene 
Sundamenta. Sie fauffen in der Lange auf mehr als 100 Fuß an, und 
haben auch eine ziemliche Breite. Cs liegen aud) ohnweit der Kirchen die 
Fundamenta der Capelle St. Georgii wie aud) des Hoſpitals Georgii, und 
farntlidye 3 pia corpora etwa 50 Schritt von dem Stuterhoff jetzo bem Stadt⸗ 
Kruge Stadtwarts ju. Die Kirche jum heiligen Kreutze ift, wie es in 
denen alten Seiten faft beftindig gewoͤhnlich geweſen, von Morgen big 
Abend erbauet worden. 

Das Jahr der Erbauung habe bisher nod) niche éuffinden koͤnnen: 
aber root dieſes, daß fie ſchon vor 1340 da geſtanden. Denn dieſes erſehe 
ich aus einer Vicarie, weldye-in dem Sage Marhius de Schwerzin geſtif⸗ 
tet. So bald eine Kirche oder auch nur eine Capelle erbauet wurde, wur⸗ 
De zugleich cin Altar mit erbauet. Denn wogu nutzte cine Capelle in paͤbſt⸗ 
lichen Seiten, wenn nidt darinnen Meſſen gelefen werden follten? Und 
wo Meffen gelefen werden follten, mufte ja auch cin Altar drinnen fenr, 
Der Altar, welder zugleich mit der Kirche oder Capelle erbauet wurde wer 
der Haupt· Altar. Nachher ſtifteten andere neue und kleinere Altaͤre, fief 
fen auf ſelbigen fir ſich und ipre Samilien, Vorfabren und Nachkommen 
Privat: Meffen lefen, oder auf einem anderen ſchon errichteten, wo fo viele 
Meffen noch niche geleſen wurden daß auch ihr beſtellter Vicarius dem 
ft 
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ſie jaͤhrlich cin gewiſſes vermachten, mit ankommen konnte. Eo muſte 
alſo die Kirche ehe da ſeyn, als Privacthire, und —— anges 
— wurden. 

Der ſchon oͤſters auhefuhree Chriſtianus Schleſſe ‘Piebanas an ber: 
Bartholomdi Kirche, machte aud) Pratenfiones des juris patochialis uͤher 
dieſe Kirche, und wollte: daher auch Accidentien haben. -Magiftratus 
ale Patronus dieſer Kirche gab nach, und uͤberließ ifm einige Accidentien,’ - 
in Dem unterſchiedene malen gedachten Vertrage §..27. in welchem es heiſſet 
“Chriftianus'Slefle debebit tertiam —— oblationum. in. Sands 
Crucis, prope dictam capellam Sanct. Georgii fundata tollere & fubleverg 
gtc* So war fie ja alfo damals 1488 ſchon fundiret. Der Magiſtratus 
war, wie ſchon vorber gedacht Patronus dieſer — Und see — 
mar dic Ca. Geargen — 


. 36. cae 
ib biefe Kirche wurde wit Vicarien 1340 verſehen. E⸗ ie —* 
oben des Magiſtri Mathai de Schwerjin gedacht. Dieſer ſtiſtete eine Bi . 
carie, ſchlug einen Vicarium Gerhardbum Alardi vor, und, wenn folder 
* angenommen werden ſollte, wollte er ſein Legatum zuruͤcke nehmen. 
Er beſtellete den Magiſtratum als Pottoman ber diefe Vicarie ©) nach 
ſeinem Tode. 

Dieſe Kirche jum Heit. Kreutz iſt reid gewefen. Es⸗ erhellet hiches 
aus dem Zeugniß aus hieſiger Bartholomaͤi KirdenMatricul, welches 
wir ſchon angefhret haben. Woher dieſer Reichthum gekommen, finde 
ich nicht. Ich wollte denken, daß fie mit von ben Gaben genoſſen, welche 
ber denen Wunderwerken, welche in der nabe dabey gelegenen Capelle Se. 
Georgii 1326 und wovon wit bald cin mehreres hoͤren werdert, ‘ vorgeganget, 
cingefommen find, ſonderlich weil diefe Wunder durch die Kraft des Hothe 
heiligen Kreutzes, wie es heiſt, und durd) die Seiden Jeſu Chrifti geſche« 
hen find, daf davon diefer Kirche, die befonders eine Kirche sum heiligen 
Kreutze Heift, und demfelben gewidmet worden,. aud) ein Theil sugefloffen 
fey. Allein ih finde nicht, dah der PleBanus Johannes de Bollentin und 
der Magifirat, da fie die Theilung diefer einfommenden Gaben angeordnet, 
im geringften diefer Rirche zum Heiligen Kreutz follten gedacht haben. 
Der Reichthum fann aber auch anders woher gekommen feyn, Wo ex gee: 
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blieben, weiß ich. aud) nit.’ Haͤtte er aus baaren Gelde beftanden; fo 
Bdunte er im zo japrigen Rriege von den Feinden geraubet ſeyn. Allein 
des Geldes war gu denen Zeiten nur nod) wenig, und fo waren aud), die 
Pacorpor wehtentheils mit, liegenden Grunden dotiret, de der Feind 
nicht rauben tkann. oe ss 
t.) “Mahe : ben dieſer Kirche logen nod) 2 Capellen und — Hofpital, 
welche ich an ihrem Orte anfibren werde. Wenn diefe Kirche eingegan⸗ 
gen, habe anch nicht aufgefunden. Es ift aber zu vermuthen, daß es im 
Zdjabcigem Krlege geſchehen ſey. Denn obwol die angefuͤhrte zwey dabey 
Wegende Capellen noch eher ihr Daſeyn, aus den ſchon §. 34. angefuͤthrten 
Griinden, moͤgen verlohren haben; fo iſt doc) glaublich, daß dieſe Kirche, 
weil maa duf die Erhaltung der Kirchen mehr bedacht war, ihr Daſeyn 
bis auf die benannte Zeit behalten habe. Um ſo vielmehr, als auch bey 
dieſer Kirche ein beſonderes Hoſpital war, und man gerne verhuͤtete, daß, 
wie wir ben dem Marien⸗Hoſpitol nod) hoͤren werden, die armen alten Hoe 
ſpita icen bey ihrer Unvermogenheit, nicht ſo weit ur. Kirche gehen durf⸗ 
ten. Zwar ſtehet dieſe Kirche nicht auf des Eilhardi Lubini Rig. ‘Aber 
es ſtehet aud) die gange Vorftadt vor dem Kahldiſchen Thore, und alſo 
aud) diefe Kirche, auch die Vorſtadt vor dem Holſten Thor, auch der gtoͤ⸗ 
fe Theil der Stade ſelber gen Oſten, nicht ‘barauf,: ſondern tur die Hige 
_ mit Mauren nod) umſchloffene Stadt, nebſt ſe Marien. und ——— 


Kirche. con 
B. S. F.n. Die Capelien in der Stadt Demmin 
und den Vorſtaͤdten. 


95 In der Stadt, fo wie fie anjetzo mit Mauren umgeben; ift, ift 
wol keine Capelle gewefen, aber wol in der Stadt, ehe der fleinfte von 
hem * * durch eine Mauer abgeſchnitten werden. Und da fins 


me Hees 
; Lh Die St. OttenCapelle. 


Bon felbiger aber weiß ich nidjts mehr angufiifren, als den Namen 
und die Sage ‘derfelben. In unferer Sr. Barthol. Kirchen ⸗Matricul ſol. 
5, b. 1664 wird ihrer nut mit ein paar Worten' gedacht, wenn es darin 
Feift : ,,Die St. Otten⸗Capelle iſt naͤchſt der Marien⸗Kirche gelegen.“ 
Die Fundamente derſelben finden ſich aud) nod) jetzo in denen jetzigen 

i900, Teed) ESchul⸗ 
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SHulcotlegen-Garten, * an dem 1 Marien Kir Gofe nad Sid-Oft bin, 
und warden ſich nod) mehr aufgeben, wenn man die Koſten daran wenden 
wollte, durch tiefes Graben felbigen weiter nachzuſpuͤren. Wenn aber und 
von wem ſolche fundiret, will fic) noch nicht auffuchen laſſen. Muthmag: 
lich iſt Magiſtratus Patronus derſelben geweſen. Sie muß aber wol die 
erſte geweſen ſeyn, die ſich wieder verlohren hat, weil ich von ſelbiger nicht 
das allergeringſte in dem oͤfters angefuͤhrten Ablaß ⸗· Buche, worinnen dod). 
bie andern Capellen nach ihrer Lage und ihren liegenden Gruͤnden oͤfſters 
vorfommen, nod ſonſt irgendwo finden koͤmnnen. Wie fi denn aud bald. 
aus der §. 94. angefuͤhrten Urſache verfallen ſeyn mag. 
AL Die St. Michaelis: Capelle. 
Dieſe Hat geftanden auf einem Fleinen Higel hinter der jegigen Bei ; 
He vor dem Kuh-Thor, vow der Bleidye nad) Mord-Oft,. in einer fehr ane 
genehmen Gegend, und bey einem ſchoͤnen Proſpecte. Sie kann nicht 
groß geweſen ſeyn, weil der Huͤgel nur klein iſt/ woſelbſt ſich die Funda⸗ 
menta rod) finden, zweifele aber daran, daß um angefuͤhrter Hinderniß 
willen fie einen Thurm gehabt habe. Cin Kirchhof aber iſt dabey gewe# 
fens Denn in dem Koͤnigl. Vifitations-Recef von 1664 kommet fol. 4. b. 
eine Anzeige bor, daß Magiftratus das Geld, nemlich 100 Fl., welches 
Dettloff Stolte fir die Erlaubniß, daß ſeine Hausfrau, fo in puncto ve- 
neficii, nemlich der Hexerey incarceriret, und in carcere geſtorben, auf 
tem St. Michaelis⸗Kirchhofe begraben worden, erleget, gum Stadt Nu⸗ 
fen verwendet, Ich muß aber auf den erften Urfprung dieſer Capelle 
fommen. Der Magiftratus war ſchon vor 1383. willens, dieſe Capelle 
Bichet gu ſetzen. Der unrubhige Plebanus Sleffe miderfeste ſich diefem 
Vorhaben, obgleich der Ore unter dem Marien Kirchenſprengel, und alfo 
nicht mehr unter dem Barthol. Sprengel belegen war. Endlid) gab ep 
aus Furcht nady, und feine Cinwilligung dazu, in dem oͤfters angefibrten 
VGertrage *) in diefen Worten der gedachten Mediateur und Friedenss 
ſtifter: Item pronunciamus, quod fi dictis Pro-Confulibus & Copfulibus 
videbitur expedire, & ff voluerint: poterint Capellam in Cimeterio St. Mi- 
chaelis Archangeli fito &c. conftruere & fuudare, & Altare in ea erigeré 
fuisque fub expenfis facere, confervari & miflas sbideen celebrari &c, non 
àmpediet quisquam nee perturbet &c.“ Allein Schleffe wollte doch einige 
Accidentien bey diefer Capetle — nemlich fuͤr die Aegon, die of dem 
Ep Kirch⸗ 


’ 
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Kirchhofe begraben wurden, und die Opfer, die am Tage Michaelis, dem 
gu Ehren diefe Kirche erbauet, und am jaͤhrlichen Tage der Einweyhung 
gegeben wurden, wo die Opfer am reichlichſten einkamen. 

Hier verrieth Schleſſe ſeinen Geitz, Herrſchſucht und ungerechte Praͤ⸗ 


tenſiones nur gar zu ſehr, und ich weiß nicht, ob man ſich mehr hieruͤber 


oder uͤber des Magiſtrats Nachgeben verwundern ſoll. Er iſt ſelbſt in die⸗ 
fem Vertrage zugeſtaͤndig, daß der Ort in dem Marien⸗Eprengel belegen, 
und doch will er Wnfprache Saran machen, und feinen Conſens sur Erbaue 
ung der Capelle geben, der- dod) nicht ndthig tar. Er verlangt Aecidene 
tia: die ihm dod nidje gufamen, fondern nod) eher dem Plebano bey der 
Marien⸗Kirche, der fid) dieferhalb nicht einmal meldete. Der 
Magiftrat gab nach, und geftand fie ifm gu. Und was thut man biswei- 
fen nicht, einem ſtreitſuͤchtigen Menfchen aus dem Wege gu geben? Die, 
Abrigen Einkiinfte und Opfer behielt aber der Magiftrat fir die Capelle. 
Dak aud) cin Vicariat an diefer Capelle follte errichtet feyn, finde id) nicht, 
obwol fiegende Griinde, womit fie dotiret geworden.  Magiftratus, der, 
fie erbauet, ift auch Patronus von felbiger, und uͤber Hen Altariftam, per 
barin Meffe gelefen, gewefen. Sie hat aud) wol nicht gar lange nach der. 
—— aus denen -§. 34. angefuͤhrten Orinden, — 


§. 38. 


$B) Vor dem Kahldiſchen Thor und in daſiger were’ ſm ad auch 
yeep Capellen gewefen, nemlich: 7 


III. Die Capelle St. Georgii. 

Er war vor dem Kahidifayen Thor in der Gegend, wo ber Stutere 
hoff, oder der jetzige Krug lieget, rechter Hand des Weges, ein Hoſpital 
Sc. Georgii, wovon wir bald §. 48. Mo. 4. etwas gedenfen werden. Und 
nage bey diefem Hofpical war auc) diefe Capella S. Georgii, -meldje, wie 
ich muthmaffe, wol gar auf dem Hofpital-Hofe gelegen Hat, und welde 
fool denen Hofpicaliten, die nidjt weit die Meffen gu hoͤren, geben koͤnnen, 
gum Vortheil erbauet worden, wie denn aud) diefe Capelle mit dem Srofpiz 
taf in genauer Verbindung war. Won diefer Capelle war auch die Kirche 
gum Hell. Kreuze nicht weit entfernet, fondern derfelben nahe. Dero. 
wegen war es dod) feine angebanete, fondern eine in ifren vicr Wanden 
oder Mauren fuͤr ſich ſelbſt beftehende Capelle. Dag Jus: Patronatus ſo 
wol ier dem Hoſpital, als auch iter dieſer —— Fmd bem Magiftrat 
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gu. Das Jus parochiale aber maſſeten fic) die Plebani der Barthol. Kite 
che an, ob id) wol glaube, daß, da ſich der Kirchenſprengel der heiligen 
Geiftfirche bis dahin, und in das gange Kahldiſche Feld erſtrecket hat, auch 
bas Hofpital gu St, Marien in der genaueften Verbindung mit dem Hofvi- 
tal ju St. Sirgen gewefen, auc) jene Provifores zugleich diefem vorſtun—⸗ 
den, es mit mehrerem Grunde haben follten. Allein die Plebani an der 
Barthol. Kirche ſtraͤubeten fich fehr, fic) aus der ehemaligen Poffeffion, 
ba fie die erften und einzigen Plebani bey Erbauung der erften und einzi— 
gen Bartholoma Kirche gewefen waren, feben gu laffen. Die erfte Fun- 
dation diefer Capelle habe nicht auffpiren fonnen. Co viel aber fann 
mit Gewißheit fagen, daß fie ſchon vor 1326, und vielleicht ſchon lange 
vorher dafelbit geftanden, Denn in dem benannten Jahre find ſchon Wune 
der und Wunderwerfe in diefer Capelle gefthehen. Wenn gu pabftliden 
Zeiten die Rirchen, Capellen, Kloͤſter, Hofpitdter arm waren, und die 
an felbigen arbeiteten, oder die denenfelben vorftunden, nur gar geringe 
Einfinfte Hatten; fo geſchahen in felbigen Wunderwerke. Das Geriichte 
davon erfdhallete weit und breit, Es kamen die Leute gu viel taufenden, 
dod) nicht mit leeren Handen zuſammen, diefe Wunderwerfe gu fehen und 
davon gu Hiren, reichliche Gaben daſelbſt nad) Vermoͤgen mitzutheilen, 
und fich durch diefe Wallfahrten und Gaben ben Weg jum Himmel gu bab- 
nen. Und fo wurden denn dadurd) die Gotteshaͤuſer, und die denenfelben 
vorftunden, reich. Dieſes daurete aber nur fo lange, bis fich hie und da 
neuere Wunder hervorthaten, da denn diefe nach und nach aufHsreten und 
in Vergeffenheit famen, ein gréfferer Zufluß aber von Menſchen und Geld 
tabin, als hieher fam. Go ift es aud) mit diefer Capelle St. Georgit 
geſchehen. Es wurden 1326 viele und groffe Wunder in diefer Capelle ges 
wiirfet. Es hat aber dem damaligen Plebano der Barthol. Kirche, Joe 
hannem de Bollentin, nicht gefallen, alle dieſe Wunderwerke, welche es 
gewefen, und worinnen fie beftanden, gu beſchreiben, und auf die Nach⸗ 
welt kommen ju laffen, fondern er ſchreibet nur *), „daß durch die unause 
fprechliche Barmherzigkeit Gortes, und durd) die Kraft des Heiligen Kreue 
ges und Leidens Jeſu Chijti, in der Capelle St. Georgii fo viele und fo 
groſſe Zeidhen und Wunder finnlider Weiſe fo uberfliifig hervorgefrablet, 
daß es nidt unbillig, daß diefes hochheilige Creus von ben Glaubigen hare 
fig beſuchet, und durch fromme Gaben verehret wurde, Mad) ove Spra⸗ 
| che 
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dhe des Bollentin Heift es alfo: ,,Prafentibus igitur fateor publice, & lu. 
eide proteftor, quod poftquam gratia mifericordiz Dei, ineffabilis nuper 

er virtutem fanctz crucis & Paffionis Jefu Chrilti feniibiliter effulferat ia 
capella — Sancti Georry extra muros, tot & tanta ſigna & miracu. 
la uberius affluenwur, quod non immerito ipfa facrofancta cruce a fidetibus 
frequentatur, & piis oblationibus honoratur.“ 


Weil nun gu diefer Capelle fo ein groffer Zuſammenfluß von Seuten 
war, und fo viele Opfer, Gefchenfe und Gaben bey denen Wundern an 
bem Kreutze, welches in der Capelle ftand, einkamen; fo machete der Plee 
banus Johannes de Vollentin an der Bartholomaͤi Kirche, der aud) bey 
dieſer Capelle das jus parochiale & Plebanatus uͤbete, mit dem Magiltrat 
als Patrono eine Cinridjtung, wie die Gaben vertheilet werden follte, wo: 
bey er fic) am meiften bedachte. Was in der Biichfe, wozu bende den 
Schluͤſſel batten, an Gold, Silber und Gelde eingieng, davon wollte er 
ein Drittheil haben, und damit gufrieden fenn. Eyer, Butter, Kafe, 
Brod, Vier, Getrayde, Fleiſch, Kuͤken etc. follte den kraͤnklichen Armen 
in bem dabey ftehenden Hofpital gang gufallen. Aber von dem groffen 
Bieh, was gum Geſchenke an der Capelle gegeben wurde, als Pferde, 
Vieh, Schaafe und andere Eß-Waaren, davon wollte der Plebanus den 
dritten Theil fur fic) behaleen. Das eingehende Wadhs follee gu lichtern 
an diefer Capelle, an der Bartholomai und Heiligen Geift-RKirde. verthei- 
{ec werden. Damit der Plebanus auch der Capelle fiir feinen Gaben ein 
Geniige thate, wollte er dahin forgen, daß taglid) darinnen eine Meffe, 
und ein Tag ums andere dem gufammenflieffenden Vole cine Predigt, ums 
fonft gebalten wurde. Der Magiftrat follte die 2 uͤbrigen Drittheil jum 
Gottes.Dienſt in diefer Capelle anwenden, einen beftandigen Altar anrich⸗ 
fen, zur Ehre diefes gedadhten Heiligen Kreutzes, gum wenigſten dem Pris 
fter, der die Meffe lefen und predigen wuͤrde, 24 Mark jaͤhrlicher Einkuͤnf⸗ 
te feft fegen, bey einer Vacance eine geſchickte Perfon, dem Plebano pra: 
fentiren, welcher Pricfter fo dann nad feinem Wiffen und Willen einen Tag 
umé andere predigen und den Gottesdien(t verridjten follte. Es will der 
Plebanus de Bollentin dod) hierin der Heil. Geiftfirde, und dem Plebano 
bod) auch etwas von diefen Oaben, follte es aud) nur etwas an Wadhs 
feyn, guflieffen laffen, und giebet dadurch gu erfennen, daf er wol uͤber⸗ 
geuget, daß dem Plebano an der Heil. Geiſtkirche, wenightens etwas Jure 
parochiali guftehe. Er will der Capelle, wegen Hebung feiner Gaben, 

en 





7 Die Capellens 21 353 
ein Genuͤge hun, und bewuͤrken, daß in derfelhen geprediget toerde. Dee: 
Magiftratus aber follte die often gur Erhaltung eines Altars, und Une 
terhalt eines Predigers hergeben. 

. Es war der Zuſammenfluß der Leute gu diefem twunderthatigen Kreu⸗ 
ze zwar wol in folgenden Zeiten nicht fo grof geblicben, als er im Anfang 
gewefen. Indeſſen hatte er doc) in den 42 Jahren von dem Plebano Vols 
fentin bis gu den Seiten des Plebani Sleffen niche gang aufgehoͤret. Ob 
nun diefer Sleffe nad) feiner Herſchſucht eine Hindernif legen wollen, oder 
Ob er mehrere Pratenfiones an den Gaben gemadt, als feine Vorfahren 
im Amte gehabt, fann id) niche fagen. So viet ift wol gewif, daß er 
aud) in Zwiſtigkeit mit dem Magiftrat diefer Capelle Halber gerathen. 
Vielleicht hat er nicht mehr die Predigten und Meffen beforgen, und ſich 
hierin dem Magiftrat entgegen legen wollen. Es Fam aber auch diefes 
gum Vertrage, und Sleffe verfprad), diefelben wieder gu ordnen, und fich 
Sem Willen des Magiftrats zu conformiren, Denn fo ſchreiben die bet. 
ben von beiden Seiten erbetene Schiedsrichter, Tymno Brellin, Presbyter 
Rector ecclefiz in Woteneke, und Matthius Kaland, in dem oben ſchon 
§. 27. angefuͤhrten Vertrage u): „Itemque promittimus, quod dictus Do- 
minus Chriftianus Sleſſe in Capella St. Georgii, extra muros dicti-oppidi 
noviter fundata, poftquam fuerit confecrata, debebit per fe, feu i 
dut alios miffas in honorem paffionis Jefu Chrifti & Sacro Sanctz Crucis 

celebrare & populo ibidem confluenti pro gratiis predicare, juxta tenorem 

é&continentiam Privilegiorum defuper confectorum & datorum, & debet 

fe in his voluntati, & beneplacito Pro-Confulum, Confulum & Univerfita- 

tis in Dymin conformare.* Es moͤchte hieraus ſcheinen, alé wenn diefe 

Capelle gu der Beit, nemlich 1388 erſt erbauet und fundiret worden. Allein 

es ift (chon Furs vorher erwiefen, daß fie fon vor 1326 Da gewefen, Sie 

muß alfo nur etwas verfallen, damals repariret und renoviret feyn, wie es 

aud) gleich bey der Sodoci-Capelle wird angefibret werden. Sie hat fa 

ſchon vorher, nach jetzt angefuͤhrten Worten des Vertrages, Privilegia 

iberfommen, und fo mug fie ja vorher ihr Daſeyn gehabt haben. 

Einen Kirchhof hat die Capelle gehabt, aber wol gemeinſchaftlich 
mit ihrem Hofpital, daher id), wenn ic) das Hoſpital beſchreiben werde, 
deſſelben gedenfen will, Ein feiner Thurm Hat diefer Capelle. auc) wof, 
nicht gefeblet, weil man es im Pabjtthum aud) als eine Zierde der gottes⸗ 
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dienſtlichen Haͤuſer achtete, zumal ſie durch die Gaben bey den Wundern 

veich geworden, und auch das Hoſpital, wie wir bey ſelbigem anzeigen wer⸗ 
den, ſehr reich geweſen, und ihr die Mittel zum Thurmbau nicht gefehlet. 

Die Capelle Jodoci, neben ihr belegen, mag nod) wol vor dem zojaͤhrigen 


Kriege verfallen ſeyn, dieſe aber Hat ſich wol bis dahin erhalten, um der 
Proͤvener willen im Hoſpital, und weil es ihr an Mitteln nicht fehlete. 


§. 39. 
Die zweyte Capelle vor dem Kahldiſchen Thor, und die vierte von 


ber Stadt, war 
IV. Die Capelle St. Jodoci. 


Sie hat ohnweit der Kirche gum Heil. Creus gelegen, meiner Mey⸗ 
hung nad) linfer Seite von der Stade gu rechnen, und gur linfen Hand 
des Stuterhofes oder jebigen Kruges, wo der grofite Theil der Vorſtadt 
vor dem Kahldiſchen Thor, aber fonft feine Capelle drinnen war. Haͤtte 
ich nur zwey Jahr vorher, ehe es gefthehen, ben Vorſatz gefaſſet, etwas 
Don der Stadt Demmin gu ſchreiben, fo moͤchte wol die Fundamente derfel- 
Ben ausforfdjen, und aud) die Lage diefer Capelle genauer beftimmen fin: 
nen, Vielleicht geben fie fid) nod) auf. Die erfte Fundation habe nod} 
nicht ausfindig machen, fo viel aber mit Gewisheit angeigen finnen, daß 
fic ſchon fange vor 1388. erbauet. Denn fie war, mie jetzt bald aus dem 
Vertrage mit Sleffen angeszeiget werden foll, ſchon gu der Seit fehr oft und 
verfallen, daß fie erneuert und repariret werden muſte. Jetzt gedachter 
und fdjon ofters erwaͤhnter unrubiger Plebanus an der Bartholomai-Rir- 
de, Sleffe, erweckt auch wegen diefer Capelle Streitigfeiten, welche aber 
Burch die arbitros und arbitratores, wie fie fic nennen, mit diefen Wor: 
ten Gengeleget werden. So heiſt es in bem Vertrage : „Etiam ipfe Do- 
minus Chriftianus Siefle confentiat & faveat Altare in Capcllam & in ho- 
norem Sancti Jodoci conftructam, juxta Capeliam fancti crucis pradictam, 
fundata. Si quis ex devotione ob falutem animz fiz & aliornm voluerit 
& intenderit renovari & confecrari, & miflas ad idem altare celebrari &c.“ 
Es wurde aud) jugleid) feftgefeset, dai die Vicarii und Altariſtaͤ in der 
St. Fodoci und St. Georgii-Capelle fic), wenn fie fonnten, unter einans 
der fubleviren follten, fo wie es in der Bartholomai-Rirde ſchon laͤngſt in 
Gewohnheit gewefen, 


a 
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In dieſer Capelle tourde auch 1395 nach dem Teſtament des ſchon Ley 
der St. Nicolais Kirche gedadyten Mag. Mathei de Kaland Clerici upp 
in Jure canonico Baccalaurei, der gedachtermaſſen drey Bicarien gu glee 
ther Beit fundiret, cine Vicarie auf einem ſchon ervichteten Altar Hier gee 
fiiftet. Es Heift in dem Fungations- Briefe, M) „ad tertiam vero Vicati- 
am, cujus jam Altare erectum & confecratum eft; in honorem Sancti jo- 
doci, in Capella St. Crucis prope & extra muros oppidi Demyn — 
& aſſignavit idem Magiſter Mathæus ducentas marcas, & a wut, 
gutem habuit in Campo ,dicto Pageaknaken dum in humanis apcbat &eof 
Provifores S. Georgii annuatin viginti marcas Sundenfium perfolvant, & 
illius Vicarius efle debet, Nicolaus Boytin, - Clericus,‘* Alſo wurde dieſes 
Vicariat mit Acker auf dem Papenknaken dotiret. Man moͤchte hiebey 
auf die Gedanken kommen, als wenn gar keine Jodoci-Capelle vorhanden 
geweſen ſeyn moͤchte, die vor ſich ſelbſt in ihren eigenen Mauren beſtanden. 
ſondern nur etwa eine dieſes Namens an der Kirche, oder wie ſie hier heiſt, 
Capella St. Crucis, angebauet worden, und dieſe Vicarie in dieſer ange· 
baueten Capelle errichtet gerwefen. Allein dieſe Gedanken find wol nicht 
gegruͤndet. Denn die Kirche zum heil. Kreutze war eine Kirche wie wir 
ſchon erwieſen haben, die Capelle Jodoci aber nur eine Capelle. In dem 
Vertrage mit Sleſſen heiſt es ja vorher “Sleffe faveat altare in capellam & 
in honorem St. Jodoci conftructam, juxta capellam fancte crucis pradictam 
fundata.« Da heift’es ja mit klaren Worten, dag fie juxta Capellam, 
baf fie neben der Capellen, und nicht in capella St. Crucis errichtet, es 
heiſt, daf die etwas verfallene Capella St. Jodici erftrenoviret, und wieder 
eingeweyhet werden follte. Die Kirche, ober wie fie hier genennet wird, 
bie Capelle des Heiligen Kreuges war damals in einem fertigen guten Que 
ftande, und durfte nicht erft wieder aufgebauet, und renoviret werden. 
Das Jus Patronatus diefes Vicariats war dem Magiftrat verſchrieben, und 
uber der Capelle ftund es ifm fo ohne dem ſchon gu. ; 

_ Wie lange fid) dieſe Capetla Jodoci erhalten, ob es bis auf den 30 
jahrigen Krieg geſchehen fey, Fann id) mit Gewisheit niche angeigen, gel: 
fele aber aus denen §. 34. bengebradten Griinden an dem letzteren. 

Bald follte id) eine Urkunde vergeffen haben, woraus gar deutlich erg 
Hellet, daß vorgedadhte Vicarie nicht in der Kirche zum beiligen Kreuge, 
fondern in der Capelle Se. Jodoci geftiftet, und daß diefe Tapelle von jener 
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ganz untérfhieden geweſen. Es heiſt in diefemDocumento 7) da von eben 

‘Derfelben Stiftung die Rede ift “Vendimus jufto venditionis titulo & pra 
fentibus vendimus honorabili viro Magiftro Mathzo Kaland Clerico viginti 
marcarum denarioram monetæ ufualis feu Sundenfis annuos redditus ad 
squoddam Altare in Capella St, Jodoci, prope Capellam St. Crncis, extra 
muiros civitatis Demyn pradicte fundanduin per eundem Magiftrum 1387 
etc. Das Jus Patronatus uͤber diefen Altar wurde dem Magiſtrat verliee 
Hen. Wie die Geiftlidyen das Wort vendimus in einem gang andern und 
ungewoͤhnlichen BVerftande genommen, und warum es geftheben, geiget 
Schoͤttchen tn feinem Alt und Meu Pommerfand, Aus diefer Urfunde iff 
‘nicht allein ber Beweis, daf cine andere die Capella St. Jodoci, und eine 
andere die Capella Se. Crucis gewefen, und daß obiges Vicariat nidt an 
dieſer fondernfan jener vermadht, aud) herzunehmen, fondern aud) die Nad): 
richt, daß Mathaus de Raland nod) bey feinem Leben 1387 den befondern 
Altar in diefer Capelle aufgebauet, und daf nad) feinem Dobe Magiftratus 
als Executor Teftamenti und Patronus den Vicarium nach des Verftorbes 
nen Willen, an diefen Altar beftellen ſollte. 


§. 40, 
ET) Vor dem Holften Shor in der holſten Vorſtadt ift geweſen 
V, die Capelle St. Nicolai. 

Es nahm mid) anfangs Wunder, daß da-dem Heiligen Nicolao yu 
Ehren Hiefelbft (hon eine groffe Kirche erbauet worden, nod) uͤberdem eine 
Capelle aufgefiihret, und ihm gewidmet feyn follte. Es ftiegen bey mir 
bie Gedanfen auf, ob nicht die ſchon oben gedachte St. Nicolai Kirche moͤch⸗ 
te gemennet fenn ¥), weil gu denen Zeiten aud) die Kirchen vielfaltig Ca 
pellen genannt wurden. Allein id) fand in dem ſchon im I. Abſchn. §. ga, 
ae Ablaf-Budh fol. 42. daß diefe Capelle ohnweit dem holjen Damm 
vor dem holjer Thor, und alfo ſehr weit von der Kirchen gleiches Mamens, 
ihren Plag gehabt, und Francke ¥) ad annum 1160 fihret diefe Worte 
an “in den GSeeftadten bauete man bald nad) diefen Zeiten dem Et. Nicos 
fao die ſchoͤnſten Kirdyen, weil diefer Heiliger uͤber die Winde geſetzet, und 
vor den Schiffern am meiften verehret wird, und lib. 2. p.181 An 
der Oft-See hat man viel auf die Nicolai Kirdyen gegeben, auch auf Mae 

F— rien 


“x) Arch. Copiar, n. 38, 
y) |. 3. P. 36. 
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ten Riven Wie denn auch Demmin niche viel uͤber 4 Meilen von der 
djt-See entfernet. | 

Weil denn nun in der Vorſtadt vor dem holſten Thor die Gemeine 
och. mit Feinem Gottesdienſtlichen Hauſe verforget war,. fo wollte der Mas 
\iftrat in felbiger ſchon vor 1383 cine Capelle darinnen ſetzen laſſen. Allein 
er Plebanus Chriftian Schleſſe an Barthol. Kirche widerfegte ſich nach 
riner §. 27, angefuͤhrten Gewohnheit demfelben. Endlich lief er von fete 
em Wiederfpruc) ab, und die UnterHandler verſicherten folches in bent Vere 
rage 2) daß der Magiftratus eine Capelle einen Kirchhoff anorduen, und 
Meffen in der Capellen lefen laſſen koͤngten. Mur bedung er ſich dabey 
as Geld fie die Leichen, und das Opfer an dem jahrlidhen Feyner-Tage dee 
Finweyhung, und des Nicolai als Patroni der Capellen, weldyes am meis 
ten bey Zuſammenfluß der Seute austrug. Es wird in diefem Vertrage 
on denen Schiedes Maͤnnern fo ausgedrucet “Item pronunciamus quod, 
idi Pro-Confules & Confules in Demyn poterint fi voluerint Capellam 
xtra-valvam Holflorum, cum prius ibidem fuerit, & Altare in eadem con- 
truere, erigere & fundare & cymiterium ordinare etc. & deputare, miflas- 
ue in ipfa Capella facere & celebrare etc. oblationis vero, qux de corpori- 
us mortuis ibidem fepeliendis etc, & in die dedicationis ipfius Capellz, ae 
a die St. Nicolai oblationis fuerint, ecclefia Bartholomzi retinebit ete, 
Man fiehet hieraus, wie vor mehr als 4oo Jahr fdjon diefes Thor Holften 
thor und alfo aud) die Straffe Holften Straffe, und nicht falfchlich wie jes 
o das Meue Thor, und die Meue Straffe, fo wie das Kuh-Thor valva vace 
arum und nicht faͤlſchlich das Anclammer Thor, gebeiffen. 

Diefe Capelle iſt aud) hierauf wuͤrklich erbauet worden ohnweit dem 
olſten Shor in ber Vorftade auf einem maffigen Huͤgel. Und weil Magis 
ratus der Erbauer ift, fo ift er audy der Patronus diefer Capelle. So 
ie nun nach I. Abfehn. 85. §. n. 3. diefe Vorſtadt bis in dem zojaͤhrigen 
driege ſich erhalten, fo ift es aud) wol mit diefer Capelle geſchehen. Sn 
em Brandenburgifdhen Kriege ift ein Auffenwerf der Feftung darans ges 
orden, von welchem denen Belagerern ein groffer Schade angerichtet 
urde. Nun iſt der Plag eine Leinen-DBleiche, 


ee IU. 


zs) Arch, Copiar, 1, 40, 
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CGupupittel. 


Die Namen der Lehrer, Prediger, Vicarien und geiſtlichen 
Haͤuſer und Wohnungen. — 

§. 41. 

A Zu den Paͤbſtlichen Zeiten. Davon iſt mir Fein ordentliches 
Verʒeichniß ju Handen gekommen, mag auch wol keines vorhanden geweſen, 
dder durch Einaͤſcherung der Kirchen mit sur Aſche geworden ſeyn. Fn den 
Alteren Zeiten lieſſen die Fuͤrſten ihre Privilegia, Verordnangen und die Di- 
plomata nicht affein verſiegeln, fondern aud) durd) Unterſchrift einiger Zeugen, 
die eben gegenwaͤrtig waren, beſtaͤtigen. Aus dieſen Unterſchriften habe 
mit vieler Daibe, mit Beyhuͤlfe eines wehrten Freundes, vornehmlich die 
Namen der Prediger geſammlet. Man kann aber leicht erachten, daß 
id niche die Namen aller, ſondern nur einiger auffinden koͤnnen. Ich ba: 
be auch bisweilen den Mamet eines Plebani, Presbyteti, Vicarii gefun— 
den, aber nicht die Kirche oder Capelle, woran er geſtanden. Und weg 
id) ihu darum nicht weglaffen wollen; fo Habe ihn in der fifte der Bartho, 
lomai-Rirdye gebracht. , Daher denn in derfelben nod) die meiften anfuͤh⸗ 
ren fonnen, woven aber wol einige an andern Rirdyen gedienet haben mo 
gen. Go fommen unter andern darin 1388 neun Presbyteri vor, und es 
ift nicht glaublich, daß auffer dem Plebano nod) g Presbyteri an der cingis 
gen Kirche follten gewefen feyn, aber wol dieſes, daß einige darunter ans 


j 
4 


dern Kirchen vorgeftanden haben. So fann aud) wol unter den Vicarien 


cin Presbyter ftecen, weil man einem armen Preshyter, zu einem beſſern 


Unnterhalt, eine Vicarie ibergab, und er alfo auc) ein Vicarius hieß. 


Wo id) aber die Kirche auch benennet gefunden, dahin habe id) auch den 
Rirdhendiener gebracht. Von den Kirchen, auffer der Bartholomadis 
Kirche, und Capellen, Habe id) wenigey bisweilen gar Feine angetroffen, 
affy aud) nidjt anfuͤhren koͤnnen. Digjenigen aber, die id) angetroffen, 
find folgende: 

An der Dar sod aaa _, 1236 Henticts. 


t 

Plebani. ae 

1228 Henricus. . 1264-69 Andreas, 

1233, Daniel Pl, & Parochus. 1295 Bernhardus, — 

| | 1313 
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3313 Gerhardis, . 
3321 de Madewitz. 
3326 Johannes de Bollentin. 
4326 Henricus, 
1343 Nicolaus Alverius, Vice- 
Plebanus. J 
1347 Werner Refe. 
1359 Johannes Ruffo. 
5369-76 Bernhardus Rofenow. 
3385, Chriftian Sleffe. 
‘Arnolous Colner, 
9441 Diedericus Noaiow, Raré- 
Herr. 
i448 Jacob Glambeck. 
1468 Johannes Schwan, 
1487 Heinrich von Kahlden, 
Presbyteri. 
1222 Marquardus,:Sacerdos, 
4222 Meynardus, Sacerdos. 
3327. Heinrich Grave. 
3337 Mag. Bartholomzus, 
_=— Heinrich de Plote, 
-— Johann Darrow, 
1343 Mathzus de Schwetzin. 
1347 Johann Walen. 
1365 Herderus Wittenborch. 
3385 Johannes Upreft, Senior. 
— Johannes Upreft, Junior. 
— ° Gerhard Sarrow. 
—  Barthol]. de Adrim. 
31388 Reinerus de Nakel. 
Joh. Upreft, Junior, 
Joh. Hordeloche. 
Bernhard de Adrim. 
Heinr. Proveft. 
Frid. de Munde. 
Henricus Schenk. 
Hartwich Krukow. 
Rudo] phi Tuten. 


etitriragry 


‘4.5389. Hermann de Craten, 


1390 Berth. Adrim. x 
— Herman Rawen. 


- 1394 Thiedericus Polchow,! 


— Johann Witte. 
1434 Diederich Oltinann. 
1471 Riguardus. 

icarii. 


1343 Henricus de Plote, 
— Joh. Darrow, Capell. 


~ 1359 Emekinus Schwetzin, 


— Heorieus Groswyn. 


1369 Bernh. Roſenow. 


3391 Nicol. Bellekow, Subſtit. 
31389 Hermannus de Craten. 
1395 Henr. de Kaland. 

1422 Kammerknecht. 


An der HSeil. Geigkirche. 
3390 Martin Bylow, Pleban. 
1429 Albertus Witten, Pleb. 
3392 Henr, Upers, Presb, 

— Henr. de Lomen, Presb. 

An der Marien⸗Kirche. 
3325 Johannes, Plebanus. 

An der Nicolai⸗Kirche. 
1395 Rudolphus de Kaland, Press 

byter. 


An der Kirche 3um Seiligen 
Creutz. 
1340 Mathæus Schwetzin, Presb, 
— -,Gerhard Alardi, Vicar, 
1395 Nicolaus Boytin, Vicar. 
An dar Capelle Sr. Georgti. 
3340 Mathzus Schwetzin, Vicar. 


Der 
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Der Kiivze halber habe die Urkunden nicht angefuͤhret, worin ich dies 
fe Namen gefunden, Fain fie aber anfuͤhren. Finden ſich einige Namen 
Doppelt, fo find fie des Waters und Sohnes gleiches Mahmens, oder fie 
find vor einer Stefle gur andern fortgeruͤcket, oder fie haben mehr als ein 
Ame gehabt, als 1340 Matthaͤus Schwetzin, welder Preshyter in der 
Kirche juin H. Geiſt, aber aud) sugleid) Vicarius in der nahe dabey fies 
ſtehenden Capelle St. Georgii gewefen. 7 a 


§. 42. 


LL. Die Lehrer und Prediger in Demmin nad bev 

Reformation. . id” ee 
Prdpofiti, nemlich Prediger, die andern Prediger nicht allein tn der 
Stadt, fondern aud) in einem gewiffen Diftrict auf dem Lande vorgefeget 
sourden, tourden ſchon bald nad) der Reformation, wenigftens nad) dem 
fandtage gu Treptow 1534, geſetzet. Das Amt fuͤhreten fie, aber nicht den 
Namen, fondern wurden Paftores, Overfte Prediger, Ard)i- Preshyteri 
genennet *), So wie auch der zweyte Prediggr.an einer Kirche, two mehr 
alg 2 daran waren, noch nicht Ardhi-Diaconus, ob er es gleid) war, for 
Dern nur Sacellanus, und der dritte Prediger Gacrifta, wie wir bald hoͤ⸗ 
ven werden, hieß. C. W. Haken >) meynet, daf der Name Prepofi- 
tus etwa 1594 ben Einrichtung der Synodorum aufgefommen fey. Die 
Kénigh Herren Vifitatores haben ſehr weißlich und wohl gethan, daß fie 
ben der Vifitation 1664 in Bor-Pommern die Namen der Prediger von Ane 
fang der Reformation bis dahin, ba fie nod) mehr befannt waren, mit in 
bie Kirchen-Matriculn einruͤcken laſſen. Denn fonften moͤchte man an 
febr vielen Orten anjetzo fo wenig von felbigen, als. von ihren Namen wif: 
fen. Die Vifitatores haben aud zu der Zeit niche an allen Orten die Vi- 
fitationes vornehmen koͤnnen. Dahero aud) an foldjen, wol ein Mangel 
der Erkenntniß von vorigen Zeiten geblichen. Hier in Demmin haben fie 
bie Prediger von der Bartholomai- und Marien-Kirche, aber nicht von 
den andern Kirchen der Matricul vinverleiben laſſen. Die Capelfen find 
wol mebrentheils aus den §. 34. angefiibrten Urfadjen, bald nad) der 
Reformation eingegangen, die Kirchen aber woi mehrentheils bis auf den 
zojaͤhrigen Krieg geblieben, woran denn aud) bjs dahin Prediger geblie— 
a) Cramerus 1. 3. * , . 

+. +b) Céslin. Chron, p- 159. 
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ben. Weil aber 1664 bey der Herren Viſitatoren Anweſenheit keine 
Rirche hiefelbft mehr, als die VBarthofomai- und die Verwaltung der Mae 
rien Rirdhen Gemeine vorhanden war; fo haben fie fich mit denen in Graus, 
und. Aſche liegenden niche befaſſet. Und wenn auch Acta und Machrichten 
von den uͤbrigen Kirchen gerettet, und in das Barthol, Kirdhen- Archiv 
gebracht feyn follten; fo bat doc) das Feuer bey der Belagerung 1676 Kir⸗ 
che und Archiv weggenommen, auſſer der Matricul von der St. Barthol. 

Marien Kirche, und des Heil. Geiftes Hofpical, und einige Rirchen-Rew 
ceſſe, die etwa det Herr Prdpofitus, Johann von Effen, oder der Mache 
mittags Prebiger Melchior von Effen, bey fid) gehabt. Wie denn aud 
dieſe fonft nicht warden gerettet feyn, weil bie Kirche. mit guerft durch Boms 
ben in Feuer und Brand gefeget worden. Und daher habe ich keine Nags 
richt von den Predigern an den dbrigen Kirchen. : 


_. Der arbeitfaine, und um die hlefige Stadt und ‘die uͤberbliebenen 
pia corpora fo wohl verdiencte Prdpofitus, M. Petrus Michaelis, hae 
von 1664 bis auf 1708 Jahr die Mamen der Prediger an der Bartholomaͤi⸗ 
Kirche, die Namen der Prediger feines garzen Synodi von Anfang dee 
Reformation, ja aud) fo gar ver Kifter, fo viel moͤglich geweſen, zuſam ⸗ 
men gebracht, und unter dem Titel: Rationarium Synodi Demminenfis, 
wie deffen dud) in feinem Palt. dioecef: dirig. gepacht wird, ſchriftlich 
verzeichnet. Hierin Hat er mir ruͤhmlich vorgearbeitet. Beit aber ges 
dachtermaſſen diefe Bogen nur bis 1708 gehen, und ſeit der Beit in die 61 Jahr 
viele Madhfolger dazu gefommen, und von denen finf fo genannten Pafto- 
ribus Transtollenfanis, welche erft, nachdem der Koͤnig von Preuffen Bork 
Pommern inne gehabt, von dem Loitzer Synodo 1717 den 45 Febr. unſerem 
accreſciret, nichts von ihnen angefuͤhret; fo habe ic ſolche geſammlet, ‘woe 
bey aber bedaure, daß es mir bey denen Paftor. Transtollenf. nicht nach 
Wun el glicen wollen, und id) die gebofte Nachrichten niche erfangen fons 
nen.. Die-Mamen derer rediger werden S. 66. angefiibret, derer | in der 
Stadt aber in folgenden $9. — 
9 43." rane | 
wD Die Namen der Bormitiags-Deediger ,- Defoe” on Prirel 
torum Synodi in Demmin:; - - 
541. Henricus Buſerus (Bucerus). Iſt beym General: Srynado gu Greife. 
. 33 re es ppald 
7 RE ck ie 2 a. c e's : 
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~ ald 1543 ©) und folgenden gewefen, 1544 nad Anflam berufen, bald 
nachher als Prapofitus nach Bergen auf Rigen. t 1570 

3544. Hermannus Starcke (Stargius) Hat 1545 dem General-Synode in 
- Stettin beygewohnet, auch 1551: wo er aber ſchon Paftor Bergenfis, 
fo wie aud fein Machfolger Holtacker Paftor Demminenfis genannt 
wird, weil erfterer ſchon nad) Bergen auf Rigen abgegangen. Er 
ſtarb an der Deft 1565. Balthaſ. Gamal. p. 30. 

31552. Daniel Schloͤveke. 

1559 oder 1561. Hermanns Holtacker, welder aus dem Rotter Elde⸗ 
now vociret. Er wird in dem Rationario Syhodi ſub anno 1561, ge⸗ 
nannt Paftor Demminenfis & Archi-Presbyter 4), und im Dofpital-Re: 
giſter Archi-Presbyter Synodi, . 

4580. Arnoldus Bleydecker. Weil zu der Zeit die Gelehrten gerne ihre 
teutſche Namen in lateiniſche oder aud) griechiſche veraͤnderten, fo nen⸗ 

nete er ſich Plumbitector. Er wurde vom Paſtorat in Wotenick und 
Noſſendorf hieher berufen. t 1590. 31 Maji. 

1504. Mag. Fohannes Doͤling. 

7603, Mag. Andreas Weftphal fam aus der Stade Friedland im Med: 
fenburgifchen hieher. t 1610. 

61. Mag. Valentin Wudrian, War Hofprediger bey der Fuͤrſtlichen 
Wittwe in Loig, nachher Profeflor lingua fanctz in Greifswald, wur- 
de 1611. hieher als Prapofitus, und 1621 als Paftor su Se. Petri in 
Hamburg berufen, ftarb daſelbſt 1625 im 42 Jahr feines Aiters. 

1622, Mag. Mavius Voͤlſchow, geboren in Greifswald 1588, daſelbſt 

,. Prof. Mathef, 1615 fam er nad) Bergen auf Rigen, vow dans 
nen 1622 Hieber, und mufte im zojaͤhrigen Kriege hier groffe Gefahr 

ausftehen, wovon im sten Abſch. §, 26. ein mehreres gedenfen werde. 
Im Saber 1642 wurde er Vice-General-Guperintendens, und 1646 Ges 
neral-Guperintendens in Greifswald, 

3644. Mag. Johann von Effer, war Prof. Hiftor, & Philoſ. moralis in 
Greifswald, wurde als Prapofitus hieher berufen, ftarb bald nad) der 
Belagerung 1676. Cin mehreres von ihm im 5 Abſ. §. 33. 

1678 den 16 Mov. Mag. Petrus Michaclis F Gryphiswald. wurbe von 

Sr. Churfirftl, Durchl. von Brandenburg Friedrich Wilhelm, als 

danias 
e) J. Fr, Maycri Aé&. 17034, 
a) Cramerus L, 3, ¢. 97, & 62 ib 59. 74. 
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— lLandesherrn, hieher geſetzet 1677. Er ſollte nachher als 
Prof. Theol. nach Greifswald berufen werden, welches aber der Dem⸗ 
minſche Magiſtrat vetbat. Starb hieſelbſt 1719 Feſto Mich. 


1720. Dieterich Heinrich von Criegern, gebohren in Manckern bey Rue 


— 


pin, wurde 1717 zur Feldprediger⸗Stelle bey dem Sinfenfteinfdhen Regts 
mente in Preuffen, und 1720 im Junio gur Prapofitur in Demmin be« 
tufen, und Dom, Il Adv. yom Prapofito Treptov. Flint introdueitet. 
Durch den Tod iſt er weggenommen den 26 Dec. 1757. 


1748. Samuel Neumann, Gryphish. Pom. Suchte, da er nod Felb⸗ 


prediger war, die hieſige Prapofitur, wurde aud) vom: Magiftrat 1747 
im Gebr. vocivet, 23 poft Trinit. vom General-Superint. Hornejo ine 
froduciret. Weil aber der Anteceflor nod) bey vollen Kraften war, 
gieng er wieder zuruͤck nad) feinem Regiment, nemlid) dem Marggraͤft. 
von Bayreutſchen Reg. in Pafewalf 1756 mit yu Kriege bis Dresden, 
Febrete wegen angeblidjer Schwere feines Koͤrpers zuruͤck nad) feinent 


Stand⸗Quartier in Pafewalf, ſuchte ad interim vie Adjunction ber Prda 


pofitur ju Neumark im Amte Colbag, ſtand and felbiger als Adjun⸗ 
ctus bis gum Abſterben des Prapofiti von Criegern vor, ‘da er denn bie 
Prdpofitur in Neumark verließ, und in Demmin 175g Dom. 8. p. Tre 
anjog, bis ifn der Tod 1764 den 26 Mart. im 48 Fabre (eines Alters 
von hier nahm. 


Soachim Friedrid) Turow, Ucledomenf, Nachdem derfelbe als Paftor 


bey ber Pfarre Zetemin feit Johannis 1763 geftanden, wurde er 1764 
von einem Hiefigen Magiftrat, befage der Vocation, nad) deffen Privi⸗ 
fegio von 1613 als Haupt-Paftor und Prdpofitus gewaͤhlet, und diefe 
Wahl bey der Prafentation und Momination von Sr. Kénigl. Majeſt. 


i in Preuffen den 7 April beſtaͤtiget, hierauf von ber Koͤnigl. Regierung 


in Seettin als Prapofitus den 10 Maji vocivet, beide Vocationes vom 


+ Biefigen Magiftrat den 23 Maji gugefertiger, und er 1765 dea⸗ Sita 


biefelbft von bem Heren Gen, Superint, Moth introdueiret. 


§. 446 
Die Mamen derer Nachmittags-Prediger. 
Davon heiſt es in der Matricula Barthol. fol. 2. b. ... Die Paftores 


belangend, find 2 tempore teformate religionis usque ad — 1589 nur 
ae Prediger geweſen, deren der cine der Overſte Prediger genennet wird. 


33 2 Der 
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Der andere fein Coadjutor, cuvegryos , Sacellanus &c. und. diefer ift zu⸗ 

gleich Paftor gu St. Marien vor. Demmin geweſen.“ Er hieß aud 

gumpusys. In den folgenden Zeiten hieß er aud) Archi. Diaconus, 

Mod ob er wol in der Rirchen-Matricul von 1664 aus gewiffen Abjichter 

und Betried eines gu der Zeit viel. vermdgenden Mannes, nur Diaconus, 

ja audy gar Sacrijta genennet wurde; fo blieb ihm doch fein voriger Name 
fomol: beym Koͤniglichen Confiftorio, als aud’ in den Conſiſtorialiſchen 
und andern Schriften. - Weil nun der Ardhi-Diaconus an der Bartholomaͤi⸗ 

Rivd): jugleich Paſtor an der Marien: Rirche war ; fo hielte erden Gortesdientt 

Pormittags in diefer, und. Nachmittags in jener Kirchen, ju weldyem 

Madymittags-Gottesdienft fidy dann aud die Marianifche Gemeine zugleich 

mit einfand, nicht allein,  nacydem die Marien-Rirde 1630 abgebrodyen, 

fondern arid).vorher, da: die Bartholoma-Rirde aud) nad) Abnahme der 

Einwohner raͤumlich genung war, felbige gu. faffen. Was vor mancher⸗ 

bey Veraͤnderungen im vorigen Jahrhundert wegen der in der Marien 

Ride. cingepfarrten Dorffthaften: vorgangen, — id) §. 62. bey Erwaͤh⸗ 

wang Aer. Dorffdjaften, anfuͤhren. 

Die Archi Diaconi an der Bartholomai, on Paftores an ber Mas 

* Riven find folgende: 

78...Erasmus Gchildersdorf. Er wurde von biefigem Cantorat zu die⸗ 
ſer Stelle befoͤrdert, und ſtarb 1581. 

Ambroſius Giiter, welcher dieſem Amte eine geraume Beit vot. 
geftanden, bis daß er feines fundbaren Unvermigens halben, proemerito 
erflart worden, faut Abfchiedes von 1624 ben 19. Auguſti, darin ibm gu 

ſeinem Uncerhalt vermacht 2 Drdme Rocken, 2 Droͤmt Gerſten, 100 Fl, 
Geld, 2 Faden und.7 Fuder Holz, und freiye Wohnunge 

964- Um Michaelis iſt M. Magnus Kannengieſſer in das Amt, und 
volle Hebungen des Ambrofii Shiters getreten, und hat foldyes Amt 

i. ‘mit ruͤhmlichem Fleiffe verwaltet bis 1635 da er geftorben. Er hat aber 
nod) bey.feinen Sebensjeiten feben miffen, daß 1630 durch den Ravferlis 

+ then Oberften und Commendanten in Demmin, Due de Cavelli die 
Kirche ju St. Marien, weil fie der Fortification zu nahe geſtanden, 

gaͤnzlich ruiniret und heraus gebrochen worden. 

1635. M. Joachimus Seger, war ſchon vorher hieſelbſt Sacriſta. Won 
ihm heiſt es in einer gewiſſen gedruckten Schrift, daß er Archi Diacee 
nus an der Barthol · und defign. Paftor an der Marien⸗Kirche geweſen. 
Er ftarb 1658. 1659. 
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1659. Melchior von Eſſen. Er war hieſelbſt Sacriſta, und wurde ihm 
zugleich die Nachmittags-Predigerſtelle anvertrauet. Und weil die’ 
Marianiſche Dorffchaften aud) von ihm curiret wurden; fo finde id) in 
denen Acten, aud) in gedrudten Schriften, daß er aud) Paflor Marianus 

genennet worden, Er ift derjenige, der fic), mie oben ſchon gedacht, 
bey Wieder-Aufbauung der Bartholomadi Kirche durch feine viele Rete 

* fen, Muͤhe, und Sammlung der Collecten an felbiger und der Stadt, 
und aud) fonften verdient gemacht hat, Won der Zeit feines Abſchiedes 

« ſchreibet der Herr Prapofitus Michaelis in Hiefigem Kirchen.Buche 
“Herr Melchior von Eſſen, wohl meritirter 36 jabriger Archi Diaconug 
biefelbft, iſt geftorben 1695 den 15. Februarii, alt 62 Sabt. Sein 

Naͤchfolger in diefem Amte wurde 

9699 um Oftern, M. Henning Crohn. Weil aber. die Burgerſchoft, 

wie ſchon oben §. 13. gedacht mit dem Magiſtrat wegen der Wahl eines 

- Madymittags-Predigers, in einen Streit und Proces geriethen, derfel- 
bige aber nad) Abfluß des Gnaden- Jahres, noc) nicht geendet; fo gieng 
etwas irregulaires mit ber Vocation vor, Dom. Rogate wurde er intros 
duciret, und. bat fein Leben 1743 den 2. October auf die 8o weniger ein 

halbes Jahr gebracht. Da er aber Alters halber 7 Jahr vor feinem 

_ Ende ynvermdgend, und ein Emeritus wurde, fo fuchte ynd erbielte ev 
einen Adjunctum. Gein Gucceffor in feinem Amte wurde 

#737. Wilhelm Earl Stolle, gebohren in Lindenberg einem 13 Mell 

von Demmin in dem Amte sindenberg belegenen, und gu der Hiefigen 
Prdpofitur gehésrigen Dorfe. Er wurde von hieſigem Magiſtrat aus 

Berlin 1736 hieher geruffen, that feine Probe Previge Dom. IV. Advent 
wurde blerauf vem Magiftrat gewablet, und ihm die Vocation 1737 den 
14. Januar ausgeliefert. - Weil aber von dem Beamten in Verden 

unrichtige Vorftellung in Berlin der Wahl halber angebradye waren; fo 
verzog fic) die Jntroduction bis den 4. Trin, befagten Jahres wie adi 

- oben §, 13. angefiibret worden. 

§.. 45, 
Die Namen der Fruͤh-Prediger. 
Von der Reformation sutheri an bis auf das Jahr 1588 iſt noch fein 
Grip: — Amt angeordnet geweſen e), und alſo find aud) nod) keine 
33 3 Fruͤh⸗ 


€) Matric. Barthol. von 1664. fol. 2, b. 
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TrihPredigten gehalten, und aud) die Amts. Verrichtungen nut von a Pres 

gern iibernommen worden. Nur 

1589. ift um Johannis der erfte Sacrifta, oder Catechifta, wie dle Fruͤh⸗ 
Prediger, weil ihnen den Catechismum in den Predigten und aud) fore 
ften gu treiben hauptſachlich obgelegen, in erfteren Zeiten gebeiffen, vo⸗ 
ciret und hat gebeiffen Petrus Niejahr. 

94. David Mieling, welder 1603 geftorben auf Michaelis. Nach def 
fen Lode der Prapofitus ein ganzes Jahr fiir ihn aufgewartet, und big 
gange Befoldung dafir befommen. 

iboa. Valentin Wudrig (welcher mit bem Prdpofito Valentin Wudrian 
nidjt muß verwedhfelt werden.) Wudrig ift von dem Paftorat in Gange 
For bieher gum Gacriften vociret. “Quo tempore, heiſt es in hieſiger 
Matricul, fann man fo eigentlid) aus den Negiftern niche ſehen, weil 
nur allezeit die Aemter, und niche ihre Mamen gefeget, als 1) dem Pas 
ftori 2) bem Sacellano 3) dem Sacriften.© Aus der Santzkowiſchen 
Kirchen⸗Matricul aber erhellet, daß es in. vorbenanntem Jahre gefthe: - 

hen ſey. 

Auf ihn iſt zum Sacriſten vociret M. Magnus Kannengieſſer, welcher 

aber nachher 1624 den 4. Auguſt gum Paſtorat bey der Se. Matien 

Kirche, und zugleich zum Nachmittags-Prediger-Ame bey St. Bartho⸗ 

lomaͤi beſtellet worden. J 

1624. Iſt ihm gefolget M. Joachimus Seger, welcher ebeufalls nach⸗ 

her Nachmittags-Prediger geworden und aud) die Marianiſche Gemeine 

beſorget. Nach deſſen Tode kam in ſeiner Stelle 

1658. Melchior oon Eſſen, welcher aud) zugleich als Nachmittags. Pres 
diger beftellet worden, mie ſchon im vorigen §. gefage ift. 


Im Faber 1685 ift eine groffe Verdnderung mit denen Friih-Predige 
ten vorgegangen, und find ſolche ganglid) cingegangen. Denn nad) der 
Conjiftorial-Verordnung de anno 1685 den 10. October follen die Fruͤh⸗ Tree 
digten gaͤnzlich ceffiren, dem damaligen Nadpmittags-Prediger Melchior 
von Effen ift aber aufgegeben worden, daf er den Catechismum und ‘die 
Epiftel umſchichtig am Gonntag Nachmittage predigen follte. Und fo ift in 
einer Zeit von 55 Jahren fein Frih-Prediger mehr gewefen, find aud) Feine 
Frih-Predigten gehalten worden. Weil aber in der Zeit von 1730 bis 1740 
ber damalige Prapofitus mit mancherley kraͤnklichen Zufaͤllen, ſonderlich der 

= a Colic . 
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Folic behaftet, und feine Candidaten sur Sublevation gu der Beit fo wenig 
in der Stadt als auf dem Lande vorhanden waren; fo beſchloß E. Hochedl. 
Marth den Rectorem Scholz ordiniren zu laſſen, damit er im Falle der 
Moth, und wenn es ohne Verfaumnif der Schulen gefthehen koͤnnte, dem 
Minifterio affiftiren, und aud) die Fruͤh Predigten halten fonnte. Es 
wurde ihm aud) uͤber feine Rectorats-Hebungen, ein gewiffes Salair als 
Prediger ausber Kirchen, dem Hofpital, undvon dem Penſinſchen Hofe und 
_ andere Hebungen ausgemadt. Und fo wurde von neuem alsder erfte Fruͤh⸗ 
Prediger wieder berufen. 
3740. den Sul. Georg Friederich Heilerfieg, Bileſeldenſ. Weſtphal. 
Ihm wurden aud) zugleich die 5 Compagnien hieſiger Guarnifon nebſt 
denen die dazu gehdren, gu feiner Prediger-Corgfalt dbergeben. Es 
find auch diefe Verridhtungen mit den andern Verridjtungen eines hiefigen 
Frih-Predigers wol compatibel, weil die mehreften Amtsverridhtungen 
bey der Guarnifon in ſolche Stunden fallen, welche er von der Schule 
fren bat. Diefer neue Frih-Prediger wurde 1744 von dem Grafen in 
Sorau von hier ab, gum Paftorat nach Gros-Ulridhsdorf nahe bey Gos 
rau abgeruffen, und verwaltet nunmehro foldes Amt in Notenburg ars 
der Queiffe in der Mieder-Sanfig. Ihm folgete in dem Rectorat und 
Fruͤh⸗Prediger Amte 
744. Johann Abraham Mallin, gebirtig aus der an dem Saͤchſiſchen 
angrengenden Stadt Befefow in ber Mittel-Mark, Die Vocation ers 
hielte er in der Woche zwiſchen Cantate und Rogate, fonnte aber ſeinem 
Amte hiefelbft wenig Woden vorftehen, weil er von einem vemita cru- 
ento, welchen er ſchon ehemals auf der Univerfitde in Halle gehabs, bee 
fallen wurde, welches Blutbrechen die Schwindſucht nach ſich jog, wor⸗ 
an er auch den 3. Nov. deffelben Jahres in einem Alter von 30 Jahren 
ftarb. Nach ihm wurde beruffen 
1745. Gottfried Leppin, gebohren in Wufterhaufen an der Doffe in dev 
Priegnig. Da er hier feinem Amte 1a Jahr in aller Treue vorgeftans 
den, fo wurde er von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. von Mecklenburg nath 
der Stadt Neuſtadt an der Elde als Paffor, und Inſpeetor ves damals 


dafelbft angulegenden Wayfen-Haufes berufen. Seine Stelle befleider ⸗ 


te nachher 
17455 Peter Heinrich Francke, welcher in dem kurz vorher gedachten 


Darfe Undenberg das Lebens Licht erblicket. Er gieng um Johannis 
F 160 


# 


\ 


363 1, Theil. II. Abſchnitt. IL. Cap. Fas. 


1760 als Paftor nad) fevin, einem cine Meile von Hier entferneten 
Meclenburgifhen Dorfe ab, wohin ifn Sr. Durchl. berufen hatte, 
Sein Nachfolger 

1760. Wilhelm Carl Telle (Toͤlle) war gebiirtig aus alten Galg an der 
Saale, befam die Vocation gwifdhen Johannes bis Michaelis, jog um 
letztere Beit an, brachte aber die nicht vermuthete Schwindſucht mit, 
und ftarb daran, da er wenig Woden Hier arbeiten fénnen, den tb 
Marit 1761. 

1761. Gotthold Stephanus Piper hat feinen Geburtsort in dem Dorfe 

* Sinde in Vor-Pommern, jenfeit der Oder 1 Meile von Bahn und + Meie 

~~ fe von Wildenbrucd) gerommen. Won dem Rectorat in Meuwarp wor: 

in er 2 Sabre geftanden, wurde er Hieber den 16. Maji 1761 als Fruͤh⸗ 
Prediger und Rector beruffen, ordiniret, und in beyde Aemter poſt 
Dom. 8. Trinit, introduciret. 


§. 46. 

Tir den Unterhalt der beyden erſten Prediger·Wittwen nach ihrer 
Manner Tode, Hat das Alterthum ſehr ruͤhmlich geſorget. Wie es. gee 
ſchehen fey vor Verfertigung der Matricul vor 1664 will id) niche anfuͤhren, 
fondern wie es in diefer Matricul auf folgende Zeiten felt geſetzet worden. 
Sie genicffen alle Cinfunfte nicht aflein das Sterbe-Quartal nemlich dag 
Quartal worinnen der Mann verftorben als ein defervitum, . fondern nod) 
fiberdem ein ganzes Gnaden⸗Jahr an Firis und Acciventiis, Behau— 
ſungen eben fo, als wenn ihre Manner bis dahin gelebet Hatten. Mach 
dem Gnaden-Gahr find einer jeglidjen ein maffiges Wittwen-Hauß, auf 
dein Kirchhofe, gewiffe Heburigen, aus dem Kirden-Raften an Gelde 
aus dem Hofpical-Raften, gewiffes an Korn, und aud) ttwas von des 
Succefforis Hebungen an Gelde und Korn, wie aud) ein halbes 
Sri Acker a 4s Morgew, wovon fie nothdirfrig ihr Brod- und 
Srinfforn haben koͤnnen f), Mur ift febr gu bedauren, daß nicht ein 
gleiches an ciner Friihprediger < Wittwe geſchiehet, ſondern folche faft Leer 
ausgehet. Es ſtehet von felbiger gwar in der Kirchen-Matricul: ,, Die 
Frihpredigt am Heiligen Connfage, tenn der Frihprediger mit 
Tode abgehet, entweder, wann von den Sdhul-Coffegen jemand vorhan: 
ben, fo Theologian — und in Predigten griibet, wird gratis vow 

demſel⸗ 
A) Matr. Barthol. von 1664. Cap, V, fol, 18, b, 
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demfelbigen gehalten, oder in. deffen Eneftehung foldhe Zeit ber eingeftel 
let.“ Aber wie felten findet man hieſelbſt einen Gdhul-Collegen, der 
darin geuͤbet iſt, und wie weit feltener einen, deres gratis thun wuͤrde. Go 
haben fic) aud) anjego, da die Fribprediger-Seelle mit dem Rectorat vers 
bunden iff, das Rectorat wol nicht figlic) auf ein ganzes Jahr vacant 
bleiben, und von denen andern Sdjul-Collegen gehoͤrig verwaltet werden 
fann, mebhrere Schwirigfeiten hervorgethan. Dod) glaube und hoffe ich, 
daß da der hieſige Hochedle Magiftrat armen Wittwen die Einkuͤnfte bey 
der Vacance des Rectorats gugebilliget, und fo mande Sabre ber ſich ſo 
mitleidig gegen arme Wittwen bewiefen, auch fie diefe Wittwe, wenn | 
fie nicht wieder verheyrathet wird, vaterlic) auf ihren Unterhalt bedache 
ſeyn, und * ſelbſt die Quellen dazu anweiſen werde. 


§. 4. 

Die publiquen Civil-Gebaͤude der Stade habe ſchon im I. Abſ. 6. sr. 
angefiihret, und verfprodjen, es aud) von den geiftlidben gu thun. Es 
ift auch in Abfidhe der Kirchen und Capellen im Il. Abſch. §. mu. u. ſ. f. ſchon 
geſchehen, und werden aud) in Abfiche der Hoſpitaͤler und der geiftlt. 
chen Bruͤderſchaften bald §. 51. vorfommen. Hiefelbft aber erachte, auch 
der Ordnung gemaG ju ſeyn, der publiquen Gebaude der Prediger, auch 
ihrer befondern Wohnhaufer zu gedenken. Es iff hieſelbſt ein oͤffentliches 
Haus gewefen, welches in oben I. Abſch. §. 82. angefiihrten fo genannteit 
Ablag-Buch fehr sfters vorfomme, und nad) felbigem, an der Ee linker 
Hand,. wenn man von der Bauftraffe in die Wadhterftraffe hineingehen 
will, und hat Papen: oder Pricfter-Convent gebeiffen. Vielleidhe find darin — 
die Prediger sufammen gefommen, wenn fie allgemeine Berathſchlagung 
anftellon, und allgemein etwas widhtiges beſchlleſſen wollen. Noch ein 
ander groffes Haus hat, wenn man aus der Wiedemenftraffe gerade durch 
die Pfaffen-Srraffe nach der Mauer ju gehen wollen, ohnfern der Mauer, 
wovon bas Funbdament rod) ju finden, geftanden. Dieſes hat, nad) dem 
jeBt gedachten Ablaß-Buch, wo es ſehr oͤfters genennet-wird, die Papens 
Colfatie (Collation) gebeiffen. Ob nun die Priefter in pabftliden Zeiten, 
wenn fie gemeinſchaftlich fic) gitlich chun, mit einander effen und trinfer 
wollen, fic) hierin eingefunden, will id) nicht bebaupten. Des Plebant 
Haus hat wahrſcheinlich da feinen Plas, wo nad) dem Pabſtthum die Pras 
pofitur war, und welchen bald er gehabt. Bon denen Steffen 
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der uͤbrigen Pricfterhaufer in paͤbſtlichen Zeiten habe nichts erfabren fons 
nen. . Diefes merke nur hieben an, daß die Prediger gu denen Zeiten auf 
einem Fleck nahe bey einander, aber doch etwas entfernet von der Haupt⸗ 
Kirche, gewohnet, und alfo bald gufammen fommen fénnen. 

Mac) der Reformation iff das Plebanus-Haus zur Prapofitur, oder, 
wie es heift, gum Wiedemen-Hof gemacht worden. Es Hat faft an dem 
Orte, wo nun des Nadhmittags-Predigers Haus gegenwartig ift, gean- 
ben, wie id) Dann in meinem Garten beym NRejolen aud) nod) den Weins 
feller beffelben funden, wie aud) einen gepflafterten Weg, welder, weil 
bas Haus von der Barthol. Kirdye entfernet, zwiſchen dem zweyten und 
dritten Hauſe, wenn man aus der Wiedemen-Srraffe nad) der Kirche ge- 
ben will, hindurch ned) der Kirche fuͤhret, und von oben bedeckt gewefen, 
auf welchen der Prdpofitus naͤher und trogen gur Kirchen gehen koͤnnen, 
welder Gang denn der Papen-Gang gebeiffen. Eigentlich hat das Haus 
mehr nad) Often nad) der Wiedemen-Straffe gu gelegen, dod) nod) einen 
Garten zwiſchen felbiger gehabt, und nod) einen grdfferen nad) Wee 
ften bis an das jegige Armenhaus, welder leGtere groffen Theils der 
Kirche juftandig gewefen. Die Frente und der Ausgang ift nach Morden 
gewefen: und weil biefer Hof nod) mande Seiten-Gebdude gehabt, fo hat 
er faft bie gange cine Seite zwiſchen der Wiedemen: und Pferde-Straffe 
ausgemadht, daber aud) diefe Straffe ebenfalls WiedemensStraffe gebeif 
fen, ob fie wol nur ein Theil der Bauftraffe gewefen. Bey der Belae 
gerung der Stadt 1676 wurde das ganze Gehoͤfte in die Aſche geleget, und 
ber folgende Herr Prapofitus mufte die nod) ubrige groffe Schule auf dem 
Kirchhofe, mahe bey der Kirche, beziehen. Im Jahre 1728 wurde das 
Pradpofitur-Haus auf eben der Stelle der Schule gang neu, beffer und grofe 
fer gebauet. Es hat en Fronte nad) der Kirche gu cine Breite von 59 
Suh, eine Liefe von 42 Fuh, und hinter (id) nad) Suͤden gu einen fleinen, 
eben fo breiten Garten im Quadrat, 

Von dem Madhmittags- Prediger Haufe heiſt es in der Matricula 
Mariana yon 1664. fol. 2. b. „Das Paftorat-Haus ju Et. Marien ift in 
der Bauftraffe belegen, wo Melchior von Effen wohnet.““ Es ift eben die 
Stelle, wo jetzo nod) das Machmittags-Prediger Haus ftehet, nahe an der 
ehemaligen Prapofitur, bod etroas weiter nad) Weften gu, und ftoffer an 
das jebige Armen-Haus in der Pferdeftraffe. Es ift 1727 von neuem wies 
der erbanet, 70 Fuß fang, aber nur 25 Fug tief. Dinter dem Hauſe ift 
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ein ziemlich groffer feiner Garten, welchen der jesige Beſitzer mit groffen 
RKoften vor dem tiefgehenden Schutt reinigen, planiren, und nun gu ei⸗ 
nem fruchtbaren Garten ex propriis anlegen laffen, 

Des Frih-Predigers Haus hat nad) der Matric. Barthol. pon 1664, 
auf dem Kirchhofe geftanden 8), und hat hinten nad) Caden ein fleines 
Suft-Gartdyen und einen Hofplatz gehabt. Es ift aber folches 1676 mit im 
Feuer aufgegangen, und die-Stelle, da die Frihprediger und die Friih- 
predigten fo viele Jahre eingegangen, wieder mit andern Haufern, muth: 
maßlich mit der Schule, davon wir §. 56. reden werden, bebauct wor- 
den. 

Bon denen Vorſtehern und Proviforibus der Gt. Bartholo- 
mai- -Rirche heiſt es in der Matricul von 1664. lol. 3. „Insgemein wer⸗ 
den 2 aus bem Rath, und 2 aus der Buͤrgerſchaft genommen: Aud) fine 
det fid), daß an ſtatt des einen Rathsherren der Prapofitus Holtacer Pros 
pifor gewefen, und die Regifter gehalten. Anjetzo (1664) find der Herr 
DBirgernteifter Alerander Warnefe und Herr Claus Karften, Rathsherr, 
Provifores. Die haben gefehworen vor dem Rathe und Prapofito, in 
Beyſeyn der andern Proviforum. Die Provifores haben die Nomination, 
und febfagen 2 Perfonen vor. Daraus erwaͤhlet der Rath und Prapofis 
tus einen.“ Seit beynahe 50 Jahren aber find nur 2 Vorfteher, und 
gwar aus ber Kaufmannſchaft gewefen. Sie fuͤhren die Rechnung wed). 
felsweife, und legen fie jabrlid) vor bem Magiftrat und Prapofito ab. Der 
Arbeit und Muͤhe dabev iff viel, das Salarium aber gar ſehr geringe, wel⸗ 
ches wol verbeffert werden Finnte. Will man wiffen, welche beide zugleich 
Provifores gewefen, darf man nur, ju einem den vorhergebenden mitneh⸗ 
men. Die Mamen defer Vorſteher ſeit Anfang des i7ten Seculi , fo 
viel id) Davon auffinden koͤnnen, find folgende: 8 


1607 Erasmus Rotermann. Chriftian Tyde. 
. . Johann Gifebert. | Chriftian. Pahrmann, 
.. Hans Sigert. ‘+ 5634 -Matthias Sack. . 
| _ Barthol. Wefche. . 1669 Johann,Ludepdorf. 
i620 Math, Ketel, _ Joh. Jochim Weidener,.. - 
Lutcke Schevebeck: 1680 Backmiinch. 
Georg —— 16g Chtiſfian Rumpf. 
1633 —— seats 1686 ſohanu Ludendarff. | | 
Aaa'2 Sainuel 
g) fol, 5. b. ——— X 
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Samuel Gloxin. 1720 Peter Ludendortf, 

Henning Schmid, 1724 Joh, Heinr. Hake. 
3697 Chriftian Rumpf. 1735 Ephr. Philipfen. 
1691 Auguftin Lincke. 1736 Joach, Benmann. 

Ernft ‘Tesloff. 3 1741 Carl Frid. Topf. 
1405 Henning Illies. 1749 Samm. von F ffen. 
1714 Frantz Muſs. 1761 Joch, Phil. Jaſch. 


5718 Joach, Giele. 
‘6. 8 


IV. 
Capittel. 
Die Hofpitdler der Stadt und ihre Verſaſſung 

A Sn alten Seiten. Bu den Zeiten der hieſigen Wenden waren 
noch feine Hofpitdler in und ben der Stadt. Miche als wenn Feine Armen 
gu der Zeit gewefen find, oder als wenn es ‘den Wenden an Mitleiven 
und Mildthaͤtigkeit gefehlet. Mein, fie befhdmen Hierin die heutigen 
Mamen-Chriften. Ihr Tiſch war beftandig gedecfet, und mit Speifen 
angefillet, wortber dent die 4 Bipfeln des Tifthes, wenn nicht geaeffen 
fourde, gefdhlagen wurden. Wer denn nur fam, wem nut hungerte, der 
war beredjtiget, die Zipfeln aufzuſchlagen, fid) hinzuſetzen, und feinen 
Hunger ju ftillen, wie'wir in dem III. Abſ. im 30 §. noc) mit mehrerem ge- 
denfen werden. Und fo batten fie auch unter fic) feine Bettler, und be- 
durften auch der Hofpicdler alfo nicht. Mad) Einfuͤhrung des Chriften- 
thums find hieſelbſt nur Hofpicdler erbauet und dotiret worden. Solder 
Hofpitaler find bey der Stade folgende geweſen. Das sréfte, reichſte und 
wichtigſte iſt geweſen: 

J. Das Hoſpital zum Heil. Geiſt. Es hat den Namen, 
teil es nahe an der Heil. Geiſt-Kirche gelegen, und daher heiſt es aud) 
Domus Spiritus Sandi, wie es denn auch in genauer Connexion mit der 
Kirche geftanden. Es ift auch das groffe Haus genannt worden, wegen - 
der Groffe und Vorgiglichfeit der Cinnahme vor den andern Hofpitalhau- 
fern. Es hat diefes groffe Haus geftanden in der Kahldiſchen Straffe, 
von der rechten Seite der Kirche nad) dem Kahldiſchen Thore gu, worn: 
- nen dann die Hofpitaliten oder Proͤvener gewohnet h), An der andern 
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Seite gur Sinfen nach bem Holjer-Thore ju Hat es noch drey fleine Haufer 
gebabt, worinnen ſich alte Biirgerleure gefauft. Die erfte Zeit der Ere 
bauung diefes Hofpitals ift nicht ausfindig ju machen, fo viel aber ertveifie 
lid), daß es ſchon vor 126g dafelbft geftanden, daß folches der Nath und 
Gemeine aus ihren eigenen Mitteln und durd) gefammilete Allmoſen ere 
bauet, und daß daher der Herjog Barnimus 1. den Biirgermeiftern. 
und Buͤrgern der Stade das Jus Patronatus 1269, verliehen, und von der 
Unterwuͤrfigkeit unter ber Bartholomai« Kirche gang frey gefprochen, iſt 
ſchon gezeiget. Dieſes alles erhellet aus dem ſchon im IL. Abſ. §. 26. ans, 
gefuͤhrten Donations: Briefe. Es iff aber diefes Hofpital nicht allein ane 
fangs von den Einwohnern der Stade erbanet, fondern auch dotiret more 
den. Sie haben daber aud) ein vorzuͤgliches Recht an den Intraden deſ— 
felben vor °Auswartige. Dieſe Cinfinfte aber haben fich in Folge der Zeit 
febr vermehret. Denn der Herzog Barnimus I. fchentte aud) dieſem 
Haufe und der Kirche das nahe belegene Dorf Sieden-Briinfow, wie aud) 
ciner, Mamens Rennebertus, es auc) mit einem Legato bedacht. Ja der 
Herzog Otto verliehe felbigem and) in dem Dorfe Penfin einen Hof von 3 
und einer halben Hufe, weldyes ſchon oben im I. Abſ. §. 99. angefuͤhret. Ju 
geſchweigen anderer Vermadhtniffe, die wir bey der Heil. Geiſtkirche ſchon 
zum Theil beyngebract haben. Es iff diefes Hofpital des Heil. Geiftes 
mit dem. Hofpital St. Sirgen in genauer Verbindung gewefen, nnd die 
Provifores des erften Haben auch) dem andern vorgeftanden. Ich fann 
daher aud) die Anzahl der Provener, die entweder darin gewohnet, oder 
daraus jaͤhrlich etwas genoffen, nicht beftimmen, aber. fo viel wol ſchlieſ⸗ 
fen, daft fie nicht geringe gewefen. . Johann von Kaland beſtimmete in 
feinem in-fpdtern Zeiten 1487. nach dem II, Abſch. §. 29. erridjteten Vere 
maͤchtniß, daf nicht mehr denn go Prévener felbiges genieffen follten. So 
bat ja wol die Anzahl der Proͤvener aus diefem Vermaͤchtniß auf 40 foms 
men fonnen. Wenn wir nun wiffen, wie reichlich das Hofpital fdjon fans 
g¢ vorber dotiret gewefen, mwas fir eine gréffere Anzahl wird nicht heraus 
fommen? Was nun ein jeglicher Proͤvener jaͤhrlich 1664 genoffen, werde 
id) unten —— roan aber nicht angeigen, wie viel es verte ge⸗ 
veſen. 
Ob denn nun wol dieſes Hoſpital, und die daran — guche ſich 
— im 30 jabrigen Kriege erhalten; ſo iſt es doch 1656 leider durch einen 
Aaa 3 flag. 
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klaͤglichen Brand ganz darauf gegangen. Wohin aber nachher diefe Hos 
pitaliten placiret, wird bald vorfommen, 

I]. das Hospital bey der Kirche Sr. Bartholomäi. An einem Or⸗ 
te der Hospital-Matricul von 1664 ſtehet zwar im Armen⸗Hauſe auf dem 
Kirchhofe. Es ift aber wol verfhrieben. Denn in der Seite des Kirch⸗ 
hofes nad) Suͤden, die nur allein bebauet werden Fann, ftehen der Anzahl 
nad) anjego eben fo viel Haufer als damals geftanden, und ift fein Raum 
gu einem Hofpital-Haufe brig. Daher es an einem andern Orte fol. 7. b. 
wol ridtiger geſchrieben iff, wenn es dafelbft heiſt “noch ift bey dem St. 
Bartholomai Kirchhofe nacht der Schulen (jetzo der Prdpofitur) ein Hauk 
genannt das Armen⸗Hauß fo nunmehro fehr baufaͤllig.“ Alſo Hat es von 
ber Prapofitur nach der Frauen-Straffe yu geftanden. Es ift beftandig 
nur ſchlecht hin das Armen-Hauf genennet worden. Es find darinnen 12 
Stellen, alfo aud) wol 12 Hofpitaliten gewefens Ich finde vielfaltig Aes 
der und Wieſen, die dem Armen-Kaſten zuſtaͤndig gewefen, aber niche, 
womit es aber diefem an Gelde oder fonften dotiret gewefen. Wie viel ein 
jeglicher Pravener jaͤhrlich gu genieffen gehabt, ifi in der Hofpital-Matric. 
von befagten Sabre angefiihret, auch wie viel einer at zahlen miffen, wenn 
er fic) eingefauft. Es ift nachher 1676 abgebranne. 

ILII. bas Hofpitatl su Se. Gettraud vor dem Kuh-Thor Hat nahe ant 
ber Kirchen diefes Mamens gelegen. _ Der Srifter diefes Hofpitals wie 
aud) der Kirchen felber ift Johann Everhard ein Nathsherr in Demmin, 
ter bende Gebdude 1390 erbauet, und mit Einfinftenverforget. _ Es find 
aber nod) nachher wol unterfthiedene Vermadeniffe dagu gefommen. Die 
Anzahl der Prdvener und Einwohner wurde mir nicht bekannt worden feyn, 
wenn id) fie nicht in einer andern Conceffion des: beruͤchtigten Plebani Chris 
ftian Schleſſen, als im II. Abſch. §.-33. angefuͤhret i) erfehen. Sie bee 
tragét fic) auf 12 Perfonen, ohne was noch den Reifenden in diefem Hose 
pital su Guͤte geſchehen. Dieſe Conceffion wuͤrde gar nicht ndthig geweſen 
feyn, weil der Plab gar nicht unter dem Kirchen-Sprengel bes Sleffen bez 
fegen. Aber wer huͤtet fid) nicht gerne vor unrubigen Leuten? 

LV. das Hoſpital Se. Sirgen oder Georgii. . Von wem und ju 
welder Zeit es aufgebauet worden, habe ich nicht finden fonnen. Es ift 
daher wol gu vermuthen, daf es von dem Demminſchen Magiftrat und 

Buͤrgern gefhehen, und daß es wol febr alt fey. Es hat gelegen vor dem 
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Kahldiſchen Thor ohniveit der Kirchen gum heiligen Kreutze, nachher dem 
Stuterhoff, und jego der Krug oder Schenke genannt, wovon noc einige 
Fundamenta gu finden. Am aller naheften iff es an der St. Georgen Caz 
elle geweſen. Dieſes Hofpital it reich gewefen, und hat es nicht anders 
eyn koͤnnen, als daß es reid) werden miffen, weil es an den Geſchenken 
md Gaben, die bey dem wunderthatigen Creuge in der Georgen Ca: 
relle gegeben worden, mit Theil genommen. Und von diefem Reichthum 
ʒeiſt es in der Hofpital-Matricul von 1664 fol. 5. b. “pas ganze Kahldiſche 
Feld gehoret mehrentheils dem Hofpital gu, und hat fein Privatus mas 
darinnen, ohne daß Gilgewen und Hidden etlidhe wenige Morgen dar- 
innen haben, wie aud) E. E. Rath etliche wenige Plaͤtzchen beym alfo ge: 
nannten Hopfen-Hofe, und Haufe Demmin x. Sonſten Habe von dies 
fem Hofpital-Hofe, und denen Vermadeniffen an felbigen nichts mehr auf 
gefunden, auffer deffen Aecker im Kuh-Felde weldhe Se. Juͤrgen-Land, gee 
nennet werden. Den unrubigen Plebanum Sleffen habe bisher faft sum 
Eckel angefuͤhret. Ich Fann aber nicht umbin feiner nod) zuletzt cinmal 
ju gedenfen. Die Kirden und Hofpitdler an der Bartholomai, der heil. 
Geift, und bey dieſem Georgii hatten die Privilegia Proceffiones gu halten 
und Bilder dabey herum gu tragen re. welches den Geld brachte. Und die- 
fe Privifegia waren durd) vieljabrige Obfervance beftatiget. Dieſes iff 
ber Plebanus Sleffe gugeftandig, und dod) giebt er in feinem Vergleid 
hie zu eine Erlaubnif. Sch weiß nicht ob er aus Geis an diefen Gaben mit 
Theil nehmen und beym Widerfprud) eine Hindernif legen, felbigen nun 
auffeben wollen, weil id) fonften nicht einſehe, warum er feinen Conſens 
ju dieſem geben wollen, wozu ohnedem die Kirchen und Hoſpitaͤler ſchon 
laͤngſt vorher, ohne ibn, berechtiget waren. Weil nun dieſes Georgen⸗ 
Hoſpital fo reiche Einkuͤnfte hatte; fo iſt daraus leicht zuurtheilen, daß die 
Anzahl der Hoſpitaliten, und derer die ihren jahriche d Unterheit daraus 
hatten, nicht geringe geweſen. Wie viel aber dieſelbe betragen, kann ich 
nicht mit Gewisheit ſagen. 

V. das Hoſpital sum heiligen Kreutze wird auch in der oftgedachten 
Matricul angefuͤhret. Es muß alſo nahe bey der Kirchen zum heiligen 
Kreutze befindlich geweſen ſeyn. Won dem Stifter deſſelben, finde ich 
darin gar nichts, welcher muthmaßlich Magiſtratus und die Buͤrgerſchaft 
geweſen ſeyn muß, noch von den Einkuͤnften und Hoſpitaliten, auch nichts 
nandern Schriften, die id) unter Haͤnden gehabt. Ich ſchlieſſe alſo wabr: 
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ſcheinlich, daß es nicht erſt im 30 jaͤhrigen Kriege, ſondern * lange vor⸗ 
her ſeinen Untergang gehabt haben muͤſſe. 


§. 49. 
Die Verfaſſung derer Hoſpitaͤler der State. * | 
B In den neueren Qeiten rechne ic) von dent zojaͤhrigen Krie— 

ge oder eigentlid) von 1627 an, da die verderbliche Rrieges-Saft zuerſt die 
Stadt ju drucen anfieng. So wie nun feit der Zeit groffe Veranderun. 
gen vorgegangen; fo ift es auc) mit den Hofpitdtern geſchehen. Im 
Jahr 1630 iff niche allein die Marien Kirche, fondern aud) wol zugleich die 
St. Gertrauden Kirche und das dabey flehende Hofpital abgebrodyen, weil 
fie der Feftung gu nahe geftanden. In eben diefen Kriege iſt auch das 
Se. Firgens- und des Heil. Creuses-Hofpital ruiniret. Und ob wol das 
Hofpital jum heiligen Geifte im Kriege und bey den Belagerungen in 
felbigen ubrig geblieben; fo ift es dod) nachher 1656 durch einen Vrand 
weggenommen worden. “Weil dann nun, wie die Matricul ſpricht fol. 
7.b. ein neues Haug follte wieder aufgebauet werden, und denen alten Seu 
ten befchwerlich fiel vom Kahldiſchen Thor bis Se. Bartholomai - Kirche 
gu geben, hat ein E. Rath verwilliget, daß etlidye wifte Plage in der Pfer⸗ 
de-Straffe, fo wegen Sdhuldforderung der Kirchen gu St. Bartholomai 
gugeftanden, gu Wiederaufbauung des neuen groffen Haufes follten genom: 
men, und demfelbigen die vorigen Privifegien und Ymmunitat jugeleget 
werden. Dagegen find gemeiner Stade wieder zugeſchlagen die abgebran- 
te wiifte Stellen, daß diefelben fo fie wieder bebauen wirden, der Stadt 
Onera davort tragen follten. Auf diefe in Her Pferde-Straſſe belegene Plaͤ⸗ 
be ift 1658 wieder ein Hauß von 10 Gebindten fir die Provener, und dann 
2 Buden oder kleine Haufer fiir alte Seute gebauct worden. Die hinter 
diefen Haufern gelegene Garten-Plagke, find gu dee Prapofitur geordnet.““ 
Diefes fo genannte groffe Haug ift bey dev faft gaͤnzlichen Cindfcherung der 
Stadt bey der Belagerung von 1676 erhalten und ſtehet noch. „Noch iff, 
heiſt es weiter, bey dem St. Bartholomai Kirchhofe naͤchſt bey der Schu— 
fe cin Hauf genannt das Armen-Hauf, fo nunmehro fehr baufallig iſt.“ 
Diefes iff auch nachhero etwa 1676 abgebranne, und die Armen find nun: 
mehro zugleich im groffen Haufe. Und fo ift aus 4 Dofpital-Gebduden nur 
eins geworden, welches bis hieher ubrig geblieben, 


So wie nun die Hofpital-Gebdude abgenommen, fo baben auch die 
Hofpitatl-Cinfinfte abgenommen. Sie haben Padyre von Wotenick, Nope 
fendorf, Seedorf, Ruftow gehabe, von Aeckern, Wiefen und Bauer- Hane 
fern, wie man in den Hofpital-Regiftern gefunden, die aber feit dem 
Kriege von 1628 nicht mehr eingefomment. Sie haben viel mehrere Aecker 
gehabt, als jetzo gu finden, die aber aus den Urſachen, die wir fon oben: 
bey den Hauß · Morgen und Hauf- Wieſen angefiipret, vavon abgefome 
men. Go aud) nod) aus diefem Grunde fo viele Wiefen und Garten und 
andere Pertinentien, und ob diejenigen, welche 1664 nod) dabey geweſen 
ſind, und in der Matricul von dem Jahr ſpecificiret worden noch vorhan⸗ 
den, iſt gegruͤndeten Zweifeln ſehr unterworfen. Viele Capitalia haben 
fie auf Häͤuſer, Garten re: verliehen. Die Haͤuſer als das Pfand find vere 
brannt, Grund und Boden it ihnen geblicben. Wenn fie aber ſolche 
nicht bebauen wollen, welches wol nicht rathfam geweſen, firid bie Stellen, 
denen die fie bebauen wollen, umfonft hingegeben. Und affo find die Ho⸗ 
ſpitaͤler gang leer Dabey ausgegangen. Nicht gu gedenfen, daß fie ſo vies 
ler Capitatien durch Proceffe verluftig gegangen find, Mit Furgen die Cins 
kuͤnſte derfelben find iberaus ſehr geſchmolzen. ; 

Und daraus ift mun leicht gu erfennien, daß die Nothwendigkeit ets 
fordert ſchon feit 1664, die Einkuͤnfte zuſammen zu ziehen, und alſo auch bey 
Abnahme der Einkuͤnfte, die Ausgaben darnach einzurichten, und die abt 
ber Prdvener und Hofpitaliten ſehr einzuſchrenken, und daß man denſel⸗ 
ben dasjenige nicht mehr reichen kann, was ſie noch nach der Matricul von 
1664 an Lebensmitteln geitoffen. - : * 28 

Jedoch fey der Herr gelobet und gepriefen, daß er niche alles sum 
Raube werden, fondern nod) cin ziemliches uͤbrig gelaſſen. Denn fo bat 
das gegenwaͤrtige Hofpital nod) die Einkuͤnfte von den Paͤchten aus Bring 
few, von dem Penfinfchen Hofpital-Hofe, aus der Muͤhle in Deven. Es 
hat nod) eine feine Anzahl von Aeckern im Kuh Kahldiſchen und Holſten 
Gelde, Wiefen, auch nod) einige, wie wol wenige Garten, Ein Inven⸗ 
tarium Farm ic) nicht hieher ſetzen, es ift aber in der Matricul befindlidh. 
So ift aud) demfelben 1683 im Julio der Kling-Beutel oer Bedelt des 
Sonntags Nachmittags von den Koͤniglichen Herrn Commiffariis gu gee 
ordnet. An den Bus-Vagen, und bey sffentlidven Leichen⸗Begaͤngniſſen 
wird auch geſammlet. Milde Gaben werden auch bisweilen toch nut fefe 
ten ing Hauß geſchicket. Wenn die — ſie mit mehrerem Lobe Gor- 
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tes, ohne Lohnſucht wegen ibres vermeintlidjen verdienſtlichen Gebets, und 
ohne Neid und Zank ber der Theilung und hem Genuffe hinnehmen wollten, 
moͤchten wohl mebrere Zufluͤſſe erfolgen. 

§. 50. : 

Das Hofpital-Gebdaude, das groffe Haus genannt, fieget in der Pfers 
He-Straffe, und (tdffet an des Machmirtags-Prediger-Haus nad) der Baw - 
firage yu. Es ift 69 Fug fang en Fronte, aber nicht tieff, Hat in fic) 10 
Eellen, und eine groffe Stube die geheiget wird, und worin bey Tage die 
Hoſpitaliten ſaͤmmtlich zuſammen fommen, auc) wenn jemand unter ifnen 
franf wird, des Nachts der Warme genieffet. Gonft aber ſchlafen ſſie 
bes Nachts in ihren Cellen. Noch eine fleinere Stube, worin ein alter 
ebrliebender Birger als Haug-Vater und Auffeher ber die ubrigen woh: 
net, wird aud geheitzet. Das Hols gum Cinheigen, und auf dem Feuer: 
Heerd, fabren-die Hofpital-Bauren aus Bruͤnſow frey aus dem Bruͤnſower 
Holtze. Wie lebtere uͤberhaupt bey andern Bauten des Hofpitals und 
widtigen Verridjtungen deffelben freye Dienfte mit Anfpannungen und 
Hand: Arbeit leiſten muffen, ift ſchon oben gefaget. Jetzo thue id) nod) 

inzu, daß fie in alten Zeiten aud) einer Hergoglichen Wittwe gewiſſe 
ard thun miffen, welche aber da es nur ein Perfonale gewefen, nun 
ſchon langft ceffiren. Derer Provener und Cinwohner diefes fo genannten 
groffen Haufes find anjetzo 13 fonft ein paar weniger oder mehr. Weil aber 
dieſes Hauß doc) gu klein iff, nod) mehrere gu faffen; fo genieffen aud) meh— 
rere Prévener ihr Deputat, die anders wo wohnen. Das Haug ftebet 
ſchon feit 1658, ift ſchon baufaͤllig, nad) alter Art wunderlid) und unbe- 
quem gebauet, da fonften wenn die andere Etage aud) ausgebauet ware, 
viel mehrere Hofpitaliten Raum finden, Hatte das Hofpital bey dem letz⸗ 
teren Rriege fic) niche in Schulden fegen miiffen, fo ftiinde ſchon ein neue 
es, befferes, und bequemeres da, Go bald felbige getilget, wird es wol 

geſchehen. 
Neben dieſem Gebaͤude hat das Hoſpital 1752 an der Stelle der vor⸗ 
gedachten Buden, die ſchon ſeit ſehr vielen Jahren darnieder gelegen, ein 
neues feines Hauß naͤher nach der Kirchen zu, fuͤr Duͤrftige von Extraction 
von 2 Etagen, 55 Fuß lang erbauen laſſen. Es finden ſich darinnen vier 
Stuben, ſo viel und mehrere Kammern, Kuͤchen, und ein ob wol enger 
Hoff Raum. Sonſt hat daſſelbe nod) 2 Haͤuſer auf dem Kirchhofe, von 2 
Eta⸗ 
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Fragen, worinnen gum Theil Prdvener, gum Theil auch foldje die fid) eine 
Jekauft wohnen, Einsmal bedinfete es jemand dem Hofpital vor theilhafs 
ig ſeyn, wenn es ein groffes Haug in der Bauftraffe, nahe bey dem Pliines 
Maré erbauete, und daraus die Miethe ziehen koͤnnte. Allein die Erfahs 
sung im Kriege Hat das Gegentheil gelehret, in dem es von beyderfeitigen 
Truppen bald sum sajarth, bald gu diefem bald ju jencm gebraudt, und das — 
durdy fo ruiniret wurde, daß es auc) 1761 fir cin gar weniges, und dazu af 
ſchlechtem Gelde verkaufet werden mufte. 

Weun ein Auswartiger oder Einheimiſcher Vermogender fich ing Ho⸗ 
ſpital einkauffet, vergleichet et ſich mit dem Magiſtrat, Praͤpoſito und Pro⸗ 
viſoren daruͤber. Arme Buͤrger und Einheimiſche, weil es vornehmlich fuͤr 
ſolche fundiret, haben alles frey. Von dem Abgange eines Hoſpitaliten 
heiſt es in oftbenannter Matricul “Go-jemand im groſſen Haufe abgehet, 
vertragen bie Erben fic) mit den Proviforibus um di¢ hinterbliebene Gite 
ter um ein billiges. Was aber die im Armen-Haufeé betrife, bleibet devo 
ganze Verlaſſenſchaft bem Hofpital. Oefters aber bleibet von denen fo 
wol im Groffen- als Armen-Haufe fo viel nicht ibrig, daß fie davon gur Ers 
den beftdtiget werden koͤnnen, alsdann besahlet aud) bas Hofpital die noth 
Diirftigen Unfoften, und nimme dafiir das Wenige hinterbliebene. 

Nun follte und wollte ih gerne die Namen der Hofpital-Proviforen, 
fo wie id) es bey den Rirchen-Proviforen gethan, von vielen Zeiten Her, 
benennen und anfihren, wenn nicht eine nody gegenwartige Hindernif, es 
mir unmdglid) machte. Was id) aber davon — werde ich herſetzen. 
Sn den Hofpital: Matricul vor 1664 heiſt es fol. 1. b. Vorſteher ſeyn atts 
jetzo, Here Buͤrgermeiſter Samuel Luͤtckemann, Claus Sdhooff, und Heitte 
rid) Miller. Es feyn gwar hiebevor 3 aus der Buͤrgerſchaft Vorſteher gee 
wefen. Nachmals iſt fiir gut angefehen worden, daß 2 aus der Diirgers 
ſchaft und einer aus dem Rathe erwaͤhlet werden ſollte.“ 

$m Jahr 1687 find 2 aus dem: Rath, und 2 aus der Buͤgerſchaft 
Vorſteher geweſen, als Heinrich Harder, und Vincenz —— wie 
auch Heinrich Moͤller und Jochim Mecklenburg. 

Bey meinem Hieſeyn ſind aus dem Magiſtrat geweſen 
err Johann Georg Meſſerſchmid, Buͤrgermeiſter bis 1745. 

he: Johann Friederid) Scheele, Biirgermeifter bis 1762, 

Herr Samuel von Eſſen, Genator bis jetzo 1770, ene s a 
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Weil es aber nunmehro ausgemacht, daf der juͤngſte Rathehert aus bem 
Magifirat, Provifor und Rendante feyn foll, fo wird das Ame wol 
1771 an den Herrn Yoh. Fried. Martens fommen, 
Aus der Buͤrgerſchaft find gu meinen Zeiten gewefen 
aus der Rauff-Mannfdyaft Herr Johann Samuel Coffin, 
und aus den Gewerfen der Tiſchler Alter · Mann Schroͤder. 


is V. 

Capittel. 

Die Kloͤſter und geiftiihe Bruͤderſchaften der Stadt 
Demmin. 


§. 51 


A Die Kloͤſter. 

Dag i in Demmin. aud) Kloͤſter gewefen, habe allezelt gemuthmaffet, 

und gwar nicht ohne Grunde der Wahrſcheinlichkeit. Denn haben ſich 
ier 6 Kirchen, 5 Capellen, § Hofpitdter befunden, wie follte nicht ein cin 
ziges Kiofter vorhanden gewefen feyn. Es ſind hier unwiederfprecdlid 
Prdbfte im Pabſtthum gewefen, und ich habe ire Namen vorher II. Abſ. 
§. 7. angefiihret. Cin Probft war nur bey einem Sift, oder einer Ca 
thedral-Rirde, oder einem Kloſter. Cine Cathedral-RKirdhe ift hier nie 
mals gewefen, alfo muf der Probft in Demmin einem over mehreren Kids 
ftern vorgeftanden haben. Es findet fid) ein Berg, weldyer der Nonnen- 
Derg, jebo insgemein der Windmihlen-Berg heiffet, und ehemals nod) 
in der Stade gelegen. Der ſchmale Fuhrweg, der dahin gehet, heiſſet 
in denen alten Schriften, der Nonnen-Steig. Mod) vor gwen Jahren 
fiand ein altes maßives Gebaude, welches wegen der Bauart, und dem 
in der Mauer angebrachten Crucifir, Gemabhlden der Heiligen, id) und 
gin jeglicher nicht anders, als ein altes Kloſter anfehen fornte, Ich fam 
daber gu einem ziemlichen Grad der Wahrſcheinlichkeit, aber nicht gu eb 
ner villigen Gewisheit. Wie auch felbft der groffe Diplomaticus , -der 
Director Hon Dreger, nicht gewußt, was er aus denen hiefigen Probften 
machen follte, wie id) im vorigen §. 7. ſchon gedacht. Endlich befam id 
das oben im I. Abf. §. 82. befchriebene fo genannte Ablaß⸗Buch in Handen, 
und habe darin die RKidfter in Demmin gefunden. Der Cinwurf, dah 
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man dod) nirgends einen Donations.Brief, ober andere von dieſen Klaͤ⸗ 
ſtern verliehene Privilegia auffuͤndig machen koͤnnte, ſcheinet mir von kei⸗ 
ner beſondern Erheblichkeit zu ſeyn. Wer weiß, wo hie oder da, wenn 
gleich hieſelbſt die aͤlteſten Urkunden im Feuer aufgegangen, etwas bis hie⸗ 
her im verborgenen ſtecket, welches noch einmal aus der Dunkelheit ans 
Licht kommen koͤnnte, wie ſchon oͤfters geſchehen. Und wenn auch wuͤrklich 
davon nirgendswo etwas vorhanden ware; fo iſt es ja bey denen Geſchichts⸗ 
Fundigen eine ausgemad)te Wabrheit, daf fo mande Dinge vorhanden find, 
wovon weder in Privar-DBibliothefen, nod) in denen Archiven, aud) niche 
den Fuͤrſtlichen und Koͤniglichen, die alleraͤlteſten Urfunden nirgends wo 
mehr vorhanden, zwar wol gewefin, aber ganglid) verloren gegangen find. 
Exempel davon find genug befannt, mir aber gu weithduftig, fie anzufuͤh⸗ 
ren: Und fo bat ja diefes nod) vorhandene Ablaß-Buch Glaubmirdigfeit 
genung. Es iff cin altes auf Pergament in alt: und platdeutidher Sprache 
geſchriebenes, von hieſigem Magiſtrat gehaltenes dffentlides Buch. Eg 
find darin die Immobilia der Stadt, an Hdufern, Aecfern, Wiefen, wenn 
fie verfauft und abgelaffen, daber es aud) Ablaß-Buch benennet, auf das ~ 
genauefte verzeichnet, nemlich die Haufer nad) den Straffen, und Mad)» 
baren von beiden Seiten, und nod) weiter. Diefes Buch hat in alten: 
Zeiten eben. die Sicherheit gewaͤhret, weldye jetzo die Kauf und Ablag- 
Briefe leiften. Jn diefem Buche, das in ſeinem Zeugniffe gewiß ift, ha⸗ 
be id) die hieſigen Ridfter aufgefunden, und gwar 

1. Das Dominicaner-Miofter, oder wie es insgemein genennet 
worden, das ſchwarze Moͤnchs-Kloſter, und den. ſchwarzen Méinchs-Hof, 
€s wird fol. 51. und nod) fonft wo angefuͤhret. Es iſt fein ander Gebaͤu⸗ 
de, als id) und andere, nemlich fir ein Rlofter, fchon laͤngſt angefehen 
habe. Es ift nach der Straffe, nemlidy nad) der Kahldiſchen Straffe, 
und nad) Den Nachbaren fo genau befchrieben, daß es Fein anders, als 
diefes ſeyn Fann. - Die Lange und Breite diefes Klofters werde ith anfuͤh— 
ren, wenn ich gu der fleinen neuen Rathsſchule komme, weil fic) das Kto- 
fter in dieſem und vorigen Jahre veraͤndert. Einen Rif ven dieſem alten 
Kloſter hat det Magiſtrat aufs Rathshaͤusliche Archiv bringen laſſen. 
Das Alter dieſes Kloſters kann nicht angeben, aber wol ſchlieſſen, daß es 
vor 1228 ſchon da geweſen. Denn in dem: Jahre findet man ſchon den 
Probſt Robertum. Und einen Probſt, als einen Aufſeher des Kloſters, 


bedarf man nicht eher, als das — — iſt. Wie viel Moͤnche 
darin 
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Darin gemohnet, und gehalten werden, und was vor fiegende Griinde und 
Einkuͤnſte es gehabe, iſt mir nicht bekannt geworden. Es mdgen die Cin 
kuͤnfte wol nur geringe feyn, weil die Dominicaner mit gu den Bettel-Dr- 
‘Den gehoͤret. Mad) der Reformation iff diefes Kiofter als Kloſter, wie 
bie mehreften, eingegangen, das Gebaude aber ftehen geblieben. Dieſes 
nebſt den Cinfinften des Kiofters, ift wol, wie gu der Zeit in den Staͤd⸗ 
‘ten gewoͤhnlich, denen andern piis corporibus anheim gefatlen. Und ob 
es wol aud) bey denen vielen Cindftherungen der Stadt mit verzehret wore 
den feyn mag; fo find dod) die maffiven Mauren ftehen geblieben. Auf 
felbigen wieder das Haus aufbauen ju faffen, dazu Hat ein pium corpus 
wol niche Luſt nod) Vortheil gefunden. Und fo vermuthe, daß es andern 
Bauluſtigen kaͤuflich uͤberlaſſen, und alfo an civile Perfonen gefommen, 
wieder aufgebauet, und gu buͤrgerlicher Nahrung nachher gebraucht wore 
den. Mad) angezeigtem Ablaß · Buch fol. 25. iſt nod) tin anderes Kiofter, 
nemlich | 

If, Das St. Annen Nonnen-Kloſter, welches swifehen der Mi- 
‘haelis-Capelle und der Marien: Kirche damals noch in der Stade belegen 
gewefen. Es ift.auch mit Acer dotirt gewefen, und Hat gu der Zeit der 
Bevollmaͤchtigte oder Provifor diefes Kloſters Hinrich bude geheiſſen. Es 
kommt aud) die St. Annen Bruͤderſchaft vor. Ob nun dadurch die Se. Ate 
nen Monnen verftanden werden,’ oder ob fie cine Verbindung einiger Layen 
gu einem geiftliden Swede gewefer, will id) Hier nicht erdrtern, Noch 
find hier Nonnen St, Catharinen. nach fol. 41., welche auch einen Ader, 
‘Sr. — genannt, beſeſſen, auch ein Haus, und vielleicht 
ein mehreres. Weil dieſelben auch wol ein Kloſter gehabt, ſo weiß ich 

LIL. dieſes St. Catharinen-Kloſter nicht anders und richtiger hin— 
zu zu bringen, als auf dem Nonnenberge, oder vielmehr an ſelbigen zu 
bringen, indem ja der Berg den Namen von einem Kloſter getragen. 
Dieſe beiden Kloͤſter ſind denn wol gleich nad) der Reformation eingegans 
gen, und die Gebaͤude nachher im zojaͤhrigen Kriege, wo nicht (hon vore 
ee verfallen, fo daß man bisher Feine Spuren davon aufgefunden, 


§. 526 , 

Weil ih * bey denen Kloͤſtern bin, und die Stadt zwey nahe und 
nur eine Meile davon entlegene Kloͤſter um ſich, auch die Stadt manchen 
— mit ſelbigen — fa in einem guten Vernehmen geftanden, 

bald 


* 
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rald — Zwiſtigkeit mit ſelbigen gehabt, die aber wol mehrentheils zum 
Bortheil der Kloͤſter vor einem geiſtlichen Gerichte ausſchlagen muͤſſen; ſo 
oill ich beylaͤufig etwas weniges, vornehmlich den Einwohner der Stadt a 
jute, von den beiden Kidftern anfihren. Das erfte ift 


L.) das Kloſter Verdhen, eine gute Meile von Demmin an ber 
Beene diffeits und an dem Cee gelegen, wo die Peene aus dem Eee ause’ 
lieſſet, daher aud) die Gegend Verchi Peene Heiffet, und Caput Peene. 
Die erfte Fundation riihret nice vom Herjoge Wratislao LLL, fondern: 
rad) Dregern k) von Bartes und Heinridy von Raven, ridjtiger, von 
Ranen, einem beruͤhmten Pommerſchen adeliden Geſchlechte, Her, welche 
s audy zugleich 1173. mit vielen Giitern und Cinfiinften dotiret, und mit 
Nonnen des Ordens der Heil. Agneta beſetzet. Die Monnen waren: meh: 
entheils von vornehmer Familie von Adel, und man findet darinnen Mas 
‘ia, eine Pringefinn aus Medlenburg: und 1516 die Pommerſche Prinze 
inn Glifabeth, als Acbriffinnen. Es fand ſich gleid) anfangs in Treptow 
in der Tollenfee, nachhero in Cladeffow (vielleicht Clazow) nemlich 1230, 
ernec in einem Werver der Peen, fo Infula Mariæ geheiffen, jego Kus 
Werder, gleich) gegen Dargun aber; und endlich in dem Dorfe Verchen, 
veldyes Dorf der Demminſche Herjog Wratislaus IL]. 1243, den Aus. 
luß der Peene aus der See, Verchi Penitz genannt, den Aalfang bey ſel⸗ 
igem, die Helfte der Peen bis Schoͤnfeld, die freye Fifcherey bis Melis 
yer, dem Kloſter fchenfte. Datirt zu Cartlow 1243. Cal. Jul !), Der 
Biſchof Hermannus ſchenkte auch ſelbigen 1255. die Capelle in Schoͤne⸗ 
elde (Schoͤnfeld) mit 3 Morgen Acer, auch Cof ¢ und bas Dorf Tritter⸗ 
if (Trittelvitz) und Clodowitz. 


Noch fhenfte Barnimus J. ™) bas Cigenthum von Voͤltkow und 
Sadow 1260, und aud) derfclbe die uͤbrigen Einkuͤnſte der Kirche in Carte 
ow, ſolche gum Bau des Kloſters anguwenden. Nach der Reformation 
ſt dieſes Rlofter eingezogen, “und jum Fuͤrſtlichen Amte geleget worden. 
And obwol die Herzoge oͤfters berſprochen, es wiederum gu einem Jung ⸗ 
ern⸗Kloſter, wie in Bergen auf Ruͤgen, alll werden fle fo ift 
bi fa nidjts Daraus gerworden, 


333. ~ Mis 
k) ſ. 355. f. 197. 
1) Copiar.n. 178. oat ae SL a 2 —— bah ty 
m) Dreger f. 1260. ſ. 484. 
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Mie dieſem Kiofter Hat bie Stade Demmin, wie geſaget, dfteren 
Verkehr gehabt, und demfelben mance Anleihe gethan, wie wir ſchon 
oben bey dem Altar St. Thoma in der Bartholomai-Kirde eine angefuͤh⸗ 
ret. Es find nod) mehrere gefhehen, die ic) hieher feben will *), 

1391. Reymer Voß, Probft gu Lenyn, der Vorftender gu Verchen, 
Trude von Peng, und der ganze Convent gu Lenyn befennen, daß fie Ty- 
defe Schrivern, Biirgern ju Demmin/ 200 Maré ſchuldig find; wofuͤr fir 
Das Dorf Leryn hypotheciren. 

1399. Reymer Voß, Probft, Grube Penjen, Peiorin, und der gan: 
ge Convent des Nonnen Kloſters ju Verdjen, befennen, daß fie 34 Maré. 
Sundif an Clawes Criner gu Demmin fehuldig geworden. 

1391. Reymer Voß, Probft, Trud Pengen, Priorin, und der gange 
Convent des Klofters Verchen befennen, daß fie des Demminſchen Bir: 
germeifters Johann Everdes Bittwe, goo Maré Sundiſch ſchuldig find, 
wofir fle gewiffe Hebungen aus dem Gute Gommersdorf ftate der Rente 
befommen follen. Mit dem 

LL; Kloſter Dargun, eine gute Meile jenſeit der Peene entfernet, 
hat die Stadt Demmin bisweilen in einem guten Vernehmen, bisweilen 
aber auch in Streitigkeit geſtanden. Cramerus behauptet o), daß 173 
ſolches Kloſter von Mirograf, einem Edlen Luticier, der mit andern von 
Adel von Otto von Bamberg zu Ueſedom getauft, mit Conſens, auch wol 
mit Beyhuͤlfe des Herzogs Caſimiri L, der in Demmin reſidiret, und 
Bogislai I. angefege, mit Dewilhicanews beſetzet, urid vom DBifthofe 
Conrado I. eingeweyhet worden. Siehe Engelbrechtii und Eickfladii 
Chronicon ad h. a. Einige Mecklenburgiſche Geſchichtſchreiber, und dare 
unter aud) Hederich, wollen foldjes in Bweifel ziehen, und die Fundation 
dem Schwerinſchen Biſchofe Berno zuſchreiben. Sie grinden ihre Mei⸗ 
nung auf des Pabftes Urbani III. oben §. 3. Nro. 7. ſchon angefuͤhrte 
Confirmations: ‘Bulle des Schwerinſchen Biſchofthums, worinnen der 
Pabſt beylaͤufig ſaget, daß er dem Biſchoftbum und dem Biſchofe Berno 
uͤhergebe, aud) locum Dargun dictum, in quo prædictus Berno coenobium 
fundavit &c. Allein, wer nicht papiſtiſch ift, glaubet, daf auch der Pabft 
nicht infaflibel fey, fondern auch irren finne. Schwartz meinet, daf 
Berno wol ver Cinwenhung mit beygewohnet haben koͤnne. Sieber 

- und 
ny) Arch. Wolgaft. Fafe. XVII. n. 16, XIX. n. 21. XXL. n. 30, 
o) L. 2. e. 4. P. 317. 
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ind Franke, auch zuverlaͤſſige Mecklenburglſche Geſchichtſchreiber, fpree. 
hen P),. daß es nicht ſchlechterdings gu verwerfen fey, was Cramer und; 
indere fagen, weil Dargun damals nod) in des Pommerſchen Herjogs: 
Cafimiri I. Sande belegen gewefen iff. Es wurde aber das Kloſter uge 
oon Denen ungldubigen Wenden aberfallen und verheeret, welches nachher 
vieder aufgerichter iff. Und da von den Firften in Mecflenburg, Jow 
1ann, Nicolaus, Heinrich, Burrewien, Edjenfungen an bdiefent 
Rlofter gefhahen, fo fuchten fie bey dem Pommerſchen in Demmin refidie | 
renden Herzoge Wratislao ILI. die Confirmation 1238. Dieſes ſetzet 
la wol auffer Qweifel, daß diefes Kloſter von den Pommern geſtiftet, 
ind aud nod) Dargun dem Hergoge in Pommern jugeftanden, ja nod 
nehr, daß in diefer Confirmation der Herzog Wratislaus felber begeur 
jet, daft feine Vorfahren Cafimirus: und Bugislaus dieſes Kloſter ges 
tiftet, Es heift in der Confirmation 4) ,,Wratislaus Dei gratia Dux Po; 
meranorum & Diminenfis, Clauftrum | @ progenitoribus noftris, 
Viris Magnificis Bugislio & Cafimiro, Ducibus Pomerauiz in terra Circi- 
panie honorifice fundatum dinofcitur — ea quz filii Domini Henrici de 
Werla, Johannes, Nicolaus, Burwinus, Pribislaus, eidem clauftro cone 
tulerunt — confirmamus &e.“ und hat diefes nicht allein der Biſchof in 
Camin,-fondern aud) der Mecflenburgifthe Abe gu Doberan, als Zeugen 
unterſchrieben, welches gewiß nicht geſchehen feyn wuͤrde, wenn nod) der 
geringſte Zweifel daran obgewaltet haͤtte. Herzog Heinricus Leo von 
Mecklenburg hat ſich dieſem Kloſter gelobet, und es reichlich beſchenket. 
Machdem die Grenzen von Pommern in folgenden Zeiten enger eingezogen 
worden, iſt dies Kloſter nebſt allen Pertinentien an Mecklenburg verfallen, 
und nach der Reformation mit allen Stiftungen und Intraden eingezogen, 
und daſelbſt ein Fuͤrſtliches Schloß angeleget worden. 

Mit dem Abte dieſes Kloſters hat die Stadt Demmin aud) eine Strei⸗ 
tigkeit gehabt, die aber 1336 in dem nahe dabey liegenden Dorfe Levin 
(Copiar. **) in Gegenwart Mag. Hermannus de Waten, Praͤpoſiti in Le⸗ 
vin, gu Demmin polt Felt. Dionyſũ beygeleget worden. Sie haben beide die 
Gemeinſchaft des Aalfanges bey dem Ausflug der Peene nady ver Mecklen⸗ 
burgiſchen Seite gu, gehabt, (man fehe hievon den erften Abſchn. §. 69.) 

| und 
p) |. 3. p. 130 reat sd 
+ q) Schwarz. Erdeterung 2 Fragen, p. 50. 
s*) Copiar, n; 195. | 6 
— cc 
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und. felbige unter fic) 1334: bekraͤftiget. Das Kiofter. harder Stadt, twas 
érfterem ebemals in dem Dorfe Droͤnwitz geſchenkt worden iſt, nad) 1. Abſ. 
§. 97. letzterer kaͤuflich aberlaſſen. Und ſo iſt noch mehreres unter — 
vorgegangen. 

All. Das Kloſter Joenack, iſt 2 Meilen von der Stadt — 
vor, Bogislao J. und Caſimiro 1, Pommerſchen Herzogen, 1175 fiir 
Die Ju igfrauen Ciftercienfer-Ordens geſtiftet, und vom Biſchof Conrado 
eingeweyhet, aud) mit herrlichen Einkuͤnften verſehen worden 7). Nach⸗ 
her iſt dieſes Kloſter denen Fuͤrſten von Mecklenburg zu Theil geworden, 
welche zur Zeit der Reformation alle demſelben zugehoͤrige Vermaͤchtniſſe 
eingesogen. Jetzo iſt der Ore und baju gehoͤrige Darfer an Adeliche vers 
fichen worden. 

Mit diefem Kiofter, als etwas entfernet, bat bie Stadt Demmin 
eben in Feiner ſonderlichen Connerion geftanden, und. id babs davon nichts 
als folgende Urfunden gefunden.*). 

3333. Herzog Otto L. giebt Heinrich Voſſen, militi Caftrenfi des 
Schloſſes Demmin, die Beede des Dorfes Schwichtenberg zu Lehn, wo⸗ 
fuͤr er hinwiederum den Zehenden i in Glendelin dem Nonnen⸗Kloſter ju J 
venack uͤber laſſen. 

333. Herzog Otto der J. giebet bem Monnen-Kiofter Yvenack, ben 
Behenden bes Dorfes Glendelin, weldhen vorher Hinricy Voß pro flipen- 
dio mitari als miles caftrenfis Diminenfis gehabt. 


? 


§. 52 
| B Die geiſtliche Bru erſchaften, und ihre Wohnungen in 
der Stade Demmin, . Darin iff gewefen 


L. die Calands:B. uͤderſchaft. Man muß felbige nicht confundi- 
tren mit denen Herren von Kahlden, einem beruͤhmten Geſchlecht in Demmin, 
Pie gar nicht ihren Namen von jenem Hatten. Diefe Calands. Bruͤder. 
fchaft in Demmin muß Schdtrgen gar nicht bekannt geworden ſeyn, fonft 
wuͤrde ex fie gewif tn feinem Alten und Meuen Pommern uncer denen in 
Pommern gewefenen Calanden mit angefuͤhret haben. Eine Beſchrei⸗ 
bung dieſer Calands⸗Bruͤderſchaft wollen wir aus ihm P. 168. fg. nehmen. 
Sic iſt etwa 1226. aufgekommen, in Pommern aber nur 100 Jahr nad 
r) Cramerus, Eickftade, it. Stiebers Meckl. Kirchenhiſt p. 317. — 
s) Arch. Wolgaft. Fafc, XVIII. n. 16. Faſc. XX. n. 2. 
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yet. Es war eine Verbindung und Geſellſchaft von unterſchiedlichen 
zeiſtlichen und weltlichen, aud) Frauensperfonen, Sie verbunden fic; 
‘twa des Jahres 4mal gufammen gu fommen, Seelen ⸗ Meſſen fiir ihre 
Vorfahren, Angehdrigen, aud) die fid) einkauften, leſen gu laffen, Proe 
effiones mit Wadystithtern gu halten, Allmofen und Brod uncer die Ars 
nent auszutheilen, Altdre und Vicarien, woriiber fie das Jus Patronatus 
ehielten; gu ftiften,. die Zerfallene oder in Streit lebende zu vergleidjen, 
md dergleichen gute Werke nach damaliger Zeit, gu ihrer und anderer Gee 
igfei¢ gu chum. Haupfſaͤchlich aber war es ifnen wol, ob fie es gleich nicht 
agten, gu thun, um Lage der Ergoͤtzlichkeiten unter fid) und mit denen 
erſammleten Schweſtern beym Effen und Trinfen gu haben. Das Haus, 
vas ſie zu folchem Swede in einer Stadt Hatten, hieß der Calands. Hoff. 
In Eneftehung deffelben Hatten fie ihre Zuſammenkuͤnfte in eines Priefters. 
dauſe. War den Geifilidyen gleid) verboten, in oͤffentlichen Schenken gu 
Bier gu gehen; fo war es ihnen dod) in bem Calands-Hofe erlaubet: dare 
im, weil es ein geiftticjes Haus war. So gutſcheinend aud) im Anfang | 
bre Verbindung war ; fo artete dod) nach und nach ſolche gum Boͤſen aus. 
Die geiftlidhen Bruͤder und Sdhweftern famen gufammen, die Priefter . 
rachten dud) ihre Koͤchinnen mit, fraffer, foffen, und trieben allerley 
Schandthaten, und fo falanderten fie viele Tage weg; fo daß aud) noch 
ior der Reformation von denen Ehrliebenden Biſchoͤfen die Zuſammen. 
iinfte verboten rourden. Nach derfelben Hdreten fie gar auf, und ihre 
Huͤter wurden denen Kirchen verfiehen, und die Haufer gum publiquen befe - 
ern Gebraudy, aud) wol zu Gefangniffen, wie ich es von dem Calands ho⸗ 

e in Berlin vermuthe, angewendet. 


Sn Demmin find aud) ehedem Calands+Brider geweſen, und der 
Safands-Hof hat nad) dem off gedachten Ablaß-Buche in der Wiedemens 
Straffe redyter Hand, wenn man bald aus derfelben nach der Bartholomite 
Virdhe gehen wollen, geftanden. Der beriichtigte Plebanus , Chriftian . 
Sleſſe, wurde aud) in feinem oft gedachten Vergleiche ¢) verpflichter, wenn 
r aufé neue wieder Handel mit dem Magiftrat, mir denen Presbyteris 
nd Vicariis anfangen wiirde, daf er fid)inKalenda fratsm Calendarum in 
Jemya giner giitliden Entſcheidung der Calands-Brüder unterwerfen 
—  Reee WVon 
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und felbige unter ſich 133.4: befraftiget. Das Kiofter harder Stadt, wae 
erſterem ehemals in dem Dorfe Droͤnwitz geſchenkt worden iſt, nach 1. Abſ. 
§. 97. letzterer kaͤuflich aberlaſen. Und ſo iſt noch mehreres unter aie 
vorgegangen. 

LL. Das Kloſter Joenack, iſt 2 Meilen von der Stade — 
vor, Bogislao J. und Caſimiro L, Pommerſchen Herzogen, 1175 fir: 
die Ju igfrauen Ciſtereienſer Ordens geſtiftet, und vom Biſchof Conrado 
eingeweyhet, auch mit herrlichen Einkuͤnften verſehen worden 7). Nach-⸗ 
her iſt dieſes Kloſter denen Fuͤrſten von Mecklenburg zu Theil geworden, 
welche zur Zeit der Reformation alle demſelben zugehoͤrige Vermaͤchtniſſe 
eingezogen. Jetzo iſt der Ore und dazu gehoͤrige Doͤrfer an Adeliche ver⸗ 
liehen worden. 

Mit dieſem Kloſter, als etwas entfernet, hat die Stadt Demmin 
eben in keiner ſonderlichen Connexion geftanden, und id me davon nits 
als folgende Urfunden gefunden *). 

23333. Herzog Otto L. giebt Heinrid) Voſſen, militi Caftrenfi bes 
Schloſſes Demmin, die Beede des Dorfes Schwichtenberg gu Lehn, woe 
fiir ev Hinwiederum den Zehenden in Glendelin dem Nonnen⸗Kloſter ju Yo 
venack ber laſſen. 

9—— Herzog Otto der J. giebet dem Nonnen⸗-Kloſter Yvenack, den 
Zehenden des Dorfes Glendelin, welchen vorher Hinrich Voß pro ſtipen⸗ 
dio mitari als miles caftrenfis Diminenfis gehabt. 


? 


§. 52 
. B Die geiſt iche Bru erſchaften, und ihre Wohnungen i in 
Der Stade Demmin, Darin ift gewefen 


| L. die Calands Beuͤderſchaft. Man mug felbige nicht confundi- 
ren mit denen Herren von Kahlden, einem beruͤhmten Gefchledyt inDemmin, 
ie gar nicht ifren Mamen von jenem Hatten. Diefe Calands. Vriiders 
ſchaͤft in Demmin mus Schoͤttgen gar nicht befanne geworden feyn, ſonſt 
wiirde er fie gewif tn feinem Alten und Neuen Pommern unter denen in 
Pommern gewefenen Calanden mit angefiihret haben. Cine Befthreis 
bung diefer Calands⸗Bruͤderſchaft wollen wir aus ipm p. 168. fq. nehmen. 
Sie iſt etwa 1226. aufgekommen, in Pommern aber nur 100 Jahr nach⸗ 
id 
r) Cramerus, Eickftedt, it. Stiebers Meckl. Rircyenbitts P. 317. 
s) ‘Arch. Wolgaft. Faſc. XVIII. n. 16. Faſe. XX. n. 2. 


. 


Geiſtliche Bruͤderſchaften. 387 


bet! Es war eine Verbindung und Geſellſchaft von unterſchiedlichen 
geiſtlichen und weltlichen, auch Frauensperſonen. Sie verbunden fic; 
etwa des Jahres 4mal gufammen gu fommen, Seelen- Meſſen fiir ihre 
Vorfahren/ Angehérigen, aud die ſich einfauften, lefen gu laffen, Pros 
ceſſiones mit Wachslichtern gu Halten, Allmoſen und Brod uncer die Ars 
men ausjutheifen, Altdre und Vicarien, woruͤber fie bas Jus Patronatus, 
bebielten, gu ftiften,. die Serfallene oder in Streit (ebende gu vergleidyen, 
und dergleidyen gute Were nad) damaliger Zeit, gu ibrer und anderer Gee 
ligfei¢ zu thun. Hauptſaͤchlich aber war es ihnen wol, ob fie es gleidh niche, 
fagten, ju thun, um Lage der Ergoͤtzlichkeiten unter fid) und mit denen 
verſammleten Sdyweftern beym Eſſen und Trinfen gu haben. Das Haus, 
was ſie zu foldjem Zwecke in einer Stade Hatten, hieß der Calands- Hoff. 
Jn Entſtehung deffelben hatten fie ihre Zuſammenkuͤnfte in cines Prieſters 
Haufe. War den Geiftlidjen gleich verboren, in oͤffentlichen Schenken ju 
Dier zu gehen; fo war es ihnen doch in dem Calands-Hofe erlaubet: dare 
am, weil es ein geiftticjes Haus war. Co gutſcheinend aud) im Anfang | 
ihre Verbindung war ; fo artete doc) nach und nad) foldye gum Boͤſen aus. 
Die geiftlidhen Brider und Schweſtern famen gufammen, die Priefter 
brachten dud). ifre Koͤchinnen mit, fraffen, foffen, und trieben allerley 
Schandthaten, und fo Falanderten fie viele Tage weg; fo daß aud) noch 
vor der Reformation von denen Ehrliebenden Bifchéfen. die Zufammene . 
kuͤnfte verboten wurden. Nach derfelben Horeten fie gar auf, und ihre 
Guͤter wurden denen Kirden verfiehen, und die Haufer jum publiquen befe 
fern Gebrauch, aud) wol zu Gefangniffen, wie ic) es von dem Calandsho« 
fe in Berlin vermuthe, angewendet. : 


In Demmin find aud) ehedem Calands-Brider gewefen; und der 
Calands-Hof hat nad) dem off gedachten Ablaf-Buche in der Wiedemen⸗ 
Straffe rechter Hand, wenn man bald aug derfelben nad) der Bartholomate 
Rirdhe gehen wollen, geftanden. Der beriichtigte Plebanus , Chriftian 
Sleſſe, wurde aud) in feinem oft gedachten Vergleidhe €) verpflichtet, wenn 
er aufé neue wieder Handel mit dem Magiftrat, mit benen Presbyteris 
4nd Vicariis anfangen wiirde, daß er ſich in Kalenda fractum Calendarum in 
Demya einer gitliden Entſcheidung der Calands-Bruͤder unterwerfen 
ſollte. eS oa 
—. Reea Von 
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' Bon denen der Demminſchen Caland · Bruͤderſchaft angehenden Ur⸗ 
kunden find nod) folgende vorhanden u). 

1453. Hermann Penje verkauft der Kalands· Bruderſchaft zu Dem⸗ 
thin 5 Mark jaͤhrlicher Pacht zu Vorbende. 

1457. Hermann Penze, wohnhaft auf dem Schloſſe zu Litz, ver⸗ 
Fouft denen Vorſtehern der Kalands-Bruͤderſchaft ju Demmin 5 Mark 
Sundiſch jahrlidyer Hebung aus dem Dorfe Dipsdow. 

1459, Heinrich, Claus, Joachim, Johann uud Ewald, Gevettere 
und Gebriidere der Heydebrecken, auf dem Schloſſe weiffen Clempenow 
Erbfeffen, verfaufen wiederloͤslich der Kalands · Bruͤderſchaft zu Demmin 
Go Mark Pacht jaͤhrlicher Hebung in dem Dorfe Cletzyn. 

1466. Hermann Penzen Brief, dem Kaland zu Demmin ie etli⸗ 
che Paͤchte in Pagendorf gegeben (forfan Baggendorf), 

1473. Hencke von dem Gholme ju Kagenow verkauft einem Prieſter 
Jacob Schuͤnemann, und andern von der Bruͤderſchaft des Chors (die 
thir nicht bekannt find,) ju Demmin 5 Mark Sundiſch jaͤhrlicher Pacht aus 
einem Hofe zu Setlow (vielleicht Zetlow) w). 

1479. Hermann Pengen, ju Demmin wohnhaft, Brief auf etliche 
Paͤchte zu Pagendorf, fo dem Cafande gu Demmin verfeset. Und fo koͤn⸗ 


nen dergleichen Urfunden nod) mehrere ſeyn. 


Wann dieſe Bruͤderſchaſt in Demmin aufgehoͤret, ob vor oder nach 
der Reformation, ob ihre Guͤter denen Kirchen verliehen, iſt mir nicht bes 
Fonnt geworden, Der Ralands-Hof ift dbgebrenn:, und ftehen auf dem 
Mek lauter Privat-Haufer, 

II. ift in Demmin nod) eine geiſtliche Brider(ehaft ſchon 1365 gemes 
fen, welche ſich fratres fraternitatis feu contubernii S, Mariæ virginis, und 
weil fowol Manner als Frauens gewefen, totam communitatem tam viro. 
Mun quam mulierum ejusdem fraternitatis genennet. Diefer Bruͤderſchaft 
Anzahl und Vermoͤgen iſt betraͤchtlich geweſen, wie fie denn aud) einen ei— 
genen Procuratorem gehabt, und nad) Pabjtlider Art viele milde und gus 
te Stiftungen, an Meben-Altaren in den Kirchen, ju Vicarien, und der 
Altariften Unterhalggs wobey fie fic) das Jos Patronatus referviret, und an 
die Armen gemacht. Ym Jahr 1365 ftiftete fie einen Altar in der Se, 
Barthol. Kirche, und lief 1369 ſolchen vom Biſchofe Johannes confirmie 
ten. 1399 verſchenkte fie das Jus Patronatus einer vorher von ifr in der 
Marien Kirche geftifteten Vicarie, an den Mogiſtrat. Ein reichliches 

Ver⸗ 


u) Arch. Wolgaft. Faſc. 39. n.11. 34. 1m, 33. n. 16, 
w) Arch. Wolgaft, Faſc. 35. n. 11. 
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derer von Kalandg 1487. an hieſiges Hoſpital des H. Geiſtes. Anderer 
mehreren Stiftungen zu geſchweigen. 
LL]. Noch hat ſich ein geiſtlicher Gaſthoff des Deediger-Ordens in 


Stralſund hiefelbft gefunden. Der Prior und der ganze Conventin Strale. 


fund, erfudchet den Magiftrat um Erlaubniß foldhen, nebjt einem Hofe ans 
gulegen. Verſpricht nicht einen halben Schritt weiter gu gedeu, auc) nur 
ben Cingang von der Straffe ju machen, wiedrigenfalls nad) einem Res 
vers von 1304 und 1341 Der Gafthoff wieder nieder geriffen werden foll **), 


LV. €in Beguinen- Bagginen-Haug hat Demmin auch gehabt, 


Es wohneten darinnen Sungfrauen und Wittwen, die yu den Kloftere 
Geluͤbden nide verbunden waren, dod) gewiſſe befondere Tradjten hatten, 
und fic) nad) Gefallen wieder herausbegeben auch heyrathen konnten. (Der 
Urfprung diefer Anordnung foll von einer gewiffen frommen PringeBin, Ras 
mens Begga, Tochter des erften Herzogs von Brabant fommen, wenige 
fiens teitet man den Namen daher. Jn Hoffand 3. E. in Mecheln und 
Briffel find vielleidhe die erften Collegia von der Art geftiftet worden.) 
Sie harten ihre gewiffeCinkiinfte in diefemHaufe, und muften gemeinſchaftliche 
geiſtliche Uebungen, in Beten, Leſen und Singen verrichten, auch derer 
Kranken in der Stadt warten, und fie pflegen. Dieſes Bagginen-Hauß 
hatte aud) liegende Gruͤnde an Aer, Wieſen u. ſ. f. Ym Ablaß-Buch 
fol. 26. heiſt ihr Hauß 1532 der Bagginen Gilde-Hof, und der Vorſteher 
Jochim Lipman, den Ort aber wo. das Hauß geftanden, habe ich nicht aus⸗ 
fuͤndig machen koͤnnen. Die Reveniies find nadyher wol denen Hoſpitaͤlern 
gugeflofen, Wie den unter andern nod) 2 Wiefen vorhanden, welche nod} 
gegenmartig die Beginen-Wiefen genannt werden, wovon die eine, wele 
the oͤfters als cing Inſel umfloffen ift, gegenwartig an den Pater in Droͤn⸗ 
wig verpachtet, fir die andere melche der Muller in Deven im Geniefy 
brauch Hat, wird von demfelben jabrlich cin gewiffes entrichtet. Wie denn 
nebft diefen beyden, nod) zwo andere Dem Hofpital zuſtaͤndige in der Hoe 
fpital-Matricul von 1664 fol, 6. unter den Namen Beginen⸗Wieſen aufge 
fuͤhtet ſtehen. 

In denen ——— Capitteln iſt erwieſen, daß ehemals in der 
Stadt Demmin 6 Kirchen, 5 Capellen, 5 Hoſpitaͤler, 3 Kloͤſter geweſen. 
Eine Stadt die ſo viele Gottesdienſtliche Haͤuſer gehabt, kann nicht klein 
ſondern muß gros geweſen ſeyn. Und alſo iſt hier der Beweiß von dem 
was id) im J Abſch. §,.44. ange ſͤhret bag die C tate Demmin ehemohls 


gros gewefen. Fe Vi 
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Gapictel ie 
Die SHulen der Stadt Demmin. 
§. 53 


A bie groſſe Schule. 


Von felbiger wollen einige behaupten, bag’ fe e zur Zeie der Ruhnen 
und der Wenden eine beruͤhmte Schule geweſen. Unter dieſen iſt auch dee 
Gonrector gu Coͤslin, Johann David Sanife. Ich will feine Worte *) 


herſetzen “Die Pommern find Kenner der Litteratur gewefen, wovon nicht 


allein ihre Snfcriptiones rc. fondern aud) ihre beruͤhmte Schule in Demmin 
in Pommern ein genugfames Zeugniß ablegen, davon beym Adamo Bre⸗ 
menfi 1. 2.c. 13. gu leſen. Olaus Wormius will gwar durch diefes 
Demmin fo von befagten Adamo Bremenfi geribme wird, das Duͤnamuͤn⸗ 
dein fiefland verftehen. Allein der Autor bes gedfneten Ritterplatzes Part. 
2. in gedfneten Antiquitaten-Zimmer p. 120 corrigiret ifn und behaupter, — 
daß das Demmin in Pommern ju verftehen fey, welches auch daber erweiß⸗ 
lid), weil es antiquiflimum pomeraniz caftrum ift, und dannenbero auch 
in einem Diplomate des Pabjtes Clementis IL}. von 1188 unter den ponte © 
merſchen Staͤdten und Schloͤſſern zuerſt gefeset wird (S. den vorhergehena 
den §. 2. n. 3.) weil es in den Alteften Schriften allemahl unter diefem Mas 
men angefibret wird So weit Jaͤniken. Sie wird auch Domicilium fa. 
pientiz, ja aud) eine Academie der Nordiſchen Voͤlker genannt. Dev 
Profeffor Pauli ſchreibet in feiner Preuſſiſchen Geſchichte 1. 8. §. 137. p. i77. 
“Die Wenden follen fic) der. Runifthen Schrift bedienee, und fo gar zu 
Demmin cine Schule zur Unterrichtung der Jugend in denen Wiſſenſchaf⸗ 
tent gehabt haben. Ich vor meinen Theil habe den Beweif davon bey kei⸗ 
nem Beitgenoffen gelefen.* Ich Fan dem Jaͤniken wegen des gar groffei 
Ruhms diefer Schule auch nicht beypftidjten, zumahl aud) dasjenige aus 
dem Adamo Bremenfi nicht gu erweifen ftehet, was aus ihm erwiefen wert 
Hen foll, weif aud) wol daß gu denen Zeiten nod) Feine Academien von heu⸗ 
tiger Einrichtung waren. Fedennod) glaube: doch, daß die Demminſche 
Schule ſchon unter denen Wenden einiger maffen bekannt und beruͤhmt ges 
wefen, Die Wenden Hatten ja'unter fid) Schulen. Und wenn Biſchoff 
7 Otto 
x)y Borbereitung von dem geleheten Pommerlande, p. 25. ‘one 
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Otto na⸗ bie — — hat, daß ſie — poe — Kindern, 
welche bisher in denen ſtudüs liberalibus waren unterwieſen worden, auch 
noch zur lateinſchen Sprache, die zu dem neuen Gottesdienſt erfordert wurde, 
anhalten moͤchten; ſo iſt offenbar, daß die Wenden in vorigen Zeiten ſchon 
Schulen gehabt, und ihren Kindern die ſtudia liberalia beybringen laffens 
Weil nun die Schulen mehrentheils in groͤſſeren Staͤdten beſſer beſtellet, 
als in kleineren, Demmin aber unter den Wenden gros geweſen, und viel 
groͤſſer als Pyritz, fo muß aud) wol die Demminſche Schule einen groͤſſe 
ten Vorzug gehabt haben. 

Und dieſes muß ich auch daher muthmaſſen, watt bie Demminſche 
Schule auch noch nachher, nach Einfuͤhrung des Chriſtenthums zu den 
pibftlichen Zeiten wohl. beſtellet und im Ruhm geblieben. Dieſes ſchlieſſe 
ich daher, weil 1301 der Herzog Wratislaus LY. ſeinen Capellan oder 
Hoff Prediger, dem, biefigen Magiftrat, der fdjon das Jus Patronatus der 
Schule Hatte, gu einem, Rectore an derfelben vorſchlug ¥). Cs ift gu bes 
wundern, wie febr er fid), wie es jetzo wol nicht mehr gewoͤhnlich, in Bitten 
fiir feinen Hoffprediger Johannes Winandus und im Danfen herabs 
fief. Er verfidherte, daß ihre Willfaͤhrigkeit, dem Magiftrat gu feinem 
Prajudice gereichen follte, ſchenkte dafuͤr der Stade das Jus Advocatix, 
und das Recht Muͤhlen gu bauen, Ware die Schule in Demmin von feis 
ner Erhzeblichkeit, und die Station von Feiner fonderlidyen Cinnahme gee 
wefert, wuͤrde der Herzog wol fo bemuͤhet darum gewefen feyn, fich fo ſehr 
herabgelaffen, und dagegen fo wichtige Peivilegia ertheilet haben? Wire 
de der Hergog eine an Cinfinften geringe Selle ibm gegonnet, und ifn 
nidjt vielmebr als feinen geliebten Doffprediger gu einem wichtigern und 
tinen eintraͤglichern Amte verbolfen haben? da er wol Macht und Gelegens 
eit genung dazu gebabt hatte. Ob denn nun wol gang wahrſcheinlich ift, 
daß die hiefige Schule unter dem Pabftthum nad) damaliger Are gang 
gut fey befteller gemefen; fo bedaure dod) gar ſehr, daß id) davon in des 
hen Urkunden, » die si im Feuer operon. find, nichts auffinden 
koͤnnen. 

. 54 

Nach der — iſt die Stadt ſeit dem 16. Seculo nach und 
nad in Abnahme, und alfo auch wol die Schule gefommen. Aus dem 17. 
Seculo wollen ſich auch Feine fonderliche Nachrichten aufgeben, dabero ich 
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denn wol nur hauptſaͤchlich von dem 17. Jahrhundert anfangen fant. Seie 
der Beit find folgende Claffen und Lehrer der Schulen geweſen. Zufoͤrderſt 
ein Rector. Diefer hat dic Ober-Auffiche uͤber ſaͤmtliche Claffen, und ine 
troduciret die Schuͤler. Es ift ihm das Recht verliehen, ben Cantoren zu 
vociren. Denn fo ſchreibet der Prapofitus Midjaclis *) der Conrector in 
Anflam, desgleichen der Cantor in Demmin wird nomine ampliflimi Se- 
natus, confentiente Prepofito, yom Rectore in lateinifdher Sprache: vocte 
ret. $n Greifswald hat der Rector noth ein grofferes Recht uͤber die Schule 
Collegen. Ein Gub-Mector ift hieſelbſt von jeher bis zur Zerſtoͤrung der 
Stadt 1676 an der Schule gewefen, fo andy cin Cantor, der aud) in einer 
Stadt gang unentbehrlich daran ift, fo wol wegen der Information an der 
Sule, als auch ju Auffihrung der Kirden und andern Mufiquen, und 
wegen der Singe-Stunden, auch wegen des Singe-Chor, welches hier noch 
im Anfange diefes Jahrhunderts gewefen. In dem confirmirten Kirchen⸗ 
Reces von 161g den 3. Junii f. 47. haben die Herren Vifitatores verordnet, 
daß der Damalige Cantor bey dem Alter und Unvermégen des Predigers 
Ammbrofii die Machmittags-Predigten deffelben gegen eine Verguͤtung hale 
ten, und daß der Prdpofitus und Rath den Rectorem Scholz hieran erin: 
nern folle, daß in Erforderung eines Cantoris auf eine ſolche Perfor, dié 
Theologiam ziemlicher maffen ftudiret, und sum Predigen tuͤchtig, geſehen 
werde.“ Go ift auch) von Alters Her und beftandig ein Rechen: und Sehreibe 
Meifter an der Schule gewefen, wie aud) nad) dem RKirchen-Reces von 160 
fol. 30. ein Currendarius der etwa im fefen die Rnaben mag unterridhtet, 
und mit den armen Currende-Sdhittern in der Stade Herum geſungen hat, 
Denn fo heiſt es in bem Neces “Die Schul-Colfegen ſollen fammelidy: pro 
inftitutione yon denen Currendatiis nidjts nehmen, ſondern dieſelben grads 
tis, wie die Rirdyen-Verordriung vermag, thin, und ihnen das Geld, ſo 
fie aus einer Zeit in die andere ſammlen, gleichmaͤſſig theilen. Dieſe 
nd tool nicht mebrere find in dem 17. Jahrhundert die Arbeiter an der 
groffeten Schule geweſen. Ob-aber, wie’ ¢s wol glaublich, in dem vor: 
“Hergehenden's6, Jahrhundert, da die Stade nod) volkreicher fid) befimbdert, 
nidjt nod) mehrere, etwa nod) ein Conréctor und Succentor an der Schule 
geweſen, Fann id) mit Gewisheit nide darthun, 
3 Das 
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Das or — war ein hoͤchſt ungluͤckliches Jahr fo wol dbere 
— fuͤr die Stadt als andy fuͤr dieſe Schule. Denn in ſelbigen wyrde, 
die Stadt belagert, eiugeaͤſchert , ruiniret, und von Einwohnern faſt ganz 
eathloͤſſet. Weil denn nun eine ſo geringe Anzahl von Haͤufern, und Ein⸗ 
wohnern, und alſo auch von Kinderu uͤbrig geblieben; fo. konnte aud) nut x, 
Schul · College alles in denen erften folgenden Zeiten beftreiten, nemlich det; 
Rector Rehberg, welder Rector, Cantor und alles.an ver lateiniſchen Schu⸗ | 
fe war. Nachdem aber die Stadt nad) und nad) kuͤmmerlich wieder auf⸗ 
gebauet, die Zahl derer Einwohner und Kinder ſich gemehret; fo find, auch 
immer mebrere Echul-Collegen wieder angenommen. Wie ich denn in dee 
ten erfteren Jahren meines Hieſeyns die Schule noch in einem guten Zu⸗ 
ftande, eine ziemliche Anzahl aud) von, erwachfenen Schuͤlern darin fand. 
Allein 1740 Fam fie auf einmal wieder in-einen ziemlichen Verfall. Dig; 
tine Ucfache hievon verſchweige id) nicht ohne Grund. Die andere Haupt, 
Urſache fam daher, meil die Einwohner faſt mehrentheils, von einem unrich⸗ 
tigen hoͤchſtſchaͤdlichen Vorurtheil auf einmal eingenommen. wurden, daß 
ihren Rindern, .wenn fie dod) nicht ftudiren follten,. fein. Satein und andere 
pelle und nuͤtzliche Wiſſenſchaften, fondern.nur das Sdreiben, und Redje 
nen noͤthig wares, Und dieſes ſchaͤdliche Vorurtheil ift aud denen mehre⸗ 
Gen. Einwohnern auch bis dieſe Stunde noch nicht voͤllig aus zureden, ob fie 
wol taͤglich Exempel vor ſich ſehen, wie ſoſche Kinder, wenn. fie auch gleich 
nicht ſtudiren, dennoch aber nebſt Schreiben und Rechen auch etwas Latein, 
die Hiſtorie, Geogrophie, Matheſin, und andere nuͤtzliche Wiſſenſchaft in 
der Schule erlernet haben, vor denen andern viel eher und beſſer fortkom⸗ 
men, und es ihren Eltern noch nachher verdanken, da die andern es hinter 
her nach bedauren, daß ihre Eltern ſie nicht in gedachten Wiſſenſchaften 
unterrichten laſſen. Hiezu kam noch, daß, wenn ja ein oder ander dem ſtu⸗ 
diren ſich ergab, wenn er hieſelbſt einige Progreſſus gethan, er bey heran⸗ 
wachſenden Jahren nach einer vollkommenen eingerichteten Schule, als der 
~ Wanfen-Haufer-Sehule in Halle, oder einer andern gieng. Jedoch dirs 
fen wir nod) nicht alle Hoffnung eines. guten mehreren Anwachſes Hiefiger 
lateinſchen Schule aufgeben. Die Erfahrung belehret uns von. dem Gee 
gentheil, da fie feit einigen Jahren Her wieder angewachſen, die Eltern 
beffere Einſichten, und die Kinder mehreve Luſt gum ftudiren, oder doch 
wenigſtens die Rinder wieder Luſt cin mehreres als bloß Schreihen and 
Rechnen zu erlernen, bekommen. oan o8 ift nisht allein gu wůnchen / four 
4 dd 
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Bren auch mit Grunde gu Hoffer,’ daß sie Schule noc gu mehreren Waches 
shum gelangen werde, nad) dem ein hochedler Rath ſich ſchon ſeit manchen 
Jahren vaͤterlich und huͤlfreich fir diefe, auch die teutſche Schulen und ans 

Bern guten Anftalten, wie aus dew folgenden, erhellen wird, erwiefen, und 

auch hoffentlich in einer fo edlen fuͤr der ganzen Stadt / und fir das geiſt. 
liche Wohl derer Einwohner beharren, ja auch wol darin zunehmen wird. 

5* Gegenwaͤrtig find folgende, welche an der groͤſſeren Schule arbeiten, 

Ber Rector, welder feit 1740 ordiniret, und bem aud) das hieſige Fruͤh · 

Prediger- Amt zugleich mit aufgetragen worden. Der Cantor, welchem zu 
ſeiner beffern Gubfiftence ſeit 1730 das Organiften-Amt, und die Hebrine 
Sew davon zugleich uͤbergeben worden: Der Rechnen⸗ und Schreib⸗Mei⸗ 
fier, weldher {eit 1737 als ein ordentlicher Collega Scholae iſt vociret orden, 
in der groffen Schule wohnet, die Smmunitat genieffet, wie aud) felbigem 
etwas an Salario ausgemacht worden. Ein franzoͤſiſcher Sprachmeiſter 
unterrichtete auch die Scholaren ini Franzoͤſiſchen, wird aud) wol wieder fie 
dinén Succeffor deffelbigen , , Geforget werden. 

Die Lectiones die in der groffen Schule bisher gegeben worden find,’ 
i der Lateinſchen· Griechiſchen · Ebraͤiſchen, und aud) vor einiger Beit, in 
der frangéfi iſchen Sprache: in: der Theologie, Hiftorie, Geographie, der 
Khre vom̃ Globo den’ wit bier haben, in der Matheſt, Geomettie, und 
prackiſchen Anwendiing der ſelben, in Der Gnomonic, fatelnfihen und keut⸗ 
ſchen Poefie; Brief· Schreiben: in der Vocal⸗ und Snftrumental-Mufi ique, 
im Sehrciben, Redynen, Buch-Halten und mebhreren. 

- Solle die Grade an Einwohnern und Kindern mehr anwachſen, und 
vie Eltern ihren Kindern mehrere Luft gum ftudiren, und wenn auch dieſes 
nicht, doc gu mehreren higlicen Wiffenfchaften, als blos gum Rechnen 
und Sdreiben von Jugend auf einzufloͤſſen ſich bemuͤhen: Sollte alfo auch 
die Anzahl der Schuͤler in der groſſen Schule, welche bisher nur bis auf 
einige 60 geſtiegen, und ſollte alſo nod) cin gelehrter Schul-College, etwa 
gin Con-Rector angenommen werden koͤnnen; fo wuͤrde denen Schuͤlern 
auch hieſelbſt nod) cin Praͤguſtus von mehreren mathematiſchen, phyſicali⸗ 
ſchen, und philoſophiſchen, und andern Wiſſenſchaften beygebracht werden 
koͤnnen. Allein es iſt ſolches mehr zu wuͤnſchen, als in einigen Zeiten zu 
hoffen, zumahl die Erwachſenen ſchon lange Zeit her in Gewohnheit ge⸗ 
Habe; nod) ein oder ein paar Jahre vorher, ehe fie die Univerſitaͤt beziehen, 
andere: mit mehreren Collegen verforgete Gymnaſia ‘und Wayſenhaͤuſer⸗ 

| Schu⸗ 
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Schulen zu beſuchen? wid um cin paar Schuͤler willen koͤnnen kelne before 
dere Leetiones gegebn werden. 
Das Examen dieſer Schule iſt bisher gewoͤhnlich und jaͤhrlich in der 
Wochen zwiſchen Judica und Palmarum angeſtellet worden, und zwar wol 
gum Lobe Gottes, weil er die 1733 von dem Feinbe ſchon angedrohete unh 
feſt beſchloſſene, auch ſchon uͤber dem Haupte ſchwebende gaͤnzliche Einaͤſche⸗ 
rung der Stadt ſo wunderbar als vaͤterlich abgewendet hat. Wie denn auch 
cbenfalls in ber Stade Anclam in gleicher Abſicht, und gu: gleichem Zwecke 
in dieſer Woche Reden gehalten werden. Bu dieſem hieſigen Examine were 
ben fo dann, Magiſtratus, Miniſterium, Honoratiores, Literati, Rauffa 
Mannſchafft und Einwohner beſonders invitiret, demſelben beyjuwohnen, 
und die Schuͤler halten auch ſo dann Reden, in teutſcher, lateinſcher, auch 
franzoͤſiſcher Sprache, in Profa und Ligata, und iſt aud) nachher denen 
fehrenden eine Erquidung, denen Seenenden aber auch ein Praͤmium ſeit 
tiniger Seit Her von einem hochedl. Magiftrat gitigft gereichet wordeni 
Die Translocation von einer:in die. andete Claffey erſolget fo gleich nach⸗ 
m “Ve nye . 22*39 


a ae 
meee | §. 55 : 
Das Jus Patronatus uͤber diefe Schule ſtehet von undenfliden Zeiten 
ja ſchon vor 1301 dem Hiefigen Magiftrat gu. Denn fonft wiirde in dem bee 
fagten Sobre der Herjog Wratislaus LV. nicht feinen Capellanum oder 
Hoffprediger Wiftandum jum Rectorem diefer Schule beym Magiftrat 
DBiteweife in Vorſchlag gebrache haben, wie er dod) thut in feinem Dis 
plomate von 1301 mit diefen BWorten 2) “Inuom. Dom. Am. Nos Wra- 
tislaus etc. proteftamur : Nos prxamantiflimiPatris noftri litteras etc. vidiffe 
& audivifle etc, ad notitiam fingulorum dare: volumus pervenire, quod ad 
requifitionem: & petitionem noftrain dilecti Vobis Confhles civitatis Demin 
benevole admiferunt, quod Domino Johanni Winandi noftro Capellane - 
beneficium Scholz givitatis pradictx, cujus Jus Patronatus ad ipfos de jute 
Siete dinofcitur, .porreximus & contulimus propter Deum, pro quo ip. 
multis gratiarum actionibus affurgimus, volentes etc. ete, Der Here 
jog verſpricht, daß diefes bem Magiſtrat gar nicht inaihrem Redhte des Ju. 
ris Patronatus und des Exercitii deffelben prajudicirlid) ſeyn, fondern derſel⸗ 
be fo gleich nach Winando einen andern Rectorem fegen follen, und cont: 
| Ddd a J fir⸗ 
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femicet ihr Recht aufs neue; will fie anc) bey allen Actentatit dabey RHP 
fen. Es ift diefes Jus Patronatus 1313 abermals bejtatiget, und and) von 
Bogislao den V. 1333 ᷣ... 
Scholarcha und Infpedtor Scholz ift fo wie in andern Etadten vee 
Prapofitus, alfo auch hleſelbſt, wie ver Prapofieus Micharlis *) zeiget. 
Den Rectorem. examiniret ore GereralsSuperintendens; uud confirmires 
ihn auch. - Dem Prepofito,. wie Michaelis L c. 20g. ſpricht, wird gemei ⸗ 
niglich bas Examen Candidati yom General -Guperintendenten committi+ 
vet,” nad abgeftatteter Relation, wie er beftanden, confirmiret ihn der Gee 
neral-Supevintendens mit Approbation feiner Vocation, und. ferner pag, 
214. Die Introduction des Rectoris vertichtet in Greifswald, Seettin; 
Anclam tnd Demmin der Eyndicus, in Wolgaft, Lig, Treptow / der 
Pradpofituss Gu. der Bete meines Hierfeyns find 6 Rectores von dem 
Pr dpofite,. und der lepte Cantor ift in der Schule von be Syndico intror 
— ——— m4 

| D6 ebernals die leges Schoke: Wolgaftana aud) hieſcioſtü in der Schu⸗ 
fe eingefiibret worden, ift mir unbefannt geblieben. Mad) Umftinden. dev 
Beit giebet Magiftratus, mit Zuziehung des Miniſterii, neue Schul-Regle⸗ 
ments, wie unter andern 1743 geſchehen, und verdndert, — oder 
mehiet flee. . 


| 6 56 _ | 

Das S Schul Gebande hat von uralten Zeiten * bent ‘Plas Ser jebi 
gen a hin itur geſtanden. Die Benennung der Straffen ift ſchon von ale 
ten Zeiten her geſchehen. Nun heiſt die vorbeygehende Straffe in denen 
alten Schriften, wegen der daran liegenden Schule, die Schul-Straffe ; 
fo muf ja die Schule in vorigen Zeiten an dem Orte geftauden haben. Das 

letzte Schulhaus daſelbſt Habe ich felber nod) gefehen, und war von febr ale 
ter Bauart. Sch will nicht behaupten, daG defer Alter noch in der Wen⸗ 
ben Zeiten hinein gegangen ſeyn follte, vielmehr glaube ich, daß es in fole 
then Zeiten gréffer gewefen ſeyn muß, nachher aber ben Abnahme der Cine 
wohner und Kinder, ift dasjenige, was id gefeben, auf des vorigen Stel 
fe auch kleiner gebau® worden. Denn es war nicht von befonderer Groͤſſe. 
In dem oberſten Stockwerke find 3 Stuben nebſt Schlaf· Kammern fir die 
Schul⸗ 
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Schul· Collegen geweſen, in dem unterſten wol nicht viel weniger. Cs 
war von ſtarken maßiven Mauren. In der faſt gaͤnzlichen Einaͤſcherung 
der Haͤuſer 1676. iſt dieſes Gebaude, da es auf dem Kirchhofe von der im 
Feuer aufgegangenen Kirche und andern Gebaͤuden entferne gewefen, une 
ter den wenigen Uberbleibenden Haufern mit gewefen. Wie aber der Prd: 
pofitus Michaelis 1678 hleher fam, und keine Behauſung, indem die Praͤ 
pofitur mit vom Feuer verzehret, finden konnte; fo wurde es veranftaltet, 
daß er in der unterften Etage der Schule feine Wohnung nehmen, die 
Schule aber fid) mit ver oberften Etage behelfen mufte. Und diefes wat 
gu der Zeit thunlich, weil die Stade gar febr von Cinwohnern, und alſo 
aud) von Kindern enchidffet war. Weil aber diefelben 168g fich ein wenig 
Wieder mehreten; fo wurde die Schule aus di:fem Gebaͤude heraus genom: 
men, 1693 far felbiger ein neurs Schulhaus auf dem Kirchhofe wieder ere 
bauet, der Plas. von der Kirche der Cammerey fiir jenen, worauf das alte 
Schulhaus ftand, und worin der Prapofitus wohnen blieb, cediret. yn 
dieſem neneh Gebaͤude, worinnen 4 Stuben waren, blieb die Schule bis 
3736. Weil aber gu der Beit die Anzahl vee Schiler ziemlich heran get 
wadfen, und fir ſolchen der Raum ju enge geivorden; fo mufte ſich die 
Srads und Cammerey ein nod) grdfferes Gebaude auf dem Klinkenberge 
aufzufuͤhren entſchlieſſen. Derjenige, dem diefe Veforgung der Baute 
dieſes Hauſes aufgetragen war, war ber damalige Provifor der Kirche, 
Joachim Giefe, ein befonderer Freund und Wohlthaͤter der Kirchen und 
Schulen. Diefer Hat es auch durch viele Muͤhe und Betrieb fo hinaus 
gefuͤhret, daß der Magiſtrat, die ganze Stadt, und beſonders die Schul⸗ 
Eollegen, ihm noch Dank in der Erde gu wiffen verbunden find. Wahr 
ift es, daß bas Schul-Gebdude in einigen Stuͤcken bequemer Hatte anges 
feget werden fonnen, und wenn er es zuvor gewußt, daß nicht gwen, forts 
dern drey Schul⸗Collegen darin ihre Wohnungen haben follten, moͤchte ed 
aud) anders angeleget worden feyn, Da aber von €. E. Magiftrat refole 
biret wurde, daß der dritte Collega, der Redyenmeifter, aud) darin woh⸗ 
hen follte, fo ftand das Gebdude fon da. Es ift von Holj, mit Maus 
erſteinen ausgefachet, 70 Fug lang und 40 Fuß tief. Die dren gerdume 
fiche Schul-Claffen find in dem andern Stockwerke nabe an einander, fo 
bof wenn vie Seiten: Bhiiren gedfnet werden, man fie alle auf einmaf 
durchſehen Fann. Es find in beiden Stocwerfen 7 Wohnftuben, und — 
fénnten ned) wol vir tund die andere, wenn es nothwendig ware, uͤber dem 

Dodd 3 noch 
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tod) angeleget werdem So iſt aud) eine ziemliche Anzahl Rivne 


§. 57. i 
Sie den Unterbate diefer drep Schul Collegen hleſelbſt, iſt auch von 
E. E. Magiſtrat liebreichſt und vaͤterlichſt geſorget worden. Die beiden 
erſten haben hier cin gewiſſes an Salair aus der Caͤmmereh, yon ber Kit? 
che und von dem Hofpital. Co befommen fie aud) ihr gewiffes aus der 
Service⸗Caſſa unter dem Namen der Speiſe Gelder. Hiebey muß id) ei⸗ 
nige Nachricht ertheilen. Sn dem Pabſtthum Hatten die Lehrer ſowol an 
denen Kirchen, als auch denen Schulen, ihren hinlaͤnglichen ja reichlichen 
Unterhalt. Weil aud) denen Seelen die Verdienſtlichkeit guter Werke zut 
Erlangung ihrer Seligkeit ſehr oft, ſehr viel und ſtark eingeprediget wur⸗ 
de; fo floſſen auch denen Kirchen, Kloͤſtern und Schulen, und auc) aren 
lehrern reichliche milde Gaben gu. Nachdem aber das Licht des Evange⸗ 
fii aus der Finſterniß des Pabſtthums bey ber Reformation hervorleuchte. 
te, und gelehret wurde, daß man allein durch die Gnade und das Ver 
dienſt Jeſu Chriſti durch den Glauben, zwar wol bey guten Werken, de 
ohne Verdienſte der guten Werke ſelig werden koͤnnte und muͤſte; ſo hoͤre 
ten, aus Misverſtand, die milden Gaben und vermeintlichen gute Wer e 
auf, teil fie dadurch doch den Himmel nicht verdienen koͤnnten. Knip⸗ 
ſtrovius, der zuerſt in Pommern die Reformation mit unternommen, haͤt⸗ 


_ te nebſt {einen Mitbruͤdern in dem Kloſter gu Piritz daruͤber bald verfuris 
gern muͤſſen. Und diefelben haben nad) der Reformation in denen erſten 


Zeiten gar viele Mitbruͤder, in Abſicht des Mangels ihres Lebens Unter 
halts gehabt. Und fo wurden die reichen Stifte, Kloͤſter ꝛc. wovon die 
$ehrer ihren Unterhalt billig haben ſollten und koͤnnten, ſeculariſiret, einge⸗ 
en, und zu denen Fuͤrſtlichen Cammern geſchlagen. Dieſes thaten 
nicht allein die Fuͤrſten, ſondern andere ahmeten ihnen nach. Und ſo bee 
fanden fid) in denen erften Zeiten nad) der Reformation die Lehrer an Kita 
gen und Schulen in groffem Mangel und Diirftigfeit. Weil man aber 
bie Jugend nicht ohne Unterricht aufwachſen laſſen fonnte, die Schul- See 
rer aber von dem, was ifnen gereicht wurde, nicht leben konnten; fo ents 
ſchloſſen fic) die Birger in den Staͤdten, den Schul⸗Lehrern einen freyen 
Tiſch zu geben, und ſie bey ſich herum ſpeiſen zu laſſen. Dieſes war nun 
von beiden Seiten mit vicler Unbequemlichkeit verknuͤpfet, und fie wurden, 
| . es 
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es von beiden Seitert endlich mide. ‘Die Birger erklaͤrten fidh; ſtatt des! 
Tiſches baar Geld gu geben, und damit waren die Schul⸗Lehrer aud) gag 
wol zufrieden. Und fo wurde diefe Sache auf einen feften dauerhaften Fug 
gefeset. So finde id) 4) von Wolgalt einen Vergleich wegen der Speis 
ſe⸗Gelder, denen Schul-Collegen und Organiften anſtatt des menfe ambu., 
Btoriæ baares Geld gu reichen, nebſt Confirmation der Koͤnigl. Regierung. 
Go ift es aud an andern Orten, fo iff es auch in Demmin ergangen. Dae 
Hero denn nod) diefe Speiſegelder dus der allgemeinen Biirger:Caffe, nem⸗ 
ich der Service-Caffa gereichet werden, und koͤnnen die Buͤrger ja auch 
tol etwas zur Schule beytragen, weil ja ifre Kinder die Vortheile *— 
ben genieſſen. 

Nach dieſer kleinen Excurſion komme ich wieder auf die Hebungen de⸗ 
rer Schul⸗Collegen. Der dritte, nemlich der Rechen- und Schreibmei⸗ 
ſter, Hat etwas an Salair von der Kirche, und ware ju wuͤnſchen, daß 
aud ifm als einen Sdchul-Collegen ein gleiches aus der Caͤmmerey ausge⸗ 
macht werden finnte, zumal er keine Accidentien, fondern nur blos fein 
Schulgeld an baarem Gelde ju genieffen Hat. An folgenden Hebungert 
and emolamentis haben alle drey Schul.Collegen Theil. Jn dem Vifitas 
tions Receß von 1602, fol. 23, heiffet es: „Es bleibet demnach bey denen 
bey der hiebevor gemachten Verordnung, daß die Kirdjen-Aeker, Wieſen 
und Garten denen, die in publicis officiis der Kirchen und Gemeine befors 
Dern, Jus & juftiiam adininiftriren, damit diefelben ein Recompence, ete 
was fiir ihre Muͤhe haben mogen, follen gelaffen. werden,“ und in dem 
von 1626 erridjteten und vom Herzoge Bogislao eodem confirmirten Kir⸗ 
Hen Vifitations-Recef fol. 53. iſt diefes beftatigee mit nachfolgenden Wors 

Es ift verordnet und verabſcheidet, daß vorigem Decreto Vifitatioa 
nis de anno 1604 gufolge, jufdrderft damit derer, fo in publicis officits der 
Kirche und dem gemeinen Beſten vorftehen, diefetbe gereichet werden fole 
fen, dergeftalt und alfo, daß diefelben, als im Minifterio, Buͤrgermei— 
fiern, Rathsverwandten, Secretarius, und Proviforen der Kirche, wie 
dud) dem Organiften, allerwege hinfibro, und ein jeder unter ihnen, um 
die verordnete Penfion, zwey Stuͤcke Kirchen- oder Hofpitat. Accfer, wo. 
dieſelben gelegen, als ein gutes und ein geringes, und je6t genannte drep 
DBiirgermeifter, wie aud) ‘sem Kaſtenſchreiber, eine Wiefe, um den gee 
woͤhnlichen Canonem Zeit ihres Lebens, und nad) ihm deſſen Wittwe, ſo 

lange 
#) in Appar diplou, Griphiswald, od « 1672s, 


400 | Theil. Il. Abſchnitt. V1. Cap. §. 57e 


lange diefelbe unbefrenet bleibet, einhaben und. behalten moͤgen, c. Ga 
foil aber niemandes Hiegu geftactet werden, fo nicht Jus Civitatis fat, und: 
Diirger ift, auc) onera perfonalia & realia praflirer, und foll felbige Acker, 
Wiefen oder Garten keinmand anders gu fublocireu, ausgenommen die, im, 
Minifterio, weil felbige des Ackerbaues nidjt warten fonnen, oder eingur, 
thun, Macht haben re.“ Wie denn auch nod) 1664, aut der Matricul 
von felbigem Sabre, der Rector Peter Firftenow, einen Garten pro ca- 
none, folgende aber die Garten gang frey genoffen, als der Prapofitus loci 
Wudridns einen, und noc) einen vor dem Holzen -Thore; der Paſtor gu; 

St. Marien 2, der Nadhmittags-Prediger an der Bartholomadi-Kirdye ei⸗ 
nen, der Organifte einen, der Stuhlſchreiber einen, und der Mifter einen. 
Ob denn nun wol diefes nach 1676, nach Cindfcherung der Stadt und Ene: 
vdlferung derfelben an Aecker und Garten in fo groffer Bahl unbebauet la⸗ 
gen, in Abnahme gerathen; fo iff dod) von E. H.R. dahin vaͤterlichſt gee. 
forget worden, daß dem Rectori ein, und denen andern beiden ein halb, 
Stic Ackers nad) obiger Vorſchrift eingethan, aud) auf einem freyen Plas, 
Ge, nahe an der Stadt bequeme Garten ihnen zugeordnet worden. So, 
wie aud, Kirchen oder Hofpital-Wiefen fir eine billige Miethe ihnen, wenn 
fi¢ ſolche verfangen, nach obiger Vorſchrift wol nicht duͤrften verfaget wer⸗ 
ben. Es find auch ihnen jaͤhrlich gewiſſe Fahden- von fo genannten klaren 
nemlich geſpaltenes Eichen⸗Holz aus den Bruͤnſower· Hol ze durch die Pruͤn⸗ 
ſower Bauren, und zur Schulen frey geliefert worden. Weil aber ſolches 
nicht hingereichet, haben die Schuͤler im Winter ein gewiſſes an Holz Gel⸗ 
de erlegen muͤſſen. Vor ein paar Jahren aber bewieß ſich E. E. R. fo gewo⸗ 
gentlich und liebreich gegen ihnen, der Schule, ja der ganzen Stadt, daß 
er mit Bewilligung der ganzen Buͤrgerſchaft feſt ſetzete, daß ſaͤmmtliche 3 
Schul⸗Collegen cine gewiſſe Anzahl von Fahden, klaren mehrentheils Roth⸗ 
Buͤchenes Holzes aus dem Woldes oder Wende⸗Bruche frey vor der Thuͤre 
gelicfert werden, dagegen das vorher gedachte Schulholz gaͤnzlich ceffiren 
follte. Wie es, denn auch nun fdjon cin paar Jahr in Obfervance gekom⸗ 
met, Ob denn nun wol die Sdhul-Collegen vorher aud) von denen notori⸗— 
ſchen Armen niches verlangeten; fo wurde bas Hol;-Geld dod einigen Cine 
wohnern etwas ſchwer aufjubringen, fo daß aud) einige um deswillen ihre 
Kinder im Winter zu Hauſe behielten. Nun aber iſt dieſe beſondere Wohl⸗ 
that, moran alle Einwohner, und. beſonders diejenigen, welche ihre Ring 
oo dev 
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der zur Schule halten, Theil nehmen, auch mit erbifetnioen — zu 
erkenuen. — 

58. 


Die Namen der Schul-Sehrer werde aud) hier anfiibren miffen. Es 
iſt aber leicht zu erachten, daß fie mir-niche alle find befanne worden, und 
daß dannenhero hier mandye fehlen. Bn den paͤbſtlichen Zeiten find mit 
feine vorgefommen, auffer der einzige Johannes Winandus, woven ſchon 
vorher §. 53. geredet. Go viel ich habe, theile hiedurch mit, als: 
. Die Rectores hieſiger Demminſchen groſſen Schule, 
In Paͤbſtlichen Zeiten. 

Zor. Johannes Winandus. War anfaͤnglich des Herzogs Wratislat 
TV. Capellan oder Hefprediger, wurde von -felbigem gum hieſigen Res 
ctorat recommenbdiret, von hiefigem Magiftrat, als Patrono der. Shue 
len, dazu angenommen. und befteffet. | 

Mad) der Reformation. 

1585. Petrus Bambamius , aus Malchow, fein Bruder war in Malchin. 
Dieſer Demminſche wurde hiernaͤchſt Paftor Vilimenſis in Medlene 
burg. 

1589. Joachimus Semmius, Moderator Scholz, biirtig aus Rigen, pro⸗ 
movirte in Magiſter. zu Greifswald unter dem Decanat *ilmann, 
wurde 1590 gu dem Paftorat nach Poferié berufen. 

4593. Peter Sellin, aus Wollin. 

1601, Andreas Helwigius. 

1605. Johann Heinrid) Hafius. 

1613. Mag. Petrus Firftenovius, wurde 1631 hieſelbſt ——— 

1630. Mag. Nicolas Harder. 

EBa7 .· Johannes Gerlaus Wilhelmi, aus Marpurg, ſtudirte in der pfahz 

zu Groͤningen, informirte des Feldmarſchalls von Mardefeld Kinder in 

Vanſelow, und ward hier Rector, hat in und nach der — 

der Stadt ſeine Delicias Deminenſes geſchrieben. 

1660. Friederich Witzendorff. 

1662. Mag. Auguſtinus Capobius, Colbergenlis. 

1691. Johann Heinr. Hake, T huringins, rourde nachher Camerariug und 

Senator hieſelbſt. 
1604. Daniel Rehberg, war, wegen damaligen Mangel der Einwohner, 
Kinder und Cinnahme dev Kircher und der Cammerey, Rector und 
Cee Cantor 


402 L Theil. IL Abſchnitt. VI.Cap. §.58.-. 


Cantor zugleich, wurde an der Stettinſchen Rathsſchule als Sub-NRe- 
ctor berufen. , F 
yu. Georg Heinr. Kniphoff, wurde ebenfalls als Subrector nach Stettin 
vociret, wo er auch geſtorben. Er war ein guter lateiniſcher Poet, und 
hat ſeine lateiniſche Poeſien: Tit, Noctes Sedinenles, drucken laſſen. 
x714. Georg Luͤbeck, vocirt den 12 April x74, den 28 Jun. von dem dama⸗ 
li jen Syndico introduciret, da der Syndicus prefente Senatn & Mini- - 
fterio cine Oration hielt. + den 8 Dec. 1732. 
9733. Chriſtian Friedr. Schmid, aus Konigsberg in der Neumark. + 10, 
Aprilis 1740. 
Weil nuh nad) deffen Ableben die Friihprediger-Srelle mit bem Rectorat 
verbunden wurde; fo kann man die folgende Rectores unter dem Titel der 
Frih-Prediger. im vorigen 45 §. finden. ' 


Il. Die Con-Rectores der Demmifhen Schule nad) der Refors 
mation : . : 7 
1589. Peter Sellin, wurde hiernaͤchſt Rector. ? 
1592. Georg Bruno, aus Bernau, Aa 
1607. Heinrich Brambeer, 
1613. Georg Belcovius. 
2621, Paul Pyfius. ; 
1622, Nicolaus Martini, Deminenſ. wurde von hier als Paftor nad) Woe 
teni von dem Magiftrat berufen, davon unten §. 65. bey den Woteni- 
ern Predigern ein mehreres. m4 
3623. Mag. Foachimus Sager, wurde nachher Friih- und endlich Mache 
mittags-Prediger hieſelbſt. 
1632, Marth. Belcovius, war vorher hiefelft Cantor. 
1633. Mag. Cafpar Schwarz, fam als Paftor nad) Jornftorff im Meds 
lenburgiſchen. 
1635. Andreas Volckmarus. 
1640. Friedrich Grevingius. | 
Dieſe Conrectorat-Stelle ift wenigftens bis zur Einaͤſcherung der 
Stadt, nad) der Matricul von 1664, befeget geblieben, ob aber des Gree 
dingii Alter bis dahin gereichet, oder ob nod) cin Gueceffor nad) ifm ges 
fommen, ift mir nicht bekannt worden, Nach dem gangliden Ruin dies 
fer Stade 1676. iff diefe Srelle cingegangen, : 
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Ill. Die Cantores dieſer Stade nach der Reformatioi 
1578. Erasmus Sdjildersdorf, befam nachher die Nadymittags-Predigere 
Stelle. — 
1589. Peter Niejahr, wurde nachher der erſte Fruh Prebiger. 
1582. Ambroſius Sluͤter, erlangte hiernaͤchſt das Archi-Diaconat an. ber 
Barthol. und Paftorat an der Marien-RKirdhe. 
1607. Paul Wendlande. 
1613. Bernhard Gladrian. ! 
‘1631, Marthaus Belcovius, trug bas — davon. 
1635. Marcus Dibbelius. 
1678. Heinrich Didenbutg, Roftochienlis. 
1697. Eſtler. 
1708. Ghriftian Benmann, Demminenf. | 
1730. . Johannes Quirinus Trauthen, Gothan. Thur. Ihm und feinen 
, Nachfolgern wurde gu ihrer beſſern Subſiſtenz das Organiſten Ame mit 
beygelegt, zog 1763 — Nehringen, und wurde daſelbſt Cantor und 
> HOrganifte. 
£763. Soh. Thomas Meisner, Heringenf Thur. war Chorafift am Dom 
in Magdeburg, und wurde gum Cantorag und Organiften-Seelle bieber 
berufen. 
.» . EV. Schreib: und Rechenmeiſter 
ſind hier von alten Zeiten her geweſen, aber noch nicht als Sule Colles 
gen confideriret, daher auch feine Mamen, auffer 1719. Johann suders 
© Dorf, -auffinden koͤnnen. Im Jahr 1738. wurden fie aud) als ordentli⸗ 
he Schut-Collegen vom Magiftrat vociret, und befamen ihre — 
nung auch in der groſſen Schule. 
1738. Gerhard Moritz Behrens, Lubec. wurde 1762. * Anclam ved 
* ret, f 1770. 
1763. Sirgen Peter Michaelis, Lubecenfi is, 
an V. Organiften, — | | 
- Andreas Rungius, 
rhsg.. Ernft Conrad Bohle. 1669. Chriftian Grim. 
1664. Heinrich) Oldenburg, iff 1678 Cantor-geworden. 1682. Georg Stays 
Fe. 1692. Eſtler. 1704. Rehberg, Rect. 1714. Jordan. 1735. Jos 
hann Quir, Trauthen, 1763. Joh. Thom, Meisner, Cant. 3 


Eee a Hier 


‘ 
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Hier founten auc) die Gelehrten angefihret werden, weldhé ih Dem- 
amin gebobren oder widtige Aemter darin Hefleider, und in der Welt be: 
ruͤhmt geworden, als 1217 der Biſchoff gu Camin, Conradus Il, Ale- 
rander Chriftiani, Johann Doeling, der General: Superintentent in 
Braunſchweig Joachim Luͤtkemann, Joachimus Voͤlſchovius, Valentin 
Wudrian, deren Leben Vanſelow in ſeinem gelehrten Pommerlande, ime’ 
gleichen Johann von der Often, deſſen der Herr von Balthaſar in ſei⸗ 
nem Programmate de vitis Jurisconfultorum, pag. 5. n. 20. gebenfet, und. 
nod) mehrerer. $d). bin auch ermuntert worden, die eben der beruͤhmten 
gelehrten Demminer dieſem Werke mit beyzufuͤgen, und wo ſchon von jer 
mand einiger Lebenslauf beſchrieben, mich darauf zu berufen und dahin zu 
verweiſen. Allein meine Lebens Jahre, mein Amt, Mangel der Beit, 
und der Subfidiorum hindert mich an der Ausfihrung deffelben. Es wuͤr⸗ 
be audy meine Befeyreibung, bie ohnedem wider meine Abfidht ſchon fo” 
ftarf angewachfen, nod) viel fidrfer werden, und in meinem zunehmenden 
Alter die Endſchaft nicht erreichen. Co aber der wehrte Freund in Stet: 
tin, der mic) dazu ermuntert, dazu aud) mehrere Geſchicklichkeit und Sub- 


fidia frat, der Stadt Demmin die siebe erjeigen, und die Muͤhe gitigft ~ 


uͤbernehmen wollte, wuͤrde er ſich die Stadt fehr verbindlic) machen. 

Unter denen beruͤhmten Mannern, welche in neuerer Zeit der Stade 
Deminin Ehre gemacht, gehoͤren vorzuͤglich Se. Ercellence der Herr Ge⸗ 
beime-Math Heinrich) Cart von Schimmelmann, Baron von Linden⸗ 
burg, welder in hiefiger Stadt das Lebenslicht erblicket. Die Fihruns 
gen, die Gott mit felbigem vorgenommen, find munderbar, und mir, da 
ich in dDeffen Jugend fon hier Prediger war, gum Theil befannt, am als 
fervollfommenften aber bem Herrn Geheimen-Marh in feinem Hergen hof=: 
fentlidy Danfhegierigf gegen Gott, und unter fobe deffelben erinnerlidh: 
Gott hat felbigen-in fo mancher GefahelichFeit beſchuͤtzet, und auch daraus 
errettet, Bon ciner Stuffe der Ehren bis zur andern hat Gott ihn gefuͤh⸗ 
tet, bis gu derjenigen, wo er jebo ftehet, da er ein Schatzmeiſter, Gehei⸗ 
mer Rath, Envoye in dem Niederfadhjijchen Kreife Sr. Kinigh. Majeftar 
von Dannemarf ijt, und andere wichtige und hohe Bedienungen bekleidet. 
Bey dem allen hat er doch eine Fofephs - Gejinnung gegen feinen Anvers 
wandten, und cine wabre Siebe gegen feinen Geburts-Ore beybehalten. An 
zeitlichem Vermoͤgen hat Gott ihn auch ein reichliches zuflieſſen laſſen, and 
fein Derg gu einer Quelle gemacht, welche fic) aud) aber biefige Arme er- 

goffen. 
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goſſen. Denn'ſo haben Se. Excellenz ein Capital von 200 Rthlr. Banco” 


das iff 300 Rthl. hieſigen Geldes, legiret und ausgezahlet, davon die Zin— 
fen zum Schul⸗Gelde fiir, die aͤrmſten Kinder, welche ſonſten ohne Untere 


richt auf den Gaſſen herum laufen moͤchten, angewendet werden. Dieſe 


Wohlthat erkennen die Einwohner dieſer Stadt, und darunter beſonders 


hieſige Lehrer und Prediger mit innigſter Dankbegierde. Am allermeiſten 


werden dieſe arme Kinder, welche dieſe Wohlthat genieſſen, wie ſie auch 


dazu ermuntert werden, Gott um das Wohlergehen ihres Wohlthaͤters in 
Zeit und Ewigkeit anflehen, auch Gott dafuͤr loben, und das Lallen der 


Kinder wird aud) vor dem Herrn gu einer Gnaden-Vergeltung — 


und erhoͤrlich ſeyn. 


. 50. 
B Die kleine Raths⸗Schule. 


L. Die kleine teutſche Schule an ſich. In dem vorigen Jahrhun⸗ 


dert hat muthmaßlich der ſchon gedachte Currendarius den Knaben das see 


fen und den Catechiſmum beygebracht. Gur die Maͤdchen war aber ei— 
ne befondere Maͤdchen-Schule angeordnet, und ordentliche Schulmeifter. 


daran gefeset, welchen aud) cin gewiffes an Rorn aus der Cammerey und 
etwas an Gelde von der Kirche pro Salario gereidjet worden. Wenn audh 
ein Fruͤhprediger kommen wirde, der diefe Schule halten wollte; fo follte 
fie ihm vorzuͤglich anvertrauct werden ©). Go war alfo der Schulmeifter 
Dlenſt gu der Zeit nicht etwas geringſchaͤtziges. In dem zojaͤhrigen Krie— 
ge ift wol nicht die gehorige Fuͤrſorge fiir die Fleine teutſche Schule getra: 


gen worden, und noc) viel weniger, nachdem die Stade gang ruiniret wor⸗ 


ben. Noch in den erften Fabren meines Amtes fabe es bedaurenswirdig 
genung um die Fleinen Kinder aus: Klipp⸗ oder Winkel-Schulen waren 
die Menge, aber die Kinder darin waren ſehr ſchlecht verſorget. Cin ab⸗ 


gedanfter und im Kriege verwilderter Soldat, ein aus feiner eigenen, 


Schuld verarmter Birger, wenn er nur die Laſten der Stade getragen, 
ein verdorbener Student, erachtete ſich berechtiget gu ſeyn, eine Winkel— 


Schule anjulegen, und fein Brod ju verdienen, wenn er es anderswo fons. 


ften nicht finden fonnte. Anſtatt der Reigung gum Guten wurde die Sus 


gend durch die béfe Erempel der Schulmeifter sum Boͤſen gereitzet. Der. 


cine war der taglidhen Trunkenheit ergeben, und tractirte die Kinder wie 
Eee 3 ein 
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ein rechter Orbifius. Cin anderer war im Fluchen fehr geuͤbt, und nod) 
ein anderer wurde der Hurerey uͤberfuͤhret. Im Jahr 1739 fieng E. E. 
Rath an, fic) den beweinenswirdigen Zuftand jammern gu laffen, die 
Winkel-Sahulen ganglich abzuſchaffen, ſo wie ſie auch von Ihro Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt 1763. §. in einer beſondern Schul-Verordnung in allen 
Preuſſiſchen Landen in Städten und Doͤrfern abgeſchaffet, und ordentliche 
Schulen angeleget werden ſollen. Der Magiſtrat hieſelbſt bewies ſich recht 
vaͤterlich gegen der Stadt und der Jugend, und war mit ganzen Ernſt auf 
gute Anſtalten bedacht. Nicht allein geſchickte, und zum Sdhul-Amee 
praͤparirte, ſondern auch gottesfuͤrchtige Schul-Meiſter wurden ſorgſam 
ausgeforſchet, hieher berufen, und damit nicht allein die Schule in der 
Stadt, ſondern auch auf deu Stadt-Doͤrfern gut verſorget, auch auf eini⸗ 
gen freye Schulen veranſtaltet. In der Stadt wurde denen Schulhaltern 
etwas an Salario ausgemacht. Die alte zum Muͤſſiggang der Schulmei⸗ 
ſter und der Kinder bequeme Methode wurde gaͤnzlich abgethan, und die 
neue denen Schul-⸗Meiſtern zwar ga viel mehrerer Arbeit und Laſt denen 
Kind ern aber jur Erleichterung, suft, Achtſamkeit und Fleiß dienende Mes. 
‘thode, nemlich durch beftandiges Reden, catedefiren der Jugend alles ante 
genehm und RKinderleicht gu machen, eingefiihret. Das oben §. 56 ge 


Dachte im Jahr 1693 erbauete Schul-Gebdude, auf dem Kirdhofe, wor: - 


aus die Schul-Collegen ſchon in das groffere Gebdude auf dem Klinkenber⸗ 
Ge, gezogen waren, wurde nun der teutſchen Schulen gewidmer, worinnen 
aStuben zu den bepden Claſſen, und 2 Stuben zur Wohnung fiir den 
Sehrenden, waren. Nun fonnten die Glieder fo wol des Magiftrars als 
auch des Minifterii, wie auch andere, mit imigfter Herzens⸗Luſt und Freu⸗ 
be dfters die Schule befudjen, die Kinder gu allem guten ermahnen horen, 
und uͤber den merklichen Seegen Gortes nie wieder ohne Vergniigen aus 
der Schulen gehen. Dis in die leGteren Krieges-Zeiten find jaͤhrliche Eras 
mina in der nahe am Schulhauſe gelegenen Kirche, weil die Schule nicht 
geraͤumig genung dazu, gehalten, welche kuͤnftig in dem neuen viel griffes 
ren Schulhauſe werden angeftellet werden. An dem vorher gehenden Sone 
tage wurden dic Predigten auf das Schul-Examen geridtet, ſolches abgee 
kuͤndiget, und die Gemeine herslid) gebeten und ermahnet ſich zahlreich ein⸗ 
gufinden, und felber zuſehen, wie ihre Kinder unterridjtet wiirden, und 
wie fie in Der Erkenntniß und im Guten wuͤchſen. Wor dem Eramine wurs 
de aire und eine Furge Sdhul-Predigt gehalten, und fo wurde es auch 
mi 


‘ 
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mit Gebet, und einem Gefange geſchloſſen. Mach der Wahrheit und gum. 
Lobe Gortes muf id) befennen, daß maa die Berunderung und die Freude 
denen Amvefenden Erwadhfenen an den Augen leſen konnte. Ja id) habe 
felber bey mandhen die Freuden-Thranen aus dem Augen dringen gefehen, 
und das Befenntnif aus ihrem Munde gehoͤret, dag es ihnen in ihrer Su- 
gend fo gut nicht geworden waͤre, und herzlich bedauret, daß es nicht ge- 
ſchehen. O daß dieſes doch die jesigen Cinwohner bewegen moͤchte, niche 
aus Stolz und Hochmuth, oder andere ſchaͤndliche Abſichten ihre Kinder 
aus der Schulen zuruͤcke gu behalten, ſondern fleiſſig hinein gu ſchicken, und 
des Seegens genieſſen zu laſſen, aber auch zu Hauſe nicht wiedet niedet zu 
reiſſen, was in der Schule gebauet worden. 


§. 60, 

Die kleinen Kinder, in denen der Geiſt Gortes noch die — 
bat, wurden HauB-Prediger, beftraften das Boͤſe was fie gu Haufe ſatzen, 
tedefen und jeugten mit groffen Cindruc von dem vielen Guten, was fie’ 
in der Schulen gehoͤret. Es konnte einem jeglidjen die Nutzbarkeit und 
der Seegen diefer neu eingeridyteten Schule einleuchten. Die Schule nahm 
gu und wuchs an der Anzahl der Kinder, daß die eben nidht groffe Schul⸗ 
ftuben fie faum mehr faffen fonnten, In der unterften Claffe ijt die An 
zahl bisweilen bis gu 100, und die obere bis zu 120 Kinder an geftiegen. 
Die Kinder faffen bisweilen als an ein ander angefdroben, und 
gedrengt. Diefes mufte nothwendig eine groffe Beklommen—⸗ 
Heit, und Erhigung erwecen, und in diefer Hise muften die Kinder 
fic) beym Weggehen der falten Luft und Winde ausfesen, fo daß viele ſich 
sine Krankheit aus der Schule, ja wol manche gar den Tod holeten. Wie 
denn auch cin treuer Sehrer dabey feine Geſundheit aufopfern und fruͤhzeitig 
ins Grab gehen mufte. Cin und anderer mufte feinen ſonſt angenehmen 
Beſuch der Schule einfthrenfen, weil die Beklommenheit und Hise darin 
unausftehlid) war. Go erforderte es ja wet die erbarmende liebe gegers 
die Kinder und treue Sdul-Sehrer, auf ein anderes höheres und ges 
tiumigeres Sdhul-Gebaude bebdacht gu feyn. Chon im Ausgange des 

1761. Jahres machte man hierin Reflerion auf das alte Gebdude, des in 
der Kahldiſchen Seraffe gewefenen Dominicaner: over ſchwarzen Moͤnchs⸗ 
Riofters. Es gieng aber durd) viele Schwierigkeit, und Hinderniffe. 
Es gieng durch bdfe und durd) gure Geruͤchte. Wie aber Gort dod) durch 
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alle hindurch gu brechen, und das Gebet fiir feine fleine Schaar zu erhoͤren 
weiß; fo wurde endlich bas Hauß zu ſolchem Zwecke erkauft. Ob dann 
nun wol das Hauß maſſiv und von dicken Mauren war, ſo erachteten es 
bod) die Bau⸗Leute fuͤr nothwendig, daß es gang nieder gériffen, und von 
Grund aus viel bequemer und ganz neu erbauet wurde. Dieſes geſchahe 
im vorigen 1768. Jahre, und es wurde auch ſchon mit einem Dache bedecket, 
nad) Michaelis vollendet, fo daß es den 21. Octobris 1769 eingeweyhet 
wurde. Die Kinder in einer Anzahl von 300 wurden von dem Miniſterio 
aus der alten Schule abgeholet, gerades Weges uͤber dem Markte, und 
alſo in die neue Schule eingefuͤhret, woſelbſt Magiſtratus vor dem Hauſe 
rangiret, dig Kinder frohlockend, einige auch nicht ohne Freuden-Thranen, 
unter dem Schall der Pauken und Trompeten und Muſique zum Lobe Got⸗ 
tes empfieng, und einfuͤhrete. Der hieſige Herr Praͤpoſitus Turow that 
eine erbauliche und erweckliche Einweyhungs-Rede uͤber Math. 18. v. 5. ute 
ter groſſer Ruͤhrung, ja auch bey einigen unter vielen Thraͤnen, und von 
einer erſtaunlichen Menge der Zuhoͤrer. Zweene junge Redner aus der 
groſſen Schule, hielten in ligata und Proſa 2 Reden (die auc) dem Druck 
uͤbergeben worden) mit recht gutem Anſtande. Nachher wurden die 
zwo Reden, unter denen Anweſenden, denen Kindern aber kleine Birches 
‘fein, Semmel und dergleichen ausgetheilet. Den Beſchluß machte ein 
 Sob-kied, unter Muſique und Pauken-Schlage. Der Herr lege einen blei— 
benden Seegen auf dieß Hauß, die Kinder und Schul-Lehrer, und laſſe darin 
nod) viele ja alle ihm zugefuͤhret, Pflangen des Herren gesogen, Baume 
der Gerechtigfeit ju feinem Preife werden. Unſere Kinder, ja Kindes 
Kindes Kinder und Nachfommen werden nod) Urfache haben, zufoͤrderſt 
Gott als dem hoͤchſten Kinder- Freunde, hiernaͤchſt aber aud) dem jebigen Hoch: 
edlen Magiftrat ale WerFseuge inder Hand Gottes zu danken, auch gu bitten, 
Daf er den jeBigen, und auch folgenden Magiftrat in folder guten Gefine 
‘nung fir die Kirche, Schulen und Hofpital erhalte, felbige nicht ausfter- 
beni faffe fondern vermehre, und die Gnaden-Vergeltung, fir das was 
ſie gur Chre Gottes, und leiblichen befonders geiftlidjen Wohlergehen ver 
Einwohner ausrichten, reichlich dber fie hier und dort fommen laſſe. 

: §. 61. a) 
Ich muß aber and eine kurze Beſchreibung diefes Gebaͤudes und nod 


mebrere Dinge diefer Schule beybringen, Dieſes Gebdude ift gany maf. 
eS ast? fiv 
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fiv von dicken Mauren, in der Lange oder en Fronte 563 Fuß, in ber Tieſt 
go, das alte Kloſter⸗Gebaͤude Hat 53 Fuß in der Tieffe gehabt. Der zienn 
lich gtoſſe Hoff ⸗Raum betraͤgt wie das Hauß eine Lange von 562 und eine 
Lieffe von 67 Fuß. In dem unterften Stockwerke finden ſich a ſehr gee 
tdumige Sdyul-Claffen, eine gerdumige Wohnftube fir einen Schulmei⸗ 
fier, Kuͤche, Speifefammer ꝛc. In der aten Etage find 2 groffe Wohnſtu⸗ 
Gen, fiir den aten Schulmeifter, und den zten, wenn bey einer Vermehrung dee 
Einwohner und Kinder die Mothwendigfeit foldyen erforderte, aud) eine 
Riche, Gpeifefammer re. Sonderlich ift darin ein feiner groffer Saal, 
toorinnen aud) cin Ofen ſtehet. Diefer Gaal hat in der Lange 332 und in 
Der Tieffe 18 Fuß, welder gu denen kuͤnftigen Examinibus, ober andern 
Zufammenfinften, ſehr brauchbar iff. Mit ſchoͤnen Kellern, die aus dent 
Riofter beybehalten, cinen Brunnen in felbigen, einer Pumpe auf dent 
ziemlich breiten Fluhr, Srallen und anderer Bequemlichkeit iſt es auch vera 
ſetzen. Oben aber der vorderften Thuͤre ſtehen diefe Worte mit goldenen 
Budftaben. “Diefe Stadt-Schule, iſt unter goͤttlichem Bevftand, und 
€. E. Raths Vorforge, erbauet Anno 1769, und der Glafer hat aus eiges 
ner Bewegung fiir fidy folgende Worte in dem gleich auf der Thuͤr ftehens 
den Fenfter angebradht: Laffet die Kindlein gu mir kommen.“ Go haben 
demnad) die Sdhulmeifter nicht allein eine ſchoͤne geraͤumliche Wohnung, 
E. Hochedlen Magiftrat gu verdanfen, fondern aud) andere Vortheile und 
Wohlthaten, indem derfelbe nad) bem letzteren Kriege, gweene nicht weit 
von ber Schule nahe am Thor belegene Garten, benfelben frey beygeles 
get, nothdirftiges Heu, fir eine geringe Heuer der Wieſen beforget, und 
befonters, daß cine gewiffe Anzahl an Klaftern, fo genannte Klawen Bie 
Hen- und Eichen⸗Holzes 8 Faden, der Teutſchen, fo wie der lateinſchen 
Schule zugeordnet, fo daß aud) an der Fleinen teutſchen Schule feie * 
paar Jahren von den Schuͤlorn fein Holy mehr gegeben wird. | 

Sn der unterften Claffe diefer Schule wird gefuchet den kieiuſten 
Kindern, die Buchſtaben, das Buchſtabiren, den Anfang des Catechismi, 
bie Bibliſche Geſchichte, die Melodien der Kirchen-Geſaͤnge, die Zahlen 
und das Aufſſchlagen derſelben in den Buͤchern, den Catechismum, und 
woͤchentlich einen Spruch in der Bibel, auf eine Kinderleichte Art durch oͤf⸗ 
teres Vorſagen, und Nachſprechen, und Wiederholen der Worte, beyzee⸗ 
bringen, haben fie in dieſer Claffe eine nothduͤrftige Erkenntniß sefanget, 

ſo werden ſie in die obere Claſſe — , und. darinnen weiter, aud) os 
a en 


— 
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Leſen gefuͤhret, jedoch mit Beybehateung des Buchſtabirens, weil ſolchetz 
der einzige Grund eines tuͤchtigen Leſens und Sdyreibens ift, in einigen 
‘Stunden. Um alle Gelegenhelt gu einer Zwiſtigkeit gu vermeiden; thei⸗ 
fen id) die benden Schulmeifter das Schulgeld gu gleichen Theilen, und iſt 
auch eine gewiffe Ordnung gemacht, bey den Snformationen aufferhalb deg 
Schulen in Privat-Haufern, wie das Schul-Reglement, welches Magle 
ſtratus mit Zuziehung des Minifterii 1753 gegeben, befaget. Dem Rete 
fori der groffen Schule ift auch ſeit Errichtung diefer teutſchen Schule, die 
Aufſicht auf felbiger anvertrauet, welder nebſt denen andern Gliedern des 
Minifterit, wie aud) andern, die Sdyule fleiffig beſuchet, ihre Profectus 
prifet, und dicjenigen Kinder die die meifte Profectus erlanget, Fabigfeit, 
Luſt, und Vermoͤgen haben, in der grdfferen lateiniſchen Schule mehrere 
Wiſſenſchaften gu erlernen, von jener in diefe transfociret, hiemit ift nicht 
gefaget, daf die Kinder, deren Eltern fein Vermogen haben, Hierin folle 
ten iibergangen werden. Findet man auch an einem armen Kinde einen 
beſonderen Trieb, Luſt und Fabigtcit, etwas mehreres gu erlernen, ja audp 
wol gum Studiren; fo wird ifm aus der bald folgenden Armen-Caffe gehols 
fen, Das jabrlidhe Examen, welches bisher in der Kirche gehalten worden, 
wird nun wol auf dem groffen Sdul-Gaale, deffen wir, eben gedacht, gee 
ſchehen. 
C die Armen⸗Schule. Sie wird fo genannt, niche als wenn 
fie eine befondere von eben gedadhter teutſchen Schule unterſchiedene, und 
mit andern Schulmeiftern verfehene Schule wate, fondern weit gang arme 
Kinder frey und umfonft in derfelben unterridjtet werden, ließ fich E. H, 
E. hieſiger Magiftrat 1740 befonders den vorigen Zuftand der Kinder gu 
Herzen gehen und jammern und errichtete jebe gedadhte teutſche Schule 
fo jammerten ifn nebft andern noch um fo viel mehr der Kinder derer Armen, 
die nicht fo viel Hatten, daß ſie das Sdhul-Geld fir ihre Kinder erlegen 
konnten, ſondern fie ohne Unterricht auf den Straſſen herumlauffen, und in 
ihrer Unwiſſenheit aufwachſen faffen muften. | Er war demnach vaͤterlich 
auf cine Quelle bedacht, woraus das Sdhul-Geld fuͤr diefe Kinder genome 
‘men werden koͤnnte. Eben gu der Beit giengen keine Armen-Büuͤchſen auf 
Ben Hochzeiten herum. Diefer Gelegeaheit bedienete ſich derfelbe, und 
machte 1741 dle Verfiigung, daf auf den Hochzeiten in der Stadt die Ace 
men⸗· Buͤchſen herum gehen, und man darin das Schul-Geld fiir gang arme 
Kinder ſammlen follte. Reiner widerfesce ſich dieſem loͤblichen Inſti⸗ 
tuto, 


> Die Sule - air 
‘Cito, ſondern ein jeglicher frenete fid) daruͤber. Ja auch. die Guarnifon 
legte ſich im geringften. nicht entgegen, Hat es auch niche Urfache, denn die 
mehreſten Gaͤſte aufden Soloaten- Hochzeiten, befteheh aus Buͤrgerlichen und 
Einwohnern. Zu dem kommt dieſe loͤbliche Veranſtaltung der Guarniſon mit 
‘gu Gute, Denn ob ſie wohl eine freye Leſe-Schule Hat, wie wir bald hoͤ⸗ 
ten werden, fo hat fie doch feine freye Schreib- und Rechnen⸗Schule, in 
welcher denn aud) eines armen Soldaten Rind, das Luft und Faͤhigkeit hat aus 
‘Diefer Caffe fren zur Schule gehalten wird, .. Und: nod) bis auf diefe Stuu⸗ 
De hat fid) Feiner widerſetzt, dieſen Buͤchſen freyen Lauf gu faffen, es mifte 
Denn, doch fehr felten, einer-feyn, der nicht unter des Magiftrate Juris⸗ 
Diction ſtehet, und der es feinem Stande als eine Schande achtete, fir die 
fleine arme, dody bey Gott febr hod) angefdyriebene Glieder Jeſu Chriſti 
“anf feiner Hochzeit, etwas ſammlen gu laſſen. Die Glieder des Magie 
ſtrats und Minifterii achteten ſich es fiir seine Ehre, fir die Glieder Jeſu 
Chriſti etwas zu ſammlen, und ein jeglicher verlangete eine eigene Buͤchſe 
"yu Habeti, und beenferten fid) etwas darin gu ſolchem Behuff ju ſammlen. 
Und fo wurden foldye Biichfen, bey dem Magiftrat, Gerichte, Cammerey, 
Hey den Affeffore der GewerFe und anderen hingegeben, worinnen denn bey 
dutlichen Vergleichen, Contractenund.anderen Begebenheiten etwas freywil- 
fig, bisweilen aud) einige Fleine Strafen binein gefteet werden. Go find 
‘andy einige fleine Segata von 10 bis 16 Rthlr. darin eingefommen. So 
wie aber foldyes ſo wieder darauf gegangen, wie es eingefommens; ſo wuͤnſch⸗ 
"te Magiſtratus und der Clerus, daß Gort ein beſtaͤndiges Capital ſchenken 
moͤchte, von deſſen Zinſen dieſe arme Kinder zur Schule gehalten werden 
konnten. Und Gott hat ſchen ten Anfang gemacht, unſer Seufgen hierin 
gu erbéren, und unterfthiedene ob wol nur maffige Poͤſte zu ſolchem Behuff 
anzuweiſen, welche aber noch nicht an diefer Armen: Caffe ausgezahlet worden, 
Mod) ein mehrere’ hat Gott angewiefer, da er das Herze des feel..Heren 
Senatoris Martens, weldjes er in feinen Handen hatte, dahin gee 
Aenket, daf er in feinem Teftamente 100 Rthlr. Capitat gu foldem Zwecke 
Tegiret, wovon dieſe Armen⸗Caſſe nady Abfterben ber Frau Wittwe diefe 
Binfen heben wird. Bon dem anfehnliden &gato S. Excellenʒ des Hrn. 
‘Baron von Schimmelmann fiir die Schule iſt oben §...58. ſchon gedacht 
“worden, — e 
Ueber dieſes Ih vorgedachte Buͤchſen einkommende Geld iſt ein 
Reudante beſtellet, welder vom. Anfange dieſer Anſtalten bis higher ein 
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Glied des Miriifterii gewefen, und diefe Bemuͤhung aus siebe zu ben are 
men Rindern ibernommen. Zu einer beftimmten Zeit fommen einige Dee 
putati des Magiftrats, und das gange Minifterium in des Rendanten oder 
tines andern Behaufung zufammen, da denn fanuntliche Buͤchſen gedfnet 
und die darin geſammlete Gelder gezaͤhlet werden, mit einer aufridtigen 
Greude, wenn der Herr einen Seegen fiir die armen Kinder verliehen. 
Die Ausgaben und Rechnungen werden vorgeleget, mit Belegen juftificiret, 
der Rendance quitivet, und dabey ein Protocoll gehalten. Zugleich wird 
Herathfdlaget, wie diefe gute Anftalten erhalten, verbeffert, und vermeh⸗ 
eet werden Finnen, und welche arme Kinder dicfer Wohlthat der freyen 
Schule wok am allermeiften bedirftig find. Yn gewiffer maffen haben 
hierin die Kinder der verarmten Birger, die der Stadt Saften getragen, 
einen Vorzug, aber die Kinder der dbrigen Einwohner find gar nicht 
ausgeſchloſſen, die ja ebenfalls frepwillig in den Buͤchſen contribuiren. 
Die alferarmften Kinder Haben den grsffeften Vorzug, und die armen 
or denen, derén Eltern noch vermoͤgend find, ihre K inder ſelber zur Schu⸗ 
fe gu halten. 

+ die Frey- Schule der Hiefigen Guarnifon, Die Kinder der Sol 
Daten von hieſigem Regimente entrichten fein Schul-Geld, geben mit in die 
iefige teutſche Schule, wofuͤr ein gewiffes an Galatio den Sehulmiele 
fern. vonr Regimente gegeben mird. 

~ Man wird mit Grunde mir nicht den Vorwurf machen koͤnnen, als 
menn ich in dem vorhergehenden gefuchee hatte, einen sob-Redner abzu⸗ 
geben. Wer mich und meine Gefinnung kennet, wird wiffen, daß id) dae 
gu Eeinen Willen nod) Gefchic habe. Indeß ift dieß mein Sed, daß ih 
‘Die Gefchidjre dieſer Stadt befdyreiben will, und fo babe ja aud) die Gee 
ſchichte in dem vorhergehenden nicht verſchweigen fénnen, Sind die Ane 
flatten, die hier ſchon feit manchen Zeiten gemachet worden, gut, fo reden 
fie von ſich ſelber, obne daß id) fuchen dirfe einen Lobredner abzugeben. 
‘Meine Abfiche ift dieſe den Herrn gu loben, daß er die Hergen derer, dencn 
‘ty Vermoͤgen und die Macht in die Hande gegeben, gute Anftalten und 
Stiftungen ju machen, dazu gelenkt hat, undfir felbigen die Gnaden. Ver⸗ 
geltung zu erflehen. Meine ſernere Abſicht iſt, einen Verſuch zu machen, 
ob ich andere Oerter und Staͤdte aud) wol groͤſſere, wo ſolche gute Ordnune 
igen und Anſtalten noch nicht find, jum Nacheifern reitzen koͤnne, es dieſer 
Stadt hierin nicht allein gleich; ſondern auch zuvor zu thun. So wird ver 
Name des Herrn noch mehr gelobet werden. VII. 


Dit Kirchliche Verfoffung dee eingepfacten Dorfer. 413. 
A: 3 VU. | 
Capittel. 


Die Kirchüche Verfaſſung ver eingepfarten⸗ wie aud 
der Stadt⸗ Hoͤrfer, und zwar 
die’ Kirchliche Derfaltung der in Demmin cinges 
pfarten Dorfer. 


§. 61 b) 

Ich war zwar Willens dieſe Verfaffungen gleich der Kirchlichen Vere 
faffung in Demmin anguhangen, weil die Prediger in Demmin, von Dens 
min aus dieſe Doͤrfer beſorgen. Weil ic) aber nachher dasjenige, was 
‘bie Stade an fich angehet, aud) gerne zuſammen behalten wellte, habe es 
bis auf diefes Capittel verſchieben miffen. Es liegen aber die hier einge 
Pfarten Dérfer theils jenfeie, cheils diffeit der Peene. Weil nun die letz⸗ 
teren mehr an der Anzahl find, will id) fie guerft anfuͤhren, wie ich fie in 
ben mehreſten alten Schriften der Ordnung nach, angefiihret finde. 

lL. Die in der Stade Demmin eingepfarte Dörfer diſſeit 
Ber Peene vor dem Kuh: Thor. Ich werde die Doͤrſer felber und hiernechſt 
we Seefforger benennen. 

A) die eingepfarten Dérfer felber. Dicfe find 

: 1) Vorwerck. Es ift cin ziemlich groffes, und nahe an Demmin 
auf einen Canonen-Schuf entfernt fiegendes Dorff. Anjetzo find darinnen zwo 
Herrſchaften nemlich die von Podewilſche und auch die von Werbelowiſche 
“auf Rafife Erbgefeffene. In uralten Zeiten ift das ganze Dorf Vorwerd 
bem beruͤhmten Gefchlechte der Voffer gu Lindenberg, wie aud) das nahe 
Pabey fiegende Dorf Kaͤfike guftdndig gewefen, welche sinie aber gang aus 
geftorben , und deffen Giiter an den Herzog gefallen. Sm Jahr 1510 
wurde zwar bas Haug Demmin, nebſt den dazu gebhérigen Doͤrfern, 
Schoͤnevelde, Mesfow, Glendelin bem um ten Herzog Bogislaum X. 
fo wohl verdienten, und wegen feiner ben ber Reiſe mit bem Herzoge 1496 
nach Jeruſalem erwiefenen Tapferkeit, beruͤhmten Peter von Podewils, 
geſchenket, aber das Dorf Vorwerk war damals nod) nicht bey bem Schlo 
ſe und Hauſe Demmin, ſondern noch in dem Beſitze der Voſſen. pee 
war dem Ritter Peter von Podewils von dem Herzoge —— daß 
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wenn er diefes Dorf von denen Voſſen an ſich bringen wuͤrde, es aud) gu 
dem Schloſſe geleget und dabey verbleiben ſollte. Welches denn auch nach 
Abſterben der Voſſen geſchehen, nemlich zur Haͤlfte. Die andere Haͤlfte 
des Dorfes, wie auch Kaͤſike, haben die Herzoge fuͤr ſich behalten, und noch 
im Anfange des vorigen Seculi beſeſſen, bis es nach und nach an adeliche 
Familien gekommen. 

In dieſem Dorfe Vorwerk iſt ehemals eine Capelle geweſen, welche 
aber im 30° jaͤhrigen Kriege, wo nicht ſchon vorher ganz ruiniret worden. 
Der Prediger in Vorwerk hat einen eigenthuͤmlichen Katen⸗Platz ſammt eke 
nem dazu belegenen Garten und hinten anſtoſſenden Garten, und von dem 
Beſitzer Pachte und Dienfte aud) die voͤllige Jurisdiction gehabt. Der 
Platz aber ift bis hieher nod) nicht wieder aufgefunden f), Mod) ift da: 
felbft vorhanden der Kirchhoff der Capelle, einige Aecker derſelben, und ¢ie 
tie Schule. , 

a) Bufdmihl hat vor je her dem alten und beruͤhmten Geſchlechte 
bon Walsleden, wovon viele in widtigen Bedienungen bey den Herjoe 
gen geftanden, religieux nad) Are der-damaligen catholifdyen Zeiten durch 
Vermaͤchtniſſe an Kioftern ſich bewiefen, und in vielem Verkehr und guten 
Vernehmen mit der Stade Demmin geftanden, wovon hieſige Urfunden 
voll find, zugehoͤret. “Vor einigen Jahren ift es nebft Seiftenow und ane 
dern Dorfern und Pertinentien allodial gemacht, und nunmehro nad) Ab= 
ſterben dev Hiefigen Linie an den Herrn Oberjdacrmeifter am Rudolftads 
tiſchen Hofe dem Herrn von Holleben su Paul in Zell gefommen. Es iſt 
das Dorf nur maffig, Hat aber dod) in alten Zeiten eine Capelle, auf dem 
Wege nad) dem Hofe linfer Hand, wo nun die Sdhafferey ift, aud) muth⸗ 
maßlich Capelfen-Acfer, gehabt. Go wie aber im 30 jahrigen Kriege die 
Eapelle fo Herunter gefommen, daß man faum die Rudera finden fann; fo 
Aft auc der Acer in gangliche Vergeffenheit gefommen. Cine Schule iſt 
gegenwaͤrtig noch ba. Man fagt, daß auf dafigem Felde nad) Kafife gu 
¢in Dorf in vorigen Zeiten, Namens Flemendorf gewefen, wovon id) aber 
Hisher keine Nachricht aufgefunden. Die Nudera aber eines Dorfes find 
“am Richtſteig nad) Glendelin. unten im Buſchmuͤhlſchen Felde jenfeit des 
Fußſteiges nad) Kaſike etwa 3 bis 4 — ab vom Fußſteige noch au 
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3). Sieben Bruͤnſow iſt cin mittelmaͤſſiges Dorf, davon oben I. Ave. , 
§. 99. geredet. Sit ehemals den Herjogen von Pommern zuſtaͤndig gee 
weſen, nachher von bem Herzoge Barnimo L. 1278 bem Hofpital oder dent 
Haufe gum H. Geift geſchenket. Die ehemalige Capelle daſelbſt ift im 30 
jabrigen Kriege nebft bem Dorfe abgebrannt, nachher wieder erbauet, und 
mit einem Thurm verfehen, nunmehro aber fo beenget, daß man wol bald 
auf Erbauung einer neuen, oder Erweiterung der alten gedenfen wird; 
Die Capelle hat aud) Capellen-Aer, weldjen die Bauren ihr gum Beften 
beforgen, wie aud) cine Frey-⸗Schule. 

4) Eugenienberg, S. oben J. Abſch. §. 98. iff nur 1748 erbauet 
mit 8 Coloniften-Hofen, Hirten, undecinigen Hausgen-seuten beſetzet. Das 
Dorf hat weder cine Capelle noch Schule, und findet fic, wenn Abendmahl 
in der Bruͤnſower Capelle gehalten wird, in felbiger gu ſolchem Zwecke, wal 
Die Kinder aud) daſelbſt zur Schule ein. 

5) Quigerow. Es find anjego feine Barren in dieſem —— 
ſondern iſt nur ein Pachter-Hoff, mit Hirten, und einigen Haͤusgen Leuten. 
Dieſes Dorf iſt ehemals der Demminſchen Probſtey nebſt Wuͤſtenfelde bey⸗ 
geleget worden, wie rir oben §. 6. gezeiget, nachher gu dem Caminſchen 
DBifchofthum zuruͤcke genommen, und endlich mit felbigem dem Sandes:-Heve 
ren gugefommen. Im 30 jabrigen, befonders in dem folgenden Brana 
denburgiſchen Kriege ift es fo ruiniret, daß auf mance Sabre weder ein 
Hauß darin gewefen, nod) der Acfer gebauet worden, bis es nachhet wies 
der aufgerichtet. Die Capelle darin ift mit ju Grunde gegangen, aber 
bis bieher nicht wieder aufgebauet. Jedennoch find unterſchiedene Capels 
ben: Aecker bis jetzo ibrig geblichen 8). Es hat feine Schule. 

6) Penfin ein mittelmdffiges Dorf, und ein uraltes Lehn derer von 
Mofsahnen, ob es wol einige mafen andern Pfandweiſe uͤberlaſſen worden. 
Por einigen Jahren wurde es mit dem Koͤniglichen Dorfe Philips— Hoff 
bey Treptow und anderen Pertinentien vertauſchet. Die Capelle iſt im 30 
pahrigen Kriege dem Erdboden gleich gemacht, und ob zwar nachher fie wie⸗ 
der auferbauet, und ſchon unters Dach gebracht worden, ſo iſt dod) der Bas 
nicht weiter fortgeſetzet, undfieiftwieder zerfallen. Capellen. Aecker und ane 
Bere Pertinentien find nod) da: aud) eine Schule, wo fich die Quigeroroer 
Jugend mic einfinder. 

5. 623 
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B) Dieſe Doͤrſer auſſer Eugenienberg waren gu der Marien Kirche 
elngepfarret. Weil nun der Archi-Diaconus an der Se, Bartholomaͤt 
Kirche faſt vom Anfange der Reformation zugleich Paſtor an der Marien 
Kirche war; fowaren auch vorgedachte 5 Darfer, die diffeit der Peene, feiner - 
geiftlidyen Verpflegung und Cur dbergeben, Go wie dem Vormittags- 
Prediger oder Prapofito die hier eingepfarten Doͤrfer jenſeit der Peen an⸗ 
vertrauet waren. Denn fo heiſt es in der Matricula Barthol. f 3. b. §. 5. 
“2um Paftorat ju St. Bartholomaͤi gehsren fonft feine Dorfer, als das 
einige Dorf Deven. Was aber gum Paftorat ju St. Marien gehoͤret, 
davon geſchicht Meldung in der Special-Matricul des Paftorats ju St. 
Marien. Cs hat aber der Prapofitus auffer bem Dorfe Deven nod) ane 
dere Dorfidhaften uͤber der Peene curivet, wie ich bald zeigen werde. Man 
nennete in vorigen Zeiten die Dorfithaften, ſonderlich wenn fie nur klein 
waren, vielfaltig nicht Dorfer, fondern nur Vorwerfe, und Hdfe. Wie 
denn aud) das Dorf Droͤnnewitz in hiefigneUrfunden, faft beftandig Stadte 
Hoff oder Stadt-Aer-Hoff nach 1. Abſch. §. 97. heiſſet. 

) Es ift die Abwartung vorgedachter Doͤrfer diffeit dee Peen dem hieſt⸗ 
gen Nachmittags.Prediger als Paftori Mariano faſt feit. der Reformation 
aud) in folgenden Zeiten, anvertrauet geweſen. Zwar wurde 
‘Rie Marien⸗Kirche 1630 abgebrodjen, und fam die Marianifthe Gemeine, 
weil Feine Predigten in ihrer Kirche mehr gehalten werden fonnten, zur 
Anhoͤrung der Predigten in hieſige Bartholomai Kirche, die nicht weit 
von ihrer Kirchen belegen, herein. Die Seelen Gorge der 5 Dorfſchaf⸗ 
ſchaften verblieb bem Madhmittags-Prediger nad) wie vor. Mad) dem 1635 
erfolgten Ableben, und Befegung diefer Stelle mit M. Joachim Sager 
trat der Prapofitus Mivius Voͤlſchovius mit gu, und theilete fid) mit dens, 
M. Sager gemeinſchaftlich fo wol in die Arbeit als aud) die Hebung. Und 
hiebey ließ es aud) der Prdpofitus Johann von Effen, der 1644 hieher kam, 
auf 2 Jahr bewenden, veranlaffete aber 1646 den 27. Januarii durch cine © 
Commiffion k) eine andere Theilung, nemlich daf die Fixa von ſaͤmmtli- 
Gen 5 Doͤrfern nod) ferner Hin egal unter ihnen beyden getheiler, aud) dem 
M. Sager das Dot f GorwerF sur Beſorgung aud) diedavon fallenden Ace 
eens afleine verbleiben, die andern 4 Darfer aber, als Buſchmuͤht, 
; _ Brine 
h) Archiv. Tit. X. n, 11, - ee ee —— 
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Bruͤnſow, Quigerow und Penfin nach der Beforgung und Accidentien pris 
. native. dem Praͤpoſito uͤberlaſſen werdeh follten: welches fic) dann auch der 
‘friedfertige Saͤger gefailen lief. Da aber derfelbige 1658 abgefordert, und 
Melchior bon Effen 1659 gum Nachfolger als Nachmittags-Prediger beſtel⸗ 
ſet wurde; ſo that der Praͤpoſitus, wie es in der Interims · Verordnung 
heiſt, andere Vorſchlaͤge, er bat ſich eine Commiſſion aus, ſchlug ſelbſt zu 
Commiſſarien vor den General-Superintenden Abraham Battus, den Proe 
feffor J. von Stypmann, und D. Johannem Pomereſch, welche denn gu. 
Greifswald 1659 den 14. Februar eine Jnterims-Verordnung machten,’ 
tworin alle diefe Dérfer dem Nachmitcags-Prediger ab- und ſaͤmmtlich vem 
Prapofito Sohann von Effen zuerkannt wurden. Es ift wol leicht gu erach⸗ 
ten, daß dev. Nachmittags. Prediger Remonſtrationes gethan, wie er fie 
auch noc bey der Commiſſion 1664 gethan 4). Allein dieſe Remonftras 
tiones wurden aud) 1664 nicht angenommen, vielmehr gruͤndeten Commiſ⸗ 
ſarii dieſen Abſchied auf vorgedachter Interims-Verordnung. So waren 
nun ſaͤmmtliche in Demmin eingepfarte diffeits und jenſeit der Peene bele⸗ 
gene 7 Dorſſchaften, dem Praͤpoſito, aber dem Machmittags-Prediger niche 
ein eingiges zugeſprochen. Ob denn nun wol diefes ohnleugbar ift, fo ift 
dod) diefes nod) vielen Zweifeln unterworfen, daß er ſaͤmmtliche Doͤrfer su 
feinem Beſitz, und Genuß, und unmiteelbaren Beforgung erlanget. Dies’ 
fes aber hat feine voflige Gewisheit, daf, wie id) unter andern aud aus 
des Pradofiti Michaelis, eines unmittelbaren Machfolgers des Johann von 
Effen eigenhandigen Aufſatz geleſen, noc bey lebzeiten diefes Johann von 
Effen, der Nadhmittags-Prediger Melchior von Effen die beyde Doͤrfer 
Vorwerf und Buſchmuͤhl befeffen, curivet, und ſaͤmmtliche Reveniies daz 
don genoffen. Und es fonnte auch wol nicht anders feyn. Denn der Praͤ⸗ 
pofitus Johann von Eſſen Vormittags-Prediger hatte ja wol bey der Stadte 
Gemeine fo viele, wo nicht mehrere Arbeit, als der Nachmittags-Predi⸗ 
ger. Ee hatte fie bey denen Doͤrfern jenfeit ber Peene, und uͤber dem alg 
Prapofitus feine noc) mehrere Arbeit bey ben Synodal-Verridjeungen. : 
Und ſollte nod) darzu alleine die Arbeit bey denen gedachten 5 Dirfern dife 
feit Dev Peene uͤbernehmen? Diefes war tiber fein Vermsgen und Kraͤfte, 
und er hatte wol aus der Erfahrung lernen muͤſſen, daß er etwas uͤbet ſeine 
Kraͤfte uͤbernehmen wollen, Denn dem Nachmittags-Prediger konnte er 
—** E ja 
i) Viũt. Abſchied von 1664. c, 2. fol. 47. b. 
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ja nidjt gumuthen, daß er die Arbeit an denen Doͤrfern, welche ihm ges 
nommen, verridjten, den Genuf aber dem Praͤpoſito uͤberlaſſen ſollen. 
Wenn demnach, aud) derfelbe wiirflich alle Dorfſchaften ubernommen haͤt⸗ 
te; fo wuͤrde es dod) nur auf cin paar Jahr geſchehen feyn, da denn bie Un— 
ertraͤglichkeit ſaͤmmtlicher Urbeit ihn bald gedrungen haben wirde, dem 
Nachmittags-Prediger die vorbenannte 2 Dorfer wieder gu dbergeben. Und 
fo hat derfelbe nun ſchon uͤber 100 Jahr diefelbe in rubigen Beſitz und Ge- 
nuſſe, fo wie der Prapofitus die andetn 3 Dorfer diſſeit der Peen, nemlich 
Brinfow, Quitzerow und Penſin, wozu nod) 1748 das gte neu erbauete 
Dorf Eugenienberg gefommen, gehabt. Ya es ift aud) wol su erweifen, 
daß faft von der Reformation bis auf gegenwartige Stunde der Nachmit⸗ 
tags-Prediger das Dorf Vorwerk beforge Hat. Ich Habe etwas umftinds 
lich Davon handeln wollen, damit man erfennen Fonne, wie die ſaͤmmtli⸗ 
chen Dorfer vor dem Kuh: Thor diffeit der Peene, ehemals dem Nachmit⸗ 
tags-Prediger guftandig gewefen, nunmehro auffer grey, dem groͤſten Theil 
nad) an den Vormittags-Prediger und Prapofitum gefommen. 


§. 63. 

IL. Die in der Stade Demmin eingepfarete Dorfer jenfeit der Pees 
ne nad) dem Mecflenburgifchen und Weften gu. Diefe find von jeher gu 
der Vormittags-Predigerftelle geleget worden, wie wir ſchon vorher aus 
der Barthol. Matricul von 1664. fol. 3. b. bieſe Worte, sum Paftorat gu 
St. Bartholomai gehoͤren fonft feine Dérfer, als das einzige Dorf Des 
ven, angefiibret haben, Es ift aud) (chon geseiget worden, daf es mehr 
als eines find, nur daß in alten Zeiten Droͤnwitz nicht ein Dorf, fondern 
der Stadt-Aerbhoff genennet worden, Es find demnach folgende: 

1.) Deven. S. J. Abſ. §.97. n. u. Dieſes Dorf Hat von uralten 
Seiten her cine Capelle gehabt. Nachdem felbige baufallig geworden, 
wurde fie vor ein paar Jahren abgebrodjen, und eine neue feine belle Caz - 
pelle wieder erbauet, Der Amtmann uͤber die Staͤdtiſchen Guͤter, Here 
Buddin, ſchenkte ein paar Hundert Reidhsthaler dazu, bedung fich aber 
darin cin Erb⸗Begraͤbniß, weldes ihm auch geworden, aus, Es wird 
aud) cine Frey⸗Schule in Deven gebalten. - 

2.) Drénwig, fl. Abſ. §. 97. Hat in alten Zeiten auch wol eine ei⸗ 
gene Eapelle gehabt. Anjebo hale fich diefes Dorf, wenn in der Devener 

: Cas 
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Capefle Abendmahl gehalten wird, dahin, laͤſſet ſeine Todten auch auf oa 
ſigem Kirchhofe begraben, ſchickt auch ſeine Kinder zur daſigen Schule. 
3.) Dummersdorf. Dieſes Dorf hat wol zu ſehr alten Zeiten 
gleichfalls eine Capelle gehabt. Denn da das groſſe Haus, oder das Ho⸗ 
ſpital zum Heil. Geiſt, das Dorf von denen Haſenkrochen, ſ. I. Abſchn. 
§. 97. num. to. an ſich gebracht, fo ſchreibet es ſich auch *) das Jus Pa 
tronatus und die Collatio diefes Dorfes gu. Und fo weif id) nicht, was 
diefe Collatio bedeugen follte, wenn Feine Capelfe darin befindlid) geweſen. 
Und wenn diefes, aud) das Dorf auf dem Barer-Brud) gelegen, wohin 
wir es muthmaßlich — fo iſt dieſes Dorf und die Capelle darin wol 
von dens Plebano oder Vormittags-Prediger beſorget worden, um deswil> - 
fen, weil er fie fo nage an denen ifm untergebenen Dorfern Deven und 
Droͤnwitz gehabt. 
Diefe in diefem Capitel benannte 8 cingepfarrten Dérfer haben in une ⸗ 

> ferer Bartholomaͤi ziemlichen gerdumigen Kirche fame der Stade-Gemeine 
nod) Raum. Und obwol derfelbige ſchon ziemlich gedrange ift, und nod 
gedranger werden modhte, wenn die Gemeinen mehr anwachſen follten; fe ° 
fann fie dod) nod) wol ein Drittheil mehr, als fic) jetzo darin einfindet, fafe 
fen, wenn nod) eine Reihe Chive, welches fuͤglich angehet, in der Kirche 
herum gefuͤhret wuͤrde. 


§. 64. 

B Die kirchliche Verfaffung auf dem Stade: Werder, - 
oder ben Stads-Dérfern, welche jenfeit der Peene zwiſchen felbiger und 
der Trebel Mordweft gu belegen. Es find auf diefem Werder ehemals 
2Pfarren gewefen, nemlid) Wotenick und Noffendorf, welde unter dem 
Patronat des hieſigen Magiftrats ſtehen. Die 

I. Wotenicker Pfarre Hat unter ſich 

1.) das Dorf Worgnic felber. S. 1. Al. 6. 95. n-1V. Das Jus ) 
Patronatus fiber diefe Pfarre ift hiefigem Magiftrat, wie einer behauptet, 
yor, von Wratislao LY. ſchon verliehen. Sch habe aber in hieſigem 
Copiario der Privilegien unter der Mum. 163. diefe Donation niche finden. 
finnen, aber wol unter einer andern Nummer !), daß es 1323. geſchehen, 
und die Confirmation von Bogislao V. ſtehet, auch in bem Appar. Dipl. 
Giphicw. ad an. 1333. Es ift in Wotenick eine mittelmaffige Kirche, vor 

Ggg 2 cin 
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ein paar Jahren ausgezieret, die Kanzel auf dem Altar geſetzet, beide 
von Bildhauer⸗Arbeit. Die Kirche hat auch einen Thurm, und der Kit 
fter Halt die Schule. In diefer Kirche find eingepfarrt 

2.) das Dorf Seedorf. S. J. Abf. §. 95. 0. V. Es iſt vor dem ei 
ne Capelle darin gewefen, welche aber wol im zojaͤhrigen Kriege gu Grune 
de geridjtet, der Capellen- Acer ift dbrig geblicben, umd die Sntraden 
werden noc berechnet. Es ift aud) ein Schulmeiſter darinnen, 


) 


3.) Das Dorf Randow, f. I. Abſch. §. 95. bat weder eine Capelle 


nod Capellen-Acer gehabt, aber jebo einen Schulmeifter. Es ift det 


Stadt Demmin naher belegen, als Wotenick. Ich finde aber nicht die 


geringſte Spur davon, daß es in Demmin eingepfarrt geweſen ſeyn ſollte, 
noch auch in Loitz. Das Dorf 
4.) Ruftow, ſ. 1. Abſ. §. go. n. 1. iſt gwar ein ehemaliges Stadt 


Dorf von Demmin, aber wol niemals in der Stade eingepfarre geweſen. 
Nicht forwol darum, weil es drenviertel Meile davon entfernet, indem auch - * 


einige Doͤrfer von gleicher Ferne darin gur Kirche geben, fondern weil ſich 


nicht bie geringfte Spur davon auftreiben laffen will, Won Worenic fies ~ 


get Ruftow nod) weiter, alg von Demmin, und man findet aud) nicht die ~ 


geringſte Nachricht, daß es mit der Pfarre verriniget gewefen, Der Stade 
Loitz lieget aber das Dorf auf eine Viertelmeile nahe, und hat fid) wol von 
jeher, wenigftens feit der Reformation gum dufferlichen Gortesdienft und 
Gebraud) der Gacramenten dabhin gehalten. Cin jeglider Cinwohner 
diefes Dorfes, es fey die Herrſchaft oder ein Unterthan, hat die Freyheit, 
fid) cinen Beicht- Water in der Stade Loi, entweder ben Praͤpoſitum und 
Vormittags: oder den Machmittags Prediger gu erwaͤhlen. Dieſer richtet 


Benn alle Amts-Verridjtungen bey ihm and feiner Familie aus. Es iſt 
darin auch eine Schule und Echulmeifter, aud) eine Capelle, worinnen gu 


gewiſſen Zeiten der Madhmittags-Prediger in der Woche prediget, imglei-⸗ 


chen Capellen- Acer, wovon die Capellen-Redynungen vor der Grundherr⸗ 4 
ſchaft als Patrono abgeleget werden. Wobey beylaufig anmerke, daf ein 
anderes diffeit der Peene, alfo ein Preuſſiſches, aber gang nahe an Lois be: « 
fegenes kleines Dorf oder Vorwerf, Zethlow genannt, ebenfalls in Loig - 
eingepfarret fey, und von beiden Predigern in Loi§ auf eben die Art, wie 


Il. Dte 


Ruſtow beforgt werde. 
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*AI. Die andere Pfarre auf dem Werder iſt Noſſendetſ und ſind in 
ſelbiger als matre eingepfartt geweſen = 


Noſſendorf an ſich ſelbſte 1. AO §. 96.2. VIN. Dieſe Mater hat 
eine feine ziemlich groſſe Kirche. Vor einigen Jahren wurde auch eine 


neue Canjel auf einem neuen Altar gebracht, und beide nod) zierlicher als 


in Wotenick, mit Saͤulenwerk und Bildhauer-Arbeit ausgezieret. Der 
anſehnliche Thurm wurde vor einigen Jahren repariret. Es iſt auch) da- 
ſelbſt Capellen⸗Acker, welcher vor hieſigem Magiſtrat als Patrono berech⸗ 
net wird, und der daſige Kuͤſter haͤlt die Cate In dieſer matre Gnd 
noch eingepfarret 

2.) Totz. S. J. Abſ. q. 96. n. VL Hat eine Capelle, Capellen-Acker, 
woruͤber die Rechnungen vor der jetzigen Grundherrſchaft abgeleget were 
den, und auch eine Schule. 

3.) Volcksdorff. S. J. Abſ. §. 96. n. VIL. In dieſem Dorfe iſt arid 
eine Capelle, Capellen-Ader und cine Schule. Das Dorf hat Magiſtra— 
tus zwar an einem andern dberlaffen, fid) aber das Jus Patronatus uͤber die 
Capelle referviret, daher aud) die Cayellen Rechmmgen vor ihm abgeleget 
werden. 

Cine jegliche dieſer beiden Pfarren Hat ihren beſondern Prediger ge- 
habe, welche aber beide auf einem Pfarrhofe zu Wotenick gewohnet. Won 
1583 an bat Magiftratus, als Patronus famelidjer Dorffchaften, felbige gu- 
fammen gejogen, und prediget der Paftor in Wotenick wechfelsweife da: - 
felbft und in Moffendorf, chut aud) alle Amts-Verrichtungen. 


. Diefe Dérfer auf dem Demminſchen Werder, wie aud) Deven und 
Droͤnwitz, ſ. J. Abſch. 4§. ſtehen unter Koͤnigl. Schwediſcher Hoheit und 
den Schwediſchen Collegiis, weil ſie uͤber die Peene liegen. 


Ggg 3 Vill. 
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VIL 
Capittel, 


Die Kirdhlide Verfaſſung derer zum Demminſchen 
Synodo gehoͤrigen Pfarren. 


§. 65. 

Man wird es mir nicht uͤbel auslegen, wenn id) diefes Capittel als 
einen Anhang dieſes Abſchnittes hinzu thue, zumal ich ſchon Vorgaͤnger 
hierinnen, von denen die beſondere Geſchichte von einzelnen Staͤdten geſchrie⸗ 
ben, vor mir habe. Ich habe geſucht, noch manches dem kuͤnftigen Mo— 
dev zu entreiſſen. Sch babe cine Abſchrift von einem eigenhaͤndigen Auf⸗ 
fos des General-Guperintendenten Mungen von 1570, worinnen 13 Pfar⸗ 
ren jum Demminſchen Synobo geredhnet werden, aber in einer andern 
Ordnung, wie fie fid) in vorigen Zeiten gefunden. Und es ift befanne, 
daß gu dew Zeiten diefes Rungid mandherley Verdnderungen mit den Pfar- 
ten vorgegangen, fo daß einige Dorfer von einer Pfarre weggenommen, 
und gu einer andern geleget, einige Pfarren von einem Synodo getrennet, 
und einem andern bengefiiget, daß bisweilen gwen Pfarren in eine zuſam⸗ 
men gesogen worden, und dergleidjen mehr. Die Ordnung unter den 
Pfarren, die id) erwaͤhlet, foll Feiner gum Prejudice oder Vorjug ausgele- 
get werden, fondern id) werde fo gehen, wie die Currenden im Synodo here ~ 
um gehen: wie id) denn auch dicfe Ordnung faft in allen alten Synodal⸗ 
Acten finde. Was mir benlaufig von einem Orte merkwuͤrdiges in die 
Hande gefatlen, werde fury mittheilen. Die Mamen der Prediger vor 
ber Reformation an.bis auf bas Jahr 1708.-hat ber Here Prapofitus Miz 
chaelis, wie id) im vorbergehenden 42 §. gedacht, obwol nicht alle, doch 
die mehreften geſammlet. Um mid), fo viel moͤglich, der Kuͤrze gu bes 
ficiffigen, werde die Filiale mit O, wenn aber die FilialRKirchen nicht mehr 
vorhanden, mit +, die Capellen mit A, wenn fie aber eingegangen, mit 
VY, die Vagantes mit g, und die eingepfarrte Dérfer mit O bezeichnen. 
Weil auch bey der Ceffion des Vor-Pommern von der Peen bis zur Oder 
von Schweden an Preufjen eine ziemliche Verdnderung mit den Pfarren 
1716 vorgenommen worden, fo muß auch wol die Abtheilung darnad) eine 


richten, und 
A bie 
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A bie sum Demminſchen Synodo gebsrige Pfarren von det 

Reformation bis quf das 1716 Jahr anfiihren, und gwar | 
I, 
Die Wotenicer Pfarre. 

Von denen beiden Pfarren auf dem Werder, Wotenic und Noffen: 
torf, und dazu gehoͤrigen Oertern, ift eben jetzo in dem 64 §. (chon geredet 
worden. Gon den Predigern dafelbft im Pabftrhum habe nur folgende 
Ramen aufgefunden: 

356. Gerhard de Lynden, Plebanus in Wotenick. Iſt 1356 bey Ausehei- 
lung des H. Abendmals mit langen Spieffen vor dem Alrar in Wotenick 
iffentlid) ermordet, deſſen Koͤrper nach Noſſendorf gebrache worden, vor 
dem Altar, und auf feinem noc) jebo dafelbft vorhandenen Leichenſtein, 
ift derfelbe, und die That, von den Moͤrdern lange Spieffe in der Hand 
haltend,- vorgeftellet, mit der Umſchrift: Anno Domini M. CCC. LVI. 
—— Sabbato ante Jacobi Apoftoli interfectus ſuit Dn. Gerhard de Lyn- 

en, Plebanus in Wotenicke in altari hora miſſæ. Orate pro anima ejus. 
Warum er ermordet, und fein Koͤrper nicht in der Worenicfer, fondern 
in der Moffendorfer Kirche begraben worden, ift mir undefanne gee 
blieben. 

1388. Tymno Brellyn, Presbyter, Rector eccleſiæ in Wotenecke. 

Mad) der Reformation. An einem gewiffen Orte in der Wotenicker 
Kirche, im Chor nad) der Gacriftey gu, find die Namen der Wotenicker 
Prediger angezeichnet. Es find wol einige errores chronologici mit unter 
gclaufen, welche denn aus fidjern Gruͤnden durch felgende Ordnung ju - 

virbeffern verhoffe. Mod) cinige Zeit vor 

IsG0, iff Heinrid) Meyer, Paffor gu Noffendorf, und vor 

1580, Michael Broder, Paftor ju Wotenick gewefen. Es haben beide gu 
Wotenick auf dem Pfarrhofe ihre unterſchiedene Behaufung gehabt. 
Nac Meners Abzuge Hat der Patronus, nemlich Birgermeifter und 
Rath in Demmin, beide Cafpel oder Pfarren zuſammengeleget. 

K8>. ift Arnold Bleivecter Pleb. in Wotenick gewefen, und in dem Jahr 
nach Demmin zu dem Paſtorat vociret worden. 

ijdo. Jochim Gertner, iſt 42 Jahr daſelbſt Paſtor geweſen. 

1623. Nicolaus Martini, Deminenfis P.L.C. War vorber eine kurze Beit 
in Demmin Rector, muſte im zojaͤhrigen Kriege vieles erdulden, exu⸗ 

liren, 
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firen, und beſchrieb, da der Prapofitus in Ocmmin nod) vief mehrere 
Gefahr in der uͤberjaͤhrigen Belagerung und Blockirung der Stadt ju 

erdulden hatte, diefelbige Leiden in lateiniſchen Verfen, Gedruckt gu ie 
wald 1642. 4to einen Bogen, + 1665. — 

1665. Daniel Make, jojaͤhriger Rector. 1666. 

1666. Anton Schiller. War vorher Feldprediger unter des Churfiirften: 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg desOberften du Hamel Re: 
gimente, und wurde von dem Churfirften, als damaligem Sandesherrn, 
hieher berufen. + 1694 im Advent. 

1696. David Gigas. Im Advent 1695 vocirt, Fer. Epiph. 1696. introbu: 

cirt. +1724. 21 Febr. 

1725. M. Joachim Frieder. Beumer, Sedinenf. War vorber Paſtor in 
Reinkenhagen bey Stralfund. + 1734 im Martio. 

1735. Johann Friedrid) Grave, — t 1760. 

1761. Daniel Henning, Loitzenfis, war dafelbft Masmiags-Prbig 
und Rector Scholz, Jntrod. 5 Aprif. 


II. ta 
Die Sanbfower Pfarre. 


1.) Sankfow, Mater, der von Podewillſchen finie guftandig, deffen- 
Urvater Peter Podewils, das Schloß Demmin gefdhenft worden. 
9.) Urhfedel O, denen von Moltzahnen zugehoͤrig. 
3.) Rheudin O, befigen igo die von Parfenow ju Schmarſow. 
4.) Teujin 7, 
5.) Zacharier Muͤhle. 
Die Prediger. 
1561. M. Joh. Griſæus, qui variis de caufis ab officio dimiffus eft. 
1582. Nicolaus Below. 
1586. Balentin Wudrig, welder 1604 als Sacrifte nad) Demmin vocire 
ward. , 
1607. Joachim Voigt, (Voitius) wurde. nach Neu-Kahlden beruſen 
1608. Zacharias Stiege, ſtarb 1637 im zojaͤhrigen Kriege in Demmin. 
Seit deſſen Zeiten iſt in dieſer Pfarre fein Paflor ordinarius in 53 Jah⸗ 
ren gewefen, fondern die Santzkowiſche Gemeine Hat fich zu der Dem. 
minſchen Gemeine gehalten, der ſie auch am naͤheſten iſt, weil, wenn 
le 
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man mit einem Rahn uber die Tollenſe fahren Fann, es noch keine Mei⸗ 
le betraget, und San§fow naͤher an Demmin, als Bruͤnſow nach Dem⸗ 
min iff. : i 

1690 um Oftern, Chriftian Friedrid) Cramer, ein Enkel deg. beruͤhmten 
Stettinſchen Geſchichtſchreibers Crameri. t 1714 im Martio. 

114. Ehriftian Andreas Rudolphi. +1745 den 31. Junii. 

1746. Jacob Johann Homeier bey Halle gebirtig, war vorher Paftor ju 
Heidebrec in Hinter-Pommern, wurde als Prapofitus nach Cavan bey 
Roftocf von Sr. Herzogl. Durchl. in Mecklenburg 1759 berufen, ftarb 
aber nod) in Santzkow 14 Tage vor feiner Introduction. 

1761. Martin Wegener, Regiomont. Boruſſ. 


. III. 
Die Beggerower Pfarre. Daqu gehoͤret 
1.) Beggerow. Iſt Mater. 
2.) Sarow +. Ym zojaͤhrigen Kriege ruinirt. 
3.) Ganfchendorf OD: 
4) Seiftenow A. 
5.) Gatſchow v7, ſchon 1588 verfalfen. 
6.) Glendelin A, verwuͤſtet aber r710 wieder aufgebauet. 
Das Jus Patronatus ftehet denen von Walsleben, jetzo von Holle: 
ben, und denen von Molgahnen gu. Chemals ift das Dorf VBeggerow 
1278 dem Capittel zu Cammin geſchenket ™). Dieſe Pfarre ift aus zwoen 
zuſammen gezogen, indem Garow eine mater und gu dem Treptowiſchen 
Synodo belegen gewefen, wie ich fie denn aud) in dem vorgedachten Aufſatz 
bes General-Cuperintendenten Rungii unter die Bahl der 13 zum Demmin- 
hen Synodo gehoͤrigen Pfarren nicht finde. In Ganſchendorf wird alle 
Sonntage geprediget, wohin die Garower sur Kirche gehen 
¢ Die Prediger find gewefen: | 
1646. Heinrid) Fabricii, + 1646. 

1647. Georgius Berke, t 1686. Sept. 

1687. Helmuth Spiegelberg, +t 1729. 

1724. Bernhard Guftav Spiegelbeyg, Filius, Adjunctus. 1729 Paftor. 
+ 1748. ; 


¢ 


| 1748. . 
m) Matric, Camminenf. p. 569. 


DOH 
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1748. Johann Samuel Lewony, Hallenf. + 1757. 
1759+ Dieterich Gottfricd Dreyer, Anclameuſ. 


vee IV. — 
Die Schwichtenberger Pfarre. 
1.) Sdhwichtenberg, Mater. Die Pfarre ift Koͤniglich. 
, 2.) Borrentin 7) 
3.) Pens VY 
Pentz Hat den in den Kriegen der Pommern mit Mecklenburg im 14. 
Seculo beruͤhmten Reinfried von Peng, Hauptmann und tapfern Verthei 
diger der Veſtung Loitz, gugehsret *). 
Die Prediger dafelbft: 
Georg Pfenningsdorf, iſt 105 Jahr alt geworden, aus Burg gee 
biirtig. | 
Martin Havemann, Gryphiswald, 
‘Philipp Bergmann, Sommersdorf-Pom. + 1662, 
1663. Jacob Grim, aus Oldenburg in Friesland. t 1710. 5 Jan. 
1696. Hcinr. Windelband, Teterov, Megap. Adjunctus. 1710 Paftor. 
+1715. 26 Aug. 
1716. Chriftoph Kraut, Wolckoitz-Pom. t+ 1720. 8 Sept. 
1722, Johann Nirrenberg, Sedinenf. + 1760. | 
1761, Johann Friedrid) Strahl, Wollin. war dafelbft — t 1770. 
31 Marti. 


1711 von den Ruffen ruinirt und eingeſtuͤrzet. 


1770. Reccard, Senior der Real: Schule in Berlin, that den 24 Sun. die 


Probe=Predigt, wurde in Stettin ordiniret, jog aber als orbdinirter 
Prediger und Paftor um Midjaelis nad) Klofter Bergen. 
1771. Johann Barthold Schram. Ward 1752 nach Koͤnigsberg in der 
Neumark als Rector vocirt, erhielt 1755 den Ruf als Archidiaconus 
und Conrector gu Schwedt, fam von ba 1760 als Prediger nad) Wil. 
denbrud), und nahm den Ruf sur Schwichtenbergiſchen Pfarre an in 
dieſem Jahr um Oftern. 


$4 


Die Hohen- Boidentinſche Pfarre. 
t.) Boldentin, iſt Mater. 


2.) Mol. 


m) Schwarz, de fin. Rugiæ. p. 168. n, (n), 


cibom, a: deme => - ™ 
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2.) Molzahn O. Soll bas Stammhaus der beruͤhmten Molzahn⸗ 
ſchen Familie ſeyn. Dieſe Famille iſt noch gegenwaͤrtig Pa, 
tronus von ber Boldentinſchen Pfarre, obgleich das Dorf und 
Einwohner nunmehro Koͤniglich find. 
3.) Caslin. 
4.) Gemkow V. 
Das Jus Patronatus haben die Molsahne von Cummerow. 
Die Prediger nach der Reformation: 
Thomarus, | 
Voggaͤus, Voͤge. 
Immanuel Voͤlſchow. t 1699, 
1697, Andreas Koͤhler. +1707. 1 April. | 
1708. Jacob Poffelius, Anclam. + 1755. 15 Yan. : : 
1750. Johann Friedrid) Schumann, Cothenio Anhaltinus, Subſtitutus 
4755 Paftor. | 
ae VI. 
Lindebergifhe Parodyie, 
1.) findenberg, je6o Mater, : 
2.) Torpin O. 
3.) Kenélin +, — 
4.) Haffeldorf A. 
5.) Krufemardshagen, ein neu Coloniſten⸗Dorf. 
6.) Ein neu Coloniften-Dorf, nahe bey dem Kentzlinſchen See. 


Das Kirdhen-Sehn von diefer Parodie iſt dem Landesherrn zuſtaͤn⸗ 
tig, Ehemals gehdrte das Dorf Lindenberg, muthmaßlich aud) Kentzlin, 
dem bersibmten Geſchlechte von Voſſen zu lindenberg zu. Mad) dem Auss 
ſterben dicfer Sinie fiel es dem Hergoge gu, und ift wol in diefer Gade Ral 
fers Matthice Confirmation wegen des Acerwerfs Lindenberg und Rene 
lin erfolget, im Jahr 1618 °). Die Gegend um findenberg mufte dem 
Herjoge in Pommern, Ernſt Ludwig, angenehm feyn, daber er ein Luſt— 
oder Jagd⸗Schloß (welches aber, da es nicht in gehsriger Confervation 
erhalten, 1725 einfiel,) wie auch 1586 die daſige Kirche neu erbauete. - Dies 
bey giengen mance Verdnderungen vor. Kentzlin, welches vorher Ma- 
tet war, wurde filia, der Ort, fo vorher Rellin hieß, nahe an Lindenberg 

 §bb 2 gen 


©) Appar, Diplom. Gryphisw. ad h, a. 
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gen Suͤdweſt ffoffend, bekam den letzteren Ramen, und wurde Mater. 

Niche allein diefes Dorf, fondern aud) das ganze Ame Lindenberg, nebft 

mefreren, wurde don Der Kénigin Chriftina in Schweden an einigen A⸗ 

deliche verpfandet, von dem Koͤnige in Preuffen Friedrich Wilhelm 

1717 aber wieder reluiret. ; a 

Die Prediger diefer Parochie find vor - 
1561. Erasmus Hundertmar, Paftor in Kentzlin. Da er emeritus ge- 2 
© worden iſt, hat ihm der Herzog cin beſonder Deputat ausgemacht, wel- 
ches er, und nach ibm die Seniores im Amte Lindenberg jahrlid) genieſ⸗ 
fen follten, welches aud) ex conceflione Principis bis 1636. geſchehen, 
nunmehr aber aufgebdret. 

567. Elias Aderpohl, der erfte Paftor ju Rellin, oder wie es nun, da 
Kentzlin ſchon gu einer filiq gemacht worden war, hieß, gu sindenberg. 

1572. Iſtael Tabbertus. ift 43 Jahr im Amte gewefen, deffen Sohn Ff 
rael Tabbertus 1623 Prapofitus su Wolgaft, und der Enfel Marehaus 
Tabbertus Kiniglider Feld-Guperintendent, endlid) 1675 Gen, Supers 
intendent geworden. ’ 

5615. Yoachim Schmolt, Treptovienſ. 

162a1. Paulus Pyl, bis 1636, muſte im Religions⸗Kriege in Stralſund exi⸗ 
liren, wofelbft er nachher an der Heil. Geiſt-Kirche Paftor geworden. 
Hierauf hat in diefein z0jabrigen Kriege die Pfarre feinen eigenen 
Pfarrherrn gehabt. . 

1644. Jacobus Bier, wurde von Wolckevitz hieher berufen 163g. 

1061. Johannes Schoͤler, Stralfundenf, Qu deffen Zeiten die Matricut 
renoviret worden, nemlich 1664, 

1693. Srancifcus Stolle, Stralfund. vocirt im Febr., introducirt im April, 

. aortas 1725. : 

1726, Johann Chriftian France, Berolinenf. War von 1722 bis dahin 
Feldprediger bey dem Graf Lottumſchen Feld-Regimente in Anclam, 
und wurde Dom, 6 poft Trin. introduciret. + 1747. den 1 Maji. 

1745. «Johann Friedrid) Otto, Gryphishagio-Pom. wurde Adjunctus und 

1747 Paftor. + 1769. 10 Febr. xt. 557 . 

¥770. Leverenz, Neo-Warpenfis Pom. Wurde um Oftern introducirer. 


a 


VIL 
Die Wolckevitzer Pfarre. 
1.) Wolkevig. Sit Mater, J 1 


2.) Me. 


— — 
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2.) Mefiger +. © 
3-) Gnevjow +. O 
Jus Patronatus ſtehet dem Sandesherrn gu, 
Die Prediger diefer Pfarre. Wor 
1548. Johannes Burmeifter. t 1548. Zu feiner Zeit ift 1545 von Doct. 
Knipſtrovio die Kirdhen-Vijitation daſelbſt gehalten. 
1550. Antonius Harniſch. 
Paulus Zimmermann. 
1566. Jacebus Hau, 
Johannes Cordes. 
1621. Jacobus Bier, gieng 1632. als Paſtor nach Lindenberg. 
1645. Johannes Hering, ¢ 1670. 
1671. Hieronymus Hering, filius. +1681, 
1682. Jacob Kraut. t 1702. 
1703. Michael Heinrid) Spalding. + 1739. 64 2t. ) 
1740. Chriſtoph fange. 1726. Rector Schole Ufedomenf. - 1738. Diaco- 
nus dafelbft, +1748. at 5 
1749 um Oftern. Fried. Auguftin Hartmann. Vorher 1737 Cantor ju 
Dramburg in der Mew Mark, 1739 daſelbſt Rector. 


VIII. 
Der Zeteminſche Kirchen-Sprengel. 
1.) Zetemin. Iſt Mater. 
2.) Dufow O, 
3-) Gilow ©. 
4) Rathmanshagen v. 
5) Ruͤtzenfelde V. 

Patronus ſind die von Molzahnen zu Cummerew, doch Get bas Aine 
Stavenhagen im Medlenburgifthen wegen Gilow fo Mecklenburgiſch ift, 
auch etwas tu ſagen. 

Mit diefer Pfarre find mandherley Verdnderungen vorgefallen. Cie 
beftebet eigentlich aus 2 Pfarren, denn Ducow iff vorfer eine befondere 
Pfarre geweſen, wozu Gilow als cin Filial gehdret, die andern Doͤrfer aber 
Rathsmanshagen, Pinnow und Rasenfelde ju Betemin. Im Religions: 
Rriege etwa 1630 ift Duckow von den feindlidjen, nemlidy den Kanferlichen 
Truppen gan; verwiiftet, die Pfarre gang, und die Kirche bis aufs Mauer: 
wert eee und das ganze Dorf bis gum Ende des Krieges von al- 


Hop 3 fen 
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len Einwohnern entbloͤſſet geblieben. Nach Endigung dieſes Krieges bey 
ber 1648 vorgenommenen Kirchen⸗Viſitation iſt darauf Duckow als ein Fi⸗ 
lial von Zetemin demſelben mit einverleibet worden: ſo das letztere von da 
an 2 Filiale gehabt. Seit der Zeit bis 1740 find, auſſer Gilow, faſt alle 
dieſe Doͤrfer dieſer Pfarre, zwiſchen Pommerfchen ‘und Mecklenburgiſchet 
Schwerinſcher Hoheit in einer gewiſſen Communion geweſen, da denn 1740 
ſaͤmmtliche Doͤrfer blos unter Pommerſcher Hoheit gekommen, Gilow aber 
als ein unſtreitiges Mecklenburgiſches Dorf unter Mecklenburgiſcher Ho⸗ 
Heit geblieben, der Paſtor in Zetemin, der vorher ein blos Mecklenburgi⸗ 
ſcher Prediger geweſen, iſt genoͤthiget worden, ſich nebſt ſeiner Pfarre dem 
Demminſchen Synodo 1743 einverleiben zu laſſen. Weil aber Gilow als 
Mecklenburgiſch unter dem Malchinſchen Synodo, der Paſtor bes Dorfes 
um deswillen auch ebenfalls geblieben, auch die Gnaden-Jahre in demſel⸗ 
ben Synodo, nad) wie vor, zugleich aber aud) die Gnaden-Jahre in dem 
Demminſchen Synodo abgewartet; fo Hat aud) bey der Vacance 1762 in 
Betemin der Demminſche Synodus das erfte halbe Jahr das Gnaden- Jahr 
beforget, der Malchinſche aber das andere halbe Jahr. Und es ware ju 
wuͤnſchen, daf wegen der Entlegenheit ber Pfarre Zetemin von dem Dem⸗ 
minſchen Synodo diefe Pfarve nur blogs in WAbfidht der Beforgung des Gna⸗ 
den- Jahres dem Malchinſchen Synodo, dod) nad) denen Pommerſchen 
Norfchriften, und Gewohnheiten, verbleiben, der Paftor gu Betemin aber 
andy nicht gu der Abwartung der Gnaden-Jahre in. vem Demminſchen Sy⸗ 
nodo gezogen und gendthiget werden. moͤchte. Es wiirde aud) gar feine 
Confufion oder Madhtheil gu beforgen ſeyn, indem die Wittwe oder der-nd- 
heſte Paftor dic Mecklenburgiſchen Prediger inſtruiren und dirigen koͤnnte, 
daß alles nach Pommerſchen Fuß eingerichtet und gehalten wuͤrde, ſo wie 
es im gleichen Fall von den Maͤrkiſchen Predigern, die an Sachſen * 
zen, eben ſo geſchiehet. 
Die Prediger dieſer Pfarre find: 
vi22, Georg Horning, murde in der Mitte des 30 jahrigen Krieges vere 
trieben, fluͤchtete nach Danzig, feine Kinder aber nach Luͤbeck. 
1670, Johannes Molli, Paftor in Zetemin, gieng als Prapofitus nad 
Goldberg im Meclenburgifchen ab. 
1671. Levinus Fidler, ftarb 1638. 
1689. Samuel Wilcken, + 1723 26. Aprif. ' : 
1723. Samuel Wilcken, flius +1762 im Johanni, . 


; s f 176 36 


—— —— — 


Kirchl. Verfaſſung der Synodal Pfarren. 431 


1763. Joachim Friederich Turow, Ueſedomenſis, um Johannis, wurs 
de 1764 von Dent Magiſtrat ju Demmin, als Paſtor daſelbſt und Pra- 
poſitus gewaͤhlet, bey Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen, als Prapos 
tus denomiret, von Selbiger confirmiret, und von dem Magiſtrat den 
23. Maji beyde Vocationes die Koͤnigliche und ſeine eigene nach Zetemin 
zu geſendet, woſelbſt er auch 1765 den 2. Junii eingefuͤhret. 

1765. 12, Maji David Joachim Koͤppen, Liibecentis. 


IX. 
Die Cummeroiſche Pfarre. 
1) Cummerow iſt Mater. 
2) Grammentin 7- 
3) Sommersdorf O. 
4) Seufdentin 7. . 
5) Grabowiſches wiftes Feld-Mark. 

Diefes Dorf Cummerow ift nicht zu confundiren mit dem nach Frieb- 
fand zu gelegenen Cummerow, weldjes von Sr. Konigh Maj. von Preuſ— 
fen vor einigen Jahren dem Herrn Feld-Marſchall von Schwerin gu Chren 
Schwerinsburg benennet worden. - Denn diefes ift ein Schweriniſches⸗ 
jenes aber ein Molzahniſches-Lehn. An diefem Orte, wo jeGo das Cums 
merow fieget, hat ehemahls die groffe, weitberuͤhmte Wendiſche Stadt 
Rhetra geftanden, wie wir im III. Abſchnitt §. 23. gu erweifen verhoffen. 
Wir merfen nur hier an, daß es in denen folgenden Zeiten nod) cine 
Stadt geblieben, endlich ein Seadelcin, und nunmehro ein Dorf gewor- 
den. Es heiſt nod) im 16. Seculo eine fleine Stade, und gwar in einem 
nod) vorhandenen von D. Jacob Rungen 1574 gehaltenen Vifitations-Pro- 
tocoll, das Staͤdtlein Cummerom, weldyes von Herjog Ernft Ludewig 
1585 confirmiret worden, Aus eben gedachtem Protocoll erhellet, daß 
mebrere Kirchen und Capellen als eine darin gewefen find. Denn fo ge- 
ſchiehet darin eine Erwaͤhnung der Nicolai Kirchen: Acker (welches die nod) 
vorhandene, oder aud eine andere gemefen feyn Fann) St. Catharinen- 
Aer, und St. Marien-Acker? Welches ja wol erweiſet, daß es eine 
Stadt gewefen, weil mehr den eine Kirche gu haben, wol in den Staͤdten, 
aber nidjt auf Dérfern, wenigft nicht in den hiefigen Gegenden, gewoͤhn⸗ 
lich geweſen. Wie aber bas Gefchlechte der von Thunen, da Heinrid) und 
Segebald von Thunen in dem Kriege der Meclenburger mit Pommern 

5332 
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3332 das Raub-Schlof kiek in de Peen jum Schaden der Pommern er- 
bauet Hatien, -wovon im LV. Abfd. §. 84. gu reden feyn wird, diefes Gut 
Cummerow befeffen, und ob es Lehns oder Pfandweife gewefen, Habe - 
bisher nod) nidt erfabren fonnen, da id) es vor ein uraltes Molzahnen⸗ 
Sehn halte, aud) fid) fdyon wieder im Anfange des 16. Seculi Molzahnen 
finden. Im Jahr 1368 hat es Herjog Barnimus eigenthimlid) be- 
feffen, _ 

Es hat die Pfarre ju Cummerow noc) fo eine alte Urfunde, als wol 
in feiner Pfarre hieſigen Synodi auf dem Lande gu finden, nur Schade, 
daß das daran gehaͤngte Inſiegel abgeriſſen. Es iſt ein Donations: Brieff 
des Herzogs Barnimi von gedachten 1368. Sabre , worinnen Der Pfarre 
Here fehr reichlich bedadye ft. In Cummerow wurden ifm 4 freye Hue 
fen, 8 Stuͤck Acker, welche alle nad) der Lage, Sange und Breite, in Come 
mersdorf 2 frene Hufen nebft 3en Hofen, in Gramentin a Hufen mit einem 
Hofe, in Wolckevitz ein Katen, tiberdem nod) die Bede und Dienft, mit 
Hunde-Korn, und mit aflem Rechte, mit allem Rede des hoͤchſten und 
Siedenſten an Hals und Hand, freye Fiſcherey, frenes Brenn- und Bau: 
Holz, und allen feineh Nachfolgern verſchrieben. Co reichlich find die 
Prediger nad) der Reformation nicht bedadht, fondern, wenn es viel gewe⸗ 
fen, mit 4 Hufen, und aud) biefe hat man nachher, wie die Matriculn zei⸗ 
gen, gu wenigeren gu reduciren gewuſt. 

Die Prediger, ſo viel man auffinden koͤnnen, ſind 

1574. Nicolaus Belckow, bis 1588. — 

1647. Germanus Strigelius, + 1696. a & 

1681. David Otto, Adjunctus 1696 Paftor wurde wegen unterſchiedene 
Verbrechen nach Greifswald 1707 zur Inquiſition gebracht, endigte den 
Inquiſitions⸗Proces durch ſeinen natuͤrlichen Tode 1714. Er hat die 
Rirchen-Acten mitgenommen, die noc bey der Pfarre fehlen. 

1707. David Spalting, wurde wegen des Proceffes (eines Antecefforis | 
SJaterims-Paftor, 1714 Paflor ordinarius, +1760 den 12, Nov. xt. 82. 
minift. 45. an. | 

1761. Johann Joachim Amtsberg, Mecklenburgiſcher Paftor gu Stol— 
pe auf LUefedom 1748, gu Altenhagen bey Treptow 1755, gu Cumme- 


row 1762, 
X. Der Verhhenfche Kirchen-Sprengel. 
1) Verdhen, cin Flecken iff mater. Jus Patronatus iff Koͤniglich. 
2) Schoͤn⸗ 
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2) Schoͤnfeld O. ehemals eine mater, hiet wird alle 14 Tage geprediget. 
: Mad 1664 eingefallen. Ehemals eine Capelle 


3) Metfhow VY. geweſen St. Nicolai, two nun die Schafferep 
4) Trittelvig V- ift, imgleichen eine Capelle zwiſchen Verden 
und Metſchov. 


6) Rafife A. ein Vagans, 
6) Klenzer Muͤhle. 7) Eller Muͤhle. 

Wie das Kloſter nach Verchen gekommen, habe ich ſchon vorher §. 52. 
gezeiget. Es hatte ſeinen eigenen Vorgeſetzten, nemlich den Praͤpoſitum 
oder Kloſter⸗Probſten, der aber nicht Plebanus war. CEs hatte Schoͤne⸗ 
feld alé eine mater einen Plebanum, wie vorher §.*o. gedacht. Mad) der 
Reformation war fie nod) eine mater, und hatte ihren Paftorem Joachim 
Barthold. Jn der Vifitation von 1543 wurde feſtgeſetzet, daß nad) Abe 
gang des Barthold Verden mater, Schoͤnfeld, Metſchow und Trittelvig 
ihre filize werden follten, Wie aud) nachher gefchehen, und auch nach vorie 
ger N. VI. eben eine foldje Verdnderung mit Kentzlin und Lindenberg vorges 


en. | 
Die Paftores diefer Pfarre find: 
1543. Joachim Barthold, Jacobus Wotened, 
Jacobus Frolic. 


i601, Francifeus Hate, lebte in inceflu und infanticidio, wurde, ba er ben 
Kuͤſter, der ifm deswegen einen Vorwurf auf dem Wege von Schinz 
feld gemacht, dafclbft erfthlagen, in Wolgaft 1604 decolliret. ' 

1615, Jacobus Vierovius, des Prapofiti Meldior Vierovii in Wolgafk 
Sohn. + 1636, 

1637. Jacobus Bahr, Paftor gu Lindenberg, (welder wol ridjtiger Bier 
heiffet, f.n.6 und 7.) war nur Vicarius diefer Pfarre 7 Jahr. 

1643. Petrus Rhoda, +1654. . 1 

1655. IM. Matthias Horn, Rugianus, + 1676. Mach deffen Vode war 
diefe Parochie auf einige Jahre vacant, wurde von dem Synodo abgee 
wartet, der Wittwe aber alle Hebungen an fixis und Accidentien uͤber⸗ 
laffen. Denn fo ſchreibt der Prdpofitus Michaelis p): „Man pflegt aber’ 
(nad) geendigtem Gnaden-Sabhre) auf Bitte der Wittwe, die Arbeit gu 
ertendiren, und ex pietate ihr die Accidentien (auch) guflieffen gu faffen, 
dergleiden gu Werden 1676+ 1679 bis Quafimod., wegen des Krieges⸗ 
Recidive der Wittwe Fr. Mag. Horn wiederfuhr. Gonft.find folche re⸗ 
ditus accidentarii denen, fo die Arbeit alsdenn verrichten, wenn fie es 


verfane” 
p) Paft. dioccef, dirig. p. 182. 
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verlangen, zu diftribuiren ꝛc. nullo juris pratextu aber fann der Suez 

Ceffor fie pratendiren, nam qui non laborat, non manducet.“ 

1679. Micolaus Brunnemann, + 1683. . 

1684. Georgius Moͤller, Stralfundenf, + 1685. 

1686. Albertus-Sleidbanus, + 1707, 

1709, M. Chriftian Ernft Klein, Marienwerd. Botuſſ. 1703 Rector in 
Wolgaft, wurde 1705 Magifter in Greifswald, hierauf Schwediſcher 
Felbprediger bey des Graf Duͤckers Regiment, Fehrte 1709 Kraͤnklich⸗ 
feit halber von dex Rußiſchen Grenge zuruͤck, und bekam 1715 bey der 
Retour des Kiniges die Confirmation der Vocation. + 1733. 

1734. Havenftein, gab der Gemeine ein Aergernif, und gieng, da ev wol 

~ fabe, dager ferner Feine Frucht ſchaffen founte, freywillig davon. 

1737. Johann Gottfried Collmann, Cultrinenfis, wurde 1743 nach Pritter 

- auf die Snfel Wollin transfocirt, und aud) dafelbft ein Suicida, 

1744, Chriftian Friedrich Bluhm, Rector in Wollin, + 1757. 

5758. Johann Bernhard Falter, Stettinenf war vorher Diaconus in Ue 

- fedom. 4 Jahr, Paftor gu Coferow auf Uefedom, wo ohnweit dem Filial: 
Damerow die ehemalige groffe Stade Vineta gewefen, 14 Jahr, nahm 

_ 1967 die Vocation nad) Morgenié und Mellentin auf Uefedom an, 

1767. Carl Theophilus Rahn, Pafewalcenfis. 


§. 66, 


B S. §.65. Seit 1717 ift eine Verdnderung und Vermehrung 
des Demminſchen Synodi vorgegangen, nadjdem oer Kinig von Dannes 
marf und Preuffen Vor-Pommern erobert, und erſterer das Theil von Ruͤ⸗ 
gen bis an die Peene, letzterer aber das Theil von der Peene bis die Oder 
* ihrer Bothmaͤßigkeit gebracht hatten. Weil nun der Koͤnig von 

aͤnnemark die Pfarre Wotenick, da fie uͤber die Peene belegen, 1717 von 
dem Demminſchen abnahm, und dem Loitzer Synodo beylegte; fo that der: 
Koͤnig von Preuſſen ein gleiches, und incorporirte einige diſſeit der Peene 
belegene Pfarren Dan Demminſchen Synodo, welche gu dem Loitzer Syno⸗ 
do gehoͤrten. Ich ſage zu der Zeit. Denn es iſt mehr als muthmaßlich, 
daß cin paar Pfarren von ſolchem im 16 Seculo ſchon bey tem Demmin⸗ 
ſchen Synodo gewefen, wo anders die Abſchrift des fchon gedachten Auffa: 
tzes des Gen, Guprrint, Rungii ridtig iff. Denn in felbigem rechnet Run- 
gius die 3 Pfarren Sdymarfow, Cartlow und Wittenwerder, nebft legterer 
ire Gilialen, als Tutow und Ucerié, mit jum Demminſchen Synodo, und 
ſchreibet: „Hæ omnes (parochizx) funt dioecefis Camminenfis Paftores, 
convocantur in Demmino. Rungius redynet sudem Demminſchen Syno⸗ 
, do 
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Bo 13 Parodien, die kommen aber nicht Heraus, fondern nur ro, wenn 
Man Ddiefe 3 Pfarren niche mit yn den andern rechnen wollte. Sie find abet 
nachher im 17 Seculo yu dem Loitzer Synodo gefommen, Dieſe 5 Pfar- 
ren, weldje 1717 dem Demminſchen Synodo bengeleget, find Cartlow, 
Voͤlſchow, Jarmen, SGophienhoff und’ Sdmarfow. Die Paftores diefer 
5 Pfarren muften fic) auf Koͤnigl. Ordre 1717 den 14 Junii in Demmin 
ben Dem Synodal-Convent dent Synodo einverleiben laſſen, und fich felbf- 
gem und denen Statutis Synodi unterwerfer, und ob fie wol gegen letztere 
mande Cinwendungen madten, fo gaben fie doc) bald nad, Mad) dens. 
Tage ihrer Vocation wurden fie aud) bey denen membris Synodi geordnet. 
Zugleich wurde auch beliebet und feſtgeſetzet, daß weil der alte Stamm, nem⸗ 
lid) die Pfarren und Prediger, die von jeher sum Gynodo gehoͤret, und ale 
le, auffer Demmin, an der Seite Qer Tollenfee gegen Mittag belegen, die 
felbe Cis-Tollenfani, die andern 5 Pfarcen, welche jenfeit der Tollenfee nach 
Mitternacht fic) finden, und nun dem Stamm einverleibet wurden, Trans- 
Tollenfani genennet werden follten. Bey welder Benennung es denn auc 
bis Hieher, aud) in allen Gynodal- Acten geblieben. Sonſten werden fie 
auch vielfaltig die 5 Derter foi6 benennet, Ich werde nun diefe Pfarren in 
fortgehender Sahl mit den Cis-Tollenfanis anfuͤhren. 


— 
Die Cartlower Pfarre. 
1.) Cartlow iff mater. Das Jus Patronatus ſtehet anjetzo denen von 
Heyden ju, _" 
2) Plog O. 


3) Crucow V. 


Es iſt Cartlow in vorigen Zeiten ein beruͤhmter Ort geweſen, wo ſich 
bie Herjoge oft und viel aufgehalten, und unterſchiedene Gnaden: Briefe dae 
felbft datiret, unter andern aud) der Donations-Brieff Wratislai III. woritte 
nen er 1243 das Dorf Vereen und mehreres dem Kloſter dafelbft geſchen⸗ 
fet. Im Jahr 1249. ſchenkete der Biſchoff Wilhelin der Kirchen in Carte 
{ow bie Halfte der Zehenden aus Vanfelow, Ploͤtz, Gafefowe (vielleicht Gas 
gezow,) Voͤltſchow, Schmarſow, Cruco und Cartelow und nod) ein mee 
reres 9) Barnimus I, dagegen verordnete 1265, Saf dem Verchenſcheu 
Nonnen⸗Kloſter die uͤbrigen Einkuͤnfte in Cartlow gum Bau des Kloſters 
follten concediret werden 5). Der Cardinal und pabftlider Abgefandter 
confirmirte Herjogs Barnimi J. Donation des Juris Parronatus der Kirche 
ju Cartlow, fo er dem Kloſter Verdhen gegeben, im aten Jahre des Pab⸗ 

. Jii 2 ftes 
q) Dreger Cod. Dipl. p, 303. 
£) ibid. p. 484. 
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ftes Clementis bes IV. 5). Machher aber iſt foldhes vom Herzoge Philip: 
po Julio denen von Heyden verliehen worden, die es auch exerciren. 


Die Prediger diefer Pfarre find: 
4573. Jochim Wegzien. 
1618. Sebaſtian Giefe. 
1619. Ewaldus Loͤſewitz, Hat zuerſt dem Loitzer Synodal. Convent in 
dem Jahre beygewohnet. 
1623. Vitus Zuchius. 
1644. Nicolaus Brunneman hat 1662 zuerſt dem oitzer Syn. beygew. PR167 1 
1672, Chriſtianus Brunnemann, filius. + 1697. 
1698. Caspar Buͤnſow, + 1753 zt. 85. an. 4 Monate, minifterii 55, 
fonnte nod) nad) feinem Soten Sabre gu Fuſſe nad) feinen Filialen gehen. 
(3750. Johann Heinrid) Gerling, birtig aus Sven bey Anclam, Paftor 
' adjunctus, wurde 1757 als Paftor nad) Meubrandenburg, und nachher 
nad) Meu-Strelié beruffen. 
1757. Sop. Carl Zaͤpelihn, Ueſedom. 


XII. 
Die Voͤlſchowiſche Pfarre. el 
Voͤlſchow iff mater und unicum, und fein Ort mehr darin eingepfare 
vet: Das Jus Patronatus ift Koͤniglich. 


Es ift wegen der Schacht, welche 1328 dabey vorgefallen, ein inder 
Hiftorie befannter und beruͤhmter Ort. Die Herzoge von Mecklenburg fies 
ben mit groffen Schaaren in Pommern ein, Die Oemminer, Treptower, 
und Guͤtzkower griffen fie unter Anfihrung Graff Johannis gu Gis fow 
bey Voͤlſchow an, fchlugen fie totaliter, brachten fie auf die Flucht, fo daß 
Ber fonft capfere Herzog Heinricus Leo nebft denen andern Herjogen, kaum 
auf der Flucht der Gefangenfchaft, eutgehen fonnten, Der Prof, Sdwary 
nennet dieſen Ort einen Flecken, und befchreibet ifu t) daß er mit vielen 
Einwohnern und Haufern angefiillt fey, Und ob er wol von feinem vorigen 

~ Buftande Herunter gefommen; fo feyn dod) nod) fo viel Einwohner darin, 
daß fie ihren eigenen Prediger unterhalten, Der Boden fey ſehr fruchtbar, 
wnd ein ſchoͤnes Wayzen sand. Huitfeldes hat den Flecken faͤlſchlich Waltz⸗ 
for genennet, Es find anjeGo nod) auf 24 Bauer-Hofe, ohne die andern 
Hadufer, die nicht gu Hofe dienen fondern Pade geben, Ym Jahr 1260 
ſchenkte Barnimus I. diefen Ort und Cadow das Cigenthum davon u) vem 
Kloſter Verchen. 
— Die 
8) ibid. p. 522. 
t) Fin, Rugiz p. 184, not, 2, 
u) Dreger Cod, Diplom, pag. 441. 
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Die Prediger darinnen find, 


1559 Micolaus sindemann, ift eodem im i calle Synodo geweſen. 
1575. Hans Kihnrauch. 
1584. Joachimus Holl. 

1616. Vitus Zuchius. 

1632. Magnus Fuͤrſtenow. 

1639. Jacobus Flemming, zog aus Sophienhoff hieher. 

1640. Jacobus Glante. 

1660. Martinus Schele aus Paſew. 

1685. Johannes Boͤttcher. 

1714. Joachimus Finck, Wollin. 

1747. Jacob Weinholz, baſt. Adjunctus wurde vieler Verbrechen infon- 
derheit eines — beſchuldiget, feſt genommen, entkam aber bey 
dem unvermutheten Einfall der Schweden. 

1762. Emanuel Johann Chriftoph Piper, aus finde i in Vor-Pommern, 
nabe bey =e und Schwert, buͤrtig. 


— xui. 
Der Jarmenſchen Kirchen · Sprengel. 


x) Jarmen iſt mater. Jus Patronatus ſtehet Principi gu, bod) concurri- 
ret bie Stadt, und einige eingepfarte von Adel mit dazu. 
2) Muffentin. 
3) Zemmin D. | 
4) 3Zarrentin. oo, 4 
5) loyſin. 
6) groffen Toytin O. 
7) Fleinen Toyhtin. 
8) Padderow. 
9) Klinkenberg an Sarmen belegen. 
10) Benzin. O. J. Vagans, ift ehemahls eine eigente Pfarre gewefer, 
aud nadhber nad) Sophienhoff geleget, feit 1549 nad) Jormen. 
armen ift eine fleine Stadt, nemlich eine Amt⸗Stadt, Hat einen ei⸗ 
genen Magiſtrat, halt aud) 3 Sabr-Markre, hat gwar die Accife aber feine 
Guarnifon. Jn vorigen Zeiten mug fie gréffer gewefen fenn, weil der Pa⸗ 
ftor einen Gehuͤlfen nemlich einen ordinirten Kuͤſter gehabt. Gie hieß aud 
zu der Zeit Germen, ſo wie nahe dabey aber jenſeit der Peene ein Dorf lie— 
get, welches auch Germen, Garmin, Jarmin heiſſet. 


Sii 3 Die 
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Die Prediger diefer Pfarre, welche weitlduftig, und zu beforgen muͤhſam, 
aber nicht vorzuͤglich eintraglich iff, find, fo viel man auftreiben, aber 
wenige finden koͤnnen, | 

5573. Caspar Hartmann, + 1617, es 

1618. Gerhard Vogeler, nennete fich aud) Auceps, war von 1599 bis 1618 

Culſos ordinatus, und hieß Capellan, +, 1632. 
1633. Ulricus Jacobi, war 1630 Hoff-Prediger bey der verwittweten 
Herjogin in Loitz 4 1678. © 

1677. Daniel Keddel +, den sten April 1707. 

1706. M. Caspar Stoy, aus einem beruͤhmten Geſchlechte in Nuͤrrenberg 

gebiirtig, adjunctus 1707. Paftor, + 1742. | 

1743+ Johann Gamucl Andred, Regenwaldenf Pomer. wurde 1741 als 


adjunctus vociret, und orbinivet, trat aber nut in befagtem Sabre ats 
Paftor fein Ame an, 


| Cuftodes ordinati oder Capellane diefer Pfarre. 
1573. Ambrofius Viting, von 1573 bis 1589. - 
3589. Johannes Gendrich bis 1599. 
4599. Johannes Vogeler oder Auceps, wurde 1613 Paftor, 


7 XIX. 
— Die Sophienhofer olim Sarrentiner-Pfarre. 
x) Sophienhoff mater des Koͤniglichen Juris Patronatu. 
(2 Pleftlin O. | 
3) Clegin O. 


4) Wiiftenfelde VY. vor etwa ro Jahr eingefallen, S. vorhergeh. F. 6. 
5) Ueckeritz V. 


Es war der verwittweten Herzogin Sophia Hedwig, einer Mutter 
des Herzogs Philippi Julii Loi§ und auch das Dorff Zerpentin jum Leib⸗Ge⸗ 
dinge tibergeben. Weil nun diefes Dorff nur eine Viertheil-Meile von 
Loitz belegen, und ſie fid) an diefer plaifanten Gegend ein Vergnigen gee 
macht, fo wurde es nad) ifrem Mamen Sophienhoff benennet, Sm Jahr 
1749 erlangte bas von Keffenbringifde Hauß in Plefilin daß Reche mic in 
dem Jure Patronatus, daß es allemahl den zten Prediger waͤhlet, vociret 
und ſetzet. Gemeiniglich geſchiehet alle Sonntage cine Predige in matre. 
Hier aber geſthehen alle Sonntage 2 Predigten, und die eine Kirche es mag 
in matre oder den beyden Filialen feyn, ermangeltderfelben am zten Sonntage. 
Die Kirdhe in Sophienhoff ift dem Se, Pancvatio gewidmer. 


Die 
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Die Prediger ſind: 

1507. Petrus Niejahr. CEs ijt aber ein Irrthum in dieſem Jahr, und 
fol wol 1597 ſeyn. Und wenn diefes, fo Faun der hieſige Friih-Predi- 

ger des Namens, dabhin beruffen feyn, 
Gor 1616. Georgius von Eickſtaͤdt. 

1617. — von Flemming. 

1643. Friedericus Meander. . 

1672. Johannes Sager, iff 1711 auf dem Kirchhoſe von den Ruſſen 
erfdlagen. . 

1712. Johannes Sager, filins ift von Loitz kommend, im Schnee ſtecken 
geblieben und, erfroren, 

3730. Andreas Willmann, ift auf eine befondere Are sur Pfarre gefommen, 

1737+ Johann Georg Rudolphy, war vorher Rector in Bahn, 

1749- Andreas Chriftian Merc, Magdeburgenfis, 

; '. XV. 
Die Smarſowiſche Pfarre. 

1) Sdhmarfow mater. Das Jus Patronatus foll nach Rungii Auffas 
derer von Molzahnen gewefen feyn, jeGo ift es derer von Parfenowen 
gu Schmarſo, dod) vociren und, fegen, die von Molzahnen zu Vane 
felow den zten Paftorem. ' 

2) Vanfelow V. | 

3) Oiten oO © | : 

4) TutowO. Vagans, (Der Paß ber die Tollenfe, Often, das Dorf 
und ber Krug feppin.) 

5) Werder oder Wittenwerder, iff nun in Tutow eingepfarret. 

Weil der Blié im letzten Kriege das Pfarr-Haus angesindet, und die 
ſaͤmmtliche Rirchen-Acta in Afche verwandelt, Hat man nur folgende 
Prediger aufbringen koͤnnen. ) J 

1589. Johann Lamme. og | 

1615. Sebaftian Giefe. + 1635, ++ 

1626, Johann Senſtius. 

1636. Ulricus Begelius, + 1675, 

1676, Johannes Thiede, 

Daniel Wolff. 
1727. Vincenz Crohn, Demminenfis. | 
Noch zu den Beiten Jacobi Rungii iff 1570 nod eine befondere die 

Werder oder Wittenwerder: iſche Pfarre gewefen, wozu Tutow und Ucke⸗ 

ritz gehoͤret, wie ich den in Hiefigen Urfunden 1589 Johannem — a 

afto- 
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Paftorem in Wittenwerder finde, fie ift aber nachher eingegangen, und di 
Doͤrfer find ju andern Pfarren geſchlagen. 


Dieſes find die Pfarren, weldje jemalé gum Demminſchen Synod 
gehoͤret. Gegenwartig gehoͤren dazu 15 Pfarren und 17 ordinirte Pred 
get, weil in Demmin 3 Prediger find, auch der Fruͤh⸗Prediger ordinire 
und alg ein ordentlidjes membrum Synodi darinnen 17.41 recipiret wo! 


en, : 

Weil auch jum Theil die Pfarren fo weit von einander fiegen, und 2 
temin von Voͤlſchow oder Jarmen uber 5 Meilen entfernet; fo ift man ge 
ndthiget worden, bey Abwartung der Gnaden⸗ Jahre den Synodum in 
Circuln einzutheilen, und unanimiter feſtzuſetzen, daß ein jeglicher Circ 
feine Vacanzen abwartet, wann aber ein Gnadens Jahr in Demmin bey d« 
Bormittags: oder Madymittags-Prediger-Srelle vorfallt, famtlidye mem 

bra Synodi und beider Circuln zur Aufwartung Herein kommen, wie 


aud) 1764 ſchou geſchehen. 


Ende des Erſten Theils. 
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Dritter Abſchnitt. 


Bon den uralten Qeiten der Stadt Demmin bis suv 


Einfuͤhrung des Chriſtenthums. 





I 


Capittel. 
on den uralten Zeiten bis auf die Geburt Chriſti. 





n dem erſten Theil find ſchon manche hiſtoriſche Umſtaͤnde vor: 
gekommen, und ich war derſelben benoͤthiget, um einige Sa— 
chen in deſto mehreres Licht gu ſetzen, und einen Beweiß da- 

von ju fuͤhren. In diefem aten Theile aber werde ich haupt⸗ 

ſaͤchlich die Geſchichte, welche ſich in und um der Stadt Demmin zugetra⸗ 
gen, zuſammenhangend, und, fo viel ſeyn kann, in Chronologiſcher Ord⸗ 
nung, beybringen. 

REF 2 Wann 
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Wann icp die Abſchnitte nicht von neuen anfange, fondern folhe ari 
in diefem fortgehen laffe; fogefthiehet es, daß icy, weil id) mich indem vi 
hergebenden auf das folgende, und in dem folgenden auf das vorher gehe 
be beziehen, und es citiren muß, ic) mit 2 Zahlen abfommen Fann, net 
lid) mit dem Abſchnitt und Paragrapho. Da im Gegentheil wenn id) d 
Theil, den Abſchnitt, das Kapittel und den Paragraphum aflemahf a 
fuͤhren wollte, ic) der Zahlen 4 gebraudjen muͤſte. Welche Bequemlic 
feit man mir erlauben wolle. 

In den uralten Zeiten find ja wol viele Dinge gefhehen, aber w 
nige aufgefthricben worden, und auf uns gefommen, . die aller 
nigften aber in einer gehoͤrigen Deutlichkeit und Zuverlaͤßigkeit. Sn de 
grauen und dunfeln Alterehunr fomme aud) wol etwae von den Cinwo 
nern Pommer-Sandes vor, aber etwas fpeciefles von Demmin und de 
Stadt Einwohnern habe bisher nach) dem 1. und folgenden 2. Kap. nich 
gefunden. Go ic) nun cine Beſchreibung von ganz Pommer-Land geb 
wollte, muͤſte id) die Alterthiinier aus denen erften Zeiten, fo weit ich la 
gen fonnte, herholen. Da ich fie aber nur von einer eingelnen Stadt g 
be, fonnte der Muͤhe entibriget feyn. Weil aber einige Einwohner ur 
Sefer dod) etwas davon leſen, und fchlieffen moͤchten, daß was dberhauy 
von den Pommern in den alteften Geſchichten gefage und geſchrieben ij 
auch gewiffer maffen von den Demminern gelten muͤſſe; fo will ich deni 
gu Gefallen im erften und andern Rapittel etwas, dod) nur ſehr wenig 
anfuͤhren. Weil aud) mit dem 3ten Kapittel, nemlich der mittlern Bei 
von den Wenden an, die Zeiten fchon etwas mehr fic) aufflaren, -und cir 
ge mehrere Gewisheit geben; fo habe ic) nod) Gelegenheie genung vi 
Demmin ein mehreres beyzubringen, ohne daß ich ſchon hier demfelben de 
Raum benehme. Gollten dod) aber einige feyn, welche hiemit fid) nid 
begniigen, fondern nod) ihre Luft und Vergniigen in Leſung und Unterf 
chung der urdlteften ungewiffen Zeiten und Geſchichten ſuchen wollen, d 
verweiſe id) gu dem Micrzelio, Alberto Cranzio, und mehreren por 
merſchen Geſchichtſchreibern, die eine Hijtorie von ganz Pommer-fand gq 
ſchrieben haben, weil ſolches in der Geſchichte einer eingelnen Stadt nic 
_ gu fuchen nod) gu ermarten ift, : 

§. 2. 

Die Pommern haben ohnftreitig ihren Urfprung mit andern deutſch 

Voͤlkern gemein, von den Nachfommen Japhets, des alteften Sohns N 
H . a 
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ah, deſſen Abkoͤmmlinge bald nach der Suͤndfluth die Lander iu Europe ane 
baueten. Die erftere Bevdlferung diefes Landes ift mit Celtiſchen, Scys 
tifhen, und Phrygiſchen Volfern geſchehen, wie aud) mit Svevifthen, 
und nachher mit Teutonifthen, das ift Teutſchen, und Wandalifden,- die 
einige Hundert Jahr vor und nach Chrifti Geburt darinnen gewohnet. Die 
erfteren Golfer legten fic) nicht befonders auf Acker-Bau, fondern vielmehr 
auf die Jagd, Fiſcherey, und hauptfadlich auf bie Viehzucht. Weil nun 
gu afle dem die Gegend, und der Ort Demmin ſehr voreheilhaftig gelegey 
ift, indem nicht allein fruchtbare Aecker fich hier finden, fondern aud) 3 
Fiſchreiche Fife herum und zuſammen flieſſen, und die ſchoͤnſten Wieſen 
machen; ſo iſt leicht zu erachten, daß ſo bald Teutſchland und Pommern 
bewohnet, dieſe Gegend nicht unbewohnet geblieben ſey. Von denen Krie⸗ 
gen, welche die Pommern, alſo auch die Demminer vor Chriſti Geburth 
gefuͤhret gedenke ich nicht, auſſer, daß Daͤnnemark, welches von uralten 
Zeiten eine groſſe Luſt bezeuget, aud) die Kuͤſten an der Oſt-See von Juͤt⸗ 
land bis Liefland zu beſitzen, dieſerhalb oͤfters ſich mit den Pommern feind⸗ 
lich und kriegeriſch zu ſchaffen gemacht. Die Roͤmer haͤtten gerne, wenn 
fie nur gekonnt, ſich die ganze Welt unterwuͤrfig gemacht. Mit ſehr vie 
len Koͤnigreichen und Laͤndern als Gallien oder Frankreich und mehreren iſt 
es ihnen gelungen. Sie haben auch eine groſſe Begierde bezeuget, ein 
gleiches mit Teutſchland zu thun. Ihr Feldherr Julius Caefar, nach- 
heriger erſter Roͤmiſcher Kayſer, wagte es kurz vor Chriſti Geburt in einer 
ſolchen Abſicht uͤber den Rhein zu gehen. Aber er fuͤrchtete ſich, wie er 
ſelbſt w) ſchreibt, vor den tapfern Sveviern und Tentſchen, blieb nur einige 
Tage uͤber den Rhein, gieng aber bald uͤber den Rhein zuruͤcke. Druſus 
der roͤmiſche Feldherr, des Kayſers Auguſti StiefSohn, fam etwas wei⸗ 
ter in Teutſchland, ſchlug aud) einmahl die Teutſchen, muſte aber doch wie— 

der abziehen und fie in ihrer Freyheit laſſen. Weil nun fo oͤftere Buͤnd⸗ 

niffe des ganjen Teutſchlandes wider die Roͤmer als gefaͤhrliche und hab⸗ 

begierige allgemeine Feinde gemacht wurden; fo ift wol gewis, daß, wie 

Micreelius ſpricht, die Pommern und alto aud) die Demminer mit den 

Roͤmern in Streit gerathen find. 


§. 3 ; 
Etwas mehr als roo Jahr vor Chrifti Geburt lleß Gott der Herr ei- 
ne fuͤrchterliche Ueberſchwemmung an den Lifern von Teutſchland fommen, 
REF 3 10: 
w) libr. 4, Comm, | 


446 Li. Theil! WI. Abſchnitt. I. Cay? 4.3. ’ 


wodurch in manchen Gegenden etwas Land von dem feften Lande abgeriſſen 
an einigen Orten aber aud) etwas angeſetzet wurde, Sonderlich betra 
aud erfteres Cimbrien, das iff, Holftein, Schleswig, und Juͤtland 
woraus den wol die an beyden Seiten nod) befindlidhe Sandbanken entftan 
den.  Pommern gieng aud) niche frey aus, fondern es find dabey die Sr 
ſeln, Magen, Ueſedom, Wollin zu Inſuln gemadhe, die fonften mic dev 
andern Sande feft an einander gehangens Ja das Waffer ift in das feſt 
Sand getreten, und hat das frifthe oder groffe Haff gemacht, wo vorher fi 
fies Sand gewefer. Auch der Flug die Oder hat fid) einen andern Gan 
Semacht, und ift mit in das groffe Haff getreten, da er vorher nur vine 
Ausflug nemlid) die Divenow, welcher aber nachher ſehr verſchlemmet o 
worden, und auch die Peene ihren befondern Ausflug, nemlich bey Peni 
miinde, wo ev nod) ift, gehabt: wie es Micralio *) Schwarzen un 
andern hoͤchſt warſcheinlich iſt. 

Weil dann nun in Cimbrien ziemlich Land abgeriſſen, und de 
Holſteinern, Schleswigern, und Juͤtlaͤndern ihre Wohnungen ſehr beeng 
worden, ſo verlieſſen ſie das Land, machten ſich auf, und unter Weges geſell 
fen ſich viel 1000 Pommern, und nachher noch viel 1000 Helvetier od 
Schweitzer gu ibnen, giengen insgefamme auf Rom fos, ſchlugen 5 Roͤm 
ſche Armeen danieder, wurden aber dod) endlid) auc) geſchlagen, und il 
Heerfihrer und Konig Teutobach gefangen genommen, | 


4 §. 4. | 
Ben dieſem Auszug der Cimbrerund Pommern muf ich die migratione 
gentium, nemlid) die Wanderſchaſt der Voͤlker vorftellen, die ic nachh 
nod) bey denen Wandaliern gebrauche. Dieſe Cimbrier hatten doch no 
eine Urſache ihrer Wanderſchaft. Ihre Wohnungen waren beenget, u 
fo mochte auch wol die Furcht vor einer abermaligen Waſſer-Fluth fie ar 
treiben. Man folget ſonſt wol den guten Rath: Wer wohl ſitzet der fa 
fein Ruͤkken. Allein das galt einige hundert Jahre ver und nach Cori 
Geburt bey den Volfern gar nicht, fondern fie waren gleichſam mit der § 
gum Wandern recht bezaubert. Cie wanderten von Often bis ju Weft 
und von Weften bis gen Often, von Suͤden nad) Norden, und von N 
den nad) Silden. Sie wanderten aus rauhen falten und unfrudebar 
Gegenden, nad) anderen angenehmeren, warmeren, und fruchtbare 
‘ | : B 

x) Micr. lL. 1. n. 42. Schwarz Fin, Rug. p. 25. 26. 
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Bald wanderten fie aus diefer in jene. Die Voͤlker, durch deren Sand fie 


mandern muften, febten fid) mehrentheils dagegen, und wollten ihr tand 
vertheidigen , und keinen Durchzug verſtatten. Siegeten fie, fo muſten 
die Wandernde zuruͤcke kehren, und ihr Heyl anderswo verſuchen. Sie— 
geten aber die Wandernden; ſo jagten ſie die Einwohner heraus, und ſi e 
ſeßten ſich darinnen, oder aber vereinigten ſich mit den Einwohnern, und 
biieben, wenn nur Raum genung war, darinnen. Allein es daurete bis. 
weilen nicht fange, fo fam ihnen die Luft wieder an, weiter gu wandern, 
und jogen weiter, Co fiebten fie in gedachten Jahrhunderten die Verdin: 
detungen und das Wandern bisweilen ju ihrem bi vieifaͤltig aber 
auch zu ihrem oem Sdhaden, 7 


| §. 5. 
Pommet:: — und die Pommern ſind auch ſchon in uralten Zeiten be: | 
kannt und beruͤhmt gewefen. Gefchweige der anderm Beweife, will ich 
nut dag electrum dder'den Bernftein anfuͤhren. Diefen ſammlet man an , 
det Riften der Ojt-See, in Preufferr und Hinter-Pommern. Ja auch in 
Vor-Pommern in der Gegend von Uckermuͤnde, ob er wol in letzteren Gee 
genden nur flein, und nicht fo gros wie in erfteren gu finden iſt. Der 
Vern-Stein ift aber von uralten Zeiten ſehr hoc) und von’ groffem Werthe 
gehalten worden. Die Roͤmer fandten eigene Gelehrte nad) Pommern und 
Neuffen, unr den Urfprung des Bernſteins, wovon die Heyden und ihre 
Peeten fo viel fabuliret, zu erkunden. Sa fo wol die Roͤmer als auc) an- 
dere Volfer ridjteten eine eigene Handlung diefes Bern⸗Steins wegen hie⸗ 
fr, an, Und fo wurde aud) dadurd) Pommern denen aͤlteſten Voͤlkern 
bekannt. Sonſt (ebten die erften Einwohner in ihrer Einfalt ſchlecht und 
recht, und forinten fic) mit wenigem behelfen. Das sandleben vergn igte 
fie Doch Hatten fie aud) fchon Feftungen, und Buͤrge nach ihrer Are, 
wohin fie zur Beit des Krieges, oder der Rauberenen ihre Zuflucht nehmen 
und fid) vertheidigen fonnten, wie Schwartz Y ) bezeuget, daß ſchon bey 
ben Scythen und ihren Abkoͤmmlingen ſich Buͤrge befunden haben. 
§. 6. 
Von der Religion der uralten Einwohner Pommer-Sandes mug id 
nu etwas fagen. Japhet hat ſeine Nachkommen in Europa, Teutſchland, 
und Pommern ausgebreitet, und bey Japhets ——— iſt die Erkennt⸗ 


us 
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niß und Dienſt des wahres Gotres (anger geblieben, als bety denen Nach— 
kommen Chams, die den Fluch ihres Stamm-Vaters mit tragen miiffen, 
und efer sur Abgoͤtterey verfallen; fo urtheilet Micralius +), daß die 
Celten viel hundert Sabre den wahren Schdpfer Himmels und der Erden 
angebetet, und ifn ohne ein geſchnitzeltes oder gehauenes oder gegoffenes 
Bild, mit Gaben und Opfern; fo ihre beftellete Priefter, die Druyder 
und Barden verridjten muften, verehret haben. Cie haben, ſpricht Ta: 
ceitus, ihre Goͤtter nirgends einfchlieffen oder unter Menfchen-Bildern for: 
mircn wollen, teil fie diefelben gréffer achteten, als daß man fie abbilden 
finnte. Gott hat dem erften Gebot nicht ohne Urfache die Worte 2B. 
Mof. 20. 4. sur Warnung beygefuͤget: du follt dir fein Bildniß nod Gleich 
niß madyen xc. bete fie nicht an, und diene ihnen nidjt. Dem ohngeachte 
haben die ſinnlichen Menfchen fid) Bilder gemacht unter dem. Vorgeben 
daß fie nicht die Bilder fondern denjenigen Gott, welchen die Bilder vor 
ſtellen ſollten, anbeten wollten. Und fo find fie nach und nad) von den 
wahren Dienft Gortes gur groben und fubtilen Abgoͤtterey werfallen. S 
ift es aud) dencn uralten Pommern ergangen, die’ nadhero angefangen 
Sonne, Mond, Sterne, und andere Gdgen angubeten. Miche allein z 
Taciti Zeiten fondern ſchon lange vorher, und ſchon vor Chrifti Geburt! 
haben die Pommern alfo aud) die Demminer und andere Voͤlker die Goͤtti 
Herta, das ift die Erde, woraus fie viel Gutes genoffen, unter einem Dil 
de angebetet. Tacitus befthreiber fie und ihren Dienft, und Franck 
ſtellet dieſelbe 2) p. 84. im Bildniß dar. Auf dem Kopfe hat fie Feſtung 
Werke, in der rechten Hand einen Zepter, in der linken einen groſſen Schluͤ 
ſel, und von den Schultern bis auf die Fuͤſſe iſt ſie in einem Buͤndel m 
lauter Baͤnden beſetzet, eingewickelt. Micraͤlius ſetzet den Ort ihre 
Auffenthalts auf der Inſel Ruͤgen, Francke aber, der da zweiſelt ob Ri 
gen damals ſchon eine Inſel geweſen, auf dem Hiigel nahe an Wolgas 
worauf nachher bas Schloß erbauet worden, doch ift erftere Meynung w 
der letzten vorzuziehen, noch andre ſetzen ihren Dienft nad) ber Inſel Se 
land. 


2) L. 1. n. 25. 
a) lib. 1, c. a5, pe 
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Bon der Geburt Chrifti ede auf die Beit ber Hereintunft 
den. 
Eine Zeit von mebe denn, 500 Jahren. 


' 6. 1. . 

Die Teutones oder Teutſchen, welche von Teuto entfproffen, wie aud 
ble Wandaler, welde von Wandalo, einen Sohn Svevi Herfommen follen, 
nod andere aber von ihhrem Wandeln oderHerumpichen ihren allgemeinen Na⸗ 
men haben, find einige hundert Jahr vor ChriftiGeburt, whe auch nachher in 
Pomern geweſen. Gleichfals haben auch die Gothen vor und nach Chrifti Ge⸗ 
burt, ſonderlich in Hinter-Pommern und tn Preuffen fid) befunden. Sie 
haben fic) in groffen Haufen nad) den Mitternddelidjen fandern, Dannes 
mark, Schweden, und anderen begeben, und dafelbft Koͤnigreiche angeles 
get, Daher aud) die jegigen Koͤnige in Morden, Koͤnige der Gothen ſich 
nod) neynen. Dieſe Gothen, ein ſehr tapferes Wolf, find aud in groffer 
Anjahl wieder zuruͤcke gefommen, Haben viele Kriege gefiihret, und Sander 
bezwungen, und Filimer Hat fie nad) Often gu in Garmatien bis an das 
Meoͤtiſche ⸗ Meer gefuͤhret, und dafelbft ein Reid) errichtet. Daher ſich 
denn auch dieſelben in Oft- und Weft-Gothen eingetheilet. Weil auch durch 
dit ſchon vorher gegangene Auswanderungen der Einwohner Pommerlan-⸗ 
des, daſſelbe ziemlich entvdlfert worden; fo wurden deren Plage ziemlich 
mit Herufern wieder befeget. Diefe Heruler kamen aus Preuffen, lieffen 
fid) groſſen Theils in Pommern nieder, dem grdften Theil nad) begaben fie 
fi nad) Mecklenburg. Und diefes waren etwa die Cinwohner von Pommern 
in dieſem Beiclaufe 


§. 8 
Die Rriege, welche diefe Einwohner in biefem eriobo gefuͤhret, ihre 
Siege und Eroberungen, find mancherley und betraͤchtlich. Aber ihre Nie⸗ 
derlagen ſind auch nicht weniger geringe. Man kann ſolche beym Micraͤlis 
und andern allgemeinen Pommerſchen Geſchichtſchreibern nachleſen, weil 
hier der Ort, auch mein Zweck niche iſt, umſtaͤndlich davon gu handeln, noch 
felbige ſamtlich anzufͤhren. Go viel muß id) uͤberhaupt mit Micrdlio ) 
nur fagen, „So oft die Teutſche Nation ae die Roͤmer verbunden, ſind 
ft 
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unfere Pommerfihe Vorfahren nicht weit davon gewefen. Und mit den 
Roͤmern haben die Teutſchen ant allermeifteh and anhaltend Kriege gefiihri 
Mur etwas weniges will ich davon anfuͤhren. Die Pommern waren gew 
mit unter dem Heerfuͤhrer Ariovifto, welcher ſchon vor Chriſto Geburt: de 
roͤmiſchen Feldherrn Julio Ceefar mit einer Armee, ob wol gu fruͤhzeit 
entgegen ging, daß alfo der Feldjug niche nady Wunſch gelingen fonne 
Hatten die Dannemarfer vor Chriſti Geburt eine feindliche Vifite bey deni 
PWandalerwabgeleget;. fo erwiedertendiefe es gleich nach Chriſti Geburt m 
einem gleidyen Gegenbefude, und fo haber die Danen and Einwohner ve 
Pommern foldhe / Einfaͤlle nachher wedhfelsmeife fehr oͤfters unternomme: 
wie wit aud) zur Qeit ber Wenden folde anjeigen’wollen. Die Romer lic 
fen nicht ab, vielfaͤltige Verfuche gu machen, ob fie nicht die Teutſchen w 
andere Dilfer, unter ihr Joch bringen moͤchten. Allein Maroboduys un 
ſonderlich Arminius widerſetzten fich deren Vorhaben,. zogen viele Teutſch 
wnd daruntet aud) die Svevier, wozu die Vorpommern gehoreten, und d 
Gothen aus Hinterpommern zuſammen, und wuften fic) fo gu verfalter 
daß Tiberius nachmaliger Kayſer, mit feiner. groffen Armee von fo viele 
fegionen nichts: ausrichten fonnte,. fondern nur wegen manderley Hinde: 
wiffe Fricde machen muſte. Ja Arminius; von Braunſchweig und fini 
burg; Gielte ſich nachber mod) beffer, fo daß er den roͤmiſchen Feldherr 
Quintilium Varum, — einen roͤmiſchen Virgermeifter bey, Tener 
burg, fo man fiir dad jetzige Detmold halt, totaliter lugs S) Di 
Teutſchen Haber aud): nachher nod) oft und. viel die Mémer geſchlager 
aber auch wol von ihnen Nicderlagen empfangen, Die? Teutſchen find | 
gar bis. in Italien hinemgedrungen, fo daß Rone mehr als einmal befager 
auch erobert worden iff, . und Genferid) verwuͤſtete fo gar die Stadt Rom 
Eo richteten aud) die Longobarden, (eine teutſche Nation, entweder be 
Barth in Vorpommern, oder in der Mark gefeffen,) in Italien ein Longe 
bardiſches Reich an, welches fid) aud) cine ziemliche Boit erhalten. Dieſe 
wenige mag ton denen gefuͤhrten Kriegen der Cinwohner von Pommer 
genung ſeyn. Wer suff. hat ein mehreres hievon aires pom * bey del 
See Gefieeecier finden. —J 


* §. 9. ee 
ey Beierange der Voͤlker bat es in dleſem Qeitfauf auch nicht a4 
fae Ich wit derer nicht gedenken die in andern Lander’ — 
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fondern nur der letgten und widtigften Auswanderung der Wandalier aug 
Pommern, welche id) aus'dem Micraͤlio 4) nehmen werde. Dieſe War: 
balier Hatten gu der Zeit einen Konig mit Namen Wismar ber ſich, mis 
welchen fie mit groffen Dauffen gu rococo Mann und mebhreren von der Ofke 
Gee fid) aufmachten, und gen Mittag ju wanderten. Wie fie aber an die 
Oſt Gothen, die ſchon vorher ausgewandert, famen, fo widerſetzten ſich 
dieſelben ihrem Zuge, gingen ihnen entgegen, und erſchlugen ihren Konig 
und viel Wolfs, fo daß fie fid) nad) Ungarn wenden muften. Hier befas 
men fie auf Verginftigung des Kayfers Conftantini magni cinen Wohn⸗ 
plag, und lieffen fidy gu deſſen Dienften gebrauchen. Allein nad) 40 Fahe 
ren kam ihnen die Suft gum Wandern wieder an, brachen auf, und wanders 
ten durch Teutſchland unter ihrem Koͤnige Karock, zerſtoͤreten Mayntz, 
Worms, Speyer und Trier, und gingen uͤber den Rhein in Frankreich, 
Und ob ſie wol daſelbſt bey der Stadt Arles eine Niederlage erlitten, und 
ihren König Karock verlohren; fo nehmen fie dod) bald wieder den. Koͤnig 
Gogidiſch und feine beyde Sohne Gunderich und Genſerich an, und verftarés 
ten fidy- mit denen Alanern und Sveviern, zerſtoͤrten viele Staͤdte in Frank 
tid), richteten darinnen groffe Verwiftungen an, und theileten ſich dieſe 
Voͤlker durchs Loos in das Koͤnigreich Spanien. Hier wurden die Wan—⸗ 
dalier unter ſich ſelbſt uneins. So brachte der roͤmiſche Kayſer auch die 
Weft-Gorhen wider fie auf, daß fie dieſelben drucken und verfolgen, und 
an ihnen thun muſten, was fie an andern gethan batten.” ‘Die Wandalier 
wurden alfo gendthiget mit groffen Haufen aris Hifpanien nad) Africa uͤber⸗ 
fen, und ein eigenes Wandalifthes Reid) im Jahr 427 nach Chrifti Ge— 
burt anzurichten. Dieſes Reich erhielte und ſchuͤtzete ſich auch uͤber Hun 
dett Jahr. Da aber cin Tyranne Gilimer ſich unrechtmaͤßiger Weiſe auf 
dei Thron gefhroungen; fo wurde er vom Velifario, bes Kayſers Furi 
hiani Beneral, mit Krieg uͤberzogen, tiberwunden, gefangen, und ‘im Tri⸗ 
mph aufgefuͤhret, und damit bem Weft-Wandalifhen Reithe in Africa eit 
Eade gemacht. pe oo ed ; 
oe oy ge, na aes Vote "Se pee 4 
Zg gabe vorher gefaged, bof die Wandalivr gröſten Sei’ nb’ ga 
mehr als 100000 Mann aus Poinmern ausgesogen. Damit iſt aber nicht 
gefaget, daß fie alle ausgezogen Nein, denn es blieben nod) einige zuruͤck 
Und fo konnten aud) die gang alten und die gang jungen Seute einen fis weiten 
te! og \ ae tT Saauis 9 6 | vie Oe yi tidings Sivesdye Weg 
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Weg nicht mit antreten. Wann aber Schwarz vorgiebet, daß vie Aus 
gejogenen mit denen zuruͤck gebliebenen in ciner beftandigen Correfponden, 
geblicben, um, wenn es denen Ausgezogenen anderswo nicht gefiele, wie 
‘per zuruͤcke gu kommen, fo uͤberlaſſe es ifm, davon den Beweiß gu fuͤhren 
wie auch einem andern Geſchichtſchreiber den Beweiß, daß wuͤrklich einig 
wieder zuruͤck gekommen ſind, und in Demmin eine hohe Schule angelege 
haben. Diefes iſt aber wol gewif, daß durch die Auswanderung der Cin 
wohner, das Land gum 2ten mal ſehr wieder entvdlfert worden iſt. Deni 
es gingen (chon vorber fo viele Gothen, Heruler und Wandalier, aus, Wi 
viele find nicht in den vielen Kriegen mit den Rémern und andern Voͤlker! 
ausgezogen, die gewiß nicht wieder zuruͤcke in ihr Vaterland gefommen 
Und nun erfolgete ein fo zahlreicher Auszug. Bey fo bewandten Umftin 

ben haben auch die Aecker verwildern, neue Holgungen anwadfen, die al 
ten fic) vergroffern, und das Wild fic) mehren, die Lebensmittel aber wohl 
feyler werden miffen. 


§. Tl, 


Die febensart in biefer Periode iſt wol der vorigen gleich geblieben 
Denn es find Teutones, Teutſche vorher gewefen, und. find aud) in diefen 
Zeitlauf Teutſche geblieben. Die teutſche Sprache ift vorher, aber aud 
nachher bis auf dicfe Zeit die Mutter-Sprache geblicben. Dieſes geige! 
uns fo mande Namen der Staͤdte, Fliffe, Gegenden, weldye damals ſcho— 
vorhanden gewefen, und bis jetzo nod) teutſche Namen tragen. Die Le 
bensmittel find auc) wol eben diefelbe gebliecben. Das Landleben hat mai 
auch nod) vor zůͤglich geliebet. Jedoch ift unlaͤugbar daß aud) ſchon gu dic 
fer Zeit Staͤdte geweſen, und alſo auch viel Einwohner in Staͤdten ſich ge 
funden haben. Hatten die Scythen ſchon Feſtungen und Buͤrge, wie vie 
mehr die Wandalier nachher, ſich wider Feinde und Rauber gu ſchuͤtzen, wor 
\wnter, wie wir oben 1 Abf. §.8. ſchon gejeiget, Demmin gewis als eine de 
alleraͤlteſten Feftungen mit gehoͤret. Ich finde nicht, daß in diefem Zeit 
tauf in Pommern befondere Kriege gefiihret feyn. Denn die Gothen, He 
ruler und aud) nachher die Wenden, hat van wol gutwillig aufgenommen 
Allein diefes finde ich wol, Habe es auc) mit wenigen ſchon angefiihret, dal 
die Anwohner an der Oft-See viele Kriege auswarts und in andern Lander! 
gtfabret haben, Sollte daraus wol niche ein wahrſcheinlicher Schluß ge 
made werden koͤnnen, daß dig Wandaler, Gothen und Heruler, tapfe 
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und furdyebar geweſen, weil fie in ihren Sanden in mehrerer Ruhe geblicben, 
alg fie andere Voͤlker gelaſſen haben? 


§. 12. | 

Die Rellgion iſt aud) in diefer Periode wol mandhen Verdnderungen 
unterworfen gewefen. Jn den erften so Jahren nach Chrifti Gebure, find 
bie Einwohner bey ihrer altvaͤterlichen das ift der heidniſchen Religion gewes 
ftn und geblieben. Nachher aber Hat fie das Licht des Evangelii anges 
ſchienen. Denn wenn unfer Heyland feinen Apoſteln feinen Juͤngern, und 
aud) allen deren Madhfolgern, auszugehen in alle Welt, allen su predigen, 
und fie 3u Singer gu machen befohlen, fo haben fie aud) dem Befehl gehore 
famet. Paulus fpride ſchon gu feiner Zeit Coloſſ. 1, v. 23. das Cvangeliunt 
iſt geprediget, unter aller Creatur (nemlich verminftige Creatur,) die unter 
bem Himmel ift, Wo die Apoftel des Heern niche unmittelbar hingefoms 
men find, da find dod) die 70 Finger Jeſu Hingefommen, wo die nicht, 
bod) die von ihnen beftellte Machfolger, Kurtz es iff ungesweifelt, was Paulus 
Rom. 1,18. fagt: Es ift je in alle Lande ausgegangen ihr Schall, und in alle 
Pelt ihre Worte. Zwar ift es wol an dem, daß nicht alle dem Evangelio 
xhorſam find. Es ift aber doch aud) gewis, daß das Evangelim, wo es 
lauter und vein verfindiget wird, es feine goͤttliche Kraft sur Erleuchtung 
und Ueberzeugung erweifen muß, ja als eine Kraft Gottes feclig gu machen, 
alle bie daran glauben. Und fo iff unlaͤugbar, daß ſchon in der andern 
Halfte des erften Jahrhunderts nad) Chrifti Geburt das Evangelium auch, 
in Pommern geprediget fey, ja daß aud) fo manche hieſelbſt gu Gort bekeh⸗ 
tet, und wahre Chriften geworden ſeyn. Theodoretus der Biſchoff gu 
Cyrow in Sprien ſchreibet, daß die Apoftel niche allein denen Romern, und, 
as unter ihrem Gebiete geftanden, fondern aud) den Seyten, wogu die 
Pommern gebdret, und Sarmaten, ja auch denen Cimbern und Teu⸗ 
tonen, welches ja aud) Pommern waren, die dhriftlidye Lehre geprediget. ¢), 
€s if nicht alfein eine Chriftlide Gemeine in Teutſchland und in Pommern 
gefamfet, fondern fie Hat fid) wot auf cin paar hundert Sabr erhalten. 
Denn fo ſchreibet Francke: £ ,,Frendus, fo etwa hundert Jahr nach des 
Apoftels Pauli Zeiten gelehret, beruft fic) in feinen Schriften, wider den: 
Refer Valentinum, etlidhe mal auf die Beyſtimmung der teutſchen Kirchen, 
(die alſo geweſen ſeyn muff), Und Tertullianus, der 200 Jahr nach Chriſti 
{10 3 : Gebure- 

¢) Francke Lr, p. gos . — 
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Geburt gelebet, zeuget von dem Chriftfiden Glauben, unter den Teutfher 
und Scyten; da er durd) die Seyten, nad) damaligen Gebrauch, die Vol 
an der Oft-See, verfteher.© So hat ſich alfo nod) 200 Jahr nad) Chriff 
Geburt cine Chriftlidhe Kirche in Teutſchland und Pommern gefunden, Wi 
lange aber noch nachher, Laft fic) mit Gewisheit nicht beftimmen. So vie 
blutige Verfolgungen, als die Kirche Gortes in dem Gebicte der roͤmiſche 
heydniſchen Kayſer auggeftanden, Hat dicfe in Pommern wol nicht erduldet 
und wenn fie auch ſolche ausgeftanden hatte; fo wuͤrde fie dadurch nicht 3) 
Grunde gerichtet, fondern vielmehr gegriindeter, und zu mehrerem Wachs 
thum gebracht worden ſeyn. Denn Sanguine ecclefia ſundata eſt, fanguin 
crevit, fanguine fuccrevit. Biel mehr haben die Arianifayen Srthiimer un 
cer denen Wandaliern, Lauigkeit, Tragheit, Untauterfeit, fie in Abnahm 
gebradt, fo daf bey Ausgang des sooten Jahres nad) Chrifti Gebur 
wol Fein wahres Chriftenthum mehr in Pommern gu finden gervefen, fonder: 
bic Cinwohner wieder in den Gdgendienft und Heydenchum verfallen fen 
moͤgen. Was fie fic) aber vor Goͤtzen wieder gemacht Fann ich mit Gewishei 
nicht ſagen. Ich muthmaſſe aber daf es eben die GoGen find, die die Wen 
den in Pommern vorgefunden, und welde id) nachher anfilhren werde 
Denn wenh die Voͤlker in ein fremdes Land wanderten und fid) dafelbft nic 
derfieffen, nahmen fie gerne die Goͤtzen des {andes mit an, weil fie glaube 
ten, daß diefe vor andern die Beherrſcher des Landes waren, und vow ihne 
am meiften ju offen fey. 


- III. 
Capittel. 


DW Zeit von Hereinkunft der Wenden bis zur =n 
bes Chriſtenthums. 


Gine Beit von etwa yoo Jahren. 


§. 13 
* Sige klaren ſich die Zeiten immer mehr auf. Miche als wenn di 
eniden mehr licht hereingebracht Hatten. Denn fie uͤbten gwar Thare 
aus, ſchrieben fie aber nicht auf, und Hinterlieffen fie nidje den Nachkon 
meat, » Sie fungen fie zwar in Verfen ihren Kindern und Kindes-⸗Kinder 
vor, und pflangten fie fo fort auf die Nachkommen, welche denn’ aber mit de 
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Reit in Vergeffenbeit famen, oder in dunkeln Fabeln eingekleidet wurden. 
Ich nerine fie etwas mehr aufgeflarte Zeiten, weil die benachbarten Ges 
ſchichtſchreiber, aud) gugleid) die Wendiſche Geſchichte mit vorbrachten, 
denen wir alfe das meifte, hierin gu danfen haben. Weil nun mehrere 
Deutlichkeit und Zuverlaͤßigkeit fic) hervor chur, auch gegenwarcige Cin- 
wehner der Stade und. diefer Gegend cine mehrere gewiffe Nachricht · von 
Denen ehemaligen Cinwohnern und. des andes, welche id) in beyden vori— 
gen Capittein niche fo geben founen, erhalten: id) auch cin mehreres Ver- 
gmigen ſpuͤre in gewifferen als dunkeln Sachen gu fchreiben; fo werde in 
dieſem Capittel etwas umſtaͤndlicher und ausgebreiteter ſeyn. 

Die Golfer die nad) dem Auszuge der Wandalier wieder in Pom. 
mern einjogen, und fid) um die Oſtſee febeten, Hieffen Henedi, Venedi, 
Winedi, Wilzen oder Wenden, und daher aud) die Oftfee mare Venedicum 
oder bie Wendiſche See. Weil fie aber aus unterſchiedenen Gegenden, 
und aud) cinige aus Sclavonia famen, fo bieffen fie aud) Sclaven, und 
Pommern und diefe Gegend Slavia minor. Wenn wir nun-diefes Volf 
bald Sclaven bald Wenden nennen werden; fo muß man jum voraus 
merfen, daf wir cin und eben das Volf verfiehen. Es war aber ju denen 
damafigen Zeiten das Wort Sclave nicht von fo geringſchaͤtziger Bedeutung, 
als wie es nachher nad) dem IV. Abſch. §. 50 geworden, da es einen Knecht, 
knechtiſchen, leibeigenen Menſchen bedeutet, ſondern es heiſt nach ſeiner 

Sprache, Ruhm, fob, Ehre, und war es cin wohlgeachtetes freyes Volk. 
Man hat ſich aber auch zu huͤten, daß man die Wandaler und die Wenden 
nicht vor einerley Volk anſiehet, wie Albertus Crantzius und mit ihm ei⸗ 
nige andere gethan, und daher man ehe Irrchuͤmer in den Sefehichten bee 
gangen. Denn fie find von ganj unterſchiedenem Urfprunge. Jene find 
Teutſche, diefe aber Sarmarier. Jene jogen aus nad) Weften, und 
dieſe find von Often gefommen, wie wit eben jetzo zeigen — 


on ig §. 14. 
4 Dieſe Fremtlinge kamen aus Sarmatien, einem ——— 6 


= 

febr weit und breit erftreenden Lande. Cie famen aus Pohlen, Ungarn, 
Eclavonien, Ruffand, der Tirfey, Ufraine von dem ſchwarzen Meer; 
und andern mehreren Gegenden her. Die Wandalier waren. in groffem 
Heeres-Quge gu mehr als 100000 Mann mit Waffen ausgezogen. . Hatten 
dic Wenden eben fo wieder hereingiehen wollen; fo méchten fie Widerftand 
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gefunden haben, fo wie fie es in andern kaͤndern gefunden haben, und tie. 
ber guriicfe gefthlagen worden find. Denn ob wol nad) dem Auszuge der 
Wandalier Pommern vom Volke enthldffet worden; fo hatte es dod) nog 
Nachbarn, bey welden es Hiiffe fuchen und finden koͤnnen. Allein die 
Wenden und Sclaven famen nicht mit groffen Haufen, auch nicht auf ein 
mahl, fordern nad) und nad) in Pommern Herein, und wurden voa denci 
Zuruͤckgebliebenen willig aufgenommen. Denn es war unbebauetes Sant 
genung vorhanden, und fo fonnten die Ankoͤmmlinge die leeren Plage, wel 
dhe bie ausgejogenen Wandalier verlaffen, wieder beſetzen. Lebensmitte 
waren genung und tiberflifig vorhanden. Die Oftfee und die Fliffe warer 
voller Fiſche, die Walder voller Wandewerf, und Wiefe-Wadhs zur Vieh 
Zucht genung vorhanden, daß alfo die Hereinfommende nicht benendet wer 
den durften. | | 

Dieſes allmahlige Heveinfommen ift aud) die Urfache, daß ihre Her 
einfunfe nicht fo genau dem Jahre nach fann beftimmer werden. Co vie 
ift gewiß, daß ſchon im Jahr 540 diefe Gegenden mit Wenden und Sclaver 
angefille gewefen. Wie mandhe Jahre vorher find aber nicht dazu erfor 
bert, zumahl fie nur nach und nach fid) herein begeben haben? Konnte nich 
dev Anfang im Jahr goo geſchehen feyn? 


§. 15. 

Dieſe Wenden die ſich um der Oſtſee Herum niederlieffen, bekame 
igre befondere Namen, vielfaltig von denen Gegenden, Staͤdten und Fluͤſſer 
too fie ihre Wohnungen aufgefdjlagen. Ich werde die Namen und Geger 

den in unferer Machbarfthaft zufoͤrderſt anfuͤhren. Francke hat fie ver 

zeichnet. &) Ich will aber lieber in dem mefreften Schwartzen folgen i 

feiner Geographie des Nieder.Teutſchlandes mittlerer eiten, der fie we 

am genaueften ausgeforfthet fat. ® Das Sand von der Weidhfel bis zu 

Over, die Inſel Wollin mit eingeſchloſſen, behielte den Namen Pommert 

tnd die Einwohner hieffen eigentlich gu der Beit nur die Pomern, Die Ri 

gianer oder Ranen, weldye erft in Hinterpomern etwa bey Stargard gewohne 

Ruͤgenwalde gebaut und nachher die Inſel Ruͤgen beſetzet, hatten ſolche inn 

Es war ein tapferes Volck, und hatte ſeine beſondere Regierung. SE 

- Rinig Odoacer welcher mit ſelnen Ruͤgianern und den andern Einwol 

nern Pommerlandes nach Itallen jog, richtete groſſe Thaten aus, nah 

ae | 8 lib. i. e. 29, p. 203. 6q. lege 
; ) Ps 34 4, 
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ſegar Mom cin, und regierete daſelbſt als vin roͤmiſcher und italiaͤniſcher Rss 
nig x7 Saber. Die Warnauer mohneten laͤngſt der Prignig bis an die 
Eide: vic Linonier ihnen zur Seiten. Die Obotriten von vorigen Grengen 
gegen Morden bis ju der Oftfee; gegen Westen aber von der Muͤndung der 
Trave bis gegen den Einfluß der Steckenitz in vie Elde. Die Polaber in 
bem Sauenburgifthen bis an der Bille. Die Wagrier jenfeie der Bille bie 
in das Heutige Hollſteiniſche. Anderer zu geſchweilgen. 


§. 16. 


Jedoch gehen dieſe Voͤlker der Stadt Demmin ſo nahe nicht an, alg 

ein anderes ſehr beruͤhmtes Volk der Wenden, welches die Stadt gleich⸗ 
ſam faſt im Centro, und von allen Seiten umgeben hatte. Dieſe Wenden 
hieſſen Welatabi, welches wol der urſpruͤngliche Namen war, den ſie wol 
mit aus Sarmatien gebracht hatten. Von den Franken und Sachſen wur⸗ 
ben fie Wilzi, Wilzen genennet. In unſern Gegenden, und am allere 
meiſten hieſſen ſie Lutitii, auch wol, doch ſelten, Lenzizi. Die mehreſten 
ſind der Meynung, daß ſie Lutitii von der Stadt Loitz benennet ſind, welchen 
ich auch nicht gaͤnzlich wiederſprechen will. Allein die Stadt kann ſo roof 
den Mamen von dem Volfe als das Volf von der Stadt erlanget haben, 
Wider die erfte Meynung habe nod) mance, ben mir nod nicht gebobene 
Zweifel. Ich lefe zwar ben dem Anonymo in vita Ottonis Ab. daß er die 
Stadt auf lateiniſch Lutitiam nennet, und fo blicbe der Herleitung wegen 
nod) einiger Schein ibrig. Aber ich finde nidt, dof vor Bugenhagen die 
Stadt fo genennet werde. Vielmehr heift fig in denen alteften Diplomatt. 
bus, welche man im IL Abſch. §. 3 nachſehen fann, ein und allemabl Lofig, 
niemals aber futitia, da der wabre lateinſche Mame dieſer Stade, welche 
dieſe Diplomata ausgefertiget, am beften bekannt gewefen. . Ja aud) noch 
in dem Diplomate Bronwardi im angejsogenen §. 3 n. 11 von 1226 heiſt 
fie Sufig. Sn der geringen Aehnlichkeit der Woͤrter fofis, Luſitz, sig mit 
dem Worte sutitiis daͤucht mir fo viel Grund nicht ju fliegen, daß ich letzteres 
aus dem erften Herleiten mifte, Ware es nur ein Theil diefes Volfes, 
welches etwa um Loitz herum gewofnet, welches den Ramen diefer Stadt, 
fo wir unten im IV. Abſchnitt vorfimme, nur allein getragen, koͤnnte noch 
eher meinem Devfall geben, fo wie die Retherer ipren Namen von. dee 
Stade Rhetra, und die Kyffiner von der Burg Kiffin. oder vice verfa er⸗ 
langet haben. Allein dg es nicht cin Theil dieſes Volkes ſondern das H SAN 
Mmm get ks cpvett 
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weit und breit ſich erſtreckende Volk iſt, das Lutitier heiſt, ſollte das den Na 
men von einer nut kleinen, an den Grenzen belegenen Stadt befommer 
haben, dies iſt mir eben nicht ſo leicht begreiflich. Noch eher ſollte ich mir vor 
fiellen,’ daß das ganze Volk von einer in ihrer Mitten belegenen Hauptſtad 
den Namen koͤnnte angenommen haben. Und dies iſt wol keine ander 
Stadt als Rhetra, wo aud die Land-Tage von dem ganzen Volke gehalter 
wurden, daher Schurzfleiſch beym Rangone. 2) fie. Metropolin nenne 
mit dieſen Werten “Redarii enim procul dubio accenfentur Pomeranis, é 
Rhetre velut horam metropolis memoratur“ ja and) Schwarz felber & 
heißt fie Metropofin, tie Hauptſtadt. Will man. fagen, daß fie nur ci 
he Hauptſtadt der Rhetrer geweſen; ‘fo ift ja bekannt, daß die Rhetere: 
ben allergroͤſten Theil der Lutitier ausgemacht. Wenn nun die Benennun 
‘eines gangen Wolfs, nidjt von der groſſen Stadt genommen; fo fann ¢ 
auch tool nicht von einer kleinen geſchehen ſeyn. Indeſſen will ich gerne ei 
nem jeglichen, ſeine Meynung laſſen, und wenn andere wichtigere Gruͤnd 
die wol ſeyn koͤnnen, mir aber nicht bekannt ſind, fuͤr die gegenfeiti 
et Meynung angebrache werden, will aud) felbiger willig und: véllig bey 
llen. | | ‘ 
— §. 17. — 
Dieſes Volk der Welatabier iſt wol vow einem Stamm. Vater en 
ſproſſen, war ſchon in Sarmatien beruͤhmt, nicht minder an der Oſtſet 
Ließ ſich um Demmin herum nieder, hielten ſich zuſammen, und machte 
einen ſyſtematiſchen oder vereinigten Staat aus, und kamen zu gemeir 
ſchaftlichen Berathſchlagungen, und Entſchluͤſſen anf den Land⸗Tage 
in ‘der ſehr groſſen Stadt Rhetra zuſammen. Sie theilten ſich nach if 
ren Gegenden in 4 beruͤhmte Vitter, und bekamen dager auch ihre-wnter 
ſchiedene Namen.” Yay will felbige nach des Herren Schwarzens Mer 
nung in feiner Geographic hieher auf feine Gewabrieiftung fesen, aber auc 
meine Gebdanfen eroͤfnen. — 
Die Kiſſtner, welche den Namen von der Stadt oder Burg Keffi 
aver Coͤſſin, welder Ove nod) ohnweit Roſtock da iſt, genommen, woh 
ten nach gedadhter Geographie p. 56. zwiſchen der Recknitz und Warnor 
gegen Norden nach der Oſtſee, gegen Suͤden grengeren fi¢ mit den Vorde 
. "3 : . Circ 
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Circipanienn,, gegen Weſten mit den Obotriten. - Sie hatten bag ity 
bige Htectlenburhiſche Land Noftok, Gificow, Teffin und Onoyen inne. 


Die Circipanier Hatten ihren Namen von der Peene, weil fie um ung 
andem Fluſſe Peene wohneten, doch nur blos an der Weſtſeite des Fluſſeß, niche 
aber an der Oſtſeite, wa niemand jimals ‘die Citcipanier hiugeſetzet h 
aber wohl die Rheterer.” Sie fiengen ſich an vor deni Urfpruiig der Pee⸗ 
ne, giengen mit ſelbiger nach ‘ber Ruͤgianiſchen Meerenge, und ver Rech; 
nig, denen Grengen der Kiffiner gu. Und in fo weit alé fle’ an Der Trebet 
ſtieſſen, hieſſen fie Vorder. Circipanjer, und ihr Land Circipanien 
Allein fie zogen fic) nod) von. der Trebel mit der Peene in das jetzi⸗ 
ge fowedifeye Pommern bis jum Ausfluß der Peene ius Meer, ind bis, 


Wolgaſt zu. ar. — ss ro 
i Die Rheterer oder Rhedarier ſtengen ſich von den Grenzen bes, 
ecklenburgiſchen Landes hinter dem, Amte Stavenhagen an. —Denh dag, 
Lut Stapenhagen gehoͤrete damals nach sy Pommern oder der Rheterer 
spt yud Yt pur erſt nachher an Mecklenburg gefommen, Von rbieler, 
renze des Meclenburgifchen Landes fiengeu die Nigcterer an, giengen ar, 
der Oſtſeite der Peene bis Cummerow, Demmin, Anckam und Stettin 
und. der Oder zu. Sie erſtreckten fich gen Suͤden in der Uckermark, und 
wenigſtens ein Theil in · der Mittelmart / und Weftparts giengon ire Grene 
gir burch pie Driegnié bis nach ttemen an der Elbe · Hier aus exheilet/ mag: 
fhe, vor cin vorzuͤglich groſſes kand inne gehabt, und daß ſie wohl die sable 
reichſten unter denen Lutitiern geweſen. Wie fie denn auch die tapferſten 
unter ihnen geheiſſen. να 
in Die Tollenſer ſpricht Schwartz p. 53. wohneten jenſeit der Peene in 
der Oegend Kloſter Stolpe. Ihre Nachbaren von da. neben denenſelbem 
waren in der Udermarf, Sie wohneten in bem ganzen Mecklenburgiſchen 
Strelitziſchen Lande, Stargart, wenigſtens bis zu der Quelle der Lollenfeep 
gegen Weſten bis nach der Muritziſchen, Calpiniſchen See. : Daſelbſt 
grengen fie mit denen Warnowern ; ‘rind tie denen Worder⸗Circipan iern. 
Das letztere laffe ich auf dem Beweiß bes Geren Profeffor Schwatten 
beruhen, “vin dem erften, nemlich, daß ſich die Tolfenfer ſchon vor Dent 
Kloſter Stolpe ari der Peene angefangen, und fo auf die Uckermark gu ged 
gegangen haben follten, bin id) nicht uͤberzeuget, — der — 
daß die Grenzen von Mecklenburg hinter Stavenhagen, Treptoſo wid Iwi⸗ 
Grenz en 8 —— Se SD ‘fen 
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ſchen diefer Stadt und Neubrandéenburg nad) Friedland gu; aud) bie Gren 
gen zwiſchen denen Tollenſern und Rheteren gewefen find. 


‘ ‘ ; — §. 12, 

Es will alfo Here Schwartze den Fleck Landes von Demmin bis nad 
Malchin hincer Staverihagen zwiſchen Trepto und MewsBrandenburg, uni 
von da bis Stolpe an der Peet, und von da wieder zuruͤcke nad) Demmi 
Renen Rheterern abnehmen, und felbigen denen Tollenfern gucignen. Be 
werde Grinde fiir meine Meynung, nachher aud) feine Griinde fiir fein 


Meyming, nebſt dem was fic) auf feiner Meynung antworten laͤſſet, anfuͤh 


ten, und fo dann einem jeglidyen priifenden Sefer das Urtheil anheim ftellen 
Porlduffig aber zeige an, daß der Schluß gar von Feiner Guͤltigkeit fey 
bag, weil der Fluß Tollenfee durch diefen Fleck Landes Sis Demmin aud 
gehet, daher auch die Anwefende Tollenfer geweſen, und geheiffen Haber 
thiften. Denn fonft mifte andy folgen, Saf alle diejenigen, die an de 
DHftfeite ber Peene von der Quelle an, ‘bey Malhin, bey Demmin, bi 
nach Ariclam miiften Circipaner gebelffen haber. Diefes ift aber wider di 
Geſchichte wie es Schwartz felbft ) verwirft. 

" "Bir die Rhedarier, daß nemlich dieſe gedachten Fleck beſeſſen, reder 
ſblgende Oruͤnde. Und zwar r) Helmoldus. Es iſt gwar an dem, dal 
Adamus Bremenſis bie Lutitier in folgender Ordnung anfuͤhret ™) 
Moz habitant Chizini & Citcipani, quos a Tholoſantibus & Rhetaris flavin 
Panis fepatat, & civitas Dimine, da er an der Oſtſeite der Peene’ erfifid 
Hie Tollenfer,’ undHlerndht erfF die Rhetarier ſetzet. Allein es iſt meh 
denn zu befannt, dafi dem Adamo Bremenfi die Accurateffe nicht beywof 
ne), ale einem Helmoldo , deffen. Ausfpruch viel guͤltiger gehalten wird 
Dieſern ordtice: div-Lutitier von Morgen bis Abend (fo wie Adamus Bre 


mienſis von Wend) in folgender Reihe ™). . Poft Odorx tenem meatun 


& varios Pomeranorum: populos (nemlich jenfeit der Oder) ad Occidents 
lem plagam, oceurrit Winulorum (S. Lutitioram) provincie, qui Thelen 
zi £ Rhedarii dicuntur, civitas eorum vulgatiflima Rhetre fedes idololatria 
Deinde. venitur ad Circipanos & Kizzinos, quos 2 Tholenzis & Rhedarii 
Feparat flumen-Panis & civitas Dimine. Da. febet ja Helmolous die To! 
lenſer in der Uckermark und den Strelitziſchen Landen, die Rhedarier vo 
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ba ab in Pommern bis an die Peen, und jenſeit der Peen die Cireipaner, 
und endlich die Kizziner. Und Schwartz, der diefe Worte ©) anfihrer, 
bat fie auch niche anders verftanden, wenn er fo gleid) (7) ſchreibet Wenn 
man die erft angefiihrte Worte des Helmold recht in Erwegung ziehet 2c. 
Go fagt er, wenn man mit der Oder in ihren allmaͤhligen Lauff fortgienge, 
und foldhergeftalle oͤſtlicher Seits verſchiedene Pommerſche Voͤlker mit ihe 
peffiret; fo fame man weſtlicher Seits derfelben, erft an die Tollenſer und 
Rhedarier.“ Da fommen alfo ja erft die Collenfer und darauf die Rhetee 
ter bis an Der Peen, und ferner jenfeit der Peen die Circipaner und Kizzi-⸗ 
ner. Will man aber den vorgedachten Fle Landes denen Rhedariern 
megnehmen, und denen Tollenfern beylegen; fo lehret. die Land-Charte, 
daß man vor der Uckermark durd) das Streligifche bis nad) Demmin lauter 
Lollenfer aber Feine Rhedarier antrift, und wiirden dieſelben auf diefer Tour 
ger zuruͤcke bleiben. - 
2) Adamus Bremenfis fpriche in dem vorher ſchon angezogenen 

Otte, wenn er der Roftocfer gedacht: Mox habitant Chizini & Circipani, 
quos a Tholofantibus & Rhetaris fluvius Panis feparat & civitas Dimine etc. 
inter quos medii & potentiffimi omnes funt Rhetarii, civitas eorum vulga- 
tifima R hetre fedes idololatriz. Er bejeuget, daf unter denen 4 Voͤlkern, 
ber Chiz ziner, Circipaner, Rehterer und Tollenfer, die Rheterer die mits 
felften und madhtigften waren. Laͤſſet man ihnen den vorgedadhten Flee, 
fofind fie die mittelften, nimmt man ifnen aber denfclben, und febet fie 
nut nad) der Oder hin, fo find fie die dufferften und letzten nad) Often gu. 
Bil man fagen, Adamus fuͤhre niche allein die Lutitier fondern aud) meh 
tere VSlfer an. Und da frysnur die Meynung daG die Rhedarier unter 
allen diefen angefuͤhrten Voͤlkern in der Mitten feyn, fo wollen wir es ans 
Mehmen, daß folches feine Meynung fey. CEs bleibet aber ben dem allen 
dabey, daß die mittelſten auf gedachten Flecke die Rhedarier unter allen 
angefuͤhrten Voͤlkern bleiben, aber unter ihnen allen die aͤuſſerſten na 
Nord Oſt miirden, wenn man fic hier wegnehmen, und blos nad) der Oder 
iM, verſetzen will. | 

3) So ſtimmen auch die allermeiften beruͤhmteſten Geſchichtſchreiber 
dieſer Meynung, daß in dem gedachten Flecke Landes niche die Tollenſer, 
ſondern Rhedarier gewohnet, bey. Der Kanzler Valentin ab Eickſtaͤdt 
ſhreibet in ſeinem Manuſcript ad an. 1030 “Die Wenden welche zwiſchen 
: Mmm 3 der 
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ber Oder und Warnow wohneten, hieſſen ſaͤmmtlich Luticier.. .. Das Wer 
foll ftarf, maͤnnlich heiſſen. Cie haben fid) in etliche Diſtricte getheilet ec 
die Rhedarier und Tollenfer waren auf Diadegaften den Gogen der gu Reh 
tra war 2c. die Circipaner auf Crwantewits Tempel gewiefen ꝛtc. Circipanc: 
waren Wolgaſter, Barter, Ruͤgianer, Kizziner waren Roftoder, Gno 
gener rc. die Tollenfer bey Treptow und Hieubrandenburg. Sore Nachba 
ren die Rhedarier find die Wenden bey. Rhetra, Demmin und Mal 
din, als aus Helmoldo erſcheinet.“ (nemlich an der Oſtſeite der Peene, 
Dieſer zuverlaͤßige Geſchichtſchreiber mar denen Wendiſchen Zeiten aud 
faft 200 Jahr naͤher als wir, hatte auch das Herjogliche Wolgaſtiſche Ar 
chiv unter Haͤnden. Von Hartknoch, berm Mango P) werden dieſe Voͤlke 
auc) in der Ordnung geſetzet, Wilzi five Walatabi, ſub quibus Chizini 
— Circipani, Rhedarii atque Tolenzi. Es it unſeugbar, daß wo ber Tem 
pel des Radigaft geftanden, auch die Rheterer gewehnet. Wann id) nur 
§. 26 zu erweiſen verhoffe, daß der Tempel des Radegaſt nahe an der oͤſtli 
chen Seite der Peene in Cummerow geſtanden, fy gedenFe auch dadure 
erwieſen zu haben, daß die Rheterer bis an der Peene und bis an Cumme 
row ibren Wohnplag gehabt haben. Anderer viel mehrerer Geſchichtſchrei 
bern gu geſchweigen. Schwartz hat gwar ©) einige Dérfer nak Dem 
min ju benantet, welche aud) ju dev, Proving Tollenfee follen gehoͤret haben 
aber gar feinen Beweis davon angebracht. ba. 3s *: 


JG werde nunmehro auch die Beweisthuͤmer des Hn. Schwartzens, i 
er fuͤr ſeine Meinung anfuͤhret beybringen, aber auch zugleich dasjenig 
was fic) darauf antworten Laffer. Er gedenket derſelben hie und da, ſaſſe 
fie. aber in finer Geographie pag. 273 zuſammen. ace 

1) Grund. Wenn der Herjog von Sachſen Croberungen in diefer 
Gegenden gemacht, und die erobette Provingen feinent auf Erlaubniß oe: 
Pabſtes geftifteten Biſchofthum Swerin beyleget, fo thue der Pabſt Alex. 
ander ILL. 1177 die Confirmation und Bewidmung, und faffe alles von ve 
Murig bis an Groswin, . unter dem affeinigen Mamen Tollenſe und fa ge 
a. Vepro vero tendit {(episcopatus) per Murz et Tollenze perveniens usqu 
Groswin. Antwort: Es wird nicht geldugnet, daß diefes niche follte ven 
Biſchofthum Schwerin zugeſchrieben ſeyn, ob es wol niche erweifilich, da) 
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— 


* * p) Orig. p. 49. — 
5) Geogr, p. 284¢ ne 


o° ~ 1: ie Beit der Wenden. 463 
#8 jemals zum DBefiée und. Genuffe gekommen feyn follte. Aud) diefes: wird 
nicht geldugnet, daß nidt eine Proving Tollenfe gewefen ſeyn koͤnnte, die 
ſich etwa von Meubrandenburg bis weiter ins Strelitzſche und. weiter nady 
Murig zu erſtrecket haben moͤchte. Allein diefe Folge ſiehet man gar nicht 
tin, daß weit zwiſchen Mauris und Groswin fein anderer Ort als Tollenze 
gedacht wird, es cine Proving gewefen ſeyn miffe, die von Muritz bis Grose: 
win gelanget, und fauter Tollenfer darin gewohnet haben muͤſſen. In der, 
Bewidmung Ortonis M. diefer Gegend an das Havelbergifthe Bifdhof- 
thum von 946 fommen ja mebrere Oerter vor, und vie Provins Murié hat 
ja auch wol ihren Diftrict gehabt. Der Herzog Heinrich Leo war ſei— 
nem geſtifteten Biſchofthum gewogen, daß er alles eroberte Sand demſelben 
benlegete, als Tribbuſes in Civcipanien, und mehrere, alfo aud) in der jetzt 
gedachten Gegend. Bis dahin gingen nur feine Eroberungen, weil er gee 
fhwinde in fein Sand zuruͤcke eilen muſte. Waren die Eroberungen weiter, 
gegangen bis Wollin, und er hatte fie yon Muritz ier die Tollenze bis nach 
dem Biſchofthum Schwerin gugefehrieben, fo wuͤrde ded) ja nicht folgen, 
daß die Proving Tollenge bis Wollin gereidyet, und alle Cinwohner von 
Lollenfee bis Wollin lauter Tollenfer gewefen ſeyn miften. 

2) Grund. Wenn diefer oft gedachter Fleck Landes nicht mit den 
dollenſern vereinbaret werden ſolte, ſo wuͤrde in dem Lande des Volcks der 
Lollenfer ſonſt gar keine beſondere Vertheilung in beſondere Provinzen, wie 
in den andern Landen der Lutitier vorkommen. Antwort: Sollte denn in 
dieſem kleinen Fleck vor nicht mehr als etwa 4 bis 5 Meilen in der Lange 
und Breite 3 Vertheifungen nemlid) Tollenſe, Plot und Meſeritz gewefers 
fon, und in dem andern groffen Strid) Landes des Volfes der Tollenfer 
gar keine? Schwartz beſchreibet diefes ziemlich groffe {and nad) dem vore 
hergehenden 17 §. welches die Tollenfer bewohnet, nemlid) das gantze Meds 
lenburg Strelitzſche Sand bis den Calpinifchen und Muritziſchen See, auch 
etwas in der Ucfermarf. Solten da nicht audy, wenn gleich nicht groffe 
Caftellancien, doch Buͤrge, Garde-Vogtehen, und Cintheifungen, und nach 
kibigen, Provingen gewefen ſeyn? Sie find tof aflerdings gu den Zeiten 
bir Wenden darinnen gewefen, wenn wir gleich die Cineheifung anjego fo nicht 
wiſſen. Ware ein gelehrter Mecklenburgiſcher Geſchichtſchreiber geweſen, 
der beſonders die Caſtellaneyen, Provinzien, Garde-Vogeeyen, Buͤrge in 
Necklenburg, ſo ausfuͤndig machen und aus den Alterthuͤmern hervorfu⸗ 
Gen wollen, wie es der beruͤhmte Hr. Prof. on Schwar in — auf 
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Pommern ruͤhmligſt gethan: wir wuͤrden gewis Abtheilungen und Provir 
gen genug unter dem Tollenfifthen Volcke finden, ohne daß dieſer gedacht 
Fleck Landes denen Retherern abgenommen, und denen Tollenfern dieſerhal 
gugeleget werden dirfte. ; 

3) Grund. Der Hr. Opener Hebe erwiefen, daß das Land der To 
lenſer fid) gegen Morgen in der Ufermarf ausgebreitet Habe; wohin ma 
bod) mit demfelben nicht reichen wurde, wenn die beyden vorgedadyten Pri 
vingen Plot und Meferig (Stolpe) niche mit dazu gerechnet werden follter 
Antwort: Man aft gerne die Tolfenfer auch in der Ukermark wohnend ble: 
ben. Es zeiget aber der Hr. Profeffor, daß die gantze Mecklenburg Seri 
figifcye Lande von den Lollenfern bewohnet gewefen. Die Strelitzſche Land 
und dle Ufermarf graͤntzen ja an einander. Und fo find ja die Tollenſer i 
ber Ufermaré und Strelisfdhen in der genaueften Connerion und Nadhbar 
ſchaft gewefen. Der Weg aber uͤber Clempenow und Stolpe ift ja ein ziem 
ficher Umweg nad) der Ufermarf hin, das Streligfche ſtoͤßt ja mit der Uber 
mark unmmittelbar an einander. ; 

Und fo hoffe den Rhedariern diefen Fle Landes vindiciret gu haber 
und Habe in der Abfidht etwas umſtaͤndlich davon geredet, meil daraus zi 
gleich der Erweiß flieffer, bak die Demminer und Malchiner, niche gu ve 
Tollenfern, fondern gu ben Rhedariern gehoͤret. 


§. 20, 

Dieſes waren bie Vier Aefte, nemlich die Chiſſini, Circipani, Rh 
darier und Tollenfer an-dem Stamm, nach welchen fie uͤberhaupt Welarc 
bier, oder die Wilzen, oder Lutitii in unfern Gegenden genannt wurder 
Sie ſelbſt nanncen ſich unter fid) nur Welatabier. Und mit diefem Wold 
befchaftigen wir uns aud) nur hauptſaͤchlich, und bekuͤmmern uns niche vi 
um bie andern Wenden, welche von hier bis gum ſchwarzen Meer gerftrer 
gewohnet haben follen. Diefe Welatabier wurden nun in ihren Gegende 
und Wohrungen, von den zuruͤck gebliebenen Wandaliern, Teutone 
oder Teutſchen gutwillig aufgenommen, und fie vereinigten fid) mit einande 

1) Aber niche in Abſicht der Heyrathen und Fortpflanzung ihres G 
ſchlechtes, denn die Wandalier oder Teutſche verheyratheten fic) an Teutſch 
und die Wenden oder Luticier an Wenden. Denn wie hatte man fonft de 
Meftiboy einen Wendifdyen Hund nod 1023 ſchelten koͤnnen, wenn man na 
goo Jahren niche noch feinen Urfprung von den Wenden gewuſt Harte 

} x 
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Da in bem 12, — die Sachſen als Teutſche hereinkamen, freueten 
ſich Die Teutſchen, daß ihr Sand in Pommern wieder mit ihren Landesleuten 
und Teutſchen follte angefiillet'werden. Wie hatte aber ſolches geſchehen 


koͤnnen, wenn, fie niche ihre Genealogien aufbehalten. und gewis gewuft Hate 


ten, daß fie niche Wendiſchen fondern Teutſchen Urfprunges geweſen? Sut | 


gedadten Jahrhundert entftund eine folche Widrigfeie und Antiparhie zwi⸗ 
ſchen den Teutſchen und Wenden, und dieſer wider jene, daß kein teut⸗ 


ſcher Handwerker einen Lehrling annahm, wenn letzterer nicht erweißlich 


machen konte, daß er nicht Wendiſchen Urſprunges fey, welches auch nog 
viele hundert Jahr, ja bis auf unſere Zeit, fortgedauret. Wie waͤre aber 
ſolches erweißlich zu machen geweſen, wenn Teutſche mit Wenden, und 
dieſe mit jenen ſich unter einander verheyrathet Hatten? 

2) Auſſer den Heyrathen vereinigten ſich aber die Teutſchen mie 
denen Wenden, ia ftatu politico, im Umgange, Verkehr/ Handel und 
Wandel, und ſtunden in. dew Kriegen fie einer Mann. Daher fie até 
ein Volk angefehen, und die 4 berihmteften Voͤlkerſchaften an der Hftfee,, 
Rhedarier, Tollenſer, Circipaner und Kyſſiner, mit dem general-Namen 
Lutitier in dieſen Gegenden genannt wurden. Francke nennet fie vielfaͤl⸗ 


tig die Loitzer, aber nicht genau genug. Man kann durch die letztere Be⸗ 


nennung leicht auf die Gedanken kommen, daß durch die Lutitier blos die 
Einwohner der Stade Loitz und derſelben Diſtriets verſtanden werden, da 
doch die Lutitier von der Oſtſee von Weſten, von der Warnau an bis zur 
Oder, und von Norden bis in die Mark Brandenburg und noch weiter nach 
Suͤden ſich erſtreckten. Die Aehnlichkeit der beyden Namen Lutitii und 
Loitzer kann einen leicht zu den Irrthum verleiten auch die unrichtige Vor⸗ 
ſtellung erwecken, als wenn die Lutitier den Namen von der Stade Loitz er⸗ 
langet haͤtten, welches dod) umgekehrt ſeyn kann. Schwartz ſpricht: Ure 
ſprung der Staͤdte p. 376. Die Stadt Loitz hat ihren Namen aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nady von den Sutitiern. Ich finde gwar bey den Verfaffern 
Der Lebensbeſchreibung Ottonis Bambergenfis, dak die Stadt Loig im 
fateinifden cin paar mal Sutitia benennet worden.» . Diefe waren Fremde 
und Auslander, denen es fo ſehr nicht gu verdenfen war. Gonften aber 
Habe gu ten Zeiten der Wenden, und aud) viele hundert Jahr nachher 
nidt gefunden, daß im lateiniſchen die Stadt Loitz ſollte Lutitia genennet 
ſeyn, ſondern beſtaͤndig Loſis, in allen Urkunden, welche den Namen wol 
viel richtiger als Auslaͤnder gewuſt pe Dis der Name sutitia etwa F 

nn Ne 
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Arnfange des 16 Seculi aufgekommen ſeyn mag. ‘Wir werden alforauch im 
folgenden durch Lutitier iberhaupt bie vier Voͤlkerſchaften verftehen, ob gleich 
die Teutſchen mit ihnen vermenget waren und blieben. 

3) So ging auch eine Vermengung und Vermiſchung ihrer beyder⸗ 
feitigen Sprachen vor, Die Wenden nahmen auch teutſche Woͤrter in ih 
re Sprache auf, und die Teutſchen auch aus der Wendiſchen, bis mit der 
Zeit, da der Wenden mehr wurden, auch ihre Sprache faſt die Teutſche 
verſchlung, dod) daß nod) einige Worte darin uͤbrig blieben. Ob nur 
wol die Wendiſche Sprache nachher mice den Wenden ſelber verdraͤnge 
wurde; ſo haben ſich doch einige wenige Wenden ſamt ihrer Sprache, bie 
auf gegenwaͤrtigen Tag an einigen ſehr wenigen Orten erhalten, wovon abe 
im 4 Abſch. im 51 §. noch cin mehreres gu ſagen ſeyn wird. Und fo confor 
mirten fi die Wenden oder Slavi mit den wenigen zuruͤck gebliebener 
Mandaliern, und diefe mit jenen in ihren Sitten, Gewohnheiten, Gebrau 
chen, und andern Dingen mehr, und wurden als cin Volck geachter.” 


§. 21. 

Die — und den Unterhalt haben die Wenden geſuchet, wie di 
vorigen Einwohner die Wandalier, in der Vieh-Zucht, Fiſcherey und de 
Jagd. Den Ackerbau aber haben die Wenden nod) weniger getrieben ali 

ihre Vorfahren, im Gegentheil fid) mehr auf die Rauberey sur Gee geleget 
wovon bald cin mehreres. Vom Raube gu leben, fam ihnen leichter ar 
als im Schweif und mit Arbeit ihr Brod und Unterhalt aus der Erde g 
fudjen. Sonderlich waren die hereinfommende Wenden, mehr und beffe 
zur Kaufmannſchaft, Handel und Wandel aufgelege als die vorigen Cinwok 
wer. Davon zeugen die groffen Handels-Srddee, Vineta, Julin, jetz 
Wollingenannt, und mehrere Staͤdte, wovon Demmin niche ausgeſchloſſe 
ift, welche Staͤdte sur Zeit der Wenden sum Theil angeleget find, over wo fi 
fon einige Staͤdte als Demmin antrafen, fo vergrdfferten fie diefelber 
Vineta ftand auf der Inſel Uefedom an der Gee gegen dem itzigen Dor 
Damerew in der Coferoifthen Pfarre uͤber. Sie ift aber theils durch Ve 
wiftung des Koͤnigs von Daͤnnemark theils durch Uberſchwemmung etn 
im 9 Seeulo untergegangen, und find die Rudera davon in der See gu ſehe 
Am i5ten Auguft diefes r77iften Sabres find auf den Mauren von Wine 

2 Schiffe verunglice, Es waren fogenannte Hollaͤndiſche Schmaken, d 
tron eine fadung von go bis go laſt am Bord Hatten, und von Amſterda 
: na 
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wy Stetcin, mit Stuͤckguͤtern von vielem Wehrt auf der Fahrt waren! 
Merkwuͤrdig war es, daß vie Schiffer a Bruͤder waren,. die ſich inifo viele 
Sabrent nicht gefehei batten, und ben dieſem Unglicte fid) unerwartet fi * 
fammen trafen. Die Menfchen wurden gwar bey dieſer Scheiterung geret. 
tet, die Ladung aber die ben Landes⸗Kaufleute gehoͤrte, war theils durd) die 
Rafe verdorben, eheils in der unordentlichen Verwirrung grofrentheils vere 
loren gegangen. Das eine von den Scbiffen iſt auf den 3 Thorſpitzen vor 
Wineta geftrandet, aber nadher wieder losgearbeitet und ausgebeſſert wore 
den, das andere aber etwa goo Schritt davon, auf eben der Maner gan} 
lid} gefcheitert. Dieſer Vorfall hat Gelegenheit gegeben, daß man auf die 
Rudera von Wineta aufmerffamer geworden, und Privat-Perfonen haber 
Riffe und Charten von der Sage und Gegend der verſunkenen Stadt aufges 
nommen. Wenn diefe gemeinnigiger gemacht und dem Publico befanneer 
wuͤrden, fo Finnte diefes den Seefahrenden gu befto befferer Warnung die⸗ 
hen, denn es find leider innerhalb 26 Jahren ſchon 8 Schiffe hier verungluͤckt. 
Die Truͤmmern der Stadt liegen etwa cine halbe Meile von bem Dameroi⸗ 
fen Sande gu rechnen. Die Mauren fliegen etwa ro Fuß unter bem Wale 
fer, bey niedriger Gee find die Pfeiler nur 5 bis 6 Fuß darunter gu fehert, 
ja fie haben oft fo weit hervorgeragt, daß die Schiffer darauf ihre Netze Ha: 
ben ausbreiten koͤnnen. Die Mauren find theils von aufferordentlidyer Dicke, 
ifte gréfte Enefernung von einander ift bennabe ein ganjes. Biertelweges. 
Die Stade hat, fo viel man aus den Trimmern ſchlieſſen fan, in Ovaler 
Form gelegen, und ift wenigftens fo groß als Stettin geweſen. Die Pfeiz 
ler worauf bas cine Schiff geftrandet, ſchimmern fo weif als Alabafter Hera 
vor, Man Fan auch die weiffen Steine womit die Straffen gepflaftert (ind, 
fo groß ale Seidjenfteine aus dem Grunde herausſcheinen ſehen. Ganjze Gee 
baͤude Hat man aber, fo wie mar in vorigen Zeiten will gefehew haben, eben 
nicht deutlich entdeckt. Die Schiffe find nicht im Sturm, fondern weil der 
Compaß unridjtig geseigt, dahin gerathen, eben ſolche unordentlide Her? 
umdrehung der Magnetnadel bemerft man aud) zwiſchen Wineta und dene 
veften Sande, ob nun bier viel Eifen verborgen liege, oder was fonft die Ur 
ſache fen, weif man nidjt. Vielleicht moͤchte man bey flarem Wetter und 
Riller See von diefer Stadt noc mehr Entdeckungen in folgender Seit ma⸗ 
den. Sulin nicht weie von der jetzigen Stadt Wollin, iſt 7x durch dew 
Kinig von Dannemaréf Waldemarum I, serftéret worden. Die Sanbes. 
Producten welche fie ausfuͤhreten find ſchon pia! bn i Abſch HG. anges 

Mnn a fuͤhret 
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| fuͤhret worden. Ihre Handlungs⸗Schiffe waren zwar niche von ber Grdife ake 
fie heutiges Lages find, abergros geming gu ifrem Zwecke, und fid) in de: 
offenbaren Gee gu halten. Dieſes zeigen uns ſattſam die Lander und Derter 
wohin fie gehandelt. Diefe find, Portugal, Spanien, Frankreich, Engel 
land, Flandern, Braband, Norwegen, Dannemarf, Shweden,- siefland 
groſſen Movogrod in Rußland und mehrere Derter und Gegenden, Di 
Wendiſche Spradye war auc) gum Handel ſehr vortheilhaftig, weil fie gere 
det, wenigſtens verftanden wurde, in Boͤhmen, Polen, Mosforw, Reuffer 
Croatien, Dalmatien, Clavonien, in der Tuͤrkey, ja gar inConftantinopel. * 
Und fo haben gewis die Wenden feinen Schaden ing Land, fondern foldye: 
nicht allein bevdlfert, fondern auch durd) ifren Handel im Flor, und da 

= — hinein — 

4 — 
Die Religion, welche ſie mit in das tee berein — war bi: 
Heydnifthe, und diejenige die fie darinnen vorfanden, war eben diefelbe 
und fo Fonnten fie deſto leichter uͤbereinkommen. Es ift wol zu glauben, daf 
die Wenden die Gogen diefes Landes auch willig angenommen, weil fie fick 
wol mehreren Vortheil verfprodjen, wenn fie die Gogen, welche ihrer Mew 
nung nad). die Oberherrſchaſt uͤber das fand, worinnen fle fid) wohnhaf 
nieder fieffen, Hatten, aug) annaͤhmen und goͤttlich verehreten. Sie hatter 
Haupt-Gdgen, aber auc) Mebene oder Unter-Gigen. Haupt-Gdgen warer 
diejenigen, die von einem gantzen sande, ober aud) mebreren goͤttlich ver 
ehret wurden, Meben-Gogen diejenigen, welche zugleich neben den Haupt 
Goͤtzen von Staͤdten und fleiaeren Gegenden mit angebetet wurden. “Dei 
Haupt-Gogen waren-wenigere, der Meben-Gogen aber defto inehrere, faf 
fo.viel als wichtige Staͤdte vorhanden, wobey fie aber doch immer ibrer 
Haupt-Gsgen vorzuͤglich verehreten. Ja fie batten. aud) fremde Gégen 
nemlich von andern Lindern im Kleinen, wo nicht gur Anbetung, dod) gun 
Schau und Zierde, mit in ihren; Tempein an den Seiten aufgefteller. Di 
Haupt⸗ Goötzen in dieſen Gegenden in Mecklenburg, Ruͤgen, Pommern bi: 
nir Oder, waren Radegaſt in der Stadt Rhetra, Svantewit zu Arcona au 
der Inſel Rigen, Triglav in Stettin. Svantevit hatte neben ſeinen 
Haupt-Tempel.ju Arcona, nod mehrere kleinere Tempel oder Capellen, wi 
er als, ber Daupt- Gage — neben ihm aber — die Neben Goͤte 
als 
» Friedcborn, I, 1, p. 2 
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8 ju Carenja, jetzo die Stadt Gartz auf Ruͤgen, der Rugevit und Porevit 
angebetet wurde, wovon nod) flinftig im 4 Abſch. §. 34. weiter wird geredet 
werden. Radegaſt hatte, wie gedacht, ſeinen Haupt⸗Tempel in ver ſehr 
groſſen Stade Rhetra, und weil er ein Haupt⸗Goͤtze der Rheterer oder Rhe⸗ 
darier, der Tollenſer und der Obotriten in Mecklenburg war, ſo hatte er in 
dieſen Sanden auch ſeine Neben⸗Tempel, worinnen er vor andern, neben ifm 
aber aud) andere Unter⸗Goͤtter zugleich mit angebetet murden, und die Wan- 
de dieſer Gigen Tempel and) mit andern Idolis und fleinen Gdgenbildern 
ausgesieret waren, wie Dithmarus bezeuget. Der Kangler ju Wolgaſt, 
von Eickſtaͤdt, der daſelbſt das Firflliche Archiv unter Handen gehabe, ſchrei⸗ 
beit ſchon vor 200 Jahr in feinem Manulcripto-ad annum. 1030, daf die 
€ircipaner und Kyffiner den- Goͤtzen Svantevit, bie Rheterer oder Diheda- 
tier aber den Goͤtzen Radegaft, wie auch die Tollenfer eben denfelben angee 
betet haben. Dicfes habe id) in des Valentin von Eickſtaͤdt Mice. gelefen, 
aber in feinem Epitome Annalium davon nichts gefunden. Aus diefem 
Zeugniß und vielen andern mehreren Grinden ift es gewif, daß die Dem- 
miner den Radigaft gu ihrem Haupt-Gdgen gehabt, und * verehret, weil 
fie Aheterer oder — geweſen. 


§. 23. 

Hiebey forme ich auch auf die Frage: in welder Proving und an 
welchem Orte die fo groffe und unter ben Wenden fo fehr beruͤhmte, ja die 
Hauptſtadt Rethra unter ibnen geftanden habe, Hievonfind viele untere 
ſchiedene Meynungen, der eine ſetzet fie an diefem, ein anderer wieder an 
einem andern Orte. Wir wollen diefem Ore aud) nachfpiiren ob wir ifn 
finden koͤnnen. Die gur Zeit der Wenden, oder die Geſchichtſchreiber die 
bald nachher gelebt, als Dithmarus, Adamus Bremenfis, Helmol- 
Dus und der incertus autor Chron.-Slavorum, fénnen hievon das guverlafe 
figfte Zeugniß ablegen. . Der folgenden und neueren Geſchichtſchreiber 
Bengniffe, find gar nicht zuverlaͤßig, wo fie fic) nicht auf derer vorigen Zeug · 
niffe griinden. Mach der 4 erften Seugniffe, finden fic) gewiffe Merfmale 
ber fage der groffen Stadt Rhetra, div wir auffudjen wollen. Es find die 
MerFmale sum Theil unverdnderlidy und gewif, gum Theil aber auch vers 
anderlich, und alfo zur Beftimmung der sage ungewis und unzuverlaͤßig. 

L. Die unverdnderlide und gewiffe Merkmale find folgende, 
1) Rhetra mug gelegen haben in ie Lande der Rheterer, Die 
03 Le 53 RKRyſ⸗ 
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Koffiner wohneten ohnweit Roftok bey der Burg Kyſſin, and Hatten von 

der Burg Kyffin ihre Benennung. Die Circipaner trugen den Namen 

daher, weil fie von dem Urfprung der Peen bis Ausflug derfelben wobneter 

gen Weſten diefes Fluffes. Die Tollenfer Hieffen alfo, weil fre um den 

Fluß Tollenfe und befonders bey deffen Urfprung ifre Wohnungen hate 

ten. Die Retherer fiihreten ihren Mamen von der Stadt Rhetra. Se 

muß ja aud) diefe Stadt anter denen Rheterern, und in ihren Landen gewe⸗ 
fen ſeyn. Zwar will Albertus Krantzius, ©) der aber gu jung iff, und 

nod) im Anfange des 16 Seculi gelebet, eine andere Mepnung hegen, und 

die Rheterer bey dem Urfprung der Tollenfee und die Stade Rhetra, wo 

jetzo die Stadt Stargard im Strclig-Meclenburgifthen ift, ſetzen. Und 
bem will aud) Schurzfleiſch feinen Beyfall geben nach Martin Mango" ). 
Wie ſchlecht aber des Wiberti Kranzii Grund fen, zeigtt fein folgender 
nidhtiger Schluß. Er ſchlieſt fo: Crargard Heift fo viel als cine groffe 
herrliche und alte Stadt. Mun ift Rhetra eine groffe und herrliche Stadt 
gewefen. Derowegen hat Rhetra gelegen, wo nun Stargard ſtehet. Des 
rowegen muͤſſen in der Gegend die Retherer oder Rhedarier gewofnet hae 
ben. Wie denn aud) Kranzius feiner Meynung hierin ſehr ungewif iſt, 
und die Stadt Rhetra bald an diefen, bald an jenen Orte Hinfeget. Der 
fonft genaue und zuverlaͤßige Helmoldus vergiffer fic) aud) einmal, ba 
er bey dem inneren Kriege der Wenden im XI, Seculo wider die Cireipaner 
und Kyſſiner, die Rhedarier und Tollenfer als ein Volf angiebet. Doch 
befinnet er fic) ix dem folgenden gar bald, und unterfcheidet die Rhedarier 
und Tollenfer auf das genauefte, als gwen Voͤlker. 

Noch cinen andern unverwerfliden Beweis will ich aus dem Dith- 
mar, als dem aͤlteſten Gefthidyefehreiber von den Wenden hernehmen. 
Er befchreibet niche allein bie Stadt Rhetra, ſondern zeiget aud), daß fie 
in ber Gane, Proving und sande der Mhedarier gelegen. Cr fpridt *) 
Eft urbs quzdam in pago Redariorum, Ridegaft nomine, tricornis, ac tres 
in ſe continens portas quai undique fylva ab incolis intacta & venerabilis 
circumdat magna. Duæ ejusdem porte cunctis introeuntibus patent. Ter. 
tia, quæ Orientem refpicit, & minima ef}, tramitem & mare juxta poſi 
tun, & vifu nimis horribile, monftrat. Wenn dann nun gleid Dithma 
ben Mamen des Goͤtzen in Rhetra Ridegaft mit dem Namen der Stade ver 

, ; wech 
t) Wandalia 1. 3. e. 4. 


u) Orig. Pom. pag. 6. . ; 
w) Lib, VI. pag, 381. Edit. Leibuizii in ſoꝛ. 
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wechſelt (oder wie Francke ⁊) angiebt daß Rhidegaſt und Rhetre der Herlei⸗ 
tung nach von rud, red, rit, Herrſchaft, einerley iſt) fo iſt es doch gang 
unleugbar, daß er von der groffen Grade Rhetra rede. Und diefe Stade 
ſchet er in Pago Redariorum, in ben Canton und Sanden derer Rhedarier. 
Weil auch Adamus Bremenſis in ſeinen bald folgenden Worten Rehe _ 

tra cine Stadt der Rheterer oder Rhedarier nennet, fo folget auch wol dar: 
as, daß diefe Stade in dem Sande der Rhedarier belegen gewefen. 
Das ate unverdnderliche und gewiffe Merkmal der Lage der Stadt 
Rhetra, ift cine groſſe See und zwar in dem Lande der Rheterer. Denn 
daran hat die Stadt geſtanden. Diefes bezeuget Adamus Bremenſis ¥) 
mit dieſen Warten. Inter quos (populos) medii & potentiffimi omnium 
hunt Rhetarii, civitas eorum vulgatitfena Rhetre, fedes idololatriz, ‘lem. 
plum ibi conftrudtum cft Demonibus magnum, quorum princeps Radigafl, 
fimulacram ejus auro, lectus oftro paratus, Civitas ipfa novem portas 
(partes) habet, undique laew profundo inclufa pons ligneus tranfitum pra- 
bet, per quem facrificantibus aut refponfa petentibus via conceditur etc. ad 
| quod templum ferunt a civitate Hamburg iter quatuor effe dictum. 
Co viel iff gewis, daß der groffe Tempel des Goͤtzen Radegak 
wf einem Huͤgel oder Inſel erbauet worden, wohin allein diejenigen 
die dem Goͤtzen Opfer bringen, oder denfelben um Rath fragen wolfen, 
vermittelft einer hoͤlzernen Brice, oder wie Dithmarus faget, cinem 
duß Steige, gehen können und duͤrfen. Es médyte aber aus denen Wor— 
im des Adami fat fheinen, als wenn die Stade Rhetra felbft auf einem 
Digel ober Inſel in einer groffen See gelegen habe. Allein es flieſſet ſol— 
des niche mit Gewisheit aus feinen Worten. Denn da der Verepel mit 
Zuverlaͤßigkeit auf einem Huͤgel oder kleinen Inſel geftanden ſo Fann ein 
hmaler Strid) von der See die Stadt und den Tempel von einander ge 
ſhieden haben, worauf eine Brice gebauet worden, auf welcher fie nach 
km Tempel fommen koͤnnen. Auf einer tiefen See, wie er fie nennet, 
lefe ſich anc fonften feine Brice bauen. Man wird aud) wol, wie 
Francke faget, in dem Sande der Rhedarier keine See finden, in welder 
fine fo groffe Inſel vorhanden, worauf eine fo groffe Stadt, als Rhetra 
beſhrieben wird, Harte koͤnnen erbauet werden. So hat demnach die 
Stadt auf dem feſten sande, aber an einer groffen See gelegen, wie aud 
in Yor angefuͤhrten Worten des Dithmari derſelbe guverlapiger ſpricht, 
————— daß 
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daß fie juxta an und neben der See geſtanden. Und fo ift aus beyter 
Zeugniß gewis, daß man an ¢iner groffen See die Lage der Stadt gu fu 
chen und gu finden habe. Aus diefen Worten Adami Bremenſi folge 
nun das ; , 
zte unveranderliche und gewiſſe Merkmahl nemlich daß fie in cine 
Enfernung von 4 Tage-Reifen von Hamburg geftanden, Ein Or 
alfo in denen Nheteret Lande der gwar an einem groffen See lieget, abe! 
naher oder weiter als 4 Tage-Reiſe von Hamburg ift, kann die Lage der 
Grade Rhetra nicht feyn. 

Meun Huͤgel finnen meinem Bedinfen * kein —— 
und zuverlaͤßiges Merkmahl von der Lage der Stade Rhetra abgeben. Der 
Huͤgel koͤnnen bey Erdbeben, Waffer-Fluchen, Ueberfchwenungen, und ſonſter 
entſtehen und vergehen, wovon bey dem Bergmann in ſeiner phyſicaliſcher 
Beſchreibung der Erddugel und auc) ſonſten Exempel vorhanden. Die Huͤge 
koͤnnen auch von den Meeres-Wellen abgeſpuͤhlet, auch wenn fie nicht gar ju 
grof find, durd) Menſchen Hande abgetragen werden, wovon wir bald eit 
paar Exempel beybringen werden. Ja es koͤnnen neun Huͤgel, meine 
Meynung nach, ſo gar kein Merkmahl der Lage der Stadt Rhetra ſeyn 
weil ich in denen 4 beym Anfange dieſes angefiigeren juverlapigen Geſchicht 
ſchreibern auch Fein eingiges Wort nod) eine Spur gefunden, daß neun Hii 
gel follten bey der Stade gewefen feyn. Adamus Bremenſis redee gra 
wol von g Thoren, aber nicht von 9 Huͤgeln. Und fo foll es wol ridtige 
bey ihm, nad) dem Urtheil vieler Scribenten partes Theile, Heiffen, nem 
lid), daß die Stade aus g Theilen beftanden, weil Dithmarud in den 
vorhergehenden, nur zer Thore gedenfet. 

Es find auc) nod) mehrere wiewol 

Il. wandelbare, vergaͤngliche, alfo ungewiffe MerEmale von der $4 
ge der Stade Rhetra. Und diefes find 

1) die Inſel auf weldyer der Tempel geftanden. Inſeln entſtehe 
und vergehen ebenfalls, Wir haben davon Beyfpiele auch in Pommern 
Uefedom und Wollin find ehemals feftes Land gewefen, nachher Inſeln ge 
worden. Der Dars ift vorher eine vollige Inſel geweſen, nun aber be: 
einer Waffer-Fluth gu einem — Sande, oder nur gu einer Halb-Inſe 
geworden. — 

a) ein geheiligter Wald, worinnen vorher fein Holj — werde 
duͤrfen, kann weggehauen werden. 

ae . 3). ¢in 
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3) eine moraftige Gegend fann durdy Graben und Ableitung des 
Wafers trocken, und ubrbar gemache werden, 

4) Pfale von einer Brice, fo fie eidjene find, find fo weit fie bee 
ftandig im Waffer ſtehen faft unverganglid), aber dennoch der Vergaͤnglich ~ 
feit unterworfen. Man Fann fie aud) gu Winters Zeit auf dem Cife here 
aus winden und ziehen. Und folche Pfale finden ſich vielfaltig, aud) beg 
Demmin an den Orten wo vor vielen hundert Jahren. Bruͤcken gewefen. 

Wo man nun an einem Orte alle 3 vorbenannte unverdnderlide Merke 
male, nemlich daß er in dem ehemaligen Rbeterer Lande an einem groffen 
Gee, in der Entfernung von Hamburg auf 4 Tage-NReifen lieget,-.antrift, 
da fann man meiner Meynung nad) auch ſchlieſſen, daß daſelbſt die groffe - 
beruͤhmte Stade Rhetra geftanden. rift man dafelbft diefe oder jene an 
ſich veranderlidje Merfmale nod) an; fo erweifen fie diefe Wahrheit zwar 
nicht an ſich, beftarfen fie aber dod). Bey dem Mangel aber aud) nur ei 
nes cinjigen Haupt: und unverdnderlidhen Merfmals, und der Anweſen⸗ 
heit der Leyden uͤbrigen Haupt: und ſaͤmmtlicher veraͤnderlichen Merfmale, 
muf icy doch fidher ſchlieſſen, daß die Stelle des ehemaligen Rhetra daſelbſt 
nicht gu finden fey. 


§. 24 

Weil darn nun von der Lage diefer Stadt fo viel unterfthiedene Mey⸗ 
nungen find, und der cine ifr ihren Platz an diefem, ein anderer aber an 
jenem Orte anweifet, fo wollen wir nad) diefen angejeigten 3 Haupt-Merfe 
mafen, und aus andern Unftinden, eine Unterfuchung anftellen, ob ibe 
Vorgeben gegriindet fey oder niche. 

Daf die Stadt in den Mecklenburgiſchen Strelitziſchen, alters 
Stargard genannt, ben Ore nicht bezeichnen fonne, iſt ſchon vorher gedache 
worden, undfielieget. aud) offenbar nicht in dem Sande der Mbedarier, fons 
Dern im Sande der Tollenfer ohnweit dem Urfprung diefes Fluffes, woher 
aud) um deswillen die umber wohnende, ihren Namen bie Tollenſer getras 

en haben. 
: Die Aehnlichkeit einer Sylbe in dem Mamen eines Ores mit dem 
Mamen Rhetra will undfann aud) gar nichts erweifen. Einige wollen deme 
nad) aus diefem nichtigen Grunde fie nach Rhena dem Klofter ohnweit dev. 
Stadt Gadebuſch, welches fie als Gortes Buſch erfldren, Gringen, und 
meynen um fo viel mehr ihrer Sache rhs zu ſeyn, weil daſelbſt der Sih 
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Radigaſt flieffet, woher aud) der Ooͤtze, und die Mhedarier ihren Rame 
haben follen. Allein in der Gegend haben niche die Rhedarier fondern di 
Obotricen weltfundig gewohnt, es ift dafelbft auch fein groffer See, an 
ift er Hamburg viel naber als 4 Tage-Reiſen. Einen mehreren Schein fy 
bas Dorf Rieth ohnweit der Stade Meuwarp vor fic): Es hat nide o 
feine eine Aehnlichkeit mit dem Mamen Rhetra, fondern es fieget aud) 
einem groffen See, nemlid) an dem groffen Haff, in dem Sande der RE 
Darier, ob wol an den dufferften Grenzen deffelben, wovon aud) eine Sn| 
nicht fo gar febr weit entfernet iff, Wenn ic) aber aud) Feine Unterſuchu 
anſtellen will, ob nicht bie See gu tieff, und die Entfernung der Fnfel v 
bem feften Sande gu weit fey, als daf eine Brice dahin geſchlagen werd 
koͤnne; fo ift e6 dod) gewis, daß Rieth gu weit von Hamburg und mehr « 
4 ja wol mehr als 6 Tage-Reife entfernet iff. Der Gise Radegaft, t 
im Tempel gu Rhetra ftand, war nicht allein ein Goͤtze der sutitier, fonde 
Gud) der Obotriten in Mecflenburg. Sie reifeten gu gewiffen Zeiten 
diefem Goͤtzen, beteten ihn an, brachten ibm Opfer, ſuchten feinen Re 
und Gedeyen. Sollten denn nun wol die Obotriten von Wismar und ni 
weiteren Orten Her gur Anbetung ihres Goͤtzen Radigaft fo weit bis ni 
Rieth gereifet feyn? Es ift niche glaublich. Um fo viel weniger weil 
ihren ehemafigen und alten Goͤtzen Prone, dem fie aud) nod) ihre gerich 
chen Sachen zur Entſcheidung tibergaben, gu Oldenburg in der Prov 
Wagrien in Hollftein in der Mahe Hatten, Sollten fie nicht vielmehr 
ren alten Goͤtzen als einen Gott der Wariner wieder erwaͤhlet, und den Re 
gaſt wegen der Entlegenheit haben fahren gelaffen? Jn der Haupeftade 
Sutitier und Wenden Rhetra, wurden von ihnen die allgemeinen Zufi 
menfiinfte, fand-Tage, Berathſchlagungen und Rathſchluͤſſe veranftal 
Wie dent auch nod) im Jahr 1013 der letzte Land-Tag dafelbft gehalten n 
de. GSollten nun wol diefe Voͤlker gu ihren allgemeinen Zufammenftinfi 
einen Ort an den dufferften Grengen ihrer Lande, oder nicht. vielmebr | 
Stade mitten in ihren Landen erwaͤhlet haben? An die Stade Wol— 
ift nicht einmahl gu gedenfer. Cie lieget unftreitig nicht in der Rhete 
foudern in der Circipaner Sande, nicht an einem Gee, fondern nur blo: 
Ser Peene, ift auch weiter als 4 Tage-Reifen von Hamburg entfernet.  $ 
Dorf Prillvitz hat ſich feit ein paar Jahren her, wegen der vieler 
felbft gefundenen gang kleinen Gdgenbilder, hierin bey vielen einige GI 

wuͤrdigkeit erworben Bey Priffrpig finden ſich, fo wie fich vielfaͤltig 
, 4 
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groffen Seen finden, unterfchicdene Berge, der Tempel. Berg, der Rethe⸗ 
rer-Berg, und noc) cin anderer Provesberg. Wenn ich aud) nicht fager 
wil, daß als Latomus diefe Gegend geſehen und vermuthet, daß daſelbſt 
Rhetra geftanden, er nach feiner Jmagination diefe Nahmen den Bergen 
bengelegt, und ſich ſolche Nahmen bey den Cinwohnern nun ſchon auf 164 
Sabr erhalten haben, fondern gugeftehen, daß fie diefen Mamen ſchon lane 
g¢ vorher getragen, fo koͤnnen dod) ſolche Mamen noch Feinen ungezweifelten 
Grund fiir Rehtra abgeben. Man findet an andern Orten aͤhnliche Nahe 
men von Rehtra und Radigaſt. Bey Halle und bey neuen Bufo im Meck⸗ 
lenburgiſchen liegt aud) Madigaft, manche andere Derter find ſchon ane 
gefuͤhrt, und wie viel fonnen nod) vorhanden ſeyn in den ehemaligen Sutitis 
fhen Gegenden. Bey Prillwitz heißt cin Berg Proveberg, es ift aud) cine 
Opfereffe, worauf Prove geftanden gefunden; dennoch hatte der Goͤtze Pros 
ve hier feinen Hauptſitz nidjt, fondern bey dem Dorf Proveno und deffere 
Balde ber Oldenburg, fo fann aud) aus den andern Bergen nichts zuver⸗ 
lafiges geſchloſſen werden, aud) nidjt aus dem Berge Heringsberg, daß 
bie Oſtſee fo weit gegangen und dafelbft Heringe gefangen worden. 
Nad) meiner Uebergeugung fann dafelbft nicht Rhetra geftanden haber. 
Und wenn audy der Ore an dem See Tollenfee lieget, und auf 4 Tage⸗Rei⸗ 
fen von Hamburg entfernet feyn follte; fo ift dod) Zweifels frey, daß das 
ſelbſt niche Rhedarier fondern Lollenfer, die ja ihre Benennung daher 
gehabe, gewohnet. Und hierin find mit mir die allermeiften Geſchicht⸗ 
ſchteiber einſtimmig. Zwar will Francke an einem Orte die Stade Rhee 
tra an ber Toflenfee ſetzen. Er befinnet fic) aber bald eines befferen und 
ſpticht 2 ) “Tollenfer CTolofantes) funden fic) im Stargardifchen bey Neus 
Brandenburg, wofelbft der groffe See, und daraus entipringender Strom 
bie Tollenſee hieß““ da liege ja Prilwig. Der beruͤhmte Schwartz bes 
hauptet ein gleidjes in Geogr. m, zv. und ſo noch viele mebrere. Wie denn 
dud) foldyes Der Herr Superintendent Maſch in Meuftrelig bezeuget, wenn 
trin der Vorrede feines Werfs, das von den da gefundenen Gdgen han: 
belt, ſpricht: der See Tollenge hat feinen Nahmen unftreitig von den Tofe 
lenzer Wenden, weldhe auf beyden Seiten diefes Sees gewohnt. Die 
Wenden tiebten fehr, etwas groffes in die Augen fallendes. Wie gros 
war nicht Svantevit gu Arcona, daß er mit groffen Gepraffel, da er ume 
gehauen wurde, zur Erden fiel. Wie gros cin Rigevit in Carenga oder 

. Ooo osc. Garg, 
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Garg, daß and) der Biſchoff Abſalon ohngeadhtet er auf den Zaͤhen ſtand 
wie Saro berichtet, mit der Fleinen Hand-Art, die er gu fuͤhren pflegte 
faum bis gu feinem Kinn Hinauf reidben fonnte. Und wie follte es glaub 
lich ſeyn, daß diefes Fleine Bild des Madigaft unter den gefundenen Bil 
dern in Prillwitz, als das Haupt-Bild in dem groffen Tempel des Goͤtze 
gu Rhetra aufgeftellet gewefen fey? Kayſer Octo J. nachdem er das erft 
mahl 956 die Sradt und den Tempel eingenommen, ſchenkte defen Scha 
und das goldene Bild des Goͤtzen dem neu angelegten Bifchofthur 
Brandenburg gu deffen mehreren Aufnahme.- Wo es niche der Schatz g 
than, wiirde ein foldjes fleines goldenes Gisenbild wenig dazu bengetrage 
haben. Cin Weib Hat gwar den goldenen Triglaf in Srettin verborger 
Woraus aber niche folget, daß er gar Flein gewefen. Cie Hat ihn w 
heimlich durd) Beyhuͤlfe ihrer Bedienten und anderer Helfers Helfer b 
Seite gebracht. Quod quis per alium facit etc. Willmangedenfen, d 
der Wenden ihre hoͤlzerne Gogenbilder nur von einer fo ungeheuren Groͤſ 
bie metaflene aber nur flein gewefen waren; fo babe dovon nod) Feinen B 
weif gefunden. Sollte der Schluß giltig ſeyn, daß, weil das Bild d 
Goͤtzen Radegaft bey Prillwié gefunden worden, aud) fein groffer Temy 
bafelbft geftanden haben miffe, fo fonnte man aud) ſchlieſſen, dak, w 
darunter aud), das kleine Bild des Svantewits unter den Mamen Mem 
gefunden worden, diefes das Haupt-Bild des Swantevits fey, und fi 
Haupt-Tempel an dem Orte geftanden habe, und bey dem Percunni 
daß aud) deffen Tempel dafelbft gewefen feyn miffe, Es fann auch | 
Meben-Tempel des Radigaft, deren er ſehr vicle gehabt, in Prillwitz 

ftanden, und er fein Bild im fleinen darin nebft andern gehabr haben. | 
fann ein reicher Wende diefe Bilder gu feinem Haufigebraud, fo wie 

Paͤbſtler die Bilder der Heiligen, angewendet, bey der Gefahr aber 

Erde anvertrauet haben, dariiber aber ohne Entdeckung deffelben, da 
geftorben ſeyn. Das Gewidhte und vie Koften derfelben fennen fo | 
groß nicht gewefen feyn, da die Fleinen Bilder ju Prillwitz nach p. 36 

alle imvendig Hohl find, wie die gréffern Bilder, die Haupt-Gdgen 

Wenden muthmaflid) ebenfalls inwendig Hohl gewefen feyn Finnten. 5 
gefundene Opfer-Gerarhe wollen es auch nidjt erweifen. Es finden 

allenthalben aud) bey Demmin Opfer-Tifhe. Wo Opfer-Tifdhe find, 
muß aud) feyn geopfert worden. Wo geopfert worden, da miffen ¢ 
Opfer-Gerathe geweſen ſeyn. Die Wenden als Heyden mecferen 1 
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daß ſie in denen Kriegen bey Hereinkunft derer Chriſten und Sachſen um 
ihten Goͤtzen⸗Dienſt kommen wuͤrden. Sie verbargen ihre geliebte beweg: 
liche metallene Bilder in der Erde, und muſten in denen Kriegen zu vielen 
tauſenden ifr Leben laſſen, ohne vorher den geheimen Ort ihrer Goͤtzen jee 
mand offenbaret zu haben. Es ſind viele kleine Goͤtzen-Bilder von ohnge⸗ 
ſehr in Prillwitz aufgefunden, anderswo aud) einige. Und wie viele ſte— 
den nod) in der Erde, die man nod) auffinden fonnte,. wenn man Muͤhe 
und die vielen Koſten anwenden wollte, in der Erde muͤhſam nadygraben, 
tind fle aus ihrer etwas tieffen Lage auſſuchen, die gwar den Wisbegierigen 
vergniigen, aber, bie fo dfters viele vergebliche Koſten nicht erſetzen wuͤr⸗ 
ben, Scehet faft auf alfen zu Prillwitz aufgefandenen Gsgen-Dildern und 
Opfer-Echalen Rhetra; fo har es vielleicht eine Anjeige ſeyn follen, daß fie 
tiner Capelle des groffen Goͤtzen in Rhetra zugehoͤrig gewefen. 

In Prifhvig find Higel, aber nicht mehr neune, fondern der eine ift 
ſhon verſchwunden, und von dem Gutsherrn abgetragen worden. Daf 
man an Ddiefen Huͤgeln wahrnehmen koͤnne, daß dafeldft das Woffer zur 
Wenden Zeit bis ins 13. und 14. Seculum 6 Mann, ic) redne 30 Fug; 
hoͤher geftanden haben miffe, als die gegenwartige Waffer-Flache dafelbft 
it, ja daß feit dem, das neue Tieff bey Stralſund entitanden, die mit der 
Oſtſee verbundene Vinnen-Waffer, der Haff und andere, auch die Fliffe 
Peen und Tollenfee uͤber 2 oder 3 Mannes, das ift 15 Fuk, Waſſer vers 
lohren haben, and daß diefe beyde Fliffe vorher fo viel hoͤher und breiter 
gewefen, und die Oftfee Arme oder Cinbudhten die von einer Seite bis 
Neu Brandenburg, von der andern Seite auch fic) bis den Cummerowis 
ſchen See ja bis nach der Muritz fic erftreet, gehabt habe, und die bens 
den gedachten Strdme auf benden Seiten faft fauter Seen gewefen feyn, 
will mir nicht uͤberzeugend einleuchten. Vielmehr regen ſich dagegen bey 
mit viele Zweifel. Unter denen vielen will id) nur cinen anfibren. Die 
Erbauer der Staͤdte und Doͤrfen fahen fehr darauf, daß fie*foldye am Waſ⸗ 
fr anlegeten, befonders die Handelsftidte an fiſchbaren Fliffen, fo nabe 
daran als moͤglich, megen der Anfurth, und leidteren Befradtung der 
Swhiffe, und Ausladung der Waaren an den VBollwerfen. So liege Dem: 
min, $016, Anclam, und mehrere Staͤdte gang nahe an der Peene. Bey 
hohen Wafer treibt jeGo die Peene uber die Damme und Bricen, in Dem. 
tin und foif bis an die Stade, und in Anclam wollen fic) nod) die atten 
leute erinnern, daß die Peene in der Peen-Seraffe unten fo hod) getreten, 
| 7 Doo 3 daß 
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daß fie mit Kaͤhnen von einem Haufe gum andern fahren muͤſſen. Sollten 
nun in vorgedachten Zeiten, die Fife und das Wafer cine ordentliche ge 
woͤhnliche und beftdndige Hohe vou 15 Fuß mehr gehabe haben, als die je 
Sige Waffer-Gladhe ift, fo wuͤrde man, da man jetzo bey hohem Waſſer ju 
Stadt Demmin von drenenSeiten nicht anders als mit Kaͤhnen anfommen fai 
ſich dDerfelben damals beftandig haben bedienen muͤſſen. Das Haus Den 
min, weldes ben hohem Wafer gang mic Wafer umfloffen iff, die Kirch 
gum heiligen Kreutz, die halbe Stadt Demmin, Loitz, Anclam wuͤrde i 
beſtaͤndigen Waſſer geſtanden haben, und gar nicht wohnbar geweſen fenr 
Und wie wiel weniger, wenn das Waſſer su gewiſſen Zeiten auch ſchon de 
mals angewachſen waͤre. Das iſt aber nicht geſchehen, wie wir ja ſe 
dem 12. Seculo ſchon genugſame zuverlaͤßige Nachrichten haben. Doech g 
nung von der Hoͤhe des Waſſers, zumal es nod) meiner Einſicht nidies q 
wiſſes zur Beftimmung der Lage der Stade Rhetra beytraget, nohinw 
wieder einfenfen muͤſſen. 

Dieſe Stade Fann aud) nicht an der Malchinfchen Gee gefegen h 
en, denn dafelb(t haben ofnftreitig die Circipaner gewohnet, nicht an d 
Teterowiſchen, Roͤbelſchen, Warenſchen, Malchowiſchen, Plauenſchen, ui 
anderen Seen in Mecklenburg, weil daſelbſt erweislich nicht die Rhedari 
ſondern andere Voͤlker gewohnet, fie aud) der Stadt Hamburg naͤher « 
4 Tage Reifen liegen. 


§- 25. 
Nachdem id) nun in dem vorhergehenden geseiget, wo die Lage | 
Stadt Hhetra nicht anzutreffen; fo lieget mir ob aud) gu erweifen, wo 
denn geweſen fey. Ich mache mir die Hofnung fie aufgefunden gu Hab 
Es ift keine groffe See auf 4 Tagereife von Hamburg mehr uͤbrig als 
Cummerower See. Und fo hat nach meiner Ueberjeugung diefe groffe r 
beruͤhmte Stadt Rhctra an felbigem, und gwar an dem Orte wo nun G1 
mero lieget, geftanden; Es ift diefes Dorf, welches eine halbe Meile 
Maldin und 22 Meile von Demmin fieget, von fangen Zeiten her ein ¢ 
lider Sié des beruͤhmten Geſchlechtes derer von Molzahnen, Erb⸗Land⸗M 
ſchalle von dem Stettinſchen Antheil Pommern gewefen. Bey dieſem D: 
_treffen alle drey angefuͤhrte Haupt-und unveranderlide Merfmale auf 
gcnaucfte ein, ja cuch faft alle Neben- und fonftige veraͤnderliche Merkm 
Nach erſteren lieget es offenbar 1) in der Rhedarier Lande, wie icy vor 
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ſchon im 18 §. erwieſen gu haben verhoffe. Es lieget ferner in der Rhedae 
tier Sande 2) an einem groffen See, welder bis Verchen gehet, ob wol ein 
Theil davon an das Kloſter dafelbft gefommen ift, welcher nachher den Ma- 
men davon, nemlich der Verdenfthe See, genommen hat. Es ift die 
Groͤſſe der See fo augenſcheinlich und offenbar, daß ich einen muͤhſamen Bes 
weiß Davon nidjt filhren darf. 3tens findet fich diefes Dorf genau 4 Tages 
Reifen von Hamburg, wevon aber einen Beweiß beybringen mug. Neh— 
-me ich die Tour wie die Poften, Fracht-Wagen und andere, die wegen ihres 
Vortheils einen Umweg nehmen, nemlich uͤber Giftrow und Schwerin, fo 
kommen 28 Meile heraus. Das ware eine Tagreiſe zu 7 Meile gerechnet. 
Dieſe Tagereiſe aber waͤre zu gros. Es iſt aber noch ein andererer gerader 
Weg nach Hamburg uͤbrig, und es iſt folgender. Ein noch lebender, aus 
Demmin gebuͤrtiger, in Treptow wohnender, glaubwuͤrdiger Buͤrger und 
Eiſen-Kraͤmer, hat dieſen Weg nicht einige mal ſondern ſehr oft und viel, 
in ſeinen Angelegenheiten genommen. Derſelbe hat mir aufrichtig verſi— 
chert, daß folgender Weg der naͤheſte und geradefte fey. Won Cumme— 
tow bis Maldin Meile, von Malchin bis Guͤſtrow 4 Meile, von Guͤſtrow 
bis Boitzenburg 8 Meile, von Boitzenburg bis Hamburg nur 7 kleine Mei— 
fen, das waren 195 Meilen, cine Tagereiſe gu 5 Meile gerechnet, welche 
gewis gemaͤchlig genung iſt. 
§. 26. 


Unter denen ſonſt an ſich vergaͤnglichen Merkmaalen der Lage der 
Stadt Rhetra haben ſich doch die mehreſten bis auf gegenwaͤrtige Zeit erhal⸗ 
ten. Koͤnnte ich die gHiigel mit unter dieſen Merkmalen zaͤhlen, fo wuͤrde 
ich fie aud) bey Cummerow und der See, wie auch ihre jetzige Namen anf- 
finden fonnen. Weil ich fle aber gar nicht als Merfmale anfehen fann, 
fo Habe mid) auch dartim feine Muͤhe gegeben. Denjenigen Huͤgel oder die 
fleine Snfel auf weldjen der Tempel des Radigaft geftanden, Habe id) aus- 
geforſchet, und findet fid) nod) da, Ich muff aber nog) guvor etwas von 
dieſer See Cummerow gedenken. Derfelbige fpiblet nady und nad) immer 
mehr von dem Strande⸗Ufer ab, verſchleidert foldjes, und madhet fic) dae 
durd) groffer. Mog) lebende wiffen es, daß nod) gu ihren Zeiten fie einige 
Haͤuſer an dem Ufer gefehen, welche das Meer jebo nebft dem Erdreich weg: 
gefpiiblet, und fic) an ihrer Stelle ausgedehnet. Man findet auch etwas — 
von Cummerow ab in die See hinein, fteinigten und Kalk-Grund als cine 
| Ans 
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Anseige, daß die Hdufer der Stade Rhetra ehemals etwas weiter daſelbſt 
hinein gegangen. Und es modhten fic) vielleicht nod) mehrere Ueberbleibſel 
der Stadt in der See aufgeben, wenn man Muͤhe und Koſten daran wens 
den wolte. Cowie nun die See anjetzo etwas weiter Seitwerts ſich aus 
gedehnet, fo haben die Meeres Wellen aud) etwas von der Hohe ber Huͤ⸗ 
gel, die dDarinnen ſtehen, abgeſpuͤlet. Co ift es auch mit bem Hiigel oder 
ber Aeinen Snfel, worauf der Tempel gewejen, ergangen. Cie ift now 
da, aber cin paar Fuß unter dem Waſſer. Cie Heiffet jetzo der Kraute 
berg, weil das Kraut weldhes von felbiger aufwadhfet, uͤber der See gu fe- 
hen ift. Die hiefigen Fiſcher, Prahmfuͤhrer, und andere auf diefer See 
fahrende, fchlagen auf diefer Snfel Pfable ein, und binden ibre Fahrzeuge 
gang ſicher und fefte an felbige. Cie ift nod) fo gros, daß nicht allein der 
Tempel des Radegaftes, fondern aud) nod) mehrere Haufer haben darauf 
ſtehen fonnen. An der einen Seite nad) dem Lande gu, ift das Waffer 
auf etwa 200 Schritt breit. Es Hat fich aber wol auch an diefer Seite weis 
ter nach bem sande gu ausgedebhnet, das Waffer mag aber ehemals ſchmaͤler 
gewefen, und die hoͤltzerne Brie und der Fuß-Steig uͤber felbigen geſchla—⸗ 
gen feyn. So haben auch die Wellen von einem andern Hiigel oder Inſel 
auf diefer Cummerowifthen See gleich gegen der der Stadt Neuen-Rablden 
iiber, etwas abgeſpuͤhlet. Es hat ehemals ein Schloß, wo nicht gar ein 
Raub⸗Schloß des Geſchlechts der von Doͤren fid) darauf befunden, welches 
nad) Francfen *) in einem Kriege der Mecklenburger mit den Poms 
mern, welder in dem 4 Abſch. nod) vorfommen wird, 1456 gerftdret worden. 
Die Rudera und Steine davon find, wenn die See nicht Hoch ift, noch uͤber 
der See ju feben, und er wird daber jetzo der Steinberg genannt. Moc 
bis jesigen Zeiten find um Cummerow herum nad) der See gu, Holjungen. 
und Buſchwerk, wie aud) moraftiger Grund gefunden, welches erftere der 
jebige Grundherr vollig aushauen, und den letzten durch Ableitung des Waſ⸗ 
fers und Graben urbar machen laffen. 

* Nod) einen mir fcheinenden giltigen Beweif, daß Rethra da geftans 
ben wo jetzo Cummerow ift, werde id) beybringen aus dem Zeugniffe des 
incerti auctoris in feiner Chron. Slavorum c. 14. p. 22. Da er didbGe- 
ſchichte von dem Biſchoſe Johannes in der Stadt Mecklenburg, welche 
wir aud) §. 36. beybringen werden, erzaͤhlet mit dieſen Worten. “Johan- 
nes Episcopus in|Mecklenburg captus Servatus, & fultibus cafus, ductus 


im r 
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per civitatem, poftea truncatis manibus & pedibus, corpus ejus in plateas 
projectuin eft, & capus ejus Barbari conto perfigentes abſciſſum Deo fuo, 
Radegaft IV. Calend. Novembr. in fignum victoria immolarunt circa Pa- 
nim, hoc eft ultra Demmin 1066. So ſchreibet e8 auc) Adamus Bremen: 
fid lib. 4. c. 43 . und ebenfals Albertus Stadenſis pag. 239. caput de. 
fectum conto prafigentes in titulum victoriæ Deo fuo Radegatt circa Panim 
ultra Demmin immolarunt. Hac in Sclavorum Metropoli Rethra gefta 
funt IV. Idus Novembre. Daf diefer incertus audlor Chron. Slavorum 
hierin aud) cin guverlapiger Geſchichtſchreiber fey, iſt wol gewis. Er hat 
gelebet gu gleidjer Zeit mit Helmoldo gu den Zeiten der Slaven oder Wen⸗ 
den, fann auch vielleicht Nethra in feiner Jugend noch gefehen haben. Er 
ſchrieb feine Chronic und endete fie 1168. Er fagt es felber cap 5. am Ende 
bey Gelegenheit des Aberglaubens mit den Soantevit “et hæc fuperflitio 
apud eos usque in hune annum et diem, ſcilicet quo fcribitur 1 168.perfe. 
verat. Dieſer Geſchichtſchreiber ſpricht: “Die Barbarn, nemlich die Wenz 
ben, Hatten den Ropf des Biſchoff Johannes abgehauen, auf einer (anger 
Stange geftecet, und als cin Zeichen ihres Sieges ihrem Gott Radegaſt 
dargebracht und geopfert ben der Peen, das ift jenfeit Oemmin. Hier 
aus ift offenbar, daß Rhetra an dem Fluß Peen geftanden nebft dem. Tem 
pel des Radegaſt, (alfo nidjt an der Tollenfe, woran Prillwitz und. Neue 
Brandenburg lieget,) nicht nach der Wefkfeice der Peen, denn da wohneten 
obnftreitig keine Rhedarier fondern Circipanier ; fondern an der Seite nach. 
Often, wo die Rhedarier ihren Wohnplag Hatten. Es erhellet auch bieraus, 
daß Radegaft feinen Tempel nahe bey Demmin gehabe, weil es heiſt ultra 
Demmin jenfeit Demmin. Man fann wol nice mit Gewißheit fagen, in 
welder Gegend diefer incertus autor, der unbenante Verfaffer der Slavifcher 
Chronic, ſich aufgehalten, doch aber mit groffer Wahrſcheinlichkeit, daß es 
auf der Snfel Rigen, oder an der Seefante, wo jebo Stralfund over 


Greifewald lieget, gewefen fey. “Denn in eben dem angejzogenen uögſten 


Sabre wurde wirflid) Arcona von dem Koͤnige in Daͤnnemark belagere, 
erobert, und das Goͤtzenbild des Svantevits aus dem Tempel herausgewore 
fen und verbranne, Go muf ja der Verfaffer diefer Chronic ſehr kurtz vor⸗ 
ber dicfes gefthrieben haben. Wie Harte er aber diefes im vorhergehenden 
fo genau ſchreiben fonnen, daf in eben dem Jahr, ja aneben dem Tage, 


ba er diefes geſchrieben, der Gdgendienft mit Svantevit noc) fortgedauret, . 


wenn er nicht dem Gigen:Tempel des Svantevits fehr nahe gewefen ware, 
Hat er fich aber in denen angefiibrten Gegenden auf gebalten, fo hat er es 
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auf das genauefte wiffen finnen, daf an dem Lage als ex ſolches geſchrieben, 
der Gigendienft des Svantevit nod) fortgedauret. Und fo treffen aud) gu- 
gleich feine Worte auf das genauefte auf Cummerow als der Lage der Stadt 
Rhetra, und darin auf den Goͤtzen Tempel des Radigaft ju. Denn Cums 
merow lieget an der Peene nach Often gu derfelben, und ultra jenfei¢ Dem⸗ 
min auf 23 Meile, von gedachten Gegenden gu rechnen. Und fo ſcheinet mir 
daß wol nichts erheblidjes wider diefen Beweiß von der sage der Stade 
Rhetra an dem Orte, wo nun Cummerow ift, aufgebradye werden koͤnne. 


§. 27. 


Dieſe Stade Mhetra ift ſehr groß geweſen. Solches bezeuget Dith⸗ 
mar, Adamus Bremenſ. und die uͤbrigen Geſchichtſchreiber der damaligen 
alten Zeiten. Sie iſt die Hauptſtadt geweſen, nicht allein der Rhedarier, 
ſondern aud) uͤberhaupt aller Lutitier, die aud) wie wir gehoͤret, daſelbſt gu- 
fammen kamen, ſich uͤber die wichtigſten Sachen, die ſaͤmtliche vier Voͤlker⸗ 
ſchaften betrafen, berathſchlageten, einen allgemeinen Schluß faffeten, und 
ihn gemeinſchaftlich ausfuͤhreten, mit kurtzen, ihre damalige fandtage hielten. 
And dazu war die Lage des Dorfs Cummerow viel bequemer, weil es in der 
Mitte der vier Voͤlkerſchaft fag, als das Dorf Rieth, welches an den dufz 
ferfien Grengen der Rhedarier, und alfo um fo viel mehr nod) von Kyffinern, 
Gircipaniern und Tollenfern weit entfernet war. Der Tempel des Goͤtzen 
Radegaft in Rhetra war zwar nur von Holtz, aber dod) ſehr kuͤnſtlich, mit 
Schnitzwerk der uͤbrigen Heidniſchen Neben⸗Goͤtzen gezieret, und mit let 
nen Bildern derſelben an den Seiten angefuͤllet. Das Bild dieſes Goͤtzens 
Ridegaſt, Redegaſt, Radigaſt genant, war in dem erſten Tempel von lau⸗ 
ger gediegenen Golde. Francke hat fein Bild hb. 1. p. 132 beygebracht. 
Ex ſtehet auf einen Poftement als ein junger Held mit fraufen Haaren, und 
Hat ouf feinem Haupte einen gum Fluge fertigen Hahn oder cinen Vogel, 
welcher feine Munterkeit vorftellen fol, Auf der Bruſt hat er einen Schild 

hangen, worauf ein Stier- oder Biiffele Kopf, wie in den Mecklenburgi— 
ſchen Wapen ſtehet, verzeichnet iſt: weil er aud) ein Goͤtze der Werler, Obo⸗ 
triten und Mecklenburger geweſen. Mit der rechten Hand faſſet er unten 
dieſes Schild, und in der linken Hand ein Partifan oder Spieß. Schurz⸗ 
fleiſch ſchreibet: b) daß man beſonders den Sieg erbeten, und bey einer 
gluͤcklichen Widerfunfe ihn mit Geſchenken und Gaben verehret, Nachdem 
b) beym Rango Orig. p. 6, : 
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der Kayſer Otto M. die Rhedarier und Lutitier uͤberhaupt bey dem Fluſſe 
Rara ober der Rekenitz geſchlagen hatte, fo ging er] ſogleich 956 vor ihre 
Hauptſtadt Rhetra, belagerte, eroberte und gerftdrete die Stadt, rif den 
Goͤtzen ⸗· Tempel nieder, und fdhenfete das goldene Gdgenbild und deffer 
Schatz dem neu angelegten Bifhofrhum ju Brandenburg gu defferr mehree 
rer Aufnahme. Der Kayſer hatte kaumden Rien gerwandt, und war davow 
gejogen, als die Rhedarier ihre Stadt und Gsgen Tempel wieder erbaueten, 
und das Bild ihres Goͤtzen hinein ſetzeten. Es ift glaublich, daß fie es 
wieder von Golde gemacht. Gemingtes Geld war gu der Beit noc nicht 
Gange und Gabe. Wenn alfo die Wenden ungemingtes Gold errourben 
ober erbeuteten, fo gaben fie es ifren Frauen; ſich Geſchmeide daraus ver 
fertigen ju laſſen, aber am aflermeiften in den Gchagfaften ihres Goͤtzen. 
So fonte es alfo an diefem Metall nide feblen, Adamus Bremenfis 
lebte und fdjrieb um bas Jahr 1067, und ſchreibet alfo im verhergehenden 
§. 23.n. 2. von dem aten Tempel und Goͤtzen, da die Stadt, Tempel und Gage 
ſchon fange, nad) ihrem Ruin wieder aufgebauet war. Aus deffen obiger 

Worten erhellet ja wol, daß das Bild des Goͤtzen damals in dem aten Teme 

pel von gedigenem Golde wieder verfertiget worden. Es ift auch ſolches aus 

‘einem andern Grunde wahrſcheinlich. Die Sutitier geriethen einmal im - 
niten Seculo unter fic) in einen inneren Krieg. Die Mhedarier und die Tol⸗ 

(enfer ftunden auf der einen Seite, die Ryffiner und Circipaner auf der atts 

deren, Einige wollen lesteren die Schuld des erregten Krieges, andere 

aber ben erften beylegen. Die letzteren fagen, daß die Mhevarier und 

Tollenfer einen Vorzug vor den andern verlanget, ba fie doc) famelid) Ree: 

publicaner und unter fid) von gleichen Vorgigen waren. Die Rhedarice 

haben wof darum einen Vorzug verfanget, weil fie nad) den im 23. §. n. 3. 

angefuͤhrten Worten Adami Brem, die zahlreichſten und maͤchtigſten wae 

ren. Da fie aber auch um ihres Gigen-Dienftes willen, 06 gleich Schwartz 

folches laͤugnen will, den Krieg gefibret, fo ift es wahrſcheinlich, daß fie 

aud in dem Goͤtzen⸗ Dienſte den Vorzug verlanget, weil ihr Goͤtze von Golde, 

ber Kyffiner und Circipaner Goͤtze Svantevit aber nur von Holbe gewefen, 

der Radigaft aud) von viel mehreren Voͤlkern, Svantevit aber nur von wee 

nigeren verehret worden. Daß Dithmar den lesten, Adamus Brent, 

ben erften Tempel beſchrieben Habe, finde ich nicht in einem Geſchichtſchrei⸗ 

Ber damaliger Zeit. Mir fheine es glaublidher gu ſeyn, daß fie alle von 

bem aten Tempel geſchrieben haben, denn der ftand ſchon ju ihrer Beit, 

| Pppao-. Fonte 


484 ‘IL. Theil. UWL. Abſchnitt. UL Cap. §. 28. 


fonte ihnen alfo befaimter werden. Der erfte Tempel war ſchon vor ihrer 
Beit zerſtoͤret, und ihnen alſo mehr unbekannt. 


§. 28. 
Wann aber und auf was Art und Weiſe Rhetra, der Tempel und der 
Goͤtze Radigaſt, welche noch nad) §. 26. 1066 da geweſen, gum 2ten mal 
zu Grunde gerichtet worden fey, getraue id) mir nicht mit Gewißheit gu 
beftimmen, Schroder aber thut es ©) und ſetzet das 1150 und 1151 Jahr 
an, und fchreibet von der Art und Weife alfo. ,, Weil Heinrich Leo 
nach ſeinem Creug-Buge 1147 Faum den Ruͤcken gefehret hatte, fo haben ſich 
die Kyſſiner, Circipaner und Tollenfer, wider ihren Landesherrn Nicolo- 
tum dem Mecklenburgiſchen Fuͤrſten empoͤret, und ihm ferner Fcinen Tribut 
mehr erfegen wollen. Nicolot bat den Grafen von Hollftein gu Hilfe ge⸗ 
rufen, und durd Feuer und Schwerdt alles in der Kyffiner und Circipaner 
fand verwiftet, die groffe Stade Rhetra eingenommen, die dortige beruͤhmte 
Kirche des Abgottes Nadigaft in den Grund geriffen, die Stadt gefehleifet, 
den Pflug dardber gehen laffen um ihr Gedachenif aufzuheben u. ſ. f.“ Sei⸗ 
ne Gewahrs Manner die er fir ſich anfuͤhret, find Latomus, Chemnis, 
Kluͤver, Krangius.und Helmolous, Allein die drey erften find mie 
ifm viel ju jung, als blos auf ihre Ausſpruͤche zu bauen. Krantzius ift ets 
was alter und hat nod im Anfange des 16 Seculi gelebet, aber er ift auch 
nod) hie zu gu jung und unzuverlaͤßig. Unb ſo ſaget er auch nicht einmal das⸗ 
jenige, was Schroͤber aus ihm anfuͤhren will, ſondern nur dieſes: 4). “Eg 
ging Nicolot und Graf Adolph altes was fie anfingen gluͤcklich von Haͤn⸗ 
den, dod) riffen fie auf ſolcher Reife eine Kirche nieder.“ Hier wird ja niches 
von einer Zerſtoͤrung Rhetra und Niederreiſſung des Tempels Radigaſt gee 
dacht. Fuͤnde ich die Worte fo, wie Schroͤder fie fiir ſich anfuͤhret, beym 
Helmoldo, fo wuͤrde der mir zuverlaͤßig ſeyn. Aber id) habe fie nicht gee 
funden. An dem Orte welchen Schroder aus dem Helmoldo nemlich 
Gap. 71. anfiihret, heiſt es alfos ,,Abicrunt (Adolphus & Nicolotus) in ‘ter 
ram Kyzinorum & pervagati fant terram hoflilem. omnia vaflantes igne & 
ladio. Fanum quoque celeberrimum cum idolis & omni fuperftitione 
moliti ſunt.“ Das ift, Adolph und Nicolot haben das feindliche 
Sand durchftreifet, alles mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtet, einen beruͤhm⸗ 
ten Goͤtzen Tempel, nebſt dem Gdgen herunter geriffen, und dem Aberglau- 
ben 
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ben ein Ende gemacht. Hier toird ja im geringften nicht der Stadt Rhetra, 
bes Tempels in felbiger, der Rhedarier und Tollenſer, (obgleich Schroͤder 
die letztern im Anfange mit nennet) gedadt: Ich kann alſo Schroͤdern 
hierin nicht: beypflichten; denn es iff wol Nicolot niemals in Ginn ge- 
fommen die Redarier und Tollenfer gu feinenUnterthanen gu machen, aber 
wol di¢ Ryffiner und Circipaner, die jenfeit der Peene nad) Welten, und 
ifm alfo nahe und wohl gelegen. Es iſt aud) diefer Krieg nur. blos jenfeit 
der Peene, nicht aber diffeit nad) Often ju, wo die Rhedarier und Tolfenfer 
wohneten, gefidhret worden. . Gedenfee gwar Helmoldus eines ruinirten 
beruͤhmten Gigen Tempels, warum will man ſogleich auf denjenigen der gu 
Rhetra diffeits der Peene gewefen, verfallen? Sind denn aud) nicht Goͤtzen 
Lempel jenfeit der Peene in den Circipaniſchen und Kyſſiniſchen danden 
gewefen ? 

In dieſer Sache ftimme id) Francfen, ©) der die Sache gang anders 
und richtiger nadp den dDamaligen Umftinden vorftellet, die id) aus ifm ane 
fiiften will, vollig ben. ~ Die Kyffiner und Circipaner waren niemals Un- 
ferthanen des Niclots geworden, fondern damals nod) freye Republicaner, 
% wol ber Rafer den Hergog in Sadfen Heinrich Leo als Kreys Ober⸗ 
fen und Schutzhern aber fie gefese hatte, daher fie ibm die Wogeworinga 
bie Hertzogen · Steuer entridjten muften. Er hatte aud) bey dem Kreutz⸗ 
luge 1147 fie mit gedemitiget, “Weil er nun 1148 von feinem. Vater das 
Herjogthum Bayern ererbete, und dafelbft alle Hande gu ehun voll hatte, 
bie Daͤnen auch ju entfrdftet waren, fo weigerten fid) diefe bende Voͤlker die 
hertzogs· Steuer ferner gu entridjten.. Die in der Reſidenz Braunſchweig 
bi Haufe gebliebene Gemahlin des Herzogs Heinrich Leo; Clementia 
tug ifres Gemahls getreuem Freund Graf Adolph von Holftein, der auch 
fin Seben bal nachher 1164 in Verchen ohnweit Demmin fir ifn aufopferte, 
und Niclot auf, die Wenden zur Abtragung deffelben zu zvingen. Ni⸗ 
ot ibernahm diefen Auftrag gerne, um die Kyffiner und Circipaner gu ente 
hiften, und fie fiinftig einmal defte (cidjter gu feinen Unterthanen gu mas 
hn. - Und fo haufeten fie fo uͤbel, und die Holfteiner, die fon Chriften 
waren; rifferr die nod) heydniſche Herrlide Stadt Kyſſin, alſo aud) wol den 
berdgjmeen Goͤtzen Tempel darinnen nieder, Und das wird der Gisen Tem⸗ 
bel ſeyn, woven Krantzius und Helmolous redet, und nicht Rhetra uvd 
Wren Bagen Tempel. So nun die Kyſſiner, wie Valentin ad ee 
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in bem vorhergehenden 22 h. fpridjt, den Goͤßen Svantevit angebetet; fo 
iſt dieſer gerftirte Tempel, nicht einmal ein Tempel des. Radigaft, ſondern 
des Svantevit gewefen. Die beyden Voͤlkerſchaften die Rhedarier and 
Tollenfer waren Lutitier, und nicht unter Cem, allgemeinen Namen Obotri⸗ 
ten begriffen, welde von jenen cin. unterfhiedenes Vol waren, Jedoch 
war der Radigat ver Haupt⸗Goͤtze von aflen 3 Voͤlkern. Die Rhedareir 
und Tollenfer waren 1147 ſchon Chriften, wie aud) die Hollfteiner; die Oboe 
triten aber nod) Heiden. Francke lid. II. cap. 31. pag. 215. Solten denn 
nun die Obotriten welche Niclot, felbft ein Heide, anfuͤhrte, wol ihren eis 
genen Goͤtzen Ravdigaft und ihren Goͤtzen Tempel gu Rethra zerſtoͤret, oder 
folten fie, wenn ihre Alliirten die Hollſteiner foldjes chun wollen, es nicht ges 
Hindert haben? Den beruͤhmten Tempel ju Kyſſin aber zerſtoͤrten die Hollſtei⸗ 
ner als Chriſten, und die heidniſchen Obotriten hinderten es nicht, weil er nicht 
der Tempel ihres Goͤtzen, ſondern des Svantevits, welchen die Circipaner 
und Kyſſiner anbeteten, war. Wie denn auch nach meiner Meynung zu der 
eit, nemlich 1147, der Tempel su Rethra ſamt dem Goͤtzen Radigaſt ſchon 
vorher zu Grunde gerichtet war. ety 
Meiner unvorgreiflidhen Meynung nach iff die Stade Rhetra wok 
3128 nicht mehr vorhanden gewefen. Der Biſchof von Bamberg brachee 
. 1124 als ein Werkzeug des Coangeli die Hinterpommern aus den Heydenthurt 
gun Chriftenthum, und fam 1128 in der Abſicht wieder, die Sutitier in Vor⸗ 
Pommern und andern sandern, aud) jum Chriftenthune gu fuͤhren. Er 
ſelbſt predigte an vielen Orten, und nad) andern fandte er feine mitgebrach⸗ 
ten Gehilfen. Alles was dabey niche allein bey groffen, fondern aud) klei—⸗ 
neren Staͤdten vorgegaugen, die Widerſetzung vieler Staͤdte, und dig wile 
lige, Aufnahme des Chriftenthums anderer Staͤdte erzaͤhlen uns die Vere 
faffer der Lebensbeſchreibung des Biſchoff Ottonis, der Abe Andreas 
und der ungenannte. Verfaſſer muthmaßlich Siegfried, Archi Diaconus 
bende gu Bamberg als feine Gehilfen in Pommern, umſtaͤndlich. Von 
der Hauptſtadt ſaͤmmtlicher Lutitier habe hierin nicht das allergeringſte ged 
ſunden. Nichts, ob der Biſchoff Otto oder einer ſeiner Gehuͤlfen, da⸗ 
ſelbſt geprediget. Nichts, ob die Einwohner das gepredigte Wort Gottes 
und das Chriſtenthum angenommen oder verworfen, und uͤberall gar nichts. 
Waͤre die Hauptſtadt Rhetra nod) da geweſen, da der Einfuͤhrung das 
Chriſtenthums in allen herum liegenden auch kleineren Staͤdte gedacht witd; 
wie haͤtte ein ſolches tiefes Stillſchwelgen von der Hauptſtadt beobachtet, 
und gar nicht das geringſte davon koͤnnen gedacht ſeyn d Sollte 
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 - Soflte meine Meynung hierin gegruͤndet feyn; fo hat ſich wol Ban⸗ 
gertus, der um das Jahr 1659 feine Noten aber Helmoldum geſchrieben 


pag. 127. geirret, wenn er ſchreibet, daß Radigaſt um das Jahr 1130 nod). 
ftinen Haupe-Tempel, :und an vielen andern Orten feine Meben-Tempel gee: 


habt, und verehret worden fey, bis die Stadt Rhetra den Gdgen-Dienft 
ginslid) verworfen habe, und gum Chriftliden Glauben fey bekehret wor⸗ 
dn, Denn vor 1128 Hat dieſe Stadt das Chriftenthum niche angenome, 
men, Und diefes ift gewis. Daf es aber nachher gefdyehen fey, finde id) 
aud) in feinem eingigen guverlafigen Geſchichtſchreiber. Ich muthmaffe: 
alo, daß fie niemals das Chriftenthum angenemmen habe, fondern 
nod) vor Einfuͤhrung deffelben ſchon gu Grunde gegangen ſeyn. Wenn 
aber? in welchem Jahre? und auf was Art und Weife? iſt mir bisher 
wrborgen geblieben, wuͤnſche aber, daß folches von einem Cinfichesvollen 
belefenen Geſchichtskundigen, worunter id) mid) gar nice rechnen fann, 
ausfuͤndig moͤge gemacht werden. Ich muthmaffe, daf die Stadt wo 
hidt durch und bey einem Rriege zu Grunde gerichtet worden fey, weil id 
fnften nod) eber bey denen betrauten Geſchichtſchreibern wol etwas vermu⸗ 
het, fondern daf es wol durch gine ganglidje ohngefehre Feuersbrunſt ges 
ſhehen, und es daher von den Scribenten angufiihren, vergeffen fens 
Demmin iſt auch 1495 durch eine Feuers⸗Brunſt gaͤnzlich ruiniret. Ob 
mun wol die Pommerſchen Geſchichtſchreiber aud) Kleinigkeiten, und faſt 
ale, als, daß Demmin durch den Fluch einer Magd faſt gang 1407 aus 
gbrannt worden fey, beſchrieben haben; fo wundert es mich ſehr, daß auf 
Kt Johann Bugenhagen in ſeiner Pomerania (der doh Glaubwuͤrdigkeit 
§enung hat, da diefer groffer Brand 1495 ben feiner Lebens-Zeit, geſchehen 
it, und er nicht fo gar weit von Demmin entfernet gewefen) es von feinem 
tinigen Geſchichtſchreiber angefuͤhret worden ift. Da nun diefes mid) 
Bunder nimmt, ob gleidy doc) auch bey dem eingigen Verfaffer die Nach⸗ 
ticht von diefem groffen, aflgemeinen und verderbliden Grande nod) in 
der Stadt Demmin uͤbrig geblicben ift, aber bey Feinem elngigen von dens 
Untergange einer fo gar groffen Hauptftadt Rhetra, aud) nicht die ges 
tinge Nachricht auf uns gekommen iſt ? fo beroundere foldjes um fo viet 


Nach der durch den Kayſer Otto Magnus 956 angerichteten Zerſtoͤ⸗ 
wing der. Stade Rhetra Hat fie ſich doch hald wieder aus dem Schutt und 
Staube zu einer ſehr groſſen Stadt erhoben. Nach dem — 

aber 


Ags 
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aber Gat fie fid) nicht wieder erheben finken: wenigſtens nicht sur ehemali⸗ 

gen Groͤſſe. Indeſſen ift es doch ſehr wahrſcheinlich, daß von denen Ruie 

nen und. ibergebliebenen Materialien eine Stadt, nemlich Cummerow: 
bald wieder erbauet worden fey. Denn bas fie zu paͤbſtlichen Zeiten. eine: 
maffige Stadt gewefen, ift wol gewis. In allen Schriften heiſt fie cine 

Stadt, aud) nod) nad) der Reformation ein Stddefein. Es find auch dare 

in nad dem IL. Abſch. §. 65 n. IX. mehr. als ein Gottesdienſtliches Hauß, 

nemlich bey der Reformation 2, und noch wol it vorigen Zeiten, mehrere 
geweſen. . Auf den Doͤrfern findet fic), wenigftens in diefen nach der Oſt⸗ 
fee gelegenen Gegenden, gemelniglid) nicht mehr denn ein Gottes-Hauß. 

Der dortige Prediger ift auch vorzuͤglich mit vielen Cinfinften bedadht, ob 

fie ihm gleich nachher wie es lender bey jegigen Zeiten gu einer immer meh⸗ 

reren Gewohnheit werden will; ſehr abgekuͤrzet worden. Dieſe kleine 

Stadt Cummerow iſt aber nach und nach zu einer allmaͤhligen Abnahme ge⸗ 

kommen, bis es nunmehro zu einem Dorfe geworden. Uno dieſes, was je— 

tzo angefuͤhret worden, redet ja auch muthmaßilich fuͤr die ‘age der. Stade 

Rhetra zu Cummeror. 

Und ſo verhoffe hinlaͤngliche Grinde angefiibret zu — die nach 
aller Wahrſcheinlichkeit erweiſen, daß die Stade Rhetra an dieſem Orte, 
wo Cummerow iſt, und an keinem andern geſtanden habe. Weiß aber je⸗ 
mand mit andern mehreren und triftigeren Gruͤnden zu erweiſen, und in 
voͤllige Gewißheit zu ſtellen, daß fie nicht hier fondern anders wo gewefenp 
bin ich es zufrieden, und wird mir angenehm ſeyn wenn nur die are 

Heraus kommt, die ih aud) nur allein ſuche. 

Und fo hat nad) bem vorhergehenden die Stadt Demin; und wei 
fie, wie §. 18. dargethan, daß fie in der Rhedarier Lande belegen, aud) Raz 
digaft jum Haupt-Gdgen gehabt. Allein es ift auch glaublich, daß fie audp 

-einen Mebens oder einen eigenen StateGigen gehabt haben, Denn die 
Stadt Caren’ auf Riigen hatte ihren. Haupt-Gsgen Gwantewit, aber auch 
ihren Meben- und Seadt-Gdfen Rugevit. Wolgaſt hatte jum Haupt-⸗Goͤ⸗ 
fen Swantewit, aber auch ju Neben Goͤtzen, Barovit und Herovit. Die 
Stadt Wolgalt hatte Swantevit, aber an Meben- und Stade-Gsgen eine 

ſolche Anzahl, daß fie bey Cinfiihrung des Chriftenthums auf einen Wagen 
sum Thore hinaus geſchleppet werden muften. Die Stadt Loig hatte aud 
einen Goͤtzen⸗Tempel, und hat darin, nebft dem Haupt⸗Goͤtzen Swantewit 
* Neben · und Stadt⸗Goͤtzen verehret, welcher Goͤtzen⸗ Tempel nach Buz 


gen⸗ 


f 
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genhagen *) im Anfange nicht lange vor Cinfihrung bes Chriftenthume 
jer{tdret worden. . So ift es allerdings wahrſcheinlich, daß aud) die Seade 
Demmin, die den Radigaft als ihren Haupt-Gogen verehret, aud) einen 
Goͤtzen⸗ Tempel in fic) und in bemfelben Neben⸗ und Stadt ⸗ Goͤtzen angebes 
tet, weil die Stadt ja groffer als die vorangefibrten Staͤdte geweſen. Aber 
id) Habe fo wenig den Tempel als die — auffinden koͤnnen. Und was 
iſt benn daran. verlohren? 


§. 29. 

Von bem Gottes-Dien, Gewohnheiten, Gebrauden, Gefinnune 
gen, Saftern, und dufferlidjen Tugenden der Sclaven oder Wenden, Fann 
man etwas. ausfibrlidheres bey denen leſen, welche uͤberhaupt von den 
Pommerfchen Landen gefdhrieben. Wir wollen aber dod) hieſelbſt etwas wee 
niges davon gedenfen. In ihrem Gsgen-Tempel, und bey ihrem Goͤtzen⸗ 
Dienfte hat gewis eine mehrere Stille geherrſchet, als leßder anjego an 
manchen Orten in der Chriftenheit bey dem Dienft des wahren Gottes, 
Nach geendigtem Gsgendienfte, gieng es heydniſch genung gu, im Freſſen, 
Sauffen, Tangen, Spielen, und dergleidjen Ausbriidhen der Fleifches- 
Werke mehr. Gehet es aber an manden und vielen Orten unter den 
Mamen Chriften nad geendigten Gottes-Dienfte wol beffer gu, in Affeme 
bleen, Zufammenfiinften nnd ſonderlich in ben Kruͤgen? Die Opfer brach— 
ten fie nicht fo wol ihren Gsgen in feinem Tempel, ‘alsin Haynen, oder dichten 
Waldern, wo fie ihre Opfer-Tifche Hatten, wie id) dergleidjen aud) vow - 
Demmin in dem J. Abſch. 98 angefubret habe. Sie opferten auch je zu⸗ 
weilen Chriften, und gaben zur Bedeung ihrer Graufamfeit vor, daß ihe 
re Goͤtzen cin befonderes Gefallen an dem Blute der Chriften truͤgen. Ges 
gen ihre Vorgeſetzten, Obrigfeiten aud) ihre Gogen: Priefter bewiefen fie ei⸗ 
ne befondere Ehrfurcht, aud Gehorfam. Da cin Wende im Treffen auf 
den Firften Jaromar in Rigen, als einen Feind, mit feinem Streit. 
hammer zuſchlug, und ifm angeseiget wurde, daß es ein Firft ware, warf 
ex den Hammer weg, und lief ins Wafer 7). Die Haufer ver Fuͤrſten 
waren Aſyla, und wer da hinein flohe, war fider.genung. Die Wenden 
waren grauſam gegen ihre Feinde, beſonders wider die damaligen Chriften, 
und madhten fie im Kriege gleich nieder, weil fie fo veraͤchtlich als Kuechte 


vor 


x) Pomer. 


y) Val, ab Bickftedt MSC. in vita Bogislai, 1J 
mat are. 
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von den Ehriſten Gehandelt, und dfters fo ſehr bedruͤcket wurden. Die da 
Chriſten hieſſen, machten es nicht beſſer, ſondern hieben ebenfalls im Streite 
alles vor der Fauſt nieder. Cine Grauſamkeit war es, wenn fie ihre alte 
Eltern, wenn ſie ſich nicht mehr ſelbſt ernaͤhren konnten, lebendig vergru⸗ 
ben oder ſonſten vom Leben brachten. Dod) findet man davon nicht fo gar 
viele Exempel. Wurden ihnen gebredliche Kinder, oder mehr Toͤchter ger 
bohren, als fie zu ernaͤhren glaubten, und die ihnen im Kriege feine Hilfe © 
fchaffen fonnten, fo ſchaften fie folche bald wieder aus der Welt. Sie bes 
gniigten fic) mit einer Ehefrauen. Wer aber mehrere crnabren konnte, 
hielte fid) wie die Tuͤrken Kebs.Weiber. Der Herjog Wratislaus I. 
hatte deren 24. Bon Hurerey und Che: Bruch Hdrete man niche viel, und 
wet in dem Laffer erfunden wurde, mufte am Seben geftraft werden. Die 
Grau mufte nach des Mannes Tode fic) mit feinem Corper verbrennen laſ⸗ 
fen, wo fie anders nicht fiir unebrlich wollte gehaften feyn. So wie es nod) 
unter dent Heyden in Malabarien iff. Die Trunkenheit ift fo vielen Ponr 
mern, ja Teutſchen, nicht fo wol von denen Wenden als vielmehr noch von 
ihren aͤlteren Vorfahren „den Wandaliern und Teutſchen faſt angeerbet 
worden, und faft nod) mehr denen Voͤlkern welche weiter nach Norden 
wohnen. 


§. 30. 

Der Riuberey waren die Wenden ſo ergeben, daß a fic) fof bavon 
ernaͤhreten. Aber-nur bios sur See, und gegen die fremiden Kaufleute, 
Die durchs Land zogen. Die nachfolgenden Chriften aber machten es noch 
viel drger, dir dem Raube und Dieberey nicht allein gegen Fremde, fone 
ern auch gegen ihren fandes-Seuten und unter fid) felbft nod)giengen, und 
dazu noch Recht su Haben vermeinten, ja eine Chre darin ſetzten, wie wir 
nod) viele 100 Jahr nadjher genung héren werden. Die Dieberey aber 
war unter den Wenden ſelbſt was unbefanntes ‘und unerhirtes. Ihre 
Koſtbarkeiten legten fie in Kaſten, Laden, Tonnen, offen und ohne Schloͤſ⸗ 
fer hin. Alsider Biſchoff von Bamberg, dev fie gu Chriften machen wols 
fe 9) mit’feinen Raften, wovor Schloͤſſer geleget, ankam; fo fannten fie 
keine Schaffer, ‘und-wuften nicht was fie bedeuten follten. Und da fie auf 
geſchehene Anfrage, hoͤreten, daß es wider die Diebe geſchehe; ſo bezeu⸗ 

geten 
z) Francke I, 1. p, 250 ae Sal 
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geten ſie, daß ſie kelne Chriften werden wollten, weil fie. ſolche Lente, .neme 
lid) Diebe uncer ſich banen, wovon fie die Wenden, unter fid), nichts 
wuͤſten. nt 

Gonderlich find. anger — ſie auch wegen ihrer Gaſt· Freyheit bee . 
kannt und beribmt, Sie warteten nicht bis: ein Frembder ſie um die 
Aufnahme und Bewirthung anſprach. Nein fie kamen demfelben zuvor, 
und baten denſelben bey ihnen einzukehren und bewirtheten denfelben nach, 
Vermdgen.  Wegerte fid) ein Wende einen Fremden aufzunehmen, fo 
wurde demfelbigen das Seine weggenommen, das Hauß aber. den, Kopf 
angeſtecket, und er als unehrlich erklaͤret, und allenthalben ausgepfiffen. 
Was fie eingeerndtet, auf den Fifchfang oder Jagd erlanget, davon theiles 
ten fie gerne mit b). Der Tif) war in einem befonderen Zimmer mit 
Speife und Trank befeset, und wenn etwas vergehret fo wurden gleid) eta 
was frifches aufgetragen, Es mochte nun fommen wer oder ju welcher 
Zeit er wollte, es mochte ein Hausgenoffe oder Fremder ſeyn; fo hatte er 
die Freyheit ſich gu Tifdhe gu ſetzen, und fate gu effen. Go war aud). un⸗ 
ter ihnen Treu und Glouben ©) und unter fid Vertraͤglicheeit, Friede und 
Einigkeit 4 ) aber Fein Betrug und: Bervortheilung, . *4 


6. 31. 

Die todten Corper $e: Menfehen verbranneen fie, nahmen bie Aſch⸗ 
und die klein geſchlagene Knochen, und thaten fie in eine Urne, - nemlich 
in einem gebrannten irdenen Topf, welcher in der Mitte einen Bauch, oben 
aber einen etwas engeren Hals hatte, trugen denſelben an einen gewiſſen 
Ort ins Feld, legten Feldſteine unten und um der Mitte herum, deckten ihn 
auch oben damit zu. Wenn ſie nun die nachfolgende auch dahin ſetzeten, 
ſo wurde nach und nach ein Huͤgel daraus. Wo man nun auch in Pomern 
3Huͤgel niche weit von einander in einem Triangul wahrnimt, und man 
will nadjgraben, fo wird man bisweifen. etwas finden. Nicht Schaͤtze an 
Gold oder Silber. - Deun.die waren gu der Zeit noch nicht · D6; als" heuti- 
ges Tages, aber. doc bisweilen einen, Schatz an Alterthamern. Bor zor 
Jahren fand ic) gu Potthagen eine halbe Meile yon Greifswald mance Ure 
nen, In einer war ohne der Aſche der Verbranaten und ihre kleine zer⸗ 

—— ſch a⸗ 
b) Cramius ini Wandet, 4 0, 43. ae ge ae ap: wate ‘f 
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ſchlagene Knochen cin Schwert, deſſen Klinge Sdylangenweife gufammer 
gebogen war, und ich urtheilete, daß darin wol die Aſche eines geweſenen 
Officiers ſeyn mochte. Jn einer andern fand id) einen unverroſteten ſeht 
gehaͤrteten eiſernen Tridens des Neptuni und glaubte, daß die Aſche eines 
Schifs ⸗Capitains darin aufbehalten. Die Urnen find in der Erde ziemlich 
weidh, und miffen mi¢ Behutfamfeit ausgehoben werden. Sind fie nur 
gine kurze Zeit an der Luft, To werden fie gleid hart. Man findet auch 
Huͤgel die Hiinen-Graber genennet werden. Im XL Geculo waren in 
Pommern befonders in Hinter-Pommern Ungern, oder Hungern, woſelbſt 
aud) auf einige Zeit der Hungariſche Pring Bela regierete. Die nannte 
man Hunnen, Hiner, und ſtellete fie als Riefen vor. Und fo meinte man, 


daß in folchen Huͤgeln foldje vergraben. Man findet darin Urnen, auch 


Behaltniffe von groffen Steinen als eine Anzeige daß dafelbft Vornehme 
verwahret find, auch bey foldjen, groffe Knochen, welche aber Feine Mene 
fdyen: fondern Pferde-Ruochen find, weil ein Vornehmer bisweilen fem 
Reit Pferd bey fic) begraben lief. ; , 

. Ich Habe mit wenigen die Lafter und aͤuſſerliche Tugenden der Wen- 
den ale Heyden vorgeftellet. Die erſten sur Warnung fir die Chriften ſich 
nidht in folder heydniſchen Gefinnung und faftern erfinden gu faffen, fon: 
bern fie gu verabſcheuen.  Gollte aber fo mancher Namen-Chrift fidh nicht 
bey denen duffertidhen Guten der Vorfahren, und Heyden getroffen und bes 
ſchaͤmet finden? Gehet es nicht uncer denen, die Chriften heiffen, eben ſo 

arg und nod) drger gu als unter ben Heyden? Uebertreffen fie nicht in man 

den dufferlidyen Guten viele, die fic) Chriften nennen? Werden niche 

an jenem Lage die Heyden auftreten, und diejenigen die den Namen 


der Chriften getragen, aber niche wahre Chriſten geworden, mit verdams 


men belfen? | 
§. 32 

Die Neglerungs-Form unter den Wenden war verfhiedentlid. In 
¢inigen Landen: democeratiſch: in den andern erblid) fuͤrſtlich: und ned) in 
andern féniglidy. Gon der Regicrungs-Verfaffung unter den andern Wen⸗ 
den rede id gar nicht, fondern nur afleine von denen, welche Weletabi oder 
_ Lutitier genannt wurden, Und von diefen vermeine ich, daß fie in den er⸗ 
ften Seiten democratiſch, hiernaͤchſt ariſtocratiſch democratiſch, im XI. See 
culo ſouverain bis uusi gewefen und von der Zeit an, ba Pommern das 
° lehn 
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Sef vom Reiche genommen, unter demfelben fubordinirét, fuͤrſtlich gewes 
fen, dod) wegen der Concurreng der Land⸗Staͤnde limitiret geworden, 

Daf die Regierungs- Verfaffung unter den sutitiern in denen erften 
Seiten democratiſch geweſen, erhellet gang deutlid) aus denen Zeugniſſen 
ber damals febenden Scribenten. Ich will einige Zeugniſſe hieher fegen. 
Procopins, der viele roo Jahr vor Helmoldo gu den Zeiten der Wenden 
lebte, ſchreibet © ) Gentes illz Antz, ac Slavi non unius reguntur imperio, 
fed omnium confenfu, ideoque fi quid utile aut damnofum creditur, de eo 
in concilio agitur, bas ijt: die Slaven nemlid) die Wenden werden niche 
von einem alleine regieret, fondern (nad) altem hergebrachten Gebraud)) 
was fie vor nuͤtzlich oder ſchaͤdlich achten, bringen fie gur allgemeinen Bee 


rathſchlagung und Einwilligung aller bey ihren Zuſammenkuͤnften, oder: 


fond-Tagen. Cosmar Pragenfis *) bekraͤftiget foldhes von den Boͤh⸗ 
miſchen Sclaven, daß nemlich fein ordentlidjer Richter oder Firft anfaͤug⸗ 
lid) ben ihnen gewefen, fondern cin jeglidher verftandiger Mann foldyes vers 
titer. Dithmarus {price 8) Illis Lutitiis, Dominus fpecialiter non 
prefidet ullus. Unanimi confilio ad placitum ſuimet neceflaria discutien- 
tes, in rebus efficiendis concordant omnes. - Das Heift, es war denen Sue 
titiern fein eingiger befonderer Herr vorgeſetzet. Was ihnen noͤthig dinfet 
machen fie mit gemeinſchaftlichen Rath nad) ihren Wohlgefallen. aus, und 


in der Ausfihrung deffelben ftimmen fie alle mit cinander ein, Und Heke. 


moldué fpridjt: Rani five Rugiani, gens fortiffima Slavorum, qui foli ha- 
bent Regem, extra quorum fententiam nibil agi de publicis rebus, fas eft. 


Das heiſt die Rugiani haben nur allein einen Kénig. Wann aber in oͤf⸗ 


fentlidyen Dingen was ausgemadht werden follte, fo ware es Recht, und 
daß ohne ihre Meynung in dffentliden Sachen nichts vorgenommen werden 
follte. Dieſes find ja wol unverwerflidje Zeugniffe, von denen gu der Beit 
ber Wenden, und des bald nachher lebenden Helmoldi, glaubwuͤrdigen 
Geſchichtſchreibern. Ihre Worte find auch fo flarund deutlich, und reden 
fir die Democratie fo gewiß, daß wenn einer ohne vorgefafiten Meynung 
fie nur anfiehet, und fie nicht auf der gegenfeitigen Meynung drehet, fie. 
nicht anders als wie fie da liegen, verftanden werden fonnen, Haben die 
Rigianer nur alleine firftliche Regenten, oder Koͤnige die fie Crofen nenne- 
ttn, gehabt, fo haben ja die andern nemlich die Lutitier keine gehabt. 

—— Die⸗ 
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Dicfer Meynung find aud) faſt alle Geſchichtſchreiber, welche ich site! 
Menge wegen aus Liebe zur Kuͤrze, nidt anfuͤhren mag. 


§. 33. 

Und fo ſielle mir die NegierungsVerfaſſung unter den Lutitiern fote 
gender maffen.vor. Iſt es eine Sache. zwiſchen Particufier Perſonen und 
von weniger Erheblichfeit geweſen; fo haben die Theile einem flugen und, 
unpartheyiſchen Mann, die Cache nach ihren hergebrachten Gewohnbeiten 
zu entſcheiden, tibergeben, und ſich dabey berubiget, oder die Gache nade 
her durch das Fauft-Reche ausgemacht, da denn das Recht auf deffen Seite: 
gefallen, der der iberlegenfie gewefen. Iſt es aber, eine Sadye: geweſen, 
dic cin ganzes Volf von denen Lutitiern entweder die Kiffmer oder Gircipas 
niern nur blos affeine angegangen; ſo hat dies Volk folche blos unter ſich 
ausgemacht. So wie es die Provingien in Holland, und die Cantons in 
der Schweitz thun, Iſt aber etwas zu berathſchlagen geweſen, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Lutitier, alſo alle 4 Voͤlkerſchaften betroffen, und ju ihrem allgemei⸗ 
nen Vortheil oder Schaden ausſchlagen koͤnnen als Buͤndniſſe, Ktiege, 
Frieden gu beſchlieſſen; fo haben fie einen vereinigten groſſen Staat gehabt, 
und find ſaͤmmtliche Lutitier und alle 4 Voͤlkerſchaften, nach der Stadt Rhess 
fra, ju einem allgemeinen Land⸗Tage zuſammen gekemmen, uͤber das.allges: 
meine Beſte ſich zu berathſchlagen und ſolches aus zumachen. Von einem 
ſelchen Land Tage in Rhetra im Jahr 992 leſen wir beym Helmoldo l. 1. c. 
1620. 7. und von einem andern der 1013 gehalten bey Francken l, 2.6. 17. 
pirzr.. Es.hat auf diefem Land-Tage,“ fo wie auf dem pohlniſchen Reichs⸗ 
Tage cin jeglidjer Deputirter oder Anwefender vermoͤge feiner Frenheit das! 
Recht gehabe, feine Meynung oder Stimme zu ertheilen. Allein eine 
einzelne Perfon hat das Recht nicht gehabe, durch {einen Wiederfprudy den 
gangen Sand-Tag gu jerreiffen, nod) den gemeinſchaftlichen Spruch aufzu⸗⸗ 
heben. Vielmehr wurde ein foldher hart beftrafet, der ſich dem Schluſſe 
widerfegen wollte h). Er wurde zur Staupe geſchlagen, und fo er hae ! 
wollen einen Aufruhr anrichten, iff ihm das Seinige mit Feuer und Brand } 
verderbet , und. er alfo gum Gehorſam gebracht worden. Den gefaften | 
Schluß vollfuͤhrten aud). die obengedachten 4. Voͤlker gemeinſchaftlich und in 
groffer Einigkeit, blteben auch in beſtaͤndiger Ginigfeit, auffer einem mahle, 
da. fie: jufammen geriethen, wovon bald j im 38. §. gu reden feyn wird. 


h) Micra]. l. 3, ¢, 11. —. 238.* 
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1: wt denen folgenden Seiten entſtund cing vermiſchte 2rijtocratico-Des 
mocratiſche Regierungs· Verfaſſung daraus, daß ſie die Vornehmſte unter 
ihnen, ſo wie bey den vereinigten Staaten der Hollaͤnder, und den Cantons 
derer Schweitzer, nemlich ihre Caſtellane, und Garde-Voigte und andere 
inſtruirten, mit Vollmacht verſahen, denenſelben ihre Veta auftrugen, auf 
foldjen compromittirten, und foldein igren Namen nad) denen Zufammen- 
kuͤnften und Land⸗Tagen nach Rhetra abfendetens Wie wir denn aud) bey 
dem erften Chriftlichen Land⸗Tage ju Uefedom 1128 feben, daß die Demmi⸗ 
ner nur einige der Vornehmſten unter ihnen dahin abgefertiget’, welche 
Wratislaus I. 1') genennet, Timinenfis (Demminenfis) civitatisaliarum⸗ 

gue urbium Primores, Regui fui Principes. 


'* * % 34 

‘Wann nun die Sutitier einen Krieg befchloffen; fo waͤhleten fie einen 
aug ihren Mitteln, den ſie vor einen klugen, tapferen, erfahrnen und un— 
partheiſchen Mann anſahen, ſetzten ſolchen als einem Ducem, Heerfuͤhrer 
und Hertzog uͤber ſich, und trugen ifm eine fuͤrſtliche Mache und Gewalt 
auf, und gehorchten ihm. Nach geendigten Kriege aber kehrete ein ſolcher 
Anfuͤhrer in ſeinen vorigen Stand zuruͤcke, und hatte keine weitere Heres 
ſchaft als vorher. K) Hatte ein ſolcher fein Ame zur Zufriedenbeit des Volfs 
gefuͤhret; fo nahmen fie ifn wol abermals als einen Heerfuͤhrer an, er blieb 
aber nachher wieder, der er vorher gewefen war. Sa fie blieben wol bis: 
weilen hierin bey einer Familie, die fic) durch Tapferkeit und anderen Ci 
genſchaften, Ruhm und Ehre erworben, ohne Kranfung ihrer Freyheit und 
Republicanifahen Verfaſſung, indem es dod) bey ihnen geblieben, wer fie 
bazu waͤhlen wolten oder nicht. Ob ich denn wol bas Teutſche Roͤmiſche 
Reich, und das Koͤnigreich Pohlen nicht in andern Stuͤcken in eine Gleich— 
heit ſtellen will; ſo iſt ſie doch darin, daß wenn ſie auch bey der Wahl auf 
einige Zeit bey einer Familie geblieben, dadurch ihnen doch die Freyheit 
der Wahl dadurch nicht genommen, fondern felbige ihnen geblieben, wel . 
ches ja aud die Wahl-Capitulationes, und die Verdnderungen in der Wahl 
bezeugen. 
Im Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts iſt aber eine erbliche Fuͤrſt⸗ 
liche Regierung aufgekommen. Einige fangen ſie an von Svantibor den J. 
— alte 

i) Andr. Ab. in vi + C6, p. ° 
—— Bamb. in vita Ott.l. 6, p. 175 
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andere von Wratislao I, !) und noch andere ™) von des Cafimiri I 
und Bugislai L. Zeiten, worin ich mid) aber nicht einfaffe, ob gleich dic 
ate Meinung, ba m27 und folgende Jahre die Lutitier uͤberwunden, dic 
wahrſcheinlichſte gu feyn ſcheinet. 


6. 35 

Es behaupten abet einige, daß die Lutitier erbliche reglerende Farſten 
uͤber ſich gehabt, deren Namen ja in hiſtoriſchen Schriften angefiibree wuͤr⸗ 
ben. Von den Pommern, nemlich von. den Wenden, die von der 
Oder zur Weichſel wohueten, und von denen Riigianern, -glaube es gan 
gewis, aber fo nicht von denen Sutiticrn, von denew wir hier nur reden. 
Das ift unldugbar, daß die Lutitier sfters von Kayfern und Fuͤrſten uͤber⸗ 
wunden worden, und daß dicfe Fuͤrſten auf einige Zeit uͤber ifaen geber- 
ſchet und regieret haben. Aber eben diejenigen welche die erbliche Furftli- 
che Regierung annehmen, behaupten ſelber, daß fie nicht lange unter folder 
Regierung geblieben, fondere fid) davon wieder fos gemadyt, und fid) in — 
ihre vorige Freyheit wieder gefeset. Schwartz ſpricht felber daß ſie noch 
1126 nach dem Tode des Herzogs Heinrici von Mecklenburg gu ihrer völli⸗ 
gen Freyheit wieder gekommen. 

Wendiſche Geſchichtſchreiber haben wir nicht. Was wir wiſſen haben 
wir nur von den benachbarten Scribenten aus den Landen, wo erblich res 
gicrende Girften gewefen. Es haben ja bie Fuͤrſten welche ju den Zeiten 
der Kriege, wie wir eben gefagt, zu Sirften und Heerfihret beftellet, auch 
wichtige Dinge ausgefiiret, wichtige Siege davon getragen, und find unter 
den Benadhbarten ihrer Namen und ihrer Siege wegen befanne geworden. 
Und fo haben die benadjbarte Geſchichtſchreiber, die etwa niche voͤllige Ein⸗ 
fid)t in die Regierungs-Verfaffung derer Lutitier gehabe, gemeint, daß dieſe 
Fuͤrſten und Heerfiihrer, fonderlid) wer fie auf einiger Zeit aus einer Fae 
milie genommen, eben fo erblich regierende Firften, wie ihre gewefen, und 
haben fie ſolches fo hingeſchrieben. Was demnach Schwarz °) fiir (eine 
Meinung ſchreibet, glaube mit gleidhen Rechte fiir unfere Meinung ums 
fehren, und fagen gu koͤnnen. “Qeun man aud gleich in der Hiftorie Zeit⸗ 
laͤufte vor fic findet, da eine ariſtoeratiſche democratiſche Verfaſſung nicht 
da geweſen zu ſeyn, anſcheinet, ſolches entweder aus unzulaͤnglichen Nach⸗ 
1) Micrzl, 1. 2. n. 65. p. 224. al 

1) Hartknoch beym Rang, Orig. p. 5, 
n) Geogr. p. $9, 
0) ibid, p. 57. 
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ridhten der Scribenten herruͤhret, oder auch wuͤrklich als cine anomaliſche 
Periode anzuſehen ift. : | 

So find aud) die benachbarte Geſchichtſchreiber febr frengebig in Cre 
fheifung der Tituin. Saxo nennet Wratislaum I. Regem Slavorum P) 
und Arnoldus Ab. Liib. 9) Bogislaum J. Regem Pomeranorum, einen 
Koͤnig der Pommern. Die mit Biſchof Orto hereingefommen, nennen 
den Graf Mitzlaff su Guͤtzkow civitacis et loci ejusdem Principem, ja aud) 
Ducem, einen Hergog. Go wenig nun daraus folget, dag, weil Wra- 
tislaus und Bogislaus Rénige von den benachbarten Seribenten ge: 
nant worden, fic es auch wuͤrklich geweſen find, fo wenig folget auc, daß 
wenn einige Fuͤrſten der Lutitier genannt werden, fie aud) wuͤrkliche erbli- 
he Firfien gewefen feyn miftens Es waren denn von der Are geweſen, die 
wir §. 34 beſchrieben. 


. §. 36. , : 

Die Wenden iberhaupt waren ein ftreithares tapferes Vol. Ins 
befordere waren die Lutitier dieſerhalb beruͤhmt, fo daf fie aud) wegen ihrer 
LapferFeit den Namen Welatabier bekommen haben. Beym Eginhardo *) 
heiſſen fie, gens bellicofa, in fua numerofitate confidens gin kriegeriſches 
Bol, welches fid) auf feine Menge verlaft. Und diefe ihre Tapferkeit ha- 
ben fie auch in fo vielen Kriegen bewieſen: das Vertrauen hierin gu felbigen 
war aud) fo gros, daß aud) felbft einige Roͤmiſche Kayſer fic) um ihren Bey⸗ 
ſtand, Huͤlfe und Biindniffe, ob fie gleid) Heyden waren, bewurben. Go 
waren fie des Rayfers Bundesgenoffen, daKayf. Heinrich nad dem Kane 
zow dic Hunnen oder Hungern ſchlug, fo auch wider_die Polen. Allein 
juciner andern Zeit waren fie aud) Gundesgenoffen der Hunnen und Boͤh⸗ 
mien wieder den Kayſer und das Roͤmiſche Reich. ; 

Bevor id) aber der Kriege der Wenden und befonders der Lutitier ge- 
dencke, will ich etwas weniges von ihrer Krieges Riftung und Waffen gee 
denen. Cin Wende ju Fuffe hatte nach Latii und anderer Abbildung 
tine Muͤtze mit einem Puͤſchel, einen Helm, einen Schild und Panger, | 
und zur Attaque Bogen und Pfeile, einen langen Spieß, eine furse Streite 
Are, und kurtzen Streit Hammer, und darauf eine Spitze wie ein Bajonett, 

und 
p) Hift. Dan. 1. 13, p. 124. ; 
q) lib: 3. ¢. 7.1. 2. p. 312. 
5) Annal, ad a 789. 
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und einen furgen Mantel. Cin Wende ju Pferde hatte einen Helm auf dem 
Haupte, einen E child auffer der Attaque aufden Ruͤcken hangend, cinenStreite 
Hammer, und cin furges breites Schwerdt. Ihre Krieges-Sdiffe waren 
gegen dic Heutigen nur flein, aber dod gros genung in Oannemarf und ane 
beren Gegenden gu landen. Es find aber derer Kriege, womit fie andere 
Voͤlcker uͤberzogen, oder von ihnen tibergogen worden, febr viele: und wo 
allgemeine Kriege der Sutitier gefiihret worden find, da find gewis aud) die 
Demminer mit dabey gewefen. Denn die 4 Voͤlcker der Lutitier machten 
einen vercinigten und gemeinſchaftlichen Staat aus, und was auf dem Lands 
tage zu Rhetra beſchloſſen worden, das brad)ten fie aud) famelich zur Ausfuͤh⸗ 
rung. Es ift nicht meine Abſicht, alle diefe Kriege, vieweniger fie umſtaͤndlich 
beyzubringen. Wer fie aber leſen will, kann fie beym Micraͤlio, Fran: 
cfen und andern finden. Sd) werde nur wenige und ganj kuͤrtzlich gedenfen. 
Wie ich es denn aud) der Kuͤrtze und Deutlichkeit gemaffer eradyte, wenn 
ich die Kriege nicht in chronologiſcher Ordnung wie im nachfolgenden anfuͤh⸗ 
re, fondern nad denen Voͤlckern, mit welder fie gefiihret worden. Cie 
trugen aud ofters ſehr widhtige Siege uͤber ihre Feinde davon, als 1107 uͤber 
bie Sachfen und Thiringer, und 1056 nad) Eickſtaͤdt ad h.a. uͤber Maré 
graf Wilhelm und Graf Diederich, da fie cine groffe Menge der Sach— 
ſen erſchlagen. Aber fie erlitten auch vielfattig groffe Miederlagen. Und 
fo find fie | : 
1) febr vielfaltig mit den Ranfern und roͤmiſchen Reiche im Kriege 
begriffen gemefen. Carolus M. tiberjog ſchon die Wenden, ift aber mit 
feinen Befiegungen nidje weiter als bis an die Peen gefommen. Die Abe . 
ficht war wol nicht fo ſeht diefe Heydniſche Volker sum Chriftenthum gu brine 
gen, als fie dem roͤmiſchen Reiche untermiirfig und ginsbar gu madjen. Dee 
Kayſer Otto M. folgete dem vorigen in gleider Abſicht, ſchlug aud) 960 
bie Wenden, und befonders die Rhedarier ben dem Fluß Rara (der Reke— 
nig in Meclenburg), und gerftdrete die Stade Rhetra famt den Goͤtzen Tem⸗ 
pel. Go wie auc) tberhaupt die 3 Kayfer Ottones fic) mit ihnen im 
Kriege viel gu ſchaffen madten. Schon vorher hatte der Kayfer Heinri- 
cus Auceps 930 die Wenden bey der Stadt Suncin, den Srt, wo nun 
MNeu-Strelis erbauet, bis aufs Haupt und ber 100000 in der Schlacht ers 
ſchlagen, und die uͤbrigen alle des andern Tages hingerichtet. Anderer 
Kriege su geſchweigen. 
Weil denn nun die da Chriſten heiſſen, die Heyden mit Feuer und 
Schwert 
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Schwerdt jum Chriftenthum bringen wolten, und fo hare mic ihnen verfub: 
ren; fo war es fein Wunder, daß die Wenden an ber Oſtſee aud) als Hey? 
ben, wie fie ja aud) waren, in Wuth und Graufamfeit geriethen, und 
die blutigſten Verfolgungen der Chriften unternahmen, das Chriftenthumt 
wo es war, gang auszurotten, im Gegentheil fid) in ihrem Heydenthum, 
und voriger Frenheie gu erhalten fudten. Diefe graufame Verfolgunger 
fingen ſchon vor 848 an und wurden nad) und nad) bis ins 12 Secufum fort 
gefeset. Ich Fann fie niche alle anfuͤhren, fondern nur die Wifbegierige 
gu: Dem Micralio, befonders Francfen und andern Geſchichtſchreibern ver: 
weifen. Die Verfolgungen famen uͤber die den Wenden angrengenden 
Chriftlidhen Lander, Seidte und das platte Land. Zum Exempel will id 
nur cine eingige von 1066 anfiibren, welche Hamburg und dafige Gegenden 
betroffen. Der Firft Godefchalck in Medfenburg ſuchte das Chriften: 
thum in Mecklenburg und in der Nachbarſchaft aussubreiten, rind predigte 
gu folchem Swede felber. Er gab aber auch zugleich den Schein, als wenn 
er gleid) denen Reichs-Fuͤrſten nach den Hoheits Redhten eines regierenden 
Herrn trachtete.t) Daher empéreten fie fich, gingen nad) Senjen, wo 
eben der Fuͤrſte beym Gottesdienſt war, erſchlugen ifn, und machten den 
Priefter Ibo vor dem Altar gu einem blutigenOpfer, erwuͤrgeten alle Chri 
ften, fibreten die Monde auf einen Berg und fteinigten fie. Mach der 
Ernbte zogen fie nach ber Stadt Mecflenburg, zogen des Firften Gode- 
{chalki Gemablin, und ihre Frauengimer gang nacfend aus, und peitſcheten 
fie erbaͤrmlich. Den alten Biſchoff Johann ſchlugen fie jammerlid), fib. 
reten ifn in den vornehmſten Seddten herum, hieben ifm Arm, Bein und 
Kopf ab; ſteckten leéten auf eine Stange, trugen ihn nad) Rhetra und ih— 
ren neuen wieder aufgerid)teten Gdgen Radigaft. Won Meclenburg gir- 
gen fie nach Wagrien, undhaufeten dafelbft eben fo. Jn Hamburg und den - 
Gegenden verwiifteten fie alles mit Feuer und Schwerdt, und fo aud) in 
Rageburg. Im Jahr 1072 richteten fie abermals in Hamburg cin folches 
Miedermebeln und Verwuͤſtung ans Und diefes war die ſechste Zerfté- 
rung der Stadt Hamburg, wegen des dortigen Biſchofsthums. Die 
andern Bifhofthimer in der Mahe zerſtoͤreten fie ebenfals, fo daß die 
zerſtoͤrten Biſchoſthuͤmer gariger 84 Jahr in ihrer Verwuͤſtung blieben, ehe 
fie wieder angeric)tet wurden, Ihr Haß und Groff gegen felbige war fo 
— cats Rrewao | groß 


t) Francke 1, 2, c. 21, pag. 138, —W 
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groß, weil daraus die Emiffarien welche fie vom veer ab und zum 
Ehriftenthum fuͤhren wolten, herkamen. 


§. 37. 

2) Mit den Pohlen haben aud) die Wenden, die in Hinter-Pom: .. 
mern von der Oder bis sur Weidhfel wohneten, und ehemals nur Pommern 
genennet wurden, viele Kriege gefuͤhret. Die Pohlen haben von je her 
cine Begierde bezeuget fic) dicfes Pommern unterwuͤrfig gu machen, Die— 
ſes Sand ift ihnen fo wohl gelegen, und granget an dem ibrigen. Die 
Hafen an der Ofifee finten zur Errichtung ciner See-Macht, und Vermeh= 
rung der Handlung tiberaus bequem feyn. Daher haben aud) die Pohlen 
dicfes Sand fo sfters mit Kriegen uͤberzogen. Ich wif nur eines eingigen 
in diefer Periode gedenfen. Der Konig in Pohlen Mitzlaff ein Sohn 
des Boleslai, nahm fid) 1026 vor, gang Pommern gu bezwingen, und 
hatte den Ungariſchen Pringen Bela bey fich. Er eroberte in Hinterpom- 
mern den Strich Sandes, welcher zwiſchen der Weidhfel, der Braa, und 
der Perfante lieget, und "ab dem Bela feine Tochter gur Ehe, und diefes 
Land jum Brautſchatz. Er regierete darinnen 30 Jahr, und weil er cin 
Chrift war, fo ſuchete er auch die Chriſtliche Religion in dicfem feinem fans 
de ju pflanzen und ausjubreiten, nemlich in dem Caſſubiſchen und herum⸗ 
fiegenden Gegenden. Wie er aber wieder gu feinem Koͤnigreiche Hungarn 
gur Regierung beruffen ward, und aud) dahin abging, verfiel alles wiede⸗ 
rim in das vorige Heydenthum. Y) 

Diefer Bela hatte auc) hungariſche Leute bey fich, welche Hungarn 
eder Hunnen genennet wurden. Dieſe Auslander ſtellete das Geruͤchte als 
febr groffe Leute, und als Ricfen vor, Daher die Nachkommen fowol in 
Vor⸗ als Hinter-Pommern, mande Higel und Berge als Hunnen-Berge 
Hunnen-Graber angeben und nennen. Die andern von den Pohlen in 
Hinterpommern gefihree Kriege ibergehe id) mit Stillſchweigen, um fo viel 
mehr, weil die Lutitier als Vorpommern mit diefen Kriegen nidjts gu thun 

atten. 
: War dle Begierde der Pohten nad) Hinterpommern gros; fo war 
die Begierde derer Daͤnen nad) Vorpommern nod) viel grdffer und alter. 
Ja fie fuchten den ſuͤdlichen Strand an der Oſtſee von Holftcin bis nach sief- 
band unter ihre Bothmaͤßigkeit gu bringen. Dieſe Degierde haben fie ſchon 
vor 
v) Micrel, 1. 2. n. $1, P. 199% 
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vor Chriſti Geburt bis auf das Jahr 1227 beftdndig geduffert. Die Ein: 
wohner in Pommern, und aud) in dieſem Zeitlauf die Wenden, hielten ihre 
Freyheit febr hod), wendeten auf die Erhaltung derſelben Blut und seben 
daran, und wolten fid) durchaus nicht unter das Daͤniſche Foch beugen. 
Daber find faft ungablige 
3) Kriege zwiſchen den Daͤnen und Pommern entftanden. Wir ha: 
ben fdhon vorher einiger Kriege nod) vor Chrifti Gebure gedacht. Zur Beir 
der Wandalier find fie gewis nicht unterblieben. Sur Zeit der Wenden 
find fie vielmehr gehauffet worden. Ob wol die Wenden unter fid) von 
Feiner Dieberey und Raub etwas wuften und hoͤreten; fo waren fie doch die 
argeften See-Rauber. Die DOanen trieben in diefem Beitlauf den meh 
reften und ſtaͤrckſten Handel auf der Oftfee, und daher traf fie aud) der groͤ⸗ 
ſte Schade. Die Wenden an der Oſtſee wurden der Raͤuberey ſo gewohnt, 
daß ſie ſich um den Ackerbau wenig bekuͤmmerten, weil ſie ihren Unterhalt 
mit weniger Muͤhe auf jene als auf dieſe Art haben konnten. Es blieb aber 
nicht blos bey den Raͤubereyen zur See, ſondern die Wenden nahmen 
aud) vielfaͤltige Landungen in den Daͤniſchen Sanden vor. Dieſe Lande be— 
ſtehen aus Inſeln, und auch aus feſten Landen, welche letztere doch auch 
von einer Seite an der Oſtſee liegen. Dahero finden ſich darin fo viele Ha— 
fen und Anfubrten, daß es wol Feine Moͤglichkeit ift, diefelbe alle gehoͤrig 
wieder die Corfaren und Seerduber gu bewabhren, und gu deen, Da— 
ber fonten die Wenden ihre sandungen bald hie und bald da vornehmen, 
rauben, plindern, fengen und brennen. Wenn denn nun die Danen zur 
Beſchuͤtzung diefer Gegend heran famen, fo war der Schade ſchon geſchehen, 
and die Wenden mit ihrer Beute ju Schiffe davon gefahren.  Wolten 
nun die Danen foldhes mit Sandungen, Rauber, Verwiiftungen und Ver: 
Herungen erwiedern, fo fonten die Danen unter denen Wenden durch den 
Raub feinen foldyen Vortheil fir fic), und auc feinen fo groſſen Echaden 
denen Feinden fhhaffen, als die Wenden in Daͤnnemark. Denn in Pom: 
mera find nicht fo viele Hafen und Aufuhrten als in den Danifchen Sanden. 
An den Muͤndungen der Fliffe, und bey den Pommerſchen Hafen, Hatten 
die Wenden ihre Biirge und Blockhaufer wohl befeget, die die Sandungen 
der Feinde beſchwerlich machten, und wenn auch den Danen Landungen ge- 
lungen, fo war ihnen dod) nicht um cinen ordentlidjen Krieg, um Belage- 
rungen und Schlachten, fondern nur um den Raub, Verwiiftungen und 
Berheerungen ju thun; fo nahmen Sann die Landleute mit ihren beften Sa: 
Rrr 3 den 
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chen ihre Zuflucht su ihren Biirgen und den Feftungen. Wenn da nun d 
Feinde fengeten und brenneten, fo war es ein fo groffer Schade niche als 
Dannemarf. Denn die Wenden auf dem Sande Hatter nur fleine Haufe 
ja nur Huͤtten. Waren die Haufer weggebrant; fo fonten fie leicht ur 
mit wenigen Koſten bald wieder aufgebauet und der Schade verwund 
werden. 

Es befam aber den Danen ihre Landungen und ihre Kriege bisweili 
ſehr uͤbel. Davon will nur das einige Exempel des Koͤniges in Daͤnn 
mark Sven Otto anfuͤhren. Dieſer hatte ſeinem Vater Haraldo dur 
einen Meuchel⸗Moͤrder das Leben rauben laſſen, deſſen ſich die Juliner od. 
Wolliner annahmen. Sven Otto fam o30 mit einer Flotte nad) Por 
mern, die Suliner ſchlugen ihn in die Fluche, und befamen ifn gefange: 
ba er dann mit viclem Gold und Silber fid) rantioniren mufte. Sve 
Otto fan jum 2ten mal mit einer Flotte, wurde abermals geſchlagen un 
gefangen, und mufte zur Rantion ein groſſes Geld erlegen, auch viel Aeck 
und Walder verpfanden. Er verfuchte es gum zten mal und fam mit ein 
Flotte an das Pommerfche Ufer. Die Fuliner fandten einen ab, welche 
der Daͤniſchen Sprache fundig war, welder, da er mit feinem Kahne i 
ber Macht nahe an des Kinigs Schiff fam, vorgab, daß er dem Konig 
was wichtiges gu hinterbringen hatte. Wie nun der Konig am Bord fan 
ward er ertappet, in den Rahn geworfen, und gum zten mal gefannge 
nach Julin geſchleppet. Hier muften nun die Frauens in Dannemaré be 
dem Mange des Geldes gu treten, ihren Schmuc und Geſchmeide berg: 
ben, und den Konig damit rantioniren.  Daber follen fie aud) das Priv 
fegium in diefem Lande erlanget haben, daß fie neben dem mannliden Ge 
ſchlechte, jum gleichen Erbe gehen koͤnnen. *) 


§. 38. 

So fefte die Lutitier die Cinigfeit unter ſich auf fo viele hundert Fah 
re erhalten, und fo gemeinſchaftlich diefe 4 Voͤlkerſchaften wider ihren Fein 
den fic) in Kriegen verbunden; ſo geſchahe es doch einmal, daß ſie 
4) in einen innerlichen Rrieg unter fic) felber 1050 gericthen. Ei 
nige wollen den Rhedariern und Tollenfern Hierin die Schuld beymeſſen 
als wenn fie fid) einen Vorgug uͤber Sie andern Voͤlker anmaffen, und ein 
Herrſchſucht beweifen wollen. Und es kann me wol feyn, da fie an An 

zah 
-w) Micrel, lL 2. n. 41. p.m. 184. 
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zahl die andern beyden gar weit uͤbertroffen. Andere aber x) legen die 
Schuld auf die Circipaner und Kyſſiner. Es kam aber dieſer Krieg nicht 
allein von einer Herrſchſucht, ſondern auch von ihren Goͤtzen und Goͤtzen— 
Dienſte Her. Micraͤlius ſpricht )) die Rhedarier wollten ſich wegen des 
Tempels ihres Ab⸗Gottes Radigaſt in der Stade Rhetre (den die mehreſten 
auch die Obotriten anbeteten) den andern vorziehen. Und Kanzow “oie 
erſteren wollten beſſer ſeyn wie die anderen, weil der Tempel des groſſen 
Götzen bey ihnen war.“ Die Circipaner und Kiſſiner machten den An— 
fang, fielen denen andern in ifr Land, ſchlugen fie 3 mahl, und brachten 
fie in die Flucht. Die Rhedarier und Tollenfer rieffen den Koͤnig in Daͤn⸗ 
nemarf Canutum, den Herjog in Sachſen Bernhard, und den Firften 
in Medlenburg Godeſchalck gu Hilfe. Diefe kamen auch mit einer viel 
grdfferen Macht als néthig gewefen ware; welche die Sutitier dieffeit der 
Peene mit vielen Koften 6 Wochen unterhalten muftep. Sie erfehlugen 
viele Taufenden der Circipaner und Kiffiner, welche — denn den Frie⸗ 
den mit 15000 Mark, iſt 125000 Rthlr. Species erkauffen, und wieder in 
Frieden und Einigkeit treten muſten, worin ſie vorher geſtanden. Und 
wenn fie darinnen geblieben waren, Hatten fie beyderſeits des groſſen Shas 
dens an geblicbenen Mannſchaften und des Geldes tiberHoben feyn koͤnnen. 


x) Francke lib. 2. e. 20, p. 142, 
y) 1, 2, n. $3. P. 204. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die Geſchichte von der Einfuͤhrung des Chriſtenthum 
bis zur Reformation, eine Zeit von etwa 400 
Jahren. 


J. 
Capittel. 
Das MIL Jahrhundert. 


— §. 1. 

I. Die Begebenheiten und Kriege, welche in dieſem Seculo vor ber 
wirflidhen Einfuͤhrung des Chriftenthums vorangegangen. 

Von diefem Jahrhundert an, koͤmmt nun ein mehreres und befon- 
deres hey den Geſchichtſchreibern, und in den Urfunden von der Stadt Dem- 
min vor, und fo bin ic) aud) nun im Stande, umftandlidjere und genaus 
ere Nachrichten gu ertheilen, als id) im vorigen Abſch. nicht hun fonnen, 
welche id) denn guter Ordnung wegen unter gewiffen Nummern chun werde, 

Es ift zwar das Chriftenthum nur erft in Hinter-Pommern 1124 und 
in Vor-Pommern 1128 unter den Sutitiern eingefihret worden. Ich haz 
be aber doch diefen Abſchnitt von Anfang diefes Jahrhunderts anheben 
wollen, gumal die vorhergegangenen letzten Kriege, die Einfuͤhrung deffel- 
ben veranlaſſet haben. 

Wenn ic) aber von der Einfuͤhrung des Chriftenthums in Pommern 
rede; fo iff die Meynung gar nidjt, als ob die Cinwohner diefes Landes 
niemals etwas vom Chriftenthum gehsret, als wenn das Wort Gortes 
ihnen niemals verfiindiget worden, und nod) niemals Chriften darinnen gewe⸗ 
fen, und gewohnet batten, Denn bas Gegentheil ift aus den Geſchichten 
befanne genung. : 

Schon 844 hatte der Konig Ludwig der IL, die Inſel Rigen oͤber⸗ 
wunden, und diefelbe dem Kloſter Corven in Weftphalen an der Weler gee 
ſchenket. Die Moͤnche aus diefem Klofter giengen dahin, predigten das 


Wort Gortes, baueten aud) ein Kirdlein, und hielten darin den dfentli. 
Oo den > 
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Hen Sdudiek So war ſchon der Anfang der Befehrung ber Rigiae 
ner gemacht. Es daurete aber nicht lange, als die Ruͤgianer wieder in 
ihr voriges Heydenthum verfielen, und dabey am aflerlangften blieben =), 
Der Herjog in Pohlen eroberte 965 Colberg und einen Strid) Landes von 
Hinter-Pommern, errichtete ein Biſchofthum in Colberg, und fegete deme 

ſelben Meindernerum als Biſchof vor. Go nniffen ſchon damals Chri 

ften daſelbſt geweſen ſeyn. Die Hinter-Pommern aber Fehreten 1025 wies 
ber gum Heydenthum, und fo gieng das Biſchoſthum wieder ein®), Was 
ich vorher im 37. §. hievon gefaget, Fanndafeibft nachgelefen werden. Und 
fo ift wol ju vernmuchen, daß das Chriftenthum in der Stade Demmin lan⸗ 
ge vorber befannt geweſen, aud) wol einige Chriften darinnen fich gefunden 
haben. Die Stadt felber aber hat wie ich im 2. Abſch. §. 4 erwiefen, | nie: 
mals unter einem andern als bem Caminfdfen Bifchofthum geftanden, Die 

Circipaner aber find dem Vehrdiſchen, Hamburgifdhen und andern Bifchofe 
thiimern unterworfen, und aljo wenigftens auf einige Zeiten Thriften gewe⸗ 
fen. Dieſe Circipaner wohneten an der Weft-Seite der ganzen Prene, 
Die Demminer haben mit denfelben als Nachbaren fo vielen Umgang 
gehabt. Wie-follte ihnen denn das Chriftenthum unbekannt geblieben 
ſeyn? Und wer weiß ob nicht die Rayfer Ottones, die, wo nicht uͤber 
bie Peene dod) bis an die Peene gekommen, hierin bey ihnen etwas aus⸗ 
gerichtet baben? 

§. 2. 


Woher ift es aber gefonnnen, daß die Wenden, befonders an der 
Oſt⸗See fo fiver jum Chriftenthum gu bringen gewefen, und fo gar leicht 
und ofte mieder von dem Chriftenthum abgefaflen find, und fid) zum Hey: 
benthum gewendet haben? Zuforderft hat fich darin die allgemeine Abneigung 
des Menſchen von Gott, vom géttliden Wilken und Dingen, und Zunei- 
gung jur finnlichen Abbildung Gortes wider 2. B. Mof. 20. 4, jum Abers 
glauben, und gu der altvaterlichen Religion gezeiget. Hiernaͤchſt fehlete 
es ihnen an gebdrigem Unterridht, und Erkaͤnutniß. Wielfaltig verftun: 
ben dic Lehrer nidht die Wendiſche Sprade, und die Wenden niche ihre 
Sprache. Was es aber vor Unbequemlichfeit, und Zoͤgerung giebet, je— 
mand durd) einen Dollmetſcher gu unterrichten, ift leicht zu erachten. Ca- 


rolus 
2) Francke lib. 2. e. 8 Helmold. L. 1.¢,'6,n. 3, 


a) Rango Orig. p, 301. 
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rolus M. béfiegete die Wenden in Meclenburg, und es wurden die Q 
fiegeten gur Tauffe gezwungen. Die unswiffenden. Prediger tauften nc 
paͤbſtlicher Gewohnbeit in der lateinſchen Sprache, die fie felbft niche v 
ftunden, vielweniger die Wenden. Sie fagten denen Taͤuflingen die Work 
Abrenuncias diabolo? & omnibus ejus operibus? & ofnnibus ejus pomp. 
Konnte und wollte nur der Taufling die Worte, ohne fie gu verftehe 
nachſprechen: Abrenuntio Diabolo, etc. Ich entfage dem Teufel rc. 

fourde er. fo gleich getauft,.und nun als ein Chrift gehalten®). Als d 
Konig von Dannemaré 1137 die ftarffte Feftung auf Rigen Arcona bel 
gerte, und das Wafer des eingigen VBrunnen in der Feftung ableitete; 

wurden die Belagerten, hauptſaͤchlich durd) die unertragliche Moth v« 
Durftes genoͤthiget die Feftung gu uͤbergeben, und fid) jum Chriftenchri 
gu verftehen. Mach ber Uebetgabe fieffen fie eilend, hauffenweife gui 
Wafer, fielen auf die Erde, um nur bald und vollig aus dem Waffer de 
unertragliden Durft gu loͤſchen. Die Geiftlidhen, welche der Koͤnig be 
ſich hatte, legtenes aus, vor einen groffen Durft nad) der Tauffe und nac 
dem Chriftenthum, wovon fie dod) nocd feine Erfenntnif Hatten, und tau’ 
ten fie fo gleich beym Trinfen weg, und wurden die Getauften den Chrifte 
zugezaͤhlet. Der Bifhoff Otto von Bamberg wird nod) am meiften ge 
ruͤhmet, daf er fic) Muͤhe im Unterricht der Heyden vor der Tauffe gege 
ben. Er taufte fo gleich bey feiner Hereinfunft in Pommern 7000 in Pj 
tig, und nachher in Stettin 20000, und in Wollin 22156. Kanzow be 
geuget von ifm, daf er die Tauflinge 7 Tage im Catechismo habe unterrid 
ten, und wenn fie folden gewuft, tauffen, nachher aber nod) in ander 
Stuͤcken des Catechismi unterweifen laffen. Ich babe nur 8 Geiftliche 
Bie Otto als Gehilfen mitgebracht, aufgezeichnet gefunden. Laß ibn abe 
aud) mehrere bis 12 ja bis 20 mitgebradht haben, fo waren dod), da er ge 
wis in Pommern auch unterwegens Feine Mit-Arbeiter erlanget, es viel 
wenige Arbeiter gu einer fo groffen Erndte. Wenn man nun die viele 
Tauſenden fo getauft worden, die wenige Perfonen gum Unterricht, aud 
Die furge dazu bewidmete Zeit in Erwegung ziehet; fo wird man leicht ut 
theilen Ednnen, wie es um den Unterricht, und mit der Erkenntniß der Ge 
tauften ausgeſchen habe. Die wahre und uͤberzeugende hinlangliche Ge 
Fenntnif von Gort, feinen Willen und Wegen, iff ja der Grund cingg 
wahren Chriſtenthums. Fehlet es nun an cinem ficheren Grundy; fowirt 


b) Francke La. ¢. 3, p. 20 
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aud bas Gebaͤude, was darauf geſetzet iſt, gar bald uͤber einen Hauffen 
fallen. Wie es auch der Biſchoff ſelber, da er nod) in Pommern war, ere 
fabren multe. Die Bekehrungen der Heyden geſchahen in denen pabftlie 
chen Zeiten auch nicht wie nad) Chrifti Himmelfahrt von den Apofteln durch 
das Evangelium und das Schwerte des Geiftes Gortes. Wie viel bleiben: 
des ift nicht durd) folche ausgeridjtet worden. Aber in diefen Zeiten des 
Pabjtthums, wurden die Henden, ohne hinlaͤnglichen Unterricht, und of 
ne goͤttliche Urberjeugung durch Feuer und Schwert wider ihren Willen 
gum Chriftenthum gezwungen. Der Kayfer Fridericus Barbaro fla 
fobee oben im 2 Abſch. §. 3. n. 4. den Biſchoff Berno in Bekehrung der 
Henden und Wenden gar febr, fpricht aber auch von dieſem Biſchofe “prin- 
cipes & omnem populum animavit, ut idololatras armis.ad fidem cogerent 
etc. und ferner “invitos ad baptismuim coegit.“ €s Habe der Biſchoff, die 
Fuͤrſten und das Volf ermuntert, die Wenden mit Gewalt der Waffen sum 
Glauben ju swingen rc. der Biſchoff habe die Wenden, wider ihren Willen 
zur Tauffe gezwungen. Da fomme eine ſolche Befehrung heraus als die 
Dragoner mit Ausgang des vorigen Jahrhundert als geftiefelte Apoftel ine 
Sranfreid) anrichteten. Was wider Willen, Zwangweiſe geſchiehet, pfle— 
get gemeiniglid) nicht vom langen Veftande zu ſeyn. Man forgete aud 
mehrentheils nicht fir die Gogen-Priefter, und ihren kuͤnftigen Unterhalt. 
Daher fie aus Brod-Liebe die Wenden fo febr miter das Chriftenthum auf⸗ 
Hebeten, fie gu fo vielen blutigen Verfolgungen reigeten, und vorgaber, 
daß das vergoffene Blut der Chrijten, ein fehr angenehmer Trank ihrer 
Goͤtzen wire. Daß aber auch das boͤſe, gottlofe, argerlide Leben derer 
damaligen fo genannten Chriften, fo wie ned) jetzo, worinnen fie es gewis 
den Wenden nod) viel ju vor thaten, eine Hinderniß geleget, iſt gewis. 
Endlich aber und hauptfadlid) war folgendes hierin die Urſache. Co lan— 
ge die Wenden nod) als Heyden lebeten, Hatten fie, wenige Abgaben, auffer 
was fie freywillig an die Goͤtzen, Goͤtzen⸗Prieſter oder ſonſt verwendeten. 
So bald fie aber nur getauft und Chriffen waren, wurden fie fo gleich mit 
der Tauffe, Tributarii und wurden ihnen fonderlid) Wendiſchen Urſprunges 
unertraͤgliche Saften von Abgaben aufgeleget. Die Wogewotinga das. ift 
die Herjogen:Steuer betrug viel, welche ſie, fonderlich die Mechlenburgi- 
ſchen mit Bewilligung der Kayſer den Herzogen in Sachſen fiir den 
Schutz den fie den Wenden leiſten ſollten, jaͤhrlich etlegen muſten. Die— 
ſe ſollten Schutzherrn der Wenden ſeyn, und waren eben diejenigen, die 
* Sss 2 das 
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bas fand ausfaugeten und gang ruinirten, rie wir bald ven Heinrico Le- 
one hiren werden. Die VBiscopouniga oder Vifhhoff-Seeuer betrug wol 
nicht viel weniger. 
Die Biſchoͤfe Hatten Hie und da ihre Tabernas das it Kruũge oder 
Schenken, und ire Arenas oder offene gerdumige Markt-Plage, wo die 
BiſchoffsSteuer hingeliefert, und Getrayde und Flachs ju Gelbe gemacht, 
welches nachher dems Biſchofe zugeſandt wurde. Die Herjogen-Seeuer wure 
be dfeers erhohet, und der Abgaben wurden fo viel, daß fie aus Moth felbis 
ge entridjten gu finnen, fic) auf die See-Raͤuberey gu legen, gedrungen 
rourden. Die Wendiſchen Urfprungs waren, muften auc) mehr erlegen, 
als die von Teutſchen entfproffen, welches, obgleid) die Wenden Chriften 
geworden, auf fange Zeit gedauret, da denn dieſe hoͤchſt unbillige Verord- 
nung aufhdrete. Wenn denn nun diefes die Wenden vorher gewuft, fo if— 
bie Urfache leicht gu erfennen, marum fie gu damaliger Zeit fo ſchwer gum 
Chriftenchum ju bringer gewefen, und fo leichte, wenn fie nur Luft beka⸗ 
men, und fid) vor einer iberlegenen Mache nicht fuͤrchteten, wiederum zum 
Heydenthum, wobey fie ſolche unertragliche Laſten niche tragen durften, 
werficlen. . - | 
Hier will id) cine Megenten-Tafel derer A Pommerſchen Fuͤr⸗ 
ſten und Herzogen, welche entweder gemeinſchaftlich oder einzeln tiber dle 
Stadt Demmin regieret, welche aus des Magifter Thomas Heimid 
Gadebuſch Synchroniftifchen Tabellen gur Gefhichre von Pommern aus⸗ 


* 
MN, 


gejogen, herſetzen. * 
Bis no7. Svantiborus IL. Fuͤrſt uͤber ganz Pommern ein Heyde. | B 
1107 big 136. Wratislaus I. der erfte Chriſtliche Herzog t 136. B. 
nj6-1151, als Vormund ¢us1. Ratibor “fs, Pr 
m51-1182, Cafimirus ]. t nga €r refidirte in der Stade Demmin, % By 
* islaus 1187 gemeinſchaftlich RE 

88-1217. Cafimirus II. ¢ 1217 ,; % Dp) 

Bogislaus IL. t — ee : % Br 

Die Muͤtter dev folgenden Herzoge Irmingardis ynd M we 

roslava in Vor⸗Mundſchaft. leo. 
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natia7g. Wratislaus LIE ¢ 1264 atte feine Refidens in ber Seade 
~ Barnimus J. ¢ 1278 Demmin, und zwar auf der alters 
Bogislaus III. ¢1224 { Gurg, das Hauß Demmin genanne, 
: ſchrieb ſich aud) Herzog vonDemmin. 
1278-1309. Bogislaus LV. + 1309. . . 
Barnimus If. ¢ 1295. 
Otto I. + 1345. 
y09:1326.- Wratislaus LV. +1326. Allein 
1326-1338, Otto und Barnim von Stettin Vormuͤnder. 
1338-1372. Bogislaus V. +1374 
imus LV. + 1365 gemeinſchaftlich 
Wratislaus V, t 1390 


3372:1394. Wratislaus VE.t1394: : 
B ser ve t * ) Serene 
Mote Barnimus VI. tos) Sino 
414-1417- Bormundfchaft der Herjogin Agnes. 
417-1457 Wratislaus bX. t¢ 1457 
Barnimus VIE. ¢ 1449 | gemein- 
Barnimus VILE. + 1451 f ſchaftlich 
Svantibor IV. t 1440 
1457:1474- Erich II. +1474 allein : | 
4741523. Bogislaus X. ¢ 1523 alleine, Hergog vor gang Pommern. 
iia ee Ste ay ) semeinf ahi 
Barnimus IX, alleine, lege aber 1541 die Regierung nieder, 
4541-1560. Philippus E. 1560 alleine | 
1560-1569. Cor-Mund Barnim vom Stettinſchen Haufe. 
1569-1592, Ernft Ludewig L. t 1592 affein 
1592-1625. Philippus Julius t1625 allein 
¥625:1637. Bogislaus XIV. Herjog von gang Pommern. 
Iſt der letzte Herzog in Pommern. 


B der Rinige in Schweden. 
648 Chrifti 


48. na. | 
1654. Carolus X. Guftavus. a 
633 3 - 1660, 


so. II. Theil, IV. Abſchnitt. L Cap. 5 3, 


1660, Carolus XJ. 
1697. Carolus XiL 


* C ber Kdnige in Preuffer, . 
1716. Friederich Wilhelm, 
1740, Friederich LL 
§. 3 
Im Anfange viefes Sabrhunderte find nod) vor Einfuͤhrung bes 
Chriſtenthums cinige Kriege gefiihret worden, und gwar 
1) der Krieg des Firften Heinrichs von Medlenburg auch in 
Pommern. Der Vater deſſelben Godeſchalek hatte ſich eiferigſt bemuͤ⸗ 
bet, die chriſtliche Religion in Mecklenburg su pflanzen und auszubreiten, 
war aber auch zugleich bey denen Obotriten und uͤberhaupt auch bey denen 
Mecklenburgern in den Verdacht getathen, als wenn er ihnen ihre Freyheit 
und Rechte neHmen wolte, und gleich denen Reichsfuͤrſten nach denen Ho— 
heits-Rechten eines erblich regierenden Herrn trachtete. Sie haſſeten um 
bender, befonders der letzten Urfache willen, diefen Godefchalek und 
erſchlugen ign gu Lenzen, wie ſchon vorher gedacht, ſchloſſen auch feine bene 
den Sohne von der Regicrungs-GFolge aus. In mehrals 10 Jahren hate 
ten fie feinen Fuͤrſten uͤber fich, ermableren aber nachher den tapferen und 
madhtigen Firften in Rigen, Crito oder wie er auc) genennet wird Cru- 
cow, cinen futitier, oder wenigften ein Ruͤgianer als einen Fuͤrſten ber 
fich. Woraus ja auch offenbar ift, daß die Wenden auch gu dieſer Zeit, 
noch keine erblich regierende Fuͤrſten uͤber ſich gehabt haben. Crito war 
ein ſehr maͤchtiger Fuͤrſt, der uͤber die Ruͤgianer, Circipanier, Kyſfinet, 
Obotriten, Wagrier, und mehrere herrſchete. Der aͤlteſte Sohn des Go- 
defchalck; Butue, wandte ſich zu dem Hertzoge in Sachſen Ordulph, 
fand aber nicht die ernosinfchte hinlaͤngliche Huͤlfe, und wurde, da er unp 
feine Teuppen in Ploen die Sungfern und Frauen geſchaͤndet, von den Wen⸗ 
den, welche ſehr dber Keuſchheit hielten, um deswillen ſamt ſeinem Volcke 
erſchlagen. ©) Der juͤngſte Sohn Heinrich nahm, weil er von einer Di 
niſchen Printzeſſin gebohren war, ſeine Zuflucht zu dem Koͤnige i in Dinne: 
marf. Diefer leiſtete ihm Hilfe, fo daß er Wagrien eroberte, und dar 


uͤber herrſchete. Crito der noch mehr daͤniſchen Denftand Str 
cy 
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uͤberließ ihm Wagrien und trat Heinrich noc) einige Oerter ab. Er 
war aber des Vorſatzes ihn meuchelmoͤrderiſcher Weiſe auf einem Gaſtmahl 
woju er Heinrich einlud, aug dem Wege gu raͤumen. Crito war alt, 
Heinrich aber nod ein junger munterer Mann. Die Gemabhlin des 
Crito, Slavina, eine Tochter des Pommerfthen Firften Svantibor I. 
ließ folches dem Firften Heinrich offenbaren, der denn den Critonem 
auf dem Gaſtmahl in die Grube ſtuͤrtzte, welde fiir ihn gemacht, und fol 
dem den Kopf, daer durd) cine enge Thire gebuͤckt gehen wollte, mit ei⸗— 
nem Beile abhacten lief, darauf nahin er ſogleich die Slavinam gur Ge. 
mablin. Heinrich wollte nun auch die Obotriten und andere Wenden 
fic unterwirfig machen, ſchlug aud) felbige im Rakeburgifahen. Die Nas 
nen oder Rigianer wolten den Obotricen Hilfe leiften, famen unvermerkt 
gu Schiffe vor Luͤbeck, Hatten aud) beynabe Heimricum bdarin gefangen 
beformmen, Er entwiſchte aber, fam den Nanen mit feinen Wagriern uber 
den Hals, und erfchlug eine ſehr groffe Menge der Riigianer, daher noch 
ein Berg bey sibe der Ranen Berg Heiffet. Um nun das tibrige Meck 
fenburg fid) gu unterwerfen trat Heinrich mit feiner Gemahlin Bric 
bern, den jungen Firften in Pommern Wratislaf I. und dbrigen in ein 
Buͤndniß, und fie leifteten ihm auch Hilfe. 4) Nachdem ifm hierin fein 
Vorhaben gelungen, gedadhte er auch die Miglaner gu zuͤchtigen. Unters — 
wegens fam er auf die Stadt foi6, belagerte, eroberte und gerftirete dieſel⸗ 
be, eroberte auch nachher Wolgaſt, welche Staͤdte damals den Ragianern 
zuſtaͤndig waren, nunmehro aber den Fuͤrſten in Pommern zur Verguͤtung 
iGrer aufgewandten Koſten uͤbergeben wurden.) Fuͤrſt Heinrich ging 
weiter, nahm den Ruͤgianern den Landfeſten Theil des jetzigen ſchwediſchen 
Pommern ein, und trieb ſie in die Inſel hinein. Ob er aber dieſes Land⸗ 
feſte Theil derſelben fuͤr ſich behalten, oder vielmehr auch ſeinen Schwaͤgern 
ben Pommerſchen Fuͤrſten eingeraͤumet, will ich nicht eroͤrtern. Die Rie 
gianer muſten dann endlich den Frieden mit vielem Gelde erfaufen, und 
um defto mehr, weil damals, da nod) nicht viel gemuͤntztes Geld geſchlagen 
war, fondern man Silber und Gold mit der Waage abwog, der Fuͤrſt 
Heinrich eine falfthe Waage braudyte. 

Es gedencket aud) Francke, daß in diefem RKriege die Lutitier 1107 
Giiftrow robert, Die Sache hat wol ihre Richtigkeit. Daß die suticier 


dieſe 
Schwarz Geogr. p. 156. 
= Francke lib. 2. ¢. 23. p. 162, 
&) Franche lib, 2. ¢, 23. 
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dieſe Stadt als Feinde von Fuͤrſten Heinrico follten erobert haben, if 
nicht glaublid), weil die Farften in Pommern ja Gehilfen waren, und auc, 
wol Lutitier ben fic) Hatten, aber wol dieſes, daß fie diefe Stade gemein- 
ſchaftlich mit Heinrico erobert, diefer aber jenen ſolche zur Werguͤtung 
nebft einem Strid) Landes von Giftrow bis Demmin, eben fo wie Sif 
und Wolgaſt, aberfaffen. Wie denn auch die Stadt und der Strich Lan⸗ 
des, wie im 1 Abf. angefiibret, dem Demminiſchen Caffellanat unterwors 
fen worden, und die Pommern eine giemliche Zeit auch im wuͤrcklichen Be- 


fie deffelben geblicben. 
§. 4 | 

Der ate Krieg im Anfange diefes Jahrhundert, ift der Danifche 
Krieg. Der Pommerſche Firft Svantibor |. war nod ein Heyde, ſuchte 
die Hinterpommern ihrer Freyheit ju berauben, und fihrete ein Hartes und 
tyrannifthes Regiment. Die Wenden aud) vod) in Hinterpommern, die 
fiir ibre Frenheit wie fir ciuen Augapfel wadjeten, nahmen ihn gefangen 
und ftedten ihn ins Gefaͤngniß. France meinet als wenn er darin gee 
ftorben. Es ift aber Hierin den Pommerſchen Scribenten wol mehr zu 
trauen. Diefe fagen, daß Svantibor den Konig in Pohlen erfuchen laf 
fen ihn gu befreyen, und dagegen verfprochen, das si von Hinterpom⸗ | 
mern von ihm gu nehmen, und daf der Kénig Boleslaus mit einer Ye = ~ 
mee in Hinterpommern gefommen, und feinen Anverwandren ven Syane i 
tibor wieder fren gemacht. Iſt er aber gleich auf frenen Fuͤßen geftellet, eS 
ſo iſt er doch nicht wieder gur Regierung gefommen, fondera feibige wurde 
feinen Géhnen, befonders dem afteften Wratislao I. dbergeben, der fie x 
Svantibor-ftarb hernach r1o7, rine “Me 


fiir feine Briider mic fiihrete. 

Soͤhne aber roolten durchaus nicht Sarin willigen, was der Vater verfpros wy 

chen, aud) die Landftdnde nicht, noch das Lehn von Pohlen nehmen. Wie Yu: 

nun von jeher die Pohlen eine groffe Begierde gu Hinterpommern, und die “x, » 
Birisan 


Danen su Vorpommern getragen, ſo vereinigten fidy beyde Koͤnige, am ih⸗ — 
ren Swe zu erreichen. Um nun dieſe Verbindung deſto feſter ju machen, bins, | 
verlobete der Kinig von Dannemaré feinen Sohm Magnum nit des Mie 
nigs in Pohlen Boleslai Pringeffin Tochter. Der Ksnig von Dinne: his, 
marf fam mit einer groffen Flotte urd die Ewine, und belagerte die Stedt The : 
Ueſedom ſehr bart, konnte fie aber nicht gewinnen, fondern ſchlug ftin{ayr 6 md 


vor der Stadt auf, und erwartete die BeyHhilfe der Pohlen. — Der Kinig 
oe — — 
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i Pohlen ging mit ſeiner Armee und ſeinen Feldherrn Scarbimir, nebſt 
ſeiner Tochter durch Hinterpommern, gewann unterſchiedene Staͤdte, und 
belegete ſie mit Beſatzung, und langete im Daͤniſchen Lager an, worin denn 
das Beylager vollzogen, und durch gemeinſchaftliche Huͤlfe die Stade Ueſe⸗ 
bom zur Uebergabe gezwungen wurde. Der Pommerſche Fuͤrſt Wratisla- 
us L. ſuchte bey den beyden Koͤnigen ſicheres Geleit, erhielte es auch, und 
wurde ifm auch, ob gleich des Koͤniges Sohn Magnus dawider redete, 
gebalten. Hier war er ſo gluͤcklich, daß er die Progreffen der Feinde bine 
derte, und ainen Frieden mit Daͤnnemark gu Wege brachte. Beh. murhe 
maffe daß Wratislai Scywefter-Mann, der Firft Heinrich in Mecklen- 
burg, der cin Anverwandter des Danifchen Kiniges war, durch feinen Fuͤr⸗ 
fpruch wol vieles gu dieſem Vertrage bengetragen. - Es muͤſſen aber nod 
tool andere Urfadjen, die mir aber nicht bekant geworden, geweſen feyn, 
welche diefe beyde Ronige von ihrem fo feften Vorfag und Vollfubrung deß 
felben abgebracht.. Cie gogen alfo beyde wieder ab in ifr Land, lieſſen aber 
ihre Befagungen in. hen eroberten Staͤdten. Die allgemeine Welthiftorie 
feGet im 32 Theil p. 470 diefe Gefchidht in das 1124 Jahr, und alfo wol ge 
fpate, da die Pommern ſchon Chriften wurden, So Habe ith auch andere 
wo nicht gelefen, daß der Rinig von Dannemaré den Pommerſchen Firften 
Wratislaum I. gefangen weggefibret, aber wol diefes, daß erfterer den 
andern von feinem Schiffe in Frieden entlaſſen. Wratislaus der erſte 
madhte fid) durch feine Klugheit und andere Eigenſchaften febr beliebt, und. 
das Sand, wie aud die eroberten Staͤdte ſetzten ein groſſes Vertrauen in 
ibm, daber letztere auch lieder unter feiner Bothmaͤßigkeit als unter fremder 
ftehen wolten, .und jagten 1107 die fremden Befagungen, in —— 
mern die Pohlen, und in Vorpommern die Daͤnen aus. 

Ob nun die Stadt Demmin in dieſem Daͤniſchen Kriege, auch bela 
gert crobert, mit Daͤniſcher Beſatzung beleget, auch felbige nachher gleich⸗ 
fals ausgejaget, habe ich: befonders, alles Nachforſchens ungeachtet, nite 
gendswo finden fonnen, Ich muthmaſſe faſt, daß es nicht geſchehen. Denn 
wenn die Feſtung Ueſedom den Daͤnen ſo viel zu thun gemacht, daß ſolche 
ohne Beyhuͤlfe der Polen nicht gewonnen werden koͤnnen; ſo wuͤrde Demin alß 
eine von je her wichtigere Feſtung als Ueſedom den Feinden noch um ſo vielmeht 
zu ſchaffen gemacht haben, und entweder ein Teutſcher oder doch Daͤniſcher 
Geſchichtſchreiber, die doch der Eroberung der Feſtung Ueſedom nice 
die — von en An. — 

* 
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Bey dem Kinige in Daͤnnemark wuſte der Huge Wratislaus urd 
eine Geſandſchaft die Ausjagung feiner Befabungen aus den Vorpommere 
ſchen Staͤdten, zumahl er ifm etwas an jahrigem Gelde verfprad), wieder 
gut zu madjen, fo daß der Friede erhalten und beftatiget wurde. Aber Hep 
dem Koͤnige in Pohlen wolte es ihm fo nicht gelingen, wie wir aun hoͤren 
werden. . 4 


_ §.. 5 
3) Die Kriege der Polen in Hinterpomern im Anfange diefes Jahr⸗ 
hundert, davon der letzte die Einfuͤhrung des Chriftenthums veranlaffet hat. 


Wie der Konig in Polen mit ciner Armee zur Befreyung des Firften Svan-. 


tibor in Hinterpommern gefallen, und wie aud) derfetbe mit feinen Trup⸗ 
gen durd) Hinterpommern gu dem Ksnige von Daͤnnemark nad Uefedom ge 
gogen, ift chon angeseiget worden, Bey diefem Hinguge belagerte er Bek 
gard, eroberte es, ging aber noch ziemlich glimpflich mit der Guarnifon und 
Cinwohnern um. Dieſes bewog die Stade Colberg, die er doc bey allen 
feinen Ernft rr02 vorher vergeblich belagerte, daß fie es nicht aufs aufferfte 
kommen fief fondern fic) freywillig ergab. Und fo folgeten deren Exempel 
aud) Costin, Julin und mehrere Stadte, und nahmen Polniſche Befagund 
gen ein, machten aud) den Anfang das abgoͤttiſche Weſen absultelten. Ae 
{ein fie waren es auch alle, die nachher, wie ſchon gedacht, ihre Beſatzun⸗ 
gett ausjagten. War es nun dem Firften Wratislaf gctungen bey dem 
Koͤnige in Daͤnnemark den Frieden beygubehalten, fo madhte er ſich die Hofe 
tung es gleidfals bey dem Koͤnige in Polen gu. erfangen, und fandte gu 
folchen Zwecke auch eine Geſandſchaft an ifn. Allein die Bedingungen, 
die letzterer vorher erfuͤllet wiſſen wolte, waren gu hart, nemlich Hinter⸗ 
pommern folte ifm abgetreten, von den andern Laͤndern ein jaͤhrlicher Tri⸗ 
but erleget,. und bas Chriftenthum eingefubret werden. Bey dem lester 
Punct wolten fie alles moͤgliche beytragen, weil fie ſchon getauft und aus 
Furcht vor ben Wenden, nur heimliche Chriſten waren, aber die beyden 
erften Puncte ſchlugen die Firffen in Pommern aus. Lind fo ging der Krieg 
wieder los, und der Konig in Polen eroberte das Schloß Zarnefauw. Die 
Pommern faumeten fic) auch nicht, erwabhleten einen von Adel Gnieformer 
gum Heerfiibrer, eroberten Zarnefow und mehrere Sdhldffer wieder, fa 
fie thaten einen Streif tief in Pohlen hinein bis nach Gneſen, und wirthſchaf⸗ 
fen in Poblen ſehr abel.  Boleslaus eroberte abermals Sarnefow unty 
mehrere Oerter. Die Pommern verbunden fich mit den Preuffen wider 
+ * Polen 
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Pofen und Fam es niz bey Nakel gu einer ſehr blutigen Schlacht, worinnen 
ber Sieg anfangs auf Pommerſcher Seite war, nachher aber ſich auf die 
Pohlniſche Seite lenfete, fo daß wenigftens von den. Pommert 27000 ete 
fdlagen, und 2000 gefangen wurden, von den Pohlen aber aud eine groffe 
Menge auf dem Plage blieb. Und ſo ging der Krieg fort, va die Krie⸗ 
gende wechſelsweiſe Vortheile Hatten, aber dod uig bey Nakel bie Poms. 
mern eine abermalige Miederlage von etwa 18000 Mann erlitten. 

Endlich uͤberrumpelte der Koͤnig Boleslaus in Polen zur ungewoͤhn ⸗ 
lichen Winterszeit und bey hartem Froſte 1121 bie Stadt und Feſtung Stet⸗ 
tin, legte den Buͤrgern einen ziemlichen Tribut auf, zwang ſie zu dem Ver⸗ 
ſprechen die Chriſtliche Religien anzunehmen, und nahm wol auf Looo junge 
leute mit ſich, die er taufen, und in ſeinem Lande verſetzen lief. Dieſe 
Ueberrumpelung gab nun Gelegenheit, daß gang Pommern am Chriſten⸗ 
thum gebracht wurde. 


§. 6. 
II. Die Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Pommern. 

Sch fange fie von dieſer Zeit an, weil fie allgemein, und von — 
ſolchen Beſtande geweſen, daß ſie nachher niemals wiederum voͤllig in Pom⸗ 
mern uͤberwaͤltiget und zu Grunde gerichtet worden. Dem Koͤnige in P 
len bleibet allemal die Ehre, daß er ſich ſo viele Muͤhe gegeben, ſeine Nach⸗ 
haren die Pommern auch zum Chriſtenthum zu bringen. Es erhellet dies “ 
fes aus dem was ſchon gefaget worden. Es erhellet aud) aus dem Verſu⸗ 
che, welchen ex ſchon vorher um bas Jahr 106 4) hierin, wiewol vergeblich, 
gmacht hatte. Er bewog Bernhardum einen Cremiten aus Spanien 
und refignirten Biſchof von Rom, daß er fid) mit einigen Pricftern und 
Dollmetfhern nad) Julin, wie damals die Stadt Wollin nod) hieß, begab, 
um in diefer damals nod) fehr groffen Stadt, bas Wort Gottes diefen Heye 
den gu verfindigen, Als einer von dem Orden der Cinfiedler, fam er in 
ſchlechtem Aufjuge, ſahe blaß und mager aus, behalf fic) mit geringen Spei, 
fen, und tranf keinen Wein. Da er ſich nun vor einen Gefandten Gottes 
ausgab, wolten fie es ifm nicht gu glauben, teil Gott, es miifte denn fein 
Gott nur ein armer Gott ſeyn, feinen Gefandten nidt fo ſchlecht halten wuͤr⸗ 
de. Bernhard wolte feine Geſandſchaft urd cin Wunderwerk erweißlich 
maden. Wann fie ihn in einem Gebaude weviperyeny das Haus anzuͤn⸗ 
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pen widen, und er ſodann lebendig bliebe, ſo wuͤrden fie ihn doth als e 
nen Geſandten Gottes annehmen. Allein die Juliner nenneten ihn eine 
Mordbrenner, weil er durch dieſes Feuer die ganze Stadt im Brande 3 
ſetzen ſuchete. Wie er die Abgoͤtterey bey der Julius-Saͤule ſahe, lief 
mit einer Art hinzu um die Saͤule nieder zu hauen. Hier entſtund ein Ti 
mitt, und es wuͤrde gewis mit ihm ſehr ſchlecht abgelaufen ſeyn, wenn nicht di 
Heydniſche Goͤtzen Prieſter ſelber zugeſprungen, und ihn den Haͤnden de 
raſenden Poͤbels entriſſen haͤtten. Sie ſetzeten ifn in einen Kahn, brad 
ten ibn aufs groſſe Haff, und lieſſen ihn fo mit dem Kahn fortſchwimmen, m 
der Anzeige, daß er nun Hingehen und: den Fifchen vorpredigen möcht 
Nachher lief auch Boleslaus in feinem Enfer fir die Bekehrung der Por 
meri um (0 diel weniger ab, fondern nahm vielmehr darinnen zu. S§c 
roerde nun on : . : 

A. von der Bekehrung der Hinterpommern, . welde damals nu 
Pommern genannt wurden, handel, und gwar nur kuͤrtzlich, weil die Vor 
Pommern welche die Sutitier waren, die erfte Beit noch niche zugleich mi 
befehret wurden. * Boleslaus war bemuͤhet um einen geſchickten Mani 
qu cinem fo groffen und wichtigen Werde, ein Lehrer der Heyden gu feyn 
Der Firft Wratislaus I. hielte auc) bey dem Koͤnige oft und viel darun 
an. Dem Pommerſchen Firften Ratibor, welchen der Konig feine Toch 
ter Pribislaviam jur Che gegeben und ſolchen mit fidy an feinen Ho 
genommen, lag aud) die Sache ſehr am Hergen. Allein es wolte fid) cir 
folcher Mann in den erften Jahren nicht ausfiindig machen laſſen. Di 
Wenden an ver Oſtſee waren als wilde und granfame Menſchen beſchrien 
Und dic Verfaffer ver Lebensbeſchreibung des Biſchoff Ottonis geber 
fle vorzuͤglich vor ander Wenden faft als Unmenſchen an. Sie waren ji 
als Heyden wild und graufam genung und id) wifl hr Schus-Redner nicht feyn 
Allein, daß fle fo vorgiglics wild vor andern Wenden geweſen feyn, wm 
alcht duffirlidy gutes an fic) gehabt haben foften, kann id) nicht mit behaup 
fer. Man lefe nur im vorhergehenden 2q'und 30. §. Vielleicht mégen di 
Beſchreiber des {ebens Ottonis die Wildheit und Graufaméeit der hiefige: 
WWenden fo hoch erhoͤhet Habe, damit der Ruhm ihres Biſchofes, der fold) 
Unmenſchen befebret, auch defto hoͤher fteigen moͤchte. Denn es lege j 
ter anonymus in Vit. Ott. pag. 32§ den Heyden in Pommern in mance; 
Dingen in duffertidjen ein ziemliches fob bey. Kuré, fie waren wie feo 
geſagt, febr beſchrien. Geiſtliche gab es genug in Polen und auch anders 

wo 
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to,  Ulein-fie waren commode, und pflegeten ibres $eibes, und ſchoneten 
ihrer Haut. “Es mochten aud) wol die meiſton Fring hinkingliche Geſchick⸗ 
ſichkeit gehabt haben. Endlich kam dem Koͤnige eit dazu geſchickter Mani; 


den er an ſeinem Hofe hatte kennen fernen, ing Gemuͤthe. Es war der 


{ton oben benannte Biſchoff Otto von Bavenberg, welche Stadt jetze Bam⸗ 
berg Heiffet. Es erging der Ruf vom nee in al an sph und 
der Biſchof nahin ifr an. . 


ee 7.— 

Weil nun. diefer Biſchoff bas Licht des — Wortes, “ * wal 
damals zu pabjtlidjen Zeiten: nod) mit vielen Dunfelheiten, Irrthuͤmern 
und Aberglauben untermifchet war, als.ein Werkzeug in Pommern hereine 
brachte, die heydniſchen Pommern jum Chriftenthum fibrete, daß er auch 
daher der Apoftel der Pommern genennet tvorden, fo muß id) etwas wenis 
gts von feinem Leben aus Francken +) beybringen. Diefer Otto war 
tin Graff von Andechs in Schwaben, von feinem Vater Bertholdo Graf 
dafelbft, und der Mutter Grafin von Eberſtein 1069 gezeuget und geboh⸗ 
ten, aber es war ifm aud) zugleich eine befondere Fahigfeit und Luft zum 
fudieren und ju den Wiffenfchaften mit angebohren. Gein Water der da’ 
reich und aud) gottesfirdytig war, fparete auch ju ſolchem Zwecke Feine Ko— 
fen an ifm. Den Wiffenfchaften ungehindert obguliegen, uͤberließ er 
nad) des Waters Tode die Regierung der Graffſchaft dem Bruder alleine. 
Wie er nun in den Wiſſenſchaften, nad) damaliger Beit es weit gebracht 
hatte, und feinen Naͤchſten damit nugbar werden wolte, begad er ſich nady 
Dohler, erlernete dle Pohlnifhe wie auch die Wendiſche Sprache, 
legte eine ordentliche Schule an, und befam einen groffen Qufauf. So 
muß alfo in alten Zeiten das Schul-Amt nicht fo veraͤchtlich, und die Wife 
finfthaften gu lehren nicht fo was geringſchaͤtziges geweſen ſeyn, wie heuti- 
ges Tages, aud) die Vergeltung der Arbeit beym ſauren Unterricht mehr 
tingebracht haben. Denn er fam bald gu einem anſehnlichen Vermoͤgen. 
Der Kinig hoͤrete von dieſem gefchicten Manne, zog ihn an den Hof, und’ 
fendete ifr als Braut-Werber jum Kayfer Heinrich LV, um deffen Töch⸗ 
er Chriftina fiir ihn zu werben, workin er aud) glidlid) war. Ben diez 
fer Gelegenbeit fernete auch) der Kayſer die Geſchicklichkeit diefes Grafen 
ſennen, hielte bey ſeiner Tochter um ſelbigen an, und erhielte ifn aud). 
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Der Kayſer machte thu zufoͤrderſt zum Secretair, und hiernaͤchſt ba er bee 
Reichs⸗ Sachen fundig geworden, gum Cangler, verfchafte ifn and), wider 
die paͤbſtliche Gewohnheit ſchon im 33 Jahre feines Alters das wide 
tige Biſchofthum Bamberg, nebft ten dagu gehoͤrigen eintraglidjen —* 
bereyen. 


Dieſer ſehr geſchickte Mann war es, ber auf ergangen Ruff es wa⸗ 


gete gu ben Pommern als ein Heyden⸗Lehrer zu gehen. Und nachdem ee 
von dem Kayſer und Pabſte die Erlaubniß ſo lange von ſeinem Biſchofthum 
entfernet gu ſeyn erhalten, fo ſahe et ſich nach geſchickten und getreuen Gee 
Giffen und Gefahrten um,” und verforgete fid) mit dem was nothwendig gut 
Reife, und gu feinem vorhabenden Werke war, 


.8. 


Der Aufbruch von Bamberg geſchahe 1u24. Die Reiſe aber burch 
Boͤhmen und Pohlen ju dem Kinige, Hier wurde et mit vielen Freuder 


aufgenommen. Weil aber die Crfahrung gelehret hatte, wie ſchlecht Bern-. 
hardus, bey feinem geringen Aufjuge von ben Wenden, die etwas groſ⸗ 
fes, pracjtiges in die Augen fallendes liebeten, in Sulin aufgenommen war, 
und wie fo gar nichtes er ausgerichtet hatte; fo wurde beſchloſſen, daß der 
Aufzug des Biſchofes defto pracdhtiger, und feine Anfunft den Pommern 
defto mehr in die Augen fallend feyn follee, Um deswillen verforgete er fic 
hier nod) mehr mit foftbaren Kleidungen, Mefigewanden, filberne Kelchen, 
Patenen, Monftrangen und anderen Geſchenken fir die Wenden. Der 
Koͤnig in Pohlen Hat auch wol das Seinige getreulich mit beygetragen.: 
Er gab ihm den Pohlniſchen Rath und Hauptmann Paulitzky einen vore 
nefmen und Geredeten Mann, ver das Werf mit befordern helfen folle, 
aud) ohnſtreitig eine Eſcorte gu des Biſchofs Beſchuͤtzung mit. Und fo rei⸗ 
fete Otto. mit einem foldjen Comitat und Pompe und mit hundert Wagen 
ab, und mufte in der Neumark, welche urd) die vielen Kriege gu einer Wuͤſte⸗ 
ney gemacht orden war, einigeTage durd) die Waldungen ziehen, bis er nad) 
Uſcza fam. Hier empfieng ihn der Fuͤrſt Wratislav J. mit 500 Pferden, 
und nod) mehr Geleits-Leuten, als dem firftlidjen Rach Dambſchlaff und ſei⸗ 
nem Sohn aus Julin, mit Freuden, wofelbft aud) ber Biſchoff fo gleich 
ejnige Bedienten zum Chriſtenthum brachte. Von hier gieng der Zug nach 
Piritz, wo wol 4000 Menſchen an Fremden zur heydniſchen Feyer, zuſam⸗ 
men gekommen wares Der Biſchoff predigte und ani — bey 7000 
Menſchen 
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Menſchen. In Stargard, welches damals nur nod) ein klein Flecken war, 
war feine Bemuͤhung auc nicht vergeblich. Er fam von dannen gu dem 
Hoflager nad) Camin. Der Firft war gwar ein getaufter Chrift, hatte 
aber nod) 24 Kebsweiber, die ev gleich abfchaffete, und fich alleine mit feis 
ner Gemahlin Heila begniigete, dem auch die uͤbrigen folgeten, auch date 
tu, daß Feiner die neugebohrnen Toͤchterlein mehr todten wolte. Wie denn 
auch die Hofleute, und mehrere ſich dem Ehriftenthum ergaben. In Wol. 
lin wollte es keinen Fortgang haben, Obgleidy die Firften-Hdufer Aſyla 
und heilig waren, fo entftund dod) ein Tumult, und die Cinwohner wollten 
das Schloß ftirmen. Alles. Zureden der fiirftlichen Raͤthe Half niches, 
und ware der Biſchoff wann der Schlag nicht abgefehret ware, von einem Wens 
den mit ciner eifernen Stange erſchlagen worden. Da er-nachber ein Chriſt 
wurde,’ berenete er es, und fagte Bug dahl, bey Gott! id) Katte ibn bald 
erſchlagen, daber-ihm der Name Bughdahl beygeleget, welden aud) nod 
wol einige feiner Nachkommen fahren. Die Verftandigften gaben den 
Rarh, daf er fid) nur nach Stettin als der Haupt-Sradt wenden und fig 
befehren moͤchte, fo witrden bie Wolliner wol folgen. In Stettin richtete 
ber Biſchoff anfanglid) in 2 Monathen aud nidjts aus. Endlich lote ee 
einige Kinder durd) Gefthenfe an fic), unterridhtete, und taufte fie. Dies 
fes gab einen guten Cindrud bey den Cinwohnern, nod) mehr aber das 
VGerfprechen des Kiniges von Pohlen, ihnen die nod ruͤckſtaͤndige 300 
Maré Tribut gu erlaffen, wenn fie Chriften wuͤrden. Mun hatte die Gas 
che ihren guten Fortgang. Der Gdsen-Tempel des Triglafs wurde zerſtoͤ⸗ 
ret, der guͤldene Goͤtze Triglaff welchen der Biſchoff nad) Rom gum Geſchen⸗ 
fe fchictte, weggenommen, die St. Adelberti Kirche, wie auch cine andere 
Sr. Petri, imgleichen eine Schule neu erbauet, und die Cinwohner gaben 


fic) ſehr haͤuffig zur Tauffe an, 


- §& 9 . 

Bon Hier gieng der Biſchoff nach Uefedom und den beyden Flecken 
Gardis und Lebbin, und bradhte fie gum Chriftenthum. An dem letzteren 
Orte befam er eine Cinfadung nach Wollin zuruͤcke zu kommen. Der Firft 
Harte den Aufruhr geftillet, einige sur Strafe gegogen, und fie biegfam und 
witlig gemacht, dad Chriſtenthum anjunehmen. Nun wurde er in Wol⸗ 
fin von bem Magiftrat, und ganzer Gemeine freundtid und mit Ehren cine 
grhoter, und hat daſelbſt dis abgoͤttiſche Sulins-Gauls weggenommen, zwo 
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Kirchen Se, Adelberti und St. Stanislaus erbanet, die Kirchen mit Ke 
chen, Patenen, Meßgewand, und anderen Ornat verfehen, auch feine 
Gehilfen Apelbertum gum Aufſeher der Stadt und Biſchoff derer famm 
lichen bekehrten Heyden gelaſſen. Weil aber hier die Bothſchaft anlanger 
daß bey der entſtandenen Zwietracht zwiſchen bem Kayfer und Pabft de 
Biſchoffthum Bamberg Gefahe lieffe, iſt fein vorhabendes Werk, da 
ſich enſchlieſſen mufte, nach Bamberg gu gehen, unterbrochen worter 
Er nahin von dem Firften Wratislav in Camin Abſchied, ſtaͤrkte die b 
kehrten Staͤdte Colberg, Dodona, Daber und Belgard, und zog dur« 
Pohlen wieder nach feinem Biſchofthum. Ich Habe-diefes aus bem M 
Cralio ertrabiret, wenn etwa einige Sefer auch von der Bekehrung der Hit 
ter-Pommern,, und der Inſel Wollin, welche Damals und von uralten Be 
ten mit gu Hincer-Pommern gerechnet worden, etwas. wiffen moͤchten, j 
boch nur ganz kuͤrzlich, weil dieſe Befehrung die Vor-Pommern als Lutitie 
und Aud) Demmin damals noc) niche betroffen. Jedoch gieng der Biſch 
ab; unter dem Verfpreden; daß, fo bald die Rnhe und Sicherheit in fe 
nem Biſthoffthum wieder hergeftellet ware, ev wieder zuruͤcke fommen, und fi 
bemuͤhen wuͤrde, di¢ Vor-⸗Pommern nemlich die Lutitier auch, gum Chr 
ſtenthum gu bringen. Der Anonymus in der Kbensbeſchreibung Otte 
nis * ſchreibet, daß der Biſchoff nur hauptſaͤchlich die 4 Staͤdte Uxnon 
ea, Hologoſta, Hozgangia & Tumina, bas iſt Ueſedom, Wolgaſt, Gi 
kow und Demmin nahmentlich benennet, die er bey ſeiner Ruͤckkunft aw 
gum Chriſtenthum fuͤhren wollte. Warum er aud) nicht Anclam, welch 
gewis bey feiner erſten Hereinfunft nod) nicht das Chriftenthum ang 
noömmen hatte, nahmentlich genennet Habe, weiß ich nicht: es mit 
denn ſeyn, daß die Stadt damals nod) nicht gu einer — Groͤſ 
gediehen. 

Es werden auch unterſchiedene angebliche Wunder· Werke tai 
paͤbſtlicher Art, angefuͤhret, welche auch Bugenhagen 1518, da er noch i 
Pabſtthum ſteckte, -forgfaltig in feiner Ponterania p. 109. — die i 
aber uͤbergehe . 

MNach dem Abzuge des Biſchoff Otto fiel Julin oder Wollin von de 
Chtiſtenthum ab, und ergab ſich wieder Dem Heydenthum, gieng aber ba 
nachher im Feuer auf. In Stettin entſtand eine anſteckende Seuche, d 

viele binel, mid die ie Eimvohner on a — ts — — we 
s 
“ky pag. 323, Edit, Jafchii. 
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fie ifre vorige Gorter verlaffen. Man fagt im Sprid)-Worts Wo Bore 
eine Kirche bauet, da bauet der Teufel cine Capelle baran. Das geſchahe 
bier wuͤrklich. Sie riſſen die Se. Adelberti Kirche bis aufs Chor nieder, 
baueten ihrem vorigen Goͤtzen, dem Triglaff eine Capelle dabey, und ſagten: 
Man muͤſte den einen Gott ſo ehren, daß man das andere nicht vergaͤſſe. 
Der Abfall vom Chriſtenthum muß wol nicht ſo gleich nach dem Abzuge 
Ottonis geſchehen ſeyn. Wo ver Biſchof in einer Stade Kalk und Stei— 
ne fand, ließ er die Goͤtz en⸗ Tempel niederreiſſen, und neue ſteinerne Kir⸗ 
den bauen, wie in Stettin, Wollin undGuͤtzkow, wo aber dieſe Materia⸗ 
lien nicht fo gleich uͤberfluͤßig waren, da reinigte er die Goͤtzen-Tempel und 
weyhete ſolche zu Chriſtlichen Kirchen ein, wie zu Wolgaſt geſchehen. 
Mun war die St. Adelberti Kirche in Stettin nur erſt n24 fundiret. Weil 
ſie aber bey dem Abfall ſchon aufgefuͤhret war, ſo muß ja der Bau von Cte 
nen, feine Zeit erfordert haben, 


§. 10. 
B Die Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Vorpommern nem⸗ 
lich bey den Lutitiern. 

Vorher ſtunden die Vorpommerſchen Wenden nemlich die Sutifier, 
mit den Wenden in Hinter-Pammern in einem guten Vernehmen. ~Ntune 
mefro aber ba diefe das Chriftenthum angenommen, fo wurden fie von jee 
nen gehaſſet, undverfolger, befonders der Firft Wratislaus L in Seer. 
tin, Diefe Feindſchaft brad) aud) in Thatigfeit aus, und befriegten ifn 
die Sutitier in der Ucker Mark. Wratislaus jog mit feiner Armee dabin, 
beswang fie, bradhte fie gum Gehorſam, bauete gu Prenglow eine Burg 
oder Feſtung, fie fiinftig im Saum gu halten, und legte dadurch den Grund 
gu der Stadt Prenjlow |), So bezeugete fid) auc) der Graf Mitzlaff zu 

Gutzkow widerfpenftig und feindfeelig, und fo mufte Wratislaus denſel— 
ben auf eben die Art demithigen, und ifn folgfamer maden. Was iſt 
aber mit Demmin vorgenommen worden? Micralius ſpricht ™) “der 
Fuͤrſt hat dem Grafen fois abgerwonnen, und ign nebſt der Stade Dem. 
min dahin gendthiget, daß er den Chriftlidhen Glauben angunehmen jufae 
gete.“ Cramerus faget "i Der Fuͤrſt iſt gegen. den Graf Mitzlaff zu 

— 


1) Mieræl. | 2. n, 68, pa? tr — 
m) |. c. J 
n) Kirchen⸗Hiſt. ¢, 28. f. m. 49, 
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WiiGFow gejogen, ihm Leute abgewonnen 1127, und hat denſelben nebſt dee 


‘Stadt Demmin bezwungen, und folgends auf fois Schloß und Stade ge⸗ 
ruͤcket nemlich 1128.4 Hieraus moͤchte der Schein entſtehen, als wenn: 


Demmin eben wie Lois durch eine Belagerung und Eroberung gezwungen 
worden, zumahl Beyde Staͤdte zuſammen gefeset werden. Ich verhoffe: 
aber gu erweifen, daß 1128 Demmin, fo wie Lois nicht durch eine Belage- 
* Fung und Eroberung gezwungen worden, ſondern dag Demmin fon vor- 

her muthmaßlich (chon 127 fid) erklaͤret Habe, das Chriftenthum anzuneh⸗ 
men. Mach diefer gethanenen Eklaͤrung ergieng es der Stadt fo als ehe⸗ 
mals der Stadt Gibeon Joſua c. 10. v. 4. fq. Denn da die Gibeoniter in 
tinem Bunde mit den Iſraeliten getreten waren; fo machten alle benach⸗ 
barte Volfer fic) auf wider Gibeon gu ftreiten, fie zu ſchlagen und gu ver— 
berben. Die naͤchſte Machbarin von Demmin, nemlich die Srade Loig 
ſammt ihrer Herrfchaft, und anderen an Demmin grenjenden futitiern hate 
ten beſchloſſen, die Stade Demmin gu belagern, verwiften, und die Cine 
wohner gefaͤnglich wegzufuͤhren. Sie Hatten aud) ſchon wuͤrklich die Stade 
‘angefatlen, aber aud) vor felbiger einen tapfern Widerftand erfahren. 


Weil aber dic Demminer mehrere und ſtaͤrkere Anfalle von den Soigern, 


und nod) mebreren andern futitiern befiirchteten; fo fandten fie zu dem Fire 


ften Wratislaff und baten ibn um Hilfe und Beyftand, die er ihnen auch 


verſprach. Ich merde dieſes beweifen, aus des Abtes su Bamberg Wr 


dreas Lebensbeſchreibung des Biſchofes Ottonis. Weil aber nod ein 


anderer ein Anonymus (weldher fiir den Siegfried, Archi Diaconus in 
Bamberg der ein Gehilfe und Gefaͤhrte des Biſchofs in Pommern gewes 
fen, gehalten wird) ebenfalls eine Lebens-Beſchreibung des Bifchoff Otto- 
nis hinterlaſſen, und ich olde noch ofters anfuͤhren muß; ſo will, wo fie eis 


nerley ſchreiben es gufammen giehen, wo aber ciner etwas befonders Hat, 
ben erſten Andream mit den Buchftaben A den andern aber mit S ans - 


ſuͤhren. 
Von dem was ſchon oben gefaget ſchreibet Andreas %) “Sanctus Otto 
veniens ad urbem Timynam magnum illic belli apparatum., hoftilemque 


Yuticenfiam incurfionem reperit, Nam Luticenfes, quorum civitas cum’ 


fano ſao. a gloriofiffimo tege Lothario zele juftitiz nuper igni erat tradita, 
urbem Timinam vaftare civesque ejus captivare nitebantur, fed ipfi eis viri- 
liter refiltentes, Wortislai ducis, auxilium requirebant etc,” Haͤtten die 
| Dem⸗ 

©) in Vita Ott, p. 173. Edit, Jaſchũ. 
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Demminer ſich vorher nicht sur Annehmung des Chriſtenthums verſtanden, 
was vor Urſachen Hatten die boitzer gehabt, Demmin feindlich anzufallen? 
Haͤtten die Demminer bey einer bisher geaͤuſſerten Widerſpenſtigkeit gegen 
das Chriſtenthum wol cin Zutrauen ju! Wratisiae und ſeiner Huͤlfe faſſen 
finnen? Sollte ſodann der Fuͤrſt fo willig und eilfertig dazu geweſen ſeyn? 
Sollte er nicht vielmehr gedacht haben: Laff die Lutitier, die Demminer und 
loitzer, ſich unter einander ſelber zuvor aufreiben; ſo werden fie deſto leichter 
uͤberwunden, und zum Chriſtenthum gelenket werden! 

Es koͤmmt in dieſen Worten mit vor, daß die Stadt Loitz neulichſt 
ton dem Koͤnige Lothario nebſt ihrem Götzen⸗Tempel aus Gerechtigkeits⸗ 
Eyfer verbrandt worden fey. CEs wird doch wol der Kayſer Lotharius 
gemepnet ſeyn. Ich habe aber von diefer Cindftherung nichts auffinden 
fénuen. Er und feine Armee find um diefe Beit nicht in Pommern gewee 
fr. Go muß es ein anderer nad) feinemt Auffrage gethan haben. Aber 
net? Lotharius fam 125 ¢tft sum Kayſerthum, und vorber hatte er als 
Roͤmiſcher Konig ſolche Gerechtſame nod) nicht. Cs muß alfo wol die Cine 
aͤſcherung nod) 1125 geſchehen ſeyn. Und fo iff die Stadt Loitz in kurzer Beit 
ſehr ungluͤcklich geweſen. Etwa 20 Jahr vorher wurde fie nad) dem vore 
hergehenden 3. §. von dem Firften Heinrich von Mecklenburg zerſtoͤret, 
nad) bem vorfergehenden verbrannt, und, da fie kaum wieder angebauet, 
nad) Dem nadhfolgenden abermahls sum zten mahl von Wratislao I. serfté 
ret und in die Aſche geleget.  Gie Hat auch lange in ihren Muinen gelegen, 
fo daß ihrer, da ſie dod) cine Feftung und Caftellaney war, nicht eber als 
mo in den Geſchichten gedacht wird P). ——— eee ae 

4G §. mm, Sa 

Chen um diefe Zeit, nemlich 1228 im Frih-Sabhre, da der Biſchof 
Otto in Samberg fein Biſchofthum wieder in Ruhe und Sicherheit fae; 
madhte er fic) wieder auf, fein Verfpredjen, die Lutitier aud) gum Chriſten⸗ 
tum gu fuͤhren, gu erfuͤllen. Er nahm, um den. Poblen nicht abermahl 
beſchwehrlich gu fallen, einen andern Weg durd) Thiringen und Sachſen 
tad) Halle, bier verforgete er fid) abermahl mit dem Nothwendigen, uns 
gieng mit Schiffen auf der Sale und Elbe nad) Magdeburg und Havel 
berg bis. an der Lutitier Grengen, mufte aber gu feiner Betruͤbniß ſehen 
wie in Havelberg dortige ſo genannte Chriſten mit groſſer Luſtbarkeit ein 

VUuunu2 | bend: 
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heydniſches Feſt daſelbſt feyerten. Er beſtraſte ſolches nachdrücklich, 
konnte ſich aber dabey nicht aufhalten, ſondern nahm 50 Wagen (S. p, 
$26) pacfete darauf fic), feine Gefaͤhrten, Habſeeligkeiten, Lebensmittel 
und reifete Durch der Lutitigr Sande, und, fam vor Demmin, woſelbſt ihn der 
Fuͤrſt Wratislay beftimmet, ſeiner zuerwarten. 
Die Birger waren eben vor dem Thor, allgeneine und gemeinſchaft⸗ 
liche Berathſchlagungen wegen der Anfaͤlle der Lutitier anzuſtellen, als 
fie den Biſchof mit 30 Wagen (A) die Anhshen und Verge im Vorwerck 
herunter rollen ſahen und hoͤreten. Die Furdht vor den benadbarten Luti⸗ 
tiern trieb und ſtuͤrtzete fie in die Stade hinein, um Anflalten sur Gegenwebr 
gu madjen. Da fie aber feine Riftung und Waffen bey dem Cowitat, 
vielmehr eine Creugesfahn erblicten, urtheileten fie daß es der Biſchof 
feyn miffe, deffen groffer Ruhm ihnen ſchon befannt geworden war. Die Dente 
miner giengen ihm mit groffer Devotion entgegen, und baten ihn angeles 
gentlich, er moͤchte um feiner Sicherheit willen, wegen der Sereiferenen 
‘der Sutitier in ifren Mauren einkehren. (A) P*) So ift es ‘alfo gewis, © 
daß Demmin gu den Zeiten ſchon eine mit Mauren umgebene Stadt gewee 
fen fey. Ebenfals ift hieraus gewis, daß die Stadt ſich ſchon zur Anneh- 
mung des Chriftenthums verftanden habe, Denn fonften wuͤrden die Cine 
wohner ihm nicht mit folcher Geſchwindigkeit und Devotion entgegen gegangen 
ſeyn, und ihn mit Older, Freundlichkeit in ihre Stade und Mauren eingeladen 
en. Haben es dod) die andern widrig gefinnete Cinwohner nicht gethan ? 
eminenfes ſtatim pium Ottonem, fama apud eos celeberrima vulgatum, 
sagnolcentes, alacri devotione occurrunt, meeniaque civitatis intrare depof- 
cunt. Die Antwort welche der Biſchof auf diefe Cinladung gab, war eben 
nicht die freundlichfte, wenn er ſprach: er wolle in einer mit Gégendienft 
beſudelten Stadt nicht cintreten. (A) Vielleidhe hatte er nod) nicht erfahren, 


daf die Demminer ſchon vorher verfprodjen Chriften gu werden. Indes Mie 
ft is f 


nahm dod) der Biſchof Fein fo ftdrriges tumultudfes Verhalten, wie wol bey 
pen Cinwohnern anderer Staͤdte, fondern vielmebr ein, freundlides ehr⸗ 


firdhtvolles Verhalten, wahr. Der Gouverneur oder Caftellan der Start, 


der nicht mice Namen, fondern nur Prefedus urbis genennet wird, und der 
den Biſchof bey feiner erften Anweſenheit in Pommern ſchon Fennen geler⸗ 


net, gieng auch gu ifm hinaus und bat ibn, daß er in Ser Stadt einkehren — Me 
moͤchte. Ex wurde gwar freundlich — bekam aber auch ab · Ar⸗ 
— frye : hf le 

Wl 


p*) Andr. p, 173- 
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ſchlaͤgige — — er der Biſchof muͤſſe auch andere beſuchen. 
(S. p. 326.) Der Biſchof Lief dod) die Vornehmſten der Stadt su fid) rufen, 
und ermahnete fie auf das freundlichſte und mit fiiffen Worten, sur Annehmung 
des Chriftenthums und der. Taufe. (A) Er erwabhlete das Haus Demmi. 
gu feinem Auffenthalt. Es heiſſet vetus Caflellum, die alte Burg. Wenn 
fe nun ſchon ju dean malen die alte Burg heiſt, wie viel weiter muf fie 
bemnad) nidjt ins Alterthum hineingehen. Hier ſchlug er ſeine Gejelte 
auf, und boffete nach der Reife auszuruhen. r 


§. 12, 

| Aber o eine unruhige fuͤrchterliche und angſtwolle Nacht fuͤr ihn und 
feine Gefaͤhrten! Denn es waren 2 Armeen des Fuͤrſten gum Schutz der 
Stadt Demmin, wie auch zur Belagerung der Stadt Loitz im Anmarſch. 
Die eine kam gu Lande von Stettin her, und ſolte eher bey Demmin ein⸗ 
treffen. Die andere fam gu Schiffe auf der Peene. Nicht von Lois her, 
Denn fo ware das Geheimniß verrathen, aud) die Schiffe von den Loitzern 
aufgehalten worden. Sie war beordert auf der Peene, nahe bey dem 
Haufe Demmin vorbey, aber fpacer als die andere Armee gu sande bey 
Demmin anjulangen. Die Schiffe aber hatten guten und ftarfen Wind, 
und ibre Armee fegelte vor der Burg vorbey und fam eher bey Oemmin an. 
Puch diefes Vorbeyſegeln jagte den darauf befindfichen ſchon einige Furcht 
ein, weil fie ſich vorſtelleten, es wuͤrden Lutitier und Feinde feyn. Weil nut 
die Armee gu Lande nad) fam, diefe Acmee aber ſchon vor fic) fand, vere 
meinten diefe daß jene, und jene daf dicfe Feinde waren, und fo fam es 
zwiſchen ihnen beyden in der Macht gu einem Angriff umd Schlacht. Ja es 
geſchahe, Daf ein Theil Fußvolck von der fandarmee nemlich Infanterie, 
eher angefommen, und cin Theil Cavallerie welches nachkam, fic) unter 
¢inander als futitier anfahen, und alfo in ein Gefedhte in der dunklen Nacht 
geriethen, bis fie ihres Srehums inne, und ftille wurden. Der Biſchof 
und feine Suite geriethen voll Schrecken und Angft, und gingen damit um 
die Fluche gu ergreiffen. Jedoch lich der Biſchof guvor einen feiner Ge 
fabrten Alwinum ber den Fluß ſchwimmen, und fic) erfundigen, Da 
thm denn der vorgegangene Srehum-gemeldet wurde. Auch der vorgedadhte 
- Caftellan fandte einen Abgeordneten dahin, lief den Irthum fund machen, 
und bitten, daß fie ſich nur nicht firdyten moͤchten. Und fo find fie wieder 
ermuntert, gu fid) felber gefommen, und auf dem —— Demmin geblie- 

Uuu 3 ben. 
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Gen. Sn ber Stade felber find fie zwar aud) anfangs nicht ohne Fucht 


tnd Schrecken geblieben, da fie noch nicht wuften, ob die Fechtende Freune 


be ober Feinde waren, fie find aber in ihrer Feftung nod) ſicherer gewefer; 
und aus bem Traum eher gebolfen worden. Haͤtte der Biſchof bem Bite 
¢en der Einwohner und Caftellans bey fid) Raum geben, und in der mi€ 
Mannſchaft befesten Stade und Feftung cinfehren wollen; fo wuͤrde bie 
Furcht und Angſt niche vsilig fo gros und -anhaltend, als auf dem Hauſe 
Demmin gervefen fey. ae , a 


§. 13. | 

ce andern Tages fruͤhe, als der Fuͤrſt ſahe, daß bie Stadt Dems 
min tin keine Anfalle von den Lutitiern mehr gu befuͤrchten hatte, brach ee 
mit feiner Armee zur Belagerung der Stadt Loi auf, fonte aber zuvar den 
Biſchof nidht ſprechen, foudern ſandte Boten gu ifm, und lief ibn bitten, 
feiner nod) diefen Zag daſelbſt zu erwarten. Um Mittagszeit ſahe man nad} 
$oi6 gu einen Rauch aufſteigen, als eine Anzeige, daf die Armee ſchon die 
Stadt erobert hatte, und fie nun verwuͤſtete. Gegen Abend fam der Fuͤrſt 
faint der Armee wiederum vor Demmin an, mit ihren Gefangenen, an 
Mannern, Frauen und Kindern, und mic ihrer Beute. Chen waren ſie 
im Begriffe alles dicfes unter fidh gu theilen, als der Biſchof herankam, 
und ſich mit dem Fuͤrſten bewilllommete. Der Biſchof legete fogleich eine 
Fuͤrbitte fiir die Gefangene cin, und fo viele verfpradjen Chriften gu werden, 
fo viele wurden gleich frey gegeben, Einige rantionirete der Biſchof felber 
mit feinem Gelde, welches woll diejenigen ſeyn werden, welche bey der 
Theilung etwa ſolchen gugefallen, die die Gefangene nicht gerne ohne Ene- 
geld fahren laſſen wolten. Nachdem nun der Fuͤrſt und Bifehof fich unter 
ginander alle Ehre erwiefen, und eine vergniiglide Unterredung und Bez 
rath(dhlagungen gehabt gehabt Hatten, ging der Fuͤrſte feinen Geſchaͤſten 
nady, madhte aber aud die Veranftaltung, daß der Bliſchoff ju Schiffe ihm 
bin Demmin bis Uefedom nachfolgen folte. Der Bifhof bradjte aud) alle 
bas Seinige und feine Gefaͤhrten zu Schiffe, und fuhren 3 Tage bis Uefedont 


auf dem Wafer, aber nicht ohne Furcht, wegen der nod) herumſchweifen ⸗ 


den und ſchwaͤrmenden widrig geſinneten Lutitier. 


§. 14. — 

So bald nun der Fuͤrſt Wratislaus J. und der Biſchof Otto in 
Ueſedom angekommen; ſo wurde beſchloſſen einen und den erſten Chriſtli⸗ 
chen 
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hen Landtag dafclbft gu balten, und die Vornehrhften, und de Staͤdte wee 
gen Einfuͤhrung des Chriftenthums gufammen gu berufen. Fraucke nen⸗ 
net die Stadte 9) an welche der Ruf ergangen, nemlic) Wollin, Demmin, 
Tribufes, Gisfow, Wolgalt, Ucfedom, Groswyn, Piritz, Srargard, 
Srettin, Camin und Colberg. Die Stade Anclam finde ich nicht mit Mas 
men benennet, aud) nicht beym Micrdlio *) der nod) Pafewalf nnd Trep⸗ 
tow mit benennet. Warum aber der erftere die Hinterpommerfthe Stade 
te, die ſchon bekehret waren, mit angefuͤhret, weiß id) nicht, es mifte denn 
ſeyn, daf der Bifchof sur Befeftigung in dem Chriftenthum ihnen nod) ete 
was hatte gu fagen gehabt. Die Vornehmften, der Graf Mislaf aus 
Guͤtzkow, Mirograf und Barthus die edelen Lutitier, viele von Adel, und 
die Vornehmſten vor Demmin und andern Seddten erfhienen auch auf dem, 
fandtage. Der Fuͤrſt Hielte cine Rede an diefe Deputirten. Er lies ſich 
febr freundlich gegen fie herab, und nennete die Vornehmſten von Demmin 
und anderer Staͤdte regni fui principes *) das iff die Vornehmſten feiner 
Regierung. Er feellete ihnen die lautere heylſame Abfiche des Biſcho⸗ 
fes, und das groffe Heyl und die Seeligkeit vor, welche fie bey Anneh⸗ 
mung des Chriftenthum erlangen, aber auch den groffen Schaden, welchen 
fie ben Verwerfung deffelben tragen wiirden, dabev fie fid) das Erempel dee 
Stadt Wollin vorftellen folten, die ihres Aberglaubens wegen mit Feuer. 
in den Grund verderbet worden, | 
Zugleich ftellete er cine Difputation zwiſchen den Biſchof Otto und den 
heydniſchen Prieftern an, da dann letztere gegen die Wahrheit und Bered⸗ 
famfeit des Biſchofes nidht beftehen Fonten.. Die Depurirten baten fic) einige 
DBedene- und Berathſchlagungs-⸗Zeit aus, und erhielten fie aud. Da 
dann endlich) der Landtags Schluß da hinaus fiel, daß das Heydenthum ab. 
geſchaffet, und das Chriftenthum eingefuͤhret werden follte. Ein Hinders 
nif wurde aud) dadurch gehoben, da man fir finftigen Unterhalt der bende 
aiſchen Priefter geforget hatte. Die abtriinnige Eretriner und Wolliner 
Batten auch diefen Landtag mit ihren Gefandten beſchicket, ihren Abfall be 
fant und Abſolution beym Biſchof geſuchet und auch erhalten. Weil dann 
nun die Pfinglt-Fenertage bevor ſtunden; fo lieſſen fich an felbigen die Grafs 
lichen, adlichen und vornehmen Deputircen der Staͤdte saufen. Die vor⸗ 
: nehm⸗ 
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nehmſten Deputleten von Demmin, welche wol keine andere, ale der Cae 
ſtellan, die nobiles viri caliri Demmin, das iſt die adeliche Beſatzung see 
Feſtung, und noch andere Vornehme geweſen, kamen mit Freuden zuruͤcke, 
prieſen den zuruͤck gelaſſenen das Chriſtenthum ſehr an, die ohnedem ſchon 
entſchloſſen waren, ſolches anzunehmen. — 
§. 15. | . < 

Nachdem nun der allgemeine Landtags-Cchluf fo gue fiir das Chri. 
ftenthum ausgefatlen war; fo fendete nun der Biſchof Otto auch feine Gee 
huͤlfen gur Bekehrung der Staͤdte und deren Landſchaft aus, je zween und 
zween nad) dem Exempel Chriſti. Die Mamen der Gehiyfen Ottonis 
ſo viel ich derſelben aufgefunden ſind folgende: Adelbertus, nachheriger 
Biſchof vow Pommern, Siefried cin Bambergiſcher Archi-Diaconus un 
des Biſchofes Ottonis Secretarius, Docius, Diedericus oder Theo⸗ 
doricus, Stanislaus, Udalricus, Albinus, Johannes, presbyter. Es ſind 
aber der Gehuͤlfen noch mehrere geweſen. Nach Wolgaſt ſandte der Biz 
ſchof zu ſolchen Zwecke zwene Prieſter. Cin heydniſcher Prieſter ſuchte aber 
denenſelben durch ſeine Gaukeleyen eine Hinderniß zu legen. Er zog ſein 
Kirchen Gewand an, verſteckte ſich in einem dichten Buſche eine Meile von 
Ueſedom, ſchrie die voruͤber reiſende an und ſagte, er waͤre ihr Gott Herveit 


der Wolgaſter Gott. So viel Gutes und fo viel Wohlthaten haͤtte ev ih⸗ 


nen erwieſen. Nun kaͤmen fremde Chriſten hinein, die einen andern Gort 
hinein bringen wollen. Wollten ſie nun den annehmen, ſo wuͤrde es zum 
LandesUntergange ausſchlagen. Die Reiſende erzaͤhlten ſolches in Wol- 
gaft, und es entſtund ein Tumult daruͤber, nnd die beyden Prediger gerie— 
then in grofftr Gefahr. Cine Amtmanns- Frau ſchaffete fie cifends aus der 
Stadt in Sicherheit. Der Firft Wratislaus mufte nebſt vem Biſchoſe 
rad) Wolgaſt fic) begeben, um den Tumult ju ftillen, und.es gluͤckete ihe 
nen aud). Ein anderer Chrift den dic Cinwohner dafiir erfannten, wurde 
and aus augenſcheinlicher Gefahr wunderbar errettet, Er mufte ans 
Noth vor Sen wirtenden Pobel ſich in den / Goͤtzen- Tempel retiviren. » De 
derſelbe Psbel aber auch in den Tempel dringen wollte, fale ſich der Gee 
fluͤchtete nach cinem Vertheidungs Inſtrument um, - und ergriff einen Schild; 
wodurch er die Schlage und Hiebe abfehren wollte. Und dies war eben 
der Schild des Goͤtzen Hervit, womit er nad) ihrem Aberglauben, ihre 
Feinde vor ihnen her zerſteubete. Mic diefem Schilde orang der Gefiuͤch⸗ 
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tete anter ben Poͤbel. Dieſer da er das Heiligthum, erblidete, erſchrack, 
und wich allenthalben gur Rechten und Linken aus, ſo dag jencr-unbefdadle 
get hindurch gieng, und der Raferey des Volfes entfam, Endlich beredee 
te der Difchof bas gemeine Volk aud) zur Tauffe, fo wie dic Vornehmen 
folche auf dem Land⸗Tage gu Ueſedom ſchon empfangen fatten. Den Goͤ— 
ten⸗ Tempel ließ ex ſtehen, weyhete ihn aber gu einer Chriſtlichen Kirche, 
und beſtellete darinnen Johannem jum Prieſter. 

Von Wolgaſt begab ſich der Biſchof nad) Guͤtzlow, und brachte auch 
unmittelbar die Einwohner zum Chriſtenthum. Es war vor dem hieſelbſt 
ein arges Goͤtzen · Neſt. Cs waren der Goͤtzen fo viel, daß ſie mit Fuhren 
hinaus geſchaffet und verbrannt werden muſten. Hier fand ſich auch ein 
praͤchtiger Goͤtzen · Tempel, der nicht lange vorher mit groſſen Koſten erbauet 
war, Die Einwohner baten, ihn ſtehen gu laſſen, und gu einer Chriftlix 
chen Kirchen einzuweyhen. Allein der Bifchof fprady, daß ein Tempel, 
darinnen dem Teufel gedienet ware, fein Hauß Gortes werden koͤnnte, wie 
man ihn aud) einweyhen moͤchte (ob er gleid) den Tempel in Wolgaſt hatte 
ſtehen laffen). Weil er aud) Stein und Kalf in Gigfow fand, lick eg 
den Tempel nieder reiffen, und auf feine eigene Koften einen neuen erbauen, 
welches man nod) die heutige Kirche gu feyn vermeynet t), Den Graf 
Mitzlaff beredete er alle Gefangene frey und loß gu geben: und ob er woi 
derunter, einen vornehmen Danifthen Herren, von dem er' ein ziemliches 
Ranjions-Geld gu hoffen-Hatte, gerne behalten hatte; fo folgete er doch dems : 
Willen des Biſchofes. — 


§. 16. 

Nach Demmin kamen die beyden Gehuͤlfen Siegfried und Albinus, 

und funden hieſelbſt ein willigeres Volk zur Annahme des Chriſtenthums, 
als in Wolgaſt, ſo daß ſie nur unterrichten und taufen durften, indem ſie 
ſich ſchon vorher dazu verſtanden hatten. Weil nun damals die Stadt ei⸗ 
ne wichtige Caſtellaney war, und die Stabe Guͤſtrow noch darunter begrif⸗ 
fenmurde; fo giengen ſie von hier aus dahin, und brachten ſolche, wie aud 
Stargard im Meclenburgifchen gum Chriſtenthum. Es find gwar einige 
von den Mecklenburgifden Geſchichtſchreibern, die es in Zweyfel ziehen 
* wollen, 


t) Schwarz Urſp. der Staͤdte 419. 
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wollen, “als Schroͤder und andere. Es Gat aber der griindliche Prͤpeſp 
tus France ſolches wider fie behauptet, und den Pommerſchen Seriben⸗ 
ten beygepflichtet "). Bur Befehrung der Staͤdte Prentzlow und’ Pafes 
walk wurde der Prieſter Stanislaus nebft einem anderen Mét-Arbeiter 
abgeſandt, und nady andern Sradten nod) andere Unbenannte. Es iff 
auch nicht gu zweiſeln, daß, da Wratislaus gu dem malen aud die Stade 
Tribuſees in Handen gehabt, der Biſchof auch ſolche dahin abgefertiger) 
die das Chriftenchum darin eingefihret haben. Denn wir finden, daß 
dieſe Stadt und Caftellaney mit gum pommerſchen Bifchofthum, welches 
der Papft Innocentius nao (S. a. Abſch. '§. 3. N. 3.) confirmiret, vere 
leget worden. 
3 Es war aber bem Bifchofe Otto nicht genung, die Chriftliche Kirche 
in Pommern ju pflanzen; fondern er war auch bemuͤhet fie gu befeftigen, 
und auf einen ſolchen dauerhaften Grund gu feben, damit fte von dem Hey⸗ 
denthum nicht wieder uͤberwaͤltiget werden konnte. Daher er dann vor 
Pigfow nad) Uefedom gu dem Firften Wratislao gereifet, und es bey 
Bin ausgewuͤrket, daß in alfer Stadten (warum auch nicht auf allen Dore 
fern 2) Schulen angerichtet werden follten. . Weil audy nach der erſten Abe 
fiche die Errichtung der Biſchofthuͤmer und Kloͤſter gum Unterricht der Jue 
gend geſchehen; fo beredete er auch den Firfter, daß er die Stadt Wollin 
guin Biſchofs Sige beftimmen, und ſeine andere Hand, ver getreuen Mite 
Gehuͤlfen Adelbertum, den ev Yas erſte mal ſchon in folder Qualitaͤt in 
Wollin zuruͤcke gelaffen, und der der Wendifchen Sprache kundig war, dae 
Felbft gum erften Biſchof beſtellen moͤchte, welches alles nachhero aud) ſo 
geſchehen. 
Bor feinem Ab zuge aus Pommern nahin der Biſchof nod eine Kir⸗ 
Hen-Vification vor, gieng auc) nad) Stettin, woſelbſt er die wieder erbau⸗ 
tte Capelle des goldenen Goͤtzen Triglaff, wieder abbrechen auch einen 
Nußbaum, wobey die Einwohner ihren Aberglauben trieben, abhauen 
ließ, bey welchem letzteren er aber im groſſe Sebens: Gefahr gerieth, weil 
ber Herr des Baums, det ihm bey dems Aberglauben fo viet Gewim brach⸗ 
te, ifn mit einer Art den Kopf gerfpalten wollte, welder Hieb aber in ein 
Hols gefahren. So errettete ihn Gott ancy aus einer groffew Lebens. Ge— 
ſahr, da er auf dent groffen Haff nad) Wollin zu Wafer fubr. Die Gs- 
gen-Priefter Hatten auf 85 Rauber und Moͤrder aufgebracht, den Biſchoſ 
ee 
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guermorden, Allein feine Begleiter trieben fie tapfer und gluͤcklich zuruͤ⸗ 
de*). Machdem nun der Biſchof Otto das Chriftenchum in Pommera 
nad) pabftlidyer Are fo giemlid) angerichtet, gieng er durch Pohlen wieder 
nad) ſeinem Biſchofthum Bamberg, wofelbft er aud) 1139 im 7o Gaby 
fines Alters verftorben. Daher er der Pommern Apoftel genennet 
wird. , ‘ 
Der Firft Wratislaus I. beenferte fic) aud) nad) deffen Absuge, 
die Thriftlidle Religion in Pommern immer mehr ausgubreiten und gu befee 
ftigen. ‘Daher er denn aud) das Pommerſche Biſchofthum in Wollin ane 
richtete, und es mit reidjen Cinfinften dotirte, gieng aud) damit um, die 
Confirmation dariber vom Pabjte gu ſuchen. Wie er ſich aber diefes Cys 
fers far das Chriſtenthum wegen den Grofl und Haß der Lutitier ſchon (eit 
$124 gugesogen, fo dufferte fid) derfelbe nod) 1136 dadurch, daß ein vorneh⸗ 
mer und frecher Sutitier ifn im Dorfe Stolpe an der Peene eine Meile vor 
Auclam in der Nacht meuchelmoͤrderiſcher Weife erftadh. Der Fuͤrſt aber 
ergriff den Moͤrder beym Backen, ermordete ihn, und ſchickte ihn nod) vor — 
fic) in die Ewigfeit. Als foldhes des Firften Bruder Ratiborus, der 
ſich, wie ſchon oben gedacht am Pobhlnifchen Hofe aufhielte, vernahm, vere 
lief er felbigen eifend, fam in Pommern an, und ibernahm als Vore 
Mund bey der Minderjaͤhrigkeit feiner beyden Bruder⸗Soͤhne Cafimiri I. 
und Bogislai [. die Firftliche Regierung, Er trat in die rupmmiirdie 
gen Fußſtapfen feines Bruders, befsrderte die Chriftlidhe Neligion, errich⸗ 
tete zu Stolpe, wo ſein Bruder erſtochen war, und zu Grobe auf Ueſedom 
tin Kloſter, ſuchte und erhielte die im 2. Abſch. §. 3. n. 3. angefuͤhrte Cone 
firmation des Pommerſchen Biſchofthums 1140 vom Pabft Innocentio LI. 
und fuͤhrete dberhaupt die Regierung gur Wohlfarth (einer Bruder. Sohne 
und des fandes, und ftarb 1151, 


§. 17. 

III. Die Geſchichte nad Einfuͤhrung des Chriftenthums bis 
argr, ba die Firften von Pommern gas Lehn von dem roͤmiſchen Reiche 

men. 
| Bey den ſehr vielen Kriegen, die in dieſen und in folgenden Beiten, 
vorgefommen, muf id) vorlduffig einige Erinnerungen beybringen, Jn 
Hinterpommern find hauffige Rriege, mit den Preuffen, mit dem Teutſchen 
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Orden der Ereutz⸗ Herten, sie fic) in Preuſſen nieder gelaſſen, mit b¢ 
Pohlen, audyMarggrafen von Brandenburg gefiibret worden. Ob den 
nun wol je gurveilen die Demminer als ju Wratislai HL, Zeiten je der 
nody nur felten mit dabey geweſen, ſo werde id) doch derſelben gar nicht g 
denfen, In der Neu⸗Mark, wie aud) in der Ucker-Mark, welche ef 
mahls mit zu Pommern gehoͤret, wie aud) um Stettin herum haben befoi 
ders in den folgenden Jahrhunderten, die Marggraffen ſehr haͤuffige Kri 
ge, wegen ihrer Pratenfionen an Pommen erreget. Bald nahmen d 
Marggrafen den Pommerſchen Herzogen in, Stettin gewiſſe Provincie 
und Staͤdte im Kriege ab. Bald gewonnen die Pommern ſolche wiede 
eroberten auch bisweilen einige Strid) Landes und Staͤdte von tes Mar, 
grafé Sanden. Bald wurde Friede gemacht, bald erneuerte ſich der Krie 
~ wieder. Und fo iſt es einige 100 Jahre durch einander gegangen. Es i 
ofnftreitig, daß auch die Demminer dieſe Kriege vielfaltig mit gefiibre 
befonders wenn die Herjoge in Srettin und Wolgaſt gemeinſchaftliche S: 
he gemacht. Weil aber in Wolgaſt auch vielfaltig diefe Kriege ohne Bei 
‘ftand derer Herzoge und der Demminer obgewaltet, wenigftens die Den 
miner nicht befonders bey den Geſchichtſchreibern gedacht werden, fo wi 
ich audy gaͤnzlich von alfen diefen Kriegen ſchweigen. An den Krieger 
‘die mit ben Danen, Herjoge Heinrich Leo in Sachſen, mit den Rig 
anern, und mit den Mecflenburgern in diefem und folgenden Sabrhunde 
ten geflibret worden, Hat die Stade Demmin einen groffen Antheil gehab 
Dahero ich ſolche niche mit Stillſchweigen uͤbergehen kann, fondern nai 
meinem Zwecke anfuͤhren muß, und gwar um deſto umſtaͤndlicher, je mef 
‘und naͤher ſolche die Stade betroffen. | 


§. 18 2 pe eS 
Qwar gehet der Krieg, weldhen die Danen 1137 mit den Fuͤrſten i 
Rigen fihreten, Pommern und Demmin fo befonders nide an. Weil e 
“aber cinige Aufklaͤrung in dem folgenden giebet, will id) deffen mit weniger 
gedenken. Die Wenden an der Ofi-See waren, wie wit ſchon gehoͤre 
der Freybeuterey sur See gar fehr ergeben. Die Rigianer aberthaten ¢ 
hierin, ihrer Sage wegen, nod) allen zuvor. Weil nun die Daͤnen gu de 
eit den groͤſten Handel auf der OſtSee hatten; fo trugen fie aud) den gri 
ſten Schaden davon, Die Rigianer Haben daher mit den Danen fich | 
“weit man in den Geſchichten zuruͤcke ſehen Fann, beftandig herumgeſtri 
} ry 209 CR. tel 
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fen *).Ja Bie Niigianer wurdén der Capereh, “Yand-Steigungen, Pliny 
derungen, fo gewohnet, daf fie es nicht mehr laffen fonnten , ‘fondern dar 
durch ihren Unterbaltfudten, unddaben ihre Handebierung und Ackerbau ver⸗ 
abfaumeten. Weil nun der damalige verworrene Regierungs-Quftand in 
Dannemarf um fo vielmehr Gelegenheit dazu gab,.. fo bedienten fie ſich ders 
ſelben deſio fleißiger. Der Koͤnig von Daͤnnemark Erich IV. over 
Emund wollte die Macht der Ruͤgianer zu Grunde richten, daß Daͤnne⸗ 
mark ſich vor ihnen kuͤnftig nichts mehr zu befuͤrchten haben moͤchte. Er 
fam etwa in beſagten Jahre mit uoo Segeln und mit einer groſſen Armee 
bey Arcona auf der Inſel Miigen an. Er befagerte diefe Haupt-Feftung, 
die’ damale wegen ihrer febr Hohen Lage alé unuͤberwindlich geacheet wurde, 
Es gelung aber dem Kinige, daß ex die Waſſer-Roͤhren gw dem einzigen 
Brunnen auf der Feſtung · abſchneiden, und die Velagerten nicht durch 
Waffen, ſondern durch den unausſtehligen Durſt bezwingen konnte. Die 
Accords-Puncte waren, daß die Ruͤgianer das Chriſtenthum annehmen, 
und dem Koͤnige in Daͤnnemark einen jaͤhrlichen Tribut erlegen follten, 
Wie ſchnell und durch was fiir einen Zufall fie gleich getauſt und gu Chri⸗ 
ſten gemacht worden, iſt oben ſchon gedacht §. 2. Der Koͤnig ließ ihnen 
auch einen geiſtlichen Aufſeher, etwa einen Biſchof, der das Chriſtenthum 
weiter fortſetzen ſollte, aber auch die Feſtung Arcona, den Goͤtzen Svante⸗ 
vit, und deſſen Tempel, unbeſchaͤdiget. 

Der Koͤnig von Daͤnnemark fand gu Hauſe alle Haͤnde voll zu tun, 
Dieſes wuften die Rigianer wohl, und fendeten ihren geiftlichen Auffeher 
wieder nad) Haufe, und der ertzheydniſch gefinnete Firft Ratze, richtete 
den heydniſchen Gegendienft des Svantevits vdllig wieder an. Und. weif 
nachher aud) der König Erich LV. gewaltfamer Weife ums eben fam, 
fo ging diefer Abfall fo ungerodjen dahin. Wie nun der Machfolger deffel- 


‘ben der Koͤnig Kricus V. in Daͤnnemark im Jahr 147 die Pommern und 


die Stade Demmin mit Krieg uͤberzog; fo ſuchten die Ruͤgianer bey dem⸗ 

felben voriges wieder gut zu machen, da fie Alltirte mit demfelben wider 

ie Pommern wurden. Und fo fiihret uns biefes auf die Kriege, welche 

mad) Einfuͤhrung des Chriffenthums in Bor Pommern vorgenommen. 
worden. Und zwar 

Gg 
1) auf den Krieg vor 147. Andere fegen 1148) rweliher Pommern 
und befonders die Stade Demmin betroffen hat. Beynahe 20 Jahr hatte 
ot 
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man einer erwuͤnſchten Ruhe genoſſen, ſo daß das Chriſtenchum gegruͤnder 
werden koͤnnen. Allein in dieſem Jahr zog ſich uͤber dieſe Gegenden ein 
ſchwarzes Krieges · Gewoͤlle zuſammen. In dieſem gedachten 1147 Jahre 
wurde ein Reichstag gu Franckfurt gehalten. Auf ſelbigem erſchien auch der 
letzte unter den fogenannten Kirchen⸗Vaͤtern Bernhardus, Abe. ju Clair⸗ 
vaur in Burgundien, und fol auf felbigem nad) Prankio ¥) viele Wunders 
werfe verrichtet Gaben. Diefer beredete die Chriftenheit cinen Creuggug 
wider di¢ Heyden und Unglaubigen abermals vorzunehmen. Es fam aud 
eine aberaus groffe Menge gu einem foldhen Heeresguge gufammen, in:dae 
maliger Hofnung Ablaß von Sindenftrafen und ewige Belohnung bey Gott 
gu verdienen. Der groͤſte Haufe zog mit bem RKayfer-Conrado III. und 
bem Koͤnige in Frankreich Ludowico, und wolten die Saracenen aug 
denrgelobten Sande vertrieben, es fiel aber ſchlecht aus. Der andere Bug 
ging yi Schiffe iber Engelland nad) Portugal und Spanien, -und folte die 
Mohren und Mauritaner, die fid) daſelbſt feit 400 Jahren darinnen einges 
niftelt Hatten, daraus vertreiben, welcher aud) feinen. Zweck ziemlich errei⸗ 
chete. Der zte Bug folte nach der Ojtfee gehen, und die nog) unbekehrte 
und heydniſche Wenden an felbiger, als die Obotriten, Wariner, Kyffiner, 
Circipaner und Rugianer gum Chriftenthum. zugleich, und vdttig une 
ter den Gehorfam des roͤmiſchen Reidhes bringen. *) Das. Commands 
iiber diefen 3ten Buge, wurde dem Hertzoge von Sadfen, Heinrich dem 
Loͤwen, dls ſaͤchſiſchen Craif-Oberften aufgetragen, under uͤbernahm es ſo 
willig als ſchuldig, weil er die Abſicht hatte, auch feinen. eigenen Vortheil 
dabey zu erlangen. Weil denn nun dieſer Heinrich, Hertzog in Sachfen 
der Stadt Demmin fo groſſen und oͤfteren Schaden zugefuͤget; fo finde nde 

thig denſelben den Demminern etwas bekannt zu machen. 
Heinrich reſidirte zu Braunſchweig, war ein Here deſſelben Landes/ 
Hertzog in Sachſen, Hertzog in Bayern, und ein Herr noch vieler mehre⸗ 
ren Laͤnder. Go gros ſeine Laͤnder waren; fo groß war auch fein Muth. 
Er bewieß fic) in feinen vielen gefuͤhrten Kriegen als cinen munteren fieghafe 
ten Helden, Dem Kayſer Friderich Barbarofla ergeigte er befonders 
in Stalien ſehr wichtige Dienfte, wider-die Maylaͤnder und andere, welche 
bie Paͤbſte wider die rdmifthen Kayſer aufhetzeten. Daher der Kayſer ihm 
ſehr gewogen war, ihm vielen Willen ließ, auch wol des Vorſatzes war, ihn 
zum 
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guint Rayferthum gu verhelfen. Nachdem aber der Mavfer ſelbſt Soͤhne er⸗ 
zeugete; fo ſuͤrchtete er ihn, daß er hierin nicht ſeinen Soͤhnen zuvor kommen 
moͤchte. Am allermeiſten verdarb es Henricus der Lowe, welcher Beye, 
wane ihm wegen ſeiner Tapferkeit beygeleget ward, mit dem, Kayſer, als ec ihn 
én Italien verließ, da ex ſeiner nod) am allermeiſten benoͤthiget war, und, 
davon durd) viel Flagliches Bitten nicht guriicfe gu Halten war. Er liebte 
uͤber die Maaſſe ben Staat und die Pract. Und weil die Einkuͤnfte ſeiner 
vielen Laͤnder dazu nicht hinreichten, ſo ſuchte er als Schutzherr der Wen⸗ 
den, ſelbige auszuſaugen, beſonders in Mecklenburg. Er achtete ſolche 
nicht als Reichs Unterthanen, die fie dod) nun maren, ſondern als frine 
ſãchſiſche Vaſallen, bie er nad) feiner Schreibart mit feinem Schwerte und 
Bogen ſich unterwirfig gemadt. Er war bey dem Kayfer und Pabften in 
ſolchen Anſehen, daf ibm die feltene Vollmacht verliehen wurde, 3 Biſchof⸗ 
thimerin dem Wendiſchen, nemlich zu Ratzeburg eins anzulegen, und das Ole 
burgiſche ruinirte nad) Luͤbeck, und das in der Stadt Mecklenburg zerſtoͤ— 
rete nach Schwerin gu verlegen, weldyem legteren ex befonders Hold war, 
Ex erbauete aud die praͤchtige Dom-Rirdyen an benannten Oertern. Sein 
Murh brachte ifn sum Uebermuth und gur Geringſchaͤtzung der Biſchoͤſe, 
weldye gu der Zeit vieles galten, und minder maͤchtiger Firften. Dies 
fes erweckte ibm Neid, Feinde, und endlich den Gal. Denn.da er gu. une 
terſchiedenen malervauf den Reichstagen citiret wurde, aber niemals erfehienen, 
wurde er contumaciret und in die Reichs. Acht erfldret. Er wurde aller: 
“feiner Reichs-Linder, auffer der Allodial-Giter, Braunſchweig und Lines 
burg, beranbet, mufte ſich, fo lange die Ache daurete 3 Jahr, gu feinem 
Schwieger · Vater Heinrich II. dem Koönige in Engelland retiriren, Da 
die Zeit der Acht 186 vollendet wor, kam er wieder in Teutſchland, fuͤhrete noc 
mande Kriege und flarb 1195 zu Braunſchweig, und fo glich er einem Dall, 
der deſto thefer fale, je hoͤher er gefthlagen wird. Was er fuchte aber nicht 
erlangte, naͤmlich das Rayferthum, bas iberfam fein Sohu unter dem Nae 
men Otto FV. Und die jegigen — Rinigsi in Engeftand fi nd fm 
—— pat 
6: 20. SS a 
| Dieſe⸗ wart der Heinrich Leo oder der Lowe, ‘welder alg date | 
munteren Held noch bey jungen Jahren das Commando uͤber den Creuges · 
zug wider die unglaubigen Senden an d¢r mia dee von bem Reiche angetragen 
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wurde. Es fam eine Armee von goooo Mann’ zuſammen, )Melſches gu 
der Zeit {chon cine febr groffe Armee war. Es Hatten. dajw alle Biſchoͤfe 
tind Firften in dem damaligen fadyfifehen Krayfe, woruͤber Heinrich 
Leo Kreiß Oberſter war, ihre Mannfdaften ftoffen laffen miffen. Und. 
es faſſete su demmalen der ſaͤchſiſche Kreiß nad des yon Klempzen Bee 
richte, Meiffen, Thuͤringen, Heffen, Weftphalen, den Hartz und. Hols 
ftein in ſich. Der Prof. Pault giebet in feiner Preußiſ. Geſchichte p. 297 
Bor, als wenn der Marggraf von Vrandenburg Albertus Urfus, der 
Bar, der Haupt-Anfihrer dicfes Heers gewefen, und 60000 Mann unter 
ſich gehabt, wozu nod) 2000 Polacken geftoffen find, Das ware eine uͤber⸗ 
aus groſſe Armee geweſen, welche wider die Stadt Demmin, die Alber- 
tus Urfus mit belagern helfen, angezogen. Der Bug ſolte nach dent 
Reichstages Schluſſe wider dic vorher benanten heydniſchen Werden an der 
Oſtſee gehen, aber nidht wider diePommern, die ja von der Peene an nady 
Often zu nicht mehr Heyden, fondern faft in die 20 Jahre ſchon Chriſten 
gewefen waren, Es hatte aber der damalige Koͤnig von Dannemarf Eri 
Cus V. fo wie es auch von je her feine Vorfahren duffercen, cine groffe Luſt 
Pommerland ſich gu eigen gu machen, und verband fid) daher mit Heinrico 
Leone, fo wie wir audy {chon oben gehoͤret haben, daß im Anfange diefes 
Seculi ſich der damalige Koͤnig in Daͤnnemark mit dem Koͤnige in Pohlen 
zu gleichem Zwecke verbarids Jetzo verſprach der Koͤnig Kricus V. dem 
Hertzoge, daß er gemeinſchaftlich mit ihm die Mecklenburger und andere 
Wenden voͤllig unter das knechtiſche Joch des Hertzoges, wogegen ſie ſich 
fer ftrdubeten, bringen wolte, woferne er auch gemeinſchaftlich die Pome 
mern ber Daͤniſchen Bothmaͤßigkeit unterwerfen helfen wolte. Dis war 
bie wahre Urſache das der Zug des Hertzogs der wider die Heyden gehen folte, 
wider die Pommern und wieder die Seadt Demmin gelenfet wurde. Denn 
was ſing nicht der fo angefehene und madytige Hertzeg Heinrich Leo an? 
Und um Pommretn und die Pommerfihen Firften bekuͤmmerte fid) der Rays 
fer’ Conrad LLL und das Reich niche viel, weil die Fuͤrſten noch damalen 
Feine Hertzoge des Reichs waren. Es mufte aber dod) eine ScheineUrfade 
angefiihret werden, warum dieſer Zug, wider die Chriften und die Srade 
Demmin gerichtet wurde. Und diefe beftand in dem Vorgeben, daf die - 
futitier' den Daͤnen jum Troge, in der Stade. Demmin geheget wuͤrden. 
ae fi ne © daraus She cit die — * — — und der 
Her⸗ 
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Heréog Heintich · hnen barin gewillfaheet. Ich muh geſtehen dof ich 
mid) in diefes Vorgeben niche recht finden Fann, Denw die Demminer 
felber waren ja ihrer Geburt nach Lutitier: wie Hatten fie denn den § 

eine Aufnahme verfagen können. Der Here Profeſſor Schwartz fuͤhret 
an >) daf nach Einfuͤhrung des Chriftenthums in Pommern die Unter feel 
dungsNamen, Lutitier, Rheterer, Tollenfer, und anderer aufgehoͤret, 
daß aber die Einwohner der Stadt Loitz und ihres Strich Landes und in ih⸗ 
sem Gebiete den Namen lutitier nur blog fir ſich beybehalten haben. Und 
ſo waren, wie wie ſchon gehoͤret haben, die Einwohner der Stadt Loitz auch 
dem Chriſtenthum vorzuͤglich widerſpenſtig,/ und war um deswillen. einige 
mahle cuiniret worden, daber aud): bey andern Chriften nicht a. einen ſon⸗ 
derlichen guten Ruff. . Sie mochten aud) wol zu der Beit ihrer Frenbeutes 
rey wider die Danen obgelegen haben. Sollten aber die Demminer um 
deswillen ifren Nachbaren den Loiger di¢ Aufnahme gu verſagen Urſache ge, 
Habe haben? Die Demminer. werden hierin yon den Pommerſchen Scri⸗ 
benten von aller Schuld frey geſprochen. Johann Engelbrecht welder 
gin fuͤrſtlicher Pommerſcher Wolgaſtiſcher Protonotarius war, und dem je 
tok das firftlidhe Wolgaſtiſche Archiv offen geftanden, ſpricht ©) daß die 
Demminer mit der Sache nichts gu thun gehabe, und gu vorigen Cinfallen 
feine Hilfe geleiftet Hatten. Es war demnach ein ungegruͤndetes Borges 
- geben, warum fie Demmin belagern woflten. . 

; Der damals regierende Fuͤrſt in Pommern Ratibor 1. merfte ibe 
Vorhaben wohl, und. befegete die Stadt und Feftung Demmin mit einer 
guten und hinlaͤnglichen Beſatzung, hielte aud) nod) eine ziemliche Armee 
zuruͤcke, damit, wenn Demmin groffe Gefabr lauffen, * er mit i fies 
der Stade zu Huͤlfe kommen koͤnnte. — 


§. 21. 

Der Herʒog Heinrich Leo fam dann mit feiner groſſen Armee * 
an, und belagerte die Stade dieffeit der Peen nach Often zu, der Margy 
graf Albertus Urfus gefetlete fich aud) mit feiner groffen Armee gu ihm— 
Der Konig von Daͤnnemark Fam mit feiner Armee ynd unter Beyhuͤlfe der 
— die —— wieder gut machen wollten, was ſie vorher bey den 
| Dis 
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Daͤnen verdorben, auch an, umd belagerte Demmin jenſeit der Peene nach 
Weften gu vor dem Kahldiſchen Thor. Sie griffen von beyden Seiten die 
Feftung fehr hitzig an, die Gegenwehr aber der Belagerten, Krieges-Leute 
und Birger, war auch fehr tapfer, fo daß die Belagerer nichts ausrichten 
hod) gewinnen konnten. Endlich verfundfdjafteten die Belagerten, daß 
die Macht bes Koͤniges nicht fo uͤberaus grof ware, dabey aber auch ſehr 
ſicher lebte. Sie thaten daher einen Ausfall auf bas Daͤniſche Lager, ere 
ſchlugen eine Menge, nahmen viele gefangen, brachten den Koͤnig und die 
üuͤbrigen in groffe Gefahr, fo daf fie faum und febr kuͤmmerlich fid) mit der 
Flucht retteten. Der Herzog und feine Armee mufte ſolches an diefer Seite 
Her Peene Mit anfehen, fie konnten aber feinen Benftand und Hilfe leiſten, 
weil die Peene die Armeen von einander ſcheidete, und fie eine Communis 
Cations- Brien Hatten 4). Unterdeſſen feGete der Herjog die Belagerung 
an diefer Seite mit vieler Heftigfeie fort. ‘Der Konig fammfete an jence 
Seite feine uͤbrig gebliebene, fluͤchtige und zerſtreuete Soldaten, ſuchte ſich 
wieder gu ſtaͤrken, erhielte auch von den Ruͤgianern mehreren Succurs, 
UND zog alſo hinwiederum in ſein voriges Lager. Mun wurde der Feſtung 
mit vereinigten neuen Kraͤften ſehr heftig wieder zugeſetzet. Allein die tap⸗ 
fere Gegenwehr blieb auch immer einerley, ſo daß die Belagerer gar nichts 
gewinnen konnten. Die Belagerung zog ſich in die Laͤnge. Endlich mer⸗ 
keten die Belagerer, daß alle ihre Bemuͤhungen aud) ins kuͤnftige vergebe 
lich ſeyn, und fie nichts ausrichten wuͤrden. Und fo fam es jum Vertra⸗ 
ge. . Die Bedingungen waren diefe, daß die Demminer alle gefangene 
Danen ohne Ranzion heraus geben, der Herzog und der Koͤnig auch 
kuͤnftig die Stadt mit Belagerungen, * aud) uͤberhaupt nicht mehr bes 
ſchweren ſollten. 

Hieraus erhellet, daß, wie wir ſchen oben im 1. Abſch. §. 44. und eben 
daſelbſt im 19. §. gefaget, die Stadt nicht fo flein gewefen, wie fie jetzo in 
Mauren eingeſchloſſen iſt. Denn einer foldjen groffen belagernden Armee 
von fo vielen Taufenden Widerftand gu thun, erfordert eine zahlreiche 
DBefagung von mandyen Taufenden. | Die hatten aber unfere jebige Maus 
ren nice faffen koͤnnen. Es ift aud) daraus offenbar, daß die damali— 
ge viel groffere Stadt, auc) mit wichtigen Feftungs-Werfen, Graben, 
Waͤllen, und fonderlid) mit einer hohen und ftarfen Mauer, umgeben gee 
ae ſeyn miffe, weil fie fic fonften gegen fo viele taiifend Belagerer 
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nicht fo fange halten koͤnnen, daß auch bie Feinde an ihe nichts ausrichten 
koöͤnnen. i Pie st 

Hatte nun der Herzog Heinrich von Sachſen dem Kinige von Dart. 
nemark wie wol vergebliche Hilfe in der Belagerung der Stade Demmin 
geleiftets fo wollte dicfer jenem aud) ſeine Hilfe in Dem Mecklenburgiſchen 
qu gute kommen laſſen. Sie marſchirten beyde dabin, und belagerten beye 
de die Burg und Feftung Dobbin am Cracower See. Es ift zu bewun⸗ 
ben, daß der groffe Schade, welchen die Danen bey ihrer Sicherheit vor 
Demmin ſchon erlitten, fie nicht gewisiget hatte. Sie wurden aud hier 
wieder ſicher. Und da folches die Belagerten merFeten, fielenfieaus, und 
hieben die meiften.von ihnen in die Pfanne. Wiewol die Danen die Sad): 
fen beſchuldigten, daß fie ſich beſtechen laſſen, und wegen der ihnen jaͤhr— 
lic) zu erlegenden Wogewotinza oder Herzogen⸗Steuer die Meckleuburger 
nicht fo gar aufreiben wollen. Die Belagerer gewonnen alſo aud) hier 
nichts, ſondern da die Belagerten verſprochen hatten, alle Daͤniſche Ges 
fangene frey heraus zu geben, wovon fie doch die beſten zuruͤcke behielten, 
und Chriſten gu werden, fo zog der eine wieder nad) Braunſchweig gy 
Haufe, und der andere nad) Dannemaré ©). So wenig ridhtete dieſer 
Creuges-Bug mit fo vielen taufend Krieges-Seuten, und mit fo groffen An 
ſtalten, aus. | F i : 


§. 224 

Weil dann nun der Fuͤrſt in Pommern Ratiborus nod) fo cine gute 
Armee auf den Beinen hatte, die Ruͤgianer fic fo feindfeelig gegen die, 
Pommern bewiefen Hatten, diefelbe aud) nod) im Heydenthum ſtecketen, fo 
gieng er mit feiner Armee auf die Rigianer los, eroberte Barth, Grimm 
und andere Oerter, und trieb fie von dem feften Sande, in ihre Inſel 
finein, ndthigte aber, auch das eroberte Land, und fo viele Derter, als 
die bas Chriftenthum nod) nicht angenommmen Hatten, es gu thun, Es 
gieng aud) der erfte Pommerfthe Biſchof dahin, unterrichtete und tauffete 
Diefelben, 

Es wird mir hiebey erlaubet feyn folgende Fleine Anmerfung su mai 
hen, Die Riigianer haben von fehr alten Zeiten her, ihre eigene regies 
fende erbliche Fuͤrſten gehabe, welche aud) bisweifen Koͤnige oder Crofen 
genennet wurden, Es gehoͤrete ihnen nicht allein die mit Wafer umfloffe: 
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ne Inſel des Mamens, fondera auch ein Landfeſtes Sheik diffetes’ der Juſel. 
Es ſind aber, wie wir ſchon gehoͤret haben, und noch weiter hoͤren werden, 
uͤber dieſen Theil ſeht viele Kriege zwiſchen ihnen und ded Pommern gefuͤh⸗ 
tet worden. Bisweilen hatten die Ruͤgianer den ganzen Landfeſten Theit, 
welchen man jetzo Schwediſch Pommern nennet, bis an die Peene, unter 
ihrer Bothmaͤſſigkeit. Die Pommern aber nahmen ihnen in den Kriegen 
Sfters einige Staͤdte und Caſtellaneyen ab. Bald Wolgaſt, Guͤtzkow, 
Loitz, bald bis Greifswald und dem Fluſſe Rieck, bald trieben fie die Rie 
gianer von dem feften Sande, in ihre Snfel hinein, wie hier Ratibor that, 
und im Anfange diefes Jahrhundert der Fiarft Henrich in Medlenburg 
gethan hatte. Diesmahl bebhielten dic Pommern es lange bis 164. Die . 
Nigianer aber eroberten befonders durdy den Beyſtand der Koͤnige von 

Dannemarf es wieder, bald etwas, bald mehreres, bald aud) das ganze 

Theil bis an die Peene. Und fo waren die Staͤdte und gewiffe Strid) Lan⸗ 

bes, bald unter Ruͤgianiſcher, bald unter Pommerfher Regierung. Wenn 

nun einer es genau wiffen will, welche Staͤdte oder Strid) Landes, in dies 

fem oder jenem Jahre unter der Ruͤgianiſchen oder Pommerfthen Herts - 
ſchaft geftanden, der Fann foldjes am genaueften und grimdlichften aus des 

Hn. Prof. von Schwartzen Tractat nemlich der Hiftoria finium — 

tus Rugiæ erlernen. 


. 23. 

Der Fuͤrſt Ratibor I. fuͤhrete die Reglerung, zur Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Bruders⸗Soͤhne und des Vor⸗Pommern von 1136 bis 151, in welchem 
fe6teren Sabre er dann ftarb. Gleid) nad) feinem Tode traten dann nun 
feines Bruders Sohne Cafimirus der J. und Bogislaus I. die Regie» 
rung felber an. Weil nun der erſte Demmin gu feinem Aufenthalt erwaͤh⸗ 
fete; fo will ic) ben ODemminern gu Gute, etwas mehreres von ihm als 
von andern Fuͤrſten anfuͤhren. 


Cafimirus I, 

“ward aud) gu feiner Zeit Katzmar gefchrieben. &: ſhing, wie ſchon ges 

ſaget ſeine Reſidenz zu Demmin auf, ob aber auf dem Hauſe Demmin oder 

in der Stadt ſelber, kann ich mit Gewisheit nicht ſagen. Es ſcheinet aber 

Das letztere wahrſcheinlicher zu ſeyn. Es war poar das Haus Demmin 

ſchon damals und laͤngſt vorher eine alte Burg und Feſtung. Es hatte 
zwar 
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war einen feſten Thurm und einige Wieck⸗· Haͤuſer, in denen Ser Caſtellan 
ber Stadt, und einige nobiles viri caſtri, einige Edel-Seute sur Beſchuͤtzung 
der Burg, und die ipnen gu Dienfte flanden, wohneten. Aber ein ordente 
fides Fuͤrſtliches Haug ift zu dem mahlen wol auf dicfer Inſel nicht gewe⸗ 
fen. Ware es auch darauf geweſen; fo wide dod) foldjes, da die Dem: 
miner 1164 die Stadt, und aud) die Burg anftecfeten und ruinirten, es im 
Feuer aufgegangen feyn. Wir finden aber davon niches gemeldet, auch 
nicht von Der Wieder-Aufbauung eines Firften-Haufes. In der Stadt iſt 
cine Straffe, welche die alte Schlofiftraffe heiſſet, ein Schlof-Ther,, und 
¢in nod) wahrzunehmender fteinerner Damm, welder durd) das Thor gerade 
des Weges nad) dem Haufe Demmin uͤber einige Sug-Bricen geſuͤhret. 
Diefen Damm hat ohnſtreitig Wratislaus LI. weil er auf dem Haufe 
Demmin gewohnet, und auf felbigen sur Stade gefahren, legen laffen, 
Man findet aber aud) in der Stadt mehr nad) Often, gerade ber Reuters 
Straffe uͤber bi¢ sur Mauer gu, eine andere Straffe, weldye die Burge 
firaffe heiſſet, die jetzo aber gugebauet, und ein jugemanertes Thor, wel 
ches auch wol ehemals das Burg-Thor mag gebheiffen haben. Won diefem 
hor an, gehet gar fein fteinerner Damm nach dem Haufe Demmin zu. 
Und daher ift es mir glaublich, daß ver Fuͤrſt Cafimir J. in diefer Gegend 
gewohnet, und (ein Fuͤrſtenhaus, welches man aud) eine Burg gu nennen 

pflegete, gehabt, und die Straffe daher ihren Mamen bekommen habe. ~ 
Iſt denn nun diefe Stade die Refideng diefes Fuͤrſten gewefen; fo 
iſt {eiche zu erachten, daß die Birger und die Einwohner derfelbew vielen 
Vortheil, Vorrechte, Privilegia, Donationes erlanget, zumahl beFanntere 
maſſen er ein fo.gnddiger, wohlthaͤtiger Fuͤrſt gewrſen. Wo find aber die 
Donations-Briefe? Antwort: Die haben die Kriege, Belagerungen und 
Einaͤſcherungen, welche die Stadt fo oft und viel erfahren, weggenommen. 
Vielleicht ſtecken fie noc in den fo herrlichen Privilegien, welche Demmin 
nod hat, und ic) im erften Theil angefiihret habe, und ben Confirmation 
nen feiner Machfolger, ob fie wol als die erften Donations. Briefe lauten, 
und qusfehen. Da nun Cafimirus J. in Demmin refidirete, fo ſchrieb 
er nach damaliger Gewohnheit fid) aud) Furft und Hergog von Demmin, 
wie denn auch nachher unterſchiedene Hergdge fic) von Demmin fo gee 
ſchrieben. — 

Die Regierung und Kriege fuͤhrete er gemeinſchaftlich mit ſeinem 
jingeren Bruder Bugislaf. Das Land woruͤber fie regiereten, war auch 
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Has jetzige ſchwediſche landfeſte Pommern. Denn Cafimirus verſchrieb 


ja nach der Bulle des Pabſts Alexandri LI. von 177 ſ. oben IL Abſch. 


§. 3. n. 6, Piite und ein widhtiges Dorf in Barth, an das Biſchofthum 
Schwerin feinem Liebling dem Berno; fo mus er ja ein Herr des Landes 
damals gewefer feyn. Sie regiereten uͤber ganz Vorpommern, nebſt ei⸗ 
nem Theil von dem Lande Stettin. Bugislaf nahm beſonders das Kriegse 
weſen ahr. Caſimir war der Religion um fo vielmehe ergeben, und 
ſuchte nach damaliger Art das Chriſtenthum mehr auszubreiten, verlegte 
das pommerſche Biſchofthum mehrerer Sicherheit halber von Wollin nach 
Cammin, raͤumete ſelbigem das daſige fuͤrſtliche Schloß ein, und dotirte es 

mit mehreren Guͤtern, ſeit der Zeit es denn nicht mehr das Pommerſche, 
_ fondern das Camminſche Bifchofthum genennet worden. Er ſtiftete mit 
feinem Bruder das Klofter Belbuc an der Rega, und das Klofter Brode 
ohnweit Neubrandenburg, aud) das Klofter Ivenack eine Meile von Male 
din. Weil Cafimirus J. nun fo vieles an die Stifter und Kloͤſter 
verwandte; fo ward ihm von dem Pabft (S. an eben angesogenem Orte) dee 
Beyname Chriftianiffimus der Allerchriftlidhfte gegeben, weldyem Naz 
men des Allerdhriftlichften Feiner, als der Koͤnig von Frankreich traget, 
Er war ein Feind der Straffenrduber, und ſuchte das Land davon gu reins 


= 


gen. Sein Ende fam 1182, und er ne einige mit felner Gemahlin 


gezeugete Kinder. 
§. 24. 

"Die Migianer Hatten, wie wir eben gebsret, ben ber itt, ‘ble fie 
dem Kéinige von Oannemaré bey Belagerung der Stadt Demmin geleiftet, 


feinen vermutheten Vortheil, fondern vielmehr groffen Schaden gehabt. 


Die Eapereyen, Landfteigungen und Plinderungen in Dannemarf Hatten 
ihnen mehreren Vortheil gebracht. Daher fiengen fie diefelbige nun wies 
der an, und die Pommern und Mecflenburger folgeten ihrem Crempel, 
‘Es wurde ihnen aud) dazu bequeme Gelegenheit gegeben, als in Daͤnne— 
marf 3 Thron· Competenten Sueno LV, Canutus V, und Waldema- 
rus L. um die Krone Krieg fuͤhreten. Kranzius faget, daß diefe Frey 
beuter in dieſen und vorhergehenden Zeiten, in 17 Jabren den dritten Theil 
des Kinigreichs dariiber zu ciner verddeten Wijteney gemacht. Endlich 
wurden die beyden erften Thron-Candidaten aus dem Wege gerdumet, und 
Waldemarus I. behauptete alfein den Thron. Nachdem diefer nun die 
vereinigte Macht des Reichs allein hatte; ſo war er nun auf Rache bedacht. 


Im 
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Inm Jahr n60 uͤberzog Heinricus Leo Mecklenburg mit einem 
abermaligen Kriege, worin der Fuͤrſt von Mecklenburg Niclot erſchlagen 
wurde. Die beyden Sohne Pribislaus Lf. und Werslaff nahmen ſich 
nach ſeinem Tobe der Regierung an. Der Herzog Heinrich fam abers 
mals mit einer Armee 1163 in Mecklenburg an, belagerte Werslaum in 
der Burg Werle, nahm ihn gefangen, und ſchickte ihn gefangen nad 
Braunſchweig, Pribislaum II. draͤngete er alfo, daß er nad) Demmin 
ju feinem naben Anverwandten, dem Firften in Pommern, flictig were 
den mufte. Weil nun diefe gu der Beit nod) mit bem Herzog Heinrico 
in einem guten Vernehmen ftunden, follicitirten fie sfters ben felbigem, 
daß er Werslaum aus der Gefangenfthaft erfaffen, und Pribislao 
Necklenburg als fein vaterliches Erbe wieder einraͤumen médhte, aber alles 
vergebens. Werslaus reijete feinen Bruder, daß er Mecflenburg mit 
Gewalt erobern, und ihn aus der Gefangenfchafe frey machen moͤchte. Und 
bas erfubr der Herzog Heinrico, Die Mecflenburger hielten bey Pri« 
bislao ebenfalls fer dbarum an. Endlich entſchloſſen fic) die Firften, ih⸗ 
rn nahen Anverwandten Hilfstruppen gu ſolchern Swede gu geben, Der 
Herr Prapofitus France will ſolches gwar nicht jugeftehen, weil Hele 
moldus nichts davon gedenket. Allein die Geſchichtſchreiber, und auch 
die Folge bezeugen es. Als Pribislaus II, mit den Pommern nad 
Mecklenburg fam, liefen ihm die Einwohner auch haͤufig zu, weil die mei⸗ 
ſten noch Heiden waren, wie Pribislaus ſelber, und lieber unter ihm, 
ais dem Herzoge, und den von ihm geſetzten fremden Lands-Hauptmaͤnnern 
fichen wollten. Denn fo wirthfchaftere ber Hergog Heihrich in Meds 
fenburg, daf er das sand als fein Cigenthum behandelte, den Fuͤrſten 
Werslaum gefangen bielte, Pribislaum aué feinem Sande verdrengte, 
aud) in den Biirgen und Provingen feine Amts-Hauptmanner, die in fei 
nem Namen dariiber das Gouvernement fihreten, gefesct hatte. Cr ſaß 
damals nod) bem Kayfer Friederich Barbarofla im Schooſſe, und 
fonnte chun, was er wollte, fonderlid) mit Mecklenburg. Weil er nun 
then in feinem Herzogthum Bayern war, fo jog Pribislaus II. mit feiner 
Armee vor die Burg und Stadt Mecklenburg, wovon das ganje sand den 
Namen Hat. Weil nun die Beſatzung, ob fie wol feinen Succurs erlan⸗ 
gin fornte, doc) Frinen freyen Abzug annehmen wollte; fo wurde die Stadt 
erobert, angesindet, und gaͤnzlich cuiniret, aus welchen Ruin fie aud) 
nicht wieder vdllig aufſtehen Feanen, Die Befagung wurde nies 
derges 
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bergehauen, Frauen und Kinder aber gefangen weggefuͤhret. Bn dem 
Schloſſe Werle ließ er den Sandshauptmann fubimar, weil er ein Wende 
war, gerubig bleiben. Die Burg Kyffin, ohnweit Noftod, worin Lud- 
wig. von Braunſchweig Voigt war, nahm den freyen Abzug an, und Pris 
bislaus befeéte foldyes, machte es gu feiner Reſidenz, und nennete ſich von 
felbigen einen Farften von Kyffin. In dem Sehloffe Malchow war sus 
bolph von Peina Lands-Hauptmann, der fic) aud) den freyen Abzug gefale 
len fief. Und fo mehrere. Die Feftung ju Schwerin und die Burg Je 
fow, obnweit Wismar, weldyes nun ein Dorf ift, hatte der Graf Gungel 
von Sdwerin, welchem Heinrich Leo die Grafſchaft ſchon vorher ge 
ſchenket Hatten, (denn fo fonnte derſelbe in fremden Landen Grafſchaften 
verſchenken,) fo gut befeset, daß Pribislaus fid) an felbige niche wagen 
mochte. Allen diefen Vorgang meldere fogleid) der Graf Gungel dem Herz 
zoge nach Bayern, und es ift leicht gu erachten, daß diefes Heinrich dem 
$dwen in einen febr groffen Zorn wider. Pribislaum. und den Pommeré 
ſchen Firften Cafimir und Bogislaff gebracht habe. Weil diefes eine 
AufEldrung des jeGt-folgenden Stadt- und Landverderblidjen Krieges gies 
bet; fo habe ich es vor felbigen vorangehen laffen wollen. — 
a ort §. 25. eS — a. 
2) Der zweite Krieg Heinrici Leonis, und des Königs in Dannes 
mark, Waldemari J. fame ber Rigianer wider Pommern 
und Demmin 164, nad) der Einfuͤhrung des Chriſtenthums in 
Pommern. | 


Ju diefem befagten m64ften Sabre hielte der Kayſer Friedericus 
Barbaroffa cinen Reidhstag in der Stadt Meg in Lorhringen. Auf die- 
fer Retchstage wurden die Klagen ber Staͤnde aud) angebracht, Strei⸗ 
tigfciten gehéret, und von dem Kayſer und Reidhe entſchieden. Der Koͤ— 
nig in Dannemarf, Waldemarus |. erfhien als ein damaliger Vafalle 
des Roͤmiſchen Reichs auch auf diefem Reichstage. Cr brachte viele Klas 
gen wider dig Wenden an der Ojt-See vor, wie fie urd) ihre Frenbeutes 
renen und fand-Steigungen ifm und feinem fande fo vielen und groffen 
Schaden jufiigter, und forderte cine Erftattung vom Reiche, damit er fein 
Schutzgeld nicht umfonft ausgeben dirfte.’ Der Herzog von Sachſen, 
Heinricus Leo, fibrte aud) groffe Ragen uͤber die Wenden, wie fie 
ign nichts achteten, fondern wenn er den Ruͤcken wendete, fie (die. Meck⸗ 

° “Teme 


' 





Das 12te Jahrbundert. 545 


lenburger) wieder aus den Schlupfwinkeln Gerborfimen, und dic dahin 
geſandte Teutſche verjageten und ermordeten. Um nun den Klagen ein⸗ 
mal ein Ende zu machen, gab der Kayſer dem Koͤnige und dem Herzoge 
fren, die ganze Nation der Wenden an der Oſt-See unter ſich gu bringen. 
So fonnte alfo der Herzog Heinrich daraus wol erfennen, daß die Mec: 
tenburger nidjt, wie er gedachte, feine Unterthanen waren, weil er fie uns 
ter fid) gu bring. n erftlid) die Frenheit beym Kayfer ynd Reiche ſuchen and 
erlangen mufte.e Indeſſen war es fowol dem Koͤnige als Herzoge fehr anges 
nehm, daf fie ihren Jorn unter der Auctoritdt des Kayſers und des Reis 
ches auslaſſen fonnten, da fie ihren beiderfeitigen ſchon Langit gefaften 
Zweck defto leichter gu erreidjen vermeincten. Wie fie fid) denn aud) beie 
de aufs neue gu diefem Swede verbanden, und ſich unter einander gemeins 
ſchaftliche Hilfe verſprachen. 
Vror dieſesmal gieng der Kriegszug Heinrici Leonis nicht — 
auf Pommern und Demmin, wie das vorigemal, ſondern auf Mecklen⸗ 
burg. Er eroberte die von Pribislao weggenommenen Schloͤſſer und Fee 
fiungen bald wieder, und Belagerte ihn felber auf der Burg in Maldjow; 
welche febr fefte war, da bie Stade im Waſſer fag. Heinrich bebrohee 
fe Pribislaum, daß, woferne er nicht bald die Feftung uͤbergeben wuͤr⸗ 
de, er ſeinen migebrachten Bruder und andere Geiſeln vor ſeinen Augen 
qufbenfen laſſen wuͤrde. Pribislaus hielte ſolches mir vor Schreckwor⸗ 
te, und konnte nicht glauben, daß er ſo grauſam verfahren, und einen ſei⸗ 
nes Gleichen, einen Fuͤrſten, mit einem fa ſchmaͤhlichen Tode belegen wuͤr— 
de. Vielmehr glaubte er, daß die Fuͤrbitte der Fuͤrſten in Pommern, 
deren Freundfchaft bisher der Herzog nod) werth gehalten, nod) etwas gel⸗ 
ten wuͤrde. Es geſchahe aber dod) wuͤrklich, und der Herzog bewieß ſei⸗ 
nen Zorn an Werslao und einigen andern. Pribislaus vertheidigte 
fic) hierauf deſto laͤnger und tapferer. «Wie er aber ſahe, daß er niche 
lager ſich halten konnte, lich er ſi ich uber den See ſetzen, und entflohe 
nach Demmin. ——— 

— J. 26. 
Da dann nun Heinrich wohl ſahe, daß ſich die Feſtung nun nicht 
viel laͤnger halten koͤnnte und wuͤrde, und er daſelbſt einer ſo groſſen Armee 
nicht benoͤthigt waͤre; ſo ſendete er folgende 4 Grafen, Adolph zu Holftein, 
— zu Dithmarſen, Chriftian zu Oldenburg, und Gunjelinum ju 
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Schwerin, mit ihren auserlefenen Truppen, mehrentheils aus Neuterey 
beftehend, voran nad) Demmin, mit dem Verfpreden, wie er bald mit 
bem grojten Theil feiner Armee nachfolgen wollte. Diefe 4 Grafen famen 
auch bis gu dem Dorfe Verden, eine Meile von Demmin, wo nachher ein 
Sungfern-Riofter angeleget worden. Weil fie aber gehsret, daß die Fee 
ſtung Demmin mit einer ftarfen Befagung verforget ware, fo wollten fie die 
VGelagerung nicht allein unternehmen, fondern die Anfunft des Hersogs mit 
dem gréften Theil feiner Armee zuvor erwarten, und ſchlugen daher in oder 
nabe an Verchen ifr Lager auf. Und die gute gedachte Verforgung der 
Feftung war auch wiirflid) geſchehen. Denn die beiben Herzoge Cafi- 
mirus I. und Bogislaus I. a fie aus allem wohl gemerfet, daß Hein- 
rich Leo feinen Zorn an Pommern abermals auszuuͤben ſuchen wuͤrde, 
batten fdjon fir fic eine ftarfe Mannſchaft auf die Beine gebracht, uͤber⸗ 
dem aud) von ihrem Vetter, Firft Subislaff in Hinter- Pommern, und 
Herzog MitzlafF in Pohlen, Hilfs-Truppen erhalten. Es waren aber 
aud) bie Armeen, die wider Pommern und Demmin im Anzuge waren, 
ſehr gablreih. Heinrich Leo wurde mit feiner Armee bald in Vere 
chen vermuthet. Der Marggraf Wibertus Urfus, als ein Beyſtand des 
Herjogs Heinrich, war ſchon unterwegens.. Pauli ſchreibt 1B. pag. 
242. daß derfelbe Heinrich Leo Beyſtand geleifter. So ift alfo Hein- 
rich Leo ber teutſche Haupt-Heerfiihrer, fo wie aud) ſchon 1147 bey der 
DBelagerung der Stadt Demmin, gewefen. Der Konig von Daͤnnemark 
Waldemarus I, war mit feiner Flotte auf Rigen gu gefegelt, und hate 
te dafelbft den Furften Tetzlaff gendehiget, feine Armee gu der Dania 
ſchen ftoffen gu laffen. Beide famen auf der Peene vor Wolgaft, und es dea 
feste Tetzlaff ſolche Stade, die ſchon von den Cinwohnern, weil fie kei⸗ 
nen Succurs ju hoffen batten, von den Birgern mit Frauens, Kinder 
und Haab und Gut-verlafjen war, nachdem fie indie nabeften Walder gefluͤch⸗ 
- tet waren. 


| : §. 27. 
Es wollten demnach die Firften in Demmin verfudhen, ob fie nicht 
die Trouppen in Verchen zuvor aufreiben fonnten, damit fie nachher denen 
nod) anfommenden defto befferen Widerftand leiften fonnten. Es wurden 
alfo Abgeordnete aus Demmin nad) Verchen gu dem Grafen Adolph, 
welder das Commando iiber bie Uebrigen fuͤhrete, abgefertiget, und weil 
man wufte, daß die Sachfen, wogu auch die Grafen damals gerechnet 
wur⸗ 
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wurden, gerne Geld nahmen, 3000 Mark Silbers, das iſt, 24000 Reichs 
thaler Species fiir den Abzug angeboten ). Die Deputirten wurden 
aber von dem Grafen Adolph mit ihrem Anerbieten hoͤniſch abgewieſen. 
‘Des andern Tages kamen fie ſpoͤttiſch wieder und boten, anſtat der Zulage, 
1000 Mark weniger, nemlich nur 2000 Mark, das iſt, 16000 Reichsthaler 
Species. Und ſo merkte der Graf wol, daß es ihnen kein Ernſt war, ſondern 
fie nur gekommen waren, das Sager und ihre Staͤrke auszukundſchaften. 
Der lLandfaͤhnrich von Hollſtein Marcrad, warnete den Grafen Adolph auf 
guter Hut zu ſeyn, denn die Pommern Hatten nicht Guts im Sinne. Aber 
er adjtete ihrer nicht. Die Pommern waren gebohrne Wenden, und 
viele Wenden von den Wagriern in Verdhen. Dieſe Hatten fid) untereine 
ander lieber, als die Sachfen. Daher diefe jenen alles Vorhaben verriethen, 
Es machten aber die Pommern den Sachſen in Verchen ihr Leben ſehr fauer, 
ſchnitten ifnen alle Zufubr, an Fourage und Sebensmrittein, ab. Und 
wenn fie aud) in ziemlicher Anzahl gum Fouragiren aus dem Lager giengen, 
fo Hatten fie die Pommern fogleid) weg, undnahmenfie gefangen. Daher 
im Sager ein groffer Mangel und Hungersnoth entftand. 

An einem gewiffen Tage fendeten die Sachſen fribe ein ziemlich ſtar⸗ 
kes Detachement gu bem Herzoge Heinrich, ifn gu erſuchen, daß er ſei⸗ 
ne Ankunft beſchleunigen und ſie aus ihrer Roth erretten moͤchten. Die 
Pommern in Demmin waren aber nod) friihgeitiger aufgeftanden, Hatten 
cine ziemliche Mannſchaft ausgefande, welche fic) ſeitwaͤrts bey Verchen 
herumgezogen, und kamen des. Weges von Malchin nad) Verchen, woher die 
Sachfen auc) den Herzog Heinrich vermutheten. Das Detachement fahe 
aud die Pommern von ferne als einen Vortrab der Sachſen an, und freee 
ten fich, daß ihre Erloͤſer fimen. So bald aber die Pommern ifnen nde 
Her famen, hieben fie ein, jagten das Detachement wieder in iby La⸗ 
ger, und drungen zugleich mit binein. 


: §. 28. 

Hier war nun alles voller Schlaf und Sicherheit. Graf Adolph vow 
Hollftein, und Graf Reinhold von Dithmarfen mit ihren Trouppen waren 
die vorderften im Sager. Diefe rafften fich auf, thaten einen tapfern Wie 
Derfiand, und bradhten den erften Haufen ſchon zum Weichen. Weil aber 
der andere Haufen von den — — Weges bald nachfolgete; 
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fo wurden fie umringet, und beyde Grafen nebft den Ihrigen ſaͤmmtlich 
niedergehauen. Phil. Julius Rethmeier rechnet die Anzahl derfelben 
auf 2050 Mann. 8). Die andern beyden Grafen Gungelin von Schwerin 
and Chriftian von Oldenburg Hatten mit den Shrigen fic) unter der Zeit 
ben Sdhlaf aus den Augen gewifthet, und chaten einen maͤnnlichen Wider: 
ftand, muften fic) aber endlich nur mit der Flucht retten. Gunzelin flohe 
mit 300 Pferden auf den Berg, Hottenberg genannt: die andern wo fie 
hinkommen konnten. Mur einige wenige, die ſich aus Vorſichtigkeit an 
tin paat Orten verſchanzet Hatten, thaten nod) einigen Widerſtand. * 
ſo war der Sieg in den Haͤnden der Pommern. 

Hatten ſich nun die Sachſen durch ihre Sicherheit ſelber geſtrafet, 
haͤtten die Pommern ſich ſolches zur Vorſichtigkeit dienen laſſen ſollen; allein 
ſie geriethen ebenfals in Sicherheit, und ſtraften ſich dadurch ſelbſt. Die 
wenigen in den Verſchanzungen achteten ſie nicht mehr. Sie fielen uͤber 
das Lager her, pluͤnderten es, und zerſtreueten ſich hin und wieder. Die 
in den Verſchanzungen noch waren, lieſſen Gunzelin auf dem Hottenberge 
klaͤglich um Huͤlfe anſchreyen. Dieſer ziemlich hohe Berg lieget ohnweit 
Verchen auf dem Wege von da nach Demmin zur rechten Hand. Von 
dieſem Berge konnte Gunzelin ins Lager hineinſchauen, die Unordnung und 
Zerſtreuungen, und groſſe Sicherheit der Pluͤndernden wahrnehmen. Er 
lockte die Fluͤchtſinge wieder an ſich, verſammlete und uͤberfiel unvermuthet 
die ſichern Pluͤndernden, und die noch in den Verſchanzungen waren, kamen 
auch hervor und hieben mit ein. Und ſo wurden an die drittehalb tauſend 
Pommern, darunter der Kern des Adels mit geweſen ſeyn ſoll, erſchlagen. 
Die uͤbrigen giengen wieder nach Demmin, und haͤtten als Sieger daſelbſt 
mit Freuden ankommen koͤnnen, wenn ſie nicht aus Sicherheit den Sieg 
wieder aus den Haͤnden gelaſſen haͤtten. 


§. 29. 

Weil dann nun den Pommern es nicht nach ihrem Wunſche gelungen, 
ſondern fie einen ziemlichen Verluſt, wiewol aus eigener Schuld erlitten, 
fo fiengen fie an gu zweifeln, ob die Feſtung Demmin ſich gegen fo viele 
und zahlreiche herannahende Armeen in die Lange halten wuͤrde. Und 
fo wollten fie auch nicht gerue eine ‘fo wichtige Feſtung den Feinden in. die 
penis geben, welche fie nur — eine ſtarke Beſatzung hineinle⸗ 
gen, 

g) Braunſchw. Luͤneb. Chron. f. 326. 
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gen, und sum Schaden der Pommern anwenden koͤnnten. Daher riffey 
fie den groͤßten Theil der Mauren nieder, und zuͤndeten die Stadt felber an. 
Und fo verfubres fie aud mit bem HanfeDemmin, von welchem Krankius 
faget, daß dieſes Schloß der Zeit ſehr fefte gewefen. Die Befasung, 
Einwohner, Frauen und Kinder begaben fic in die Hoͤlzungen, und nahe 
men ibre Sachen mit fich. 

Als nun der Herjog Heinrich in Verdhen mit feiner grofen Armee 
anfam, und die Miederfage feiner Alliirten Hdrete, fo -bedaurete er den 
Gerluft befonders des Grafen Adolphi, eines tapferen Helden und fo treuen 
Freundes mit Thraͤnen. Er wurde aber defto mehr mit Born und Grimm 
wider die Pommern und Demminer erfillet. . Wie er nun in diefe Stadt 
fam, fand er offene Thore, aber feinen [ebendigen Menfchen darin, auf 
fer einige wenige Hauler, welche der Brand uͤbrig gelaffen, und fonnee 
alfo feine Rache an Menſchen nicht ausiben. In die wenige Hauler vere 
fegte er die Bleffirte, dic er von Verchen mitgebracht, und lief fie curiren, 
Machher ließ er Die uͤbrig gebliebene Haufer anginden, die Ueberbleibjel 
der nod) fiehenden Mauren, und die Walle niederreiffen, und alle Feftungs. 
werke dem Erdboden gleich machen. Go muß ja die Feftung dagumal aud) 
Mauren gehabt haben, Wir haben ſchon oben L Abfeh. §.17. ein Zeugniß 
anfibret, und werden bald ein gleidjes im 31§. aus dem Saxone Gramma- 
tico thun. Hier aber nur eines anfuͤhren aus des P. J. Methmeiers 
Braunſchweigiſchem und Luͤneburgiſchem Chronico h), wenn er ſchreibt: Here 
jg Heinrich zuͤndete die Feftung Oemmin an, ließ die Mauren und 
den Wall fAleifen, und der Erde gleich eee Alle drey find ja be 
i Geſchichtſchreiber. 


§. 30. 


Von Demmin gieng Heinrich Leo weiter bis zu dem Dorfe Stolpe, 
au der Peene eine Meile von Anelam, und vier von Demmin belegen. 
Franke giebet i) unrichtig die Stadt Stolpe in Hinterpommern an. 
Und aus dieſer Vorſtellung iſt es auch gefommen, daß er ©) fchreibt: dies 
fer Heinrich hat alle Voͤlker von ben Dithmarfen an bis in Hinterpom- 
metn uͤberwunden, und fo mifté'es aud) bis an diefer Stadt Srolpe in 
Pinterpommern geſchehen feyn, Er geftehet aber doch aud) gu!), daß 
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bie Sadhfen in Hinterpommern mit ihren Verwiftungen, fo weit man es 
Caffuben nennet, nice gefommen ſeyn. Stolpe fieget aber noch hinter 
Caffuben. Co viel ich weif, und gelefen habe, iſt er in Pommern nie- 
mals weiter gefommen, als bis dieſes Stolpe in Vorpommern, Gigsfow 
und Wolgaft. Bis Stolpe an der Peene, welches einige Geſchichtſchrei⸗ 
ber dadurch unterfcheiden, daß es das Stolpe fey,’ wo Ratibor feinem 
daſelbſt erftocdyenen Bruder gu Ehren ein Kloſter geftiftet, und wo jetzo 
Heinrich bder swe ſich mit bem Koͤnige von Dannemaré wegen der 
ferneren Kriegsoperationen befpredjen wollte. Dis Gisfow, welches 
trad) dem bald folgenden Qeugniffe des Garo, ev angesiindet, und bis 
Wolgaſt, wovon wir das im folgenden uns auch noch brauchbare Zeugniß 
bes Engelberti ™) anfihren wollen, iſt er gekommen. Er ſpricht: ,, Mite 
lerweile alsi obgedachte Potentaten (Ser Kinig von Dannemarf, Herjog 
Heinrich, und Firft Tetzlaf) in Wolgaft gelegen, ift der Konig von 
Dannemar€ mit dem jungen Herjog von Sachſen (einem Sohn Henrici 
Leonis) uneins geworden. Aus Urfachen, daß derfelbe dem Firften 
von Rigen Tetzlaffen ſchimpflich vorgeworfen, daß er ſich gu den Das 
nen, und nicht vielmehr gu den Sachſen gefthlagen, von welchen fie beffern 
Schutz und Beyſtand haben fonnten. Item, daß die Danen ohne der 
Sachſen Hilfe wider die Rigianer nidjts ausrichten finnten. Welches 
denn der Koͤnig bem Herzoge von Sachfen mit ſehr verweistiden und hare 
ten Worten- aufgeruͤcket. Daruͤber der Herzog im Zorn fic) von Wolgaſt 
begeben, und hernach affen Fleiß angewandt, daß er die Migianer dent 

Rinige abfaͤllig machen moͤchte.“ Es muß unter der Hand aud) den Rite 
gianern Beyſtand wider den Kinig von Daͤnnemark verfproden werden 
ſeyn: wie wir bald horen werden. So bald koͤnnen fic) Freunde, ent: 
zweyen! 

Es ward auch der Herzog Heinrich bald wieder von dem Feldzuge 
abgerufen.. Denn es war ifm aus feiner Reſidenz Braunfehweig die Boths 
ſchaft zugekommen, daß dafelbft ihn der griechiſche Rayfer aus Conftantinos 
pel Emanuel Comnenus mit einer befonderen Geſandtſchaft vor andern 
Herjogen des Reichs beehret. Er liebete Ehre, Staat und Pracht. Um 
nun diefe Gefandefhaft nach Wiirden gu empfangen und fie praͤchtig zu bez 
wirthen, eilete er nad) Braunſchweig, und uͤberließ den ferneren Feldjug 
dem Kénige in Dannemarf. So weif Gore den Bedruͤckten unvermuthee 
cine Sinderung zu verſchaffen. . §. 31 


m) In feinem Mſept. f. m. 95. 
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§. 31. : 

Was hat nun Her Herzog Heinrich mit feiner groſſen Armee in 
Pommern ausgerichtet? Nichts anders, als das er die ſchon verſtoͤhrte 
Stadt Demmin nod) mehr ſchleifen laffen, Guͤtzkow eingedfhert, und dag 
Sand bis Stolpe und Wolgaft verwiften helfen. Und wie bald hat Gore | 
feinem grimmigen Zorn, Maaffe und Ziel gefeget? Ich will hievon ans 
fibren das Zeugnif des Garo ™): „lta Saxones, quanquam improvidi 
bellum tentaflent, majorem cladein geflerint, an acceperint, virtute du- 
bium reliquere. Heinricus fuorum cædibus, ut par erat permotus exigens 
dz vindictz {tudio ad obfidionem Demminz urbis quantacunque potuit ce- 
leritate contendit. Quam poftquam ultro ab incolis combuftam comperit, 
ut univerfa ipfius munimenta ſubrueret, reliquias moenium folo aequari 
precipit, & quoniam in homines graflari non jicut —— a rebus mu- 
tis ſupplicium ſumturus, urbem Giitzkoviam fimili incolarum trepidatione 
deſertam, cremandam curavit.“ Garo ſaget, daß es noch zweifelhaft 
waͤre, ob er eine groͤſſere Niederlage andern zugefuͤget, oder ſelbſt erlitten, 
daß er die Ueberbleibſel der Mauer der Stadt Demmin niedergeriſſen, und 
die Feſtungswerke dem Erdboden gleich gemachet. Go ift es ja wol uns 
feugbar, daß die Stadt aud) ſchon dazumal mit Mauren umgeben gewefen. 
Er fpridt ferner, daß da er feine Wurh nidje an Menſchen nemlich in Dem⸗ 
min und Gigfow, deren Einwohner fle aus Furcht verlaffen, ausuͤben 
finnen, er foldjen an ftummen Dingen beweifen wollen, und die Staͤdte 


einaͤſchern laſſen. 


§. 32. 

_ Hatte nun der Herjog Heinrich ben feinem Absuge dem Koͤnige 
in Dannemarf Waldemaro I. den fernern Feldzug uͤberlaſſen; fo war 
ber feGtere darauf bedacht, noch mehrere Rache an den Pommern auszu⸗ 
ben, und weiter in Pommern hinein gu geben. Er lief ln folder Ab⸗ 
ſicht cine Schifbruͤcke uͤber die Peene ſchlagen. Die Avant-Garde fuͤhrte 
er ſelber hinͤber. Wie nun fein General, Peter Schwenſen, bie Arrier⸗ 
Garde, welche noch griftentheifs zuruͤcke war, auch hinuͤber fibren woll⸗ 
te; fo lauſchete der Firft Bogislaus in denen Héljungen, wifthete hee- 
vor, und erſchlug vor foldjen die allermeiften, die Abrigen jagte er in. bie 
Peene, daß fie erfaufen muften, fo daß von felbigen Feiner, auch ſelbſt Pe. 
ter Schwenſen, nicht entfam, und die an jener Seite waren, genug zu 
fhun Hatten, die Schiffe von der Schiffbruͤcke nur gu ervetten, Der Koͤ⸗ 
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nig mufte an dem andern Ufer des Fluffes diefe Maffacre mit Schmerzen 
anfeben, fornte nicht Helfen, wurde aber defto mehr wider die Pommern 
erbittert, und nun zu dem Entſchluß gebrache, alles in Pommern gu vers 
wuͤſten und gu verheeren. Cine Verwiftung war ſchon, wie die Ge- 
ſchichtſchreiber melden, in denen Lutitiſchen Landen von der Warnau bis 
an die Peene vorhergegangen. Ich vermuthe, daß ſolche iber den Strich 
Landes von Giifirow bis Demmin, welder nod) unter der Demminiſchen 
Caſtellaney ftand, geſchehen, um nur die Stade Demmin in Schaden ju 
ſetzen. Denn Herjog Heinrich wiirde Mecklenburg, weldhes er als fein 
Land anfahe, nicht fo ju Grunde gerichtet, und fic) dadurd) defto mehr (ei: 
nes Schutzgeldes beraubet haben, und der Kinig in Daͤnnemark Harte es 
dieferwegen aud) nidjt chun duͤrfen. Mun gieng die Vermiftung von der 
Peene an bis nach Seettin ju. Alles wurde angezuͤndet und niedergeriſ— 
fen, die Menfdjen, die ihnen nur vorfamen, ohne Unterſcheid niederges 
hauen. Und ju diefer Verheerung half der Fuͤrſt Tetzlaff von Rigen 
mit feinem Volke getreulich. Francke faget, daß Chriften wel niemals 
graufamer, als damals verfahren. ) 
Ge 93s 

Weil denn nun die beiden Pommerſchen Firften Cafimirus L und 
Bogislaus |. ſahen, daß ifr Land fo graufam verheeret wurde, hielten 
fie wn Frieder oder um einen Sriliftand an. Die Bedingungen, die ibs 


rien vorgeſchlagen wurden, waren gar ju hart. Es waren diefe. Gig. . 


follten ihe Sand jur Lehn von Daͤnnemark nehmen, und feine Unterthanen 
werden. - Dies war die Urſache, warum die Danen fo oͤfteren Krieg mic. 
Pomimern gefuͤhret Hatten, und in folgenden Zeiten noch fiihreten. Sie 
follten einen jaͤhrlichen Tribut erfegen, und drittens den Fuͤrſten von Meck: 
fenburg, Pribislaum LL. (nice an den Fuͤrſten in Rigen) fondern an 
den Herjog Heinrich Leo ausliefern. Die Herzoge von Pommern 
antworteten auf die beiden erften Puncte mit heldenmithiger Seandhaftig 
Feit, daß fie ſolche nicht eingehen koͤnnten nod) wiirden, wenn fie auch niche 
einen Fuß breit von ihrem Lande behalten follten, und der dritte ware wis 
der gegebene Treue und Glauben, weil fie Pribislao Sicherheit verfpro- 
Hen, Wenn doch folche Trene und Glaube alle Wege gehalten werden 
moͤchte! Weil nun die Furften diefe Puncte eingugehen fich weigerten; fo 
Hatten die Verwiiftungen ihren Fortgang. Endlich fahe der Koͤnig wot 
Rin, daß er dic Firften niche bewegen wuͤrde, feine Unterthanen gu were 
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ben, und daß er aud) von dieſem Kriege bisher Feinen Vortheil, fondern 
vielen Schaden gehabt, und dag folder nod) grffer werden koͤnnte. Denn. 
obwol die Firften mit ihren Truppen nicht in offenem Felde erfehienen, und 
fid) in Schladhten einlieffen; fo chaten fie bod) dem Konige den allererſinn⸗ 
lichjten Abbruch. Wenn fine Truppen ausgiengen ju phindern, oder gu 
fouragiren, und Lebensmittel einzuholen, und wenn fic) ihre Anzahl ancy 
uͤber einige hunderte erſtreckte; ſo laureten die Fuͤrſten in den Hoͤlzungen 
auf ſie, ruͤckten hervor, hieben ſie nieder, oder nahmen ſie gefangen. 
Der Koͤnig Waldemarus [, wurde geneigter gum Frieden, und ſtand 
von fo harten Bedingungen ab. Und fo erfolgte denn endlich der Friede. 
Die Friedenspuncte waren folgende: Die Pommerſchen Fuͤrſten ſollten 
ein paar taufertd Mark fir den Abzug ausgahlen, alle Gefangene frey logs 
geben, angeloben, daf fic finftig nicht mehr wider die Danen, Ruͤgianer, 
und den Herjog Heinrich Leo. Krieg fihren wollten: und wenn fie ja 
ben Fuͤrſten Pribislaum bey (ich behalten, und ſtandesmaͤßig unterhalten 
wollten, fie ihm doch keine Stveiferenen verftatten follten. Was hatté 
hun der Konig von DannemarF in diefem Kriege gewonnen?. Ehen fo 
wenig, als im vorigen von 1147. Und der Ruͤgianiſche Fuͤrſt Tetzlaff 
erlangte fir feinen Beyſtand und Hilfe gar nichts, fondern gieng wie das 
vorigemal [eer aus. Alle Stadte und. sander wurden den Firften vor 
Pommern, wiewol fehr zerſtöret, wieder eingeraͤumt. Nur wurde Wols 
gaft mit einem Drittheil von Sachfen, woruͤber des Hergogs Heinrici 
Sohn commandirte, einem Drittheil Oanen, und einem Drittheil Fuͤrſt⸗ 
lich ⸗ Pommerſcher Truppen befeget, damit die accordirte Abzugs- Gelder 
ausbezahlet, und feine Freybeuterey verffattet werden moͤchte. Die Sache 
fer und Danen jogen bald ab, und der Fuͤrſt Tetzlaff mufte diefe beide 
Drittheile mit feinen Truppen beſetzen. ) | 
Indeſſen founte der Koͤnig Waldemarus I. es niche verſchmerzen, 
daf er in Vor-Pommern fo gar nichts ausgerichtet, es auch niche vergeffen; 
dag der Hinter⸗Pommerſche Fuͤrſt Subislaff feinen Vettern in Vorpom⸗ 
mern Hulfstruppen zugeſandt. Daher gieng er mit finer Flotte und Are 
mee von Wolgaſt nad) Hinter-Pommern, um fic) an letzteren gu raͤchen, 
allenfalls aud) einen Verſuch ju machen, ob er nicht gluͤcklicher in Hinter⸗ 
Pommern werden fénnte, als er in Vor-Pommern gewefen. Er landete 
bey ber Weichſel in Pomerellien, welches damals noch su Hinter-Pommerr 
gehoͤrete, an, und warf cine fleine Feftung auf, welche ev. DanfFe-Wiek, 
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cine Daͤniſche Wiek, nennete, und that durch Streifereyen den Pome 
mern und Preuffen einigen Schaden, und jog nachher ab. Subislaff 
croberte ſolche Feftung bald, legte nahe dabey das Klofter Oliva an, und 
machte zu deffen Schutz diefes Dantzke-Wieck gu einer Stadt und befferen 
Feftung, woraus denn die jetzige beruͤhmte Stade Dantzig geworden. Se 
tourden die, weit ausfehende Abſichten der Daͤnen, ſich Pommern gum Ei 
genthum zu machen, von Gott abermals vereitelt. 


§. 34. 

Nachdem nun Friede und Ruhe wieder hergeſtellet worden; ſo waren 
die Fuͤrſten Caſimir und Bugislaff darauf bedacht, das Sand wieder gu 
bauen, und die zerſtoͤhrten Staͤdte und Sdplsffer wieder aufzurichten. und 
mit Cinwohnern ju befeben. Sonderlich gieng hierin ihre Gorgfalt auf 
dic Stadt und Grenj-Feftung Demmin. Mticralius faget: Sie haben 
ifr verwiiftetes Sand, und infonderheit Demmin wieder aufgebauet. Wur⸗ 
be die Stadt nun wieder erbauet, fo wurden aud) die Feftungswerke wiee 
der hergeſtellet, wie aud) das Haus Demmin, und gwar beffer, als wie 
fie vorher gewefene Denn das bezeuget von Klempzen ad an. 164. in ſ. 
Genealogia, wenn er ſchreibet: ,, Bald nad) dem Abzuge der Feinde wur—⸗ 

den Stddte und Sahloffer, infonderheit Demmin, wieder dermaffen aufe 
gebauet, daß fie fic) hinfort darauf beffer verlaffen fFonnten. Und der Here 
zog Heinricus Leo pat es nach 13 Jahren erfahren, und zugeſtehen 
miffen. Go hat der Firft Caſimirus I. bey feiner Refideng es an nichts 
ermangeln faffen, mwas gu deren Beſten gevienet, Pribislaus II. hielte 
fic) nun in diefer Feftung auf. Und da er ſich in felbiger ficher wufte, auch 
von feinen Unterthanen, ben Mectenburgifthen, gu Cinfallen in daffelbe 
Sand ermuntert wurde, fo nahm er aud) durch ire Hilfe sftere Streifes 
reyen, auch bis Rageburg vor, und bradhte vielfaltig groffe Beute suri 
nad) Deminin, Der Graf Gungelinus von Schwerin laurete ihm auf, und 
nahm ihm die Beute bisweilen wieder ab. Einsmal brachte er den Pri- 
bislaum in die Enge, und zerſtreuete deffen Volk, fo daß er faum durch 
die Flucht wieder nad) Oemmin fommen fonnte. Den Firften in Pom 
mern waren foldbe Streiferenen hoͤchlich zuwider, wollten fid) um feinents 
wilfen nicht abermals Unbeil erwecen, und unterfagten fie ibm. Ja, da 
mit fie defte gewiffer unterbleiben moͤchten, nahm ihn der Fuͤrſt Bogis~ 

Jaus mit fid) nach Stettin. 
/ Hein- 
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Heinrich Leo merkte, daß er ſich ſelbſt ſehr viele Feinde erweckt harte, 
und befuͤrchtete, daß wenn ſolche an jener Seite der Elbe ifn angriffen, 
Pribislaus als ein tapferer Held, ſonderlich in Vereinigung ſeiner na⸗ 
hen Anverwandten der Fuͤrſten von Pommern, ihm diſſeit viel zu ſchaffen 
machen konnte. Daher bot er bem Pribislao den Frieden und Freund- 
ſchaft an. Der Friede erfolgte auch 1166 ae ber Bedingung, daß er hin⸗ 
fibro in Kriegslaͤuften fich feines Befehls gemaͤß verhalten, und in allen 
Dingen nach ibm, dem Hergoge und ſeinen Freunden fich richten follte. Und 
fo wurde ifm fein Land voͤllig wieder eingerdumet, auſſer der Grafſchaft 
Schwerin, weldye Heinricus Leo nun ſchon an den Grafen Gunzelin 
verſchenket hatte. Gungelin war aus einem beruͤhmten adelichen Geſchlech— 
te von Hagen, und ein treuer Vegleiter und Venftand oes Heinrici. 


§. 35. 

_ - Die Aufwiegelung der Ruͤgianer gegen ben Konig Waldemarun, 
welche Henricus, Leo in Wolgaft vorgenommen, war nidt ohne Frucht 
geblieben. Der Fuͤrſt Tetzlaf entzog fid) des daͤniſchen Gehorfams, und 
da er fid) deffelben entgogen hatte, jagte Cafimirus I. feine Truppen, die 
Mamens Heinrichs und Waldemari jur Befagung in der Stade Wol⸗ 
gaft lagen, aus der Stadt Heraus. Der Konig von Daͤnnemark wuſte 
wohl, daß die Wenden den Danen, durch die Freybeuterey und Landſtei- 

gungen mehr Schaden angeridtet, als die Daͤnen jenen bey den offenbaren 
Kriegen zufuͤgen koͤnnen. Daher entſchloß fich der Konig, auch zu feinds 
lichen und unvermutheten fandfteigungen, nahm aber das Rauben, Pluͤn⸗ 
deru, Einaͤſcherungen und Gefangennehmung derer, die ihm vorfamen, vor, 
und wenn Widerftand fam, eilte er mit der Beute ju Schiffe, und gieng 
davon. Solche fandfteigungen nahm der Koͤnig von Daͤnnemark 166 an 
unterſchiedenen Orten auf Rigen, auf Wittow und Zudar, und im Herbjte 
abermals auf Jasmund vor. Die Rigianer erwarteten gwar die Hilfe. 

Heinrici Leonis (fo muß er felbige wol verfprodjyen haben); allein 
Engelbrecht (pride ©): „Ob wol die Ruͤgianer der Sachſen Hilfe fich 
vermuthet, fo iff doch diefelbe ausgeblieSen, und damit nid)ts anders, dann, 
nur bloffe Zuſage und: Vertrdjtungen gewefen. Weil aud) die Fuͤrſten in 
Pommern, die danifche Befagung ausgejaget, fo follte im folgenden Sabre, 
des Waldemari Sohn, Chriftoph ſammt Abfalon dem Biſchofe gu 
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Rotſchild, an den Pommern, durch einen Einfall und Sandfteigung raͤchen. 
So muß zu der Zeit wol das feſte Land Ruͤgen noch den Fuͤrſten in Poms 
mern guftindig gewefen ſeyn. Abfalon hieß eigentlid) Abfolon Snare 
und war Biſchof zu Rothchild auf der Inſel Seeland, aber viel geſchickter 
gu einem General als Biſchof. Wie er denn auch die danifchen Kriege gee 
fiibret, immer vornéan gewefen, und alles nad) feinem Sinne verwaltet. 
Die Riigianer erwiederten ſolches mit Landfteigungen in Dannemarf, und 
es war ifnen eine Luft mit ben Danen gu thun gu haben, weil dabey mehren⸗ 
te ein groͤſſerer Wortheil auf ihrer Seite fiel. 


§. 36. 
3) Der dritte Krieg 168 nach der Einfuͤhrung bes Chriſtenthume, 
nemlich der Krieg der Pommern und anderer Alliirten wider Ruͤgen. Der 
Koͤnig von Daͤnnemark Waldemarus I. entſchloß ſich, nun alles anzu⸗- 


F wenden, die Ruͤgianer, die bisher nod) Heiden waren, gum Chriſten⸗ 


thum gu bringen, den Gégendienft gu zerſtoͤren, nd fie bem daͤniſchen Jo: 
the gu uncerwerfen. Er hatte fir fic) ſchon Macht genug dazu. Allein 
er befuͤrchtete, daß die Riigianer bey dem Herzog Heinrich Leo Bey- 
fiand finden wirden. Daher war er bemibet, das Herg des letztern von 
den erftern abjulenfen. Er verfprady-aud) bem Herjoge die Halfte der 
Beute und der Gefangenen, gu tiberlaffen, Heinrich Leo brauchte gu 
feinem Staat viel Geld, ev wufte auch, daf ein groffer Schatz in dem Gos - 
gentempel des Drwantevits vorhanden. Und fo ging er die Alliance ein. 
Der Konig fahe aber auch wol ein, daß wenn die Miigianer die Firften von 
Pommern auf ihrer Seite bradhten, die Unterwerfung der erftern ſehr dirfte 
befchwerlid) werden. Er fertigte dieferwegen eine Gefandefchafe an die 
Herjoge von Pommern, ließ die Ferungen, die zwiſchen ihnen vorgegans 
gen, niederfdylagen, und die Austreibung feiner Befagung aus Wolgaſt 
mit bem Sdhaden, weldher bey der Landfteigung bey Barth den Firften evs 
weckt war, gegen einander aufheben, und denfelben eine Alliance wider Rigen 
anbieten. Er verfprad) ihnen nicht allein die Erſetzung der Kriegsfoften, 
fondern uͤberdem nod) die Inſel Rigen, wenn fie ſolche erobern widen, yu 
ihrem Eigenthum, jedoch unter danifther Hoheit. Die Ruͤgianer Hatten 
bisher ſehr viele Feindfeligfciten gegen Pommern bewiefen, und dem Lande 
dadurd) groffen Schaden und Verwuͤſtungen mit anrichten geholfen. Weil 

“ nun 
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hun bie Firften hiedurch kuͤnftig mehrere Sicherheit zu erlangen verhoften; 
fo traten fie der Alliance mit bey. , : 


§. 37. 

Der Kinig Waldemar I. fam in Vegleitung feines geiftlichen 
Feldmarſchalls Biſchof Abſalons Snare, und deffen Collegen, des Bie 
ſchofs Sueno von Arhus mit einer ftarfen Kriegesmacht an Schiffen, 
Reuterey und Fußvolk 16g auf der Inſel an. Die pommerſchen Firften 
fanden fid) in Perfon und an Mannſchaft eben fo ftarf ein. Der Herzog 
Heinrich ward verhindert felbft in Perfon und mit feinen Sachſen ju 
fommen. Daher fandte er ftatt feiner, feinen Vaſallen Pribislaum II. 
mit den Melenburgern, und feinen Gelichten, den von ihm jum Biſchof 
in Schwerin beſtellten Berno. Was nun diefen entgegen fam wurde 
gleid) niedergehauen. Es hatten fic) aber die Ruͤgianer fdyon meheentheils 
nad) ihren Feftungen Arcona und Careng retiriret. Es wurde alfo von 
den Armeen die Feftung Arcona belagert. Sie war eine uͤberaus wichtige © 
Feftung, hatte nad) der sandfeite nur ein eingiges Thor, und auf demfel- 
ben einen Thurm, von weldem die Feftung vertheidiget werden fonnte, 
und war mit hinlaͤnglicher Befagung nebft dem Commendanten Granja 
wohl verforget, Die Belagerung hatte fehr langwierig werden fénnen, 
wenn nicht ein Umftand die Ucbergabe beſchleuniget. Vorgedachtes Thor 
hatte die Befagung mit ausgeftodyenen Rafen verſchanzet und verftopfet. 
Es wurden aber einige von den Belagerern gewahr, daß in der Verfdyane 
gung des Thors ſich durd) Vergleitung der Rafen oder Erdſchollen eine Hée 
fung formirete, darin fic) ein Menſch verbergen fonnte. Cin mathiger 
Juͤngling, lief fid) in die Hohe heben, und madhte dafelbft im Verborgenen 
ein Feuer an, dasjenige nun, welches tiber dem Thor etwas vorausgebauct war, 
wurde mit den Daben ftehenden Hadufern in Brand gefest. Die Belagerer 
ſtuͤrmeten ben dem Feuer defto heftiger. Kantzow ſpricht: „Die Pom: 
mern haben bey Arcona Feuer und Etroh gefdaffet, und es angeftecter,““ 
Es mag nun angeftecet haben wer da wills fo fobet dod) Garo Gramma: 
ticus die Tapferfeit Ber Pommern bey diefer Belagerung. Er iff ſonſt 
gewohnet feine andere, als die Danen, und ſeinen Biſchof ASfaton, der 
ifn als einen Geſchichtſchreiber mit fich in feinen Feldzuͤgen fuͤhrete, zu [oe 
ben. Hier aber ſpricht Garo P): „Daß die Pommern eine ſolche befone 
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bere Tapferkeit bey-diefer Belagerung bewiefen, daß ver Konig fie bewun⸗ 
bert, und mit vielem Vergniigen angeſchauet.“ Da denn nur den Bela: 
gerten von der cinen Seite durch bas Feuer, von der andern Seite durd) 
die Stiirmenden fo Heftig zugeſetzet wurden; fo mufiten fie fid) nur, da 
ihnen Fein Stillſtand zur Lofchung des Feuers gugeftanden werden follte, 
pur Uebergabe der Feftung verftehen. Die Accordspuncte waren folgende, 
und gwar nur gum Vortheil der Odnen, wobey der Vortheil des Herzogs 
Heinrichs und der pommerfthen Fuͤrſten aus den Augen gefeset wurde. 
Der Kinig bedung, dah der Svantevit mit feinem Schatze ibm ausges 
liefert, die chriſtliche Neligion nad) danifthen Kirchen Gebraͤuchen anges 
nommen, die liegende Griinde des Goͤtzen zur Erbauung chriſtlicher Kirchen, 
und Kirchendiener angewandt, daß alle Gefangene ohne Loͤſegeld fren ge— 
geben, daß cine Folge in Kriegen geſchehen, daß ein jaͤhrlicher Tribut erle⸗ 
get, und zur Sicherheit dieſer Puncte Geiſeln gegeben werden ſollten. Der 
vorgedachte Grantza gieng nach der andern wichtigſten Feſtung Carenza, 
two die Fuͤrſten von Rigen, Tetzlaff, Jaromar und Stoislaf mic ei- 
ner Menge Volks waren, und bewiirFte dafelbft eine freywillige Uebergabe, 
unter eben den vorigen Bedingungen, und auf der Are folgeten die andern 
kleinen Feftungen. 
, §. 38. p 
Mun gieng es auf die Niederreiffung der Goͤtzen und Goͤtzen⸗ Tempel 
fos, wozu Eshernus, Abfafons Bruder, und ein gewiffer Suno beordert 
wurde. Der vierFopfigte groffe Hdljerne Goͤtze Svantevit ift unter andern 
. auch beym Francfen 4) abgebifder. Wer nun feine voͤllige Geſtalt, ſei⸗ 
ne Anbetung, Opfer, Fevyertage, Gaufeleyen feines Ober -Priefters, feiz 
nes Tempels und ierde deffelben leſen will, Fann foldyes weitlaͤuftig beym 
Faro, Engelbredten, Schwartzen *) und andern finden, Svante⸗ 
vit wurde Herunter gehauen, mit der Feftung geſchleifet und verbrannt, 
und fein Tempel eingeaͤſchert. In Caren&, wo der Neben-Goͤtze Ruges 
vit war, und in Capellen des Svantevits, worin er unter fleineren Bil 
dern verehret wurde, gieng es eben alfo. Der Bifchof weihete hiernaͤchſt 
Chriſtliche Kirchen und Kirchhoͤfe ein. Und wie nun die Inſel gu feinem 
Rothſchildiſchen Bifchofthum verleget wurde; fo faumete er fid) niche, foe 
gleich 1168 die Confirmation vom Pabſte Alexanidro LI. im November 
gu fuchen und gu erlangen. Wie denn aud) die Gnfel nod) auf cine geraue 
me 
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me 3cit darunter geblicben. Es gieng aud) geſchwinde damit her, die 
Rigianer ju taufen und gu Chriften gu machen. Wie denn aud) die drey 
vorbenannte Biſchoͤfe gu einem ſolchen Zwecke sugleich mit den Armeen ane 
gefommen waren, Engelbrecht (price *): „Des andern Tages nad 

~ der Eroberung der Feftung Arcona, find alle Cinwohner derfeiben, und 
was heidnifd) war durd) den DBifchof Abfafon, Gveno ju Arnhufen, une 
Bernone Bifchof von Meclenburg getauft.““ Alſo ohne vorgangigen Un— 
terricht der blinden Heiden. Dem alteften Firften Tetzlaf nahm der 
Koͤnig, da ev ihm nicht getreu verblicben, die Regierung, und gab fie fei- 
nem zweyten Bruder Jaromar, aud) demfelben feines Sruders Canuti 
Tochter Hildegard jur Ehe. Nachdem nun alfo die gange Inſel dem 
daͤniſchen Joche unterworfen war, fo lief er die groffen Schage des Svan: 
tevits in fieben Riften von gleicher Gréffe einpacden und gu Sdpiffe nach 
Dannemarf bringen, und er fubr nad, ohne Cingedenf deffen, was er 
Heinrich Leo, und den pommerſchen Firften verfprodyen: wie denn 
auch letztere, da fie feine Vergeſſenheit hierin bemerfet, mit vielen Wider⸗ 
willen ſchon zuvor abgegangen waren, Und fo wurde nun das Firftens 
thum Rigen, als die (este Proving Teutſchlandes, auch endlid) einmahl 
voͤllig zum Chriſtenthum gebracht. 


- §. 39. 

Der Herzog Heinrich Leo lief burch eine Geſandtſchaft den Koͤ⸗ 
nig von Dannemarf Waldemarum |, an fein Verforeden im folgenden 
Sabre erinnern, befam aber gur Antwort, daß der Herjog mit feinen 
Sachſen ibm zur Eroberung des Furftenthums Rigen ja nicht gebolfen, ob 
er wol ftat feiner den Firften Pribislaff Ll. nebft feinen Mecflenburgern, 
und feinen Biſchof Berno gu foldem Zwecke zugeſandt. Es wufte aber 
der Herzog den Konig bald ju anderer Gefinnung gu bringen. Er erlau—⸗ 
bete Den Mecflendurgern und Holfteinern, woruͤber er Schutzherr war, 
Daf fie ibre Sreybeutereyen, und fandfteigungen wider Dannemarf vorneh⸗ 
men fonnten. Dieſes war ihnen hoͤchſt angenehu, ihre vorige Handthie- 
rung wieder gu treiben. Den Herzog Heinrich fuͤrchteten fic, aber mit 
Dannemarf gaben fie fic) gerne ab, weil ba mehrentheils der groͤßte Vore 
theil ihnen gufiel. Sie. thaten demnad) durd) ihre Freybeuterey und 
Sandfteigung dem Koͤnige ſehr groffen Sdhaden, und bradhten fo viel 


Raub und Gefangene zuſammen, daß fie | ¢ in, der Stadt Mecklene 
burg 
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burg, die cinigermaffen wieder aufgebauct war, auf einma! zoo Daͤnen, 
ale Sclaven ju Marfte bradhten, dazu fie kaum Kaufer finden fonnten. 
Der Konig wurde alfo in die Enge getrieben, daß er dem Herzoge bie Halfe 
fe des auf Rigen Geraubeten, der Geiffel, und des Rechts an oder 
Schatzung vibergeben und ausliefern mufte. . 
, Die Vergeſſenheit aber deffen, was der Kénig den Pommerſchen 
Fuͤrſten verſprochen, blieb bey ihm, weil er ſie nur als mindermaͤchtige 
Fuͤrſten anſahe. Die Pommern aber machten ihn deſſen erinnerlich, da 
fle den Mecklenburgern in der Freybeuterey und Land⸗Steigungen eifrigſt 
folgeten. Sie brachten 30wohl ausgeruͤſtete groffe Schiffe auf, fielen etlide 
Inſeln in Dannemarf, als Mone, Falfter und Seeland an, fie plindercen 
ſolche, nahmen aud) einige Schiffe des Kiniges und feiner Unterthanen, 
die aus Morwegen famen, auf der See weg, verheereten aud) einige Dore 
fer auf Ruͤgen und famen mit groffem Guth und Beute wieder zuruͤck. 
§. 40. 
Weil aber dadurch die verfprochene Vergutung der vorigen ange: 
wandten Kriegesfoften nod) nidje gefthehen waren; fo giengen fie 1170 mit 
a Made nad Rigen, plinderten felbige Inſel, und wollten mit der 
Beute ſchon wieder abjichen, als der Hirt Jaromar mit feiner Armee 
die Pommern iiberfiel, und ihren die Beute wieder abnehmen, und mit 
Verluſt fie nad) Haufe gehen laffen wollte. Hiedurch wurden die Pommer⸗ 
ſchen fehr aufgebracht, uͤberwaͤltigten Jaromar, giengen wieder zuruͤck, riffen 
Arcona nicder, welches nachher niemals wieder aufgebauct worden, und dié 
Stadt Caren, auf deren Stelle nachher die kleine Stadt Garg angeleget 
worden, machten tod) mehr Beute und Gefangene, und gogen alſo mit 
mehrerem Guthe wieder davon. 
Yn eben diefem m7often Sabre erklaͤrte ſich ber Kayſer Friedericus 
arbarofla ſelber als Schughere der Wenden und Mecklenburger. In 
dem im HI. Abſch. §. 3. N. 4. angefiibrten Diplomate that er es mit nachfol⸗ 
genden Worten: „Ad ultimum Principes terrz illius cum omni populo in 
lenitudine gratie, & in defenfione majeflatis noflre fulcipimus &e: 
iss hatte der Kayſer wol erfahren, wie ftrenge und deſpotiſch die Herzoge 
don Sachſen, ſonderlich Heinrich Leo, mit den Mecklenburgern um— 
gegangen, und wie’ fie foldye ausgefogen, darum erflarte ſich der Rafer 
felber als Schutzherr ber Mecflenburg: und es fam den Pommern mit zu 
gute. Da aber dadurd) bem Heinrico Leoni die eis bie 
Woge- 
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Wogewotinza, nemlich die Herzogen⸗Steuer, und fo viele wichtige Ein: 
Fiinfte genommen wurden, fo wurde die Freundfthafe deffelben gegen der 
Rafer ſehr gemindert, und es dufferte fic) in. Folge der Zeit ſehr meré 
fi : 


ch. 
S wollte aber der Koͤnig von Daͤnnemark dasjenige, was die Fuͤr 
ſten in Pommern wider den Fuͤrſten Jaromar in Ruͤgen, ſeinen Vaſallen 
und Anverwandten, vorgenommen hatten, nicht ungerochen hingehen laf⸗ 
fen. Dannenhero er, wie er vorher ſchon eine Land⸗Steigung auf Barth, 
den Dars und Zingft gethan, auch mit dem Firften in Rigen durch das 
frifche oder groffe Haff vor Wollin fam. Die Birger, Cinwohner und 
des Firften Bediente thaten capfern Widerftand, behielten aud) bey einia 
gen Scharmigeln die Oberhand, daß alfo ber Koͤnig unverrichteter Sache 
wieder abziehen mufte, mit Verluſt ciniger Schiffe, die ibm die Pommern 
abnahmen. 
§. 41. 

Der ate Krieg nach Einfuͤhrung des Chriftenthums, nemlid) des Rbe 
niges von Dannemarf, Heinrici Leonis, und des Marg: 

graf Otto I. wider Pommern und die Stade Demmin, 177. . 


, Die Pommern und die Stadt Demmin batten den Hergog gar niche 
befeidiget, noch Gelegenheit gu diefem feinem Kriege gegeben. Nur war 
es ber Koͤnig von Daͤnnemark, der noch niche die Hoffnung aufgegeben, 
fich Pommern gum Cigenthum ju machen, der hatte, wie es Saro felber 
gugeftehet, den Herzog auf eine Art durch Geld, wodurch Heinrich am bee 
ſten zu gewinnen war, gereiget, mit ihm in Alliance wider die Pommern 
gu treten. Die vorigenmabhle Hatten fie in einer Gegend gemeinſchaftlich 
agirct. Diefesmal Hatten fie fic) beredet, Pommern in unterfchiedenen 
Gegenden angufallen. Es hatte fid) der Firft Jaromar in Rigen gleich 
falls mit bem Rénige wider Pommern verbunden, und beide giengen mit 
ibren Flotten und Armeen vor Wollin. 

Der Herzog Heinrich Leo aber fam mit feiner groffen Mache 
por Demmin., Der Marggraf von Braudenburg gieng aud) mit einem - 
Heer auf Demmin fos, und belagerte es *). Die Haupt-Attaque fuͤhrte 
der Herjog vor dem Kahldiſchen Thor. Denn daſelbſt gehet nur eigente 
lich die Peene vorbey. Es iſt zu verwundern, daß es nicht vor dem rb 
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Thor geſchehen, da der Feftung nod) eher beyzukommen, weil da feftes 
dand iſt, vor dem Kahldiſchen Thor aber fic) die Peene und moraftige 
Wiefen finden, Vormals war es ihm 1147 vor jenem Thore nidht gelune 
gen, fo wollte er alfo vor diefem einen Verfud) maden. Es Fann aber 
aud) fey, daß et die Attaquen vor beiden, dic Heftigfte aber Dor dem 
Kahldiſchen Thore formiret.. Die Stadt und Feftung aber war nad) ih: 
ter Wiederaufbauung nod) Haltharer geworden, wie fie vorher gewefen. 
Des Herjogs Anfalle waren vergebens, weil ibn der Fluß und die moras 
ftigen Wiefen verhinderten. Daher er den Fluff weiter von der Srade 
ableiten wollte: wie Saro faget ¢): ,,Qui cum expugnationem dubiam 
difficilemque animadverteret, amnem, qui caftra fua a moenibus divide- 
bat, transverfo deductuin alveo remotiore curfu urbem praterlabi, coegit.“ 
Die Peene Fimme vom Haufe Demmin her, und wenn fie bem Damm 
ohnweit den Stuterhoff nabe ift, nimme fie ihren Lauf gerade nach der 
. Stade gu, gehet nahe vor der Stadt-Mauer vor dem Kahldiſchen Thore 
vorbey, aber entfernet fic) bald wieder nad) dem Holz-Hofe, und flieffet fo 
Dann nad) dem Menenfrebs gu. Und fo hat er den Fluß ohnweit dem Stu⸗ 
terhoff nahe an dem Damm quer aber bis sum Holj-Hofe geleiter, Seine 
Abſicht war, die Peene hieſelbſt, ba er vor den Pfeil Gchiffen ficherer 
war, als nabe vor dem Thor, gu paffiren, und gugleid) das Waffer von 
ben Wiefen abjuleiten, trodfener und gum Sturm bequemer ju machen} 
Weil aber bie Peene, obgleidy nicht fehr breit, doch aber ſehr tief ift,. und 
er wegen des untern Griundwaffers den Canal niche gu gleicher Tiefe brine 
gen fonnte, fo verfeblete er feiner Abſicht, und erfolgte das Gegentheil, 
Denn die Peene trat uͤber, und feste die Wiefen unter Wafer, fo wie fie 
es dfters im Herbſt und Winter zu chun gewohne ift, und madre dadurch 
die Feftung deffo Haltbarer, wie Garo |. c. fpridt: ..quo facto hoftium 
muris fummam defenfionis opem conciliavit, prefidium ejus pro oppug- 
natione molitus.“ 

Die Pommern waren ſehr abgerichtet, den Feinden die Zufuhr, Foue 
rage und Lebensmittel abzuſchneiden. Und ſo die Feinde ſich zur Fouragirung 
oder Pluͤnderung etwas entfernet, fo laureten die Pommern auf fie in den 
Héljungen, wiſchten hervor und hieben fie nieder, oder nahmen fie gefan ⸗ 
gen, wenn die Frinde auch in groffer Anjahl waren. Co machten fie auch 
jetzo dem Herzoge die Belagerung ſehr fauer, und ba er eine groffe Mens 

t) p. 359 fagete 
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Ge ausfaribte Proviant ju Holen, und bas Sand gu verderben; fo uͤberſielen 
die Pommern foldje bey Guͤtzkow, erſchlugen fehr viele, und nahmen 300 
gtfangen. Heinrich Leo brachte bey allen feinen hitzigen Anfallen, 
wo nicht den ganjen Sommer, wie es faft aus folgenden Worten bes Gas 
xo zu ſchlieſſen, dennoch eine fehr fange Zeit, ob er wol in der Beit die 
Burg, das Haus Demmin genannt,: crobere hatte, vergeblic) vor Dem⸗ 
min ju. Diefes ſaget Garo lc. mit flaren Worten: ,,Poft hxc Rex 
Daniz, Heinricum diutina Demminenfium obfidione fufpenfum alloquio 
petiturus etc. etc.“ * 

Wie nun der Herzog Nachricht bekam, daß der Biſchaff Ulrid) von 
Halberftadt, cin Verbuͤndniß mit andern Fuͤrſten eingegangen, welche 
er fic) gu Feinden gemacht, und in feine Sande eingefallen, accordirte et 
mit der Stadt, jog cilend davon, ohne daß er die Stade hatte erobere. 
Der Herr Profeffor Pauli in ſ. Preuß. Geſch. 1. B. pag. 295.Ibezeuget: 
„Daß Marggraf Orto |. ebenfalls mit einem Heer Demmin belagert, 
die Belagerung aber wieder aufgehoben.“ Und in der Allgem. Welt⸗Hiſt. 
Heit es im 3aften TH, p. 502. „Beide Heere (nemlich des Koͤnigs in 
Daͤnnemark und Herjogs Henrici) famen 1177 wobsgeriftet in Poms 
mern, aber mit ungleichem Glice, denn der Herjog wurde durd) die vers 
gebene Belagerung der Stade Demmin von andern Unternehmungen abs 
gebalten, der Koͤnig aber verbrannte die Stadt Julin, und verheerete 
Guͤtzkow, nebſt den Camminfchen und Gugfowfthen Gegenden.“ Sn 
Joh, Eccardi Scriptor. German. Tom. I. Pag. 1017. adan.3177, ,,Dux 
Henricus & Otto Marchio Brandenburgenfis ad Sclavos profecti, Dimia 
obfederunt, ibi obfidibus & pace acceptis redierunt.“ ~ 


§. 42. . 

Der Herr Profeffor von Schwartz will aber das Gegentheil bee 
haupten. Er ſpricht u)? ,, Der Herzog Hatte damalen einen erfahrnen 
Keld-Zeugmeifter und Feuerwerfer (Friedericum) im Lager, der fid) vers 
maf, durch feine Kunft ju bewiirfen, die Feftung innerhalb drenen Tagen 
mit Feuer gu ruiniren. Und als Heinrich fie lieber unbeſchaͤdigt haben, 
und mit feiner Befagung belegen wollte, weil die Pommern fie fonft, gleich 
wie das vorigemal, wieder anbauen wuͤrden, (und er wenn fie wieder ju 
RKraften famen, von beiden Seiten Feinde fich ermecfte,) fo verfprad 
Friederich, daß, wo es bem Herzoge gefalliger, ev der Feftung derge- 
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ſtalt zuſetzen wollte, daß ſie innerhalb eben fo vielen Tagen capituliven, und 
fic, mit Auslieferung der Geiffel, gu einem jaͤhrlichen Tribut verſtehen foll. 
te. Welches denn nad Bericht des Helmoldi w) ancy gefthefen. Weil 
aber Herjog Heinrich damals ſchon in des Kayſers Ungnade gefalien 
war, und fid) wegen der Bewegungen feiner Feinde uber Hals und Kopf 
nad) Sachfen zuruͤck machen mufte, fo wurden die Pommern dod) gleid) ih⸗ 
rer Stadt. Demmin wieder madtig, und er hatte es nod) fiir gut gu neh⸗ 
men, daß fie feine Freunde blieben.“* 


Es ift alfo der Herr von Schwartz wol der Mennung, daß der Hers 
zog Heinrich die Feſtung Demmin mit Gewalt erobert, daß er cine Be: 
fagung hinein geleget, nachher aber wieder Heraus genomimen habe, und 
daß die Firften von Pommern, ober dod) wenigftens die -Cinwohner vor 
Demmin, fic) gu einem jabrliden Tribute verftanden Hatten. Und diefes 
wuͤrde auch folgen, wenn die letzten Worte des Helmoldi, ,,quod cum 
Duci placuiffet & fic factum acceptis obfidibus, quafi infecto negotio re- 
verfus eft Brunichwig,” auf alles, was der Friederich vorher gefaget, foll- 
ten gezogen werden. Aflein ich fan hierin der Meynung des Hrn. Schwarz 
gens nicht beypflichten, finde aud) nicht, daß Delmold das faget, was 
Schwartz faget. Daf der Herfog mit der Stadt accordiret, daß fie 
ihm aud) wol etwas fir den Abzug angeboren, und bis ben Abtrag deſſel⸗ 
ben einige Geiffel gegeber, will ich gerne glauben, aber nicht die voranges 
zeigte Puncte des Herrn von Schwartzen. Es ſtehet aud) beym Hels 
moldo gar nicht mit ausdruͤcklichen Worten, daß Heinrich die Stadt 
erobert, Beſatzung hinein geleget, und auf den jaͤhrlichen Tribut Geiſſel 
empfangen. Und was bedeuten denn die letzten Worte Helmolds, daß 
ter Herzog unverrichteter Sache wieder had) Braunſchweig abgereifer ? 
Folget nicht daraus, daf er feinen Zweck an Demmin niche erreichet? Of 
fenbaret fid) nicht hierin der Geucrwerfer Friedrich als einen Groffpre- 
cher, der fich gu mehrerem hat anheiſchig gemacht, als er im Stande gee 
wefen ju leiften? Die Kriegsmiffenfthaften und Kuͤnſte fkeigen mit den 
Jahren. Und fo Hatten die Mecflenburger 150 Jahre nachher, nemlich 
1327, die Stadt Demmin fo gerne mit Feuer gur Uebergabe gezwungen. 
Sie konnten aber nidt, da fle nur damals nod) mit Pfeilen fhoffen. Woe 
her aber follte diefem Friederich die Kunft gefommen feyn? Und warum 
hat er dem Herzoge Heinrich eine fo langwierige Belagerung vorneh— 
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meh, fo viel: Unfoften und Schaden ausſtehen laffen, und ifm mit: feiner 

Kunft nicht ſchon lange vorher gebolfen ? Und fo ift es aud) gar nicht 
glaublich, daf ein jaͤhrlicher Tribut verfprodhen worden. . Pommern war 
1164 in folder Bedraͤngniß von fo vielen Feinden. Allein die Fiirften 
wollten ſich durchaus nicht gu einem jaͤhrlichen Tribut verftehen, wenn fie 
auch nicht ein Fuß breit Landes behalten follten, wie Hatten fie denn nun 
fic) dazu verftehen follen, da bey Demmin nod) gar nichts verlohren, und 
ſie wol ebenfalls moͤgen erfahren haben, daß ein Einfall in Heinrichs 
Landen geſchehen. 


§. 43. 

Jedoch miffen wohl die Geſchichtſchreiber hierin die Schiedsmaͤn⸗ 
ner bleiben. Micgraͤlius ſaget *): „Der Herzog Heinrich fief den 
Fuͤrſten guͤtliche Handlung anbieten, verſprach ihm ewige Freundſchaft, und 
raͤumte alſo nachdem er ſeine Gefangene ohne Entgeld wieder los bekam, 
bas Sand mit alle feinem Volke.““ Und Engelbrecht **): „Es hat des 
feindlichen Ginfalls wegen in Herzogs Heinrichs Landen derſelbe in diefen 
Hertern nidht anger verharren fonnen, fondern hat den Firften von Pome 
mern, gitlide Handlung anbieten laffen miiffen, darin fie dergeftalt ges 
williget, bas Herjog Heinrich mit feinem RKriegesvolfe abziehen, und’ 
dem Koͤnige von Daͤnnemark hinfuͤhro wider die Pommern feinen Bey⸗ 
ſtand oder Hilfe leiften, fondern der Firften von Pommern ewiger Freund 
ſeyn und Bleiben ſollte. Dagegen fie dann dem Herzoge alle Gefangene 
ohne Entgeltnif wiederum uͤbergeben. Iſt alfo der Herzog von Sachſen, 
nicht ohne geringen Verdruß des Kéniges gu Daͤnnemark von der Stade 
Demmin wiederum abgezogen.“ Wollte nian gebdenfen, daß diefes nur 
fpatere einheimiſche Geſchichtſchreiber waͤren; ſo will ich einen auswaͤrtigen 
anfuͤhren, der damals gelebet, und das Jahr in Pommern geweſen, und 
dem daͤniſchen Feldzuge als Geſchichtſchreiber mit beygewohnet. Deſſen 
Zeugniß muß dod) wohl richtig ſeyn, und nod) richtiger alse Helmoldi fel- 
ber. Es iſt der daͤniſche Geſchichtſchreiber Garo Grammaticus, wel: 
cher b. c. faget: Eare (nemlich durch die Ableitung der Peene) eſſectum 
- eft, ut acta aeflate_(nadjdem der Sommer vorbey geweſen) obfidionem 
autumno inglorius folveret- Heinricus habe ohne Ehre davon ju tras 
gen, di¢ Belagerung aufgehoben.“* Hat er fie aufi gehoben und gwar ohne. 
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Ehre; fo haͤtte Garo ſolches niche fagen koͤnnen, wenn er fie evobert, Beez 
ſatzung hineingeleget, und fie gum jaͤhrlichen Tribut verpflichtet hatte. Das 
her es denn auch in der Allgem. Welthift. 32TH. p. 502 Heift: „Der Hera 
303 Heinrich Leo wurde durch die vergebene Belagerung ver Stade 
Demmin von anderen Unternehmungen abgehalten.* Es irtet demnach 
Arnold ¥) wenn er fo dveifte wegſchreibet. 1177. 5, Heinrich belagerte 
Demmin und gewann die Feftung mit Sturm,“ und ver Verfaffer der 
Chronica Slavica verwedpfelt fo gar die Belagerung von Demmin von u77 
mit dem feindlidjen Einzuge von 1647). Es iſt hiebey ju beroundern) 
baf der fo tapfere und fieghafte Heinricus Leo, ob er wol die Feftung 
Demmin ein paar mahl belagert, auch die MarFgrafen von Brandenburg 
1147, 1164, 1177 gue Beyhuͤlfe gehabe, fie dod) niemals erobert. Denn 
im Jahr 1164 fand er offene Thiiren und Thooren, und fann man eigent: 
lich nidht fagen, daß er fie erobert. Welches cin Zeugniß von der Wich⸗ 
tigkeit und Haltbarkeit der Feftung Demmin in damaligen Zeiten abgieber, 


. Bas nun der Herjog Heinrich an Demmin durd) (eine Belages 
rung, und derFeucrwerFer Fridericus durd) feine von ſich geruͤhmte Kunſt niche 
ausrichten Founen, das Hat ein unvermuthetes Ungluͤck gethan. Denn 
nicht lange nad) dem Abzuge des Herjoges, entftand in Demmin eine Feus 
ersbrun{t, wodurch der Stadt ein groffer Schade geſchahe, wovon Saxo 
L c. alfo ſchreibet: Poſt Heinrici difceffionem fortuitum urbis incendium 
fubfecutum eft, fuis viribus tribuente fortuna, quod Saxonicis deferre di- 
gnata non fuerat, Hierin lieget niche alfein ein Zeugniß von dem Brande, 
ſondern aud cin abermaliges von Garo, das Fuͤrſt Heinrich die Stave 
Demmin nicht erobert hat. Beym Krantzio heiſt es a): „Aber fiehe, 
was Henricus nicht konnte ausrichten, das vermochte das Ungluͤck, denn 
die Stade gieng von ſich ſelber an, und brannte ſchier gar aus.“ Und dies. 
ſes wird auch vom Zeillero b) mit dieſen Worten angefuͤhret: „Doch was 
Heinricus nicht verrichten konnte, das vermogte das Ungluͤck. Denn 
die Stadt gieng durch Verwahrloſung von ſich ſelber an, und brannte gar 
ſchier aus. Wiewol fie deswegen nicht in die Haͤnde des Herzogs -fam, 
als der nun aus dem Kriege eilen muſte, daß ex ſich wider den Biſchof ule 
rich von Halberſtadt ruͤſtete.“ 
Wir 
Ls. ¢. 18, apud Leibnitz p.64t. . 
2 a) L 5. c. 3% 


p. 201. 
Topograph. XIU, Tom, f. 48, 


Das r2te Jahrhunder. 667 


Bir miffen nun aber auch wieder gu dem Kénige von Dannemaré 
geben, den wir ſammt dem Firften von Riigen vor Wollin gelaffen haben, 
weldye Stadt er aber leer gefunden. Denn der Biſchof Conrad hatte die 
Diirger berebet, daß fie die Stade angesiindet Hatten, und mit ihm nad 
Camin geflohen waren, Es folgete ibnen aber der Koͤnig nach, belagerte 
das Schloß und flirmete heftig. Da er aber nichts gewinnen konnte, 
plinderte er das Land bis Colberg, verwuͤſtete und verbrannte alles. Wie 
nun aber die Firften in Pommern bey dem Abjuge Heinrich ves fswen 
freye Hande befommen Hatten, und Hinterpommern mit ifren Armeen gu 
Hilfe eileten, giengen die Danen gu Schiffe, und fegelten davon. Alfo 
war aud) diefer Feldzug fruchtlos. : 


§. 44. 

Im folgenden 1179 Fabre giengen die Pommern im Fruͤhling mit ei⸗ 
nigen Naubfdiffen.aus, phinderten und verwifteten Jasmund auf Rigen, 
und die Inſel Mone in Dannemarf, Die Danen madhten es in eben dem 
Sabre alfo bey Oftrosna oder Wufterhaufen ohnweit Wolgaft, Weil nun 
die Firften wuften, daß der Konig von Dannemaré zu dem malen genug 
in feinem Reiche gu chun hatte, und dem Fuͤrſten in Migen feine Hilfe 
ſchaffen konnte; uͤberfielen fie die Inſel mit einer groffen Macht, durch⸗ 
ſtreiften das ganze Land, und belagerten den Fuͤrſten Jaromar in ſeiner 
Reſidenz und Feſtung Ruͤgegard, und hatten ifn, wenn fie fortgefahren, 
ſchon in Haͤnden. Der Koͤnig von Dannemark aber fertigte eine anſehn⸗ 
fiche Geſandtſchaft an die pommerſche Fuͤrſten ab, welche erſt ſehr droheten, 
weil fie aber durch Drohungen nichts erlangen konnten, legten fie es aufs 
bitten, und ſuchten durch guͤtige Unterhandlung einen Stillſtand auf ein 
Jahr zuwege zu bringen, worin aud) die Fuͤrſten willigten. Hier begiens 
gen die Fuͤrſten einen ſehr groſſen Staatsfehler. Das ganze feſte Sand 
von dem jetzt ſogenannten ſchwediſchen Pommern hatten ſie ſchon laͤngſtens 
inne, und die ganze Inſel, wie auch den Fuͤrſten Hatten ſie in den Haͤnden, 
und letzterer wuͤrde wol haben eingehen miiffen, was erftere ifm vorgeſchrie⸗ 
ben Hatten, Dieſer Sraatafehler jog einen groffen Verluſt nad) fich. 

Denn obwol Jaromar ven Stillftand hielt, fo riiftete ev fic) doch 
gar ſehr, und der Konig von’ Dannemarf-befam ſreye Haͤnde, und bende 
fielen Pommern an, und nahmen Cafimiro J. und Bogislao L die 
Staͤdte, Barth, Geimm, Trihnſees ab, und ob wol fie ſelbige durch Bes 
— lage⸗ 
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fagerungen wieder an fid) gu bringen verſuchten, fo war dod) nun die befte 
eit verfaumt, und die Feftungen waren mit flarfen Befagungen verſehen. 
Von hier gieng der Koͤnig und der Firft Jaromar durdP die Swine und 
bas friſche Haff, die Oder hinauf vor Stettin. Weil aber der dafige 
Firft Wratislaus LL. fid) in diefen Kriegen neutral verhalten; fo bewuͤr⸗ 
fete er burd) Geld den Absug. Die Feinde fegelten von hier nach Wollin, 
wirthſchafteten auf der Inſel febr bel, gerftdreten die Fleinen Flecken Gare 
dis und Lebbin, und vermiifteten das gange fand. Es ſuchten gwar die 
Firften von Pommern Cafimir und Bogislaf ibm ten Ruͤckweg abju- 
fdyneiden, und die gemadyte Beute wieder abzunehmen. Daher fie ihre 
Schiffe in der Swine legeten. Allein die Feinde waren yu madhtig, 
fie ſchlugen ob wol nicht ofne Verluſt fid) durch, und famen mit ihrer eres 
berten Beute davon. Die pommerſchen Herzoge lieffen daher zwey Blocks 
haͤuſer an beyden Seiten der Swine anlegen, und befegten fie mit Kriegess 
volf, damit finftig des Koͤniges von Dannemar, rind des Fuͤrſten von 
Rigen Heimliche und sffentlidye Cinfalle dadurch verhuͤtet oder oe 
beſchwerlich gemacht werden méd)ten. 


§, 45. 

WV. S. §. 12. Die Geſchichte von 1181 da Pommern bas lehn von 
bem Roͤmiſchen Reiche genommen, und die Fuͤrſten als Reichs⸗ 

Herzoge erflaret worden, bis Ausgang diefes. Jahrhunderts. 
Die Firflen von Pommern fud)ten das Lehn nicht vom Kavfer, es 
war ibnen gar aud). niche um hoͤhere Wuͤrden und Titul gu chun, nemlich 
ju Reichshergogen erhoben gu werden. Der Kayſer Friedericus Barba- 
rofla aber ſahe es gerne. Der Herzog Heinrich Leo.war gwar ſchon int 
vorigen Jahre in die Adhe erflaret und aus bem Reiche verbannet, und als 
ler feiner Reichslande auffer Braunſchweig und Lineburg beraubet, welde 
ſchon an andere verſchenket waren, wie denn aud) eben jetzo der Kayſer mit 
feiner Armee vor sibe lag, welche Stadt der Herzog von Holftein dem 
Heinrico Leoni tiberlaffen hatte, ihm ſolche wegzunehmen. Wie ev 
aud) den Konig von Daͤnnemark bey fich hatte, um eine Ehe zwiſchen feis 
hem Gohne und des letzteren Tochter zu ſtiften. Da aber die Ache des 
Heinrich Leo nur ein paar Jahre daurete; ſo befuͤrchtete der Kayſer, 
daß er nach feiner Wiederkunft als ein kriegeriſcher Here Handel anfangen, 
und fring verſchenkten Laͤnder durch Krieg wigder zu erlangen ſuchen, auch die 
* tapfe⸗ 
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tapferen Fuͤrſten yon Pommern, mit welchen er bey der letzten Belagerung 
von Demmin H. 43. nicht allein- Friede, fondern auc) ewige Freundſchaft 
gemadt, in feine Gemeinfchaft bringen wilrde, Daher wollte der Kayley 
die Furften von ifm abgiehen, und mit dem Roͤmiſchen Reiche verknuͤpfen, 
und durd) Anbietung einer hoͤheren Wuͤrde dazu aureigen. Deswegen fendete 
er eine Geſandtſchaft an die Fuͤrſten ab, die fie dazu bewegen follten, ſchafte 
ihnen auch, weil fi¢ mit dem Koͤnige von Dannemaré nod) im Kriege vere 
wielt waren, ein ficheres Geleit von felbigem. Und fo lieffen fic) die Fuͤr⸗ 
ften iberreden, zogen nach Lube gum Kayſer, nahmen vor den Augen der 
ganzen Kayſerlichen Armee das Lehn, wurden als Herjoge creiret, und 
Famen mit dieſem Titel wieder zuruͤck, wie wir fie denn Fiinftig aud) alfo 
nennen werden, Und aljo find die Fuͤrſten in Pommern 167 Jahre eher als 
die Mecklenburger zu dieſer herzoglichen Wuͤrde gelanget. 

Es wollen aber Leutinger und mit ihm viel mehrere es den Fuͤrſten 
in Pommern uͤbel auslegen, daß ſie ihre Freyheit mit einem hoͤheren Titel 
verwechſelt. Sie regierten manu regia, batten, auffer Gott, keinen 
Oberherrn ber ſich, Hiengen von keinem andern ab, und hatte niemand 
Befugniß ihnen Befehle und Vorſchriften gu ertheilen, fondern waren in 
der vollfommenften Freyheit gu thun und gu laffen was fie wollten, auffer 
daß fie durch die Sandftdnde eingeſchraͤnket waren. Mun aber wurden fie 
Vaſallen des Reichs, und unterwarfen fic) freywillig dem Kayſer und dem 
Reiche. Allein es dienet doch auch etwas gu ihrer Entſchuldigung. Sie 
wurden ben ihrer vollfommenften Freyheit aud) von allen Seiten. her ſehr 
geplaget, und fie muften mehrentheils den Shug nur von ſich felbft, ib: 
rer Macht und Tapferfeit, nehHmen. Es fiel fie ein jeglider an, wee 
nur Suft hatte. In Hinterpommern wurden ſie geplaget von den Polen 
und Preuſſen: und in Vorpommern von Heinrich Leo, den Danen 
und Rigianern, Wenn nun das Land dem Roͤmiſchen Reiche einverleibet 
war, fo hoften fie Schutz und Beyſtand von demfelben. Allein ibre Hofnung 
ift ſehr febl gefchlagen wenigftens in den nachfolgenden Jahren. Ja ich 
Fan fagen, daf fie hievon feinen ſonderlichen Vortheil gehabe, — 
ſehr Schaden, wie wir in der Folge horen werden. 


§. 46, 


Daf diefes die Danen in groffen Zorn gefeget, ift leicht zu erachten. 
— ſo viele — und Blutvergieſſen, hatten die Daͤnen dahin getrach⸗ 
Cecc tet, 
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tet, daß dic Pommern Vafatlen von Daͤnnemark werden und bleiben. mig. 
ten, und nun nehmen fie das Lehn frepwillig vom RKayfer an. Mun wae 
den Danen faft alle Hofnung dazu weggefallen. Waldemarus war ju 
biefer Beit geftorben, und fein Sohn Canutus VI. hatte den Thron ge: 
erbet. Dieſer weigerte ſich, laͤnger das Lehn vom roͤmiſchen Reiche gu 
haben, ſuchte aud) ſeine Widrigkeit anf vielerley Are zu Tage. zu legen. 
Der Kayſer wollte ihn dazu zwingen, vermochte es aber nicht, weil ibm 
bie Pabfte foviel in Fealien gu fchaffen machten. Die pommerſchen Her: 
goge ſuchten nun Friede und Ruhe, um ihr gang ruinirtes {and und. Unters 
thanen wieder in Aufnahme gu bringen.. In ſolchem Vornehmen ftarb 
Cafimirus [. 1182 und fein Bruder Bugislaus L. ibernahm die Regigs 
rung allein. Bey dem Sterbe-Fahre Cafimiri 1. ug2 muß ich beylaͤu⸗ 
fig nod) etwas anfuͤhren. Der Herjog von Sachſen Heinricus Leo, 
tar von dem Kayſer und dem romifchen Reide, wie gedacht, in die Ache 
erflaret, und feine Sander waren ifm mebrentheils abgefprochen, und an 
andere verfiehen, under auf ein paar Jahre aus dem Reiche verbannet 
worden. Dieter Heinrich wollte fid) dem Reichstags-Schluß nicht uns 
terwerfen, fondern gieng der Reichsarmee, die den Reichstags-Schluß in 
Erfillung bringer follte, mit feiner Armee entgegen, und er hatte aud 
unterſchiedene Firften auf feinet Seite, die ihm Benftand leiſteten. Dem 
Herjog Bernhard war Sachſen zugeſprochen und deffen Bruder Octo J. 
Marggraf von Brandenburg war bemihet, ihm fein zugeſprochenes sand, 
einjunehmen und beſchuͤtzen zu helfen. Bey diefer Gelegenheit ſchreibet 
der Prof. Pauli in der preuſ. Gefthichte 1B. p. 266. „Unſer Churfuͤrſt 
Orto L. hatte indeffen die sutitier, Wenden und die Pommern auf dem 
Halle, welche auf Anftiften Herjog Heinrichs die Marf Brandenburg, 
und. die Lauſitz angefallen und verwuͤſtet, viele Cinmohner erſchlagen, und 
vicle weggefdyleppet Hatten. Raum aber zeigte fic) der Churfiirft mit (eis 
nen Vilfern, fo jog fic) der Feind mic feiner Mache zuruͤck; und weiter: 
„Churfuͤrſt Otto war indeffen bis Demmin vorgeruͤcket. Fuͤrſt Bogis- 
laus hielt gvar bier Stand, ward aber gliclid) aus dem Felde gefhlagen, 
webey Fuͤrſt Cafimir und einer des Geſchlechtes der Brocke oder Borde, 
nebft viclen andern auf dem Platze blieben. 

Ich muß geftehen, dak id) wenigſtens von diefer Schlacht und To- 
_ desart Cafimirs L ben den pommerſchen Geſchichtſchreibern nichts gefefen 
babe. Cie verſchweigen fonft nichts, wenn es anc) jum Nachtheil der 
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Pommern ausgefhlagen, - Warum follten es denn hiebey geſchehen ſeyn? 
Vielmehr ſchreiben fie, daß Cafimir nod) bis ga im Leben geweſen fey: 
und obiges foll ſchon 1180 vorgefallen ſeyn. Daf ev aber in einer Schlacht 
geblicben, finde id) bey ifnen night. ee eee 
; Der Kayſer ſchickte eine, anſehnliche Gefandefhafe an Bue 

gislaum,  denfelben gu bewegen, dap. weil dod) der Krieg gwi- 
fen ifm und dem. Kinige von Daͤnnemark nod) nidje geendet, 
er felbigen aufs neue wieder anfangen moͤchte, unter der feyerliden Ber: 
ſprechung, daß er, der Kayſer ihn mit einer groffen Made. unterftigen 
wiirde, Ob nun ol Bogislaus fic) anfangs gar nicht dazu verftehen 
wollte; fo ließ er fic) dod) endlich dazu bereden. - Cr ruͤſtete ſich demnach 
mit aller Mache, brachte die befte junge Mannſchaft in groffer Anzahl auf, 
und cine Flotte von 500 Schiffen, die aber bey weiten nice fo grok, als 
die heutigen nur mittelmapigen Krieges(hiffe waren, lief es Dem Kayſer 
wiffer, und nun feinen maͤchtigen Beyſtand erfordern. Der Kayfer lobte 
ſolches, bielt bey ihm an, daß er nur. den Anfang machen modhte, - und 
verſprach, daß er mit baldiger und nachdruͤcklicher Hilfe folgen wuͤr⸗ 
be. Er verſprach aber mehr als er gu der Zeit zu halten im Stande war, 

weil er ſeine Truppen in Stalien nicht entbehren konnte. 


Es ſegelte demnach Bogislaus L mit ſeiner Flotte von 500 Schif, 
fen ab, und gieng zuerſt auf Ruͤgen los, uͤberwaͤltigte es, und noͤthigte 
ben Fuͤrſten gu dem Verſprechen den Herzogen in Pommern unterthaͤnig 
zu ſeyn, und einen jaͤhrlichen Tribut zu erlegen. So gluͤcklich nun der 
Anfang war; ſo hoͤchſt ungluͤcklich war der Fortgang und Ausgang. Denn 
ba er nun weiter nach, Daͤnnemark ſegelte, fo entſtand in der See ein groß 
fes Ungewitter, und cin ſehr heſtiger Sturmmind. . Die Schiffe wurden 
von einander verſchlagen, an die Kuͤſten getrieben, zerſcheiterten, giengen 
unter. mit Volk und Ladung, ſo daß der Herzog ſelbſt ſehr kuͤmmerlich mic 
einem Schiffe nach Wolgaſt wieder zuruͤck kommen konnte. Go war nun 
die beſte junge Manuſchaft von Pommern, die vielen auf der Zuruͤſtung 
verwendete Koſten im Meere verſunken, und die Macht des’ Herzogs das 
hin. Dieſes kraͤnkte den Herzog uͤberaus ſehr, entſchloß ſich mit Daͤnue⸗ 
mark Friede zu machen, und ließ es dem Kayſer wiſſen. Dieſer verbot 
es Dem neuen Vaſallen des Reichs aufs aͤuſferſte, vertroͤſtete ifm aufs neve 
mit ſchleuniger und. unausbleiblicher Dilfe, Der Herzog (eB feinen Gore 
fag aber gu feinem abermaligen ſehr groſſen Schaden fat ren, und wollte. 
nur, wig ex aud) nicht anders forte, defenfive geben. & ließ demnach 
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‘pet Einlauf in den Fliffen den Daͤnen verfperrens’ Bey Wolgaſt ließ ex 

groſſe Steine in dem Heerd verfenfen, und Pfale einrammen, die aber 
eben nicht uͤber bem Wafer hervorragten, und bey der Swine lief er die 
ſchon gedachte Blockhaͤuſer mehr befeftigen, und ftarfe Befagung darauf 
tegen. Es hatte zwar der Kayfer an den Fiirften von Mecklenburg, und 
an den Marggrafen von Brandenburg gefthrieben, dem Hergoge Hilfe 
truppen ju gufenden, von letzterem famen aud) einige an, die in den Staͤd⸗ 
ten an der See verleget wurden. Allein diefe wollten nicht viel fagen, 


§. 47 


Der Koͤnig von Daͤnnemark war wegen das, was Bogislaus I. 
an ben Fuͤrſten von Riigen erwiefen, und was er wider Dannemarf vors 
gehabt, ifm aber mifigelungen, in einen groffen Zorn geſetzet, und wollte 
1183 Rade an Pommern beweifen. Er fam daher mit einer groſſen Flotte 
und Armee, da er den Jaromar mit feinen 12000 Mann mitgebradyt, nna 
ter Anfuͤhrung feines geiſtlichen Feldmarſchalls Abſalon vor Wolgaſt. Die 
Steine, ſo auſſer dem Schuß der Stadt lagen, ließ er ausheben, und ſo 
wolte er es aud) mit den Pfaͤlen machen; allein bie Pfeile aus ber Stadt 
und von den Mauren und Thuͤrmen verhinderten die Arbeiter gar gw febr; 
daher er cin Fahrzeug ober Schuͤte mit Holz, Stroh und Ped) anfiillen, 
es in Feuer feben, und mit dem Winde gegen die Pfaͤle und die Stadt — 
faufen lief. Allein das Fahrzeug verbrannte ohne Schaden derſelben. 
Wie er nun vor Wolgaft nichts ausrichten fonnte, verwuͤſtete er das platte 
Sand umber, und gieng vor die Stadt Ueſedom; allein hier war die Vor⸗ 
fade von den Einwohnern abgebrandt, und die Veftung gut verforget, daß 
Canutus VI. fic) nidjt daran wagen wollte, fondern nur das Sand umber 
verbeerete, Wollin hatte den vorigen Schaden noch nicht verwunden, das 
ber er foldyes eroberte, und gang in den Grund brad), auc) mit ben herum— 
liegenden Gegenden fo graufam, wie bey den vorigen verfubr. Die Pfale 
ben Wolgaſt ſchreckten ihn ab, mit feiner gemachten Beute auf der Peene 
ausjulaufen, daher er bie Swine ermablete. Die beyden Blohaufer 
thaten ibm groffen Widerftand, und richteten ifm einen gar groffen Scha— 
den an. Allein der Koͤnig ftirmete, eroberte fie, lief die ganze Befagung 
niederhauen, nnd brad) die Blochaufer heranter, umd entkam. 

Canutus VI. fam bald wieder, und eroberte Gigfow und Groswin, 
und lief fi¢ in den Grund brechen, wovon die legtere Stade nie mieder aus 
ihren 
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ihren Nuinen anfgeftanden. Dieſe ſehr alte und ſehr beruͤhmte Stade 
Groswin hat ohnweit Anclam bey Stolpe, wo das Klofter gewefen, geles 
gen, daher ein Weg von Anclam dahin nod).ber Groswinfche Weg Heiffer. 
Der beruͤhmte Direct: von Dreger faget von felbiger ©): „Das sand 
Groswin ift auf der Oft-Seite der Peene gewefen, und hat. die Anclamſche 
und Stolpiſche Gegend in ſich gehabt. An der Peene liegt noc ein Berg, 
er Schaar-Berg, wo die Sdhaaren bey Kriegesseiten fic) eingefunden. 
Auf felbigem Hat das beruͤhmte Caftrum Groswin efedem gelegen. Dev 
Koͤnig lief niche allein beide Staͤdte gerftiren, fondern er plinderte, fens 
gete und brennete, verwuͤſtete alles, fo weit nur feine Hande reichten. 
Der Herjog Bogislaus |. ſammlete zwar ciniges Land-Volk, womit er 
dem Feinde sftere Scharmigel abgewann, audy viele der zerſtreueten Dds 
nen erſchlug, allein er konnte fie doch nicht .éffentlid) einer Armee entgegen 
fteflen, weil es ungetibte Leute waren, und die beften erercirten und vers 
fuchten Krieger in dem letzteren Schiffbruch geblicben waren. Der Hers 
40g gieng alfo nad) Wolgaft, wohin die Feinde aus Furcht fiir die gedachte 
Pale fid) nicht getraueten, und der Kinig Canutus gieng abermal mit 
feiner Beute nad) Daͤnnemark zuruͤck. 

Er fam aber in eben dem Jahre im Anfange des Herbftes gum drit⸗ 
tenmal wieder, in dev °Abficht, die Stadt Demmin gu belagern. Cr fam 
mit feiner Armee. und einigen 1000 Rigianern uͤber Tribufees. Da er 
vor Demmin fam, fand er die Cinwohner in voller Luftbarfeit und Wohl 
leben, in Gaftereyen, Tanzen und Springen,. und wunderte fich dariiber, 
daß fie gar feine Furdht, fondern viele Kuͤhnheit bey Herannahung einer 
feindlichen Armee dufferten. Er ſchloß, daß wenn fie, da der Feind vor 
ber Stade ſtand, ſich fo der Unmaffigfeit und dem Ge(Sffe ergaben, und 
ihre Geſundheit und Rrafte ſchwaͤcheten, wie viel mehr es gu Friedenszei— 
ten geſchehen mite ©), Gott wolle es verhiiten, daß diefe Cinwohner das 
bin niemals verfallen moͤgen! Hier geſchahe es diefesmal nur aus Vere 
ſtellung, ihre Unerſchrockenheit, Murh und Kuͤhnheit gu erfennen ju gee 
ben. Der Kinig fahe ihren Muth, die Widhtigfeit der Veſtung und feis 
nen Krieges-Vorrath an, und erinnerte fic) vielleiche des Schadens, den 
die Danen vor eben dem Thor 1147 erlitten Hatten, und jog, ohne eine 
Belagerung vorgunehmen, wieder davon. Saxo giebt gwar vor, daß 
der Konig des Proviant Mangels wegen wieder abgesogen, Allein er fam 


Cece 3 ; ja 
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ja mit einer friſchen Armee aus Dannemaré an: und der Anfang des 
Herbſtes war ja wol die Jahreszeit nicht, da es an Proviant mangela - 
konnte, zumahl ihm ja das ganze Land offer ftand. Was er nun nicht an 
der Stade ynd Vettung Demmin ausiben konnte, das mufte das umber 
fiegende platte Land entgelten. Es wurde alles umber geraubet, and-in 
Feuer geſetzet, und der Konig gicng mit der Beute, ohne was ruͤhmliches 
ausgerichtet gu haben, nur daß er geraubef und ‘Mordorermerey ausge⸗ 
uͤbet, wieder nach = 
| aT ae ee 

Weill dann nun bet Herzog Bogislaus ‘1, ube, daß bas Sans fo 
gar verwuͤſtet, und ſeine Macht dahin war, er auch bisher nur mit Teeren 
Verfprechungen von dem Kayfer, wegen des machtigen Beyftandes und Cre 
ſetzung alles erlittenen Edhadens, aufgebalten wurde; fo wurde er gezwun⸗ 
gen, aud) mider das Verboth des Kayſers den Frieden mit Daͤnnemark 
zu ſuchen. Ware ſolches ein paar Jahre vorher geſchehen, und haͤtte ev 
ſich nicht von dem Kayſer ſeinen Lehnsherrn davon abhalten laſſen; ſo wuͤr 
de das Sand doch niche fo uͤberaus ſehr gu Grunde gerichtet ſeyn. Bo- 
gislaus ſuchte ficher Geleite gum Konige Canuto VI, reiſete nad) Dane 
nemark, erlegte cine anſehnliche Summe Geldes, ver(prach, bey feiner 
Lebenszeit Feinen Krieg wider Daͤnnemark und Rigen anzufangen, das 

and Barth letzteren ruhig befigen gu laffen, und in-nachbarlicher Freund⸗ 
chaft ju leben, Und fo bradhte er den: — und rae Frieden 
wieder zuruͤck. 

Nun haͤtte derſelbige wol ſuchen moͤgen, das ins wieder in Aufnah⸗ 
me zu bringen, aber er war mun ſchon alt und ſchwach geworden. Dahet 
er denn feine Seiden Sshne -Cafimirum Il. und Bogislaum II. aus 
Mecklenburg vor dem Biſchofe Berno in Schwerin, oer fie bisher in que 
ten Wiffenfhaften, in Erlernung der deutſchen Sprache, und in allen 
Fuͤrſtlichen Tugenden erjogen, holen ließ, ihnen die Regierung noch) bey 
feiném Seben uͤbergab, und ſelbigen vornehme Rathe zuordnete. Er ſelbſt 
aber nebſt ſeiner Gemahlin begaben ſich in das Kloſter Grobe auf Wollin, 

welches von Grobe 1738, weil es ju nahe am Meer belegen, und oͤftereil 

Schaden von felbigem erlitten, nad) dem Klofter-Berge vor Uefedom, und 
nachher nach, Pudagla verlegee worden, welches er aud) mit reicheren Cine 
kuͤnften dotiret, und ſtarb in dieſem Kloſter Grobe 1187. Andere ſetzen 
das Jahr 13s. 
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S. 49. 
Es war nun Pommern in einen flaglidhen verddeten Suftand geſe— 
Ket worden. Wer fid) nur der vielen Kriege, aud) nur derjenigen, die 
in dieſem Jahrhundert, und die wir angefiihret haben, erinnert, Fann 
leicht davon tiberjeuget werden. Die Wenden ſchoneten der Chriften 
nicht, fondern hieben fie ohne Barmberjigfeit nieder. Und die Chriften 
verfubren mit den Wenden nicht anders, ja nod) wol drger, weil fie in 
dem Stolje ihres eingebildeten Chriftenthums die Wenden nicht beſſer als 
bas Vieh anfaben. Viele gogen auch aus dem sande nad) benadhbarten 
Gegenden, wo fie der Ruhe mehr genieffen fonnten. Dannenhero mufte 
nothwendig Pommern fo entvdlFert werden. Und diefe Entvilferung ift 
nun fdjou die dritte, welche das Land erfahren, Die Staͤdte waren grb 
fientheils im Kriege eingedfdjert und ruiniret. Und ob gleich einige in 
kuͤmmerlichen Zeiten wieder aufgebauct wurden, fo blieben doch die mebhres 
ften aus Mangel der Cinwohner in ihren Ruinen. Die Dorffchaften 
waren. abgebrannt, und wenig Leute mehr vorhanden, weldye das sand! 
bauen fonnten. Auf dem unbebaueten sande wudhfen Waldungen, Strauch 
und Buſch hervor. Und je mehr die Menfchen fic) minderten, deffo mehr 
mebrete fid) bas Wild in den Waͤldern. Und fo ſtund es ebenfalls in den 
andern an der Oft:See fiegenden Sandern zu. 
Die jungen Herzoge des fandes, Cafimirus If. und Begislaus 
TI. fieffen fic) des Flaglichen Quftandes des fandes jammern, und ward 
mit Fleiß und Ernft auf das Aufnehmen de8 Landes bedacht. Um dese 
willen ſuchten fie alle Ctreitigfeiten und Kriege gu vermeiden, und alle 
Mittel sur Rube zu ermabhlen, weil in dem Rudefiand nur allein ein Sand 
“gedenen Fann. Sie beriefen aus fremden fanden neue Cinwohner und. 
Coloniſten unter Verfprechung vicler Privilegien und Vortheile, nemlich 
Daf fie ihre Rechte, wie Kanzow faget, nad) deurfcher Art behalten, die 
aufjubauenden Stellen, Holy und Seine umfonft haben ſollten, und was 
dergleichen mehr. Was die Herzege verfpraden, hielten fie aud), 
Und es famen aud) aus fremden Sanden, an Edelleuten, Birgern, Bau— 
ern, die Einwohner haufenweife herein, fonderlid) aus Laͤndern, wo nod) 
Unruhen waren, Engelbrecht und Micraͤlius benennen unterſchiedene 
adeliche Geſchlechter, die herein gefommen. Cie famen aus vielen Sane 
dern, fonderlicl aus Holftein, Weftphalen, Niederlanden, am aliermehre 
flen aus den Braunſchweigiſchen und Luͤneburgiſchen Landen, wobey denn 
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merklich iſt, daß, da Heinrich Leo. bas arme Pommerland mit ſo febe 
verwuͤſtet und entodlfert, nunmebro feine Sande, worinnen nod Unruben 
waren, die Einwohner (eines Sandes gur BevslFerung von Pommern, Ruͤgen 
und Meclenburg wieder Hergeben muften, Die Herjoge von Pommern 
gaben den Bauern das Land ein gu bauen, den Buͤrgern die neu gu erbau⸗ 
enden Staͤdte aufzurichten, und den Adelichen gewiſſe Gegenden, fie urbae 
gu machen, und es als ein Cigenthum fiir fich angurichten. Beſonders 
trugen die Herzoge den Adelichen auf, die Direction bey dem Bau der neus 
en Staͤdte gu fuͤhren, wobey fie aud) zugleich fiir fic) ein Haus baueten, 
daſelbſt vielfaltig wohnen blieben, und gu Gliedern des Magiftrats mit ans 
genommen wurden, Und ſo fonnte man nun feine Suft feben, wie die. 
Staͤdte wieder aus ihrer Aſche hervor ftiegen, wie die vorigen wuͤſten Fel- 
der mit Getreide prangeten, die Wuͤſteneyen allmahlid) aufhoͤrten, zumal 
bas Sand 25 Sabre einer fiiffen Ruhe genof. ; 


§. 50. 

Go freudig nun diefes alles angufehen war, fo betruͤbt war es auch, 
daß fid) biebey ein Mational- Naf bervorthat.  Diefes war nod) anges 
nehm, daß die nod) uͤbrigen Wandalier und Deutſche, die alfo mit den 
Wenden fic) nicht verheyrathet, fondern ihr Geſchlecht-Regiſter nod) aufs 
behalten haben miffen, dle damals nod) genannten Sachſen, als Teutſche 
hd ihre Landesleute mit Freuden aufnahmen, und mit ifnen in Freund 
ſchaft und Gemeinfthaft traten. Dieſes aber war Flaglid), daß fie beider- 
feits die andern Cinwohner, welche Wendiſchen Urfprungs waren, wenn _ 
fie aud) gleid) ſchon laͤngſt Chriften geworden, dennoch fo geringſchaͤtzig adhe 
teten und hielten. Die uͤberbliebene Wandalier und Teutſchen Hatter 
nicht Grund und Urfache dazu. Hatten fie dod) vorher und eine fo lange 
Reit in buͤrgerlicher Eintraͤchtigkeit leben Fonnen, warum nicht {anger 2 
Die Wenden famen, da die mehreften Wandalier ausgezogen, in ein vers 
oͤdetes Sand. Sie baueten es an, erbaueten an der See die groften Hane 
dels-Sradte, bradjten die Handlung empor, und. das Land in Aufnahme. 
HNHaffeten nun die Teutſchen diejenigen, welche Wendiſchen Urfprungs wa— 
ren; fo Haffeten diefe nun hinwiederum die Sachſen, die ibnen in vorigen 
Zeiten fo vielen Schaden angerichtet Hatten. Es konnte eine VertraglichFcie 
geftiftet werden, und fie bey einander wohnend bleiben. Weil nun die Teut⸗ 
ſchen die andern an Anzahl ubertrafen, fo drengeten diefe die Wenden, und 

ver⸗ 
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vertrichen fie. Sie muften aus der Stadt heraus, und man wie ihnen 
die ſchlechteſten Gegenden, das ſchlechteſte Land, und nicht einmal fo viel, 
als fie vorher befeffen, an. Die Teutſchen machten unter ſich die Verords 
nung, daf feiner Wendifhen Urfprungs ju Chren-Aemtern gelangen, und 
feiner von felbigen bey einem Handwerfer in die Lehre genommen werden 
follte. Daher nod) bis auf unfere Zeiten in den Sehr-Briefen enthale 
fen, daf der Lehrling nicht Wendiſchen, fondern Teutſchen Urfprungs fey, 
Da im Gegentheil die von Wenden abjtammeten, eine gegenfeitige glets 
the Verordnung unter fid) machten. Hatten jene in einem Dorfe die - 
OberHhand, ‘fo madhten fie es eben fo, wie bey den Srddten gefaget wor⸗ 
den. Endlich wurden lestere des Dranges iberdriffig, zerſtreueten ſich 
gum Theil unter den Teutſchen, der grdfte Theil aber wendete fid) nach 
Hinter-Pommern, nad) dem Caffubifchen, wo fie nod) einige Zeit in ihren 
befondern Verbindungen blieben, weil Bugislaff II. fie wider derQeute 
ſchen Drang befhigete. Das Wort Glave, womit die Wenden auch be 
nennet wurden, heiſt feiner Urfprache und Herleitung nach fo viel, als 
Ruhm, Chre, Ehren werth. Madjdem aber wie ſchon erwebhnet worden, 
bie Wenden und Slaven fo verdd)tlid) vor den Veutfchen wurden, hat das 
Wort Slave aud) cine andere und (clechte Bedeutung befommen, daß es 
einen geringen, knechtiſchen, leibcigenen Menſchen bezeichnet. 


; §. 51 
Es ift aber nod) bis auf gegenmartige Zeiten cin Ucherbleibfel von 
den Wenden vorhanden, die ihre befondere Verbindungen, Sitten und 
Sprache nod) beybehalten, obgleich legtere nun fihon mit mehreren teute 
ſchen Worten untermiſchet iſ. Dieſe Wenden wohnen nod) im kuͤnebur⸗ 
gifchen, im Amte Dannenberg und Luchow, und in einem ganjen Strid) — - 
Landes durd) die Laufig, etwa von Firftenwalde bis Bautzen. Fhnen 
werden im letzteren, wo es preußiſch ift, Lutheriſche Prediger gegeben, die 
aber, obgleidy die Wenden gue teutſch verftehen und fprechen koͤnnen, ſich 
verbindlic) machen miffen, die Wendiſche Spradye gu lernen, und in dere 
felben wedhfelsweife gu predigen. In Eſſen und Trinfen werden fie nur 
ſchlecht gehalten. Alle Hohe Fefte befommen fie nur Fleiſch ju effen, fone 
ſten nur blos Zugemiife, welches an einigen Orten des Connabends abge- 
mefjen, und zur Speife auf cine Woche gegeben wird. Crate der Butter 
nehmen fie gequetſchten Mohn-Saamen, den fie aufs Brodt ſtreichen. Shr 
Dddd Getraͤn⸗ 
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Getrinfe iff Waffer, oder das ſchwaͤchſte Bier, Covent genannt. Hiee 
bey find fie munter, voller Rrafte, und blihen im Gefid)te, wie eine Rox 
fe, wie ich fie fo an den Orten felbft gefunden. So widerlegen fie that. 
lich den falſchen Wahn der Aebeiter in Pommern, Meclenburg, Holftein 
und anderswo, die da mennen, Daf wenn fie nicht Fleiſch und ſtark Bier 
vollauf haben, fie aud) feine Rrafte gur Arbeit gewinnen fonnen. 

Will man aud) wiffen, wo ehemals die Wenden, da fie von den 
Teutſchen verdrenget, auf eine ziemliche Zeit gewohnet; fo geben foldyes 
bie uͤberbliebene Mamen gu erkennen, nemlid) Slavisdorf, Wendorf, wie 
nad) dem 1. Af. §. 96. aud) ein Dorf auf dem Demminſchen Territorio 
geweſen. fiegen ein paar Dorfer gleicyes Zunamens nahe an einander, 
als teutſch Nofenow und wendiſch Roſenow, Kirch Baggendorf und Wen 
dif) Baggendorf, Groß Joͤrnow und Klein Joͤrnow; fo geigen die letzte⸗ 
ren den Aufenthalt der Wenden an. Ja auf den Feldern bey einer Stade 
oder Dorf finden fid) Gegenden, die ba Wendfeld, Wendbrud), “und fo 
ferner Heiffen, die man ebenfallé dafuͤr annehmen kann. 

Die beiden Herjoge Cafimirus I. und Bogislaus II. lieſſen 
nicht allein ganz neue Stddte und Doͤrfer anlegen, fondern fie fuͤlleten audp 
bie nod) vorhandenen Staͤdte mit mehreren Cinwohnern vou den Cine 
fimmlingen an. Die Stade Demmin, die als eine Graͤnz-Veſtung im⸗ 
mer wieder aufgebauct worden, war nod) in ziemlichem Stande. Weil 
aber der letzte Brand von 1177 nod) nicht vdllig verwunden, fo wurde fie 
Hinwiederum mit viclen Sachfifdyen Coloniften, fonderlid) 1191 befeget, 
und zur voͤlligen Aufnahme gebracht, auch, wie ſchon oben gedacht, mit 
Teutfchem Rechte und Privilegien belehnet. Die mehreften Stddee wur- 
den in gedad)tem Jahre nur erft mit Mauern, die fie vorher nod} nicht ge- 
habt Hatten, umsogen. Die Stadt und Veftung Demmin aber hat fol- 
che erwicfener maſſen ſchon laͤngſt vorher gehabt. 
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§. 52. 

Sit Jahrhundert macht vorzuͤglich der Krieg der Herjoge in Pome 
mern mit den Fuͤrſten in Rigen merfwirdig. Um das sandfefte 

Theil des Fuͤrſtenthum Ruͤgens war ſchon im vorigen Jahrhundert faft vom 
Anfange deffelben in die 81 Jahr Krieg gefibret worden, und in viefem ers 
folgte ein a5jabriger Krieg, fo daß cin Krieg tiber 100 Jahr herausfimme, 
obgleich bisweilen ein Griliftand, ja aud) cin Friede dazwiſchen gefome 
men, die aber nidjt von langer Dauner gewefen find. Die Veranlaffung 
gu dem Kriege in diefem Jahrhundert gab 120g die von bem Fuͤrſten Ja- 
romar IL. in Ragen, mit Cinwilligung und Beyhilfe feines Lehn-⸗Herrn 
und nagen Anverwandten des Kénigs in Dannemarf Waldemari IL. 
unternommene Erdauung der Stade Stralfund. Es follte nad) ihren Ab⸗ 
ſichten eine groffe Handelsftadt und eine ſehr madjtige Vefiung werden. 
Sie waren aud) in ein paar Jahren ziemlich weit damit gefommen, und 
Hatten ſchon viel Haufer und eine Kirche erbauet, und die Stade mit Gras 
ben und Wallen umgeben. Die Herzoge in Pommern Cafimirus IL. 
und Bogislaus LL. ſahen aber diefen Bau fir fic) und ihre Lande als 
hoͤchſtgefaͤhrlich und ſchaͤdlich an. Ich will diefe Beſorgniß mit den Wore 
ten des Herrn von Klempzen in feinem Chron, Pomer. MSC. hieher fe- 
gen. Er ſpricht: ,, Wenn fold) eine Veftung an dem Orte wirde, fo 
moͤchte es den Herzogen in Pommern eine boͤſe Nachbarſchaft feyn: und 
wirde der Firft in Rigen daraus nicht allein das Land gu Bardt, weldhes 
er ifrem Vater abgenommen, koͤnnen erhalten, fondern wans ihm geliebs 
te, aud) ifr Land, fo oft er wollte, uͤberfallen, und darnad) eine ſichere 
Zuflucht und Enthalt darin haben. Und gu dem, weil er bem Kénige in 
Dannemaré verwands, und derfelbige allewege darnad) ftund, daß er das 
: Dood a Vom 
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Pommerfand unter ſich braͤchte, moͤchte er darinnen einen FuG friegen, und | 


fein Vorhaben dejto beſſer ins Werk ſetzen. Welches denen Herzogen 
nicht zu leiden waͤre.“ Und dieſes war keine ungegrindete Beſorgniß, foe 
wol wegen des Firften in Rigen, als auc befonders wegen des Kinigs in 
Dainnemarf, Denn diefer war gu der Zeit unftreitig einer der grdften und 
maͤchtigſten Koͤnige, die Morden jemals gehabe hat. Faſt die ganze Ofte 
See war von feiner Herrſchaft umgeben, nur die Schwediſchen, Finnlaͤn⸗ 
diſchen und unfere Pommerſchen Kiften davon .ausgenommen. Wo er 
nur hinfam, da fiegeten feine Waffen, daher ihm auch der Beyname, der 
Sieghafte, bengeleget wurde. 

Die Herjoge entſchloſſen ſich demnach, ihrem gufiinftigen Schaden 


guvor ju kommen, die Stadt und Veftungswerfe niedersureiffen, ehe fie - 


gu mehrerem Wadhsthum und Feſtigkeit gelangte, und vollfuͤhrten auch 
rau (andere ſetzen 1212) ihren Entſchluß. Diefe Zerſtoͤrung der Stade 
Stralfund will id) ebenfalls mit den nadyfolgenden Worten bes Herrn von 
Klempzen anfihren: „Die Herzoge haben darum demfelben in der eit 
vorfommen wollen, und find vor den Gund (Stralfund) gezogen, haben 
die Stadt serftiren und niederbrechen wollen, ehe fie gewaltiger und fefter 
wilrde. Daffelbe haben die Firften von Ruͤgen und die Birger erfah— 
ren, und haben die Sradt ftdrfer befeset und bewabret. Und nachdem 


nod) feine Mauern, fondern nur Graben darum gemacht waren, haben fie - 


in der Stadt cine Kirche befeftet, damit wo es vonndthen, fie dabin wie 
gu einer Burg moͤchten Zuflucht haben: und haben fich alfo eine Zeitlang 
fir den Fuͤrſten aufgehalten. Aber nachdem die Firften die neuen Grae 
ben begunten gu fillen, und tiber die Walle zu kommen, da ift der Fuͤrſt 


von Rigen fame den Biirgern in die Kirche geflohen, und haben ſich darz 


aus feindlich gewehret, alfo daß die Firften von Pommern nod) langer 
Muͤhe vind Arbeie nichts an ihnen ſchaffen mogen. Darum Haben fie al- 
fes Volf Fung und Ale, fo fie betroffen, gefaͤnglich weggefuͤhret, und die 
neuen Hadufer und Thore angepindet, verbrannt, und die Walle laffen 
einreiffen, und die Graben damit fuͤllen, und haben fonft daruͤm ber das 
Offene Sand beraubet, und find affo wicder davon gezogen rc. — 

Der angerichtete Schade kann nicht geringe, ſondern muß groß und 
wichtig geweſen ſeyn. Denn der Fuͤrſt von Rigen Jaromarus [. nahm 
den Ruin ſeiner neuen Stadt ſo zu Herzen, daß er bald nachher ſtarb, wo 
er nicht Alters halber geſtorben iſt. Sein Sohn und Nachfolger we 
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lav I. wollte auch anfangs die Stadt auf den Platz nicht wieder anbauen, 
ſondern nahe bey demfelben. Er fieng aud) wuͤrklich an zu bauen und 
nannte fie Schadegard, das heiſt: Schaden-Stadt, jum Andenfen des Ruins 
der Stadt Stralſund. Der Ore wo diefe neue Stadt gelegen, wo es nicht 
bey dem Dorfe Voigdehagen gewefen, ift niche befanne geworden. Denn 
da die vormaligen Cinwohner der Stadt Stralfund dem Firften Witz- 
lao I, ſehr anlagen, den Ort wo vordem die Stadt geftanden, wieder ans 
gubauen, und die Stadt Schadegard nicder gu reijfen, und bem Erdboden 
gleidy gu madjen; fo geſchahe auch ſolches, und anderte der Fuͤrſt feinen 
vorigen Vorfag, und iſt diefe groffe und beruͤhmte Handelsſtadt, und wid). 
tige Veftung alfo in 21 Jahren erbauet. 


§. 53. | 
Sobald die Stade Stralfund gerftohret war, fam der Konig von 
Dannemarf mit einer jahlreichen Armee dem Fiirften in Rigen gu Hilfe. 
Beyde wolten ihren Vorfag eine groffe Handelsſtadt und wichtige Veftung 
gur Erreichung ihres beyderſeitigen Zweckes gu bauen, nicht fahren laffen, 
befuͤrchteten aber, daf die Pommern nod) einmahl wieder fommen, und 
die Stadt nochmal verderben moͤchten. Daher fudhten fie fic) Sicherheit 
im bauen, und den Rien frey gu madjen. Dieſen Zweck gu erreiden, 
achteten fie die Eroberung ber Sradte und Veſtungen Demmin und Loig 
nothwendig gu ſeyn. Denn fo wirden die Pommern nidht wieder vor 
Stralfund fommen, wenn fie nod) gwen Veftungen mit feindlichen Beſa⸗ 
tzungen beleget, im Ruͤcken behielten. Der Koͤnig von Daͤnnemark und 
Fuͤrſt von Ruͤgen vereinigten ihre Armeen marſchirten in Pommern, und 
verfuhren nach aller Schaͤrfe, womit die Ruͤgianer auch uͤmzugehen 
wußten. Schwarz iſt zwar der Meynung, daß ſie das platte Land nicht 
ruiniret, weil Witzislaus ſich die Hofnung gemacht die Staͤdte gu behal⸗ 
ten. Andere behaupten das Gegentheil. Witzislaus konnte ſich aud 
wol die Vorſtellung machen, daß die Herzoge in Pommern nicht eher rue 
hen wiirden, bis fie ire erblidje cade Demmin wieder erlanget Hatten, 
wie denn auch nachher geſchehen, und daf fie aud) von der Suͤderſeite der 
Peene denen mit Feinden befesren Veftungen keine Fourage nod) Lebensmit— 
tel zukommen [affen wuͤrden. 
Die Belagerung der Veſtung Demmin gieng demnach 1a + vor ſich; 
bie Eroberung aber wurde den Feinden ſehr fauer gemacht. Denn die 
Dodd 3 Beſa⸗ 
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Beſatzung darin vertheidigte fid) tapfer. Die Belagerung zog ſich aud 
in die ange. Dicfes bezenget bon Klempzen a.h: a. mit diefen Wor 
fen: „Die Feinde haben nach langer Belagerung den Herzogen Loitz uni 
Demmin abgenommen.? “Wie aud) Kanjow a. h. a.; imgleichen Mi 
craͤlius und mebrere. Nicht allein Demmin, fondern auch die wichtig 
Veſtung Loitz machte den Belagerern viel gu ſchaffen, bis fie endlich de 
groͤſſeren Macht weidjen, und fic) ergeben mußten. 

Es war freylich diefer Verluft fur die Herzoge von Pommern widtic 
fie waren aber bemiibet foldjen wieder gu erſetzen, nahmen dagegen de 
Miigianern die beyden Veftungen und Buͤrge Laſſan und Ziten mit der um 
fiegenden Gegend, wie aud) die Veftung und Grafſchaft Gigfow wiede 
ab f), difponirten darin Sandesherrlid), und behielten fie aud) fo fange un 
nod) langer, als die Riigianer Demmin und ue inne batten. 


§. 54. 

Hatten nun gleich der Koͤnig von Daͤnnemark und Fuͤrſt von Ruͤge 
beyde letztgedachte Feſtungen inne; fo ſahen fie doch wohl ein, daß die Her 
goge von Pommern alles moͤgliche anwenden wuͤrden, um ſolche wieder j 
erobern. Sie ſuchten demnach ſolche gu erhalten und mehr gu befeftigen 
So (pridt v. Klempzen: : „Der Kinig hat Demmin beſſer befeſtigen un 
ausbauen laſſen.““ Und fo aud) Kanzow, Micraͤlius und dbrige. Abe 
wo und wie? Das ſagen ſie nicht. Die Stadt Demmin war zu der Ze 
noch groß, und die Veſtungswerke giengen weit hinaus. Und ſo habe 
ſie die Luͤcken, welche bey der Belagerung gemacht, ſowol in Waͤllen al 
Mauren wieder ausfuͤllen koͤnnen. Allein es iſt nicht glaublich, dag fi 
alle Veſtungswerke repariren und vermehren koͤnnen. Eine Zeit wa 
darauf hingegangen, da Stralſund zerſtoͤhret, eine Zeit da der Koͤnig ar 
den teutſchen Boden gekommen, eine langwierige Zeit bey den Belagerur 
ger. Und fo mufte ber Kénig vor Winter mit feinen Schiffen und Truj 
pen wieder in Dannemaré feyn. Yn einer fo kurzen Zwiſchenzeit war ¢ 
wol nicht cine Moͤglichkeit, fo cine Verbefferung und Vermehrung der | 
weitlduftigen Veftungswerfe, wie wir fie im 1. Abſch. §. 19. beſchriebe 
haben, auszurichten. So viele Zeit, Muͤhe, Arbeit und Koften ware 
aud) nicht néthig, und es Hat ohnedem dennoch die Stade Demmin ve 
ihnen mehr befeftiget + werden fonnen, wenn Fie nach der groͤſten Wah 

ſchei 


f) Schwartz, Geogr.m.æ. p. 251. n. 268. 
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ſcheinlichkeit annehmen, daß die mehrere Befeftigung auf folgende Are 
geſchehen. 

Die Stadt und Veſtung war zu der Zeit noch groß. Die Laͤnge gieng 
pon dem Holzen⸗ Thor bis gu der Zwinge-Burg, jetzo dem Stadtkruge, vor 


dem Kuhthor und dem Stadtgraben. Die BVreite von dem Seadtgraben _ 


pinter dem Nonnen⸗ jetzt Windmiihlen-Berge, bis gu dem Paß nad) Vors 
werf gu. Gon diefer damals groffen Stade gieng ein nur etwas ſchmaler 
Strid) von dem jetzigen Kuhthor bis zu dem Holzenthor. Diefen ſchnitte der 
Konig und Firft von Rigen ab. Sie hangeten an der ordentlidyen alten 
Stadtmauer bey der Burg-Straffe eine neue Mauer an, fihrten diefelbe 
bey der jetzigen Schaferey jebiges Kuhthor vorbey, und hiengen fie bey der 
je6igen Waffermible wieder an die ordentliche Stadtmauer. Cie warfen 
inter diefer neuen Mauer Walle auf, zogen einen Graben Herum, und 
leiteten das Wafer von dem Paß an aus der Tollenfee bey dem fo genanne 
RKirdyenfamp vorbey in gedachten Graben Hinein, Und ſo Hatten fie an 
dieſem gemadhten Abſchnitt, gleichſam cine Citadelle in der Stade. Die 
ganze Stadt, die nod) groß genug war, mit hinlanglider Befagung wider 
bie ermanige und vermuthliche Angriffe der Hergoge von Pommern gu beles 
gen, erforderte cine zahlreiche Mannſchaft. Die fonnte der Fuͤrſt von 
Riigen nicht entbehren,- fondern muſte fie zum Anbau der Stadt Stralfund 
gebraudjen. Denn es war gu der Zeit der Birger mehrentheils aud) ein 
Soldat. Bey diefem Abſchnitt und der Citadelle aber fonnte er mit einer 
geringeren Befagung ausfommen. Cr durfte den uͤbrigen gréffern Theil der 
Stadt mit wenigerer Mannſchaft, die Ckadelle aber mit mehrerer beſetzen. 
Aus der Citadelle founte er die Birger in dem gréffern Theil der Stadt im 
Baum halten, und wenn aud) die Herjoge von Pommern dieſen groffern 
Theil erftiegen, fo durfte nur die Befagung ſich mit in die Citadelle werfen, 
und felbige fonnte fic) alsdenn wol auf einige Tage halten, bis der Fuͤrſt 
von Rigen auf die 6 Meilen von Stralfund mit feiner Armee der Citadelle 
gu Hilfe fommen konnte. Und dicfes war um fo mehr eine beffere Befeſti— 
gung der Stadt, indem fie fid) mit wenigen gegen viele vertheidigen fonnte. 
Es wer cin Werk, weldes der Ksnig von Dannemarf famme dem Firften 
in der obgedachten Zwiſchenzeit zwiſchen der Eroberung der Veftung und 
ber Abreife des Kiniges fonnte vollfihren, aber nicht die neue Befeſtigung 
der ganzen Stadt und Vermehrung der vielen weitlauftigen Veftungewerfe. 
Dieſes ift meine mir hoͤchſtwahrſcheinlich duͤnkende Meynung, die ich ſchon 

oben 
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oben im J. Abſch. §. 20: einigermaffen geduffert. Die Stadt Hat auch ere 
wiefener maffen, bis Ausgang des 15 Seculi ihre vorige vorher angezeigte 
Linge und Breite behalten. Und fo febe ich gar nicht ein, von wem, und zu 
welchem Zweck und Mugen diefer Abſchnitt gemacht worden ware, wenn es 
niche gu dieſer Zeit und gu dicfem Zwecke geſchehen. Hat aber jemand hies 
von eine andere wahrſcheinlichere und gegruͤndetere Meynung, foll es mit 
angenehin ſeyn, wenn nur die hiſtoriſche Wahrheit in cin mehreres Licht 
geſetzet wird. 
‘ §. 55. 
Der daͤniſche Geſchichtſchreiber Andreas Hojer meldet, wie wir (hon 
im I. Abſch. §. 23. angeseiget haben 8), daf der Kdnig Waldemarus II. 
1207 die Burg, bas Haus-Demmin genannt, erbauet habe. Diefes fann 
“nicht von der erften Erbauung verftanden werden, denn dieſelbe gehet, wie 
wir eriviefen haben, in das graue Alterthum Hinein, Der Herjog von 
Sachſen eroberte diefe Burg nach bem LV. Abſch. §. 41. im Jahr n77 nad 
Helmoldo, Hat Heinrich Leo dieſe Burg zerſtöhret; fo fann 
Waldemarus LL. fie wol wieder aufgebauet haben, aber nicht 1207, fons 
dern rar, . Es ift aber nicht glaublich, daß dicfer fachfifthe Herjog, ob er 
wol dicfe Burg crobert, fie aud) zerſtoͤhret haben follte. Cr wolte ja niche, 
daß die Stadt und Veftung Demmin in die Aſche geleget und zerſtoͤhret 
werden follte, aus Beyforge, die Cinwohner moͤchten dod) gar bald, . wie 
vorher 1164 geſchehen, fie wieder aufbauen, erbitterter wider ibn werden, 
ihm von dieſer Seite der Elbe in den Ricken fommen, gumal jenfeit diefes 
Fluffes ſchon Feinde genug wider ihn im Anzuge waren, nad) dem Hel— 
moldo. Und fo iſt es aud) gar nicht glaublich, daß er dieſe Burg zer— 
fidhret haben follte, Hat demnach der Konig von Dannemarf Walde- 
marus LI. 1211 etwas an dieſer Burg gethan; fo iff wol nichts weiter ges 
ſchehen, als das er fie repariret und etwa einige Werke hinzugefuͤget. 
| Dabhingegen hat er die Burg Mienburg genannt, welche die dani 
ſchen Geſchichtſchreiber faͤlſchlich Mycenborg nennen 4) abgebrochen. Die 
Rudera davon find nod) vorhanden, fo wie ich fie fehon im J. Abſch. 6. 34. 
n. (6) beſchrieben. Die Tollenfee hat auf einer ziemlichen Weite von Dem- 
min an beyden Seiten ibres Ufers moraftige Wiefen nur aber an dem Ore 
wo 
g) in feiner kurzgeſaßten Daͤniſchen Geſchichte p. 45. 


4) Schwartz. Fin. Rug. p. 94. Cu) 
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“to die Mienburg gelegen, an beyden Seiten feftes Land, und eine gute Ane 
furth. Haͤtte diefe Burg diffeits der Tollenfee Stadtwarts gelegen; fg 
hatte fie gur Vertheidigung der Stade dienen, und den Feinden dafelbft den 
Uebergang verhindecn Fonnen. Da fie aber jenfeit des Fluffes gelegen; 
fo ift fie ber Stadt mehr nadheheilig als nuͤtzlich geweſen. Denn wenn dee 
Feind die Burg erobert hatte, fo war ihm der Uebergang erleichtert. Das 
ber and) der Konig zu mehrerer Sicherheit der Befagung in Demmin fie abe 
brechen laſſen. | 
Nachdem nun der Kénig von Dannemarf dem Firften Witzlaff in 
Rigen mehrere Sicherheit, den fernern Anbau der neuen Stade Stralfund 
vorzunehmen, und fic) in den beyden Veftungen Demmin und Loig zu vere 
theidigen und gu halten, guwege gebracht, ift er mit feinen Schiffen und 
Truppen wieder gegen den Winter gu Haufe gegangen. Dieſes bezeuget 
Ric. v. Klempzen und mit ihm Kanzow und uͤbrige ad a. rau. mit die 
fen Worten: „Er hat Demmin beffer befeftigen und bauen faffen, und 
hat es ſammt Loitz dem Fiirften von Rigen eingethan, und nachdem derſel⸗ 
be in voller Baute (nemlich der Stadt Stralfund) war, ift er wieder das 
von gegangen. Von diefem gangen Kriege, weldjen der Kinig von Dans 
nemarf in eigener Perfon gefuͤhret, kommt in der Allgem. Welthilt. niches 
als nur im 32 Theil p. 119 diefe Worte vor> ,,in dem vorderen Pommern 
lief der Konig 12u die Veftung Nienborg ſchleifen, und Oemmin wieder 
befeftigen,“* ; 


§. 56. 


Die beyden pommerſchen Hersoge Cafimirus IT. und Bogis- 
laus IL, blieben in gemeinfchaftlicher Regicrung. Cafimirus LI. ftarb 
1217 auf der Ruͤckreiſe von der Wallfarth nach dem gelobten Sande und heis 
ligem Grabe, hinterließ Ingardis ober Irmingardis, eine Tochter des 
Fuͤrſten Jaromari J. in Rigen, und Schweſter WitzlafL. und einen 
Sohn Wratislaum LIL. Der Herjog Bogislaus IL. ftarb 1221 und Hine 
terließ Miroslava, des Fuͤrſten Jaroslavi in Reuffen Tochter, als Wirtwe, 
und zwey Soͤhne Bogislaff LLL. und Barnim 1. als Erben, wovon aber 

islaff bald dem Vater 1224 im Tode folgete, und Barnimus |. und 
Wratislaus ILL. abrig blieben. Weil aber diefe Pringen ihre volle mine 
dige Jahre noch nice erreidjet; fo uͤbernahmen und fuͤhreten beyderſeits 
Miter, Lrmingardis und Mirogiava die Vormundſchaft und Regie: 
_— eee rung. 
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rung. Sie ſchraͤnkten ihren Hofftaat und iberhaupt alle Ausgabe “auf 
bas moͤglichſte cin, zur Erleichterung des durd) die Kriege erſchoͤpften San- 
des, und einen Vorrath gu fammlen auf die Zeit, wenn ihnen eine gimfti- 
ge Gelegenheit sur Wiedereroberung der Staͤdte Demmin und sig vor 
fommen follte, 
| Weil dann nun bem Wratislao LIT. bey der nachſolgenden Thei 
lung Demmin zufiel, er aud) die Stade gu ſeiner Reſidenz erwaͤhlete, ſehr 
viele Privilegia und Wohlthaten derſelben ertheilete; fo habe ihn auch den 
Demminern etwas genauer bekannt machen wollen, durch nachfolgende 


Lebens⸗Beſchreibung Wratislai III. Herzoges von Demmin. 


Er nahm zur Che Sophiam, des Herzogs von Gnefen in Pohlen 
Tochter, und zeugete mic felbiger Sohne und Erben. Wie er denn auch 
manche Privilegia fMr fid) und feine Erben unterſchrieben. Sie ſtarben 
aber alle vor ihm. Cine Tochter Barbara wurde ihm geboren, welde 
erin dem von ihm geftifteten Kloſter Marienflies, gur erften Aebeiffin be 
ſtellete. 
Da ihm auch bey der Theilung Demmin zufiel, erwaͤhlete er die 
Stadt Demmin zu ſeiner Reſidenz, und zur eigentlichen Wohnung die alte 
Burg, das Haus Demmin, welches wol wahrſcheinlich den Namen davon 
erhalten, weil er ſein Hauß und Schloß darauf gehabt. Von dem von ihm 
daſelbſt erbaueten Schloß, iſt noch 1620 ein Giebel vorhanden geweſen. Von 
dieſem Hauſe Demmin bis zur Stadt ließ er einen mit Steinen gepflaſterten 
Weg, welcher noch zu ſehen, mit Zugbruͤcken uͤber die dazwiſchen flieſſende 
Graben machen: und das Thor, wodurd) er in die Stadt gefommen, heiſ⸗ 
fet, ob es wol jetzo ſchon jugemauret, nod) das SchloB- Thor, und die erfte’ 
Straffe noch die alte Schloß⸗Straſſe. Ob die fer angenehme und reijen- 
de Sage der Stadt Demmin und befonders die Burg, das Hauß Demmin 
genannt, ifn berwogen, ſolche vor fo vielen andern aud) plaifant liegenden 
ihm juftandigen Staͤdten, Sdhloffern und Buͤrgen gum Aufenthalt und 
Refidens ju erwahlen, fann id) niche mit Gewißheit ſagen. Soviel aber 
ift gewif, daß aud) wol daher fo oft fo viele feiner Anvermandten, auch 
andere Fuͤrſtliche Perfonen bey ifm fic) aufgehalten haben. Barnim I. 
bielte fic) anfangs eine giemliche Zeit dafelbft auf, und einige Geſchicht⸗ 
fchreiber melden, daf er eben bey feinem Abfterben in Demmin geweſen, 


und der Leichnam 1278 nad) Ctestin gebracht worden, obgleich andere die 
Stadt 
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Sfadt Altet-Dam als den Ort ines Todes angeben. Sein. Schwiegere 
vater, der Herzog von Gnefen, hat fid) nicht allein 1259-bey ihm aufgehal⸗ 
fen, ſondern auch daſelbſt refidiret. Die Mutter Irmingardis ift bes 
ftandig bey ifm gewefen.. Des Auffenthalts anderer Fuͤrſtlichen Perfonen 
qu geſchweigen. Auf diefém Hauſe Demmin, weil die Snfel gerdumig 
Genug wor, find auch mebrere Haufer und Wohnangen fir feine Raͤthe und 
Bediente, gewefen.. . 

Weil ev denn nun Demmin gu feiner Reſidenz gehabe; fo ſchreibet ex 
ſich auch in feinen Privilegiis und Diplomatibus faft beftandig Wratislaus 
Dux: Demminenfis,, oder Dux Demminenfis et Slavise, Bar- 
mimus I, aber Dux Stettinenfis ). Der Herjog fo ga Stettin vefie - 
dirte uennet fic) niche Ducem Demminesfem, und Wratislaus III. 
nicht Ducem Stettinenfem. Otto I. ſchreibet ſch Ducem Slaviae 
Demminenfium et Stettinenfium. Die Mutter des Wratislai 
AIL. Ingardis. $eift in einem Privilegio Ingardis Ducifla Demmi- 
nenfis. Es fan fenn, daß deswegen nad) dem J. Abſch. §, 47 von einer 
Ducatu Demminenfi-geredet wird, ob es gleich, wenn Demmin aud 
eine febr groffe Caftellaney. und Proving gu der Wenden Zeit ausgemacht, 
dennoch niemals cin Firftenthum nod) Herjogthum gewefen. 

~§& 5% ꝛ. 
6 nun wol Wratislaus III. gerne gerubig auf feinem angeneh—⸗ 
men Hauſe Demmin gefeffen haben moͤchte; fo wurde er doc) in Hinters 
pommern in einige Rriege mit eingeflochten, wohin er aud) feine Demmi 
ner ofnftreitig mitgenommen, welche alfo aud) in Hinterpommern mit Kries 
‘ge gefuͤhret. Um das Jahr 1241 zog er feinem Vetter dem Herzog Svan- 
tipolk, da derfelbe mit Polen und den Ordensheren in Preuffen Krieg 
fibrte, gu Hilfe !). Imgleichen 1243 wider den Orden, und hat bey > 
Rengin foldyen mit geſchlagen und beſieget. Hierndchft hat er feiner Gee 
mahlin Vaterbruder Primislaf, Herzoge nebft dem. Biſchof Hermann 
von Camin wider feinen Vetter Svantipolk Hilfe zugefuͤhret, ſehr viel 
Beute in Hinterpommern bis.Stolpe gemadt, und foldhe daſelbſt dem Bi- 
ſchofe sur Bewahrung iibergeben, weldje aber Svantipolk vem Biſchofe 
unverfebens wieder abgenommen. 
: Eece a Wratis- 


k) Micrzlius Borrede des VID. 
I) Engelbr, f, m. 75+ 88+ 92. 
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Wratislaus war nad damaliger Art im Pabſtthum ein ſehr Goi 
tesfuͤrchtiger, liebreicher und wohlthaͤtiger Regente. Er hat an Staͤdter 
Kloͤſtern, Kirchen, Hofpicdtern und andern piis corporibus, fo viel 
Privilegia, donationes und Dérfer geſchenket, daß wenn: feine Nad 
folger fo fortfahren wollen, wenige von den Fuͤrſtlichen Domainen Guͤter 
‘mit der Zeit brig geblicben feyn wirden. Es iſt mir gu weitlaͤuftig, fi 
anzufuͤhren, wer fie aber nachleſen will, fann fie in des Director v. Orege 
Cod. Dipl. Pom, finden. Einiger wenigen wollen wir doc gedenter 
x erlaubete, und war nebft Barnimo IL. mit behülflich, daß der Abr i 
Dem RKiofter Hilda oder Eldena die Seade Greifswald 1233 ‘auf feiwem wal 
digten Grund und Boden anlegete. Beyde Herjoge waren auf de 
Wachsthum und Flor diefer Stade bedacht. Go wie die Firften von Rij 
gen Stralfund ju einer groffen Handelsſtadt und wichtigen Veftung erbauet 
fo follte Greifswald ebenfals daffelbige an den pommerſchen Grangen wer 
den. Wratislaus faufte fie endlich dem Abt von Eldena ab, und nahn 
fie su Lehn von felbigem. Diefe Stade hat dem Herzoge uͤberaus viele wich 
tige Privilegia, Donationes und Wobhithaten gu danfen, welche man bey den 
Hen. Prof. von Schwarz ™) nadhlefen: fann. Dieſer Herzog von Dem 
min ftiftete und begabte aud) bas Kloſter Marienflies mit Privilegien 1249 
verfaufte die Stade Treptow 1254 an den Abe und Kloſter gu Belbuck 
Die Stade Greiffenberg legte er neu an, ſchenkte ifr das Stade: und sii 
fhe Recht, wie aud) mehrere Privilegia, and) 100 Hnfen Ackers. Ande 
rer vieler Wohlthaten, fo er an Staͤdten und piis corporibus erwiefen 

nicht zu gedenfen, ; 
Wenn er nun folde fo vielen ergeiget, follte er wol feine geliebte Ne 
fideny, die Stadt Demmin vergeffen haben? Mit nichten. Er Hat fi 
Mit Privilegien und Wolthaten uberhaufet. Wo find aber die Originali, 
diefer Privilegien geblieben? Sie find bey den vielen Kriegen, Belage 
rungen und Cindfdherungen der Stadt und Veftung Demmin verlohren ge 
gangen, und mir ift bisher nod) feines zu Geſichte gekemmen. Indeſſe 
ſtecken fie doch in den herrlichen nod) aufbghaltenen Privilegien und Briefer 
feiner Nachfolger, befonders in dem oben angefiibrten ves Bogislai 1V 
Barnimi IL. und Otto L von 1292. Dieſe fehen fo aus, als wenn fii 
Donations: Briefe waren, und find doc) nur Confirmations:-Briefe. Wis 
obgedachte Herzoge ja ausdruͤcklich ſchreiben:  ,,refervamus Burgenfi 


bu: 
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dus ca privilegia; quæ progenitoram noflroram tempore habnerunt.t 
Alſo Hat die Stadt ſchon die Privilegia vorher gehabt, und nach aller Wahr— 
ſcheinlichkeit von Wratislao LIL wo nicht gar ſchon von Cafimiro L., 
deſſen Refidens die Stadt Demmin auch gewefen, erhalten, Und fo ha- 
ben die Demminer diefem wohlthaͤtigen Herzoge. Wratislao III. aud 


uͤberaus viel gu verdanfen, und wol Urſache benfelben etwas genauer fen: | 


nen gulernen, Nicht des groffen Vorcheils, den fie dadurd) gehabt, daß 
er fein Hoflager hier gehabt, und vieles verzehret, gu gedenfen, 

Dieſer groffe Wohlehacer verließ, nach Schwartzens Meynung *), 
die Welt 1264 im Junio oder Julio auf dem Luſt · und Jagd⸗Hauſe unweit 
Darſimer⸗ hoͤvet, im heutigen Ludwigsburger⸗Ort, da er die Schiffarth 
nach ſeinem geliebten Greifswald hin und her uͤberſehen konnte. Er iſt 
an Richter Eldena zur Erden beſtattet worden. 


=, Ge Be : 
Es iſt ſchon vorher geſaget worden, daß die Maͤtter der beiden Herzo⸗ 


ge bey der vormundfchaftlichen Regierung einer Sparſamkeit fic befliſſen, 


und ihnen folgeten auch die Soͤhne, da ſie ſchon die Regierung angetreten 
Hatten, um einen Vorrath gu erlangen, zur Wiederaufbauung ihrer vers 
lohrnen Staͤdte Demmin und Loitz, wenn ihnen eine bequeme Gelegenheit 
dazu an die Hand gegeben wuͤrde. Dieſe Gelegenheit bot ſich auc ihnen 
dar, durch die Gefangennehmung des Königs in Daͤnnemark Waldemae 
ri LI, von dem Graf Heinrich von Schwerin. Dieſe Gefangenſchaft des 
Koͤnigs war viel ju vortheilhaft, nicht allein fiir die Stadt Demmin, fon 
dern aud) fiir fo. viele Sander, welche am Cider-Strande der Oft «Cee 
fiegen, und die Geſchichte davon. ift viel ju wichtig, als dak fie mit Stills 
ſchweigen tibergangen werden kann. Ich werde ſolche aus Francken °) 
kurz ausziehen, welder mol das Herzogl. Schwerinſche Archiv unter * 
den gehabt, und hierin der zuverlaͤßigſte iff. 

Der tapfere Held, Heinrich Graf von Schwerin, entſchloß ſich 1290, 
ba ber Pabft Honorius LiL. ginen Kreng-3ug nad) dem gelobten sande 
ausfdrieb, mit dahin gu gehen, und feine Tapſerkeit ansguiben. In feie 
ner Abmefenheit empfahl er feine Gemahlin, Kinder und Land feinem 
fehne-Herrn und vertrauten Freunde dem Konig in Dannemarf, wenn fie 
etwa bedraͤnget v werden ſollten, zu ſeinem —A Sie kamen in Verdricf- 

32 Fee '3 lichkeiten 
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lichkeiten mit dem Grafen vor Grabow, und die Gemahlin Heisrici reife, 
nad) Dannemaré, um Hilfe gu fuden. Der Kinig wae Witwer, un 
gieng wider ifren Willen auf cine unverantwordiche Weife mit ihr un 
Sie offenbarte foldes ihrem Gemahl bey ſeiner WiederFunfe, welder ar 
Rache bedacht war, aber eine Verftellung aunahm. Er reiſete 1223 ju 
Koͤnige nach Daͤnnemark, bedarifte fic) muͤndlich fir den verliehenen Schut 
brachte viele Reliquien aus dem gelobren Sande mit, ſchenkte viele der 
Kinige, und wufte dem Konige durch feine Munterkeit und. Erzaͤhlunge 
einen angenehmen Umgang ju verſchaffen. Dev Konig ſtellete ſich ga 
nidht vor, daß die Grafin: das Geheimniß encheter hatte s” und ſuchte der 
Grafen allerley Ergoͤtzlichkeiten zu maͤchen, fuhr auch mit ihn und: feine 
aͤlteſten Sohn Waldemar, der auch ſchon 127g gum’ Koͤnige gekroͤn 
war, nach dem Dorfe Uoe anf der Inſel Fuͤhnen. Des Tages wurd 
der Ergoͤtzlichkeit der Jagd nachgegangen, und des Abends bis in die ſpe 
te Nacht geſchmauſet und unmenſchlich geſoffen. Den Tag vor der by 
ftimmeen Abreife bes Grafen wurde dér Valet · Schmaiiß gegeben, umd d¢ 
Koͤnig war nebft feinem Sohne fo beſoffen, daß fie von ihren Sinnen nid 
wuften, und fo auc bie Bedienten des Koͤniges. Der Graf aber hatte fic 
geſchonet. Wie alles nun im tiefen Schlaf war, gieng der Graf mic dei 
Seinigen nach des Koöniges Gezelt, ließ dem Koͤnige und-feinem Sohn 
ein Tuch uͤber das Gefidht werfen, damit fie kein Geſchrey machen fonnter 
Alle beide in fein vortreflich befegeltes Schiff tragen, und fuhr davor 
fam in Schwerin an, und ſetzte fie ins Gefangnif. Die mehreften teu 
fdjen Sande an ber Oft-See, von Holftein bis Preuffen, freueten fich, da 
die Drangfale, welche der Konig aus Herrſchſucht ihnen angethan, nur 
mehro geendet, warfen das Daͤniſche Joch ab, und entſagten ſich deſſe 
Lehn und Gehorſam. Hier in Schwerin muſte Ver König nebſt ſeiner 
Sohn 2 Jahr und 7 Monat ſitzen, ehe er angeloben wollte, 6oooo Mar 
Luͤbiſchen Gewichts zur Ranzion gu geben, unterdeſſen ſeine drey juͤngere 
Soͤhne, Erich, Abel, Chriſtoph, als Geiſſel gu ſtellen, ‘alter 3 
Teutſchland gehoͤrigen Sander und der Lehne ſich zu begeben, und er un 
fein dltefter Sohn Waldemar einen Eid abzuſtatten, ſich dieſerhalb ax 
keinerley Art und Weiſe zu raͤchen. Wie er nun unter dieſen Bedingu 
gen los kam, war er nicht gewillet, einen einzigen Punct des angelobte 

und beſchwornen zu halten, ſondern weil er wuſte, daß der Pabſt ſich di 
Macht anmaſſete, einen von den Pflichten gegen Gott und Menſchen los 
zuſprechen 
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zaſptechen; fo liefier ſich durch den Pabſt von der Verbindlichkeit und Er⸗ 
fuͤllung deſſen, was er angelobet und mit einem Eide bekraͤftiget, entbinden. 


§. 59. 

Nun war der Koͤnig auf Rache bedacht, ruͤſtete ſich ſehr zum Krie⸗ 

ge, brachte eine groſſe Armee auf die Beine, kam 1227 auf den Teutſchen 
Boden, gieng uber die Eyder, und nahm den Fuͤrſt Otto von Luͤneburg 
und die Dithmarſen zu Huͤlfe. Auf der Mecklenburger oder teutſchen 
Seite war der Graf von Schwerin, Heinrich und Gunzelin, die Stadt 
LKuͤbeck, und auf Kayſerlichen Befehl, der Erzbiſchf Gerhard von Bree 
men, Herzog Albrecht von Gachfen-Sauenburg, die Firften Heinrich 
gon Werle und Niclot von Meclenburg, aud) Graf Adolph von Holle 
ſtein, weldjer 300 Kayſerliche unter fid) hatte. Die Armeen ftieffen bey 
Bornhdvet den 22 Julii zuſammen. Bey der Danifhen Armee comman: 
dirte Graf Otto den redjten, des Koͤnigs altefter Sohn den linfen Fluͤgel, 
und der Koͤnig das Mittel-Heer. Die Dithmarfen waren in der andern 
Unie. Bev der teutſchen Armee commandirte Graf Albrecht den tinfen, 
der Graf Heinrich von Schwerin den rechten. Fligel, und Graf Adolph, 
den der Konig von Dannemarf von sand und Leuten verjaget hatte, das 
mittlere Corps. Das Gefechte war hitzig und langwierig. . Bis gu Mit: 
gage fochten fie mit gleichem Gluͤcke, auf den Machmittag fiel die Hise und 
Der Staub den (chon ermatteten Teutſchen beſchwerlich, und fie fiengen 
ſchon an gu weichen und in Unordnung gu gerathen. Bis cine Wolfe ſich 
gor di¢ Sonne jog, und Graf Adolph nebft den uͤbrigen commandirenden, 
fic ermunterten, und ſelbſt voran ritten, Als die Dithmarfen, die lieber une 
ter Holſteiniſcher als Daͤniſcher Regicrung, worunter fie mit fo vielen Ab⸗ 
lagen gepreffet wurden, von hinten die Danifehe Armee anftelen, fo nahm 
ſolche dic Flucht, warf das Gewehr von fid), und erlitte eine groffe Mies 
derlage. Der Kinig felbft ware bennahe gefangen worden, und hatte cis 
nes von feinen ehebrederifdjen Augen verlohren. Seine vormals fo gluͤck⸗ 
fiche Waffen: waren nachher allemal unghiclid), und der Verfall wurde 
endlidy fo groß, daf, wie Schwarz P) faget, anftatt. der ehemaligen Uw 
terwitrfigteit und Chrfurdt, uͤberall eine Geringſchaͤtzung unt Verachtung 
bes Dinifthen Zepters entftund. Die Lander an der Oft-See, die aus 
Furcht nod) unter dem Daͤniſchen Lehn und Hoheit bey feiner Gefangens 
Pee oa ſchaſt 
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fchaft geblichen waren, entzogen fid) nun deffelben Gehorſam gaͤnzlich. Unt 
ſeit diefer Qeie haben die Rinige von Dannemarf ihre viele hundertjaͤhrig 
gehegte Hofnung, fich alle ſuͤdliche Sander an der Oft-See gu unterwerfer 
endlich und voͤllig —* * * 

“§. 60. 

Und fo war nun bie Stuͤtze, worauf te Fürſten in Higen bisher fid 
gelehnet, zerbrochen und hingefallen, und fonnten fie fic) ferner keine Bey 
hilfe von den Danen verfpredjen, wodurch die Pommern fo viele Jahr 
angefallen und ruiniret worden. Sollten denn nun_die Herzoge in Pom 
mern dieſe guͤnſtige Gelegenheit zur Wieder-Eroberung ihrer verfohrnet 
Staͤdte Demmin und Lois nicht genutzet haben? Cie ‘haben es gethan 
Aber in weldyem Jahre? Hierin find die Geſchichtſchreiber uneins, o! 
ſie wol in der Sache felbft eins find. Die daͤniſchen Schriftſteller feser 
das Jahr 1223. Aud) Schwarz an einigen Orten, an andern aber 4 
1226 ober 1227. Francke 1229. Erſteres ift wol muthmaßlich gu fruͤhe 
das letzte gu ſpaͤte. Bey der Gefangenfchafe des Koͤnigs haben fich di 
Herzoge wol nod) nicht getranet, aus Benforge, er wuͤrde wieder gu 
Freyheit und Kraften fFommen. Nachdem ‘aber 1227. durch die verlohrn 
Schlacht feine Macht gebrodyen ; fo haben fid) auch die Herzoge wol niche fare 
ge gefaumet. Und in diefe 6 Jahr 1227 ſetzen auch von Klempzen und Kan 
zow dic Eroberung der Stddte Demmin und foig. Sie wurde aber de 
Herzogen ziemlich fauer gemacht, indem die Ruͤgianiſche Beſatzungen fic 
tapfer vertheidigten, bis fie fi id) endlic) ergeben muften. Go fpricht vo 
Klempzen: ,,Die Herzoge in Pommern zogen vor Demmin, und bel 
gertert cs. Und obtvol die Truppen von Miigen wegen ihres Firften und de 
Kénigs von Daͤnnemark es Hart vertheidigten: dennody drungen die Por 
~ tern fo febr, daß fle es muften aufgeben: aud) S08," fo aud) K Kanzon 
Hieraus iſt denn offenbar, daß die Stade Demmin 1222 nicht in einem o 
fenen Flecken beſtanden, wie Dreger, obwol aus Vergeſſenheit, in Cox 
Dipl. Tit. f. 108. geſchrieben. 

Daß das Jahr 1227 bas Jahr ber Eroberung der Staͤdte Demmi 
find Loitz geweſen, macht aud) die Theilung des Landes, welche die Herz 
ge Wratislaus III. und Barnimus I. in eben dieſem Sabre vorgenon 
men, wabrfdhcintid. Denn fie haben wol muthmaflid) dieſe Cheifur 
Ss auf diefe Wiedereroberung der beiden Staͤdte, um fie aud) in die The 
fung gu bringen, ausgeſetzet. 


gq.) Urſpr. der St. p. 133. 
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Die Herzoge in Pommern lebten biswellen bis an ihr Ende in gee 
meinfchaftlidher Negierung und utigetheilten Sanden. Bisweilen lebten fie 
anfangs fo, nahmen aber nachher eine Theilung des Landes, bisweilen 
aud) vom Anfange ihrer Regierung, vor, Die Guengen, die fie ſich bey 
ber Theilung ſetzten, waren auch ſehr unterſchieden: bald die Oder, bald 
die Swine, bald die Peene und andere Fliffe. , Bisweilen theilten fie ſich 
fo, daß die Provingen am Strande oder an der See dem einen; und die 
andern gegen Mittage dem andern gufielen. Mir hat es aber bey Bez 
ſchreibung einer Stade viel gu weitliuftig geſchienen, die Theilung der Sane 
de jeglicher Firften, denen die Herrfchafe uber Demmin gugefallen, beyzu⸗ 
bringen. Bey Wratislai ILL. Theilung ift.es wol gewif , dag ihm, Pro⸗ 
vingen forwol in Vor⸗ als Hinterpommern gugefommen, weil er aud) in 
Hinter-Pommern Kriege gefihret, bas Kloſter Marienflies und die Srade 
Greiffenberg erbauet, aud) uber die Stade Treptow in Hinter-Pommern 
difponiret. — 

§. 61. Poh cht 23 


Der Here Profeffor von Schwartz behauptet in feiner Geographie *) - 
und faft in feinen mebreften Schriften, daf der Herzog von Mecflenburg, 
Johannes I. wegen der Pratenfion des Biſchofs von Schwerin, Brune 
wardi, in dem vorhergehenden 1226ften Jahre in Pommern einen Krieg 
gefuͤhret, die Veſtung und das Land Loitz erobert, ſeinen Dapifer, Tethlev 
von Gadebutz, als einen Dynaſten und Herrn darin geſetzet, und die Meck 
lenburger alfo cine Interims. Herrſchaft darin gefuͤhret, und dieferhalb ein 
Proce in Nom erhoben worden. Cr ſchreibt ferner, daß er bey den Pommere. . 
fhen Scribenten nichts davon gefunden: Aber aus Urfunden und dem biz 
ſtoriſchen Zuſammenhange der Dinge waren ihm diefe Geheimniffe entde⸗ 
€et worden, die forwol in der unfrigen als Mecklenburgiſchen Hiftorie eine 
anſehnliche Ergaͤnzung ausmadten, Er leget gum Grunde feines Berei- 
fes 2 Urfunden, nemlich die Convention, die der Biſchof Brunwardus mie 
dem Herzoge Johanne J. von Mecklenburg gemacht, und Oreger in ſei⸗ 
nem Codice Diplom, fol. 115, fat, und auch id) im IL Abſch. §. 3. n. a 
aus felbigen beygebracht: und auf eine Convention des Ruͤgianiſchen Fire 
ften Barnuta, weldye er dem Kloſter Hyloa oder Eldena 1221. uͤber defen 
Kloſter⸗Guͤter erthellet, welche ebenfalls von Oreger in feinem Codice fol, 
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"09. aufbehatten. Ich muß aber geftehen, daß id) vor des Hrn. Schwar⸗ 
‘gens Meynung nicht Fann uͤber zeuget werden, aber wol von der gegenfeitt 
gen,  Derowegen werde des Herren Schwarzens Grande: fiir feine Meys 
nung ferfesen, und meine Gedanfen daben, dod) falvo meliori, judicio bey 
fiigen, hiernaͤchſt aud) vie Griinde fiir die gegenfeitige Meynung beybrin⸗ 
gen, die Priifung aber tind das Urtheil dem geneigten unpartheyifden $¢ 
fer uͤberlaſſen. Es nimme der Here Profeffor feine Gruͤnde her 

A. Aus der Convention, welche oer Biſchef Brunwardus mit dens 
Herzoge Johanne ‘I, 1226. gemadyt. Es hat der Herzog von Sachſen 
‘Heinricus Leo bey der Stiftung des Biſchofthums Schwerin demſel⸗ 
‘Hen in ſeinem oben iin II. Abſch. §. 3. N. 5. angefiibrten Diplomate von 
1170 fehr-viele Provinzen, Caftellanenen und Staͤdte, aud) in Pommern ~ 
‘und Circipanien verfhrieben. Aber der Herr Profeffor zweifelt ebenfalls 
febr daran, daß es Cauffer Tribſees) jemals gum. Befige und Genuffe ders 
felben in Pommern und Circipanien gefommen, Die Pratenfiones. aber 
Daran haben die Biſchoͤſe oft und viel formiret. Weil nun der Biſchoff 
Brunwardus ſahe, daß er nichts damit ausrichten konnte; fo wollte er nun 
fein vermeintliches Recht durch die Waffen durchſetzen. Er wollte 1226 
dem Herjog in Melenburg Johanni L unter Verſprechung vieler 
Heer und der Halfte der Bifchofs-Sehenden in denen erft gu eroberndern 
Sandern, Staͤdten und Gegenden, wie man oben in der Convention felber 
nachleſen fann, einen Antheil geben, und machte die Convention mit 
ihm, Hieraus nimmt Schwarz aud) feine Griinde, und gwar 
1) Diefe Convention ware dod) gemacht und nod) vorhanden. Ants 
~ wort: Solches wird nicht geldugnet, e8 folget aber daraus nod) nicht, Dag 
fie gur Ausfihrung gebracht, und der Krieg wiirFlid) gefuͤhret worden. Und. 
wie viele Conventiones und Vertrage werden nicht gemadyt, welche niemals 
gur Wuͤrklichkeit gedenen ? : 

2) Jn diefer Convention Fame in der Unterſchrift einer, Namens 
Thetlev, vor, welder ein Dapifer oder Truchſeß bey bem Mecklenburgi⸗ 
ſchen Firften und ein Mecklenburgiſcher Adelicher von Buͤlow gewefen *), 
Derjenige aber, der sum wuͤrklichen Beſitz vor Loitz gekommen, hieß auch 
Thetlev. Allein Dapifer oder Truchſeß iſt er nicht bey dem Fuͤrſten gee 
wefen, ſondern ein anderer, welcher ſich Godofredum nennet. Der Nas 
me Thetlev war dazumal ſehr gemein. Es koͤmmt nod) ein anderer in’ 
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eben der Convention vor, der fid) auc) Thetlev de Reventlow nennet. Es 
fann aber der Thetlev, der jum Beſitz der Herrſchaft Lois gelanget, wahr⸗ 
ſcheinlich dus dem Ruͤgianiſchen Fuͤrſtlichen Gebliice, und gwar ein Graf 
pon Pudbus gewefen feyn. Fande man felbigen nicht in der Genealogie, 
fo ſind uns ja viele Heczogliche Kinder, als des Wratislai III. Söhne, um 
fo mehr graflidje, die dod) wilrflich ba gewefen find, dem Mame nach aber, 
unbekannt geblieben. 

3) Es hieß aber der Meclenburgifthe und aud) der Loitziſche Thetlev 
de Godebutz oder Gadebuſch. Der Mecklenburgiſche hieß wuͤrklich de 
Godebuz. Wenn nun aus einem Diplomate unlaͤugbar erwieſen werden 
fonnte, daß auch der Soiger Dynafte deGodebuz, und nicht deBodebutz, 
Putbus geſchrieben worden; fo moͤchte man es vor eine Perfon anfehen, 
und glauben, daf ifm diefe Herrſchaft von dem Mecklenburgiſchen Furften 
Johanne bey einem gefuͤhrten Rriege und bey Eroberung der Stade Loig 
tibergeben worden. Mun aber hat der Here Profeffor felbft in bes Thetlev 
Diplomate von 1242 gegeben zu Loitz ©), nicht Godebutz, fondern de Bodebutz, 
Putbus gelefen, und ift anfangs der Meynung gewefen, daß er cinen Gras 
fen von Putbus bezeichne. Wie, wenn feine erftere Meynung richtiger 
ift, als die folgende? Cladrian hat aud) in einem Eremplar de Bodebutz 
geleſen. Und der beruͤhmte Director von Oreger ſchreibet ") in dem 
Privilegio felber, weldhes der Oynafte Thetleff der Stade Lois gegeben, iſt 
das G mer vor ein B in dem Namen Bodebugs, als vor ein G anjufes 
en, und bat diefen Herrn in Loi als einen von den Herren von Pudbus 

gehalten, ob er wol nachher aud) feine Meynung gedndert. Ja er hat in 
Der nota (a) gefagt, daß diefes Privilegium, welches der Herr der Stade 
dDerfelben gegeben, Ludolphus und Bolto de. Slavesdorp vel Slawekevitz 
unterſchrieben, dieſe haͤtten laut anderer Diplomen zu dieſer Zeit 
gelebet, und waren aus dem Fuͤrſtlich-Ruͤgianiſchen Stamme gee 
wefen, weldes ja aud) eine Vermuthung gicht, daß der Dys 
nafte Thetlev, der das Privilegium gegeben, auc) aus diefem 
Firftlid)-Migianifehen Stamme und ein Graf von Putbus geweſen fey, 
daher auch letzterer die erftern als feine Anverwandten bey fich gehabt, und’ 
von felbigen Agleich das Privilegium mit unterſchreiben laſſen. Hat der 
Here Profeſſor cin Exemplar des Privilegii von 1242 in Loitz geſehen, und 
wahrgenommen, daß der Anfangs-Budhftabe mehr einer G als B aͤhnlich 
Re | genes 
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geweſen; fo find demfelben ange zeigtermaſſen mehrere Exemplaria, auc 
die bald anzufuͤhrende hiſtoriſche Umſtaͤnde entgegen. Derſelbe nimmt ſe 
ne Gruͤnde fuͤr ſeiner Meynung ferner her 


B. aus der Urkunde und Confirmation des Fuͤrſten Barnuta ib: 
die Eldenaiſchen Kloſter⸗Guͤter von 1221. (der Herr von Oreger hat die 
Urfunde aud) in Cod. Dipl. fol. 99.) und will daraus erweifen, daß de 
Fuͤrſt uͤber die Giter des Kloſters Weſtrosn, alfo in dem sande Wolga 
ſchon gu befeblen gehabt habe. Wie aber daraus flieffe, daB der Mec 
lenburgiſche Krieg gefiihret, und der Dynafte Thetlev gu Lois von dei 
Medlenburgifthen Fuͤrſten Johanne eingeſetzet worden, fann bisher noc 
nicht einſehen. Ob diefe Klofter- Giter in der Proving Weſtroſe in der 
Sabre unter Ruͤgianiſcher oder Pommerſcher Hoheit gewefen, will id) nid) 
unterfudjen, fondern nur fo viel jagen, daß es meinem Bediinfen nad) nid; 
aus dem Diplomate erwiefen werden finne. Brunwardus ſpricht zwar i 
feiner Convention: ,,Terris Domini Witzlai Principis Ruyanorum & Do 
mini Barnutx & terra Wolgaft, prout dictas terras in pofleflione nunc hz 
bent &c.“ Ich will gu bedenfen geben, ob nicht prout fo viel heiffen for 
ne, als wie, wie viel Witzlav und Barnuta jegt im Beſitz bat. Brun 
wardus formirte feine Pratenfiones auf die Provingen und Herter, die de 
Herjog in Sachſen Heinrich Leo dem Biſchofthum verſchrieben hatte 
fie mogten unter Rigianifher oder Pommerſcher Hoheit ſtehen. Bar 
nutze Confirmation will obiges auch nod) nicht ausmachen. Es wurde: 
aud) Confirmationes geſucht und erhalten von den benachbarten regieren 
den Herren, gu mehrerer Sicherheit, wenn fie etwa Pratenfiones madhten 
oder Fiinftig die Proving oder den Ore erlangen koͤnnten. Demmin erlan 
gete 1300 von dem Firften Witzlav LIL. die Confirmation und Privile 
gien ), ob die Stadt gleich damals unter Pommerſcher Bothmaͤſſigkei 
war. Der Herr Profeffor Schwarz bejeuget felber *), daß die Pommer 
ſchen Herzoge Cafimir Il. Bogislaf Il. Barnimus [, und Wra 
tislaff III. die Kloſter-Guͤter von Cldena confirmiret, ob fie gleich in der 
Zeiten unter Ruͤgianiſcher Hoheit waren, und die Herjoge von Pommeri 
nur eine Pratenfion daran machten, und ihnen, wie fie ſchreiben, Erbe: 
wegen jugehdrten, daß fie es aber um Gottes willen dabey laſſen, und den 
Kloſter hiemit felbige beftatigen wollten. Die Giiter der piorum corpo 
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rum beſtaͤtigten die benachbarten Fuͤrſten gerne, weil ſie wol wuſten, daß 
wenn ſie auch kuͤnftig die Oberherrſchaft daruͤber bekommen ſollten, ſie ſol⸗ 
che Guͤter nicht ſtreitig machen konnten, wofern ſie dem Bannſtrahl des Bi⸗ 
ſchofs oder des Pabſtes entgehen wollten. So kann, meiner Meynung 
nach, auch die Confirmation Barnutæ hierin nichts entſcheiden. 


§. 62. 

Ich muß aber auch nun die Grinde der gegenfeitigen Meynung anfuͤhren, 
daß nemlich von den Mecklenburgiſchen Fuͤrſten fein Krieg 1226 in Pommern 
gefuͤhret, die Stade Loitz damals von ihnen nicht erobert, der Dynaſte 
Thetlev in Lois nicht von den mecflenburgifhen, fondern von den riigiante 
ſchen Fuͤrſten eingefebet, ein Blutsfreund deffelben, und ein Graf von 
Pudbus gewefer. Sie werden hergenommen 

1) aus dem Stillſchweigen ſaͤmmtlicher Gefhichtfhreiber. Eine 
Sache von geringer Erheblichfeit wird bisweilen von felbigen mit Stille 
ſchweigen ibergangen; aber nicht eine Sache von folder Wichtigfeit, da, 
ein Krieg gefiibret, eine Croberung geſchehen, und die eine anfehnliche 
Ergaͤnzung in der medlenburgifden und pommerſchen Geſchichte ausmas 
chet, und die, wie der Herr Profeffor Schwarz faget, des Schreibens 
wohl werth gewefen mare. Aus PartheylichFeit haben die pommerſchen 
Geſchichtſchreiber wol nicht geſchwiegen, denn fie gedenfen dod) fonften auch 
der Dinge, wenn fie aud) jum Nachtheil von Pommern ausgefehfagen. 
Und Hatten fie Partheylichkeit beweifen wollen; fo wurden dod) die mecklen⸗ 
burgiſchen Scribenten nicht geſchwiegen haben, als von einer Sache, die zum 
Vortheil Meclenburgs und des Schweriniſchen Biſchofthums, und zur 
Ehre des Fuͤrſten Johannis J. ausgeſchlagen waͤre. Allein kein einziger 
weder pommerſcher noch mecklenburgiſcher Geſchichtſchreiber, auch der testes 
unter ihnen, der Herr Praͤpoſitus Franke, noch ein anderer gedenket dies 
fes Vorganges gar nicht; follte man daraus niche ſchlieſſen, daß diefe Dine 
ge aud) nicht vorgegangen? 

2) Es hat diefer Thetlev, Herr von Loitz und derfelben Proving, das 
ruͤgianiſche Fuͤrſtliche Wapen gefihret, und felbiges auf dem obgedadhten 
der Stadt 1242 ertheilten Privilegio aufgedructet. Diefes giebt genug ju 
erfennen, daß er von Fuͤrſtlichen ruͤgianiſchen Gebluͤte, und alſo ein Graf 
von Pudbus gewefen. Der Hr. Profeffor Schwarz halt ihn daher in fei- 
ner Lehnshiſtorie ¥) fiir einen Herrn von Pudbus, weil er das Ruͤgianiſche 

OFF 3. Wapen 


~ 


y) Pp. 171. 
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Wapen gefiihret, und der He. Direct. von Dreger 2) ſpricht, daß er un 
ter den Originalien einen Vergleich gefunden, welchen 1249 das Kloſte 
Eldena wegen einer Orenzen mit einem Wernero filio domini Thet 
levi de Lofitz (Gitz) gemadhet, worunter die nod) vorhandene Halfte de 
Siegels, dem Putbuſſiſchen Wapen als cinem halben Adler uber eine 
Sdhach-Lafel aͤhnlich war. Wie folte aber der Thetlev von Gadebuſch ii 
Brunwardi Convention, cin mecklenburgiſcher Edelmann, gu dem Fuͤrſt 
lidyen ruͤgianiſchen Wapen gefommen ſeyn? 
3) Ware 1226 der Fuͤrſt Witzlaf J. noch Herr von der Burg foi 
gewefen, wie hatte er zugeben finnen, daß der mecklenburgiſche Siiry 
Johannes die Stade erobern, und einen fremden mecflenburgifthen Edel 
mann alg einen Herrn daruͤber einſetzen ſollen? Wuͤrde er nicht vielmeh 
einen ſeiner naͤheſten Anverwandten, einen Grafen von Pudbus mit dieſe 
Herrſchaft beehret haben? Haͤtten aber die Herzoge von Pommern 1221 
die Stade und Herrſchaft Loitz wieder erobert, wuͤrden fic ſelbige freywilli— 
hingegeben, und ſich einen fremden Edelmann aus Mecklenburg haber 
aufdringen laſſen? Wuͤrden ſie darauf nicht gekrieget haben, und ſollt 
hievon nicht etwas in den pommerſchen Geſchichten und Archiven vorge 
funden werden? 

4) Geftehet der Hr. Profeſſor ſelbſt, daß ben dieſem vorgeblicher 
Kriege nichts herausgekommen, ſondern alles in ſtatu quo geblieben 
wenn er 9) ſpricht: „Mit welchen Anſchlaͤgen (des Brunwardi und Fin 
ſten Johannis) es doch in Anſehung der ſaͤmmtlichen Lande ihres Augen 
merks, auf nichts hinaus fiel.“* Iſt es demnach nicht glaublich, daß ga 
fein Krieg gefuͤhret worden, und dieſe Convention nicht zur Vollfuͤhrun 
gekommen ſey. 


Es iſt demnach hoͤchſtwahrſcheinlich, daß der Fuͤrſt von Rige 
Witzlaf der Erſte, da ce Herr uͤber der Stade und Herrſchaft Loitz gewe 
fen, diefelbe ſeinem naͤheſten Anverwandten, dem Tethlef, Grafen voi 
Putbus verlichen, nachher aber bey der Ucbergabe an die Herjoge voi 
Pommern fic) mic ihnen dahin verglichen, daß letztere diefem Tethlef Loi 
Dod) unter pommerfcher Hobeit gelafjen haben: zumahl er aud) als Gro 
von Putbus ein naher Anverwandter niche affein von dem Fuͤrſten in Ki 
gen, fondern aud) vor den Herzogen in Pommern wegen ihrer Mutts 


Irmin 
z) Cod, Dipl. fol. 219. (b) 
a) Urſpr. der Staͤdte, p. 448. chr, p. 436, 
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Irmingardis einer Schweſter Witzislai J. geweſen. Der Herr von 
Riempyzen revet bey der Eroberung der Stadt Loitz von einem Vertvage 
Witzislai [. mit den Herjogen von Pommern. Und fo fann in dieſem 
VBertrage wol ftipuliret worden feyn, daß dem Tethlef uncer vorgedachter 
Bedingung die Herrſchaft von Loi§ gelaffen worden. Nachdem ich diefes 
etwa vor einem Sabre niedergefthrieben habe; fo vernehme ich, daß dev 
Here von Schwarz hierin feine Meynung in cinem Puncte in der Pome 
merſchen Bibliotheé im 2Bande 4Stuͤck p. 147 gedndert Habe. Miche 
feine Meynung von der ganzen Sache, denn die Hat er beftandig, auc) in 
feinem letzten Werke: Urfprung der Srddee rc. beybehalten; fondern nur 
Darin, daß in vor angefuͤhrten Urfunden, es in den Unterfchriften nicht 
Tethlef de Godebutz, fondern de Bodebutz hieſſe, und heiſſen 
miffe. Aber eben dadurch bringet er einen Beweisthum fiir die gegenfeiz 
tige Meynung, nemlich dag der Loitzer Tethlef nicht ein Mecklenburgi⸗ 
ſcher Edelmann von Buͤlow, und Dapiter des Herzogs von Mecflenburg 
von Godebutz (Gadebufd)), fondern ein Graf von Bodebutz (Putbus) ges 
weſen fey, mit bey. “ 

Ernndlich fam es gu einem vélligen Frieden im Jahr 1246 zwiſchen 
bem Firften von Rigen und den Herjogen in Pommern, worin dem 
Firften Tribufees, Damgarten, Barth, Grimm und Stralfund verblies 
ben; den Herzoͤgen aber das Firftenthum Wolgaft, die Grafſchaft Gige 
fow und die Herrſchaft Lois, 


§. 63. 

So viele Fabre her waren die Firften von Rigel mit den Koͤnigen 
gon Dannemaré in der genaueften Verbindung, Alliance und Freundſchaft 
gum Sdhaden Pommerlandes gewefen. Im Jahr 1259 aber entzweyeten 
fie ſich, geriethen in einen Krieg. Der Konig von Daͤnnemark Chri- 
ftoph I. verlangte nach wie vor, daß der Fuͤrſt ihm die Lehnspflichten lei— 
ften folle. Der Firft Jaromar IL. wollte fid) aber nicht dazu mehr ver- 
ftehen, der Koͤnig wolte ifn dazu zwingen, und ſchickte einige Schiffe nach 
Rigen und lief an unterſchiedenen Orten pluͤndern. Jaromar nahm fei. 
ne Truppen, befam Benhiilfe von feinem Schwager Svantipolk LL und 
ſeinem Stiefoater Barnim I]. in Stettin, ſchiffte damit nad) Edhonen 


und Secland, und durehftreifte das and, Es Fam zur Schlacht aufSee- 
fand 


b) Gencal, ad a, 1226, © 
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fand gwifchen ifm und den Daren bey Neſtwede cinem Flecen. Die Rie 
gianer und Pommern fiegeten, erwuͤrgeten alles in bem Flecken, und giens 
gen mit reicher Beute guri&. Ja ſie wirthſchafteten fo abel, daß wenn 
man einen Bertler aus Dannemarf ein Almofen um ber Seele Jaro- 
mars willen geben wolte, er es nidjt annabm, fondern gab ¢s wieder jus 
tid ©). Hieraus fann man erfehen, wie fehr ſchon jeGo gegen vorige 
Beiten, die Kénige von Daͤnnemark die Chefurcht, Anfehen und Mache 
verlohren Hatten. 


Jetzt benannter Barnimus I. Herzog von Stettin, vermaͤhlete fete 
ne Tochter Anaftafia 1260 mit dem Firften Heinrich Senior in Meck: 
lenburg. Das Beylager wurde in Demmin, ohnftreitig bey dem Herzog 
Wratislao LIT, gebalten 4), Warum es niche in Stettin, foudern in 
Demmin gefehehen, und ob die angenehme age letzterer Stadt und des 
Haufes Demmin eine Reigung dazu gegeben, oder weil es ein Greng- Ore 
zwiſchen Pommern und Mecklenburg ift, Habe ich nicht erfahren. : 


Sum Beſchluß diefes 13 Fahrhunderts will id) nod) benfiigen, was 
Engelbrecht f. m. 103. bey dem Jahre 1283 meldet. „In diefem Jahre, — 
ſpricht er, ift in Pommern und ſonſt gemeiniglich iber ganz Teutſchland, 
Pohlen und Boͤhmen groffe Theurung, und Hunger unter ben Menſchen 
und Vieh eingefallen, daruͤber nicht allein viel Viehes Hungers halben ges 
ftorben, aud) Weiber haben ihre eigene Kinder gefreffen: worauf ein ſchreck⸗ 
lidjes Sterben und Peftileng erfolget, alfo auch, wie man ſchreibt, daß der 
dritte Theil der Leute, an den Oertern, da das Sterben eingeriſſen, nichts 
am Leben geeen iſt. 


c) Engelbr. f. m. 77. 
d) von Heyler im Mfcr, p. 125. 
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§. 64. : 
CWn diefem Jahrhundert wurde cin fangrwieriger nemlich ein 30 jabriger 
~) Succeffions-RKrieg zwiſchen den Firften in Mechlenburg und Herjogen 
in Pommern, wegen des erledigten Fuͤrſtenthums Rigens gefihret. Weil 
nun darin die Demminer vicles gethan, aber auch vieles erlitten; fo wet: 
be ben Krieg etwas umſtaͤndlich befchreiben, wenn id) guvor die vorgangigen 
Begebenheiten angefiihret. 

In diefem Jahrhundert waren nur wenige Fabre verfloffen, da die 
Stadt Demmin mit dem Firften Witzlao ILL. von Rigen 1307 in Strei⸗ 
figfeit gerieth, welche auch in Thaͤtigkeiten ausgebrodjen. Der Hr. Pros 
feffor von Schwarz meynet ©), daß vielleiche die Urfache, das den Dem: 
minern 1293 von Bogislao IV. Barnimo If. und Otto LIL. ertheilte 
Privifegium fey, worin ihnen aud) unter andern ein freyer Handel und 
Wandel, auch frever Fifchfang auf der Peene und Trebel, und daß feine 
Wehren und Schleuſen auf felbigen gemadyt werden follten, verfchrieben 
worden. ‘Weil nun Witzlaf eiferſuͤchtig fiir feine Ehre war, und da 
fein Sand an der Peene und Trebel grenjete und die Fliffe ifm anf die Half: 
fe zuſtaͤndig geweſen; ſo moͤchte ifn ſolches bewogen haben, einen Streit 
mit der Stadt Demmin anzufangen. Allein dieſes kann die Bewegurſache 
nicht geweſen ſeyn. Denn die Demminer haben dieſe Privilegia «nice 
erſt 1292 erlanget, fondern lange vorher ſchon gehabt und exerciret. Es 
iſt dieſe Urkunde von 1292 gar kein Schenfungs: fondern cin Beſtaͤtigungs⸗ 
Brief. Denn die Herzoge ſchreiben ja ſelbſt, daß dic Demminer diefe. 
Privilegia ſchon ju Zeiten ihrer Vorfahren gehebt. Sie ſchrieben von ih: 
ren Vorfahren nicht in einzelner, fondern inder mehreren Bahl. Zwiſchen 
J— dieſen 
e) Fin, Rug, p. 143. n. p. , 

S399 


603 I. Theil. IV.Abſchn. III. Cap. §. 6s. 


dieſen Herjogen 1290 bis auf Wratislaum ILE. pat mir ber einzige Bare 
nimus der L. uͤber Demmin regieret, und fo maffen die Demminer -diefe 
Privilegia ſchon yn Wratislai HA, wo nicht gar ſchon gx Cafimiri 1. Zei⸗ 
ten gehabt haben. Und da die Demminer dicfe Privilegia ſchon fo viele 
Sabre her gehabt, und ungehindert ausgeuͤbet; fo wird Witzlaf III., 
Sirft von Rigen, daritber feinen Streit angefangen haben: Und daß bie: 
ſes gewiß fey, — das Privilegium oder vielmehr Beſtaͤtigung der 
der Peene und 8* und daß keine Wehrung und Stauung auf dieſen 
Fluͤſſen gemacht werden ſollten, welche der Fuͤrſt von Rigen ſelber 5 Fabre 
vorher nemlich 1300 ertheilet hatte (Siehe J. Abſch. §. 68. A. b.) f). Wie 
haͤtte Witzislaus III. fo gleich nachher uͤber die von dem Fuͤrſten in Mi: 
gen ertheilte oder confirmirte Privilegia der Demminer einen Streit ſollen 
angefangen haben? Es muß alſo wol eine andere Bewegurſache dieſes 
Streits geweſen ſeyn, welche mir aber zur Zeit nicht bekannt geworden iſt. 
Was bey dieſen Streit und Thaͤtlichkeiten vorgegangen habe ich niche gee 
funden, auffer was aus dem bald darauf gum Nachtheil der Stadt Dem. 
min erfolgten Vergleich gu fehlieffen ift. Witzislaus LIL. legte bey Loitz 
einen Baum tiber der Peene, und-(perrete dadurd) der Stadt Demmin, die 
Schiffarth, Handel und Wandel. ~ Es find aud) einige gefangen genome 
men, und ein Rind ift dabey verbrannt worden. Nicht allein die Stade 
Demmin, fondern auch die Firften von Mecflenburg und Werle find mit 
in dem Streit verividelt worden. Weil denn nun fo wol die Herzoge von 
Pommern, als auch die Firften in Mecklenburg leicht Repreffalien auf der 
Peene und Trebel fiihren konnten; fo ließ fic) der Fuͤrſt Witzislaf bald 
willig finden einen vortheilhaften Vergleich fiir Demmin eingugehen, und 
gur Fefthaltung deffelben von feiner’ Seite nicht allein ein Einlager feiner - 
Ritter, fondern auch feine Buͤrge und — jenſeit der Peene zur Sie 
cherheit zu nee 

: | §. 65. 

Da dann nun diefe Urfunde in Original auf dem biefigen Rathhauſe, 
und auch eine Copen Mo. 28. vorhanden ijt, darin die Grengen der Stade 
Demmin jenfeit der Trebel Heftimmet werden; aud) unterfthiedenes fich 
baraus ſchlieſſen laͤſſet; fo will id) dicfe Urfunde in extenlo mittheilen. 


Dier ift fie: 
yt 
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nur yd Gades Namen, Amen. Wy Wislaf cin Vorſte van Riiyeri; 
dat wittlick allem, de deffe Brev ſuͤet und Hirt, und betuͤget dat wytliken⸗ 
in deffen Breve: dat we mit der Stadt tho Demmyn imme de Schoͤlinge, 
de was tuͤſchen Uß und de fiilven Stadt, gedegedinget hebben, in deffen 
Wofe alſe hier nahfereven fteth. Tho dem erften mhale: De Boem aͤver 
be Pena ver boytzyß, den (hole wy affbrefen ewelifen, und nuͤmmer later 
wedter mafen, und de Pacle ſcholen wy faten upthehen, und ſcholen be Pee 
na nich mehr vorpalen edder vorengen: od de Rige in benden Syden dev 
Pena fHholen Wy affnehmen laten, und’ de Peene ſchall frygh.wefen, hen 
und, borth, up und nedder tho varende, So wor de Kronike (jetzo Kreutz 
Siehe J. Abſch. §. 96. n. 3.) mit deme Graven feheyden yß, dat (hall 
bliven. So wor aver dat Brueck (Bruch) nid) geſcheyden nf, dar ſchall 
bat Bruek halv unde halv bliven, twiſchen Uß und der vornomeden Stadt 
tho Demmyn. Den Schaden den We, de van Demmyn mit Uſen Rid⸗ 
deren bewyſet hebben, uppe Soph hundert Mark, und Viff und twintig 
Mark, de ſchole Wy en geldem, alſe ſe bewyfet fon. De ſoöͤſtig Mark vow 
dat Brande Kinde, de ſchoͤe Wy den van Demmyn geven, alfe fe bewy⸗ 
ſet ſyn.  fippolt van de Raland, den ſchole Wy mit Hufen (vielleiche ung 
fern) Handveften.in Ufe Sande vhelig'leiden werden, vordt und vordt, de 
Handveften fall me lefen (vielleiche Lofen) vor UG und vor Ufen Mannen, 
So wan fe gelofen if, -wat Uſen Mann ein Rech duͤnket wefen, dat (hall 
fi Lippoft an noͤghen laten. Wol Lippolt dat befdhelden, dat mag he doer 

pe en Red) (vielleiche Recht), Ware dae alfo, dat We ve 
n Demmyn deffe Rede brefen; fo fcholen hundert Ridder und Knoͤt⸗ 
te ( Knechte) Ufer Man, by deme van Wenden blyven, unde by Herren 
DBugslawen, unde by dem van Mechelnburgk, den fcholen fe Vertruwen’ 
lowen bierup und Mann werden: und den van Demmyn ſcholen fi o€ 
Vetruwen faven hicrup. Vort mehr deme van Wenden, und Herr Buys 
gislawen ſcholen hulden Uſe Schloͤte (Schloͤſſe) Ramntalsftorf, Mederowe, 
Eckborg, Boranteßhagen, Cowall, Grellenbergk, Tribuſſes, Barth, 
Grimmen und Stralſund, gift we dat Vermoͤgen mit huſen (etwa unſen) 
Fruͤnden, uppe dat Wy dat all duͤß (dieſes) Holden den’ van Demmyn. 
Holde We des nich, fo ſcholen Uſe Sloͤte vorbenoͤmet, und Mann, by def 
fen vorbenomeden Herren blyven ewigliken. Mber de van Demmyn ſcho— 
len defe Rede gahn, up Ufer Manne levede (vielleicht angelobte) unde ſcho— 
Leng en holden. Tho einer Veftinge deffer Dinge; fo hebben Wy Uſe In— 
geſegel tho deffen Breven henghet. Deſſe Brew yß gheven und ſereven 
| Gg9g 2° : tho 
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tho Demmyn ha Kee Bort Uſeren Gades. Duſendt Ihar. Dreyhun⸗ 
gert Ihar. In dem fSvenden Ihare, in de Avende ſonte (Sancti) Sys 
gion und Judas der Apoftele.* © (1307)... : * 2 

Der Herr von Schwarz fuͤhret dieſes 8). auch aus Kanzow bey 
dieſem Sabre, an. Wer aber obiges Original gegen des Kanzows Wore 
te halt, wird bald fehen, daß die. Abſchrift, die felbiger gehabt unrichtig 
und feblerbaft gewefen, und daf die Worte und Oerter, Often, Cloco oder 
Erucow, im Original gar nicht ftehen, daher aud) der Schluß des Profefa 
for Schwarzen aus Kanzow, als wenn das Loiger Gebiet, noch uͤber die 
Peen gegangen und Often und Erucow mit in fid) begriffen, niche richtig 
feyn fann, und daf das Schloß Ramalstorf aud) jenfeit der Peene gelegen 
haben miiffe, wo die uͤbrigen beſchriebene Schloͤſſer aud ſammtlich liegen. | 


6. 66. 


Sm LIL. Abſch. 4 §. ik (hon von der etwa 100 Jahr vor Chrifti Gee 
burt geſchehenen Cimbrifchen groffen Waſſerfluth, umd Ueberſchwemmung, 
welche nicht allcin in Suitland, Schleswig und Holftein, ſondern aud) ia 
mefreren Sanden, aud) in Pommern, bey Wollin und Uefedom groffen 
Schaden angeridhtet, und manden Strid) Landes verſchlucket, geredet wor⸗ 
den. Die groffe und febr beruͤhmte Handelsſtadt Vineta, welche an dem Ufer 

der Inſel Uefedom gelegen, foll wie oben gedacht aud) im 9 Jahrhundert im 
Wafer untergegangen feyn, wovon wenige Nadjrichten auf uns gekommen. 
Und fo muß zu der Beit audy eine groffe Ueberſchwemmung in Pommern ge⸗ 
weſen ſeyn. Im Jahr 1309 aber hat ſich >) auch eine dergleichen ereugnet, 
ob wol in Pommern fie fo groſſen Schaden als die Cimbriſche nicht gethan. 

Einige als Kanzow ſetzen fie in das 1303, welder bezeuget, daß damit 
ein groffer Sturm verbunden geweſen fen, dadurch aud) viele Rirchenthirs 
me niedergeworfen. Die mehreften Geſchichtſchreiber bringen fie bey dem 
erftbenannten 1309 Jahre an. Won der Ynfel Rigen, und von der Pros 
ving Redeswitz, jetzo Moͤnkgut, weil der Graf von Purbus es an 
ber Moͤnchen in Eldena verFauft, genannt, Hat das Wafer eben nichts 
fonderlidyes abgeriffen, weil die Grenzen und fammeliche. Doͤrfer, auffer 
Wangerié noch da find, wie fie 1295 alfo 14 Sabre vorher befchrieben wore 
den. Es iſt aber ein ziemlich groffer Strid) Landes von und hinter der 
Greifswaldiſchen Die an, bis der Bnfel Ruden, und der Inſel Riems cder 

Riemitz, 


) Fin, Rug. p. 142. n. p. 
B) Schwartz Geogr. m. æ. p. 119 faq. 
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Riemis, und weiter in die See hinein gegangen, welches sufammen ge⸗ 
hangen/ und wovon die jetztbenannte Inſeln noch ein Ueberbleibſel find. 
Mit der Inſel Ruͤgen hat dieſer Strich Landes nicht zuſammen gehangen, 
ſondern es iſt ein Bach noch dazwiſchen gegangen. Hat es mit Pommern 
bey der Provinz Weſtroſe jetzt Wuſterhauſen ohnweit Wolgaſt zuſammen 
gehangen; fo muß ben der Ueberſchwemmung im oten Seculo es doch (ou 
von dem. feften sande Pommern etwas abgeriffen feyn, vorher aber nod) die 
Peene ihren Ausflug und ihre Muͤndung hinter der Inſel Ruden gehabe 
haben. Denn die Greifswaldiſche Die hat vor bem Swant Wufterhaufen, 
Waffer Wufterhaufen geheiffen. So mug alfo wol ſchon vor 1309 Waſſer 
zwiſchen beyden Wufterhaufen geweſen ſeyn. Daf aber: diefer gedachte 
Strid) Landes vorher jufammen gehangen, nachher aber bey diefer Urber- 
ſchwemmung von cinander geriffen, beseugen wol die Sandbanfen, womit 
gedachte tibrige Inſeln umgeben find, und die auf zwey Meile von einer Sie 
fel jur anderti, aud). nod) etwas weiter in die See hineingegangen fenn, 
welche bey feidytem Waffer noch su fehen und gu fpiirea find. Bey Riemig, 
wenn. das Wafer mit einem Sturm von Weſten vertrieben worden, ſiehet 
man, wie Schwarz meldet, auf den entbloͤßten Boden des Meeres noch 
bie Kennzeichen eines vor dem daſelbſt geſtandenen Tannenwaldes, an eis 
her Menge abgehanenen Staͤmme, und in dem Grunde des Kooſſer⸗Sees 
der Afademie, findet man eichene Stamme. - Und was die Sache wol 
duffer Streit ſetzet; fo findet man nod) eine Urfunde, daß 1204 noch gwen . 
Kirdhdsrfer Ruden und Carven auf diefem Strid) Landes gewefen. Qu 
gleicher Zeit Hat das Waſſer gwen nahe dabey gelegene und vorher befannte 
Inſeln, Schwetza und Schwolder verſchlucket. Den Seralfundern iff 
dieſe Ueberſchwemmung zu Nutzen gekommen. Denn da die hollaͤndiſche 
Handelsleute durch ihren ausgeworfenen Ballaſt den Gellen verſchlemmet; 
fo hat man nun, da ſelbige die neue Tiefe gemacht, eine bequemere Aus 
fahrt. Mod) will id) dabey gedenFen, daf da die Stadt Vineta, wie ere 
waͤhnt worden, an dem Ufer der Inſel Ueſedom gelegen, nunmehr cine gute 
halbe Meile die Grund- und Bruch-⸗Stuͤcke der Stade Vineta noch bey gee 
fallenen Waffer gefeben werden koͤnnen. Ob nun ſchon im oten Seculo 
ber Strid) Landes der Inſel durch die Fluth auf eine halbe Meile abgenom: 
men, und es 1309 nod) mehr geſchehen, Fann id) nicht fagen. 
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Sly Ce : 

* eben bieſein —* Sabre ließ Der. — an — 
hen Fluß Peene zur Befeſtigung des Landes durch dew Cummerower Gee 
leiten 4), Go gewiß num dieſes iff, ſo ungewiß ſcheinet es mir gn ſeyn, 
an welcher Seite des Cummerower Sees, ob nad) ber Mecklenburgiſchen 
oder Pommerſchen Seite der Fluprvorher: feirien Lauf gehabe, Es duntt . 
mir am glaublichften gu ſeyn, daß er nach der Mecklenburger Seite den 
See vorbey gegangen. Ich habe deswegen bey unterfchiedenen nachgefors 
feet. Man hat mir verfidhert, daß die fogenannte olde Peon von der Dawe 
guniſchen Muͤhlenbeeke an hey Kutzerhoff vorbey durch den Bruch Iſeborn 
‘in die Kahldiſche Beeke, und fo weiter bey dem Cummerowſchen See ip 
dem Mecklenburgiſchen vorbey bis nach Cummerow geganges ſey, und dag 
dieſes Waſſer (wegen der etwanigen Tiefe oder des Bruchs) bey einen 
Froſte nicht leicht friere, und. tenn es bey einem ftarfem Froſt geſchiehet, 
doc das von unten quellende Waffer nod) auf einen. Fuß Hoch das. Cis bee 
decfe; fo daß man nicht trocken daruͤber gehen kann. Ein andrer ſetzet die⸗ 
ſelbe Olde Peen da, wo der Graben von Remplin herkoͤmmt. oe 
gere Spuren muß id) einem forſchenden Liebhaber uͤberlaſſen. 

Bey dieſem Cummerower See habe ſchon vorher erwaͤhnet, daß * 
von Zeit su Zeit mehr Land abreiſſe, und ſo hat er auch wol einige Fuß vow 
bein jetzt genannten Kraut⸗ Berge, wo-ehemals der Tempel des Goͤtzen 
Radigaſt geſtanden, feit fo vielen hundert Jahren her abnehmen koͤnnen. 
Es erweiſet foldjes nod) eine andere Snfel, welche nad) Neu⸗Kahlden, al⸗ 
fo nach Circipanien gu fieget, und welche jetzo der Stein⸗Berg geuannt 
wird, von welcher Snfel ober Hiigel die See auch etwas, obgleidy niche 
fo viel als von der vorigen, abgeſpuͤlet, dod) fo, daß er bey flachem Waſ⸗ 
fer noch zu ſehen iſt. Auf diefer Inſel, Steinberg genanne, Hat nod) ein 
adeliches Geſchlecht derer von Doͤren cin Schloß, vielleidt ein Raubſchloß 
gehabt, welches aber die Pommern in dem Kriege mit Mecklenburg. 1450. 
nebſt andern Wendiſchen Schloͤſſern zerſtoͤrren. Und ba diefes Geſchlecht 
noch eine beſondere Fehde wie der Stadt Anclam hatte; fo wurde aud: ſel⸗ 
bige 1459 beygeleget *). 

Mit dem Herzoge Otto i in Pommern Hatten es, ich weiß aber nicht 
wodurch, die Demminer in dem voehergehenden 1308ten Sabre verdorben, 
fie wurden aber bald wieder mit ihm ausgeſoͤhnet, woruͤber er einen Verſi⸗ 
| | cherungs⸗ 
) Kanzow a h.'a. Engelbrecht, Micrxlisis) -~ , 

k) Francke lib, g. p. 79, 100, 
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cherungs · Brief und Diploma ausftellete '). Auch hat der Herzog Bars 
nimus ILL. fid) mit der Stadt Stralfund, Greifswald, Anclam, Dems 
min 1314 vereiniget, daß an der Peene feine Veſtungen angelegt werden 
follten, weil bie Sradte, fonderlid) die Handels-Srddte es nicht ertragen 

konnten, wenn Buͤrge in der Mahe angeleget wurden, und fie daber eine 
Stérung in ihrem Handel befuͤrchteten ™), 
§. 68. 
So gut der Firft Wicislaff LV. gegen feine geliebte Stade Strat: 
find gefinnet war, und mit wie vielen Wohlthaten er fie auch uͤberhaͤufte; 
efo geſchahe es dod), daf 1314 der Privilegien wegen eine Uneinigfeit ent 
ftand, und der Firft fie zuͤchtigen wollte. Die Stade aber rief den Here 
303 Wratislaff LV. in Pommern und Marggraf Woldemar als Schug- 
Herren: und fie famen aud), belagerten die Stadt und das Schloß Loitz, 
verheerten das sand, und ndthigten den Firften von Rigen, Frieden. gu 
Brudersdorf, 2 Meilen von Demmin, ju machen. Hiedurd) wurde der 
Grund eines guten Zutrauens der Stadt Stralſund ju dem Herzog Wra- 
tislaff LV. gefeget, welches ihm auch nachher im folgenden Mecflenburs 
giſchen Rriege-ju Mugen fam, Es wollte aber dennod) 2 Jahre nachher 
der Firf— von Rigen die Seade Stralfund bindigen, und vereinigte zu 
ſolchem Zwecke fic) mit ſehr vielen Herjogen und Firften, die auch mit ihe 
ver Armee vor Stralfund famen. Der Herzog Erich von Sadhfen-Saue 
enburg war vorauf mit feinen Sineburgern in Die 5000 ftarf, und ſchon in’ 
“Dein Heim-Holze, Die Stralfunder ehaten in der Nacht einen Ausfall, 
ſchlugen die Sineburger, und nahmen Hergog Erich mit fic) gefangen nach 
Stralfund. Die uͤbrigen belagerten gwar Seralfimd, fonnten aber doe): 
nidjts ausrichten, fondern muften die Belagerung aufheben, Erich mite 
fte aber 16000 Maré Silbers zur Ranzion geben; welche fic) vie Stave 
mit den beiden Schutzherren theifeten. + Die Stade wandte dieſes Geld 
gur Erbauung eines neuen Nathhaufes und des Artus-Hofes an. Go 
wohlfeil laſſen ſich heutiges Tages ſolche prachtige Gebdude nicht aufoauen, 
Der Fuͤrſt von Rigen verglich ſich mit dem Herzoge in Pommern, machte 
auch nachher einen Erb-Vertrag mit ihm, daß wenn einer unter ihnen ofe 
ne Erben abgehen wiirde, deffen Land auf dem andern verffammen follte, 
Shen im vorigen rarsten Jahre hatte diefer Fuͤrſt muthmaßlich ju den 
Kriegs-Koften von einem Birger in Demmin, Heinrid) Simonis, 1000 
Slavis 
4) Copiar. n. 86, Appar, Dipl. Griphisw. ad h, a, m) Appar, Dipl. 
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Slaviſche Mark geliehen, fuͤr welchen ſich die Herren von Pudbus und 
viele Adeliche ſich verbuͤrget, welche Verſchreibung noch vorhanden. 

Die Pommerſche Stadt Treptow an der Tollenſee und die Mecklem 
burgifthe Stadt Meubrandenburg, welche nur fleine Meile von einander 
liegen, ftelleten 1316, ein Vorfpiel im Fleinen von dem bald darauf erfolgs 
ten Kriege ihrer Landesherrn im .Groffen, vor. Sie nahmen und festen 
fid) unter einander gefangen, fie raubeten Pferde, Odjfen, Vieh, und 
was fie nur erhaſchen fonnten, Und dieſe Fehde daurete ganzer 10 Fabre, 
bis fie durch beiderfeits Landesherrn beygeleget wurde, , 4 


§. 69. 5 ‘ : = 
Bevor ich aber gu dem Mecklenburgiſchen Kriege fomme, werde eis 


. nen Begriff den fefern, die ihn etwa nicht haben, von den Pommerſchen 


Confdderationen machen, auc) von einem errichteten fand- Gerichte 
reden. 

Vor dem zojahrigen Religions - Kriege wurde bon. den Fuͤrſten Ps 
Friedens-Zeiten feine Armee auf den Beinen gehalten, auſſer daß bisweie 
len ein Fuͤrſt fir fid) und gu feinem Schutze eine Seibgarde hatte. Fiel 
ein Krieg cin; fo mufte das Land. Truppen aufbringen, welches vorher 
ſchon im Anſchlage gebracht war, Mad felbigem ſtelleten die Ritter und 
Adeliche cine gewiffe Anzahl mehrentheils Meuter, und fie ſelbſt muften 
mit aufſitzen, wofuͤr fie denn aud) gewiffe Ritter- Hufen frey von einigen. 
Abgaben harten. Die Staͤdte muften aud) nach ihrem Anſchlage eine gee 
wiſſe Anzahl mehrentheils Fußvolk, dod) auch einige Reuter liefern. Sie 
muften alle von dem sande mit Waffen. verforget, und die Reuter beritten, 
geftellet werden, denn es waren gu der Zeit nod) keine Zeug-Haufer. Die. 
Sirften Hielten aud) feine Kriegs-Florte aus ihren Staatsmitteln. Wann 
dann nun eine See-Crpedition fam; fo muffen die Provingen des Landes 
nach ihren Anſchlaͤgen die Schiffe mit der vollen Equipage dagu liefern. 
Dariber aber gieng eine Zeit hin. Wenn nun der Feind einen unvermus 
theten Anfall that; fo fonnte er, ehe cine Armee an dem. Orte der Beſtim⸗ 
mung anlangte, (don wichtige Progreffen gemacht und vielen Schaden ane 
gerichtet haben, oder aud) mit der Beute wieder davon gegangen feyn. 
Dannenhero machten einige Staͤdte Confsderationes, fid) unter einander 
ſchleunige Hilfe gu leiften, gumal die Staͤdte fich unter. einander ziemlich 
nahe fagen. 

a O- So 
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So giengen aud) die Raubereyen ſehr im Sdhwange. Die Wen- 

ben, als vorige Einwohner des Pommerlandes, tie wir oben gehdret, was 
ren der Rduberey ſehr ergeben, und nabrten fid) davon. Nach Cinfige 
rung des Chriftenthums hatte man denken follen, daß fie aufhoͤren wuͤrden. 
Aber fie wurden drger, mie fie vorher gewefen. Die heidniſche Wenden 
raubten, aber nur zur See und gu sande, nur bios bey den durchfabrenden 
frembden Kaufleuten. Unter den Wenden felber aber war von Feinem Raube 
oder Diebſtal gu Hiren. Mach Einfuͤhrung des Chriftenthums aber war fein 
Menſch, fonderlic anf dem Lande, davor fidjer. Viele Edetleute hielten 
das Rauben damals fir ebrlich, aber die Raufleute und andere ſahen fie 
als frevelhafte Rauber und Diebe an"). Sie hieffen damals gardende 
Knechte und Hage-Sunfer. Sie baueren fic) fefte Schloͤſſer, niche gu ih— 
rer erfaubten Sicherheit und Vertheidigung, fondern gu Raub⸗Schloͤſſern, 
wohin fie, wenn fie verfolget wurden, flohen, und ſich auf foldjen nebft ih⸗ 
rem geraubten Gute vertheidigten. Die Gleidhgefinnten thaten fic) gue 
fammen, und fielen aud) wol Staͤdte an, und wenn fie ſolche nice erobern 
fonnten, beraubten fie die Stadt Doͤrfer, zuͤndeten fiean, und ſchleppten 
Vieh und Guͤter davon. Der wohlgeſinnte Adel auf dem Lande konnte kei— 
ne Nacht rubig fic) gu Bette legen, ohne Furdht, des Selnigen beraubet 
gu werden, fein Dorf im Feuer aufgehen gu fehen, ja wol gat fein Leben 
gu verlieren. Man hoͤret dfters flagen uͤber boͤſe Zeiten. Sie find es 
aud in vicler Abſicht. Wenn man aber diefe vorige Zeiten bedenfet, und 
auch die gegenwartige, ba befferer Schutz iff, und man fic) anjetzo noch 
eber rubig gu Verte legen Fann; fo wird man uͤberzeuget, daß auch in die 
fem Stuͤcke eine weit fhlimmere Zeit gewefen. Konnte man einen folder 
Rauber-Haufen iberwaltigen; fo wurde aud) ein kurzer Proceß mit ihnen 
ohne Unterfcheid gemacht, und die Rauber fogleid) an den nabeften Bare 
men aufgefnipft. Dieſe Rauberhaufen waren dfters ſehr ſtark, weil fie 
aud) oft ihre Unterthanen ben fic) Hatten, daß auch die benachbarten Fuͤr⸗ 
ften fic) dfters mit einander verbunden, die Dauber in ihren Sanden gee 
meinſchaftlich auszurotten, fonnten es aber in fo vielen 100 Jahren mit 
vereinigter Mache nicht chun. Die Fuͤrſten, die am ſchaͤrfſten wider die 
Rauber waren, waren aud) ihres Lebens nicht fider. Von Eickſtaͤdt 
ad a, 1520 fpridjt: „daß unter den Sdynaphanen kecke und unvergagte 
n) Francke lib. 7. p. 196. * 
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Reuter gewefen, daß auch eine Zeitlang die Furften felbft ohne Haufen nicht 
ſicher gu Lande reifen koͤnnen.“ Cie thaten dem Sande groffen Schaden, 
dadurch, wie Eickſtaͤdt eben dafelbft fpridye, daft die werbende und reifer 
De Kaufleute diefe Sande gemieden und neue Straffen und Niederlagen auf 
die Marf gemacht. Die Sradte befamen sfters nicht allein Erlaubniß, 
fondern auch einen Befehl, die Raub- Sahldffer gu gerftdren, aber aus 
Furcht der folgenden Rache, wagten fie es nicht fir fic) allein, Die Raub⸗ 
ſchloͤſſer aber, die die Demminer mit andern Stddten unter Anfuͤhrung 
Der Herzoge zerſtoͤret, follen unten an ifrem Orte vorfommen. Dieſe Ane 
falle der Rauber gaben den Staͤdten eine Veranlaffung, die Confiberatie 
nen gu ibrem Schutze gu errichten. 


P §. 70. 

Diese Confsperationen machten die Staͤdte, und gwar in Vor Pome 
metn nur die 4 vorſitzende Stddte, Stralfund, Greifswald, Anclam und 
Demmin. Denn Srettin gehsrte dDamals gu Hinter-Pommern. Das 
felbft madhten die Staͤdte unter fic) auch Confdderationen. Auch einige 
benachbarte Edelleute begaben ſich gu ihrem Schutz mit in ſolche Confoͤde⸗ 
rationen der Staͤdte. Weil aber die Lehns- Vettern fo viel Streit erreg⸗ 
ten, ben Stdoten fo viel Schaden erweckten, und die Staͤdte die Edelleute auf 
bem sande nicht fo fuͤglich vertheidigen konnten; fo wollten nachher die 
Sradte die Adelichen auf dem sande nicht mehr in ihrem Buͤndniß anneh⸗ 
mien, wofern fie ihr Lehn nicht auffagten. Ja fie wollten ſolche nicht mehr 
in den Magiftrat aufuehmen und das Buͤrger-Recht ibnen ertheilen ©). Daz 
gu fonnten und wollten die Adelichen fid) niche verftehen, fondern lieber auf - 
ihre Guͤter giehen, um fo vielmehr in den beyden letzten Jahrhunderte, 
da in Pommern und dberhaupt im Roͤmiſchen Reiche beffere Rube und 
Sicherheit, auch auf dem Lande gefchaffec wurde. Daraus ift mit yu bes 
greifen, warum die Staͤdte in vorhergehenden Zeiten fo voll von adelichen 

Einwohnern gewefen, jebiger Beit aber ſehr leer davon find, Es traten 
aud) Grafen, und bisweilen ein Hergog mit in die Cénfsderation ber 
Staͤdte P). 

Wider wen wurden diefe Confsderationen- gemacht? Nicht wider 

ihre Hergoge und Sandesherrn, Die wurden alfenial bey einer jeglichen 
. neuen 
o) Rango Orig. Pom. pag. * 

p) idem pag, 233. 
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neuen —— mit ausdruͤcklichen Worten ausgenommen, doch mit 
bem Zuſatz, „ſo lange Se uns by Gnaden und Rechte laten.“ Im Jahr 
1457 giengen aber die Staͤdte wol zu weit, wenn ſie ein Verbuͤndniß und 
Deſenſi- Alliance wider die vermeinte Gewalt des Landesherrn machten 4), 
welche auch nachher 1482 ein Buͤndniß der Herzoge in Mecklenburg Al- 
brecht Magnus und Balthafar, und Bogislaum X. Herjzog in 
Pommern, wider ihre revoltirende Staͤdte nad) fid) jog. Diejenigen, wi- 
der welche dieſe Confdderationes giengen, wurden mit klaren Worten bes 
nennet, obgleid) cinige Benennungen uns heutiges Tages unbefannt gewor- 
den, Gie heiſſen in den lateiniſchen Exemplarien nach damaligem Latein, 
Injuriatores, pacis violatores, ſpoliatores libere ſtrate, incendiarii, pirates, 
Godeſcalper, maleſactores Kc. Jn den teutſchen Eremplarien heiſſen fie, 
„apenbare Straten-Rover, See-River, Mord-Brenner, Bodden-Seil 
per, Moͤrder, Kerfen-Betovere, Sdhinner, Mipdeder xc. 
Dieſe Verbindniffe zwiſchen den 4 vorſitzenden Staͤdten wurden auf 
3, 5, auch wol auf 10 Jahr gemacht, und wann die Zeit verfloffen, wur⸗ 
den ſie wieder erneuert. Eine groſſe Menge davon ſind in origine in dem 
hieſigen Rathhaͤußlichen Archiv und in bem Copiario von Mo, 136. und in 


folgenden gu finden. 
6. 7 


Sie verbunden fic) unter einander, bey ‘allen Anfaͤllen ber Feinde 
and Raͤuber auf allerley Art und aller Orten ſich Beyhuͤlfe zu leiſten, doch 
aber auſſerhalb des Herrn Landes nicht weiter als auf 5 Meilen. Die be⸗ 
waffnete Mannſchaft wurde beſtimmt, und wenn ſolche nicht hinreichen 
ſollten, wurden noch mehrere verſprochen. Die Reuter hieſſen Schuͤtzen, 
und die zu Fuſſe dieneten, Wapener. Von dieſer beſtimmten Anzahl mu⸗ 
ſte eine jede Stade bas ihrige nad) ber Groͤſſe und Vermoͤgen beytragen. 
Stralſund trug von dem Ganzen die Haͤlfte, Greifswald ein Viertheil, und 
Anelam und Demmin eine jegliche etwa ein Achttheil. Es ſollte aber kei⸗ 
ne Stadt ohne Bewilligung der uͤbrigen ein Orlog oder Krieg anfangen. 
Dew Schaden und Brand wollten fie gemeinſchaftlich berechnen und tra⸗ 
gen. Sie verbunden ſich auch unter einander zu gewiſſen Einrichtungen, 
keine Verdaͤchtige, oder von andern ihren Staͤdten Verwieſene, zu hauſen 
und zu hegen, einer jeglichen Stade das Gericht uͤber ihre Buͤrger gu laf 
fen, in allen 4 Stadten Geld von gleidem Shroot und Korn zu ſchlagen, 
HH a un 


9) Appat. Dipl Gryph, ad hea a, 
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sind wad dergleidjen mehr. Die Streitigheiten, die fie unter ſich ſelber 
Harten, entfchieden fie unter fid), wie unter andern einmal die Demminer 
und Anclamfdhen Schieds-Richter waren : ja fre geftanden unter fid) ſelbſt 
eine Cognition gu, fo daß Die andern uͤber einer angeflagten Stadt drohen 
und Strafe dictiren, auch wol folde erequiren fonnten,. womit denw die 
Herjoge, wenn nad) Recht und DBilligfeit geſprochen wurde, sufrieden waren, 
wovon beym 1456ften Jahr ein Erempel bey der Stadt Demmin vorfom= 
men wird. . 

Wann diefe Confsderationen diefer Stadte aufgefommen, ift mir nicht 
befannt geworden, ob fie wol feit Anfang diefes r4ten Jahrhunderts gewe⸗ 
fen: fo aud) nicht, wenn fie ihre Endſchaft erreichet, welches hoͤchſtens 
nad) dem Weftphalifchen Religions-Frieden gefchehen ift, da in Pommern 
ſchon gu Friedensjeiten aud) eine Armee gehalten wurde, die den bedrang= 
ten Schus leiften fonnte. Wor ein paar Jahren wollten auch einige Staͤd⸗ 
te in Ober. Teutſchland eine Confdderation ju ihrem Schutz und Vertheidi- 
gung errichten, fie, wurde aber bald durch ein Kayſerliches Verboe zerriſſen 
und aufgeboben, weil fie leicht (hadlid) werden fann, und der Kayſer da⸗ 
gr als Oberhaupt bes Roͤmiſchen Reichs gefese ift, daf er durch fein Anfehen 
tind Madyt die Stande des Reichs und die Staͤdte fuͤr Gewalt beſchuͤtzen, 
und Recht und Gerechtigfeit handhaben foll. 

Um der Rauberen gu fteuren, richtete der Herzog Wratislaus IV. - 
aud) 1319 ein Sand:Geridht auf. Da er mit den misvergnigten Staͤnden 
bes Herjogs Otto J. zu Stettin fich gu ihrer Beſchuͤtzung vereinigte, und 
den Stadten Greifswald, Anclam und Demmin wegen der Gewehrieiftung: 
fiir dicfe Vereinigung und Fefthaltung derfelben, feine Ruͤckbuͤrgeſchaft 
verſchrieb; fo ſetzte er aud) mider die Rauber und andere gewaltthatige Mif 
fethater, die fid) bey den vorigen Rriegen gehauffet Hatten, ein groffes 
Land Gericht, aus Affefforen der Ritterſchaft und den 3 Staͤdten Greifee 
wald, Anclam und Demmin, nieder, woruͤber der Graf Nicolaus vor 
Guͤtzkow aly Ober-Richter und Prafident war, deſſen Gewalt fich ſowol 
fiber die Grafſchaft Guͤtzkow, als die gefamten Lande Pommerſcher Hoheit, 
innerhalb der Peene und der Swine erftrecen follte *). Aud) der Herzog. 
Otto I. von Ereftin und fein Sohn Barnim conftituirten: 1321 die 
DBiirgermeifter von Greifswald, Tanglim (Anclam), Demmin, Altens 
Lreptow, Uckermuͤnde gu Land. Ridjtern im Lande Demmin, Treprow, 

. —_ Ucers 
6) Schwartz Urfpr. der St. p. 754, 
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theferminde,: Groewin wider dic oͤffenllichen Friedensftérer und. Straſſen⸗ 
sariber; und eben diefelbe confirmirten ſolches Sand-Gericht 1327, daß vier 
vor der Ritterſchaft und zwey von ben Srddten die Landes-Regierung fib» 
ven follten. So heilſam diefe Abfichten und Veranftaltungen aud) waren,’ 
fo wenig wurde dadurch ausgerichtet, weil die Rauber des Raubens ſchon fo. 
gewohnt waren, daft fie foldjes nicht faffen fonnten und wollten, am allerwe- 
nigften gu. Friedenszeiten, da fie fonft mit in den Krieg giengen, wo fie ibre. 
Raubgierde ftiflen fonnten. Wie denn aud) in den folgenden Jahrhunder · 
ten der Raͤuber noch die Menge waren, und alle Veranſtaltungen dagegen 
fie nicht gaͤnzlich aufhoben, bis beffere Einrichtungen des Landes gemacht, 
und auch gu Friedens zeiten Truppen auf den Beinen gehalten wurden, 


§. 72 
Mun fommen wir bey dem Fabre 1325 an. den faft 30 jaͤhrigen 
SGuccefions-Rrieg, welchen die Firften in Mecflenburg mit den Herzo⸗ 
gen. in Pommern, wegen des Fuͤrſtenthums Rigen, befonders in dem lands 
feften Theil deffelben, gefuͤhret haben. Ich nenne ihn einen 30 jahrigen 
Krieg. Midht als wenn der Krieg alle diefe Sabre durch beftandig gedauis 
vet hatte. Denn fie machten viclfaltig einen Stillſtand, und wurden durch 
ber Mangel des Geldes dagu genoͤthiget, auch weil viel Volf darauf gieng, 
Sie feelleten auch in der Zeit einige Tagefahrten oder Friedensunterhand- 
fungen ju Sabet, Dartſow und Daffow, welche beyde Herter nicht weit 
von Luͤbeck fliegen, an, weldye aber immer frudjtlos waren, Diefen Krieg 
Hat Engelbrecht in Mifct. umftandlich beſchrieben, und noc) gegrimbdeter iff 
Schwarz in feinen Fin. Rug. weil er feine Nachrichten vielfaͤltig aus det 
allerjuverlaffigften Quelle, nemlich den Relationibus hiftoricis de rebus ge- 
fis atque expenfis Griphiswaldenfium in bello Rugiano befchrichen, wel⸗ 
chen ich audy mehrentheils folgen werde. Diefes Manufcrips ift das gus 
nerlaffighte, unter der Auctoritat des Magiftrats zu Greifewald aufgeſetzet, 
ba derfelbe und die Stadt am meiften gu Fuͤhrung diefes Krieges beygetras 
gen, und wird nod) wol-anjego auf dem dortigen Rathhaͤuslichen Archiv in 
Driginal aufbehalten ſeyn. ; . 
Der Firft in Ragen ſtarb in befagtem 1325 Fabre den 11. November 
ohne maͤnnliche Leibes- Erben. Zwar hatte ex nod) einen Sohn Jaroma⸗ 
rum LV. aber der gieng kurz vor ihm mit Tobe ab. Nun haͤtte der Graf. 
von Putbus das allernaͤheſte Rede zur Erbfolge gehabe, weil er von dem 
é DHOH 3 fuͤrſt⸗ 
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fuͤrſtlichen riigianifchen Blute in ciner Seitenlinie abftammete. Allein er 
regete fid) nicht. Obes aus Vorftellung, daß er doch nicht gegen dle 

anderen madhtigeren Compefenten aufkommen wuͤrde, oder einer andere 
Urſache unterblieben, Fann id) mit Gewifibeit nicht fagen. Vielmehr fiek 
er auf die Seite des Herzogs Wratislai lV. Go waren demnach di¢ 
Eompetenten zu dem Firftenthum, folgende: Wratislaus LV. gruͤndete 
feine Pratenfiones nidje nur auf die nabe Verwandtſchaft, da der verftors 
bene Witzislaus LY. feiner Murterbruder war, fondern hauptſächlich 

auf das Lehn uͤber Rigen, welches der Kénig in Daͤnnemark Erich dem 

pommerſchen Herzoge 1310,und alfo, che es nod) ben Firften in Mecflenburg: 
ertheilct worden, verliehen. Zwar hatte der Fuͤrſt von Rigen Jaromar IL. 
1283 die Danifthe Lehnspflicht nicht mehr und (anger anerfennen wollen, fons 
dern war mit bem rémifchen Reiche in Verbindung getreten. Allein es 
wollten die Rinige in Dannemaré noch auf ihrem: ehemaligen Recht beſtehen, 
tind es bey dicfen Umſtaͤnden wieder geftend machen. Go fiihrete aud) Wra- 
tislaus dic Crbverbriderung fir fid)an, welche er vier Jahr vor Abfterben 
des Witzislai LV. 1321 mit felbigen gemadht, nad) welder auf diefen ſich 
‘erdugnenden Fall, Wratislaus LV. das ganze Fuͤrſtenthum Rigen, die 
Inſel, und den fandfeften Theil, gang ungetheile und ungeftictet ererben, 
und das Firftenthum gang gufammen bfeibend, gum Erbtheil erfangen 
ſollte. Weil aber Wratislaus LV. 1326 den Koͤnig von Dannes! 
mark Chriftophorum IL. nicht vor einen. Koͤnig erfaunt , ſondern 
Waldemarum, (die mit einander um das Koͤnigreich fid) ftritten) alſo 
auch erfterem feine Hilfe wider den Herjog von Schleswig geleiftet, wel⸗ 
ches Sod) die Furften in Mecklenburg gethan, fo belehnte Chriftophorus’ 
1326 den Herjog von Meclenburg Heinrich Leo, und die Firften von 
Werle mit dem Fuͤrſtenthum Rigen, weldhes Lehu, wie gedacht, der Hers 
zog Wratislaus fchon hatte. Dieſe Fuͤrſten von Mecflenburg waren’ 
tun di¢ andern Competenten, und (citeten aus dem jetzt gedachten Grunde ihe? 
Recht her. Der ste Competente war der Biſchof von Schwerin, der feinel 
Praͤtenſion ſchon ven 1261 und 1293 herleiten, und fein Recht durch der: 
gciftliden Arm den Bann und den Pabſt durchſetzen wolle. Allein der’ 
Pabft ließ ihn ſtecker bleiben, und er uͤberließ nachher 1344 fein Recht dew 
Fuͤrſten in Mecklenburg, die denn mun ein gedoppeltes Recht an dieſem 
Fuͤrſtenthum zu haben vermeynten. Und fo traten nur zwey Partheyen, 
der’ Herjog Wratislaus und die Firften von Mecklenburg auf oven 
Kampfplatz. §. 73° 
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§. Te 

Ein groffes Gewicht in diefer Sache gab fir Wratislao die Stabe 
Stralfund. Diefe erinnerte fic) noch des Schutzes, und des vielen Guten 
was ein Herjog 1212 an ihr erwiefen, und ermablete ihn als ihren Fuͤrſten. 
Die Adelichen in Rigen fowol auf ver Inſel, als aud) auf dem fandfeften 
Theil, wie aud) die Stadte folgeten deren Erempel. Es warde alfo 
Wratislaus LV. von bem gangen Sande einmithig ermablet, und die Hul- 
digung ibm in Stralſund am Tage Barbara, daß ift, am 4 Derember- ge- 
leiſtet. Daͤnnemark hatte innerlidhe Unruhe, fonnte alfo thatlig in diefer 
Sache fid) nicht miſchen, und fo gieng alles gerubig yu. So lange Wratis- 
laus noch am feben war, wageten es auch die Mecklenburger nicht, cman 
feindlichen Anfall gu thun. 

Indeſſen darf man nicht gedenfen, dai fie fo ftille bey ber Sache * 
ſeſſen. Mein. Sie ruͤſteten ſich unter der Zeit, brachten auch durch 
Geld und Verſprechungen viele von dem vornehmſten Adel, in den Provin⸗ 
zen Barth, Grimm und Loitz an ſich. Klempzen ſpricht a.h.a. ,Hein- 
rich, Fuͤrſt von Mecklenburg, und die Herren von der Werle haben. den 
pornepmften Adel mit GefchenFen ju fic) gef haf, alfo daß (faft) der ganze 
Adel in den Aemtern Barth, Grimm und fois an fie gefallen iſt.“ 
Schwarz benennet einige derfelben, fubret auch die vornehmſten Geſchlech⸗ 
te der Damafigen Zeit an *), Sie fuchren auch nachher eine Convention 
mit Otto nnd Barnim LIL, den Herzogen von Stettin, gu errichten, in 
dem Kriege gang néutral gu bleiben, und die Herjoge waren genoͤthiget fie 
sinjugehen, weil fie fiir fic felbft genug gu thun Hatten, ihre Srettinifehe 
fande, wider die vielen feindliche Anfalle der Marggrafen von Brandenburg 
gu ſchuͤtzen. 

Gans unvermuthet, und gu einer unbequem fcheinenden Seit ſtarb 
Wratislaus IV. ſchon 1326 den 3, Auguft. Den Farften von Mecklen⸗ 
burg aber dandhte die Zeit bequem, ihre Abfichten, das Firftenthum Ruͤ⸗ 
gen zu erobern. Denn es hatte Wratislaus zwey unmindige Pringen, 
und feine Gemahlinn Elifabeth Schwanger hinterlaffen, Die Mecklen— 
burger drungen bald nachher mit einer zahlreichen Armee in das fandfefte 
Theil des Fuͤrſtenthums Rigen ein. Sie belagerten guforderft die Stade 
Bareh, und gewonnen fie bald. Und es fonnte wol nicht anders fen. 
Die Stade hatte Walle und Graben, aber nod) feine Mauren. Wra- 

tislaus 
s) Fin, Rug. p. 163 n. f 
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tislaus hatte gwar verfprodjen, letztere zu bauen, ftarb aber gu fruͤhzeitig 
dahin. Und fo fonnten die Feinde der Stade ganz nahe fommen, und mit 
feurigen Pfeilen, die damaligen Stroh-Dadher erreidjen, die Stadt in 
Brand fegen, und dadurch fie zur Uebergabe nothigen. Die Befagung 
beftand aud) nur blos aus ihren Birgern. Denn die benadpbarten Ade: 
lichen, die nad) ihrer Obliegenheit zur Vertheidigung der Stadt fich hinein 
werfen follen, waren den Mecflenburgern ergeben. Die Seadt fonnte 
aud) vor Geld fic) feine geworbene Goldaten wie die groffen Staͤdte Stral- 
fund, Greifswald und Oemmin Halten. Nachdem die Firften fic) von 
Diefer Stade Huldigen laffen, giengen fie mit ihrer Armee vor die Stade 
Grimm. Die Birgermeifter des Orts famen ihn mit den Seadefehlarfeth 
entgegen, und feifteten ifnen bie Huldigung. Die Stadt war gu der Beit 
nicht ſonderlich fefte, aud) mit Feiner gehoͤrigen Defagung verforget, wurde 
aber von ben Mecflenburgern mehr befeftiget, und mit hohen Waͤllen und 
— verſehen. 
— §. 7 : 
Bon Grimm fuͤhrten fie ihre teu vor loitz. oe Sabi war a 
ne gute Feftung, und hatte ſich wohl Halten koͤnnen, wie fie auch foldyes 100 
Jahr vorher gu zweyen mabhlen gethan hatte. Sie hatte nicht allein ſelbſt 
eine ziemliche Befagung, fondern es Hatten fich auch einige Vafatlen und 
benachbarte Edelleute, muthmaßlich von dieſer Geite der Peene mit ihren 
$euten gur Vertheidigung der Stade vorher hineingeworfen. Dieſe Vaſal⸗ 
fen waren den jungen Herjogen getren. Raum hatte aber der Feind ote 
Veſtung umjogen, und fein Sager errichtet; fo giengen die Vornehmſten 
des Raths fthon am erften Tage gu ihm ing Lager und accordirten wegen 
der Huldigung. Cie gaben ju, nicht allein, daß die Firften, die aud — 
eben nicht auftidjtig handelten, mit einigem Comitat, fondern auc) heimlich 
und verraͤtheriſcher Weife eine ſolche Anzahl der bewafneten Feinde in die 
Veſtung hincingelaffen wurden, die die woh{gefinnete eben gedachte getreue 
Vaſallen ibertrafen. Die Birgermeifter der Stadt veranlaffeten gwar 
¢ine Zufammenfunft der Birger und der Vafallen sur Ueberlegung und 
Berathſchlagung wegen der Ucbergabe der Stade, und der Huldigung, und 
ſahen gerne, daß die treuen Vafallen mit sur Uebergabe der Stadt einftime 
meten. Die Sache aber war nun ſchon ju weit gefommen, und da fie 
ſchon von den Feinden in ber Stadt der Anzahl nad) iibertroffen waren; ſo 
muften fie auch wol wider ihren Willen es gugeben. Und fo offenbarte ſich, 
daß 


— 
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daß bie Stadt ſchon vorher durd Geld von den Fuͤrſten gewonnen war, Diefe 
nahmen nun die Huldigung an, und kehrten wieder zuruͤck in ihr Sager ty. 
Hier kamen auch die beyden Grafen von Gisfow, Johannes dee 
Acltere, und Johannes der Singere, Vater und Sohn, wie auch der 
Edelmann von Winterfeld, Herr des Guths Muͤtſentin, und der Caſtellan 
von Ploͤtzenberg, mic ihren Truppen an, und vereinigten fic) mit den Fire 
fien, Und fo brach nun aus, was ſchon lange vorher verabredet worden. ., 
Hatten nun die Firften die Stade und Veftung auf eine fo verrathes 

riſche Are iberfommen ; fo Hatten fie doc) die nahe an der Stadt und Peene 
belegene Burg und Schloß Loitz, noch lange nicht inne. Auf felbiger war 
der treue und tapfere Vafall, Reinfried Peng, Commendante. Schwary 
muthmaffet, das ibm das in der Schwidhtenbergifdhen Parodie, und cine 
Meile von Demmin belegene Dorf Peng zugehoͤtig gewefen, er aud) daher 
ben Mamen getragen. Diefer wollte fic) nicht mie mecklenburgiſchem Gelde 
beſtechen laffen, fondern in der Treue gegen feinen jungen Herrn bis in den 
Tod beharren, wenn er aud) umfommen, und verhungern jollte, Cin be: 
ſchaͤmendes Exempel fiir die andern untreu gewordenen Vaſallen. Go 
fiengen demnach nun die Firften an diefe Burg gu Waſſer und sande gu 
blocquiren, und die Peene mit Schiffen und Prahmen, welche div untreue 
pommerſche Vafallen herbey fuͤhreten, gu verfperres, alle Zufuhr abgubale 
ten, und durch Hunger die Burg gur Webergabe gu zwingen. Allein die 
Treue der Greifswalder war fo groß, daß fie demohngeachtet dennoch des 
Machts auf der Peene.und gum oftern gu Lande durchbrachen, und die Burg 
mit sebensmittel und dem Morhwendigen verforgeten. Hiebey fraget ſich, 
ob die Mecflenburger in dieſem 30 jahrigen RKriege die Burg Lois jemals 
erobert und eingenommen haben? Viele der pommerſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber behaupten es. und fagen, daf fie es durch Lift einbekommen, fuͤhren aber 
gar feine Umftinde davon an. France gedenfet aud) nichts davon, 
Hier trete ich willight der Meynung des Herrn von Schwarzen bey, daß 
es wol niemals geſchehen iſt. Die pommerſchen Geſchichtſchreiber find gu 
jung. Die Relationes Gryphiswaldenfes aber auf 200 Jahre und daruͤber, 
After, auch zu eben der Zeit aufgefeset, da der Krieg gefiibret worden; 
und alfo-auch suverlaffiger. Dieſe befthreiben bey dieſem Kriege, alle Ber 
gebenheiten und Umſtaͤnde, aufs forgfaltigfte, und umſtaͤndlichſte. Ware 
t) Schwartz Fin, Rug. p. 166. n. J. — 
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‘eine Eroberung diefer Burg vorgegangen;> fie wuͤrden gewif. felbige niche 
verſchwiegen haben. Nun aber fomme darin nicht cin eingiges Wore von 
einer Eroberung der Burg ver. Co ift es demnach wol mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß diefer Reinfried Peng den Ruhm feiner Treue und groffen 
Tapferfeit nicht allein an die 30 Jahre, fondern aud) nod) bis auf unfere 
Zeit erhalten, und erhoͤhet u)y. Cin nachahmenswuͤrdiges Exempel fir 
mare und folgende Zeiten. : 


§. 75. 

| Die Furſten von Mecklenburg ſahen wol ein, daß ihnen die beyden 

Staͤdte Greifswald und Demmin wie uͤberhaupt, alſo auch in Abſicht auf 
die Stadt Loitz, welcher beyde Staͤdte in den Ruͤcken lagen, gefaͤhrlich wa⸗ 
ren, und ſehr ſchaͤdlich werden konnten. Daher fie einen Verſuch machen 

wollten, wie ſie ſchon vorher obgleich vergeblich gethan hatten, ob ſie ſolche 
nicht bereden koͤnnten, wenn ſie auch gleich nicht ihre Freunde und Helfer 
werden wolten, dennoch ſich auch nicht als ihre Feinde beweiſen moͤchten. Denn 
davon waren ſie wol uͤberzeuget, daß es ihnen nicht gelingen wuͤrde, wie es 
ihnen bey andern Staͤdten und Vaſallen gelungen war, ſie voͤllig auf ihre 
Seite gu ziehen, davon kommt aud) bey ihrem Antrage Fein Wort vor. 

Mur wolten fie fuchen diefe Staͤdte sur Neutralitaͤt zu bewegen. Sie liefe 

fen demnach Deputirte des Magiftrats fo wol von Greifswald als aud 

Demmin.ju ſich, vermuthlid) in ihr Lager bey Lois, rufen. Den Ane 

trag der Fuͤrſten, und die Heldenmithige Antwort der Deputirten mag 

uns Engelbrecht mit feinen Worten fagen “), „Die Fuͤrſten zeigeten 
den Deputirten die Urſache des firgenommenen Krieges an, und begehr⸗ 
ten von beyden Staͤdten, daß ſie ihnen in ihren Vorhaben keine Hinderniß 

bezeigen, noch andern, fo ſich der Herzoge von Pommern moͤchten anneh— 

men, nicht die geringſte Hilfe oder Vorſchub, heimlich oder offenbar [cis 
ſten moͤchten. Dagegen wollten fie, die Fuͤrſten, hinwiederum als Freune 

be gegen befagte Staͤdte, und derfelben Cinwohner fich verhalten, und 

follten viefelben von ihnen, nichts toͤdtliches oder gefaͤhrliches, fondern alle 
Gnade und Wohlthat gu erwarten haben.“  SOeh war} fpricht, daß die 
Fuͤrſten in Mecflenburg, und die Grafen von Guͤtzkow diefen Verfpredun- 
gen, aud) viele und harte Drohungen angehaͤnget.“ Jedoch wir miffen 
nun auch die Erfldarung der Deputirten, aud) vom Engelbrecht Hiren. Er 
fpricht ferner: ,,Die Abgeſandte beyder Staͤdte aber, haben fich auf ſolches 
Ane 


u) Idem p. 169. nm p. w) Mf. f. m, 125, 
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Anfinnen, nicht wollen einlaſſen, ſondern vielmehr dahin erklaͤret, ſie wol⸗ 
ten an ihren Herren den jungen Herzogen in Pommern nicht treulos were 
den, ſondern bey denſelben Leib, Leben und Wohlfarth aufſetzen. Worauf 
alſo fort die von Mecklenburg beyden Staͤdten abgeſaget, und ſie vor oͤf⸗ 
fentliche Feinde erklaͤret. Und ſind auch darauf beyderſeits alſo von einander 
gezogen.“ Schwarz thut noch zu ihrer Erklaͤrung hinzu, daß ſie geſaget, 

fie wolten mit der Stadt. Stralſund im Wohlſtande erhalten werden, oder 
aud mit ihr verderben, und daß fie durch Feine Vorftellungen von ihrem 
Entſchluſſe abwendig gemacht werden koͤnnen. Dieſe Treue gegen ihren 
jungen fandesherren, wozu fic) die beyden Staͤdte Demmin und Greifs— 
wald ier dffentlic) und vor ihren Feinden erklaͤret, haben fie auc) thatlich 
und beftandig erwiefen, Demmin vor den andern Staͤdten vorzuͤglich, aber 
Greifswald am allermeiften, welche Stadt auch eine damalige groffe Sum⸗ 
me Geldes fiir die jungen Herzoge gu ihrer Verforgung und Beſchuͤtzung 
verwendet, wie wir im folgenden bald mit mehreren Hiren werden, : 


— §. 76. 


So waren — nun die Hinterbllebene bes Herzogs Wratislai IV. 
beffen Wittwe Elifabeth und feine beyden unmindige Prinzen Bugis- 
laf V. und Barnim LV. ſammt dem gande in einen bedaurenswuͤrdigen 
Zuſtand gerathen. Go viele Sradte und Adeliche waren untreu gewore 
dei, und Hatten fic) gu den Feinden gefehlagen. Eine ordentfiche Sands 
Armee war auc) zur Beſchuͤtzung des Landes nidt auf den Beinew und. fons 
fe auch nicht aufgebracht werden, weil di¢ Pringen unmiindig waren, und 
fein Vormund und Regente war vorhanden. Die Herjoge in Srettin Otto 
und Barniiii ILL. waren gwar wegen der nahen Anverwandtſchaft natuͤr⸗ 
liche Vorminder, aber fie fornten fic) der Vormundfchaft und der Regie— 
rung nidht unterziehen, und zugleich in dem Stettiniſchen den Krieg wider: 
die Marggrafen von Brandenburg und im Wolgaſtiſchen wider die Firften 
in Mefenburg, und die untreuen Unterthanen der minderjahrigen Fuͤr⸗ 
ſten, fuͤhren. Wie denn auch bey letzteren ihnen die Hande durch vorges 
bachte Convention mit den Mecklenburgern gebunden waren, Man war. 
Daher (chon auf die Gedanfen gefommen cinen andern Fuͤrſten gum Vor— 
mund, Regenten und Beſchuͤtzer des Landes gu erwaͤhlen und gu conftitui- 
ren, welcher Anſchlag aber bald wieder aufgegeben wurde. So ſchien 
dir —— Familie faſt von allen Menſchen verlaſſen, ja bey ihrem uns 
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Hequemen Hoflager in Wolgaft faum far ihre Perfonen fidher gu feyn. Die 
Stadt Greifswald ward demnad) jum innigiten Mitleiden bewogen. Und fo 
wie fie den dltejten Pringen, der jum Vater auf feinem Srerblager nachStral⸗ 
fund berufen war, aber, da er ſchon verftorben, nur Greifemald erreicht hatte, 
bey fich behalten; fo nahm fie aud die Wittwe und den andern Priuzen gu 
fich, und ſchaffete ibnen Unterhalt, woſelbſt aud) die Wittwe den zten Prine 
gen Wratislaum V. 3 Monate nad) dem Abjtecben des Vaters 1326 gur 
Welt brachte. Den alteften Pringen gab die Stade nachher, nebft einer 
Matrone und zwey Cammerern oder Bedienten dem doortigen Probſt Cow 
rad fir 100 Marf Denarien ins Hauß und in die Koft, wobey Schwarj 
anmerfet, daf ju der Zeit die Lebensmittel febr wohlfeil nod) gewefen ſeyn 
miiffen, weil man fiir 00 Maré eine Fuͤrſtliche Perfon, nebft drey Bedien⸗ 
ten, in der Koſt auf ein Jahr halten koͤnnen. 
Der klaͤgliche Zuſtand gieng nicht allein Greifswald, ſondern auch 
einigen andern benachbarten Staͤdten ſehr gu Herzen. Es traten demnach. 
die 4 vorſitzende Staͤdte Stralſund, —28 Anclam und Demmin,“ 
wie auch Alten Treptow in ein Buͤndniß, ſich der jungen Herzoge kraͤſtigſt 
Guyunehmen, fie und ifr Sand zu beſchuͤtzen, abd) wo moͤglich, die verlohr⸗ 
* ne Stddre des Fiirftenthums Ruͤgen, wieder gu erobern. Die Landftande® 
jenfeits der Swine wurden auch dazu eingeladen: Aber die Furcht vor den 
Mecklenburgern hielte fie davon zuruͤck, da fie wegen der mehreren Entfer⸗ 
nung dod) nicht fo viel 3u wagen und gu verliehren Hatten, als die vorbee 
nannfen Staͤdte und Gegenden, wo der Tummelplag des Krieges war. 


§. 77: 


— Wratislaus LV. hatte aud) kurz vor feinem Abſterben mit 
bem Kinige Waldemaro ILI. in Dannemaré Freundfthaft und Verbuͤnd⸗ 
‘nif gemacht, darin unter andern vorgeſchlagen war, daß der altefte Sohn 
Wratislai Bugislaf V, wenn er feine Sabre erreichet, die juͤngſte 
Schwefter des Kiniges zur Che nehmen follte. Auf diefes Buͤndniß grins 
dete fid) Greifswald, und fprad) den Koͤnig nebft den andern Staͤdten um 
Huͤlfe an. Der Konig fandte aud) feinen Vetter den Grafen Gerd von 
Holjtcin mit 600 Reutern (Engelbrecht faget 1600 wohlgeriifteten Pfere 
den). Die Confdderirten trugen ihm auch das Obercommando zugleich 
fiber die pommerfthen Truppen mit auf. Sie giengen vor loitz, jagten die 
Mecklenburger qus den Blockhaͤuſern und Redouten, die die Feinde, das 


Schloß 
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Loitz herum aufgeworfen batten, riffen folche nieder, befrenetem die Burg _ - 


pon der Belagerung, verforgeten folche mit Proviant, Lebensmitteln, und 
affem Bensehigten *). Und daß war alles, was fie in diefer Campagne 
ausrichteten. Die Pommern vermennten, daß fie aud) die Grade und 
Veſtung Lois, aud) die dbrigen verlohrnen Staͤdte wieder erobern wollter, 
und waren bey folder Gelegenheit voller Muth. Allein es hatte der Graf — 
Gerd heimlich wider der Pommern Willen einen Stillſtand gemacht. Hier: 
liber waren diefelben ſehr unjufrieden, daß eine foldye*giinftige Gelegenheit 
aus den Handen gelaffen werden follte. Um aber es mit dem Koͤnige von 
Dannemarf nicht ju verderben, fahen fic) die Pommern gezwungen, den 
Stillſtand auch einzugehen und gu halten. Der Graf Gerd verſprach gwar 
gegen Finftigen Sohannis wieder ju fommen, vergaß aber des Wieder= 
fommens, war es aud) tol nicht Willens gewefen. Dod) gum Sdein 
ließ er ein paar Officier nebſt 45 Reuter zuruͤck, womit wol- eben nice viet 
ausguridjten war. Schwarz bat wol die wahre Urfadye, warum Gerd den 
Mecklenburgern nicht ju ſchwer fallenwollen, und fobald, da er noch nithts 
ſonderliches ausgerictet, wiederum nad) Danhemarf, woſelbſt gu der eit 
feine Moth sur Ruͤckreiſe fie ndehigre, gu Haufe gegangen, errathen. Die 
beiden Koͤnige inDannemarf, Chriftophorus der IL und Waldema- 
rus ILL. ftritten um die Krone, letzterer trug fie endlich davon. Die Fuͤr— 
fien in Mecklenburg erkannten Chriftophorum LL. fiir einen Konig, und 
Hatten ifm aud) vorber ſchon Hilfe geleiftet, die Pommern aber Walde- 
maro LIL. Mun befirehtete der Graf Gerd, daf die Firften von Mee 
fenburg fid) des Chriftophori LL. ſehr nachdruͤcklich wider feinen Vetter 
Waldemarum, und jum Nachtheil deffelben, annehmen koͤnnten und 
wuͤrden. Dannenhero er den Mecflenburgern nicht fo hart fallen und fie 
erbittern, fondern lieber die Pommern (wie es zwiſchen ifm und den Fuͤrſten, 
weil es mit dem Stillſtande fo heimlich gugieng, wol verabredet ſeyn mag,) 
huͤlflos laſſen wollen ¥). | 
Allein aud) diefen Stiflftand hielten die Mecklenburger nicht einmal. 
Sie waren zwar im Winter ju Haufe gegangen, und hatten die Stade 
Loig beſetzt gelaſſen. Wo fie aber die Pommern in diefer Proving, oder 
aud) in ifrem Sande, die dafelbft reifeten, oder der Handling oblagen, 
fanden, da berauberen fie ſolche, und ſteckten fie in Gefangniffe, Und oly 
Jiii 3 wol 
x) Engelbr. f. m. 127. 
y) Fin, Rug. p. 142. n. u. 
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wol die Pommern den Stillſtaͤnd unverbritchlid) hielten, aud) den Meck⸗ 
fenburgern gum oͤftern deffen freundfchaftlich erinnerten; fo bebarrten doch 
fe6tere in ifvem feindlidjen Betragen. 


| §. 78. - — 

Dieſes noͤthigte demnach die Pommern, die Stadt und Veſtung Loitz 
im Anfange des 1327ſten Jahres gu belagern und zu erobern. Klempzen 
ad h. a. und andere, die ihm folgen, ſpricht: „Da Herzog Barnin und 
Otto, Herjoge in Stettin, hoͤreten, daß die von Mecklenburg fo walte⸗ 
ten ic. haben file Johann, den Grafen voi Gisfow, mit etlidem Volfe 
geſchicket, und den Seadten gum Sunde, Griphiswald, Demmin, Anclam, 
Treprow an der Vollenfee, und andern, fo auf der Naͤhe dafelbft waren, 
gcboten, daß fie dem Grafen Hilfe chun follten, damit er Loi geminnen 
migte; fo haben die Staͤdte daffelbe gethan, fonderlid) die von Griphise 
walde rc. und haben darum Kricgsvolf angenommen, und feyn aud) felbft 
ausgezogen, und alſo neben Graf Johann und dew andern Staͤdten vor 
Loig gejogen, Stade und Schloß belagert rc.“ Allein Schwarz ift in 
diefen Dingen, wie mir deucht, niche ohne Grund gang anderer Meynung, 
und finder in diefen Worten des Klempzen und bey denen, die ihm folgen, 
mance Unridtigfeiten. Er griindet fich mit allem Rechte vorzuͤglich auf 
die oſtgedachte Relationes Griphiswald. Darin heiſt es #): .Di- 
tus Dominus Reinfridus (Penz) Confwes de Demmin & nos (Confules 
Gryphiswaldenfes’) in unum convenientes decrevimus dictam civitatem 
Loitz viis & modis quibus poteramus expugnare & eam reducere in manus 
noftrorum Dominorum, quam anno Domini 1 $29, feria fexta ante Domi- 
nicam Oculi expugnavimus & obtinuimus, divino cooperante (auxilio), 
Das Heift: Wegen der Plackereyen, welche die Mecklenburger wahrendens. 
-, Srillftande vertibt haben, ift der Herr Reinfrid’ Pens mit den Buͤrgermei⸗ 
ftern, und mit Uns Coen Greifswaldiſchen Biirgermeiftern) eins gewors 
den, und haben befehloffen, gedachte Stadt Lois auf allerley Wege und Are, 
wie wir gekonnt, gu crobern, und ſolche wieder in die Hande Unferer (Pome 
merſchen) Herren ju bringen, welde Stadt denn auch unter goͤttlichem 
Beyſtande wir feria fexta vor den Gonntag Oculi, das iſt den 27. 
Februarii Montags vor Oculi, erobert Haben. . ' 

Klempzen und die ihm folgen, find, wie wir ſchon vorher geſogt, viel, 
and zwar auf 200 Jahr gu-jung gegen diefe Relat. Gryphiswald. und 
ae eat oe folglich 


z) Idem p. 173. n. b. 
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felgllch nicht. von folder vorzuͤglichen Glaubwuͤrdigkeit, wie dieſe, um fo 
viel weniger, weil die Greifswalder dicfen Krieg und die Eroberung ſelbſt 
mit gethan, und. alles fogleid), als die Vegebenheiten vorgegangen, aufs 
Beats und umſtaͤndlichſte aufgeſchrieben haben. 


§. 79. 

Einige der Pommerſchen Geſchichtſchreiber ſagen, daß die Herzoge in 
Stettin ein Abmahnungs-Schreiben an die Grafen von Guͤtzkow ergehen 
laſſen, und daß fie hierauf von der Mecklenburgiſchen Parthey fic) ab- und zu 
den Pommern gewender. Ich ſollte aber faft muthmaffen, daß es aus eis 
genen Beweg⸗Urſachen, die mic aber mit Gewisheit nicht bekannt, geſche— 
hen fen: Auf hiefigem Rathhaͤuslichen Archiv *) iſt die Original - Confs- 
Deration vorhanden, welde die Grafen nad) dem Abtritt derfelben von den 
Mecienburgern 1327. Sabbato infra octavas corporis Chrifti, vas 
ift um Frohnleichnams Felt, welches bisweilen im Junio, aud biamelfen 
im Majo einfalle, in Greifswald mit den 4 vorfigenden Staͤdten, Stral⸗ 
fund, Greifswald, Tanclym und Dymin gemadyt, darin fie eine vollkom⸗ 
mene Vereinigung nicht allein mit diefen Seadten, fondern aud) mit den 
jungen Herzogen und der Herjogin Elifabeth ſtiften, und ihren Benftand 
und ſichere Diilfe verfpredyen. Es fomme aber darin nicht das geringfte 
vor, daf fie foldje Confoderation auf Geheiß der Stettinſchen Hergoge cine 
gegangen, “Hatten fie ſolches auf Befehl heer Stettinſchen Herzoge gee 
than; fo wuͤrden ja bie Mecklenburgiſchen Fuͤrſten, wenn die Grafen ih— 
ren Herren gehorfamet, feinen Grund jum Zorn wider die Grafen gehabe 
haben. Da fie aber dod) nachher nachdruͤcklich Zorn an die Grafen bewei⸗ 
fen wollen, obwol nicht finnen, fo ſcheinet es wahrſcheinlich gu feyn, daß 
leBtere aus cigenee Bewegung von erfteren abgetreten find, 

Rempzen ſpricht in frinen vorangefahrten Worten, daß Graf Jo— 
Hann das Commando bey der Belagerung und Croberung der Stade Loitz 
gefuͤhret. Allein davon findet ſich gar nidjts in den Relat. Gryphis- 
wald. Es ift aud) nicht glaublid). Denn die Eroberung ift den 27 Fes 
bruar, geſchehen, feine Confideration aber erft ziemliche Scie nachher im 
Many oder Junio errichtet. Che die Grafen ſich niche mic den alliirten 
Staͤdten ausgefdhnet und die Confsderation gemacht, werden fie ſich gee 
wif nicht ju ihnen gewaget haben, weil e bisher dic Staͤdte feindlich be- 
handelt Hatten. 


Klemp⸗ 
a) Copiar, n, 34. 
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Riempzen fuͤhret viele an, welche Loitz belagert haben, aber die Re- 
lat. Gryphisw. fagen, daß nur blos Reinfried Peng, der von feiner Surg 
ber Srade Lois vielen Schaden anrichten, und zur Croberung der Stade 
vicles bentragen formte, und die Greifswalder und Demminer die Belagee 
rung und Eroberung verrichtet.  Gollten denn wol die Birgermeifter in 
Greifswald in diefen Relationen die Chre der Croberung der Veftung Loig 
ihren andern Helfershelfern rauben, und fie nur blos fid), den Demminern, 
und Reinfried Pens haben beylegen wollen? 

So ift es aud) wol unrichtig, wenn Klempzen ſchreibt, daß die Al~ 
fiirten Stade und Schloß belagert und cingenommen: da ſchon vorher er: 
wiefen, Daf das Schloß oder die Burg Li§ von den Meclenburgern nie- 
mals — und alſo auch von den Pommern nicht wieder erobert 
werden duͤrfen b). 

Es bleibt demnach wol dabey, daß es nur blos die Greifswalder, 
Demminer und Rheinfried Peng mit ſeiner Beſatzung auf der Burg gewe— 
fen, welche die Grade und Veftung Loig belagert und erobert. Die Erobee 
rung iff ifnen aber niche fo leicht geworden. Denn in folgendem ift 
Klempzen wol zuverlaͤſſig, wenn er ſchreibt: „Die Belagerer haben fans 
ge Zeit vor Loitz gelegen. Denn die Meclenburger waren ſtark darinnen. 
* Die Lange aber haben fie durd) viel Stuͤrmen die Mecklenburgiſchen faſt 
alle erwuͤrget, und alfo zuletzt im Jahr 1307 die Stadt (und Veftung) 
wieder genonimen, und alle Mecflenburger, fo nod) Darinnen gewefen, ente 
weder gefehlagen oder gefangen.“ 

Die Stadte Greifswald und Demmin haben bierauf cine Belagung 
hineingelegt, und den beruͤhmten und tapfern Ritter Heinrid) von Molzahn, 
welches Geſchlecht feinen Urfprung aus dem vormals in der Schwichten⸗ 
Bergifthen, nunmehro der Hohen-Boldentinfchen Parochie belegenen Dorfe 
Molzahn Hat, jum Commendanten darin beſtellet, welder die Veftung 
dud) in dem ganzen Kriege fo tapfer vertheidiget, daf die Meclenburger fie 
niemals wieder gewinnen Fonnen. 

Die Eroberer und Sieger haben eg daben niche Sewenden (offen, fone 
Dern, da die Mecflenburger in Pommern fo uͤbel gewirthſchaftet und das 
Sand ruiniret, find fie and) in das Land ju Wenden und Meclenburg gezo— 
gen, habendaſelbſt wieder geraubet und gebrannt, und vielen Schaden ane 
gerichtet: wie Klempzen weiter fortfaͤhret. 

Vorher 

b) Schwarz Fin. Rug. p. 173. n. b. 
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Vorher habe ich ſchon angeseiget, daß die Stade Greifswald fic) fo 
treulid) und vorzuͤglich der jungen Hergoge und der verwittweten Herjogin 
angenommen, fie nad) Greifswald in Sicherheit gebracht und ihnen Uns 
terhalt geſchaffet. Es haben aber aud) die Diirgermeifter dafelbft fidh der 
fernern Treue der Biirger gegen die jungen Herzoge und ihres Bens 


ftandes verfidjern wollen, daber fie diefe Pringen auf dem Rathhaufe der 


Buͤrgerſchaft und Gemeine vorgefteller, welche denn aus Mitleiden alle 
einmuͤthiglich ausgefdhrieen: „ſie wollten Leib, Guth, und alles, was ſie 
in der Welt haͤtten, ihren gnaͤdigen jungen Herren ju gut und beften aufe 
ſetzen > welches fie nachher auch erwiefen. 


§. 80. 


Daf nun die Fuͤrſten von Mecklenburg durch das, was die Den 
miner und Greifswalder vorgenommen, da fie ifnen die Stadt und Veftung 
Soi§ entriffen, gar ſehr in Zorn aufgebracht worden, ift leicht gu erachten. 
Und nun follten die beyden Staͤdte ihren Zorn und Rache fuͤhlen. Der 
Anfang follte an Demmin gemacht werden. Sie verfammieten ihre Are 
mee, und famen mit felbiger bey der Tollenfee aber Meubrandenburg und 
bey Treptow her. Wir wollen einige Wotte ver Relat. Gryphisw. 
hievon hieher fegen. Es Heift: „Inimici exercitn eorum congregato ex. 
peditionem facientes terram noftroram Dominorum fubintrarunt, & pri- 
mo civitatem Demmin in una parte apud fluvium Tollenfee exercitu utrae 
gue parte dicti fluvii Dunfe ex oppofito caflri Dymine viam civitatenfibus 
pracludere volentes ibidem caftrum, quod dicta civitas Galgen: Berg ap- 
pellavit, conftruxerunt & civitati magnum damnum fecerunt, & fagittarii 
tela fulininantia in zxdificia civitatis fagittarunt. Cives vero cauti in hoc 
exinde nullum periculum receperunt &c.“* Ich muff geftehen, daß mir 
nicht alle Worte verftandlidh find, und ic) mit Gewifheit die Bedeutung 
des altteutſchen Wortes Dunfe, welches fie im fateinifchen eben fo ausgec 
drift, nicht weiß. Ich muthmaffe, daß Dunfe in altteutſcher Sprache 
cine Anfurth bedeute. Und wenn diefes feyn follte, ſo ftimmet es mit dem 
Anmarſch der Feinde gue iberein. Sie famen von der Lollenfee her, etwa 
bey Treptow, ins Sand, marfdirten nad) Demmin, und funden an dem 
Orte, wo 1. Abſch. §. 34, n. 6. obgedachte aber fdjon niebergeriffene Burg, 
Neue Burg genaunt, geftanden, §. 55. welche an beiden Seiten ber Tole 
; { 
t) Engelbr. Pp. im. d) Schwartz, Fin, Rug. p. 176. n, d. enſe 
Kkkk 
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fenfe feften Grund, und alfo eine gute Anfurth Hat, paffirten dafelbft den 
Fluß, befesten fowol an diefer Geite, als auch jener, wo noch jetzo von der 
porigen Burg Walle und Graben find, die Paffage mit Mannſchaft, da- 
mit bey mislungenem Anſchlage fie dafelbf— einen ſichern Ruͤckgang haben 
moͤchten. Dies ift meine Muthmaſſung. Won hier marfdhirte die Armee 
nad) den nicht weit davon fiegenden Galgen-Berg, ſchlug dafelbft ihr Lager 
auf, erbauete auf diefem Berge ein Caftrum, Burg, oder Veftungswer- 
fe, bloquirte alfo die Stadt, ſchnitte ihr die Zufuhr ab, und beſchoß felbi- 

Ge mit feurigen Pfeilen, und richtete groffen Sdhaden an, | 
Der Augenfchein uͤberzeuget einen jeglichen, daß es eine wahre Une 
miglichfeit fey, die Stadt, fo wie fie jeBo nod) mit Mauren umzogen ift, 
vom Galgenberge mit Pfeilen zu erreichen. Die Befagung auf der Burg, 
Zwingenburg, jebo der Krug genanne, und die auf den Mauren der Stade 
geweſen, haben wol den Feind behindert, der Stade niche viel naher als 
den Galgenberg gu fFommen. Denn fo weit die Pfeile der Feinde 
gereichet, fo weit find auch die Pfeile der Belagerten gegangen. Gleid)- 
wol heiſt es hier, daß die Feinde feurige Pfeile auf die Haufer, die viele 
leicht nur nod) Stroh-Dacher gehabe haben, gefhoffen, und groffen Scha⸗ 
Den angerichtet. Hieraus deudht mir nothwendig gu folgen, daß die Stadt 
gu der Beit noc) bis an die Swinge-Burg hinaus gegangen, und dafelbft 
noch bebauet gewefen. Denn fo weit fornte der Feind die Pfeile von dem 
Galgenberge zur Moth, obwol faum bringen. Und fo ift que) wol daraus 
offenbar, daß von dem RKuh-Thor bis yur Ywinge- Burg, und von dem 
Stadt-Graben hinter dem MNonnen-Berge bis gu dem Paß nad) Vorwerk 
nicht eine Vorftadt, fondern die Stadt felber geweſen fey, und aud) fo bee 
fidndig gebeiffen habe, obgleid) rai cin Theil diefer Stade, nach §. 44. 
- ¥, Abfeh. von dem Kénige von Dannemarf und Firften von Rigen durd) 
cine Mauer, Walle und Graben von dem andern gréffern Theile abge= 
ſchnitten und gur Citadelle gemacht, der groffere Theil der Stade dennoch, 
im 1. Abſch. §. 44. erwiefenermaffen feine Mauren, Walle und Graben be- 
halten hat, und nicht sur Vorftade gemadt worden, fondern die Stade felber 
geblichenift. Denn fo nennen die Rel. Griphisw. diefen aréfferen Theil 
ber Stadt nicht eine Vorſtadt, fie fagen nicht fagittarii tela fulminantia in 
ædificia fuburbii fagittarunt, die Schuͤtzen Hatten die feurigen Pfeile auf 
die Hadufer der Vorſtadt, fondern fie fagen in edificia civitatis, auf die 
Haufer der Stadt geworfen. Und fo ift der grofte Theil noc) wuͤrklich die 
Stadt 
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Stadt felber gewefen, und aud) genennet worden. Und wenn auch gleich 
dn einigen Diplomatibus der Kirchen und geiftlidjen Gebdude, die nach 
tart gebauet find, es heiſt, daß fie ante ober extra muros gebauet find, 
fo will es nur fo viel fagen, daß in Abſicht der Haupt-Rirdhe fie auſſerhalb 
ben 1211 aufgerichteten Mauren erbauet, nicht aber diefes, daß fie auffere 
halb ber Stadt in einer Vorftadt aufgerichtet find. 


War es nun den Meclenburgern, nach §. 73, 1326 gelungen, die 
Stadt Barth durch feurige Pfeile in Brand gu fesen, und fie dadureh zur 
Uchergabe gu zwingen; fo hatte damals die Stadt nod) feine Mauren und 
fonderliche Veftungswerfe, und fonnte der Feind nahe an die Stade kom⸗ 
men. Bey Demmin aber, als einer damals wobhlbefeftigten und mit Manns 
ſchaft wohl beſetzten Stadt, konnte es nidjt gelingen, Und ob die Stadt 
wol vielen Schaden erlitte; fo waren dody die Demminer fo vorfidtig und 
Heforgt, daß daraus Fein fo groffer Schade und Gefahr erwudhs, daß fie fid) 
bem Feinde Hatten ergeben miffen. | 


§. SI. 

Weil aber die Demminer niche wuften, twas nod) Finftig fommen, 
und ob die Gefahr nicht groffer werden Finnte; fo fpradyen fie die andern 
alfiirten Staͤdte, nemlid) Stralfund und Greifswald, um die ftipulirte 
Hiilfe an. Wie nun felbige ſchon im Anguge war, die Seinde aber wol 
merften, daß fie mit Demmin nicht fertig werden mddhten; fo zogen fie 
ab. Ich will aud) den Abmarſch mit den folgenden Worten der Relat. 
Griphiswald. anfiipren : ,,Conftructo vere caftro fupra dicto Domini 
inimici expeditionem ordinantes, intraverunt terram ulterius, & ia itinere 
ad infulam, quz dicitur in vulgo, Werder, fitan in proprietate civitatis, 
& ibidem villas ipfius prius depactatas, & depadtione perfoluta fub fecurita. 
te iis affignata, totaliter concremarunt.“ 


Ob fie den Weg wieder suri gegangen, wo fie hergefommen, oder 
ob fie zwiſchen der Stadt und dem Dorfe Penfin die Peene paffiret, wo es 
gur Noth bey gewiffen Jahrszeiten, wenn das Waffer nicht hoch ift, wot 
angehen moͤchte, wie denn aud) die Preuffen 1758 dafelb(t uber die Peene 
giengen, habe id) nicht finden finnen, Doch iſt mir letzteres wahrſcheinli⸗ 
Ger. Sie giengen in die damals der Sradt eigenthuͤmliche 8 Dérfer, 
welche zwiſchen der Peene und der Trebel nach Nord-Weſt fiegen, und wie 
damals, alfo auc noch je6t, den Mamen Werder fuͤhreten. S. 1. Abſch. 

Kkkk 2 §. 96, 
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. 96, Warum fie hier aber cine Inſel genannt werden, ift mir bisher 
nicht beFannt worden. Hier verfubren fie recht feindlid) und graufam. 
Sie legten den 8 Dorfern eine groſſe Brandſchatzung auf. Und, nade 
bem fie folche bezahlet Hatten, wie fie untereinander eins geworden, und al⸗ 
fes nur. erſchwingliche herausgegeben 5 fo wurde ihnen von den Feinden 
Sicherheit verfproden, Allein wider alle Treu und Glauben ſteckte der 
Feind doch famelidhe Doͤrfer an, legte fle vollig in die Aſche, und bradhte 
fie zum ganglidjen Ruin, nachdem er vorher ſchon Guth und Blue dahin 
genommen. Das hie recht Zorn und Rache ausiben. Aber doch wider 
alle Kriegs-Raifon, wider Recht und Billigfeit, die dod) bey Firftliden 
Perfonen nod) am eheften und am meiften follte vermuthet und gefunden 
werden, 

T §. 82. 

Von hier gieng der Feind mit gleicher Geſinnung nad Greifswald - 
Dicfe Stadt hatte mit Demmin demfetben Loitz aus den Handen gefpietet. 
Und fo follte aud) Rade an ihr bewiefen werden. Sie hatte fic) aber 

ſchon in eine gute Verfaffung und Bereitſchaft gefeset, den Feind gehoͤrig 
guempfangen. Da aber legterer fid) nidjt an die Stadt wagen wollte 5 
fo fuchte er dod) durd) Verbrennung der Muͤhlen vor den Thoren ihr Scha— 

Den gujufiigen. Wie aber aud) diefes Vorhaben durd) einen Ausfall det 
Birger vereitelt wurde; fo blieb ibm nichts mehr uͤbrig, als daß er das 
platte wehrloſe fand umber verwiiftete und verderbte. Won hier zog er 
auf die Proving Oftrosna, jego Wufterhaufen genannt, und nahe bep 
Wolgaft belegen, Hier war dies blos fein Gefchafte, daß er raubete, fens 
gete, brennte, und foverbeerte er das platte Land. Er hofte, die Stade Wok: 
gaft ju uͤberrumpeln. Allein es Hatten ſchon die alliirten Staͤdte ſolche 
vorher mit einer gutén Befagung, auch mit einem Commandeur verfors 
get, und Namens ber jungen Herjoge, fie sur Vertheidigung felbigem uber 
geben. Diefer Commandeur, dem Stade und Veftung anvertrauet war, 
mufte an die Stddte Greifswald, Anclam und Demmin einen Revers 
1327 den 5 Febr. ausftellen die Veftung Wolgaft treulid) zu vertheidigen, 
oder wenn er dazu nicht vermdgend, fie den Staͤdten, oder wenn die jun: 
gen Hergoge sur Muͤndigkeit gelanget, denfelben einguhandigen ©). Ich 
habe mir niche vorgeftellet, Daf die Stadt Anclam bey ihrer Entfernung 
ſonderlich etwas follte gelitten haben, indem ich nicht gefunden, daf die 


feinds 
e) Copiar, n. 68, : 
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feindliche Armee diffeits der Peene weiter als bis an bas Dorf Voͤlſchow 
gefommen fey. Cie muf aber doch auch in diefem Kriege Schaden gelit⸗ 
ten haben. Denn unter den Gravaminibus oder Beſchwerungspuncten, wel: 
he die Pommern wider die Mecflenburger vor dem Koͤnige in Daͤnnemark 
1350 f) gefiihret, kommt auch diefes vor: „6) quod Wolgaftum uoque 
impetiiffent, terramque Wufterhufam ct Anclam non minus rigide tras 
ctaſſent etc.* Und fo muthmaffe ich, daß es bey diefem Herumpuge der 
Seinde zugleich geſchehen ſey. Ob aber der Feind aber die Peene bey Bie 
ten oder Stolpe uͤbergeſetzet, in die Stadtdoͤrfer von Anflam eingefallen fey, 
und eben fo ibel darin, als in dem Wuſterhauſiſchen, wie es faft ſcheinet, 
gewirthſchaftet habe, ift mir nicht mit Gewifheit befannt geworden. Da 
er aber des Marſchirens muͤde ward, gieng er wieder zuruͤck, und lagerte 
fich hinter Loitz auf dem Echoppendamm, wo er etwa nod) einige von den 
vorigen aufgefibrten Veftungswerfen vor fic) fand, und nod) gewif eine 
neue Burg aufgefibhret. Micraͤlius ift der Mennung, daß er aus felbiger die 
Stadt und Veftung fois, wie auch die Burg, und in erfterer den Come 
mendanten Heinrich von Molzahn attaquiret, Weil aber die rauhe Herbſt⸗ 
fuft herbey fam; fo jog der Feind wieder ab, und nach Haufe. Und fo 
tourbe diefer Feldzug, ohne dof der Feind etwas ruͤhmliches und vortheils 
haftes ausgeridjtet, mit Marchiren zugebracht, und geendet: ob e¢ wol 
allenthafben geplindert, und das platte Land verwuͤſtet und verheeret hatte. 
Die Greifewalder und auch andere bezeugten eine groffe Luft die Feinde im 
offenen Felde angugreifen, und ihnen eine Bataille anjubieren; alfein die 
Stralfunder vermeynten, daß man es nicht wagen,. fondern vorfichtig. ver= 
fahren mifte, wollten nicht cinftimmen, nod) die Benbilfe es Und 
fo unterblieb ſolches. 


Die combinirten Srddte trugen abermals dem Herzog Barnim in 
Stettin an, die Vormundſchaft uͤber die jungen Herjoge, und die Regie 
rung tiber das Wolgaftifdhe Sand gu uͤbernehmen, und er verftand fic) dazu, 
da vielleicht die mit Den Firften von Meclenburg eingegangene Convention 
gu Ende gefaufen war, oder aber vielmehr, weil er etwas freyere Hande von 
den Cinfallen der si von Brandenburg in die Stettinifdhe Lander 
befommen. 


REF 3 §. 83. 
f) Schwartz Fin, Rug. p, 178. n, l. n. 6. 
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§. 83. 

Wieder Vermuthen aber und wieder den verabredeten Sitar, 
mufte dennoch der Herjog Barnimus in Stettin einen Einfall von: dem 
Churfirften von Brandenburg 1328 in feinen Landen erfahren. Die Mare 
fer verheereten das Sand gar ſehr und richteten groffen Schaden an. Bar- 
nimus gieng dem Feinde entgegen, bot ihm bey Prenglow eine Schlache 
an, und erbielt, ob er wol ſchwaͤcher war als die Marfer, einen vollkom⸗ 
menen Sieg, ſchlug fie in die Flucht, und machte viele Gefangene und 
Beute. Da nun Barnimus fir ſich ſelbſt genug gu chun befommen, und 
ben Wolgaftifchen Sanden Feinen Beyſtand leiften konnte, vermeyntert die 
Fuͤrſten in Mecklenburg die befke Zeit su Haben, Pommern abermals wie⸗ 
der auzufallen. Mun wares auf die Grafen von Gigfow hauptſaͤchlich 
angefeben, den gefaften Zorn auszulaſſen, und Rache ausguiiben, weil fie 
muthmaßlich freywillig von den Mecflenburgern abgetreten waren, und fid 
gu den Pommern gefdlagen Hatten. Im vorigen Fabre hatten die Fire 
fien von Mecklenburg Demmin belagert, und dod) nicht die geringfte Prada 
tenfion daran gehabt.. Denn die Stadt, Demmin hat niemals gu dem Fire 
fienthum Rigen gehiret, ift aud) den Firften niemals in einem Frieden 
cediret worden obgleid) die Ruͤgianer im vorigen Jahrhundert die Stadt 
als Feinde auf einige Jahre befeget gehabt. Go fam demnach die Velas 
gerung der Stadt Demmin nur bfos aus Radhgierde her. Die Stade 
Guͤtzkow aber hatte in vorigen Zeiten je zuweilen, aber doch in ziemlichen 
Jahren nicht mehr, gu dem Firftenthum gehdret. Und fo hatten die Fire 
ften aus dem Lehn bes Kéniges von Daͤnnemark Chriftophori II. wenige 
fiens cinen Scheingrund nehmen fonnen. Allein das war nicht die Be- 
wegurfade. Denn fonften hatten fie ja, die ihnen naͤher belegene Staͤdte 
einnebmen sigh und nicht eine entferntere. Es war aber, wie ſchon 
oben gedadht, feine andere Bewegurſache, als fie im vorigen Sabre bey 
Belagerung ver Stadt Demmin gewefen. 

Die Mecklenburgiſche Armee fief demnach in diefem, wie im vorigen 
Sabre bey der Tollenſee inPommern ein, gieng muthmaßlich bey bem Paß 
Oſten ber der Tollenfee, und fam bis gu dem nach hieſiger Sandegart grof: 
fem Dorfe Voͤlſchow 2 ftarfe Meifen von Demmin. Der Herzog und sans 
desregente Barnim LLL fonnte felber keinen Beyſtand feiften, hatte aber 
bem Grafen von Gigfow und den beyden Staͤdten Demmin und, Treptow 
aufgetragen, den Mecklenburgern Gegenſtand zu thun. Treptow und 

Demmin 
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Demmin waren demnach hinten drein, der Graf von Gigfow Johannes 
der Acltere, Fam mit feinem Volfe und Vafallen von vornen, und fo tra- 
fen fie die Meclenburger bey gedachtem Dorfe, auf dem Wege nad) Guͤtz⸗ 
fow an. Es kam dafelbft gu einer Schlacht. Der Firft Heinrich Leo 
wat ein ſehr tapferer Held, und hatte fich bisher fo erwiefen, daber er auch, 
wie ehemals der ſaͤchſiſche Herzog Heinrich, den Beynamen Leo oder 
ber Sowe erhalten. Dieſer nebft dem Fiiriten von Werle, commandirten 
die melenburgifhe Armee. Der Graf von Gigfow, der fich, wenn die 
Schlacht miflingen follte, die Rache der Mecklenburger vor Augen ftellete, 
hatte das Commando iiber die pommerfche Armee. Und die Demminer 
erinnerten ſich nod), wie die Firften im vorigen Sabre ihren Werder, nem⸗ 
lich die 8 Doͤrfer gu Grunde geridjtet Hatten. Alſo fam es gu einer higigen 
und anbaltenden Schlacht. Endlich neigete fic) der Sieg auf der Poms 
mern Seite. Die Meclenburger wurden totaliter geſchlagen, eine groffe 
Menge getddtet, viele gefangen, und der Urberreft in die Fluche getrieben, 
fo daf fie nebft beyden Firften faum und fiimmerlid) davon kamen. Es 
wurden felbige dadurch gendthiget um einen Stillſtand zu bitten. Hier 
hatte der Sieg verfolget, und das, was die Firften, von dem Firftenthum 
Ruͤgen nod) haben mod)ten, gar leicht wieder erobert werden Fénnen, jus 
mal die Jahrszeit nod) voͤllig dazu bequem war. Der Herzog Barnim ILL. 
tar audy anfangs febr ſchwer gu Einwilligung eines Stillſtandes gu brin⸗ 
gen, lief fic) aber endlich dazu bewegen, teil er fic) dod) nicht ſicher genug 
vor den Churfirften von Brandenburg Ludwig und vor feinen ferneren 
Einfaͤllen erachtete. | lags 


§. 84. 

Nunmehr war die Hige in dem Kriege bey ben ftreitenden Pare 
theyen auf 10 Sabre und dariiber ziemlich vergangen, und wir finden aud) 
nist, daß der Krieg in der Zeit fonderlich gefihret morden fey, aber wol, 
daß ofters cin Stillſtand gemacht, aud) Tagefahrten, Fricdens-Congreffe 
und Unterhandlungen angeftellet wurden, welche {eGtere in der Hauptſache 
fic) immer fruchtlos zerſchlugen, weil die cine Parthey das, was die andere, 
aud haben wolte, es aber doch nicht bende zugleich erfangen fonnten, wes 
nigftens nicht gang. Denn der Herjog Wratislaus LV. hatte bey der 
Erbverbriiderung 1321 mit dem letzten ruͤgianiſchen Firften Witzlaf LV. 
annehmen und verfprechen miffen, daß er nicht gugebsn wollte, daß das 


— Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſtenthum zertheilet wiirde, fondern daß or es unzertheilet gang far ſich 
erhalten wollte. 

Der Prapofitus France ſchreibet £), daß der mecklenburgiſche Fuͤrſt 
Heinrich Leo, nad) der bey Voͤlſchow erlittenen Niederlage auf Fries 
bensgedanfen gefommen, und ſich nebjt feinen Vettern gefallen faffen fie 
bie Abtretung ihres Rechts an Rigen 31000 Marf Silbers angunehmen 
Aber er ift diefer Sache ſelbſt nicht gewiß. 

Nachdem nun der Vormund der pommerſchen Pringen Barnimus 
ber ILL. etwas Rube vor dem Churfiirften von Brandenburg erlanget, aug 
einen Stiflitand mit Mecklenburg gemacht, wollte er nun aud) einige Edel⸗ 
leute, die waͤhrend dem RKriege es mit den Feinden gehalten, zuͤchtigen, 
und das Raubſchloß Kieck in de Peene, bey Cummerow zerſtoͤhren. Es 
ift dieſes nicht das Cummerow, welches nad) Friedland gu lieget, und der 
Konig von Preuffen Friederich Wilhelm, dem Befiger, nemlich fei- 
nem General-Feldmarfdyall von Schwerin ju 1 Ehren Schwerinsburg nen- 
nen laſſen. Denn das liegt nicht an der Peene. Es ift das Cummerow, 
weldjes cine halbe Meile von Maldhin.an der Peene und Cummerower See 
ficget, wo chemals die groffe und beruͤhmte Stade Rhetra geftanden. Dice 
fes Hatten in dem mecklenburgiſchen Kriege zwey Edelleute Heinrich und 
Siegebard von Thunen, aus dem Geſchlechte, welches ſonſt feine Guͤter 
Schlemmin, und mehreve nad) Damgarten ju Hat. Wie es aber zu Cum⸗ 
merom, welches cin febr altes Molzahniſches Lehn ift, gefommen, Pfands 
weiſe oder fonften, fann id) mit Gewifiheit nicht ſagen. Dieſe beyden 
Heinrich und Giegebard von Thunen, erbaueten fid) ein Raubſchloß an 
der Peene zwiſchen Cummerow und Maldin auf einer jetzigen groffen Wieſe, 
die Crivié genannt, wo aber porher etwas Holz, Straud): und Buſchwerk 
geftanden. Sie gaben diefem Raubſchloß den Namen Kied in de Peene, 
Gucke in die Peene, weil fie in felbige fehen und bemerken wollten, ob fidy 
nicht irgends wo cine Gelegenheit gum Rauben Hervorthun wollte. Co 
wie in Mecklenburg nach der Mark gu aud) ein gleiches Schloß fieget, und 
Rick in de Mare geheiſſen. Diefe von Thunen waren gwar wegen dies 
fes Cummerow pommerſche Vafallen, Hatten fidy aber zu dem Feinde, den 
Fuͤrſten von Werle geſchlagen, und chaten den Pommern, befonders den 
Demminern, die ihren freyen Fifchfang auf der Peene hey diefem Schloſſe 
vorben, bis vor bem Mublenrade in Malchin, und ihren Handel noch wei: 


- fer 
g) lib. 6. p. 84. 
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ter haben, durch Rauben ſehr groſſen Schaden. Vor dieſes Schloß gieng nun 
Barnim, und nahm ohnſtreitig die Demminer mit, belagerte und erober⸗ 
tees, und ließ es niederreiſſen. Bey dieſer Arbeit haben ſich gewiß die: 
Demminer bey Erinnerung ihres erlittenen Schadens wol nicht faul finden 
laſſen. Dieſe Thunen muſten den pommerſchen Herzogen aufs neue hul⸗ 
digen und ſchweren, auch zu Leiſtung kuͤnftiger Treue und Gehorſam, ihren 
Schwager den Fuͤrſten Johann von Wenden zu Buͤrgen ſetzen h)y. 
Diieſer Ruhe bediente ſich aud) der Herzog Barnimus LIL. als Vor⸗ 
mund der jungen Prinzen, daß Schloß und die Burg gu Wolgaſt far fe 
gu einer kuͤnftigen Reſidenz 1330 gu bereiten gu faffen. Es war an Gebdus 
den und fonften ſehr verfailen. Barnim lief es wieder erbauen, die 
Walle aufs neue um das Schloß auffiihren, und die Peene um felbiges hers 
umleiten. — 


S. 85. 
Ob denn nun wol durch den Stillſtand cine oͤffentliche Landruhe bee 
wuͤrket wurde, ſo wollten doch die beyden Städte Neubrandenburg und 
Demmin nicht ſtille ſitzen, ſondern geriethen unter einander in Streitigkei⸗ 
ten und eine Fehde. Die Veranlaſſung dazu iſt mir niche bekannt, aber 
-wol diefes, daß die Demminer efnige gefangene Birger aus Neubrandene 
burg figen gehabt, und daß bald cine freundſchaftliche Beylegung der Streĩ⸗ 
tigkciten 1343 erfolget, welder Vergleid) nod) vorhanden ift 4), Go ver: 
glichen fid) auch in diefem Jahre die Hergoge in Pommern Bogislaus, 
Barnimus und Wratislaus mit tem Fuͤrſten Alberto in Mecklen 
burg, und Johanne, wie and) Nicolao von Werle, welche beyde 
fe6tere in Sem Diplome nur nobiles viri beiffen, daß die Fuͤrſten in 
Mecklenburg den Staͤdten Stralfund, Greifswald, Anklam und Demmin 
€6 nicht wollten entgelten, und gu Schaden kommen faffen, was die Staͤdte 
in den vorhergehenden Kriegen wider die Mecflenburger vorgenommen, 
Drurch Unterhandlung der Stadte Wismar, Pardim und Giiftrow 
fourde aud) ju einer Tagefahre die Stadt Gnoyen 1344 Freytag nach Mite 
faften auf der Grange, angefeget, wohin die Deputirten von Pommern und 
Mecklenburg zuſammen famen, und einen Stillſtand auf ein Jahr Sehane 
delten, fir welchen die Seadte Parchim und Giftrow, wie aud) Anflam 
ahd Demmin, dic Gewehrleiſtung thaten, welche Fraucke k) aufbehalten. 


h) Engelbr. Mfc. f. m. 135. 
i) Copiar, n, 98. k) lib. 6, p. £42. 
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Ein mehreres von den Friedens-UaterHandlungen und von einem gemachten 
Stillſtande nicht gu gedenfen. Demmin ward nun aud) mit jum Leibge⸗ 
dinge der Frau Agnes 1348 verordnet, und ſolche Verordnung von dem 
Kayſer Carl FV. confirmiret. hee fs 
Die Belehnung lber Pommern beftatigte der Kafer Carl IV. den 
pommerſchen Herjogen gu Znoim in Mahren, und ertheilete denfelben zu⸗ 
gleich das Reichslehn uͤber das ganze Fuͤrſtenthum Ruͤgen, ſowol uͤber die Inſel 
als auch das landfeſte Theil deſſelben, und dem Reichs: Jaͤgermeiſter⸗Amt, 
welche dignitaet diefem Fuͤrſtenthum anhangig. Nicht lange nachher 
aber erhob eben diefer Kayſer die Firften von Mecklenburg gu Hergogen 
Des Roͤmiſchen Reidhes, weldje wir Senn von nun. aw aud) fo nennen were 
den, war aber feiner fo vergeffen, Daf aud den Hergogen von Meclenburg 
bas Lehn ber die Stade und Proving Barth und Damgarten verliehe. Cr 
mufte fic) nicht mehr erinnern, daß er ſchon vorber die Herjoge in Poms 
mern mit dem ganzen Firftenthum Rigen, und alfo aud) mit deh Staͤdten 
und Provingen Barth und Damgarten belehnet hatte. Die. pommerfihen 
Scribenten behaupten, daß die Belehnung an Meclenburg 1349 geſche⸗ 
hen fey, die Meclenburgifthen aber, daß fie ſchon 1348. vorgegangens Sop 
werde mich aber mit der Prifung beyderfeits Mennungen niche befaffeny 
fondern nur fo viet fagen, daf dadurch der Kayſer aufs neue Oel in das 
Kriegesfeuer gegoſſen, indem die Herzoge von Mecklenburg daher eine 
neue, utd zwar die dritte Praͤtenſion auf das Fuͤrſtenthum Rigen formira 
ten. Es gieng aber noch einige Beit hin, ehe der Krieg wieder anfs neue 
ausbrach. Denn die ftreicende Parthenon Hatten den Koͤnig in Dannes 
mark Waldemarurs IIL. zum Vermittler und. Schiedes- Richter erwaͤh⸗ 
fet und angenommen, ihre Streitigfeiten gu unterfuchen und gu entſcheiden. 
Daher-brachten die Hergoge von. Pommern viele Gravamen und Ktagen 
bey dem Konige, wider die Mecklenburger an. Diefe fuchten bie Schuld 
bon fid) abzuwaͤlzen und gu entſchuldigen )). Dariber gieng die Zeit hin. - 
Der Kénig verzoͤgerte die Sache, und ſetzte den’ Termin zur Entſcheidung 
auf Jacobi des 1351 Jahres, Aber der Krieg brach noc) vor dem Termin 
in Hellen Flammen aus. f° = — 
wae » § 86. . 
Die mecklenburgiſche Gefhidhefchreiber wollen die Pommern beſchul⸗ 
bigen, daß fie den Anfang des 1351 ausgebrochenen neuen Krieges gemas 
: : chet 
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machet ™) Hatten. Die Pommern aber legen dea Anfang deffelben den 
Mecklenburgern, nidjt ohne Grund bey. Denn diefe hatten cin Mise 
frauen in den Koͤnig von Dannemaré geſetzet. Denn da dverfelbe mig — 
Chriftophoro II. um die Krone Daͤnnemark geftritten, hatte Chriſto- 
phorus ſich den Fuͤrſten in Mectlenburg, Waldemarus LIL. aber den 
Hergogen in Pommern jugethan, erwiefen. 

‘Die Melenburger thaten den Cinfall in Pommern. Vorher hate 
fen fie ihre Armee gufammen gehalten, nun aber brachen fie mit drey Ars 
meen und Haufen cin. Die gréfte Armee commandirte der Herjog vow 
Mecklenburg Albrecht, und gieng damit auf Barth fos, und nahm es 
wieder weg, wie France pride. So mu alfo die Stade Barth und die 
Proving gu der Zeit in pommerfehen Haͤnden gewefen feyn, und diefelben es 
tac 1326 wieder erobert haben. Denn ware es in Mecklenburgiſchen Hane 
den geweſen, fo hatte Albertus nicht néthig gehabt die Stade gu erobern, 
noch cine fo zahlreiche Armee in die Proving Barth gehen dicfen, die er 
anders two hatte brauchen fonnen. Mit der zweyten Armee ging Nico- 
laus LLU. von Werle gu Giftrow auf Grimm los, eroberte die Veftung, 
Gefam darin, wie Francke faget, einen angebliden Verraͤther, welder 
et febendig verbrennen lief. Go folget hieraus, daß damals die Stadt 
Grimm unter der Bothmaffigkeit der Pommern geftanden, und daß die 
Pommern nach 1326 fie wieder erobert. Wenn aber der Verbrannte 
ein Verraͤther genannt wird, fo behauptet Schwarz bas Gegentheil ») 
nemlich, daß es einer der Vornehmften der Stadt gewefen, dem diefelbe 
bey der Uebergabe an Pommern gefolget, und der nur aud) die Stadt recht 
tapfer wider die Feinde, nemlich die Werler vertheidiget Harte. Ueberhaupt 
verfuhren nun die Mecklenburger auf das graufamfte. Wie denn aud 
Barnimus IIL. 1352 ihnen den Vorwurf der Grauſamkeit und eines recht 
tyranniſchen Verfahrens machte. | 

Dic dritte Armee war des Herzogs Alberti, eines Sohns Heinrich 
Leonis, $elb-Oberften Claus Hanen Anfuͤhrung anvertrauet. Er gieng 
mit felbiger auf Loitz gu, um ſolche Stadt und Veftung wie auch die Burg, 
nemlich das Schloß gu erobern. Herzog Barnimus gieng mit feinen 
Sruppen, worunter aud) die Demminer waren, ihnen entgegen, und traf 
ben Feind Hinter Loig nahe an der Stade bey dem Sdhoppen-Demm an, 
Hier fam es gu einer blutigen Schlacht 1351. am Lage Crifpini den asten 
| A $f 2 Octobr, 
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Octobr. Von benden Seiten wurde heftig gefochten. Die Mecklenbur⸗ 
ger verlohren endlich die Schlacht. Eine groſſe Menge wurde erſchlagen, 
ſehr viele gefangen genommen, und die uͤbrige in die Flucht getrieben, une 
ter weldyen letzteren Claus Hane felber, und auch verwundet war, der fid 
aud) ju feinem Herrn Albrecht, wie man faget, auf einen Ochfen retiri⸗ 
ren mufte, und in einem Flaglichen Aufguge vor thm fam. Viele Gefhiche- 
ſchreiber Haber uns folgendes erdichtetes Gefprdch in alten teutſchen Reimen 
mit feinem Herrn, auf diefen Vorgang hinterlaffen. 


Herjog: Hane, Hane wol heft toreten tynen Ramm? 

Hane : Here dat hefe gedan Hertog Bernam, 
Sot is ein klein Mann von five, 

: Aber ein Helde by dem Kyve. 
Herjog: Wor heft du gelaten unfe side? 
Hane : Here fe fimde in goden Beholde, 
(De nic) dodtſchlagen) de finde thom Sunde oder 
Grypswolde. 


Bey diefer Schlacht it auc) Graf Johannes der Singere mit feinen 
Truppen gewefen, aud) darin an feinem Hochzeits· Tage erſchlagen worden. 
Falk alle Geſchichtſchreiber, auch Schwarz felber in feiner erſteren Sehrife 
ſaget, daf der Graf auf Seiten der Mecklenburger wie vorbher ſchon einmafy 
geitanden. Letzterer aber will nachher in feiner letztend Schrift ermeifen o), 
daß er fiir bie Pommern gefochten, welches aud) wol glaublicher ift, aud) 
die ible Machrede von einer abermaligen Untreue von ibm nimmt. Es 
behielte aud) fein Barer Johannes der Acltere die Grafſchaft bis an Gin 
Ende: ob wol Engelbrecht P) faget, daß ev fid) mit Hergog Barnim 
ausgeſohnet und er denfelben aufs neue Huldigen und ſchweren faffen, wel⸗ 
des dem vorigen zuwider ſeyn wirde. Die benden Pringen des verftore 
benen Herjoges von Pommern Wratislai lV, nemlid BarnimuslV, 
und Wratislaus V. waren nun unter der Zeit (chon Geran gewachſen, 
und auf Barth und Grimm gezogen, und Barnimus III. fam ihnen ju 
Hilfe. Cie befagerten und eroberten Grimm, vertrichen die Mecklenbur⸗ 
ger, und giengen nidht su getinde mit ihnen um, wie diefelben bey der Ere 
oberung dicfer Srade auch nicht gethan Hatten. Barth wurde gwar auch 
von den Pommern befagert, weil fie aber mit ciner flarfen Befagung vers 
forget 


— 
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forget war, die Jahrszeit auch nicht mehr gum fernern Kriege guͤnſtig ſeyn 
wollte, wurde die Belagerung aufgehoben. 


§. 87. 

Der Konig in Dénnemarf, Waldemarus ILL. fam 1352 den Meck. 
fenburgern mit einer zahlreichen Armee gu Hilfe, und wollte Friede maz 
chen. Er trat aber bald nachher von der Mecklenburgiſchen auf der Pont 
merſchen Seite, weil erftere es mit dem falſchen Waldemaro, die letz⸗ 
teren aber mit dem Marggrafen Ludwig in Brandenburg hielten. Der 
Konig wollte letzteren bey bem Marggrafthum ſchuͤtzen und erhalten, und 
gieng nach der Maré zu. Unterwegens fand er, daß der Herzog von Meck: 
fenburg Alt-Srargard belagert hielte, fo tried der Koͤnig, der auch dig 
Pommern ben fid) atte, ifn ab, wirthſchaftete in der Mark auf das aller 
abſcheulichſte mit Feuer und Schwerdt, durch Raub und Unjudhe, durch 
Abfdhneiden der Mafen und Ohren, daß Feines Menſchen verſchonet wur— 
be, welche Graufamécit aber der Daͤniſche Geſchichtſchreiber Huitfeld 
nicht den Pommern, fondern feinen eigenen Landesleuten beylegt 4). Der 
Konig, brachte aud) die ganze Mark wieder unter die Bothmaͤßigkeit des 
Marggraf Ludwig. Weil es aber dem Kinige in diefem Kriege an Geld 
mangelte; fo nahin er eine groffe Cumme von den Hergogen. in Pommern 
auf, und verfegte dafuͤr folgende Landſchaften in Dannemarf : Stevenher⸗ 
de, Siftern, Fledingen und Fuedingen, Schwartz meynet aud) die Kd 
nigliche Rrone.*), welches Unterpfand fie unter der Zeit nutzeten, aber 
auc) nachher wieder eingeldfet worden iff. 

Es mufte aber aud) die Stadt Demmin den Hergogen und Gebrit- 
dern Bugislaff und Barnim cine Anleihe von 1000 Mark Sundifther 
Pfenninge chun, wosie fie der Stadt einige Oerter in des Feindes Sande 
bey Gnonen, - nemlid) dic Doͤrfer Grotens und Luͤtten⸗Metling, Waftefow, 
(Wasdo) Quitfenow, nuda andere gur Hypothek festen *). Ob dann 
dieſe Hypothek fo gar fidjer gewefen, will ic) nicht beurtheilen, fondern 
daraus ſchlieſſen, daß gu der Zeit die Pommern diefe Gegenden unter ihrer, 
Bothmaͤßigkeit gehabt haben.) Denn fonften wiirde die Hypothek nod) 
unſicherer gewefen ſeyn. Vielleicht hat gu der Zeit, menigftens in diefem 
Kriege, eine Meclenburgifdhe Armee ihr Lager nahe an Alten-Kahlden gee 
habt, um den Pommern das weitere Cindringen gu verwehren. Denn 
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bafelbft habe id) febr viele Veftungswerfe, ja lange Linien geſehen, worln 
eine Armee ibr Lager, die Veftungswerfe vor fidh, und den Alten⸗Kahldl⸗ 
ſchen See im Raden gehabt haben mus. 

Inndeſſen, da die Danen und Pommern, wie gedacht, in der Maré 
waren, faffen die Melenburger auch niche ftitfe. Der Herjog Albreche 
Fam den Herren von Wenden ju Hilfe. Beide giengen wieder vor 
Grimm, belagerten und eroberten es bald wieder, und machten, wie 
Franke *) ſelbſt faget, alle Pommern dariit jammerlid) nieder, und be: 
feéten den Ore mit ihren Leuten. Doch die Pommern verſtaͤrkten fich, und 
nahmen nur nice allein Grimm, fondern atid) Barth weg, allwo fie mit 
den Meclenburgern verfiuhren, wie diefe mit den Pommern gethan hatten. 
Und fo fam eine Graufamécit aus der andern. Nur war das arme Grimm 
gu bedauren, welches in diefem Kriege fo vieles gelitten. 

Machdem nun der Kénig von Dannemarf den Krieg in der Mark 
sent bie Pommern auch wieder frenere Hande befommen fatten, fo 
ſuchte der Herzog Barnim III. von Stettin feine gegruͤndete Praͤtenſion 
an dem Schloſſe und Amte Stavenhagen gegen den Fuͤrſten von Werle, 
Nicolaum III. ju Guͤſtrow, hervor. Denn es war dieſes Schloß und 
Ame von des Nicolai Vaterbruder, Nicol von Wenden oder Werle, ete 
liher Rriegsfoften Halber, die der letztere ben Herzogen in Pommern zu 
gute verwendet, verfeger und eingethan. Barnimus forderte nun ſol⸗ 
ches gegen Eclegung der vorgeſchoſſenen Gumme wieder zuruͤck, und wolfe 
te, wenn es nicht mit Gute abgetreten wirde, Schloß und Ame mit Ges 
walt wieder an fic) nehmen. Hier famen die Firften von Mecklenburg 
abermals in Gedrange, und dadurch endlic) auf ernſtliche Friedens - Gee 
danken. Beide ſtreitende Partheyen waren endlid) des langwierigert 
Rrieges mide, und das Land, welches nunmehro faft unter der ſchweren 
Kriegslaft und Moth verfunten, febrete fid) fer nad) der Rube, 


§. 88. 
Diefer fo lange erwuͤnſchte Friede erfolgte denn nun von Gort 13556 
Er wurde unter diefen Bedingungen gemacht, daß die Herzoge von Meck⸗ 
lenburg fic) aller Unfprache auf das ganze Fuͤrſtenthum Rigen, der Inſel, 
und auch des landfeſten Theils, auf ewig entſagten, daß die Herzoge von 
Pommmern dafiir 31000 Mark den Herzogen von Meclenburg erlegten, und 
daß die Herren von der Werle zwar das Schloß und Amt Stavenhagen 
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behalten, aber auch. allemal pou den Herzogen zu Stettin⸗Pommern zur 
Lehn empfaben follte. Und wann der von Werle oder Wenden Geſchlech⸗ 
te Todes halber abgehen und gusfterben follte, auf ſolchen Fall Schloß und. 
Ame den Stettin· Pommerſchen Hergogen wiederum Heimfiele, 

Man war aud) darauf bedadht, wie man den getreuen alliirt geweſenen 
Staͤdten fuͤr ihre Treue, Muͤhe und groſſe Koſten eine Vergeltung ſchaffen 
moͤchte. Es wurde ihnen das Privilegium ertheilet, im — Groswyn und 
Demmin von allen Zoͤllen und Unpflichten frey zu ſeyn. Das war aber keine 
PHergeltung fir die Stade Demmin. Denn folche hatte fdyon lange vorber, 
1292, S. 1. Abſch. §. 63. n. 11. ja wol. ſchon gu Wratislai LL, Zeiten, 
das Privilegium von der Zollfrenbeit gehabt und beftandig exertiret. De 
Greifswaldern wurde nebft diefer auc die Freyheit von aller Fuͤrſtenſteuer 
gegeben, fo daf fie nidjts mehr, als jaͤhrlich cine Tonne Rheinſchen Wein, 
und eine Tonne Mete Coder Kirſch- Trank) abtragen follten “). + Allein 
aud) diefes war, Feine hinlaͤngliche Bergeltung fiir. ihre Treue und Anwene, 
dung einer fo groffen Summe von 119143 Mark feinen Silbers, die nicht. 
allein jum Kriege, fondern aud) vornehmlid gum Unterhalt der Fuͤrſtlichen 
Perſonen in Greifswald verwendet worden, daher der Hr. v. Schwarz der 
Meynung iſt, daß die 18 Doͤrfer uͤber den Fluß Rik, die er auch alle nah⸗ 
mentlich v) anfuͤhret, der Stadt zur Vergeltung zugekommen. 

Die Stadt Demmin war alſo nicht allein zu dem Land⸗Frieden gelan 
get, ſondern kam auch i im folgenden 1356ften Jahre gu einem, Vertrage mit, 
febr vielen benachbarten Adelichen. Und fo hatte fie {cider vorher nicht 
allein Krieg mit auswaͤrtigen Landesfuͤrſten, ſondern auch eine innerliche 
Fehde und Streit. mit vielen Adelichen gebabt, und war von allen Seiten, 
ber bedraͤngt worden. Statt der ſehr vielen Adelichen die ich alle nah⸗ 
mentlich benennen koͤnnte, will ich, nach meiner Abſicht, nur einige wenige 
nennen, die ſich wider die Stadt Demmin verbunden hatten, und ihr 
Schaden zuzufuͤgen bemuͤhet waren. Es waren unter andern folgendes 
Bernhard Sdften gu Gottyn, die Gebruͤdere Voſſen gu Lindenberg, Heinrich 
und Tid Molzahn gu Kentzlin, Reimarus und Henrich Gebruͤdere Mok 
zahnen auf der Burg Often, Janus Voß zu Ganſchendorf, Henning Kee 
ding zu Duͤvelsdorp ꝛc.  Mehrerer gu gefchweigen, Die Tagefahrt und, 
Griedens = Unterhandlung wurde in dem jetzigen Stadt: Dorf Deven, wos, 
felbft fid) auch cinige Deputirte und Pro-Confules von Demmin aus dem 
Rath einfanden, angeftellet, aud) davauf der Vertrag gemacht *). a. 
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Die Grafen, von Guͤtzkow ſtarben 1357 aus. Es wurde aber um die⸗ 
fe Grafſchaft fein Krieg, wie um das Fuͤrſtenthum Rigen, gefuͤhret, fore 
dern das Stettinfhhe und Wolgaſtiſche Haus eheilten ſich friedlich in die 
Grafſchaft. Die Raubder aber, ‘weil fie nun im Kriege nicht mehr rauben 
konnten, wollter ihr Handwerf aud) gu Friedenszeiten nidje ‘niederlegen, . 
fondertt ridjteten in Pommern und den benachbarten Laͤndern einert foldyen 
Sdaden an, daß aud) die Marggrafen von Brandenburg und die Herjoge 
in Pommern und Mecklenburg ſich mit einander 1363 wider diefes gufame 
men rottirte Gefindel vereinigen. muſten, um es gu vertilgen, — F 
aber doch nicht voͤllig mit aller ihrer Macht ausrotten 7), 

Nach dem z3qjaͤhrigen Kriege, welchen die Meclenburger mit sey 
Pommern wegen des Firflenthums Rigen gefiihree Hatten, leblen fie einis 
ge Sabre in Rube und Frieden. Es entfponn ſich aber nachher ein never 
Krieg unter ihnen. Das Jahr, worin diefer Krieg gefiihret worden, wird 
von den Geſchichtſchreibern verſchieden angegeben. Einige geben das Jahr 
1363, andere das 1369ſte, Lind nod) andere das 1371ſte Jahr an, welches 
{eGtere auch wol das wahrſcheinlichſte gu ſeyn ſcheinet. In den vorhergee 
Henden Zeiten Hatten die Firften von Rigen einen Strid) Sandes im Kiſ⸗ 
finifdyen und Circipanifdyen Lande an der Reckenitz und Trebel, jenfeit dies 
fer Sliffe, befeffen, ja auch die Burg Wafita, welches jetzo Wasdow bey 
Gnoyen heiffet, inne gehabe. Und diefer Strid) Landes hat die Quelle 
vieler Streitigkeiten und Kriege hergegeben, Schwarz Fin. Rug. pag. 
192. Geogr. med, evi pag. 189. Weil nun. die Pommerfchen Herjoge 
gu diefem Fuͤrſtenthum Rigen gelanget; fo haben fie aud) daher ihre Prde 
tenfiones an diefen Strid) Landes genommen. Und fo fann aud) daher 
dieſer Krieg pwifthen dem Pommerſchen Herjoge Wratistao VI. und 
tem Alberto, Dergogen in Meclenburg, entftanden fenn. Wratis- 
laus V1. roitd von den Geſchichtſchreibern als ein unrubiger und hisiger 
Herr angegeben, und mag er wol vorher ben guͤtlichen Unterhandlungen 
nicht haben Raum geben wollen. Es fam zwiſchen Damgarten und Ribnig 
jenfeit der Recknitz zu einer ſehr bfutigen Schacht, Sie fochten von bender - 
Seiten fehr tapfer. Der Sieg fiel auf Alberti Seite. Die Pommern 
wurden geſchlagen, Wratislaus Vi. und viele von den Bornehmften 
wurden gefangen genommen und nad) Ribnitz gebracht. Dem Vig, ei- 
fen Peommierſchen ne wat aufgegeben, Erkundigung von dem 
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Geinde einzuziehen. Allein ex war gu Ribnitz bey einer Gefellfehafe figern 
geblicben, und hatte dadurch die Miederlage der Pommern erwecket. Wie 
ex nun um deswillen jum. Feuer verurtheilet war, fo gieng er auch nach 
dem heydniſchen, wendiſchen linden Schickſale und Fato, mit diefen Wore 
ten unerfdhroden ins Feuer: gy Alle Dinge muͤſſen feyn, und dies mug 
aud ſeyn.““ Die Gefangene muften eine giemliche Summa fir ihre Rane 
gion, nemlich 1438 Maré Silber geben. 

(Das in einer Abſicht hoͤchſt nuͤtzliche, aber aud) in ber andern hoͤchſt 
ſchaͤdliche Buͤchſen oder Schieß· Pulver wurde 1380, andere fagen 1350; 
und nod) andere 1330, von Bartholbo Schwarzen, einen Barfiffer Mindy 
und Ehymiften, erfunden, da er die Jngredientien des Pulvers im Mors 
fee gehabt, welche, da cin Funken Feuer von ohngefehr dagu gefommen, 
aufgeflogen.) : | . 

Auf dem Dars bey Arendshop war ſchon vorzeiten ein guter Hafen, 
und eine Burg mit einem Fiſcher ⸗Dorſe, welche letztere aber durch eine 
Wafferfluth hinweg geriffen worden. Der Wolgaſtiſche Herjog Bogis- 
laus VI. wollte den Hafen reinigen, und cine Handelsftade daſelbſt an. 
legen, hatte. aud) (don einen guten Anfang der Baute gemacht. Die Roe 
ſtocker hielten eine fo nahe belegene Stadt fiir ihrem Handel nadhtheilig, 
und rifferr die Stadt 1392 gu zweyenmalen nieder, machten aber nad) dem 
Lode des Herzogs folche dem Erdboden gleich. Und fo unterblieh nach fet: 
nem Tobe der fernere Anbau, aber aud) die Beahndung an Roſtock, wel⸗ 
she fonften gewiß erfolget ware. ; | 

WVon Seeraͤubern auf der Oft-See hatte man feit vielen Jahren niches 
fonderlidjes gehoͤret. Mic Ausgange diefes Jahrhunderts aber nahmen 
fie fehr uͤberhand. Der Herzog Albreche von Meclenburg und Konig 
in Schweden wer von den Danen gefangen worden. Sein Vetter, Here 
30g Johann von Stargard, wollte ifn gerne befreyen, Die Stddte Roe 
ſtock und Wisma lieffen mit Vorwiffer des fandes-Firften ausrufen,. daß 
wer auf das Reick) Daunemaré und Norwegen rauben wollte, den Raub 
behaleen follte. Cine groffe Menge, worunter auc) Edelleute waren, vere 
burden fic) unter einander, nannten fid) Vitalien-Brider, nahmen niche 
allein Daͤniſche Schiffe, fondern ein jeglidhes, deffen fie habhaft werden 
fonnten, und machten alfo die Off-Gee und den Handel auf felbiger febr 
~~ tnfider. Wenn man fie ertappte, fo firafte man fie mit ihrer eigenen er · 
fundenen Strafe: man ſteckte fie in Herings-Tonnen, fo daß der Kopf 
. Minmm | _ oben 
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oben aus dem Boden Hhervorragte, die Fuffe aber, fo mit einem Knebel 
gebunden, aus dem unterften Boden, legte fie wie Heeringe in Tonnen, 
und ju Haufe nahm man ihnen die Kapfe weg. Zweene uͤbel beriidhtigte 
Rauber, Claus Stoͤrtebeker und Goͤdeke Michael, Hatten viele Rauber gu 
commandiren, und ibre Raubfdhloffer auf der Jasmunder Stubben-Ram- 
mer auf Rigen, und in Pommern ju Hertesburg. Ob man gleich fie affe, 
die man uͤberkam, decollirte, fo konnten fie dod) in langer Zeit nicht gaͤnz⸗ 
fic) ausgerottet werden. Die Gebeine eines Heiligen Martyrers, die fie 
an dem Spaniſchen Ufer geraubet Hatten, fonnte ifnen vor die woblver- 
diente Strafe feinen Schutz gewebren 2), 
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Das IV. Capittel 


des IV. Abſchnitts. 
Die Gefhidhte des XVten Jahrhunderts, 





§. 89. 
er Herr Praͤpoſitus Francke ſpricht: ,, Der Ruheſtand giebt fette 
ander und magere Geſchichtbuͤcher.“ Ich glaube aber, daß die 
Cinwohner der Lander oder Staͤdte immer gufriedener feyn werden, wenn 
fie ihre Sabre in Rube und Frieden gubringen fonnen, obgleich ihre Nach⸗ 
fommen von den Begebenheiten ihrer Zeit nicht viel in den Geſchichtbuͤ⸗ 
chern lefen, als wenn fie ihre Lebenszeit aber unter vielen Kriegs-Beſchwer— 
den in Moth und Angft ſtecken, die Machwelt aber ein vieles von wichtigen 
RKriegen, Schlachten und Siegen, die gu ihrer Beit und unter ihnen vorges 
gangen, in den Geſchichtsbuͤchern gu lcfen findet. Ich muß geftehen, daß 
id) in beiden folgenden Sabrhunderten fehr wenige wichtige Kriegs-Bege- 
benheiten, in Vergleidhung der vorigen Zeit, in den Geſchichtsbuͤchern vor 
Pommern, am allerwenigiten von der Stadt Demmin gefunden, ſchaͤtze 
aber die Cinwohner der Seddee und Lander viel gluͤcklicher gu ihrer Zeit, 
als ihre Vorfahren und Nachkommen, weil es cine Angeige giebt, daG fle 
: im 
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Tn Ruheſtande gewefen, und beffer die fetten Lander genutzet und genoffen, 
Jedoch darf man niche denfen, als wenn die Cinwohner des Pommerlan⸗ 
des und der Stade Demmin in dieſem r5ten Jahrhundert ihre Beit. ohne 
alle RKriegen, Unruhen, Unglicésfalle und Moth zugebracht haͤtten. 
Mein, das Gegencheil wird aus dem Nachfolgenden offenbar werden, Woe 
bin ic) zufoͤrderſt rechne, daß gleid) im Anfange diefes Jahrhunderts 1403 
Gott das Pommerland mit groffer Theurung und Peftilens, wie Eickſtaͤdt 
bey diefem Jahre angefiibret, heimgefudyet bat, Ob aber diefe Landpla— 
gen zugleich die Stade Demmin betroffen, Habe nicht finden fonnen. Go 
muß aud) gleich anfangs anmerfen, daf um diefe Zeit die bisher auf dent 
Lande nod) gewoͤhnliche Wendifche Sprache ganglid) aufgehoͤret. Sie ift 
zwar fon, wie France *) fcreibee, nad) Abfterben des Firften Wi- 
zislai in Rigen, welder die Wendiſche Sprache beliebet, und welche 
nod) immerhin auf den Dorfern geredet worden, wo fie ihre vorige Mut. 
ter⸗Sprache ungerne gang vergeffen wollen, in ziemlichen Abgang gekom⸗ 
men. Engelbrecht aber bezeuget >), daf fie gaͤnzlich 1404 auf der Inſel 
Rigen aufgehdret, und mit einer alten Frau, die Giligen genannt, wel 
che die legte im Sande getvefen, fo wendifd, geredet, zugleich mit abgeftors 
ben. In andern Gegenden aber, als in dem fogenannten Wendifchen, 
einem Strid) Landes in der Mieder- Laufiég von: Frankfurt an der Oder bis 
Bautzen, wird diefe Sprache, wie ſchon vorher angefibret, nod) bis diefe 
Stunde unter dem gemeinen Mann auf dem Lande von den Nachkoͤmmlin⸗ 
gen der alten Wenden geredet. Ob fie ſich aber-in vielen hundert Jahren 
aud) nicht etwas abgedndert, Fann id) nicht unterfucen. 

Sn Stralfund entfponnen fich auch groffe Unruben, fie wurden forte 
gefebet, und die Stadt wurde in mehr denn ein Halb hundert Jahren dae 
don nicht befreyet. Der Magiftrat daſelbſt ließ 1404 neue Pfenninge 
fhlagen, die wol dreymahl fhlechter waren, als die alten. Weil nun die 
Geiftliden ihren Lebens-Unterhalt faft mehrentheils von den Opfern und 
Gaben Hatten, und bey den fupfernen ſchlechten Pfenningen, die geopfere 
tourden, fo viel weniger Einkommens Hatten; fo befchwerten fie fidh, und 
befonders der oberfte Prediger Curt Bonow, einer von Adel, dariiber. 
Der Magiftrat vermennte, daf er das Geld ſchlagen laffen koͤnnte, wie er 
wollte, und ein jeglidjer nach feinem. freyn Belieben opfern koͤnnte. Die 
Srrungen vermehrten ſich, und Curt Bonow gieng aus der Stade gu ſei⸗ 
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nen nahe Herum wohnenden Anverwandten und andern Adelichen, unb 
brachte 300 wobhlgeriiftete Reuter auf, die er anfuͤhrte. Er raubte den 
Straffundern Haab und Vieh, Hauete einigen Birgern Hande und Fiffe 
ab, und fete vor der Stade die Héfe und Stadt-Doͤrfer an, und tanzete 
bey dem Brande der Stadt jum Trog in feinem Kuͤraß vor ihren Augen, 
Die Stadt muß damals wol noc) feine Kanonen gehabs haben, weil fie 
fonften ihm das Tanzen wol wirden verwehret haben. Der Paftor gu 
St. Jacob, Johann von Colve, der zugleich biſchoͤflicher Official war, foll 
bey dem Brande (pottweife gefaget haben: „daß foldjes ihre Seel-sidhelein 
waren, die der Pfarrherr Bonow aufgeftecte hatte,“ und der Capellan zu 
St. Nicolas wurde beſchuldiget, daß er Pulver und andere Krieges-Bes 
Hirde dem Bonow aus der Stade gugefande hatte. Hiedurch wurde der 
Poͤbel in der Stade gang rafend, ſuchte wol 100 Perfonen vom geiſtlichen 
Grande auf, verfperrete fie in cinem Haufe, und wollte fie famelich vere 
Brennen, Und da der Magiftrat und Vornehmſten der Stadt es verhin⸗ 
Derten; fo nahm der Pobel die vorbenannte Prediger, und nod) dazu Heine 
rid) Forgenow, Paftor gu St. Marien, und verbrannten fie auf dem Neu⸗ 
en· Markte gu Pulver. Der Magiftrat fiel in die Guter bes Bonow und 

anderer Adelichen, die gum Ruin der Stade-Giiter gebolfen Hatten, fects 
~ ten foldje wieder an, und ruinirten fie. Weil nun die benannten Geifttie 
chen verbrannt waren, fo gelangte die Sache fogleich an den Bifchof in 
Schwerin, und. durd) felbigen an den Pabft ju Rom, wodurdh ein mehr 
‘als fiebenjabriger Bann erfolgte. Wie dann nun fein Geiftlidher die ge 
ringfte Amts-Verridhtung im Pabftthum in einer Stadt, oder bey ciner 
Perfor, auf welder der Bann ruhet, auffer in der hoͤchſten Todes-Morh, 
uͤbernehmen darf; fo-mufte fic) denn nur die Stadt Stralfund bequemen, 
ur Befreyung von dem Bann dem Pabft eine Summe Geldes, worauf 
der Bann abgefehen ift, gu erlegen, und im Dom zu Schwerin ein neues 
Gewoͤlbe ju bauen. Diefe- Bonowifche Handel Hatten no mehrere Flag: 
fiche Folgen, welche id, wenn ich eine Ge(thichte von der Stadt Demmin, 
bie in der Zwiſchen⸗Zeit vorgegangen ift, werde bengebracht haben. 


§. go. 

Die Stade Demmin iff, fo wie im Anfange diefes Jahrhunbderts, 

alſo auch beym Ausgange mit ciner Feuersbrunſt ſchwer heimgeſuchet mors 
den. Die erſtere, welche 1407 geſchahe, wird faſt von allen pommerſchen 
WS —* Ge⸗ 
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Geſchichtſchreibern beſchrieben. Ich werde aber diefelbe aus dem Klemp⸗ 
gen nehmen, der fie wol am umftdndlidften bat, und gwar nur Ausjugss 

weife, doc) mebrentheils mit feinen eigenen Worten reden. Cs wobhneten 

damals, nebft viel mehreren Adelicen, auch einer Mamens von Kahlden 

darin. Diefer hat wie andere Birger gehandelt, gebrauet und gemiiljet. 

Seine Frau hat am Sonntage ihrem Maͤgdchen geheiſſen, Feuer unter der 

Darre ju machen. Diefe aber Hat gerne in die Kirche gehen wollen, weil 

bas Gefinde fonft nicht wohl in die Kirchen koͤmmt, damit fie das Cvanges. 
fium nicht verfaumete. Sie gieng alfo in die Rirche, und glaubte, daf 

nad) geendigtem Gottesdienfte nod) Zeit genug ware. . So wie fie wieder 

gu Haufe fimme, ift die Frau fcheldig (zornig) fluchet und tober, und faget 

gu ihr, fie follte in taufend Teufel Nahmen Feuer maden, Das Dienft- 

maͤgdchen thut es, und macht Feuer an. Raum war fie davon gegangen, 

fo brannte das ganze Hauß, diefes ergriff die nebenftehende Haufer, bis 

die halbe Stadt abgebrannt, ehe das Feuer geldfchet werden fonnte. Die 
Diirger waren fo erbittert, daß fie den von Kaland aufſucheten, ihn mit 

feiner Frau ins Feuer gu werfen, und auc) gu verbrennen. Zu ſeinem 

Gluͤcke war er nebſt feiner Frau fchon vorher entwiden. So nahm man 

das Dienfimagddyen, peinigte fie, und wollte heraushaben, ob fie nicht 

bas Feuer verwahrloſet hatte. Sie blieb aber daben, daf fie unfchuldig 

ware. Sie hatte nach dem Feuer gefehen. Es miifte die Mache Gottes 

feon. Die Gefchicht(chreiber fiihren faft alle Lehren aus diefer Gefchichte. 

Sch will des Engelbrechts aber nur anfiibren, nemlich, daß man nicht 

toben und fludjen, daß man das Gefinde nicht vom Gottesdienfte abbalten, 

daß aber auch foldjes die Befehle ihrer Herrſchaft willig und ohne Murren 

befolgen ſollte. Es find Lehren, die nod) heutiges Tages einzuſchaͤrfen, 
und in die Ausuͤbung ju bringen ndthig find. 


§. gt. 

Mun fann id) den Verfolg der Bonowiſchen Handel anbringen. 
Wratislai des VILL. Wittwe Agnes nahm fich des Regiments mebren: 
theils an, und febte mit ibren Soͤhnen, und mit Barnimi Son, Wra- 
tislao IX. in ungethcilten Gitern, Bey diefer Wittwe Agnes war 
Curt Bonow wohl gelitten, und galt viel im Lande und am Hofe, Weil 
nun Degefer Bugenhagen, Erb- und fand-Marfchall im Wolgaſtiſchen 
wahrnahm, daß dem Bonow ein Vorzug vor ihm gegeben wurde, erftach 
_ Mmmm 3 er 
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er den Bonow zu groffen Kicfo. Und fo verfolgete den Bonow die goͤttli⸗ 
che Rache. Die verwittwete Herjogin warf dem Bugenhagen diefen 
Mord vor, und er antwortete derfelben niche freundlid), fondern etwas 
Hart und ſchimpflich. Sie (chwhr diefen Mord an Bugenhagen nicht une 
gerochen zu laſſen. Da nun diefer folches erfubr, und fid) vor der Herzo⸗ 
gin nicht ſicher wuſte, begad er fich nad) Stralfind, wofelbft man nod) eis 
nen Zorn wider Bonow und feine Anverwandten, des gugefiigten Scha— 
bens Halber, Hegete. Er wollte aber dod) mit der Hersogin ausgeſoͤhnet 
ſeyn, und bat Wratislaum LX. hierin Unterhandler gu feyn. Dieſe 
ſtellete fid), als wenn ihr bie AusfiHnung angenehm ſeyn wuͤrde. So 
ward demnad) auf der Garboer Muͤhle eine Unterhandlung angefeget, woe 
bey der Herzog, Bugenhagen, und zwey Biirgermeifter ſich einfinden foll- 
ten. Die beyden lesten traueten der Herjogin nicht, fendern blieben aus, 
Als der Herzog mit Bugenhagen uͤber Tiſche ſaß, Hatte die verwittwete 
Herjogin ihren Hofmarſchall Vice Behren ſchon aufgetragen den Bugens 
Hagen zu ermorden. Diefer Vicke Behe war ein naher Anverwandter des 
ermordeten Vonow. Er fam nebft andern Reutern und. erſchlug Bugen- 
agen, ebe er nod) ju Pferde kommen konnte. Der Hergog, der in den 
Gedanken ftand, als wenn er gemennet ſey, hatte fid) Faum auf fein Pferd 
geſchwungen, flohe er davon, da er den Bugenhagen vor feinen Augen 
vorher nod) ermordet gefehen, und fam mit groffer Furcht ju Barth an. 
Der Herjog bezeigte ein befonderes Misfallen an feines geliebten Bugen: 
Hagen Ermordung, wollte fic) aber mit der verwitmeten Herzogin nicht abs 
geben. Wie diefes die Stralſunder und Greifswalder merfeten, ſcheue⸗ 
ten fie den Jorn der Herjogin nicht, fondern zogen vor das Schloß ju Vee 
fedom, als dem Seibgedinge derfelben, worin Bice Behr nebſt feinen 
Mitmsrdern war, und beftirmeten es heftig. Ob nun wol Behr ftarfen 
Widerſtand that, beforgte er, daß das Schloß in dev Lange fic) niche Hale 
ten koͤnnte, und ftieg in voller Ruͤſtung in einen Kahn, und die andern folge 
ten ihm, fo daß diefer, da ev gu vicl beſchweret, und alle die, fo darin mas 
ren, erfoffen. Die Stralfunder eroberten endlid) bas Schloß, nahmen 16 
Perfonen, fo mit bey dem Morde des Bugenhagens gewefen, gefangen, 
fieffen die Cirper der Ertrunknen ausfifchen, nahmen fie mit fid) nad 
Stralfund, lieſſen fie mie Pferden die Gaffen auf und nieder ſchleifen, und 
raderten fie als Mérder. Die Herjogin wurde gwar fehr im Born ents 
brannt. Weil aber der Herzog Wratislaus LX. keine Scarfe wider 
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dieſe benden Stadte brauchen wollte, war ihr Zorn ohne Wuͤrkung. Aber; 
nicht der Zorn des Behren Anverwandten, wider beyde Staͤdte, fondern 
fie wurden von erfteren aufs.aflerdufferfte verfolget, und in groffen Scha— 
den gefeget. Ja die Familien der von Bugenhagen und von Bonowen gee 
riethen fo aneinander, daß des Mordens und Raubens fein Ende war e). 


§. 92. 


Weil denn nun der Adel fein vermennelidhes Faulk: und Kolhen-Rehe: 
noch nicht fahten faffen wollte, fondern es immer uͤbete 4) und durd) die 
Selbſt-Rache fo viel Unheil angerichtet wurde, und faſt aller Geborfam, 
Friede, Recht und Geredytigfeie aufgehsret hatte, fo wollte Wratislaus: 
LX. demfelben durd) cine beilfame Verordnung fidhren, und richtete 1421 
mit Bewilligung feiner Vettern ein allgemeines Burg: und Land Gericht 
auf von Prafaten, Mann (Adeliche) und SGeddten, welche alle Streitige 
keiten unterfuchen, guͤtlich beylegen, oder rechtlich entſcheiden follten. Der. 
Herzog condeſcendirte und wollte ſelbſt ſeine Privat-Streitigkeiten vor dies 
fes Gerichte bringen, damit ſich Feiner demſelben entziehen moͤchte. Rady: 
dem Schweriniſchen Rechte ſollte geſprochen werden: woraus denn aber 
gar nicht folget, daß die 4 Vorderſtaͤdte alle das Schweriniſche Recht folks 
ten angenommen haben. Denn entweder kann diefer Punet in der Vere 
ordnung des Wratislai abgednbdert ſeyn, und wenn aud) nicht, fo mégen 
es, wenn in Stralfund das Schweriniſche Meche gegolten, dic andern drey 
Sradte Stralfund ju Gefallen gethan, und nur blos in diefem Geriche fich 
darnach verhalten haben: da es ſonſt unwiderſprechlich ift, daß Greifse 
wald, Anclam und Demmin, nicht das Schwerinifhe, fondern das Luͤbi⸗ 
fhe Recht ben ſich gehabt. In diefen 4 Vorderſtaͤdten wurde dies Lands 
gericht jabrlid) 4 mahl ju den Qatembern, in Straffund, Greifswald, 
Anclam und Demmin umſchichtig gehalten. Eickſtaͤdt foriche von diefem 
Geridhte, daß dadurd) alle thatliche Handlungen abgefchaffet worden, und 
Engelbrecht ©), daß dadurch Friede und Recht nebft guter Correspondence 
und Zuverſicht, wiederum geſtiftet und etabiliret fey. Ich rill gerne gus 
geben, daß dadurch vielen Thatigfeiten vorgebeuget worden; allein niche 
dieſes, daß dadurch das Fauſt-Recht gaͤnzlich aufgeboben fey, und ceffires 
habe, und ſehe es nur als Worte der Herjoglidyen Verordnung, und als 
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ben Zweck derſelben, und die angefuͤhrten Worte des Eickſtaͤdts und Ene 
gelbrecht nur als Wunſchworte an, indem das Fauſt-Recht noc) immer 
feinen Gortgang gehabt, und find auch nod) fo viele Verordnungen in nade 
folgenden Seiten dagegen gemacht worden, Ya es gilt nod) heutiges Tae 
ges in dem Zweykampf und Duellen, ob fie wol wider alle goͤttliche und 
menſchliche Gefebe find, ja aud) wider die Vernunft, nemlich den Feind 
und Beleidiger Gelegenheit gu geben, ifn dazu nod) aufjufordern, um nod) 
mehr fich beleidigen zu laſſen. Obgleich bey woleingeridhtecer Regierungsform 

nunmehr ganze Familien nicht wider andere Famiiien aufſitzen und morden 
duͤrfen, ſondern dem Blutvergieſſen und Rauben mehr denn vormals ge⸗ 
ſteuret wird. 

Jn dieſen vorgedachten Bonowiſchen Haͤndeln, muß die Stadt Dem ⸗ 
min mit verwickelt worden ſeyn. Denn man findet einen Vertrag derſel⸗ 
ben mit den Bonowen. Dieſer wird in dem Appar. Diplom. Gryph. 
in das 1474 Jahr geſetzet. Weil aber die Bonowiſchen Handel ſchon läͤngſt 
vorher beygeleget, fo Fann die Jahrzahl dafelbft verfchrieben, und der Vors 
trag ſchon 1418 geſchehen ſeyn. 

Um dieſe Zeit find ſchon Huſſiten und ihre Lehre in Pommern gefone 
men. Es wurde ihrer aber in Stralfund fo bel gewartet, daß fie auch 
daſelbſt ſchon 1417 und nachher 1447 verbranne wurden, Was aber von 
einer Putzkellerſchen Secte ju Barth gefchrieben wird, fcheinet mir fo (as 
cherlich gu ſeyn, daß id) fie vor cine Erdichtung der paͤbſtlichen Cleriſen 
halte. 


§. 93. 

Mit vielen Erſtaunen habe ic) in den Geſchichtsbuͤchern geleſen, wie 
auch nach Einfuͤhrung des Chriſtenthums in den benachbarten mittleren und 
groſſen Staͤdten ſo viele Empoͤrung, Aufruhr und Tumulte entſtanden ſind. 
Der Poͤbel gedenket gleich, wenn es nicht aller zuͤgelloſen Freyheit, oder 
vielmehr Frechheit ausuͤben kann, daß es an ſeiner eingebildeten Freyheit 
gekraͤnket wuͤrde, und faͤnget Lerm an. Da es doc nod) die hoͤchſte Lane 

des Obrigheit Hat, welche einem jeglichen wol bey feinem Rechte ſchuͤtzen 
kaun, ehe der gemeine Mann ein Selbſt-Richter und Raͤcher bey ſeiner 
Blindheit werden, und ſich den Zorn Gottes und Rache deſſelben zuziehen 
darf. Wider die hoͤchſte Landes Obrigkeit ſich aufzulehnen, iſt und bleibet 
allemahl eine Rebellion und ſtrafbarſte Suͤnde, weil man gegen ſelbige 
aud) bey ſeiner Unſchuld einen leidenden Gehorſam bey dem zugefuͤgten Un 
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recht, nad goͤttlichen Willen beweiſen ſoll. In der Beit da gu Friedens 
jeiten nod) keine ordentliche Landmacht und Armee auf den Beinen gehal— 
ten wurde, entſtund vielfaͤltig ein Tumult und Aufruhr in Stettin, Greifs⸗ 
wald, Anclam, Stralſund, Roſtock, Wismar, und andern groſſen Staͤd⸗ 
ten, die ich aber nicht alle anfuͤhren werde. Bald ſetzte man die Stadt. 
Obrigkeit ab, und eine andere ein. Bald ermordete der Poͤbel den Rath 
auf dem Rathhauſe, oder jagte ihn zur Stadt hinaus. Und wie viel, auch 
unſchuldig Blut wurde vergoſſen, welches die gerechteſten Gerichte Gottes 
und den Ruin mancher Staͤdte nach fid) yog. Und an Empoͤrungen gegen 
bie hoͤchſte Sandes-Obrigfeit hat es auch nicht gefeblet. 

Solches alles habe mit vieler Wehmuth gelefen, freuete mich doh 
aber dabey, daß ich in feinem Geſchichtſchreiber fand, daß Demmin fid 
folder Sinden theilhaftig gemache hatte. Ich war aud) Willens, das 
billige und gerechte fob Hierin ihr wiederfahren gu laffen, 06 id) wol in dem 
letzten Schwediſchen Kriege wahrnahm, daf der Gaame dazu auch in den 
Herzen einiger hiefigen Birger und Cinwohner lage, und bey einigen, doch 
nicht vielen, hatte sum Ausbruch fommen fénnen, wenn der Feind, dee 
aber viel gu raifonabel dazu war, Gebraud) davon machen wollen. Mache 
dem id) aber das hieſige Rathhaͤusliche Archiv und die alten Urfundert 
durchſuchte; fo befam ich andere Cinfid)ten, und wurde uͤberzeuget, daf icf 
die hieſigen Birger und Cinwohner von dem vorhergedadjten-nidht gangs 
fich freyſprechen, und das vorgehabte Lob wegen des Gehorfams gegen die 
Unter-Obrigfeit, dem hiefigen Magiftrat und die hoͤchſte Obrigfeit, nem⸗ 
lid) den Sandesherrn, ifnen mit Wahrheit nicht voͤllig beylegen koͤnnte. 
Jedoch freuete mich, daß der Vorgang ohne Blutvergieffen gefhehen, die 
Sache ju Feiner Weiterung — und bald guͤtlich wieder bengeleget 
worden, 

§. 94. 

Der Vorgang ift folgender, daß da etwa 1459, ober im Anfange des 
rggoften Jahres, der Herjog Wratislaus LX. mit Barnimo vor die 
Stadt gefommen, bie Biirger die hore vor ihnen zugeſchloſſen, die 
Sturm⸗Glocke geldutet und ins Gewehr gefommen, und daß einige Glies 
ber des Magiftrats, die etwa gut fiir die Herzoge gefprodyen haben moͤgen, 
aus Furcht aus der Stadt gewidjen. Cin mehreres Habe von der Sache 
bisher nod) nidjt auffinden fonnen. Sie muß aber noch vor dem blutigen 
Auftritt in Seralfund 1450, wie aus allen Umſtaͤnden wahrſcheinlich zu 
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fchlieffen ift, voran gegangen feyn, weil fic) fonften Demmin att hem Aus. 
gang der Tragoͤdie in Stralfund und ihren Strafen wuͤrde gefpiegelt und 
dergleidjen nit unternommen haben. Die voͤllige Beylegung erfolgte 
erft nachber bey Ausgang des Sabres 1454, und die Ratification der Here 
goge, imgleidben die Begnadigungs- und Pardon-Briefe 1451 am. Chrifte 
Tage. Die Urfache aber, warum die Demminer wider die Herjoge fo 
aufgebradht gemefen, daß fie vor ihnen die Thore verfehloffen und feindliche 
Veranftaltung gemacht, ift mir unbekanut geblieben. - Die Hergoge gee 
denfen in ihren vorgedachten Gnaden-Briefen, daf fie gu der Beit mit ih⸗ 
ren lieben Omen, den Mecflenburgifehen, auf dem Felde von Cummerow 
{welches jetzo Schwerinsburg heiſſet,) gelegen haben. Es waren diefel- 
ben gudemmalen in Streitigfeiten in ber Gegend unter cinander gerathen, 
und machten nachher einen Vergleid) unter fic). Ob nun die Demminer 
in den Gedanfen ftunden, als wenn die Herzoge in Pommern etwas dem 
Lande nadhtheitiges eingegangen,. oder aber glaublidjer die aus der Stadt 
Entwichene die Hergoge um Genftand und Beylegung vet Sache angefle 
Het, und die Demminer ſolche nicht den Hergogen, fondern den andern 
dreyen Vorder-Stadten, als ein vermeyntliches Recht, guerfennen wols 
fen, oder aber eine andere Urſache vorhanden gewefen, fann ich nicht bee 
ftimmen. 

Die 4 Vorder-Stadte Hatten, wie fchon vorher §, 69. gefaget, vine 
Confsderation gemacht, daß fie ihre Sachen und Streitigkeiten unter eine 
ander unterſuchen und ſchlichten wollten, und hatten freywillig fid) ſolches 
in ihren Angelegenheiten jugeftanden. Co famen demnach die Deputirte 
der Magiftrate der andern drey Staͤdte, als von Stralfund der Rathmann 
Herr Berend Vleiſch, von Greifswald der: febr beruͤhmte Virgermeifter, 
Herr Heinric) Rubenow, und von Anclam der Rathmann Clawes Pore 
genban, den 21 December in Demmin, . und fegten die Streitigfeiten zwi- 
ſchen den Entwichenen, nemlich dem Biirgermeifter Hermann Bylow, de⸗ 
nen Birgern Hans Uperge, Clawes Berlin, Vie Voß und Emefe Stru— 
de, und zwiſchen den andern Birgermeiftern, Rath und der Gemeine fol 
gendergeftalt in der Gite bey, daß die Entwidhene wieder in die Stadt 
fommen, alles vergeffen und vergeben fenn, und feiner einem andern, auch 
ben entwidhenen Frauen, einen Vorwurf noch Sdhaden anrichten follte. 
Diefem Vergleid) wurden aud) Drohungen angehangt, nemlich, wenn ei- 
ner wider dicfen Vergleid) Handeln wuͤrde, fo wollten die Deputirten wie— 
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Serfommen, den ſchuldig erfundenen fo ftrafen und richten laſſen, daß er, 
wie es heiſt, ein andermal daran denfen follte, dafuͤr biffen, und eine 
Strafe von 100 Rheiniſchen Gulden erlegen follte ). Die Herjoge wae 
xen mit diefer Entſcheidung jufrieden, pardonirten das Vergehen gegen 
ihre Perfonen, welches heutiges Tages wol Harter geahndet wird, ertheil⸗ 
ten daruͤber, wie ſchon vorher gedachty einen Gnaden-Brief, und nennen 
darin die Birgermeifter, Rathmanner, Birger und Einwohner, Gee 
treue 6). : 


§. 95. 

Gans anders aber fiel die Empdrung der Stadt Stralſund 1450 aus, 
welde nur ein Mann, ein eingiger Birgermeifter, anjettelte. Die Gee 
fhhichte ift werth, jur Verabfcheuung des Frevels, umftandlid) bey den 
Geſchichtſchreibern gelefen gu werden. Ich Fann aber nad) meiner Abfiche 
fie niche anders als Auszugsweiſe fo kurz, als moͤglich, mittheilen. . 

Es ftand ju der eit der Pommerſche Herzog Wratislaus IX. mie 
tem Herjoge in Meflenburg-Srargard Ulrich IL. in Misverftindnif. 
Der Herzog Barnimus VAIL. hatte feine Schwefter-Todter, des letzten 
Firften ju Wenden Wilhelmi eingige Pringefinn Tochter, nach Abftere 
ben ihrer Eltern gu fid) nad) Barth genommen, und da fie 20000 Pfund 
Silber und andere Mobilien mit fid) gebrache, fo lief er ihr ſolches in feis 
nen Sanden verfichern. Er vermachte auch derfelben cin Groffes in ſeinem 
Teftamente. Wratislaus war ein Erbe des Barnimi. Dee letztere 
ftarb in der Peft zu Stralfund, und bey der Unrube in der Peft Hatten die 
Paͤbſtlichen Geiftlidyen und andere Bedienten vieles von der Pringefinn 
Catharinen eigenen Gitern und Mobilien weggenommen, ehe Wra- 
tislaus LX. cin ordentliches Snventarium daruͤber errichten koͤnnen. Die 
fe Prinzeßinn wurde verlobet mit Heryog Ulrich U. gu Stargard, wel: 
der alles Vermoͤgen der Pringefinn verlangte. Wratislaus aber woll⸗ 
te ſich nicht verftehen, dasjenige, twas er nicht befommen, fondern durd 
untreue Seute entwandt worden, zu erfeben. 

In Stralfund war ein Birgermeifter, Otto Fuege, aus einem als 
fen adelidhen Gefchlechte, febr reich, weil er 6 ſchoͤne Giiter hatte, und dae 
her auch hochmuͤthig, verwegen und trogig. Wratislaus 1X. Hergog 
von Pommern, verlangte, weil er die afleinige Regierung angetreten, auch 
von der Stadt Stralfund die Huldigung. Die Stadt, und fonderlid) Ot⸗ 
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to Fuege, verjagte ibm die Huldigung, bis er fid) mit Herzog Ulrich 
verglichen. Der Herzog nahm es ſehr uͤbel, und. lief Stralfund wiſſen, 
daß er ohne der Stadt und deren Bargermeifter Fuegen fid) wol vergleis 
chen wuͤrde. Und fo geftand ihm die Stade die Huldigung yu, und leiftes 
te fie ifm aud. Otto Fuege aber, der fic) nicht viel Gutes verfpredyen 
fonnte, war unter der eit aus der Stadt gewidhen, hatte die Herzoge in 
‘Mecklenburg gu einem Cinfall in Pommern verheget, fam aber nad) der 
Huldigung wieder in Straffund. Die Herzoge in Mecklenburg folgeten 
ihm bald, und thaten einen Einfall gu Barth in Pommern. Herjog Wra- 
tislaus bot eine Landesmacht auf, der Stadt Stralfund Contingent blieb 
wegen Behinderung des Guegen aus, Wie Wratislaus anfam, hat⸗ 
ten ſich die Meclenburger ſchon wieder zuruͤck gezogen, die Barther und 
Tribufeer aber ihnen nachgeſetzt, und ihnen 30 Adeliche und go andere gee 
fanglid) abgenommen. Wratislaus entließ foldje auf ifr Ehrenwort, 
ſich wieder gu ftellen. Sie begegneten dem Herzog von Meclenburg, wel⸗ 
cher nicht zugeben wollte, daß fie fid) wieder in Pommern ſtellen follten, 
unter dem Vorwande, daß er fie den Pommern wieder abgenommen, wore 
auf nachber cin langwieriger Federfricg entftand. 


§. 96. . ae | 
Otto Fuege ſtaͤrkte fic) in feiner Verblendung und Bosheie, und wur⸗ 
be immer rafender. Er ſchrieb, ohne Cinwilligung des ganzen Magiftrats, 
einen Sandtag und Zuſammenkunft der Sandftinde aus. Die Landſtaͤnde 
hatten die Gerechtigkeit, fiir fic) eine Zuſammenkunft und Berathſchlagung 
vorzunehmen: Allein es mufte der Landesherr guvor darum, und um die 
Proponenda wiffen.  Fuege aber hatte bem Herzoge von allen dem nichts 
wiffen laſſen. Die Sandftdnde famen in Stralfund, und von Demmin 
wurde Henning Dume, der Virgermeifter, als Staͤdtiſcher Sandrath dae 
hin abgefandt. Der Hergog wollte felbft in Perfor dahin gehen, und hoͤ⸗ 
ren, was fir wichtige Dinge der Fuege gu proponiren hatte, anbderte aber 
zu feinem groffen Gluͤcke feinen Vorſatz, und fandte feinen fandvoigt von 
Rigen, Raven Varnefow, nebft feinem Schreiber oder Secretario Hein- 
rid, und einen Motarium, Wennemer, nad) Stralfundvoran, daß Bare 
nekow Vorbereitung ju des Herjogs Anfunft machen, mit in die Zufam- 
menfunft gehen und hoͤren follte, was vor wichtige Angelegenheiten ves 
andes Fuege vorbringen wuͤrde. Barnekow gieng mit in die Verfamm- 
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fing, hoͤrete, wie Fuege Cauter Calumnien wider den Herzoge vorbrachte, 
ihn bey den Sandftanden anzuſchwaͤrzen und verhaßt gu machen. Er gab 
vor, daf der Landesherr mit fauter gefaͤhrlichen und fandverderblidjen An⸗ 
fdjlagen ſchwanger gienge, und wie er bey der Nachtzeit durch ein Loch in 
der Mauer, vermittelft einiger aufruͤhreriſchen Birger, in die Stade Stral: 
fund fommen, und mit derfelben nach feinem Willen verfahren wollte. Es 
konnte aber Fuege alle falſche Auflagen mit nichts, als nur der Auffage ei- 
nes Hutmachers, der vordem ſchon 2mahl vom Galgen erbeten war, bee 
weifen. Endlich ſchalt er den Herzog fiir einen oͤffentlichen Verrather. 
Barnefow, als cin getreucr Vaſall feines Herrn, widerſprach Fuegen, 
vertheidigte feinen Herrn, und fprady, daß foldhe wider den Landesherrn 
ausgeftoffene ehrenruͤhrige Worte in Ewigfeit nicht wuͤrden wahr gemacht 
werden finnen : Er aber OttoFuege ſelbſt ware ein Verraͤther feines Lanz 
desfirften und des ganzen Vaterlandes, und foldyes wuͤrde man in kurzem 
erfahren, Uud diefes war ſchon genug, den hochmuͤthigen und frechen 
DBirgermeifter in villige Wuth und Raſerey zu fesen, fo daß er Barnefow 
fiir einen Landesverrather und fir einen Kundſchafter ausſchrie, ifn, nebft 
denen, die mit ihm gefommen waren, durch die Stadt-Diener gefangen 
nehmen, vors Geridjte, man Fann leichtlich gedenfen, aus welchen Per- 
fonen es beftanden, ziehen, und fie als fandes-VWerrather sum Tode verure 
theilen lief. Die Landftdnde fuchten gwar, aus aller Mache fid) entgegen 
gu legen, fonnten es aber nicht hindern, daber einer nach dem andern, aus 
Benforge, daß ihn von dem rafenden Biirgermeifter ein gleidjes Schickſal 
begegnen koͤnnte, fic) heimlich aus der Stade madhte. Otto Fuege lies 
den fand- Voigt mit den Fuͤſſen an ein Pferd fpannen, durd) die ganze 
Stadt ſchleifen, und an einer jeglichen Ecke der Gaffen ausrufen: Diefer 
ift ein Verraͤther diefer guten Stadt, und fein Herr mit ibm. Clawen 
DBarnefow ridjtete, fo viel er fonnte, bey diefem Ausruf fic) auf, widers 
fprad), und fagte: Sie loͤgen es fowol ifm, als feinen frommen Herrn 
nad). Und fo ließ er fie nad) dem Gerichtsplatz ſchleppen, und mit dem 
Rade vom Leben gum Tode, nebft den 3 von dem Herjoge Deputirten, 
bringen. In der Stadt Stralfund fonnte der Landesfirft feine Zeugen 
dieſes tyrannifthen Verfahren, wo fie fid) niche des Todes befuͤrchten woll⸗ 
ten, erfangen. Dahero er Qeugniffe von andern Orten her fuchte und ers 
langte, aud) an den Magiftrat ju Demmin ſchrieb, ihren Biirgermeifter 
Henning Dume endlich abhoͤren ju faffen. Der Herzog befam dag Zeug⸗ 
Munn 3 | nif 
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_ nif von ſelbigen, daf gedachter Birgermeifter beſchworen, wie bev Steal: 
ſundiſche Birgermeifter Otto Fiighe auf dem Weinkeller in Gegenwart vies 
fer andern Deputirten, den Herjog Wratislaff LX. einen Verraͤther ges 
beiffen, weldjen er nimmer vor feinen Herrn alten wirde 4), 


§, 97 | 

Auf ſolchen Aufruhr, Empoͤrung, und Vergieffung unfthuldigen Blue 
Ces muften nun nothwendig die gerechteſten géttlide und menſchliche Stras 
fer erfolgen. Der Herzog verlangte von der Stadt, fie folle ibm Otto 
Fuͤgen, und die andern vornehmſten Radelsfihrer und Hdupter der Bose 
haftigen That, ausliefern, oder er wollte alle Cinwohner gleich ſchuldig ers 
Fennen. Wodurch er gu erfennen gab, daf er nur den Verfiihrern ihren 
verdienten Sohn geben, der Verfuͤhrten abe verfdhonen wolte. Wer durfe 
te es aber wol wagen nur davon yu reden, gefdweige dic Hand an ſolche 
wiltende Tyrannen gu legen? Weil numkeine Auslieferung gefchahe, fo (ee 
tzete Wratislaus die Birger und Cinwohner der Stade gefangen, wo er 
fie nur in ſeinen Sanden erlangen konnte. Zwene Birger in der Stade 
Hatten ſich nur verlauten laſſen, daß ihr Biirgermeifter Fuͤge und fein 
Anhang die Stadt in die dufferfte Ungelegenheit ſetzen wuͤrde, und er lief 
ben einen, Hans Bundmacher radern, und den andern Wichmannen ents 
Haupten, und 3Rathsperfonen, die nur eben fo. ſprachen, in die Henferey 
gefaͤnglich einziehen. Endlich da vielen die Augen aufgiengen, und fie (as 
hen, was vor ein ſchwarzes Strafgewoͤlke fic) tiber die Stade gufammen 
309; ſo wageten fie es, vereinigten ſich, und ftieffen Otto Fuͤge, nebft 3 
MNathsperfonen, Wratislaff Rrafow, Hans VorwerF, und Ridiger Steins 
weg 4) aus der Stadt, und verwiefen fie-auf ewig. Die 3 Rathsherren 
ertappete der Herzog, lief fie radern, in 4Stuͤcken hauen, und diefelben 
an der Sandftraffe aufhangen. Otto Fige entwifthete, und wolte cine Vere 
mittelung durd) die Stade Luͤbeck, und den Kénig von Daͤnnemark fire 
den, aber Wratislaus verwarf fie, zog alle 6 Guͤther des Figen ein, 
verjagt: die ganze Familie deffelben, fo daß man nachher nicht das gering- 
fte gehiret, und fie fammelid) als mit einem Befemen ausgefehret worden, 

und das gange adeliche Geſchlecht der Figen gaͤnzlich aufgehoͤret Hat. 7 
| | . Der 

h) Fuͤrſtl. Wolgaſt. Archiy. Fafe. XXXIX. n. 14. 


i) Micr. ven eflidien Pommerſchen Staͤdten und Geſchlechtern. * is. Andr, Schau, 
machers MSC, Addit. P. J. p. 40, 
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Der Herjog ließ abermals eine Anforderung an bie Stadt ergeben, 
ihm diejenigen, welche Otto Figen anhangig gewefen, ausjutiefern, aber 
deren waren ju viel, die mit in bem Aufruhr verwielt gewefen. Der 
Herjog lief Poftirungen allenthalben ausftellen, und die Srralfunder, die 
nur erlanget wurden, in dieGefingniffe ſtecken. Endlich wollte er fie fider 
madjen, und zog Vie Poftirungen ein, und fie lieffen fic fidjer machen. Sie 
wollten nach ihrer langen Einſchlieſſung von der Sandfeite, einmal freye Luft 
fddpfen, und die Raufleute und Handwerfer einmal wieder was verdienen. 

Sie jogen alfo in groffer Menge nach dem Bardtſchen Fahrmarfte. Weil 
fie wieder guriicfe kamen, lief fie der Hergog umringen, und alle gefangen 
ſetzen, daf aud) in den nachft gelegenen Staͤdten nicht Gefangniffe genug 

dazu vorhanden waren. Der Ore gwifthen Zangebur und Cordeshagen, 
wo ihnen ihre Waaren und Geld genommen, und fie deffelben fo bald les 
geworden, hat nod) lange Zeit nachher, der ſchnelle Marke geheiffen. 
Endlich muften die Stralfunder fid) bequemen, Pardon bey dem Her- 
zoge gu fudyen, und fiir den Abtrag viele taufend Gilden gu erlegen. Der 
Sohn des fo unfdhuldiger Weife gemiphandelten Raven Barnefow, Jerse 
laf Barnefow brachte die Stadt in die Reichsacht und bey dem Kayſer dae 
“hin, daf fie ifm gooo Gilden zur Ausſoͤhnung geben, und des Vaters 
Leichnam vom Geridte abnehmen, in einen Garg legen und felbigen auf 
4Meile in ciner Proceffion von 600 Pferden von Stralfund bis Greifswald 
fiibren, die auf der Baare gelegte 200 goldene Muͤnze unter Wegens an die 
Armen austheilen, in Greifswald ehrlid) begraben, und daſelbſt ipm ein 
fteinernes Creu aufrichten muften. Kanzow faget, daß der Schade, 
den die Stralfunder fic) felbft hiedurd) zugezogen, auf eine Million Gulden, 
nnd Micraͤlius uͤber eine Tonne Goldes, welches gu der Zeit noch ein ſehr 
vleles war, belaufen. 

—Die §. 95 gedachte Streitigfeiten, und Krieg zwiſchen dem Herjog 
Wratislaf LX. und dem Herjoge Ulrich IL ju Stargard vermittelten 
die Staͤdte Stralſund, Roſtock, Wismar, Greifswald und Oemmin, und 
der villige Friede erfolgete 1454, nach welchem der erfte dem letzten feine 
Braut 20500 Rheinfche Gulden heraus gab, wogegen der Cinfall der Meck 
fenburger bey Barth, gegen den Cinfall der Pommern ins Meclenburgi- 
fie ins Stavenhagenſche aufgieng, und alle Gefangene ohne Entgefd frey 
gegeben werden follten *), Francke ſetzt hinzu: „So miiffen die Unters 
thanen Haare daffen, wenn fic) die Fuͤrſten raufen.“ 

, §..98, 


k) Engelbr, f. wm, 214. 
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‘ §. 98. 

Die Stadt Stralſund errichtete num 1457 gu ihrem Schutz eine abere 
malige Conféderation mit den zandern vorfigenden Staͤdten, Greifswald, 
Anclam und Demmin auf. Sie thut darin ſehr klaͤglich uber die Gewalt 
und das Unrecht, fo ihr zuvor gugefiiget. Sie ſpricht darin: „Et is fo 
gewandt, dat man uns, unde den Unfern fender nachgeydt, mit grotem 
Arge, unde manet Uns tho vordruͤckende. Dat Gade erbarme! Cinder 
unfer Schuld, webdder Gott unde Recht, als et jo tho vor Ogen, Landen 
unde Siden wittlid is, Dat wy vanne Gunde, van unferm egenen unde ane 
bere Herren mit erem Byfiggen find groͤfflicken dverfallen, unfe arme Bore 
gere unde Buer hefchadiget, dotgefthlagen, fangen unde wegF gefuͤhret, dat 
Ere fiendlider Wiefe mit Heer Schilde, unde Wapener Hande genomen, 
gebrandt unde berovet zc.“ 1) Hierin wird wol der Herzog Wratislaf mit 
gemeynet. Ich ſehe aber nicht ab, wie er der Stadt gu viel gethan Habe. 
Anclam mufte bey dem Aufrubr der Fiſcher 1387 eine fcharfere Strafe ere 
fahren. Auch heutiges Tages wiirde eine hartere Beahndung erfolgen. 
Schwarz fuͤhret ™) aus des Eickſtaͤdts Annal. Pom. an, daß die 
Stadt aus Uebermuth ihres bluͤhenden Zuftandes wegen der bey ihnen ente 
ftanden, der Nachbaren Unwillen wider fie aufgebrache hatte. Cie hat 
nidt allein die Strafe des Uebermuths von dem Herjoge WratislaolX. 
erfabren, fondern da fie aud) die benadjbarten Adelichen fehr vor den Kopf 
geftoffen, fo haben diefelben vor ſich wol getreulich gu ihrem Verderben mit 
geholfen. Den Raͤuberbanden, die ſich bey ſolchen Umſtaͤnden hervor 
chun, und deſſen angerichteten Schaden nicht gu gedenken. 


Allein die Stralſunder, damaliger Zeit, waren durch dem allen, 
dennoch nicht demuͤthiger gegen die Herzoge geworden. Denn nicht lange 
nach ihrer Zuͤchtigung giengen ſelbige 1459 nach Barth, nahmen ihren 
Herzog daſelbſt ſammt viele von ſeinem Adel gefangen. Durch dieſe Fre⸗ 
velthat wurde der Herzog Heinrich gu Stargard, Ulrichs Il. Sohn, 
ein Verwandter des Herzogs von Pommern, und viele von Adel aufge⸗ 
bracht, und ruͤckten mit einer ziemlichen Macht vor Stralſund, und fien: 
gen dabey an gu rauben und gu brennen. Die ſtralſundiſchen Birger aber 
fielen aug einem andern Thore aus, und verliefen ihnen ben Ruͤckweg. Da 
Gab eg nun ein hartnaͤckigtes Gefedjte bey einem engen Paß, worin die 
P Buͤr⸗ 
h Copiar. N. 164, 

m) Urſpr. der Staͤdte p. 61. 


Das r5te Jahrhundert. 652 
| Barger bie Oberhand behielten, uͤber 100 Mann in die Pfanne bieben, 
und 200 gefangen nahmen 9). 

Ich will noch beylaͤufig und kuͤrzlich einer andern gleichen wo nie 
argeren. Frevelthat, da fid) die Unterchanen, fo gar an der Hohen Pere 
fon des Sandesherrn felbft in eben diefem Jahrhundert vergriffen haben, gee 
denken. Es waren die Césliner 1480 auf freyer Landftraffe an ihren Kauf⸗ 
mannsgitern beraubet worden. Weil nun der Herzog Pugislaus X. 
ju Sanow mit feinen Bedienten war; fo glaubte der Poͤbel in Céslin, dag 
der Raub von letzteren geſchehen, ob wol der Herzog ganz unfchuldig war. 
Der Poͤbel gieng nach Sanow, uͤberfiel den Herzog, undda er ſich tapfee 
gur Wehre feGte, auch viele von den Coͤsliniſchen Birgern verwundet Hate 
te, nahmen fie den Herzog gefangen und fuͤhrten ifn in einem Triumph 
nad Costin. Der Magiftrat und andere Verftandige find dem Herzoge 
entgegen gegangen, haben ihre Unfchuld angeseiget, um Pardon gebeten, 
und felbigen ehrerbietigſt bewirthet. Die Coͤsliner muften eine alte Schuld⸗ 
forderung fallen faffen, 3000 Gilden zur Ausſoͤhnung geben, das Thor; 
wodurch Bogislaus gefangen gefibret, nieder reiffen, daf der Herzog 
dariiber reiten fonnen, ifn und fein Frauenzimmer mit der Clerifey, Stade 
und Kloſter mit Creutzen und Fahnen einholen, und Fuffallig um Verjeie 
bung bitten, ifnen einige Lage gitlic) thun, und feiner Gemabhlinn 200 
Goldgilden ſchenken. 

Zu Greifswald, worin 1456 eine neue Univerſi taͤt angeleget, giengen 
aud) bald nachher 1462 einige Tumulte vor, und wurden darin auch einige 
Buͤrgermeiſter und darunter zuerſt der beruͤhmte Doctor Heinrich Rube⸗ 
now erſchlagen. Er war ehedem bey dem Herzoge Erico in Ruͤgenwal⸗ 
de, ber hernach ein Rinig von den 3Koͤnigreichen, Schweden, Dannes 
marf und Morwegen wurde, Kanzler gewefen, wurde der erfte Rector ber 
Univerfitdt, aud) Birgermeifter in Greifswald. Er war ein Verdientts 
voller Mann, um die Univerfitit und Stade, und Hat bey benden viel Gue 
tes geftifter. Weil aber die Stade Demmin damit nichts gu ſchaffen sts 
habe, uͤbergehe ic) die Tumulte mit Stillſchweigen. 


§. 99. | 

Hatten bie Pommern und Mecélenburger bisher einige Beit untereine 
ander Friede und Ruhe gehabe ; fo geriethen fie 1466 wieder an einander. Die 
: Herzoge 


a) Francke lib, 8. p. 99. V2 46 
Oooo 
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Herzoge in Mecfleriburg Heinrich von Schwerin, und Ulrich H. vor 
Mecklenburg Stargard wurden Bundesgenoffen mit den Marggrafen in 
Brandenburg wider die pommerſche Herzoge. Die Meclenburger mach. 
ten den Anfang des Krieges mit der Belagerung der Stadt Treptow an der 
Tollenfee. Gig warfen Feuer hinein, und die halbe Stade ward dadurch 
eingeaͤſchert. Endlich mufte fie fich ergeben, und wurde mit 200 Mann 
beſetzet. Der Wolgaſtiſche Herjog Wratislaus LX. bot die Birger in 
Greifswald, Demmin und Anclam auf, und gieng damit nad) Treptow. 
Er brauchte ein {tratagema oder Kriegesliſt. Er lief cinen Wagen fo 
zurichten, daß er im Thor zerbrechen mufte, und da dies geſchah, fprangen 
bie darin verſteckte Pommern heraus, und tibermanneten die Wade, und 
die andern Drungen nach, machten die darin befindliche Guarnifon nieder, 
thaten zugleich auch einen Cinfall ins Stargardſche und Mecklenburgiſche, 
und brachten darin einen groffen Raub zuſammen 0). Das folgende Jahr 
barauf thaten fie wieder ein gleidjes ins Stargardſche, belagerten Neubran⸗ 
denburg, und erſchoſſen den Birgermeifter Heinrich Prilwitz. Der 
Ort iſt noch vor dem Friedlaͤndiſchen Thor mit einem ſteinernen Creutze be⸗ 
zeichnet P). 
WVor Ausgang dieſes Jahrhunderts wurden nod) unterſchiedene Raub⸗ 
ſchloͤſſer in Pommern zerſtoͤhret. Das Raubſchloß zu neuen Torgelow an 
der Uecker, welches einem Adelichen Bertram Haſen zuſtaͤndig, war eines 
ber wichtigſten und beruͤchtigſten. Haſe beraubete die vorbeyfahrende Kauf⸗ 
feute, wo er nur konnte. Herzog Bogislaus VI. und der Hergog Ul- 
rich von Mecklenburg belagerten das Raubſchloß, welches wichtig war, 
und bradhten dem Befiger Hafen gu dem Verfprechen vom Rauben abjue 
ſtehen. Er wolte aber ſein Verſprechen nicht halten, uͤberfiel auch mit ſei⸗ 
nen Raͤubern die Stadt Ueckermuͤnde, und fuͤhrte den ganzen Magiſtrat 
gefangen mit ſich fort. Auf die Bedrohung des Herzogs antwortete er 
grob und fred): das Hauf fhinde bey den Katen, da er fein Raubſchloß 
fiir ein Haug, des Herjogs Schlof gu Uctermiinde fir einen Katen, gerins 
ges ſchlechtes Haus nennete, Der Herzog bot 1471 die umli¢gende Stadte 
Stralfund, Srettin, Greifswald, Antlam, Demmin, und nod) mehrere 
auf, und vertrauete deffen Truppen zur Anfiihrung einem Adelichen Claus 
Fuchſe genannt, welder damit das Raubſchloß belagerte. Es ift noch ein 
Geſpraͤch zwiſchen dem Haſen und Fudhfen in alten Reimen uͤbrig geblicben, 
Hafes 


0) Heyler p. 233. Engelbr. f. 237. 
p) Francke lib. 8, p. 129, - 
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Haſe: Ach if armer Hafe : ) 
figge bier im Grafe 
Kame if averſt herut 
Voß, fo hide dyne Hut 
Fuchs :- Cy Sampe, du bift dort 
Heft du o gehort 
Eenen Hafen fo wreth | 
Dat he enen Voß thoret. 


Das Raubſchloß ward geftiirmet, erobert, geplindert, gefhleift, hem 
Hafen alle feine Giter genommen, under, 9a er vor der Eroberung ſchon 
entflohen war, des Landes verwiefen. So wurde aud) das Raubſchloß 
des Wedige Panſyn und Heerman ee belagert, und dem Rauben ein 
Ende gemacht 9). 


§. 100, 
So wie der einzige Herrſcher iber das ganze Vor: und Hinter-Ponrs 


mern Bogislaus X, ein weifer Herr war, und aud) weife Raͤthe, before 


ders Der Amtman in den ſtettinſchen Sanden Werner von der Sdyulenburg 
und den Kanzler Georg Kleiſten hatte; fo machte er gang andere Cinrid. 
tungen des Sandes gur Verbefferung feiner Eintracht und Flor des Landes. 
Bor ihm aber waren ſchon die Niederlagen oder Ablager der Firften abge⸗ 
ſchaffet. Die Firften Hatten vorher an den piis corporibus Stiftern, 
Kloͤſtern und fonften fo viel verſchenket, daß ihre Machfommen bey einer 
zahlreichen Familie felbft ihr Standesmafiges und Fuͤrſtliches Ausfome 
men nicht batten. , Daber fie dann in ihrem Lande gu den Kidftern mit ibe 

ren Rathen und Bedienten reifeten, fic) tractiren lieſſen, und dabey auf 
die Jagd giengen. Dies war cin unftetes Leben, und fir die Kloͤſter febe 
foftbar. Dieſes Ablager-Neche wurde nun 1471 abge(chaffet, und muften 
bie Kidfter dafiir an Gelde, Korn, Victualien und dergleichen liefern. 
Weil bey dem Fagen aud) Sager und Hunde unterhalten wurden, fo muß⸗ 
ten fie und die Unterthanen Hundeforn geben, weldes an einigen Orten 
bis auf diefe Beiter nod) geliefert wird. Und fo waren die Klofter und Une 
terthanen wohl zufrieden. 

Stance f ſchreibet, daft die Churfirften von Brandenburg den Her: 
zogen in Meclenburg 1475 verſprochen, daf fie fiir die treue Hilfe, welche 
fie den Churfuͤrſten wider die Pommern geleiſtet, nach Abgang oer pom⸗ 

Dooo a _ merſchen 
,Q Micral, lib; 3. n. 68. Engelbr. f. 239. — eee ss 
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merſchen Herzoge, das Sand Barth, -Wolgaft, Anclam und die Grafſchaft 
Guͤtzkow jum Beſitz erlangen ſollten? Ce hat aber bey dem Wefiphalifden 
Frieden, da Schweden Vorpommern davon trug, nicht darauf reflectivet 

werden Fonnen. 
Qu diefen Zeiten war aud): cin beruͤchtigtes Raubſchloß in dem drey 
Meifen von Demmin, zwiſchen Ivenack und Alten+Treprow' nach dem 
Mecklenburg⸗Strelitziſchen zu, belegenen Dorfe Wolde, welches feinen Nas 
men wol von dem dichten und gur Rauberey bequemen Walde hat. Die 
Cigenchums-Herren waren damals die Adelichen Jochim und Berend Mobs 
gahnen, welche aud) in Demmin cin eigen Haus Hatten, und da der Hers 
303 Bogislaus X. ihnen fonft gewogen, einige ſpecielle Freyheiten in der 
Stadt, worin fie aud) bisweilen fic) aufhielten, genoffen. Allein fie hat 
ten aud) viele Streitigkeiten mit der Stadt. Bald wurden fie durch einen 
Vertrag gehoben, bald giengen fie wieder an, und fo wurde die Sradt be: 
fehdet und beraubet, fo daf der Stade viel und groffen Schaden gugefiiget 
foard. Die Reifende und Karflente wurden von dieſem Raubſchloſſe, ja 
fogar auch Fuͤrſtliche Perfonen, beraubet. Der Hergog Magnus J. von 
Meclenburg henrathete die Schwefter bes Herjogs Bogislai, Sophia, 
und ſchickte feinen Rift: oder Cammer-Wagen mit Silber-Gefhirr, Kleino⸗ 
dien und 16000 Marf voran. Alles nahm Jochim von Molzahn weg, 
wofuͤr er aber Soooo Mark Strafe erlegen miffen. Ein paar Jahr nach⸗ 
ber, da Bogislaus mit feiner sroten Gemahlin Benlager Hielt, und der 
Ritter Berend von Molzahn aud) dafel6ft sur Aufwarturig war, und eben 
vom Rauben geredet wurde, fprad) Bogislaus ju ifm,’ er follte von feie 
nem Rauben ablaffen, oder er wiirde ihm den Katen baven den Kopf tims 
kehren. Der Herjog Magnus fagte dazu: Schwager das gilt eine Tons 
ne Bier, wo ihr das thut.  Erfterer antwortete: Es gelte eine Bonne 
Bier oder cine Tonne Goldes, fo will ich (olches chun *). Weil dann nun 
die Molzahnen von diefem Rauben nicht ablaffen wollten, fondern das 
Maaß voll machten; fo nahin der Herjog Bugislaus wie Eickſtaͤdt von 
A. 1491 ſpricht: die Straffunder, Greifewalder, Anclammer und Demmi- 
net und gieng damit vor das Schloß. Dieſes wav febr fefte und hielte 
auf eine ziemliche Zeit bey einer tapferen Gegenwehr aus. Endlich fam 
am Montage nad) Bartholomadi Feuer in die Pulverfammer, entweder 
vurch die VBelagerer, oder aus Unvorfidhtigfeit der Belagerten, und das 
: | halbe 


r) Mierælius lib. 3, n. 114. Engelbs, f.m, 254. b. & 264 b. 
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halbe Schloß flog in die Luft, die Molzahnen aber entflohen, und ſo wurde 
nachher die andere Haͤlfte niedergeriffen. Die Molzahnen wurden ihrer 
Guͤter und ihres Lehns nice beraubet. Die Rudera diefes Schloſſes find 
nod) vorhanden. Doch wurden dieSteine, Eiſen und anderes Brauchbae 
res von Dem Befiger su anderweitigen Bauten angewender. 

Das Fauft-Recht, welches bisher noch im Roͤmiſchen Reiche gebraus 
het, wurde von dem Reiche gaͤnzlich abgeſchaffet, und dafuͤr 1495 bas 
Kammer-Gericht vom Kayfer Maximiliano I. angeridhtet, von welchem 
alle Streitigkeiten abgethan werden follten. 

Waren ſchon vicle Wallfahrten von den vorhergehenden Herzogen 
von Pommern nad) dem gelobten Lande gethan, auf welder unterfchiedene 
Fuͤrſten geftorben, fo unternahm aud) foldye Bogislaus der X. Wo— 
von icy aber ſchon oben im 1. Abſ. §. 29. geredet. Bey feiner WiederFunfe 
ſchaffte er das graufame Strand-<Redht, nach welchem die Grundherrn al- 
les geftrandete als Eigenthum annahmen, gaͤnzlich ab, und lich ein billi« 
. ges Berge-Geld gu. Das Geld wutde 1492 grober gefthlagen, und alfo 
beffer, als die vorigen Fleinen Muͤnzen. 


§. 107. 
Mit Ausgang diefes Jahrhunderts, etwa 1495, ift die Stade abers 
mahl und faft ganz abgebrannt. Mid) wundert, daß auffer einem, fein 
einziger Pommer(dher Geſchichtſchreiber diefes groffen Brandes gedadht, da 
fie Dod) den vorhergehenden Brand von 1407 faft alle, und einige recht ume 
flandlich angefiihret, diefen letzten aber mit Stillſchweigen uͤbergangen. Es 
folget Daraus gar nicht, als wenn daber diefer Brand zweifelhaft oder gar 
unglaublid) fey. Wenn aud) nur ein beglaubter und guverlifiger Mann 
deffelben gedenfet; fo hat die Sache ihre Richtigkeit. Dieſer ift Johann 
Bugenhagen, ciner aus einem alten adelidjen Geſchlechte, und nachher 
¢in Reformator der Pommerſchen und andern Landen. Dieſer ift geboh- 
ten. 1485 ju Wollin, ftudirte, und wurde Rector an einigen Orten, und 
1503 ju Treptow an der Rega. Ihm wurde von Bugislao anbefohfen, 
cine Pommerſche Hiftorie, welche der Churfuͤrſt von Sachſen erberen, ju 
fhreiben, Er reifete herum, durchſuchte die Archive, aud) in-den Kid- 
ftern, und wurde 1518, da er noch cin Pabftler mar, mit feinem Werke 
fertig. Dieſer glaubwiirdige Mann fchreibet in feiner Pomerania 
pag. 184. „Anno Domini 1407. in die Jacobi media pars civitatis Dem- 
min in cineres fuit redacta, quæ noftro xvo tota igne conflagravit.*« 
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Da bezeuget er, daß die Stadt Demmin zu ſeinen Zeiten ganz abgebrannt 
fen. Dieſes beftatiget das fo oft gedachte hieſige ſo genannte Ablaß⸗Buch. 
Denn darin findet man, daß die Stadt, die noch mit Ausgang dieſes Jahr⸗ 
hunderts groß, und der groͤſte Theil derſelben, vom Kuh⸗Thor bis zur 
Zwingeburg mit Haͤuſern und Einwohnern angefuͤllet, dieſer nod im Ane 
fange des 16ten Jahrhunderts davon entbloͤſſet geweſen: woraus zu ſchlieſ⸗ 
ſen, daß der Brand nicht ſo ſehr den kleinſten Theil der Stadt, welcher 
vwoch jetzo mit einer Mauer. umgeben, ſondern gaͤnzlich den vorgedachten 
groͤſten Theil der Stadt betroffen, und derſelbe voͤllig abgebrannt ſey. 

Aber in welchem Jahre iſt der groſſe Brand geſchehen? Bugen⸗ 
Hagen benennet es nicht, und ic) Habe alles Nachfragens und Nachfor— 
ſchens ungeadhtet es nicht erfahren finnen. Ware es im 16ten Seculo ges 
ſchehen, wuͤrde er vielleicht gefchrieben haben, ,,weldye Stade vor furjem, 
oder vor cinigen Jahren abgebrannt.“ Mun er aber fpricht: gu unſern 
Beitens fo ſcheinet ex felbigen in diefes Jahrhundert geſetzet gu haben. Die 
Kirche St. Bafilica, die in dem grofien Theil der Stadt geftanden, * ift 
wol ofnftreitig in diefem Brande mit aufgegangen. Sie ftand noc 1494. 
Denn da befam fie nod) einen AblaR- Brief von dem Bifchofe. Go fann 
die Feuersbrunft vorher nicht gewefen feyn. Mit Anfang des 16ten See 
culi ift fie nicht mehr da in Dem Demminſchen Ablap-Buche, auch nice 
bas geringfte mehr von ihrem Patrimonio an Aeckern, Wieſen, Garten; 
aber wol von den benden andern Kirchen, Marid und St. Gertraud, die 
nod) bis 1631 geftanden, und aud) von den Capeflen in diefem gréften Theis 
fe der Stade. Muß alfo wol die Kirche St. Bafilica Micolai bald nad) 
1494 abgebrannet, ifr Patrimonium den andern beiden Kirchen in dieſem 
groften Theile der Stade zugewachſen, ihrer aber daher vergeffen feyn. 
Ich Habe demnach das 1495ſte Bahr hingeſetzet, wenn id) mid) auf das 
Jahr diefes Brandes in dem vorhergehenden habe berufen muͤſſen, bis mie 
ciner cin ridjtigeres gu meinem Vergnigen angeben wird. 

Miche allein Demmin, fondern aud) die herumfiegenden Gegenden 
und sande, fuchte aud) Gort 1498 mit einem gewaltigen Sturm aus Nord- 
weſt den 19 Auguſt Heim. Sehr viele Schiffe wurden an die Pommers 
ſchen und Mecklenburgiſchen Ufer geworfen, und follen dabey 5000 Mens 
fehen unigefommen ſeyn *), 


8) Francke lib. 8. p. 277. 
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§. 1. 
Me dieſem Jahrhundert erzeigte Gort zwey beſonders groſſe Wohltha⸗ 
* ten an Pommern und auch an der Stade Demmin. Im leibli⸗ 
chen, daf er einen beftandigen Frieden und auffere Rube ſchenkte. 
Denn obwol es an Ziichtigungen mit andern fandplagen, aud) nicht an 
Streitigkeiten fehlte, fo find doch lestere in Pommern nicht gu einem blue 
tigen und anhaltenden Kriege ausgebroden, fondern bengeleget worden, 
Im geiftlichen fief ex das Helle Licht des Cvangelii hervor brecjen, Wor 
beynahe 400 Jahren Hatte er das fand aus der Finfternif des Heyden: 
thums herausgefuͤhret und gum Chriſtenthum gebracht. Allein das siche 
bes Evangelii war durd) Paͤbſtlichen Aberglauben, Menfehen-Cagungen 
und Sreehiimer febr verdunfelt geblieben, und das pabfiliche Sod) hatte es 
febr gedructt. Nun aber ſchaffte Gort cine Erloͤſung, und lief das Helle 
Ucht aus der Finſterniß hervorgehen: wovon wir bald gu reden haben wer⸗ 
ben, wenn wir eine vorgdngige Geſchichte werden bengebracht haben. 

Der Herjoq Bogislaus von gan; Pommern befam gleich im Ane” 
fange diefes Jahrhunderts 1505, Crreitigfeicen mit der Stade Stralſund. 
Dieſe behauptete, daß fie das Privilegium hatte, daf Feiner von ihr an 
den Herzog die Appellation, fondern nach Luͤbeck ergehen laſſen mifte, und 
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daf, tenn einer von Adel in der Stadt gu wohnen, ſich niederlieſſe, deffen 
Lehn nach feinem Abfterben ihrem Eigenthum jufallen muͤſte. Sie wolf. 
te aud) in die Erhoͤhung des Zolles gu Damgarten und Wolgaft niche eins 
willigen, obgleid) der Rayfer die Cinwilligung dazu auf des Herzogs Reife 
nad) dem gelobten Sande, ertheilet, auch den Grad der Firften, im Mins 
gen nicht halten. Der Herzog folgete dem Rath feines neuen Raths und 
Doctor Kitſchern, aber nicht feines alten weiſen und langmithigen Werner 
von der Schulenburg und des Ritters Peter von Podewills, Er liek der 
Stadt alle Zufuhr abſchneiden, und ſteckte die Barger aus Stralſund ins 
Gefaͤngniß, wie er fie befam. Die Cinwohner der Stadt wurden dare 
fiber fo entriiftet, daß der luge Birgermeifter darin, Zabel Ofeborn, fie 
faum abpalten fonnte, den Herzog in der Stade Barth naͤchtlicher Weife 
gu iberfallen. Gleichwol fielen fie in Rigen, brachten einige Adeliche in 
thre Gewalt, und nahmen die dem Hergoge guftandige Fleen und Bau 
ren in ihre Pflicht. Mun galt Doctor Kitſcher nichts mehr, fondern der 
ſanftmuͤthige von Schulenburg von Lidenig wurde wieder zuruͤck berufen. 
Dicfer ließ ein Geruͤcht ausbreiten, und durd) einige Rangionirte nach 
Stralfund bringen, daß aus der Marf, Braunfdweig, Melenburg und 
Daͤnnemark Armeen, jur Hilfe des Herzogs, in vollem Anmarſch waren, 
Dieſes that beffere Wuͤrkung, als der Rath des Kitſchern. Die Birger 
erſchracken, fchicten bald ihren Birgermeifter Ofeborn gum Herzoge, und 
fieffen um Frieden anhalten. Es wurde eine Tagefahrt oder Friedens⸗ 
Handlung in Roſtock gehalten. Und da die Stralfunder ſich noch nicht gu 
bem Sinne des Herjogs bequemen wollten, gab Doctor Borwin den Rath, 
daß ber Herzog nicht mit der Strenge in fie dringen moͤchte. Sie begiens 
gen vielleicht nod) wol einen Fehltritt, wobey er das nod) wol gar leicht ere 
fangte, was fie ihm anjebo noch fo erſchwereten. Es wurde demnad) der 
Vertrag gemacht, der Rath follte vorm Herzoge in Gerichten ftehen, Pris 
vat-Perfonen fonnten an den Herzog oder Luͤbeck appelliren. Die Pfanbd- 
Guͤter koͤnnten wieder cingeldfet werden, entweder von dem, der es ju 
Pfande verſetzet, oder wenn er es nicht vermddte, vom Herjoge. Die 
Stralfunder aber follten ohne Cinwilligung des Herzogs Feine fehn-Giiter 
mehr an fid) bringen, von dem Zoll in Damgarten frey feyn, aber nicht in 
Wolgaft, auf dem Fuß des Herjogs miingen, dod) aud) einhalten, wenn 

bes Herjogs Hammer ſtille ſtuͤnde, die Gefangene frey laffen, die Ruͤgia⸗ 
net 
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ner ihres Eides entbinden, aud) eine Abbicte bey dem Fuͤrſten chun, Geld⸗ 
Strafe erlegen, und eine freye Ausriftung, bas ift cin Tractement, gee 
ben t). 

§. 2. 


Den vorgedachten Fehler begiengen auch die Seratfunder guo. Der 
unterſchiedenen Abmahnung des Herzogs ungeachtet, ſchickten fie doch de⸗ 
nen Luͤbeckern 3 Kriegsſchiffe und 2 Barken mit Geſchuͤtze und goo Mann 
qu Hilfe wider den Koͤnig Johannes in Daͤnnemark. Da der Herzog 
aud) nicht gum Handel, fondern nur fiir fid) und feinen Hofftaat sur Nothe 

-durft Gewand, Bein, Gewuͤrze und andere Waaren aus ben Niederlan⸗ 
den bringen fief, wohin er bey der Hinreife das Schiff mit Getreide bela. 
ben hatte; fo hielten fie das Schiff an, wollten es aud), unter bem Vote 
geben, daß Staͤdte die Freyheit Hatten gu handeln, und niche der Fuͤrſt, 
nicht wieder berausgeben. . Sie beriefen fid) auch auf der Luͤbecker Erfennt. 
nif, welche denn etwas hart und bedrohentlich an Bogislaum ſchrieben. 
Er follte die Stralfunder, wo er etwas an fie in einer Sache, fo alle Hane 
fee-Stadte betraͤfe, hatte, fiir fie befpredjen. Der Herzog antwortete ihe 
nen, fie moͤchten fic) hiiten, daß fie ihre Hande nicht in frembder Afche ſteck⸗ 
ten, und ihre Finger verbrennten. Der Herzog wollte nun mehreren 
Ernſt wider Stralſund brauchen, gumal der Konig von Daͤnnemark mit 
Hilfe fciften wollte, Allein die Birger merften ſolches, frochen ju Crews 
qt, und lieffen fid) abermals durch den von der Schulenburg ausfshnen, 
Cie muften dem Herjoge eine Ausrichtung und eine Abbitte chun, fich dee 
hoͤchſten und. niedrigen Geridjts in 7 Doͤrfern begeben, das angehaltene 
Guth theuer genug bezahlen, und 3000 Rheiniſche Gilden zur Strafe eve 
legen, aud) ifren Birgern frey laffen, an den Herzog oder nach Luͤbeck zu ap⸗ 
pelliren. Es entſtanden nachher abermalige Streitigfeiten, die ih aber uͤber⸗ 
gehe. 

* Hiemit wollte aber der Koͤnig von Daͤnnemark nicht zufrieden ſeyn, 

ſondern ſchickte 2 groſſe Kriegsſchiffe mic Geſchuͤtz und Volk wohl beladen, 
nemlich mit 5000 Mann nach Ruͤgen, um die Stralſundiſche Guͤter auf 
ber Inſel zu plindern. Die Birger fielen unvorfichriger Weife aug, und 
ware faft fein eingiger, wenn fie ſich nicht eiligft retiriret haͤtten, zuruͤck gee 
fommen, Indeſſen erſetzten fie ihren San ba fie viele Safe, wele 
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the Waaren Had) Daͤnn emark fuͤhreten, auffiengen, bis endlich die Luͤbecket 
die Daͤniſche Flotte jweymalben Bornhols und Keyle ſchlugen, und hiere 
auf der Friede gu Flensburg gemacht wurde, den Staͤdten aber ihre. Gee 
rechtigkeiten verblieben. 
So wurde nun audy Bogislao. X. eine Gelegenheit in die Hande 
gegeben, die Luͤbecker zu demuͤthigen. Es entſtand nemlich 1515 ein grof⸗ 
fer Sturm und Ungewitter, welcher groſſen Schaden an Baͤumen, Gee 
baͤuden und Schiffen anrichtete, und auch den Nicolai Kirchenthurm und 
St: Georgii in Greifswald herunter warf u). Jn dem zten Theil des 
Mier. von etlichen Pommerſchen Staͤdten und andern Geſchichten fol. om . 
430. ftehet, daß letzteres 1515 geſchehen fey. Jn diefem Sturm des 1512, 
Jahres wurde ein Luͤbeckiſches Schiff mit Zobeln , Mardern, Luchſen und 
andern Rauchwerk und Moftbarkeiten Seladen, fo daß die Ladung an goooe 
Gulden geſchaͤtzet wurde, auf den. Strand. bey Stolpe in Hinter-Pommern 
geſchlagen. Der Herjog ließ es in. Beſchlag nehmen, und hob’ denfelbie 
gen nicht eher auf, bis bie Luͤbecker in Greifswald fich ftelleten, und annah⸗ 
men, jabrlid) 100, andere fagen '200 Goldgilden gu geben, und. fo etwas, 
tie in der Stralſundiſchen Gache gefthehen, nichts mehr wider die Sen 
merſchen Fuͤrſten vorzunehmen *), 

So wuſte der Herzog Bogislaus X, der auch Magnus — 
wurde, den Uebermuth zu beahnden, aber 4 die Treue und Verdienſte 
gu belohnen. Wie er denn auch in dieſem Jahr ſeinem treuen Ritter Pee 
ter von Podewills das Lehn von der alten Burg und Schloß, Haus Deme 
min genannt, und was damals dazu gehoͤrte, verliehen, davon aber ſchon 
oben im 1, Abſch. §. 28. gehandelt, | 


6 

> Die Wiffenfhaften waren (chon cine ziemliche Zeit hervorgeſuchet, 

die Erfenntnif und Gelehrſamkeit nahm ju, und die bisher verſteckte Vie. 
bel und das Wort Gottes wurde zur Hand gerommen und fleifiger darin 
geleſen. Und fo Famer viele gur Ueberzeugung von Sen Irrthuͤmern und 
Aberglauben des Pabſtthums. Je ſchwerer das Goch deffelben druckte, 
deſte groffer wurde das Verlangen nach einer Reformation. Wiele ver— 
fiindigten aud) vorher, daß nun dig Zeit Daju vorhanden ware. Allein die | 
Menfchenfurche hielte fie zuruͤck, dag fie * * mit dem Worte Gottes 
und 

u) Kantzow a. h. a. | Ww) Micral. 15. m, 
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find dem Evangelio oͤffentlich hervortraten. Sie ſahen vorher ein, daß 
Bande und Truͤbſal, die groͤſte Verfolgung, der ſchmerzlichſte und ſchmaͤh⸗ 
lichſte Tod ihrer warten wuͤrde. Endlich ruͤſtete Gott den Doctorem und 
Prof. Theol. in Wittenberg mit lebendiger Erkenntniß, goͤttlicher Weise 
beit, Glaubensfraft und Freudigfeit aus, ein fo groffes, widhtiges, Heile 
ſames Werf als cin WerFseug in der, Hand Gottes ju unternehmen, und 
dabey Fein Seiden, Noth, Schmach und Tod gu achten. Die Veranlafe 
fung gu diefem Durchbruch gab ifm der grobe und unverſchaͤmte Ablaßkraͤ⸗ 
mer Johann Tegel, der allenthalben umberjog, nicht aflein die geſchehe— 
nen allergroften Sinden, Hurerey, Ehebruch und Diebftal,. fondern aud 
die abſcheulichſten kuͤnftigen Sinden, die fie nod) ausswiben Willens wae 
ren, vor Geld gum Voraus vergab, und einen Ablaß-Brief dariiber ere 
theilte. Solche famen bey Luthero gur Beichte mit rohem ungebrocheners 
Sinne, aud) mit Bezeugung, daß fie von foldyen Sinden niche abftehen 
wollten, weil fie ſchon einen AblaB- Brief gum. Voraus dariiber Hatten. 
Diefe ſtieß Sucher aus dem Beichtſtuhl, und TeGel fpice daviiber Gift und 
Galle aus. So wurde demnad) erfterer gedrungen, 95 gewiffe Sage ju 
Wittenberg an der Schloß⸗Kirche 1517 den 31 Oetob. anzuſchlagen, um oͤf⸗ 
fentlich daruͤber gu difputiren, weldyes auch geſchahe. Der Inhalt diefer 
Saée war wider den Ablaß⸗Kram gerichtet, und enthielten unter andern 
reinen goͤttlichen Wahrheiten aud) diefe, ,,daf der Menſch niche durch 
Geld oder Verdienftlidhfeis der Werke, fondern allein in der Ordnung der 
Buffe und Befehrung durd den von Gott ſelbſt gewuͤrkten wahren Glaus 
ben an Chriftum und feinem Verdienfte gerecht und ewig felig wuͤrde. Die⸗ 
fes war nun der erfte Anfang der heilfamen Reformation. Auf diefen Ane 
fang folgte ein gefegneter Fortgang, Das sicht des Cvangelit-ourdhbdrang, 
befonders aber. nach Uchergebung des Lutheriſchen Glaubens-Befenneniffes 
ju Augsburg, Ucberfegung derfelben in fo vielen Sprachen, und Verfene 
dung derfelben nad) allen Gegenden, faft gang Europa. Die Arbeit und 
Demiihungen Lutheri, feine groffe Gefahr und Leiden, da er in Bann gee 
than, in die Acht erflaret, feirte Unerfdhrofenheit und Heldenmuth, kann 
id) nicht anfibren, weil id) nicht eine Neformations: und Kirdyen-Wefchidhs 
fe ſchreibe, und daher die Lebhaber gu des Heren yon Seckendorf Refors 
mations Diftorie, oder zu andern Kirchen⸗Geſchichtsbuͤchern verweiſen 
le 
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Jn Pommert gieng ſchon die reine Lehre und das Helle Licht des Ee 
vangelii 1518 bey einem Moͤnchen in Pyrig, Johann Knipftroh, und bey 
Johann Bugenhagen, dem Rectore zu Treptow in Hinter-Pommern, auf, 
weldye auch ſoglcich von dem Lichte zeugeten. Wie aber auch diefes siche 
und die Reformation uͤberhaupt in Pommern fid) ausgebreiter, auszufoͤh⸗ 
ren, ift meinem Swede nicht gemaf, fondern fann in Doct. Oaniel Craz 
mers, Paftoris an der Marien: Kirche zu Stettin, groffen Pommerſchen 
Kircheñ⸗ Chronica, und andern nachgelefen werden, © Mein Sweet. ift nur, . 
ben Anfang und Sortgang der Reformation in-der Stade Demmin — 
bringen. 

Wie ſehr aber muß ich es — daß ich nicht vieles davon auffin 
den koͤnnen. Nicht in den bekannten, geſchriebenen und gedruckten Geſchicht⸗ 
buͤchern. Nicht in dem hieſigen Rathhaͤuslichen Archiv. Denn obwol 
viele alte Urkunden, Diplomata und Privilegia vorhanden, fuͤr deren Ret⸗ 
tung bey den vielen Belagerungen und Feuersbruͤnſten Sorge getragen, ſo 
find dod) dabey manche Acten entweder verbrannt, geraubet, oder ſonſten 
verlohren gegangen, und wenige, befonders hiſtoriſche Acta, die bis gur 
Reformation gehen, gu finden. In dem Kirdyen-Archiv und Bibliothek, 
die gang gut angefuͤllet gewefen, hatte id) wol was wichtiges und grindlides 
vermuthen fonnen. Allein es iff alles in. der Belagerung von-1676, ſamt 
Ber St. Bartholomais Kirche, wie ſchon vorher gefaget, im Feuer ohne’ 
Rettung aufgegangen. Und fo fann alfo, alles geſchehenen Machforfdens 
ohngeachtet, nice mehr, als das Wenige, was id) davon —— 
mittheilen. 

§. 4 


Daf sai im Jahr 1518 ber Schall bes Evangelii durch dle — 
der Wahrheit aud) nad) Demmin gekommen, und daß viele von der Rich— 
tigkeit der reinen Lehre dberjeuget worden, iſt wohl obnfeugbar. Wie 
aber fo viele Menſchen die Finfternif mebr lieben, denn das Licht, ja aud) 
das ficht Haffen, und daher das Pabſtthum dem üchte fich dufferft wieder: 
ſetzet; fo ift es aud) wol in dicfer Stadt geſchehen. Wann und in welchem 
Jahre ift es dann geſchehen, daß in Demmin das sicht durd) die Finfternif 
durd)gedrungen, und uͤber felbige triumphiret, fo daß die reine Lehre df: 
fentlich eingefuͤhret, und Evangeliſche Prediger an den Kirchen beftettet 
worden? Das Jahr Fann id) mit — nicht angeben, doch findet ſich 

in 
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in einer gewiffen Geſchichte cine Spur der Wahrſcheinlichkeit. Ich wil 
bie Gefchichte aus Cramero *) und mit deffen eigenen Worten hieher fee 
fen, Er ſpricht: „Der Schwarm der himmliſchen Propheten, und die 
Carlſtaͤdter Famen in Pommern, wollten nidjts eigenthimliches, keine Bee 
folbung haben, Hatten aud) nur einen Ro, Dieſe fuͤhrten ein gottlofes 
unfeufthes feben. Won biefer Notte war einer ju Demmin mit Namen 
Johann Gerre, ein verruchter gottlofer Mann gekommen. Derfelbe ſchrie 
und lehrte; er begebre feine Befoldung, denn es ſtuͤnde gefchrieben: Une 
fonft habt ihrs empfangen, umfonft gebet es aud). Man follte von dem 
Wort (Gottes) feinen Kretſchmar ober Markt machen, und was er dev: 
gleidhen mehr aufbrachte. Darauf wird er mit den von Demmin einig, 
daß fie ihm feine Befoldung geben follten, nur was ju feiner Unterhaltung 
dienete. Diefe gehen ben Vertrag ein und preifeten fic) glicfelig, daß fie 
tinen foldhen billigen und guten Prediger befommen Hatten. Was ges 
ſchieht? Diefer Gerve (aft fordern um Gewand gu Kleidern, bald feinwand, 
bald Brod, bald. Fleifh, Fife), Bier, Wein, und alles was ihm gur Un: 
terhaltung noͤthig ſchien. Daſſelbe, fage id), laͤſſet er alles frey fordern, 
daß bald in 3Monathen, die Gumme der Unfoften, und feiner Zehrung 
hoͤher lief, als die “andern ein ganjes ahr befamen. . So gerieth die 
Sparfamfeit der von Demmin: weil fie den Mus, mit Schaden der Evan⸗ 
geliſchen Prediger ſuchten.““ Und fo madhten fie fid) von ihm lof. 
Hieraus it offenbar, daß ſchon vor Johann Gerre evangelifehe Pre: 
diger, und gwar wol cin paar Jahr vorher, in Demmin gewefen find, dex 
hen di¢ Einwohner Unterhalt gegeben haben. Denn fonften Harten fie 
nicht, bes Gerren Unterhalt, gegen den vorhergehenden Unterhalt der 
evangelifdyen Prediger berechnen koͤnnen. Paͤbſtliche Prediger koͤnnen die 
borhergebenden nicht geweſen feyn, weil felbige ihren reichlichen Unterbalt 
von den Meffen, Opfern und Gaben, und ihr Cinfommen wol nicht wers, 
den offenbaret haben. Die evangelifhen Prediger fonnten nun daher ib: 
ten Unterhalt nicht mehr nehmen, fondern die Cinwohner der Stade mus 
ften nun foldjen Befchaffen, und fo konnten fie es wiffen, wie viel fie sum 
Unterhale gegeben Hatten. Die Secte der himmliſchen Propheten, Carls 
ftddter und Schwaͤrmer, entftand fon 1521 und alfo bald nad) der Refors 
mation. Go wie, wenn die Gonne im Fruͤhjahr Graf and nugbares 
Kraut hervorbringet, aud) bald das Ungesiefer fich einfinder, Weil aber 
— Pppp 3. uthe⸗ 
3 x) Kirchen ⸗Ckron. 1, 3. c. 26 
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Lutherus aus feinem Pathmo fam, und dieſes Ungeziefer in Wittenberg 
nicht niſteln laſſen wollte; fo begab es fic) fo gleich, wie die Rirdyen-Ges 
ſchichte lehret, mit groffen Zorn und Drohungen von dannen affenthalSen 
bin, ihren ſchaͤdlichen Saamen ausjubeen. So ift demnach wahrſchein⸗ 
(ih, daß alfo ſchon in Demmin 1520 oder 1521 evangeliſche Prediger beſtel⸗ 
fet worden. Es iff aber wol nicht gu vermuthen, daf fie ihre evangeliſche 
Prediger'anders woher follten geholet, fondern daß die. demminſche paͤbſtli⸗ 
he Prediger, das Pabſtthum verlaffen und die wahre-reine Lehre angenonts 
men haben. Worunter aud) Heinvicus Buferus, der 1542, und Herman ·⸗ 
nus Starke, der 1545 ſchon vorkommt, koͤnnen geweſen ſeyn. 


§. 5. 


Und fo hatte Johann Gerre nicht den geringften Grurd bie Demmins 
ſchen evangelifchen Prediger eines Geiges, Wolluſt, und Marchanderie zu 
beſchuldigen. Denn fie Hatten faum ihren nothduͤrftigen Unterbalt, da 
im Gegentheil Gerre alles Vollauf haben wollte. Wie denn uͤberhaupt 


‘die erften evangeliſchen Prediger die erfte Beit nad) ber Reformation im 


Hunget und Kummet leben muſten. Vorher hatren fie im Pabſtthum als 
{es in voller Geniige gehabt. Die Lehre im Pabftthum ift, daß der Menſch 
nicht allein durch den Glauben an Chriftum, fondern auch durch gute Were 
fe, und bie Verdienftlichfeit derfelben, aus dem Fegefeuer Heraus und in 


dem Himmel fommen muͤſte. Daher dann die feute,aus Furche vor dem 


Fegefeuer fic) Heraus, und durch gute Werke, Allmoſen und Gaben av 
Kloͤſtern und Geiftlidhen, in den Himmel hineinfauffen wollten. Das gab 
Den Geiftlidyen einen reichen Zufluß gu ihrem Uneerhalt. Die evangeliz 
ſchen Prediger fonnten aber nicht anders nad) Gottes Wort als das Gegens 
gentheil febren, nemlich, daß der Menſch allein durch den Glauben an 
Jefum- Chriftum und fein Verdienft aus Gnaden, ohne Verdienft dev 
Werke geredyt und felig werden muͤſte. Dieſe wahre Lehre misdeuteten 
und misbrauchten die Leute, und wollten nun, weil ſie doch nicht durch ihre 
Werke etwas zu ihrer Seeligkeit beytragen koͤnnten, ſie gar unterlaſſen. 
Sie hatten aber auch von evangeliſchen Lehrern gehoͤret, daß nur allein der 
wahre vor Gort ſelber gewuͤrkte Glaube, welcher durch die Liebe thaͤtig iſt, 
und niemals ohne gute Werke ſeyn kann, gerecht und ſelig machet, und, 
daß wenn bey der Rechtfertigung der Glaube ſchon gute Werke Hat, Gott 


darauf gar nicht zur Rechtfertigung⸗ — saad weil er Chriftum und 


ie 
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ſein Verdienſt ergreiffet, ſiehet, und, daß aus Dankbarkeit gegen Gott 
fiir fo unaüsſprechlich groffe Wohlthaten, die gute Werke aus dem Glauben 
als einer Quelle, wo er anders rechter Art ijt, ohne Abſicht damit etwas 
gu verdienen, freywillig flieffen muͤſſen. Dieſes letztere ftand den mehre— 
ften nidjt an, aber wol das erfiere. Und daher entitand die Dirftigfeic 
ben den erfteren evangeliſchen Predigern, in den erften Zeiten nach der Ree 
formation. Der beriihmee erftere Reformator in Pommern Johann Knips 
firoh, wie Cramerus Y) fpricht: ,,mufte Hunger und Kummer feiden, 
und hatte nur an Befoldung 20 Mark Sundiſch, mache nur 5Rehlr.“, und 
Wackenroder ſpricht p. 73. in fine: „Es war aber bey den gu Demmin 
wenig Liberalitat gu ſpuͤren, indem fie ihre lutheriſche Geiftlide gwar ans 
fangs mit freyen Tiſchen verforgeten, aber foldhes bald mide wurden: und 
war das Alimentations-Geld bey weiten nicht zureichlich.“ So gieng es 
den Predigern anfangs nicht alleinin Demmin, fondern auc an andern 
Orten. Wann denn nun die Prediger eine fo geringe Befoldung und Une 
terhalt Hatten, fo ift leicht gu erachten, daß er nod) geringer bey den Schule 
lehrern gewefen ſeyn muͤſſe, die aud) nod) im folgenden Seculo menfam _ 
ambulatoriam batten, bis mit usgang deffelben cine ¢ Berdnderung dare 
in vorgenommen wurde. . 
: §. 6. 

Auf dem Reidstage zu Spener wurden 1529 unterfchiedene Articul 
von der Religion von den paͤbſtlichen Staͤnden des Reichs gum Nachtheil 
der Evangeliſchen geſchloſſen. Diefe proteftirten dagegen, und befamen 
daher ben Mamen der Proteftanten. In eben demfelben Dabre graffirte 
cite epidemifthe KRranfheit, welche im folgenden Jahre aud) nad) andern 
Sanden fortgieng, welche der engliſche Schweiß genannt wurde, und viele 
1000 Menſchen hinrif. Wer fic) 24 Stunden des Schlafes enthalten 
Fonnte, wurde davon befrenet, Dod) wurde das Mitte! erft erfunden, als 
die meiften fehon hingeraft waren. So belagerte auch der tirfifdhe Kayſer 
in Dem 1529 Jahre bie Stadt Wien. Er mufte aber wieder absiehen, und 
die Stadt verfprechen, ſtatt des Wetterhans auf ben St. Stephani Thurm, 
einen halben Mond zu fesen. . Weil die Lehre der Evangelifthen, fo abs 
ſcheulich nach den Kunſtgriffen des Pabſtthums ausgeſchrien war; fo uͤber⸗ 
gaben die Sutheraner ihr Glaubens-Bekenntniß 1530 auf bem Reidhstage gu 
| Augs⸗ 
y) Kirchen⸗Chron. e. 26, £75, : 
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Augsburg, daher fie die Augſpurgiſche Confefion genennet wird. Diefe 
Urbergebung wuͤrkete nicht die ſchaͤdliche Folge, welche die Pabftler intendi⸗ 
ret und fic) vorgeftellet, fondern cine Heilfame. Chon auf dem Reidstas 
ge lerneten viele die Wahrheit der lutheriſchen Lehre erkennen, ja.auch der 
Kayſer Carolus V. felber, ob fie fic alle es wol niche merfen lieſſen; 
und nachher breitete fich diefes Licht bes Cvangelii faft in ganz Europa 
aus, tenn aud) nadjber in mandjen Sanden und Koͤnigreichen, durch 
den Verfolgungsgeift der Paͤbſtler folches ziemlich ob wol nicht voͤllig unter. 
druͤckt worden, fo finden fid) doch mitten in dem Pabftehum nod) heimlide 
Anhanger. 

Jn Pommern aber wurde durch goͤttliche Gnade und Erbarmung 1534 
gu Treptow in Hinterpommern die reine Lehre auf feften Fuß gefebet, und 
auf dem Worte Gottes gegriindet. Saͤmmtliche Hergoge wollten eine fol 
che Sadje von fo groffer Wichtigkeit niche allein fir fid) vornehmen, fons 
dern ſchrieben einen Landtag im December aus. Und fo wurde einmithige 
lich beſchloſſen, daß im ganzen Lande das Pabfithum famme den aberglaue 
biſchen Ceremonien abgeſchaffet, die reine Sehre des Evangelii aber. cinger 
fabret werden follte. Cine Vifitation der Kloͤſter, Kirchen und Sdhulen 
wurde im folgenden Sabre durd) Doct. Fohaun Bugenhagen vorgenom 
men, eine Kirchen-Ordnung von eben demfelben aufgefeGet, und dem Dru 
ibergeben. So wurden aud) 1556 drey Guperintendenten, Joh, Knip⸗ 
firow ju Greifswald, Marcus Paulus a Rhoda ju Gtettin, und 
Jacobus Hohenfee ju Stolpe in Hinterpommern, und Georg Venetus 
als Stiftifcher Guperintendens ju Colberg verordnet, da 1541 auch ſchon 
ein Fuͤrſtliches Padagogium ju Stettin geftifter war. 

Mun ware es gute Zeit gewefen fiir den nothduͤrftigen Unterhalt der 
Geiſtlichen, der Kirchen und Sdhulen gu forgen, wie es aud) in Gadhfen 
- und andern Landen, die die reine Lehre guerft angenommen haben, geſche⸗ 
hen, und ivohleingerichtete Schulen angerichtet worden. Die Stiftungen 
und Kloͤſter find anfangs sum Mugen der Geiftlidhen geftiftet worden, und 
fo Hatten die Einkuͤnfte derfelben gu dem Zweck, wogu fie eigentlich gewid⸗ 
met und gefdyenfet worden, und gu hinreichenden Calarien und Unterhalt 
der Lehrer in Kirchen und Schulen noc) ferner finnen angewande werden. 
Allein einige Zeit nach der Reformation wurden fie fecularifirer, die lie 
‘genden Grinde ju Aemtern gemadt, und die Intraden in die Firfiliden 
Kammern gebracht. Dies find nod) Pia defideria der Geiftlidyen, die 

aber 
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ber nurimehr wol nidje mehr erfuͤllet werden duͤrften. Die Geiftliden 
und Prediger muften dod) Seben’-Unterhalt haben. Go muften nun die 
Patroni der Kirchen gutreten. Es wurde ihnen etwas an baarem Gelde 
jum Salario zugebilliget. Damals war das Geld im hohen, die Sebense 
mittel in fehr geringem Preife, Man fonnte damals mit wenigem Gelde 
weit reichen. Aber tie weit dann wol heutiges Tages mit mehrerem Gels 
be? Es war aber dod) nicht hinlaͤnglich gur gehsrigen Verforgung, daher 
niuften ihnen von den Patronis gewiffe Aecer pro falario zugeleget werden, 
dud Zehenden und Mifforn, und andere Cinfiinfte von Naturalien. 
Weil aber auch diefe nicht zu einem hinlaͤnglichen Unterhale hinreichten; ſo 
famen die Acciventien, welche die Zuhoͤrer bisweilen fo ungerne geben, und 
manche Prediger fid) gerne, wenn auf eine andere Are cine beftdndige Vers 
gitigung geſchaͤhe, und fie ohne diefelben ifr Ausfommen Hatten, beges 
ben wirden, in die Rechnung des Salarii Hinein. Und wenn es nod) nur’ 
bey den erften Anordrungen nad) den Kirchens Matriculn geblieben ware, 
Aber wie viel find nicht die Prediger nachher, ja audy nod) bis auf diefe 
Stunde, cheils heimlich, theils oͤffentlich an ihren Cinfinften fowol der 
sugelegten Aecker und Maturalien, als aud) an ihren Accidentien geſchmaä⸗ 
lert worden, daß einige aud nicht einmal ifr kuͤmmerliches Brodt und 
AusFunft haben.” Go viel leuchtet wol einem jeglichen hiebey ein, Saf - 
diejenigen, denen ihr Salarium an Aeckern und Naturalien ausgemachf, 
viel beffer daben gegangen, als diejenigen, Kenen es an Gelde verordnet: 
Denn nachdem die pretia rerum fteigen, fo fleigen auch die Cinfinfte det 
Erſten, nachdem aber das Pretium des Geldes gegen die pretia rerum 
fallt, oder das Geld geringhaltiger geſchlagen — fallen auch der * 
ten ihre Enkunfte. 
§. 7 ‘ 
Wurde bey der Reformation guter reiner Saame hervorgefuchet und 
ausgeftreuct, welder auch fruchtbar hervorwuchs; fo fand fid) gleid) das 
Unfraut, ic) menne die Wiedertdufer oder Anabaptiften, die Schwenkfel— 
der, die Enehufiaften und Fanatici, die Anti-Trinitarii oder Socinianer, 
und andere Schwarmer ein, welche die ſchoͤne aufgegangene Saat des gorte 
lichen Worts zu verderben fudhten. Co geſchahe es aud) im leiblichen, 
daß 1542 fich die — einfanden, das gruͤne Korn abfraſſen, und 
i AIAG ote at Ecce. “ighoffen 
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groffen Schaden anrichteten. Sie zogen fo haufig, daß fie die Sonne 

wie cine Wolfe bededften 2). Mebhrmalen haben sich folche eingefunden, 

und mit Auggang des r7ten Seculi aud) in Thuͤringen.  Befonders ges 
ſchahe es 1733. in der Mark und ben angrangenden Gegenden, da fie, als 

wenn fie Heerfibrer batten, uber die groffe Stadt Berlin wie cine Welfe 
gogen. Wo fie fic) niederlieffen, Haueten fie unten die griinen Halmen, 
fraffen die griinen Aehren, und Hatten einen groffen Strich Landes in ein 
paar Stunden vergehret, und zogen ſodann wieder nach einem andern Orte. 

Sie waren etwas anders geftaltet, wie die hiefigen gewoͤhnlichen groffen 

griinen Heuſchrecken. Sie wargn etwas Eleiner, braͤunlich mit einem dé 

en Ropfe. Man madhte allerley nigliche Gegenanftalten dawider, warf 
lange Graben auf, tried fie mit groffen Haufen in felbigen, und beſchuͤttete 

fie mit Erde. Die Bauren muften gewiffe vorgefchriebene Metzen von ihe 

ren Eyern liefern. Sie blieben aber wol auf drey Jahr in der Maré, 

Man will dabey angemerft haben, daf fie fid) nicht forwoh! in guten fetter, 

als in ben Ganbd-Sandern einfinden, wenigftens nicht fo lange dauren. Ob 

die Heuſchrecken ihre Eyer bequemer im Sande legen, und foldye fir Froft 

und Kaͤlte beſſer geſchuͤtzet werden koͤnnen, als im naffen und firengen Erd⸗ 

reich, dberlaffe ich andern gur Beurtheilung. 

Diefen Schaten, welchen die Heuſchrecken 1542 angerichtet Hatten, 
erfebte Gott reichlich, da er 1546 eine fo gefegnete Erndte ſchenkte, daß der 
Scheffel Weigen 6 Groſchen, das andere Getreyde aber nur 4 Grofhen 
galt. Doch war vorher 1507 nod) wohffeilere Zeit gewefen, in welchem 
man einen ganzen Wifpel Rocfen fir a Gulden, den Wifpel Gerften fie 
1 Rthlr, den Haber firs Gulden, eine Tonne Bier fir 8 Grofdhen, cine 
Sonne Wein fir 30 Groſchen in Pommern, Meiffen, Pohlen, Preuffen 
haben fonnen, und es faft mehr gefoftet den Acer gu beftellen, als man 
fiir das Getreyde loͤſen koͤnnen 4), 


Es ift ſchon oben im 1. Abſ. §. 42. angezeiget worden, daß die Stadt 
Demmin 1547 nod) mehr befeftiget worden fey. - Der Herjog Philip~ 
pus J. hieß der Stade Demmin, daß fie fid) mehr befeftigen und mic fee 
fteren Dollwerfen und Nondelen verwahren follte. Er befahl auch feinen 
Bauren in den Aemtern Loig, Verchen und Lindenberg, gu Abfiihrung oer 

: | Feld⸗ 
2) Friedeb. l. a. p. 41. 
) Friedeborn 1,1. p, 135, Rango Orig. Pom, p. 326, 
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Feldſteine ju Hilfe gu kommen, und einige von Adel traten auch mit dazu, 
Es mufte aber dagegen der Magiftrat in Demmin einen Nevers ausftels 
fen, daß die Stadt ju Kriegszeiten folche von Adel und Amts-Cinwohnee 
mit den Shrigen in der Stadt aufnehmen, und darin beſchirmen wollte >), 
Diefe mehrere Befeftigung wurde wegen des angehenden. Schmalkaldiſchen 
Krieges vorgenommen, wie denn aud Pafewalf und Greifswald zugleich 
in der Abſicht mehr befeftigee wurde. Es Hat diefer Krieg zwar nicht 
Pommern betroffen, fondern ift mehrentheils in Ober-Deutfthland gefuͤh⸗ 
ret worden. Es war aber doc) der Kayſer Carl V. wider Pommern und 
beffen Firften im Zorn gar ſehr aufgebracht, und hatte befthloffen, das 
land mit Krieg gu beziehen, und. moͤchte derfelbe aud) wol erfolget feyn, 
wenn ifn Gott nicht gnaͤdigſt vom unferm sande abgewendet hatte. Daher 
denn ich nicht umbin Fann, mit wenigem des Schmalkaldiſchen Bundes 
und, Krieges gu gedenfen  sumal des vortheilhaften Ausganges, nemlich 
des. Paffauifchen Vertrages ynd. des darauf erfolgten Religions-Fricdens 
deffen ſich Stade und Land gu erfreuen gehabt, I 


§. 8. 


Es offenbarte ſich ſchon 1527, daß die Roͤmiſch. Catholiſchen mit Groll 
und Bitterkeit gegen die Evangeliſchen angefuͤllet waren, und daß ſie mit 
Ungluͤck gegen letztere ſchwanger giengen. Es fanden ſich auch bald Oh— 
renblaͤſer und Aufhetzer ein, die allerley Handel erweckten. Indeſſen 
glaubten die Proteſtantiſchen Fuͤrſten, daß nicht alles erdichtet ſey, was 
bie Paͤbſtler verlaͤugneten, und kamen daher 1531 in der Stadt Schmalkal⸗ 
ben zuſammen, nebft den Abgefandten vieler Reichsſtaͤdte, und vereinigten ſich, 
bag fie die Religion und fid) wider alle Gewalt gemeinſchaftlich beſchuͤtzen 
wollten. Dieſe Vereinigung nennet man den Schmalkaldiſchen Bund, 
und erneuerten denfelben nachher nod) auf 10 Sabre. Die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Fuͤrſten machten unter fid) heimlid) ein Gegen Verbuͤndniß zu 
Nuͤrnberg, und nenneten ihn den Heiligen Bund. So loderte dann nun 
ſchon bas Kriegs⸗Feuer unter der Aſche, brach aber auf einige Jahre noch 
nicht aus, weil der Kayſer Carl V. alle Haͤnde voll zu thun hatte in dem 
Kriege mit Frankreich, auch der ſel. Lutherus den Krieg gar ſehr wider⸗ 

Qqqq 2 rieth, 
b) Fuͤrſtl. Wolgaſt. Archiv, Faſcic. XXXIX. n. 14. Schöttgen A. und N. Pong 
mierl. p. 6716. 
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rieth, ja verficherte, daß er ſchon fo viel bey Gott vetmoͤchte, daß der Krieg 
bey feinem eben nicht ausbredjen wuͤrde. Lutherus ftarb 1546, und der 
Kayſer befam nach Endigung des. Krieges mit Franfreidy und den Tuͤrken, 
freye Hande, und wollte fic) mit den Italiaͤniſchen, und weil ev auch Kde 
nig in Spanien war, mit den Spanifchen Truppen verftirfen. Einen 
Religions-Rrieg wollte er wol cigentlid) nidjt anfangen, denn er war dee , 
proteftantifden Lehre nicht abgencigt, wie er denn aud) wel in derfelben 
Religion, und lediglic) im Vertrauen auf das Verdienft Jeſu Chriſti, in 
Spanien nachher ftarb; und die Fnquifition aud) Vorhabens war, feinen 
Koͤrper wieder ausgraben, und als eines Ketzers verbrennen gu laſſen. 
Aber er war cholerifh, und fahe die Vertheidigungs · Buͤndniſſe als Belei⸗ 
digungen feiner Kayſerlichen Auctoritat an. Aufidie Anfrage der Prote⸗ 
ſtanten: Worauf diefe Zuriiftungen abgefehen waren? antwortete ey 
Man ſuche nidyts, als Friede und Cinigfeit:unter. ben Standen, wuͤrde 
aber die Ungehorfamen ſchon gu zuͤchtigen wiſſen.“ Und fo rwuften niin ote 
Proteftanten, daß es ihnen gelten ſollte, brachten eine Alliirte Armee auf 

die Beine, und giengen auf den Kayſer log, Hatten ihn aud) leicht in die 
Enge bringen und ju einem Frieden noͤthigen koͤnnen. Allein ihre Unei— 
nigkeit und Unentſchloſſenheit, den Kayſer bey der bequemften Gelegenheie 
mit Vortheil anzugreifen, lief ihn Zeit fid) gu verſtaͤrken. Der Zorn des 
Kavfers gieng zwar wider alle Schmalkaldiſche Bundesgenoffen, vorzuͤg⸗ 
lid) aber wider-den Churfirften in Sachſen, Johann Friedrich Mag 
nanimum, und auf den fandgraf Philipp in Heſſen. Er hatte audh 
ſchon den Herzog in Sadfen Maurititum aufgebracht, wo anders die 
Churfuͤrſtliche Wuͤrde nicht in frembde Hande fallen follte, dem Churfuͤrſten 
ins Sand ju fallen. So mufte- nun der Churfiirft ſelbſt nad. feinen Sanden 
geben, die von Mauritio eroberte Staͤdte wieder einnehmen, und letzte⸗ 
ren aud) fein Sand meiftens gewinnen. . Der Kayfer gieng nun mic feiner 
verſtaͤrkten Armee nad) Sachſen, fam unvermuchet durd) Verraͤtherey 
ber die Elbe, und da der. Churfirft bey: Anhoͤrung einer Predigt ſich ete 
was verſpaͤtet hatte, holte er ihn mit feiner Reuterey bald cin, und noͤthig⸗ 
te ifn ben der Lochauer Heyde zur Schlacht. Der Koyſer trug wegen der 
Ueberlegenheit ſeiner Truppen den Sieg iiber eine ſonſt tapfere Armee pas 
von, und befam den Churfiirften gefangen. Carolus V. lief den Cours 
firften das, Lodes-Yrtheil verfindigen, welches aud) der letztere grofmiithig 

| . | 1 anbirte. 


©. Das r6te Jahrhundert. 677 


nhdrte. 1: Der Kavfer aber ftund davon ab, und verlangte, daß der Churs 
furſt ſich dem Ausſpruch eines finftigen Concilii oder des Kayſers wegen 
der Religion unterwerfer, die Churmiirde niederlegen, und Wittenberg und 
Gotha dem Kavfer einrdumen follte. Zu bem erften wollte fic) der Chur 
fuͤrſt durchaus niche verſtehen, aber wol ju beiden letzteren. Wie denn 
auth die Churtoirde der Erneſtiniſchen sinie abgenommen, und Mauritio 
und der Wlhértinifchen Linie, ben der fie nody heuriges Tages ift, beygele 
get wutde. “Der Sandgraf von Heffen, Philippus, wurde auc) durd 
Argliſtigkeit ins Neg gelocket. Es wurden felbigen zwar Harte Bedine 
gungen vorgeſchrieben, aber dabey dod) die ſchriftliche Verfiderung des 
Kayſers cetheilet, daß er ohne einiges Gefaͤngniß gelaffen werden follte. 
Wie er nun fi) geftellece, fo hatte der argliftige Eardinal Granvella die - 
Buchſtaben fo verglehen laffen, daß er auch: ohne ewige Gefangnif, gele⸗ 
fen werden konnte, und fo muſte der Churfuͤrſt Johann Friedrich und 
der Sandgraf als Gefangene dem Kanfer folgen. , 


os §. 9 | 

Die Herzoge in Pommern waren auch 1537 mit, doc) bfos nur zur 
Lertheidigung der Religion getreten, Hatten aud) 1545 dem Churfiirften 
soo Mann gu Fuß und 300 Mann gu Pferde sur Hilfe zugeſchickt. Uebere 
dem aber wurden fie auch mit viclen mehreren, aber aud) falſchen Beſchul⸗ 
Digungen belaͤſtiget. Der Kayſer wollte ſich auch an ihnen radjen. Die 
beiden Soͤhne des Herzogs in Mecklenburg, Albrecht, der auf Kayſerli⸗ 
ther Seite hieng, welche bey der Kayſerlichen Armee in Weftphalen com 
manbdirten,. befamen Befehl, daß fie nicht allein Weſtphalen, fondern 
auch Lneburg und Pommern. mit Krieg uͤberziehen follten, Der Koͤnig 
in Polen, Sigismundus, legte fic) ins Mittel, und ließ durd) feinen 
Abgefandten Stanislaum von fasfy fiir die Pommern intercediren, Es 
funden ſich aber dabey viele Schwuͤrigkeiten. Endlich aber wurde es nach 
bielen Unterhandlungen dahin gebracht, daß die Herzoge in Pommern ſich 
Hes Schmalkaldiſchen Bundes entſagten, bey bem Kayſer Abbitte thaten, 
und einige Tauſenden an Geld-Strafe erlegten ©). Allein sur Annahme 
des fo genannten Interims wollten fie durchaus ſich nicht verſtehen. 


| Daqaq 3 Ich 
ce) Mieralius Il.Th. bes 3 Buches m. 9, p. 337. i 
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Sh muß gur Criduterung der Geſchichte des Interims nur mit we 
nig Worten gedenfen. Der Kayfer wollte gerne die aͤuſſerliche Rube und 
Frieden zwiſchen den pabftliden und proteſtantiſchen Staͤnden des Reichs 
befordern. Er lich demnach heimlich 2 paͤbſtliche Biſchoͤfe und einen Pros 
teftanten, der auf benden Achſeln trug, den Geiftliden Johann Agricola, 
Hofprediger gu Berlin, ſich niederfesen, und einen Aufjag ſchmieden, wel 
Gen die Stande, fowol die paͤbſtlichen, als aud) proteftantifden, ad in- 

terim bis auf ein aligemeines Concilium annefmen, und daben friedlich 

fic) betragen follten. Nachdem nun ber Kafer. bie Oberhand erlanget, 
lich er diefes Snterim auf dem Reichstage ju Augsburg 1548 pubiciren. 
Allein diefes geiſtliche Miſchmaſch in der Religion und Ceremonien ſtund 
~ fo wenig dem Pabft und den Pabfilern, als auch am allerwenigften den 
Proteftanten an, und den leGteren war es am allerſchaͤdlichſten. Der 
Kayſer founte, fo ernftlicd er fic) auch zur Annahme deſſelben beciferte, 
nicht voͤllig durchdringen, bis es denn aud) nachher bey dem Paſſauiſchen 
Vertrage entlich in voͤlligem Stecen blieb. Indeſſen Hat dod) diefes Jue 
terim fo viel Sermen, Handel und Echaden erwecket. 

Gur den gefangenen Churfirften Johann Friedrich und fanbdgraf 
Philpp geſchahen fo viele Fuͤrbitten, auch von auswartigen Potentaten, 
gue Befreyung derfelben, imgleidjen bie sftere Kayſerliche Verfpredung, 
aber die Erfuͤllung blieb immer aus, Endlich erfahe der neue Churfuͤrſt 
Mauritius, der ein Schwieger-Eohn des Sandgrafen von Heffen war, die 
bequemſte Beit dazu. Ihm war aufgetragen, die Stade Magdeburg, 
weil fie noch immer feft au ben Schmalkaldiſchen Bund Hieng, und das 
Interim niche annehbmen wollte, gu belagern und. gu erobern, Die Ere 
oberung erfolgte auch nach einer blutigen und faft jabrigen Belagerung 1558 - 
den 3 Novemb. Ce behielte die Armee beyſammen, und verlegte fie, une 
ter bem Vorwande ricfftandiger Gelder, in die Wineer-Quartiere. Folk 
gendes Jahr gieng er damit auf den Rayfer fos, und uͤberrumpelte ibn gu 
Inſpruck, fo daß er kaum mit feinem Vruder Ferdinando bey Nacht 
und Nebef nad) Villach in Kaͤrnthen entfliehen forte, da er den Chure 
firften furs vorher aus der Gefangenfthaft entlaffen. Und fo wurde der 
Kayſer gendthiget, in ber Stade Paffau einen Vertrag gu machen, daß 
die Alliirten ihre Truppen abdanfen, und der Landgraf von Heffen feine 
Freyheit erlangen follte. Der Kayſer wollte innerhalb 6 Monathen einen 

; : MNieichs⸗ 
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Reichstag halten, und darauf die Religions⸗Streitigkeiten beylegen, und 
unter der Zeit ſollte keine Parthey der andern wegen der Religion beſchwer⸗ 
lich ſeyn, und ſo weiter. Dies heiſt der Paſſauiſche Vertrag. 

Mit dem verſprochenen Reichsſstage fam es ins Zoͤgern, weil die 
pabftlichen Sande fo gar ſehr fid) entgegen legten, und von keinen Religi- 
ons · Frieden wiffen wollten, Endlich dbrang der Kayſer Carolus V. durd, 
ſchrieb 1555 einen Reidjstag nach Augfpurg aus, und obwol die pabfiliden 
Stande fic) nod) gar febr fperveten, fam doc) der erwiinfchte Religions- 
Friede gu Stande, vermoͤge deffen den Proteftanten ein freyes und fidheres 
Religions-Erercitium auf ewig jugeftanden, und fie ber Mache des Pab- 
figs, fo fauer er auch dazu ausfehen mochte, voͤllig entfaget und entnom: 
men tourden, Es wurde nicht allein damals in befondern dazu angeſetzten 
Feyertagen Gort dafir gelobet, fondern * in den folgenden Jahrhunder⸗ 
ten Jubilaͤa ——— 


§. 10. 
Die Stadt Greifswald wurde 1564 mit der Peſt — 4), und 
1568 ereignete fid) eine fo groffe Kaͤlte, daß es in den Brunnen und ‘gee 
woͤlbten Kellern gefroren, bey Stettin dadurc 18 Menſchen ihr geben, und 
febr viele Magen und Ohren verfohren haben ©). Eine epidemifche Krank 
Heit Hat 1580 grafiret, welche man den Spaniſchen Schnupfen, die Mee 
dici aber febrim malignam catharrofam genennet. Sie gieng 
burch Stalien, Teutſchland und Daͤnnemark, und es fturben viele Saran, 
“vom Junio bis den Movember; es war faft fein Haus, worin niche ein 
Kranker vorhanden £). Jn Berlin dufferte fich in neueren Zeiten zwiſchen 
1730 bis 1736 in einem Winter eben fo ein anftecender Sdhnupfen- oder 
Catharal-Fieber, womit viele befallen wurden, ja gar ganze Haufer, daß 
auch, meil fie alle franf waren, Fremde gur A°ufwartung angenommen 
werden muften. So toͤdtlich franf aud) die Patienten wurden; fo fturben 
dod) nidt vicle Doran. Sehr heftige Sturmminde fanden fic) 1584 den 
10 und 11 Movemb. ein, welche an Kirden, Windmuͤhlen und hohen Gea 
bauden febr groffen Schaden anrichteten 8), 
. End⸗ 
d) Cramerus I. 4. ¢. 46, 
¢) Fridcborn 1. 2. & 71. 
f) Engelbr. ad h. a, Francke lib, 11. pag. 23, 
g) Frideb, |, 2. p, 126, , 





630 U.Theil. V. Abſchnitt. T:Sap.6. ro, 


Endlich fam einmal die Zeit, da man fid) getrauen fonnte, den He⸗ 
ren-Fabeln gu widerſprechen. Ich will davon die Worte des Herrn Fran⸗ 
cfen k) anfuͤhren. „Der viele Betrug und Aberglauben, (ſpricht er} 
welcher in der pabftlidjen Rirdhe gu mancher Heren-Fabel Urfache und Ges 
fegenbeit gegeben, fieng an, (eine bisher gehabte Gtaubwirdigfeit yu vere 
lieren: obwol nod) viele waren, die alle Mahrlein fie wuͤrkliche Geſchichte 
hielten. Die erfte Gelegenheit gu diefer Aufflarung gab 1584 Johann 
Wier, cin Brabanter, welder ben dem Hergoge von Cleve Leib Medicus 
wat. Dieſer hatte mit Cornelio Agrippa ju Cdin vielen Umgang gehabe, 
war weit und breit in Franfreid), Africa und Candia Herum gereifet, und 
hatte fich alfo von den Vorurtheilen der Spinn-Eeuben fos gemacht, Ge 
fieng juerft an, die Heren fir. erbarmensiviirdige Perfonen gu alten, und 
fie gegen ihre ftrenge Richter gu vereheidigen: obgleid) Johann’ Bodin, 
ein beruͤhmter Rechts-Lehrer in Franfreid), Wieren felber fir einen Zau⸗ 
berer und Herenmeifter hielte.“© Man wei aud) nicht, ob man bey den 
Heren-Fabeln und Proceſſen, deren hieſelbſt eine groſſe Menge im Rath 
haus-Ardhiv liegen, mehr die Unwiffenheit, Blindheit und Thorheit dama⸗ 
liger eit belachen, oder die gu vielen taufenden um der Hererey unſchul⸗ 
big verbrannten Menſchen bemeinen foll. Entſtand ein Ungluͤck durch den 
Wind, Feuer, natuͤrliche Krankheiten oder andere Zufalle: alles muſten 
die Hexen angerichtet haben. Wurde ſonderlich eine Frauensperſon alt 
und daher ungeſtalt, oder hatte etwas beſonders natuͤrliches, oder beſonde⸗ 
re Gebehrden an ſich, oder war reich; ſo fiel ſogleich der Verdacht dieſes 
fafters auf fie. Graviret ober, und zuͤr Tortur reif war ſie genungſam, 
wenn fie eine angegebene verbrannte Here auf dem Blocks-⸗Berge wollte ges 
ſehen haben, wenn fie dic Waſſer-Probe im Sinken und im Empor halten 
im Wafer niche erwieſen, (da ja natuͤrlich, daß wenn ein Menſch im Wake 
fer nur Ddreift ift, und das Haupt-empor halt, nicht fo leicht unterſinket, 
als-cin Zaghafter, der Sas Haupt im Waſſer hat, und damit den seib an⸗ 
fillet,) und wenn fie bey der Verbrennung einer angegebenen Here weh⸗ 
miithig gewefen und geweinet, fo war es jum Beweife genung, daF fie ei⸗ 
ne Mit-Schweſter der Verbrannten fey. Weil nun das weiblide Gee 


ſchlecht von Matur mehreneheils weichmuͤthiger iff, als das mannlide; fo 


kam es aud) daher, daß man — von — als Hexenmeiſtern hoͤrte. 


eaten ' — 
bh) Lait. p. 46. — 
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Gang ungerecht waren die Proceduren bey dem Proceß, daß man auf fol 
he chirigte Sndicia und Anjeige fogleich die Tortur vornahm. Andern, 
aud) den groffeften Mifferhatern werden Abvocaten jugeordnet. Hatten 
aber Die Abvocaten eine befphuldigte Here bey ihrer Unſchuld vom Feuer 
gerettet, fo wurden fie gleid) vor Herenmeifter. ausgeſchrien. Daher 
feiner die Deferrfion mehr uͤbernehmen wollte. Durch die Tortur wurden 
fie fo gequaͤlet, daß, der mehreren Marter gu entgehen, fic fic) nur ale 
Heren angaben, und andere aud) als ihres gleidjen erflaren muften, Wenn 
fie nun vor dent Feuer nad) Empfang des. Abendmabhls bey ihrer Ausfage, 
die fie eta aus Angft oder Bosheit auf Unfchuldige gethan, lich; fo. 
wurde ein gleider Proceß mit den benannten vorgenommen, und alfo fo 
viele unfdyuldig hingerichtet. Wurde aber die Unfchuld bey oder nach der 
Tortur offenbar, fo mufte die Angeflagte einen Cid ablegen, daß fie niche 
appefliren ober fid) radjen wollte. Geſchahe es aber dennod); fo wurde fie 
als eine Meineydige beſtraft. Die Heren-Fabeln und bas Hinfahren jum 
Biocks-Berge, und was dagegen bey den Aberglaubigen, fid) gegen Heren 
zu ſichern, vorgenommen wird, iff gu thdrigt, als daß ic foldye anfiihren 
oder widerfegen mag. In allen Standen war der Aberglaube Hhierin ſehr 
grog. Ein Prediger auf dem sande ciferte, nad) einer ſichtbaren Sonnen⸗ 
Finfternif, wider die Heren, um derentwillen die Sonne nicht mehr uͤber 
Mecklenburg ſcheinen wollte +). 

Gegen dieſen Aberglauben machte der gottſelige Herzog in Mecklen⸗ 
burg Guſtav Adolph fo viele Verordnungen *), er hoͤrete aber dod) de- 
rowegen nidjt auf. Sm Anfange des 18ten Seculi ftellece ein Lehrer auf 
der Univerſitaͤt Halle die Heren-Hiftorien und Proceffe auf der laͤcherlichen 
Seite vor. Und feit der Beit haben die Heren-Proceffe in den proteftan: 
tiſchen Sanden faft gang aufgehdret, und fonnen die alten unfoͤrmlichen 
Franen, ohne Furcht fir den Scheiterhaufen, gerubig fterben. 7 

§. 1. 7 : 

Es find in diefem Jahrhundert unterſchiedene Zuſammenkuͤnfte der 
Theologen und General-Synovi in Stettin geſchehen, ba mau fich uber die 
Kirchen⸗ Ordnung, ber die Annehmung der Augfpurgifdyen Confeion; 

dev 


3’) idem I. 14. p.7 
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der Formula Concordize beſprochen. Go hat es aud) in Pommerh 
nicht an Srreitigfeiten und Unruhen gefeblet,; als su Stettin mit Wrtopao 
wegen des Ofiandrismi, und eben daſelbſt mit andern Geifilichen wee 
gen bes Crypto-Calvinifmi, und gu Stralfund mit Fredero und 
Crufio, wegen der Ordination,  Meiner Meynung nach gehoͤren ſolche 
gu dev. allgemeinen Pommerſchen Hiftorie, und nicht gu-einer ſpeciellen, 
und fonnen beym Cramero, Micralio, in Balthafars sia: 
und bey andern nachgelefen werden. 


Mun will id) des Streits, wegen der Schwerinſchen Viſchef g. 
henden nod) mit wenigem gedenken. Wie das jetzige Schwediſch— Pom⸗ 
merſche Land von den Herzogen in Pommern, als damaligen Herren des 
Landes, dem Pommerſchen Biſchofſthum im Geiſtlichen beygeleget, auch, 
nach II. Abſch. §. 2. n. 3. von dem Pabſte Innocentio 1440 die Confir⸗ 
mation daruͤber ertheilet: wie aber nachher der Saͤchſiſche Herzog Hein- 
ricus Leo, als Ueberwinder dieſes Landes, ſolches dem feſten Theile 
nach ſeinem geſtifteten Biſchoſthum Schwerin 70 verſchrieben, doch aber 
niemals dem Pommerſchen Biſchofthum aberkannt worden, haben wir 
ſchon oben gezeiget. Es iſt aber das Biſchoffthum gu Schwerin wol nies 
mals jum Beſitz, auſſer Tribuſees und Stralſund, pes Verſchriebenen gee 
langet. Und auch von benannten beyden Orten wollten die Hebungen nicht 
nad) Wunſch erfolgen. Es entſtanden daher viele Streitigkeiten, und 
wurden aud) viele Zuſammenkuͤnfte angeordnet, aber nie wegen den Schwe⸗ 
rinſchen Pratenfionen was fruchtbares ausgerichtet. Mach der Neformas 
tion Sutheri wurde eine Veraͤnderung des Kirchen-Regiments vorgenom⸗ 
men, und Pommern 1556 in unterſchiedene Superintendenturen, wie wir 
vor hero ſchon gedacht, vertheilet. Der Herjog Ulrich, als Adminiftras 
tor des Stifts Schwerin, fuchte die Pratenfion bey biefen Umftanden wie- 
ber hervor, und es wurde 1559 um Martini eine abermatige Zuſammen⸗ 
funft ju Demmin veranlaffet. Cie fonnten fid) aber niche vergleichen, ob 
die Pommern oder Mecflenburger den Guperintendenten ſetzen und unters 
halten follten. Die (eGteren wenbdeten ihr angebliches Recht ein, die ers 
fteren aber den Reichs ⸗Abſchied von 1555, nad) weldyem die geiftlide Su. 
sisdiction der vormaligen Bifehofe nunmehro ruben ſollte II. Und fo 

| gien⸗ 
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giengen die — nach dem. AÄbſchiede Demmin ber 5 Nov. 1559, 
unverridpteter Gade wieder auseinander. 

Endlich wurden diefe iber 4oo Jahr gedaurete Prétenfionen und 
Streitigkeiten ju Buͤtzow 158g den ar Septemb. durch die dahin gefandce 
Commiffarien voͤllig gehoben und geendet. Die bisher.pratendirenden Bee 
henden wurden mit 10000 Gilden bedungen und entrichtet, und dem Here 
zoge in Pommern die Zehenden erblich ubergeben, auffer das Stifts-Guth 
Eixen, als wordber das Srife Jurisdiction hatte. Diefes Guth wurde 
nachher 1591 aud) nebſt Biftorf, Woft, (Wolo) Spiefesdorf, und. die. 
wuͤſte Feldmark Kurur, als des Biſchofs Tafel Guͤter, wofelbft cin Buchs 
hols iſt, welches nod) jetzo Biſchofs-Holz genanne wird, an Herjog Bo- 
gislao ALLL, fir mooo Gilden uͤberlaſſen, welches Gut Ciren nachher 
an ¢inem von Lilienſtroͤm, und jego an den von Bilow gefommen. 


Das IL Capittel 


ded V. Abſchnitts. 
Die Geſchichte des XVIIten Jahrhunderts. 
§. 12. 
ott hat im — Jahrhundert Pommern, und berien aud) dte 
Stade Demmin mit febr: vielen groffen leiblichen und geiftliden 
‘Wohlehaten begnadiget, den Cinwohnern leiblidjen Frieden und Rube gee 
ſchaffet, und bas Licht der Gnaden und des Cvangelii aus der Finſterniß 
hervorleuchten faffen. Allein fie Haben es bem gréften Theile nach niche 
cine Erfenntnif der Wahrheit zur Gottſeligkeit werden und bleiben laffen, 
und bem Evangelio nicht wuͤrdiglich gewandelt. Daher denn Gott in die- 
fem Jahrhundert. feine Zorn-Schaalen uͤber Teutfehland, Pommern, und 
auc) befonders darin ber Demmin ausgegoffen.. Alle Landplagen und 
Gerichee Gottes, Krieg und Blutvergieffen, Feuer und Grand, Verwik , 


ftung und i ila Hunger und theure — Peſt und Seuchen zur 
Rrev a. iiss Men. Bbdhtie 
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Zuchtigung und Beſſerung angewandt, und die Stadt Demmin iſt bey 
dem zojaͤhrigen Religions: und darauf folgenden Brandenburgiſchen Krie⸗ 
ge faſt ganz zu Grunde gerichtet worden. Allein die Guͤte des Herrn iſt, 


baf wir nicht gar aus find, ſeine Barmherzigkeit Hat noch fein Ende gee 
habe, ſondern er hat fid) in folgendem 18ten Jahrhundert wieder erbarmet, 


obwol Demmin nod) gegenwaͤrtig dasjenige nicht iſt, was es vor dem z0⸗ 
jaͤhrigen Religions-Kriege, am allerwenigſten, was es vor dem 16ten Sez 
Culo gewefen. Der giitige und allmachtige Gort, der ſchon angefangen, 
die Stade wieder in Aufnahme gu bringen, fann und wolle darin gnaͤdig⸗ 
fic, sum Preife feines Mamens. und — ſeines Gnaden-Reiches, 
fortfahren. 

Ehe ich aber zu dieſen landverderblichen Zriegen komme, werde die 
vorhergehende Begebenheiten noch mitnehmen. Gleich im Anfange die⸗ 
ſes Jahrhunderts ließ, bey der Saleh ah eg des Herjogs Philippi 


Jolũ, der Herzog Barnimus X. zu Stettin, ats Vormund des erſten, 


‘1501 bie Huldigung von dem Adel und Sradten im Wolgaſtiſchen Antheil 
aufnebmen. Bey” der Stadt Demin fand ſich aber anfangs einige Weis 
gerung. Ob fie etwa daher geruͤhret, daß fie eine vorgdngige Confirma- 
_ tion ihrer Privilegien verlanget, oder ob fie aus einer andern Urſache ente 
ftanden, ift mir nice bekannt ocvaden. Sie iſt aber bald nachher er⸗ 
folgets - 

: Bald im Anfange dieſes Secu fam {hon 1607 eine ¢ Sanbplage uͤber 
Pommern und die benachbarten sande, nemlich die Vieh-Seuche, wel—⸗ 


che viel Hornvieh wegraffte, obwol nicht ſo viel, als im folgenden 1637 und 


63gften Jahre w). ! 

Zwiſchen den erblichen Sanbmarfthatt Herm» bon Molzahn zu Cumme⸗ 
row, welcher ſich des ganzen Cummerowiſchen Sees, wie auch des ganzen 
Peen-Fluſſes anmaſſete, entſtand 1609 mit den Mecklenburgern “ein 
Streit. Ich will daraus nicht folgern, daß ehemals die Mecklenburger, 


da bie Peene jenfeit des Sees um ſelbigen herumgegangen, und das Weds - 


~ Aenburgifche Land gwar bis an die Peene aber nicht an den Gee gegranget, 


nod) fein Anredht an dem See gehabe haben, fondern ſolches ihnen nachher 


nur uͤberlaſſen worden, ſehe aber aud) nidjt ab, warum fonft das Cumme: 
eer oe den Le cx machen wollen. Die Meclenburger 
‘ beridy 


* Micrel. L 4M gi |. 
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berichteten dieſes Verfahren an den Herzog, und ſtelleten es demſelben an⸗ 
heim. Den Ausgang dieſes Streits meldet Francke “) nicht: die gee 
genwaͤrtige Obſervation wird ſelbigen wol darthun. 

IynWMecklenburg ward in eben dieſem Jahre eine Policey · Verordnung 
und Vorſchrift gemacht, was und wie viel Aufwand bey Hochzeiten, Kind⸗ 
taufen und Begraͤbniſſen angewandt werden koͤnnten oder nicht °). Sole 
he Verordnungen find aud) in andern fandern, aud) in den Seeftddten, 
gemadt, und in letzteren bis auf diefe Zeit Heilfam beybehalten worden, 
Sch finde aud) foldhe Verorduungen von dem Magiftrat in Demmin auf 
dem Hiefigen Rathaͤuslichen Archiv von diefen und folgenden Zeiten. Es 
ware ju wuͤnſchen, daß fie wieder hervorgeſuchet, und fo viel fie auf unfere 
Zeiten dienlich find, in den Gang gebradyt werden moͤchten; fo wirde der 
Ueppigfeit, Verſchwendung, dem Gefiffe, und der vielfaltig daraus ents 
flehenden Armuth vorgebeuget werden Fonnen. Iſt ſolches mdglid in 
groffen reidjen Seeftadten, fo wird es aud) moͤglich in fleineren ſeyn. 


Der Herzog Philippus Julius und ſeine Gebruͤdere lieſſen ben bee 
ruͤhmten Mathematicum Doct. und Prof. Eilhardum Lubinum in 
Roſtock 1614 erſuchen eine groſſe Landcharte von ganz Pommern aufzuneh⸗ 
men, welcher denn auch ganz Pommern durchgereiſet, alles genau beſehen 
und abgemeſſen, und in ein paar Jahren fie vollendet. Etwa 1756 wurde 
fie in Greifswald wieder abgedrucet, und fo wol von Seutern als Sotterit 
nachher eine Copen davon genommen, Wegen ber ErHdhung des Biers 
preifes entftand 1616 ein gefaͤhrlicher und anbaltender Tumult in Stettin, 
welder kaum in cinigen Tagen gefiillet werden fonnte, wovon Micralius 
1, 4. n. 4. nachgeleſen merden Fann. 

Weil es chen 100 Jahre war, da ber feel. Lutherus das sidht des 
Evangelii wieder Hervorgefuchet, und die heilfame Reformation vorgenom: 
men, fo wurde in den proteſtantiſchen Sandern 1617 den 31 Oct. Gort gu Lobe 
¢in Jubilaͤum auf 3 Tage angeordnet, woruͤber die Proteftanten fich freues 
ten, und Gott fobeten.  Dariiber wurden die Paͤbſtler erbittert, daß ſich 
bie Proteftanten uͤber diefe freueten, weldye fie gerne ausgerottet fahen. Es 
erfolgete aud darauf im folgenden Jahre der 30jabrige Krieg, 


Rrrr 3 §. 13, 
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) §. 13. ) 

Das 1618 Jahr war es demnach, ba der 30jdbrige Krieg feinen Ane 
fang nahm. Joh bin nicht gefonnen, diefen Krieg gu befthreiben, aud 
nicht wie er in gang Pommern gefihret worden, fondern nur anjeigen, was 
Darin dic Stade Demmin betroffen, und was zur Verbindung und Erleu⸗ 
terung deffelben dienet. Den Anfang nahm diefer Religions-RKrieg gu 
Prag 1618 in Boͤhmen, und nad) 30 Jahren endigte er fic) aud) dafelbft, 
Es hatte diefes Konigreid) den Majeftats-Brief, nach welchem demfelben 
bas frene Religions-Crercitium und viele andere Privilegia verfprochen, 
vom Kayfer Rudolpho 1609 erhalten, und auc) von Ferdinando Hl. . 
beftattiget worden, Was nun den Pabfien, und. Papiften in Anreigung 
Der vorigen Kayſer, die friedliebend waren, zur Verfolgung und Ausrots 
tung der proteftantifdyen Religion mislungen war, das gerieth ihnen bey 
bem Kavfer Ferdinando II. Diefer war eiri friegerifeher, herrſchſũch⸗ 
tiger Herr, und ein groſſer Eiferer fiir die paͤbſtliche Religion, wie er denn 
frey heraus fagte, er wolle lieber an Boͤhmen ein verwuͤſtetes Sand, als 
ein verdammtes Konigreid) haben. Es wurde demnach durch Betrieb 
Deffelben noc) bey Lebzeiten des friedliebenden Kayſers Matthize, der 
Majeftacs- Brief nicht gehalten, fondern unterfthiedene evangeliſche Kirdhen 
umgeriffen, und viele Schulen verſchloſſen. Um den Beſchwerden abjue 
helfen, ſetzten die Boͤhmen einen Reidystag ten 3May an, fagten dem 
Kayſer Ferdinand den Gehorfam auf, und geriethen in eine ſolche 
Wuth, daß fie den Kayſerlich gefinneten Slabata, oberften Sandrichter 
ynd Cammer- Prafidenten des Koͤnigreichs Boͤhmen, Yarosla Borzita von 
Martinis, Hofmarſchall und Burggraf gu Carlftein, und den Gecretarium 
Fabricium aus dem Schloſſe viel Stockwerk hod) auf 28 Prager Ellen tief 
in den Graben ftirgeten. Sie blieben aber alle drey beym Seben, wobey 
der letztere ſich bey einem der erfteren entſchuldiget haben foll, und gebeten, 
Daf er es ihm nicht uͤbel nehmen moͤchte, daß er fo hare auf ihn gefallen. 
Dies war nun der Anfang des 30 jabrigen Krieges. 


- Die Bshmen ermahleten 1619 den Churfuͤrſt Friederich von * 
Pfalz ju ihrem Koͤnige. Der Churfuͤrſt war niche geneigt die Krone ans 
zunehmen, und viele widerriethen es ifm gar ſehr. Allein ſeine Gemah— 
linn, eine Tochter des Koͤnigs von Engelland, Jacobi J., von welder 
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bie heutige Koͤnige in Engelland abftammen, und um derentwillen fie zur 
Krone gefommen, drarg fo ſehr in ihm, daß er fic) dazu entfchlieffen mus 
fte. Er fam nad) Bohmen, und wurde aud) dafelbft gekroͤnet. Weil 
dann nun die Boͤhmen wohl merfen fonnten, daß der Kayſer dabey nicht 
ruhig ſeyn wuͤrde, fo machten fie einige ob wol unzulaͤngliche Anftalten, 
brachten einige Zruppen jufammen, und bedungen etwa 8000 Ungarifche 
Huͤlfstruppen, fo daF fie an die 20000 Mann ftarf wurden. Der Kayfers 
fiche General Lilly drang mit einer Armee in Boͤhmen ein, gieng gerade 
auf Prag lof, wofelbft es den 8 Nov. 1620 auf dem weiffen Berg gu einer 
Schacht fam. Mod) vor der Schlacht giengen die Sooo Ungarn durch, 
die ibrigen Boͤhmen wurden geſchlagen, und ihr Konig Friederich mue 
fte durch die Flucht ſich retten. Hierauf erfolgte eine ſcharfe Execution, 
da der Kayſer 27 der Vornehmſten decolliren ließ. 


§. 14. 

Bey dieſem allen hatte Pommern Feine Moth und Schaden a nicht 
erlitten, es traf aber felbiges und andere Sander, die Ripper und Wipper 
Zeit, welche ic) mit allem Redhte wol eine Landplage nennen fan. Denn 
1622 Hatten bie Kipper und Wipper die vollwichtigen Thaler beſchnitten, 
die Muͤnzmeiſter Hatten das Silbergeld an fic) gefauft, umgeſchmolzen und 
ftar mit Kupfer verfeget. Daher auch die Waaren, Kaufmannfdpaften, 
allerley Gewerbe und Arbeit ſehr geftcigert wurde. | Die Kreif-Stande 
“um der Elbe und in Pommern, -machten Gegen-Verorduungen, lieffen 
wieder beffer Geld ſchlagen, und ſetzten dagegen die uͤbermaͤſſigen Preife 
wieder bis auf den dritten Theil Herunter P). 

Die papiſtiſchen Reichsftande Hatten ſchon unter fid) ein Verbuͤndniß 
wider die Proteftanten 1609 gemacht, welches fie die Sige nenneten. Die 
Proteftanten, da fie ſolches merfeten, machten auch, und befonders der 
Miederfachfifche Kreis 1615 ein Defenfiv-Verbindnif unter ſich, ihr sand, 
und ihre Religion gu vertheidigen, welches die Union genannt wurde, Sie 
ernenerten foldjes nach und nach an unterfchiedenen Orten. Mun fonnten 
fie leicht merfen, daß des Kayſers und der pabftlichen Staͤnde Abfiche niche 
bios auf Boͤhmen, fondern uͤberhaupt auf die Unterdridung und. Ausrot 
tung der proteftantifden Religion im Reiche gericjtet war, Denn der 

: Kayſer 
p) Mieræl. adh, a 1626. n. 2, ‘ 
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Kayſer ſchrieb 1623 einen Reichstag nad) Regensburg aus, auf welder er 
den Churfiirften Friederich in der Pfalz, erwaͤhlten Koͤnig von Boͤh⸗ 
men, die Chur-Wirde nahm, und fie dem Herjog von Bayern benlegte, 
aud) erfteren aller feiner Sander beraubete. Diefes nahmen nun die prote- 
ſtantiſchen Stande ſehr uͤbel, und proteftirten dagegen. Zwene kuͤhne Hele 
den, nemlid) Chriftian der Siingere, Herzog von Braunfchweig und 
Adminijtrator des Stifts Halberſtadt, daher er aud) nur dfeers ſchlechthin 
ber Halberftddter genennet wird, und der Graf Ernſt von Mansfeld woll⸗ 
ten ſich befonders des abgeſetzten Churfuͤrſten anuehmen. Dieeſe bradhten 
in Oſtfrießland eine groſſe Mannſchaft auf, womit ſie den Churfuͤrſten wie— 
Der einſetzen wollten. Die Staͤnde pes Niederſaͤchſiſchen Krayſes brach⸗ 
ten aud) Volk zuſammen, und der Koönig von Daͤnnemark Chriftian IV, 
der auch Sander in Demfelben hatte, trat mit ein, und uͤbernahm das Ober⸗ 
commando, Der Kanferlide General Tylli drang nun auch mit feiner Are 
mee in den niederfadhfifchen RrayB, Wie denn nun der Krieg darin gee 
fuͤhret, will id) nicht erwehnen, fondern nur den Ausgang deffelben, wenn 
ich erft nad) Pommern mid) gewandt, und ein paar Begebenheiten beruͤh⸗ 
ret habe, anzeigen. 

In diefem Sande hatte ſich nun die Peft in Alten-Seettin, Golnow, 
Stargard und in den Gegenden 1624 wieder cingefunden, weldhe viele Mens 
fchen Hingeraffet, und nod) bis ins folgende Jahr gedaurets in welchem 
letzteren Jahre aud) Pommern mit Ueberſchwemmungen heimgefudyet ward, 
da der Mordoft-Wind die Hftfee auftrieh, daß viele Ergieffungen darauf 
erfolgeten, und Greifewald, Stralfund, Wollin, Wismar, Luͤbeck und 
andere Derter, die am Meer liegen, groffen Schaden an Hdufern, Dam 
men und Brien erlitten haben, aud) Schiffe durch das hohe Wafer 
aufgeboben, und auf die Walle an den Seddeen, oder auf Steinddmme 
gefeget wurden, daß fie nachher faum mit groffer Muͤhe und Koften wieder 
auf das Wafer gebracht werden fonnten 4). : 


§. 15. 

Jn dem Kavferlidhen Kriege in dem niederſaͤchſiſchen Krayſe ndehige 

te der General Tylli die alliirte Armee 1626 den 17 Auguft bey Sutter ohnweit 
Goslar ju ciner Schlacht, und trug den Sieg davon, Die Daͤnen mu 
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ſten ſich nun guriicfe giehen. Weil nun der General Tilt ihnen niche fo 
gleid) folgete, giengen fie ins Mecklenburgiſche, und fuchten ſich darin fefte 
gu fegen, Wie denn aud die Abficht derfelben weiter, als auf die Defers 
fion des niederfadfifchen Krayſes gieng. Der Kayferliche General folgece 
ihnen nad), und griff den Koͤnig von Daͤnnemark nicht fo febr in Holftein 
an, als daß er vielmehr denfelben aus Medlenburg verdrengen, und bag 
fand Mecflenburg in Befig nehmen wollte. Des Kavfers Abfidhe gieng 
hauptfadlid) dahin, daß er fid) der Hafen und Seeftddte in Mecklenburg 
und Vorpommern bemaͤchtigen, Schiffarth und Handlung auf der Oſtſee 
treiben, eine Kriegsflotte halten, ja ſich wol gar Meiſter von der Oſtſer 
machen wollte. Dieſes erhellet nicht allein aus den folgenden Unterneh⸗ 
mungen der Kayſerlichen Armeen in Mecklenburg und Pommern, ſondern 
aud) aus dem Beynamen, welchen er ſeinem General Wallenſteinen beyle⸗ 
gen, und ifn da er nun das Ober-Commanpo uͤber feine Armee hatte, fet 
nen Generallieutenant, und General (Admiral) des: oceaniſchen und balthi— 
ſchen Meeres, oder der Oftfee benennen ließ =). Es war diefer Albertus 
Wenzeslaus Cufebius von Waldftein cin boͤhmiſcher Edelmann, und in 
ber Sutherifehen Religion getauft. Weil er nun bey der paͤbſtlichen Nelie 
gion nach feinem Hochmuth viel Hoher als bey der Proteftantifdyen gu ſtei⸗ 
gen verhofte, fo changirte er diefe., Seine Bclohnungen waren nicht une 
ter 1000 Rthlr., aber ſeine Beftrafungen, aud) um Kleinigfeiten willen, 
nicht unter dem Strange. Ward er unwiflig, und ſprach nur: Saft die 
Beſtie henken; fo mufte fein Wile fogleich vollfiihret werden. Er hatte 
fid) in den Kriegen fonderlich in Ungern ein groffes Anfehen und viel Geld 
erworben. . Wie er denn auch dem Kayfer Ferdinando II. eine Anteige 
dor einer gregen Summe Geldes gethan.  Diefer ſuchte es an jenem gu 
vergelten, und uͤberließ ihm das Herjogthum Friedland in Bdhmen, daß 
Sirftenthum Gagan in Schleſien, und endlid) das Herjogthum Mecklen— 
burg. Es war die Macht des Hanſeatiſchen Bundes (hon auf die Neige 
gefommen, dod) hatte er nod) einige Mache. Wallenftein wollte die Hay- 
featifchen Seeſtaͤdte doch fieber gu Freunden als Feinden haben, weil fie ihm 
feine vorhabende Handlung auf der Oftfee, und die Ausriftung einer Flot- 
te erfdyweren fonnten. Er erſuchte demnach diefelben um ihre Freund: 
fhaft und Benftand, Es wurde ihm aber aus —— wegen der 

os --, Gees . ... Hand⸗ 
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Handlung, abgefhlagen. Die Herjoge von Mecklenburg wurden, weil 
fie es mit dem Konig von Dannemarf und dem niederfadhfifchen Krayſe ges 
halten, abgefeget, mit ihren Familien aus dem Lande getrieben, und mus 
ften fic) nach Delitſch retiriren. Das Hergogthum aber wurde dem Herzog 
von Friedland tibergeben, und das ganze Sand mufte bey allem Widerftres 
ben, Zwangsweiſe huldigen. Wie nun das Land von den Kanferlidhen cine 
genommen war, fo wurden die Seeftddte aud) mit Gewale beswungen. Wie 
rect graufam fie in bem sande verfahren, das Land ausgefogen und faft gu 
Grunde gerichtet, Fann man beym Franken leſen. Ich komme auf 
Pommern. 


§. 16. 


Da das Ungluͤck nun auch Pommern ſo drohete, ja ſo nahe ſchon war; 
ſo hatte man in Pommern unterſchiedene Landtage angeſtellet, und ſo viele 
Berathſchlagungen zur Defenſion des Landes vorgenommen; allein wie 
konnte ſich die geringe Macht von Pommern gegen die uͤberwiegende grofe 
fe Mache des Kayſers ſetzen? Der pommerfthe Herjog Bugislaus XLV. 
war eben in Franzburg, nemfich in dem 1627 Sabre, da bie Ranferlidhen in 
den Mecklenburgiſchen abel gewirthſchaftet, ba unvermuthet der Ranferlie 
che Obriftlieutenant Bindhoff, und nad) einer Stunde der Obrifte Gage, - 
und fogleid) nachher der Feldmarſchall von Arnheim gum Herjoge famen, 
und im Mamen des Herzogs von Friedland ober Wallenſteins, um die 
€inquartirung von 10 Regimentern, das Regiment 3000 Mann ftarf, und 
alfo in affen fiir 30000 Kayſerliche Truppen anhielten. Den Vorwurf fons 
te man dem Herzoge Bogislao XLV. nicht machen, daf er es mit dem 
Koͤnige von Dannemarf und dem niederſaͤchſiſchen Krayſe gebalten, . noch 
fonft was wider den Kayſer vorgenommen, Daher denn nur vorgewendet 
wurde, daf die Kayſerlichen Truppen in Mecklenburg lagen, und mehr 
Luft und Naum haben miiften, daß fie nur gum Schug von Pommern, da= 
mit die Danen oder die Schweden nicht hereinbrechen moͤchten, dies begehren 
muͤſten. Der Herzog that gwar viele Gegenvorftellungen, fie follten aber 
nichts gelten. Durd) Verfprechungen und Bedrohungen mufte er wider 
feinen Willen es geſchehen faffen, was niche mehr zu aͤndern war, und nur 
eine Capitulation mit bem Kayſerlichen Feldmarfchall errichten. Go mus 
ſten demnach nur die Staͤdte und Veſtungen ſich bequemen, Kayſerliche 
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Einquartirung cingunehmen, und die Stadt und Veftung Demmin befam 
ben Herzog von Sabelli oder Saveldi einen Sealidner, welder in dieſem 
Jahre die Stadt Roſtock mit Lift einbekommen hatte, sum Commendanten, 
von welchem wir bald ein mehreres fagen werden. Nur war es Stral⸗ 
fund, weldjes die wuͤrkliche Cinquartirung verbat, und ftatt deffen Geld 
geben wollte, weil fie das Privilegium hatte, Feine Befagung von ihres 
eigenen Landesherrn Truppen eingunehmen, auch fic) felbft vertheidigen 
mufte. Aflein alles das galt nichts bey dem herrſchſuͤchtigen Wallenftein, 
war auch deffen Abſicht, die Stade wegen des vorhabenden Handels und 
Ausriftung einer Seeflotte gu haben, guwider. Es wurde davdber eine - 
jiemliche Beit tractiret, fam aber doch endlich 1628 gu einer wuͤrklichen Bee 
lagerung, die Wallenftein felber in Perfon commandirte. Der Konig 
von Dannemarf Chriftian LV. hatte der Stade gur Vertheidigung goo 
Mann Fnfanterie zugeſandt: und da es ifr an Pulver gebrad), diefelbe 
aud) foldjes von dem Konig in Schweden Guſtav Adolph, der eben in 
Pohlen Krieg fuͤhrte, erbeten, fo fam aud) erfteres in einigen Laſten an, 
und zwar an dem Lage, da die Stade gum erften mal aus groben Geſchuͤtz 
beſchoſſen wurde, ju gleidjer Zeit Fam aud) ein Koͤniglicher Gefandter an, 
der Ammunition, aud) fo viel Volk wie die Stade begehree, nebſt der Vere 
fidjerung des Koͤnigl. Sdyuges mitbrachte. Dieſes machte die Stade mus 
thig. Ihr ward auf das dufferfte-und heftigfte mit Feuer und Stuͤrmen 
gugefebet, aber fie vertheidigte fic) aufs dufferfte und tapferfte, fo dag 
Wallenftein unverrichteter Gache mit groffen S Schaden und Verluſt von 
10800 Fußvolk und 1200 Reutern, und mit Schimpf, da er ſich herausge⸗ 
laſſen: er wollte und muͤſte ſie erobern, wenn ſie auch mit Ketten am Him⸗ 
mel geſchloſſen waͤre, abziehen muſte. Hier verlohr er vieles von ſeinem 
Anſehen, und groſſen Furcht vor ihm. 
Der Koͤnig von Daͤnnemark wollte Pommern noch mehrere Huͤlfe 
leiſten, und kam in eigener Perſon, nebſt zweien ſeiner Prinzen 1628 nach 
Pommern, ſetzte auf Ueſedom 22 Compagnien Fußvolk aus, trieb die Kaye 
ferlidhen aus der Peneminder Schange und gieng nad) Wolgaſt, befeftigte 
da den Ziefenberg. So lief er auch alle Sachen von Widhtigfeit inventi. 
ten, und foldje nebft vielem groben Geſchuͤtz nach Dannemaré fuͤhren. Wie 
aber bie Kayſerlichen auf ifn andrungen, und einen Paf mit Verluft vou 
‘ 400 Danen eroberten, fo gieng er wieder nach der Stadt zuruͤck, ftectte fi fe 
Ssss a in 
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in Brand, und fegelte mit ben Seinen davon, Die Kayſerlichen (sheen 
groar diefen Brand, nahmen aud) das Schloß mit Accord ein, aber pluͤn⸗ 
dagegen die — 5). Ein ſchlechter — 


F. I7- 

Endlich kam es 1629 zu einem Frieden zwiſchen dem Kayſer und dem 
Koͤnige von Daͤnnemark, welcher zu Luͤbeck geſchloſſen wurde. Der Koͤnig 
von Schweden Guſtav Adolph wollte gerne, daß auch Stralſund und 
Pommern mit in den Frieden eingeſchloſſen wiirden, und fchicte einen Gee 
fandten, nemlich den Doct. Johann Salvium ab, wie audy der Herjog 
Bogislaus XLV. Allein die Kanferliden Geſandten wollten dem 
Schwediſchen fein ſicheres Geleit ertheilen, noch zugeben, daß derfelbe auf 
den teutſchen Boden kommen follte. Dieſes ſahe Guſtav Adolph ats 
eine Beleibigung an, zumal er fic) bisher neutral bewiefen, und nur blogs 
die Stadt Stralfund im Schutz genommen hatte. Aus Luſt gum Frieden 
fertigte der Rénig abermals einen Gefandten Gueno Bielfen an den Gee 
neral Wallenftein ab, Es mufte aber derfelbige (jon in Stralfand hoͤren, 
daß die Beleidigung nod) mehr vermehret worden. Denn der Kayfer 
fandte den Feldherrn Arnheim, und mehrere Generals mit einer Armee von 
6 Regimentern ju Fuh und 2 Regimenter gu Pferde, nebſt 21 Canonen den 
Pohlen wider Schweden gu Hilfe, die auch die Schweden feindlich angriff, 
ob fie wol ziemlich gefthlagen, und nad) bem Stillſtande ſchlecht genug jue 
rid fam. Der Kanfer firdhtete, daß fic) Schweden mit in den teutſchen 
Krieg mengens und feine Abſichten vereiteln moͤchte. Darum wolle er 
felbigen in Pohlen genug zu ſchaffen machen, damit fie dariber Teutſchland 
vergeffen moͤchten. Guſtav Adolph erklaͤrete ſolches als einen Gries 
densbruch. 

Da nun der Kayſer Ferdinandus IL. fic) nod) im Vortheil wider 


die Proteftanten fahe; fo publicirte er unter Strafe der Acht, das Refti- 


tutions-Cdict, nach welchem alle nac) bem Paffauer Vertrage eingesogene 
und fecularifirte Srifte, den Roͤmiſch-Catholiſchen wieder eingerdaumet 
werden follten, als Magdeburg, Bremen, Brandenburg, Camin, Hal- 
berftadt, Havelberg, Lebus, Luͤbeck, Meiffen, Merfeburg, Maucnburg 
und Ratzeburg. Hierwider proteftirten die Proteftanten, und wurden 
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dadurch noch mehr wider den Kayſer aufgebracht. Es geſchahe aud) ſol⸗ 
ches nicht. Vielmehr wurden nachher, wollte man anders zum Frieden 
kommen, noch mehrere geiſtliche Stifte eingezogen. 55 
Der General Wallenſtein wollte auch von ſeinem Vorhaben, eine 
Flotte gu bauer und ein Herr uͤber die Oft-See gu werden, nicht abſtehen. 
Er Hatte einige Schiffe gu Nofto und Wismar zuſammen gebracht, griff 
bamit die Schwediſche Flotte vor dem Wismarſchen Hafen an, welche 
Schiffe aber mit Verluſt wieder zuruͤck gewieſen wurden. Die Wallens 
ſteiniſchen Schiffe liefen noch einmal unter der, Schwediſchen Flagge aus, 
nahmen eine Schwediſche Jagt, zwey Hollaͤndiſche Schiffe, unh ein Luͤbe⸗ 
ifdyes weg. Und das ift die einzige That, welche die Wallenfteinifche 
Flotte gethan. Wallenſtein wollte nod) niche.ablaffen. Go wie er vor- 
ber.den Hanſeatiſchen Bund, durch Verfprechung, foldjen wieder gu ihrem 
alten Flor gu bringen, auf feine Geite gu bringen verfuchet hatte; ſo be- 
mabete er fid) nun, ein Buͤndniß mit dem Koͤnige in Daͤnnemark gu ſchlieſ⸗ 
fen, um Schweden mit gefamter Hand angugreifen. . Aber der Koͤnig von 
Dannemarf ſchlug es ab, und lief ibm wiffen, daß fein anderer, als er 
und der Koͤnig von Schweden, die Herrfchaft ber die Oſt⸗See haͤtte *). | 

Die Krone. Schweden und deren. Kénig Guſtav Adolph ſahen 
bie groffe Gefahr, worin die Proteftanten in Deutſchland ſchwebeten, wol 
cin. Der herrſchſuͤchtige Rayfer Ferdinand ſuchte ihre Religion gu un- 
terdruͤcken, die Frenheit der proteſtantiſchen Stande aufguheben, und nad) ei⸗ 
genem Gefallen fie ihrer Lander ju berauben, wie er in der Pfaly und in 
Mecflenburg gethan, und noch ferner hatte thun wuͤrden. Dieſe hedrang: 
te Proteftanten Hatten aud) die Schweden um Hilfe und Beyſtand angefle— 
het. Und es deuchte bem Konige unerlaube gu feyn, zuzuſehen, wie feine 
bedrdngte Glaubensgenoſſen mit groffem Unrecht unterdtuͤckt wuͤrden. Es 
ſchwebte Schweden ſelber in Gefahr, wenn Wallenſtein oder vielmehr der 
Kayſer die Herrſchaft auf der Oſt-See erlangen ſollte, welder Gefahr noth. 
wendig vorzubeugen war. Ueberdem hatte der Kayſer den Schweden ſo 
feindſelig begegnet, und deren Geſandten bey dem Frieden gu Libe nicht 
annehmen wollen, fondern fchimpflid) zuruͤck gewieſen, den Feinden von 
Schweden, nemlich den Pohlen, eine Armee ju Hilfe geſchicket, welche 
die Schweden feindfelig angefallen, um ihren fieghaften Waffen Einhalt gu 
$88 3 thun. 
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thun. Dieſe und mehrere widhtige Gruͤnde bewogen die Krone Schwe⸗ 
den und ben Konig, mit dem Konige in Pohlen einen Seillftand gu nias 
den, um freyere Hande gu erlangen, den bedrangten und verfolgten Glaus 
bens-Genoffen in Deutſchland gu Hilfe gu eilen, und fie aus der Noch und 
Gefahr gu erretten. Der Stillſtand wurde aud) mit dem Kénige in Poh⸗ 
fer Sigismundo III. im Novemb. auf 6 Fabre gemacht. Wie ungern 
aber diefes der Kayſer gefehen, erhellet aus dem Vorwurf, welden er 
bem Sigismundo gemacht, daf derfelbe fic) in einen Stilfftand einge⸗ 
faffen, da er, der Ranfer, ihm nod) vor weniger Zelt eine fo anſehnliche 
Hilfe sugefande. 

Weil denn nun bey diefen Unruhevollen Zeiten sfeere Berathſchla⸗ 
gungen jum Beſten des Landes ndthig waren, die Landftdnde aber niche fo 
oft gufanimen berufen werden fonnten, die Reifen aud) bey den Krieges— 
Troublen fo foftbar als gefahrlic) waren; fo wurde fo wie-im vorigen, als 
in diefem Sabre ein Confilium ftatus in Stettin ervichtet, daß einige 
von den Standen beftandig um den Herzog bleiben muften, welche denn 
aud ihre Adjunctos fatten. Micralins fuͤhret fie 4) alle namentlich 
an, worunter D. Joachimus Dithmar, Syndicus gu Anclam, und Soas 
chimus Brumbeer, Birgermeifter in Demmin, waren. Es wurde aud 
ein {tatutum moratorium auf einige Zeit gemacht. 

Es fonnte aud) nicht bey den Erpreſſungen der Kayſerlichen feblen, 
Daf nicht eine ſehr groffe Hungersnoth entftanden feyn follte, worin febr 
viele Hungers geftorben, wie Micraͤlius ) zeiget. 


§. 18. e +4 

Im Anfange des 1630ften Jahres bemadhtigte fic) der Schwediſche 
Steno Bielfen, General-Commiffarius in Stralfund, der Inſel Rigen. 
Der Kavferlidje Obrijter, Hans Gdge, ſuchte die Schweden mit 3000 
Mann gu Fuffe und 6 Compagnien Reuter yu depoflediren. Die Schwe⸗ 
den Hatten fic) aber (chon fo verſchanzet, daß jener nichts weiter ausridjten 
fonnte, als die Snfel plindern und die gréften Graufamfeiten ausiiben, da 
er Die Kloſter-Jungfern fogar ſchaͤnden lich. 

Saͤmtliche Stande des Roͤmiſchen Reichs, ja fogar die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen, drungen bey dem Kayfer darauf, daß er Wallenftein wegen 


feines 
u) Micræl. 1, 1628. n. 22, w) ad an. 1629, n, 132, 
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ſeines Hochmuths und Grauſamkeiten abſetzen moͤchte. Er ſchonete keines, 
doch war er cin befonderer Feind der Proteſtanten, deren Religion er vers 
faffen, ob er wol die Clerifey von aller Steuer befrenete *). Der Kayfer 
mufte nur, um damit er die Stande defto williger, feinen Sohn als einen 
Roͤmiſchen Kénig anzunehmen, machen mddhte, darin willigen. Es wur⸗ 
de demnach bas Ober-Commando Wallenftein genommen, und dem Genes 

ral Tylli gegeben. . | 
| Wie nun die Moth in Pommern und Mecklenburg am groften war, 
und man fidy vorftellen mufte, daß dicfe Sande unter der Kriegeslaſt feufe 
zend erliegen miften, fandte Gott einen Helfer und Erretter, nemlich den 
Koͤnig von Schweden Guftav Adolph, welder den 25 Sunii in den 
Hafen gu Muden, eben gu der Zeit, da man in Pommern das Jubilaͤum 
wegen der vor 100 Jahren uͤbergebenen Augipurgijihen Confepion feyrete, 
fandete. Die Kavferlidhen, unter Commando ihres Feldmarſchalls Tors 
quato Conte in Pommern, wichen vor dem Koͤnige aus, jogen die Fleinen 
Beſatzungen heraus, und errichteten 2 Lager, nemlich gu Stolpe bey Ans 
clam, und das andere bey Gary. Der Konig gieng ungehindert nach 
Stettin, noͤthigte den Herjog Bogislaum XLV. mit ihm eine Verbine 
bung eingugehen, Stettin und Ucerminde ifm eingurdumen, den Befig des 
andes ihm ju laſſen, bis vdilig ausgemadht ware, an wen Pommern nach 
etrwanigem Abgaug der Hergoge fallen, und bis bem Koͤnige die RKriegsfo- 
ften von dem kuͤnftigen Nachfolger, doch ohne des Landes Pommern Bee 
ſchwerde, wieder erftattet worden.  Diefes wurde bey dem Kayſer febe 
iibel genommen, obgleid) der Herjog dagu war geswungen worden. Mache 
dem nun-Guftav Adolph Stettin mehr befeftiget, Stargard erobert, 
und alfo den Ruͤcken ſicher hatte, fo wollte er nun die vertriebenen Herzoge 
in Meclenburg wieder einſetzen. Er eroberte demnach Damgarten, Rib⸗ 
nig und andere Stddte an der Recfenis und rebel, und fchaffte fid) auch 
von der Seite Sicherheit. Mun lich er auch cin Edict ausgehen, daß die 
Staͤnde in Mecklenburg ihre angebohrne Herren wieder pflichtmaͤßig ane 
nehmen, den Wallenftein aber mit feinem verordneten Staathalter und 
Rathe aug dem Sande treiben follten. Widrigenfalls wuͤrden fie ibm gum 
Feinde haben. Aflein der Konig fonnte gu der Zeit die Kayſerlichen noch 
nicht aus Meclenburg vertreiben, fondern wollte vorher fic in Pommern 
* nach 


x) Mierxlius l. 5, n. 10, 
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nod) fefter feGen. Vorher Hatten die Kanferliden ihre Erpreffingen, 
Graufamfeiten und Schandehaten aud) in Mecklenburg aufs hoͤchſte getrie: 
ben. Mun aber madhten fie es noch viel aͤger. Der Kirchen, Predie 
ger, ihrer Frauen und Jungfrauen wurde aus blindem Religions - Haf 
nicht geſchonet. 

§. 19. 

Gott hatte foviel, wie ich gefunden, die Stade Demmin feit 304 
Jahren mit Belagerungen gnaͤdigſt verfehonet. “In diefem Jahrhundert 
Famen die verderblidjen Befagerungen gehduft iber fie. Wenn wie nun 
{cfen werden, wie ſtark die Beſatzung gewefen, und wie viel nad) den Er- 
oberungen ausgezogen; fo miffen wir uns dabey in Zuruͤck-Erinnerung 
bringen, daß die Stadt und Feſtung bey weitem nicht niehr fo grof, als 
ber den vorhergehenden Belagerungen gewefen. Denn im 4. Abf. §. ror, 
haben wir ſchon gezeiget, daß 1495 der grofte Theil der Stade auf Zwey⸗ 
brittheil gaͤnzlich in Die Afche geleget, und ſeit der Zeit nur Cindriteheil der 
Stadt, welder Theil 1211 gu einem Abſchnitt, als einer Citadelle gemacht 
worden, uͤbrig geblicben, fo wie fie nod) gegenwartig in ihren Mauren {tes 
Het. Und obwol bie Stade in dem abgebrannten groften Theile mehr wie⸗ 
ber aufgebauet worden, als fie ſich gegenmartig befindet ; fo iſt diefer ruis 
nirte grofte Theil dod) nur feit Anfang des i7ten Seculi als cine Vorſtadt 
guconfideriren gewefen, darinnen Mauer und Walle verfallen. Und fo 
hat aud) 1630 der Demminſche Commendant Duc de Savelli alle Gebaͤude 
in dieſer Damaligen Vorftade abbrechen laſſen, aud) die Marien: und Gere 
trut⸗Kirche, welche nad) Kilhardi Lubini groſſen Charte noc) bis dahin 
geftanden, weil fie den Veftungswerfen gu nahe — gaͤnzlich nieder⸗ 
reiſſen laſſen. 

Die mehreſten Umſtaͤnde von den ————— der Stadt Demmin 
in bem zojaͤhrigen Kriege habe ich in der Beſchreibung der Stadt Deme 
min, welde dem Zeillero etwa 1651 gugefande worden, gefunden. Go 
ſchreibet Zeillerus in feiner Topographia Tom. XIII. „Weil uns 
nad) Verfertigung des Vorhergehenden, eine Befchreibung der Stadt 
Demmin von einer hohen Perfon aus Pommery jugefommen; fo iff fit 
gut angeſehen, diefelbe aud) hieher ju ſetzen.“ Mir ift es aus febr vielen 
Griinden hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefe Hohe Perfor keine andere, als 
der damalige Schwediſche General: Gnipector Aber die Sortificationen und 

Oberſter, 
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Oberfter, Conrad von Mardefeld, damaliger Commendant in der Seftung 
DOemmin, aud) Pfandtrager von den 3 nahe bey Demmin gelegenen Doͤr⸗ 
fern Penfin, Vanfelow, und dem Kafifer Antheil in Vorwerk, gewefen, 
ber dieſe Beſchreibung eingeſchicket. Nachher ift er Feld-Marſchall gee 
worden. Weil denn nun dieſer Feldmarſchall dem zojaͤhrigen Kriege per- 
ſoͤnlich mit beygewohnet; fo iſt ſeine Beſchreibung von den Belagerungen 
der Veſtung Demmin im zojaͤhrigen Kriege deſto zuverlaͤßiger, aus wels 
cher ich denn auch dieſe Nachrichten mehrentheils nehmen, fie aber unter Zeil⸗ 
lers Namen citiren werde. 

Im Jahr 1631, und auc wol nod) vorher, mar der Kayſerliche Ober⸗ 
ſter und Herzog von Savelli, ein Italiaͤner, in der Stadt Demmin. An 
hartem Verfahren und Grauſamkeit war er den andern Kayſerlichen gleich, 
wo er ſie darin nicht gar uͤbertroffen. Unter der Verſicherung der Freund⸗ 
ſchaft und Schutzes wider Daͤnnemark und Schweden, kam er in die 
Stadt, aber er verfuhr faſt haͤrter, als ein offenbarer Feind. Er preßte 
den Einwohnern und den Benachbarten alle das Ihrige ab, und da fie fo ause 
gemergelt waren, daß fie weiter nichts mehr gu den unerſchwinglichen Contris 
butionen und Brandſchatzungen beytragen fonnten, und gaͤnzlich beraubet 
worden; fo wurden die Pferde und das Hornvieh in die Stadt gebracht, 
und neil es Feiner wieder einldfen, nod) faufen wollte und fonnte, fo urs 
de diefes gang verhungerte Vieh todt geftodjen, und das Leder davon ar 
den Scharfrichter verfauft ¥). 

§. 20.) 

In dieſem jetzt benannten 1631ften Jahre Fam der Koͤnig von Schwe⸗ 
den am 6 Febr. in Perſon vor die Stadt, und recognofcirte fie, gieng aber 
von hier zufoͤrderſt vor die Stade und Veflung Loitz, und belagerte fie. 
Der Kayferlide Commendant dafelbft, Petrus Peralta, ein Spanier, ere 
gab fic) bald gefangen, und gwar auf den erften Angriff durd) wenige Mufs 
quetirer. Go cine groffe Furcht hatte die Kayferlichen vor dem Koͤnige 
Guftav Adolph eingenommen. Am 12 Februar fam der Kinig mit - 
feiner Armee vor die Granj: und Hanfeeftade Demmin, da nod) alles mi¢ 
Cis und Schnee bedectet war. Er legte fic) auf den Nonnen-Berg, und 
hinter dDemfelben in den Stadt-Graben, auch in eben demfelben Hinter der 
wins 
y) v. Puffendorf Sched. — Kriegel. 3. § 5. 5 
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Zwingenburg, die aber damals ſchon ruiniret war, und auf dem Galgene 
berge, und pflangte dafelbft die Canonen. Am r2ten und 13¢en wurden, 
des Eiſes und Schnees ungeadhtet, die faufgraben gemacht, und ftaré 
anf die Veftung geſchoſſen, worin das Savelliſche Regiment lag: und der 
Oberſter Teufel gieng aud) auf die Auffenwerke mit folder Courage fos, 
Daf er aud) die Demilune oder den halben Mond mit Sturm eroberte, 
Und obwol die Belagerten einen Ausfall thaten, fo wurden fie dod) mit 
viclem Verluft wieder zuruͤck getrieben, ſo daß fie die Auffenwerfe verlaf- 
fen muften. In diefen Tagen mufte auch der Oberfte Dodo von Kniphaue 
fen an bie alte Burg, das Haus Demmin genannt, welche mit 8 Compag: 
nien von dem Kayſerlichen Oberften Holden unter feiner Anfuͤhrung beſe— 
fet, vor der Stadt im Moraft auf einen Hiigel fieget, und mit einem fare 
fen Thurm von dicen Mauren von unterfchiedenen Etagen verwabret ift, 
fid) machen, Der Oberfter Holcke fegte, nad) dem Cindringen der Schwe⸗ 
den, das Haus oder das Schloß in Brand, und retivirte (id) mit ben Sei⸗ 
nigen auf den Thurm, um fid) von felbigem gu vereheidigen. Kniphauſen 
lief cine Mine machen, um den Thurm in die Luft gu fprengen. Und fo 
ergab fid) der Oberfter Holcke, die Officiers und Soldaten, und lieferten 
7 Fahnen aus. Dieſe wurden dem Konige gugefandt, und zum Schrecken 
der Guarnifon auf dem Monnenberge, wo fie ſolche fehen fonnten, aufgefte: 
et. Der Commendant Duc de Savelli lief fid) auc) dadurch, zumal da 
aud) ſchon eine groffe Breſche gefhhoffen war, in eine ſolche Furcht jagen, 
daß er auch den 15 Februar ſchon capitulirte und ſich ergab, unter der Bee 
dingung, daß die Garnifon in 3 Monathen weder in Mecflenburg, ned 
fon(ten wo agiren follte. Sie zogen alfo den rsten mit mehr denn 1000 ale 
ten Soldaten und Officiers, mit 17 Fahnen, Ober: und Unter-Gewehr, 
nebſt 2 Canonen, mit Saf urd Pac aus. Es hat alfo Duc de Savelli 
biefen treflidjen Pag mehr aus Furdhe, als einiger Moth, ohne ſonderli⸗ 
chen Widerffand ibergeben 2), Er mufte aber in der Veftung hinter (id 
guriicf faffen 500 Wifpel Korn, 440 Centner Pulver, 36 Canonen, wors 
unter 14 groffe metallene waren, weil der General Tylli willens war, ein 
Magazin in der — gu errichten 2). 


Da 


3) Mieræl. ad h. a, Zeiller Tom, 13. fol. 50, 
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Da nun der Koͤnig in Demmin war, ſandte er ben Rittmeiſter von 
Moltke mit 36 Reutern nach Maldin aus, worin 2 Compagnien Dragoner 
von den Kavferlidyen lagen, um gu recognofciren, Der Rittmeifter fann 
ein Stratagema oder RKriegslift aus, und fie gelung ifm. Unterwegens 
nahm er viele Bauren mit fid), fam des Abends vor Malchin, und lick 
an vielen Orten Feucrhaufen machen und unterhalten, auch an den Baus 
men viele brennende Sunten haͤngen, daß es den Schein gab, als wenn eine 
groffe Armee fic) dafelbft gelagert hatte, welches aud) die Rayferlidjen glaub. 
ten. Der Rittmeifter lief ihnen durch einen Trompeter wiffen, daß cine 
groffe Schwediſche Armee dafelbft fid) gelagert, und fie fer bedrohen, we 
fie nicht ſogleich fic) ergeben wollten. Sie thatew aus Furcht das lege, 
legten ihr Gewehr ab, und da fie fo entwaffnet aus der Stadt famen, 
ſchaͤmeten fie fich, daß fie, ohne gu recognofciren, durd) ein foldjes Blend⸗ 
werf fid) Hatten verleiten laſſen. Der Rittmeifter lie fie auf Wagen pas 
den, und fo unter Begleitung, auch der groffen Menge der — zum 
Koͤnige nach Demmin ſchicken b). 


Es war aber dem General Illi, ver mit ſeiner Armee bey Frank 
furt an der Oder und bey Landsberg an der Warte lag, an Demmin, als 
einer damals nod) widhtigen Feftung, aus vorgedachter Abfiche vieles geles 
gen. Duc de Savelli hatte bey feiner groffen Nachlaͤßigkeit, wie es viele 
faltig gu geſchehen pflegt, gepralet, wie ev fid) wenigitens in der Veftung 
Demmin 3 Woden halten wollte. Und das hatte der General Tylli aug 
geglaubet. Wie ihm die Belagerung der Veftung war wiffend geworden, 
brad) er eilend auf, um felbige gu retten, aud) wol dem Koͤnige eine 
Schlacht anzubieten. Da er aber bis ins Stargardiſche fam, mufte er 
ſchon die Uebergabe der Veftung Demmin Hiren. Er gerieth dariber in 
eine groffe Wuth, fandte den Duc de Savelli nad) Wien sur Verant— 
wortung, das Amt Feldberg, welches er gang verwiiftete, mufte es ents 
gelten, imgleichen die arme Stadt Meu-Brandenburg. Sein recht bars 
bariſches und graufames Verfahren fann man beym Francken ©) lee 
fen. | 


Tet 2 §. a1, 
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Nachdem nun der Konig die Veftung Oemmin erobert hatte, fo bee 
maͤchtigte er ſich aud) der uͤbrigen Staͤdte in Pommern, und trieh die Kaye 
ferlichen aus. Er gieng aud) nach Mecklenburg, nahm die mehreften 
Sradte, auffer Rofto, Wismar und Doͤmitz, ein, fo daß nun die Her- 
goge, aud) mit einiger Mannſchaft, wieder sum Beſitz ihres fandes fa: 
men, und die wenigen Kayſerlichen, weil die meiften ſchon verjaget waren, ihe 
nendaran nicht hinderlich ſeyn konnten. In der Maré eroberte er audy Frank⸗ 
furt an der Oder und Landsberg an der Warte. Unter der Beit hatte der 
General Tylli feine Armee die Elbe herauf gefiibret, und belagerte Magdee 
burg. Go gerne aud) Guftav Adolph die arme Stadt entſetzet Harte, 
fo wat es dod) nicht gu wagen, weil er den Ruͤcken nod) mide frey Harte, 
indem ifm der Churfirft Georg Wilheim nod) niche die Veftungen an der 
Elbe und Havel einrdumen wollte, und weil er nod) niche villig gewif 
war, weffen er fic) gu dem Churfirften von Sachſen und andern proteftans 
tiſchen Standen gu verfehen hatte. Die Befagung und die Birger in — 
. Magdeburg vertheidigten fid) anfangs fehr tapfer, wurden aber einmal et- 
was fidjer, welder Gelegenheit fid) der General Tylli bediente, die Stade 
durd) Sturm gu erobren. In MeuBrandenburg war eine groffe Grau 
famfeit ausgetibet, bier aber erreichte fie ihren hoͤchſten Gipfel, urd wure 
de himmelfchreiend, ſo daß man unter Chriften kaum eine foldye Unmenfchlich. 
Feit gehdret hat, Wie denn aud) nachher Illi weiter Fein Stern noch Gli, 
wie man gu reden pfleget, mehr gehabt hat, wie aus folgendem erbellen 
wird. Er gieng weiter, belagerte Leipzig, und eroberte die Veftung. 
Wie nun die proteftantifdhen Seande ihre groffe Gefahr immer mehr ein 
ſahen; fo vereinigten fic) diefelben mit dem Koͤnige viel genauer, und gas 
ben ifm die verlangten Veftungen ein. Am 7ten Septemb, fam es zwi⸗ 
ſchen dem Kinige und Tylli gu Breitenfeld hey Leipzig gu einer Sdhlache, 
worin erfterer den Cieg, lebterer aber den Verluft von 7600 Mann, fo 
auf der Wahlſtatt blieben, und 5000 Gefangener davon trug: der Kénig 
Hatte gwar aud) wohl 2000 Mann mehrentheils an Cavallerie verlobren, 
der Verluft aber wurde reichlich erfeget, da die Gefangenen mebhrentheils 
fich in Schwediſche Diente begaben. Mun tried der Konig den Tylli vor 
fid) hin bis in Ober-Deucfhland. Hier nahm derfelbe in Franfen, in 
der Pfalz am Mayn, und allenthalben, die vornehmſten Staͤdte und Ves 
ftungen ein, aud) in Mecklenburg Wismar und Roſtock. Sm 
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Im folgenden Jahr 1632 blieben in Oberdeutſchland die Waffen der Schwe⸗ 
den nod) ſieghaft, und der Koͤnig ſchlug den Tylli ben 5 April bey dem Flufe 
fe Sec), welcher zwiſchen Bayern und Schwaben flieffet, in welcher Schlache 
der General Tylli fo vermundet ward, daß er bald nachher gu Gngolftade 
an feinen Wunden verftarb, Nun Fam der Kavfer, da es ihm an einen 
erfahrnen Generalliffimo fehlete, nod) in mehreres Gedrenge, als er vor- 
her ſchon wor. Er mufte fic) nur entſchlieſſen dem abgefesten Wallenftein 
viele gute Worte gu geben, daß er das Obercommando wieder annehmen 
moͤchte. Er nahm es an, doch unter folcyen Bedingungen, die man fonft 
einem General wol nicht zugeſtehet, nemlich, daß er ohne des Kayſers 
Wiffen und Willen Volk werben, und abdanfen, die Bedienungen ver- 
geben, und nehmen, in die Ache erflaren, Krieg und Fricden ſchlieſſen 
finnte, und dergleidjen mehr. Wallenſtein, der nun febr vielen Zulauf 
hatte, wollte dem Churfirften von Cachfen auf den Hals fallen, und fein 
Herjogthum Mecflenburg wieder einnehmen, wie er denn ſchon durch VBsh- 
men gieng und die Hauptſtadt Prag wieder eroberte. Dieſe Abſichten 
ſuchte der Koͤnig ju vereitein. Daher mufte er nur aus Ober-Teutſchland 
fid) Herunter ziehen. Wie nun Wallenftein die andern Generals, Holfe, 
Gallas und Papenheim mit ihren Truppen an fid) gezogen, und alfo eine 
fer groffe Armee anfuͤhrte; fo geriethen beyderſeits Armeen bey Lisen, 
zwiſchen Leipzig und Merfeburg den 6 November aneinander, und es erfole 
gete eine der allerblutigften Schlachten. Der Anfang war fiir die Schwe— 
den mehr denn gu betruͤbt. Denn ihr Verdienft- und Ruhmvoller Konig 
wurde, da er des Morgens friih in Dampf und Mebel gu recegnofciren ause 
geritten, von hinten gu, wie man meynet, meuchelmoͤrderiſcher Weiſe er 
ſchoſſen. Doch uͤbernahm der ſehr tapfere Held der Herjog von Weymar 
fo gleid) bas Commando. Die Sdyweden fodhten wie die owen, und er 
fodjten einen der herrlichſten Siege. Wallenftein aber muſte eine ſehr 
groffe Miederlage erfahren. Der Corper des Koͤnigs wurde 1633 nach 
Schweden gebracht, wofelbft dieSrande bey der Minderjabrigfeit der einzi— 
gen Tochter des Kinigs der Chriftinze, fo gleid) nad) dem Vode des Koni 
ges, dic Regicrung, der verwittweren Kini ginn von Schweden, nebft ei- 
nigen Reidhsrathen, das Kriegesweſen aber lediglich und voͤllig dem Axel 
Orenftirn, einem wuͤrdigen Machfolger feines Koͤniges in dem Commando, 
Klugheit und Tapferkeit, aufgetragen. 

Tttt 3 §. 22. 
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Seit dem die Kayſerlichen aus Pommern und Meclenburg vertries 
ben waren, bis aufdas Jahr 1633 Hatten die Einwohner noc gute Beit, und 
Rube. Sie faeten und erndteten. Wie denn uͤberhaupt gu der Beit noch 
anders als heutiges Tages die Kriege gefilhret wurden, Cine Armee cane 
tonirte in einer Proving oder Gegend. War darin alles verzehret; fo jog 
fie weiter, und verhielte fid) dafelbft eben fo. Stellete fie fid) aber eine 
Schlacht vor, fo campirte fie und fehfug ein Lager auf. Won Magazinen 
wuſte man dazumal nod) nicht viel. Wenn nun in einigen Gegenden einis 
ge Sabre feine Armeen geweſen waren, fo konnten diefelben ſich wieder in 
etwas erbolen. . 

Jn diefem 1633 Jahre mufte nun Pommern ettoas dod) niche viel von 
RKriegeslaft und Ungemach erfahren.  Wallenftein hatte in Schleſien einis 
ge Vortheile, eroberte viele Staͤdte, drang auc) in die Maré ein, fam 
aud) nahe an Stettin, aber nicht weiter, und filbrte den Krieg mit den - 
Sweden unter abwedfelndem Gluͤcke, wodurd) das meifte wieder darauf 
gieng, was in den paar rubigen Jahren erworben war. Wie aber Wals 
lenftcin hoͤrete, das in Ober⸗Teutſchland, nemlid) in Bayern die Stade 
Regensburg wieder weggenommen, und daf Arnheim, Banier, und der 
Herjog von Weymar im Anzuge wider ihn maren; fo gog er fic) wieder 
Heraus und nad) Boͤhmen hinein. 

Sn diefem Jahre gab fid) aud) Cornelius Claufen Petal, Birger: 
meifter gu Memelick in Holland an, daß er auf fein Riſico und feine Unfos 
ften den Fluß Peene auf 9 Fuß tief machen wollte, Es war ein annehe 
mungswirdiges Erbieten, und wenn es in die Erfuͤllung ſchon damals ges 
bracht worden ware; fo wuͤrde Pommern ſchon ber 100 Jahr fehr anſehn⸗ 
lichen Vortheil in der Handlung davon gehabe haben. Allein die Land⸗ 
finde und der Herzog wollten wegen der damaligen Kriegeslaͤuften, ob 
gleich Petal einen Vorſchuß verlangte, aud) aller Schade auf ifn gefals 
fen ware, ſich dazu niche entſchlieſſen. Und frit der Beit hat man, an dies 
fer vortheilhaften Entreprife mit Ernft und Machdru nicht wieder gedadht, 
wie id) im vorhergehenden angefiihret 4). 

Des Wallenfteins Hochmuth ftieg immer weiter, aus einem Edel. 
mann war er ein Herzog geworden, Und das war ihm nod) nidjt genug, 
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fondern er wollte auch ein Konig nemlich in Boͤhmen werden, und dadurch 
ſtuͤrzte er fich felber fo tief, als er vorbher Hoc) geftiegen war. Dem Kays 
fer war unter der Hand berichtet worden, daß Wallenftein damit umginge, 
fic) das Koͤnigreich Bshmen eigenthimlich gu machen, und ben Schweden 
andere Sander dagegen in die Hande ju fpielen, wie er denn aud) ſchon vor. 
ber mit groffer Frechheit gefaget: Man follte den Kayſer gum Teufel jagen, 
wenn ber Kayſer nicht wollte, was er wolle. Der Kanfer lief ifn demnach 
1634 den 15 Febr. gu Eger in Bshmen erfteden. Dieſes geſchahe durch 
febr Vertrauete gang heimlich. Denn die ganze Kavferliche Armee hieng 
an Wallenftein, weil er den Soldaten allen Muthwillen, den Raub, Plin- 
bern, Sdhandung der Frauens und Sungfrauen verftattete, wenigftens 
nachſahe. Haͤtte er vorher was davon erfahren; fo wiirde er die gange 
Armee auf feiner Seite gehabt haben, und dasjenige haben ausfibren fone 
nen, twas er fid) vorgenommen. Mun aber verfolgte ihn die goͤttliche Rache, 
wegen feiner Graufamfeit, wodurd) er fo viel unzaͤhliche Menfehen ins Uns 
lice gebradht hatte. Statt des ermordeten Wallenftein ſetzte nun dev 
Kayfer Ferdinandus Il. feinen Sohn Ferdinand IL, König in Uns 
garn und Boͤhmen, gum Generaliffimo uͤber feine Armee, 


§. 23. 

Die Schweden waren bisher des Siegens fo gewohnt worden, und 
Hatten ihre ſiegreiche Waffen faft bis ans Ende Teutſchlandes in die Obers 
lander in Bayern und Sdhwaben getragen. Sie muften aber 1634 erfah⸗ 
ren, daf der Sieg nicht in ihren tapfern Handen ftunde, fondern daß er 
vom Herrn fomme, und daf fie aud) fonnten geſchlagen und uͤberwunden 
werden. Wie dann viele Menfthen den tapferen Soldaten vielfaltig ja 
aud bisweilen bis sum Aberglauben, den Ruhm- eines Sieges benlegen, 
und Gort dem Herrn die Chre rauben. Der auch tapfere neue Kayſerliche 
Heerfihrer Ferdinandus ILL. nahm den Schweden Regensburg und Doe 
nawerth weg, undbelagerte Noͤrdlingen in Schwaben. Dieſes wollten die 
Schweden entfegen, wurden aber dabey den 27 Auguſt aufs Haupt geſchla⸗ 
gen, und verlohren 6000 Mann, das Sager, viele Artillerie und 130 Fah-⸗ 
nen. Der Churfirft von Sachſen wurde dadurd) in Furdht gefeset, konn⸗ 
te es vorher auch ſchon nicht ertragen, daf Axel Orenftirn in dieſem Kriege 


mehr galt, denn er ſelber. Er machte daher 1635 zu Prag einen Frieden 
mit 
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mit dem Kayſer. Der Churfiirft von Brandenburg folgte demfelben, und 
bicfer Griede auf eben dem Fuß, wurde aud) den Schweden angetragen. 
Allein die Krone Schweden konnte wol nice einwilligen, fo daß fie leer 
ausgehen follte, da fie niche gu ihrem Vortheil, fondern um der Religion, 
und um der Freyheit der proteftantifdhen Grande willen, fo urifaglidye Sum⸗ 
men Geldes verwendet, und fo vieler 1000 ſchwediſches Blut aufgeopfert 
hatte. Es zogen ſich demnach die Schweden aus den Oberlandern, nad 
Nieder⸗Teutſchland und Pommern zuruͤck, um legteres eventualiter gur Ere 
ftattung des obbenannten im Beſitz ju erhalten. Es folgete ihnen eine 
ſehr groffe Macht Fanferlidyer und ſaͤchſiſcher Armee. Und es gewann faft 
das Unfehen, als wenn die Sdyweden von dem teutſchen Boden duͤrften 
verdrenget werden. Allein Hatte Gott zwar ihnen gu ihrer Demuͤthigung 
bie Niederlage bey Noͤrdlingen erfahren laffen; fo fubrten fie dod) die gute 
Sade, und Gott wollte um derentwillen fie nicht gang unterdruͤcket werden 
laſſen. Sie hoben ihr Haupt wieder empor. Pommern aber fam dabey 
in Noth und Jammer. Daran fehlete es Mecklenburg aud) nicht, worin 
bie Schweden nod) einige Hafen und Seeftddte inne Hatten, und die Eins 
wohner nicht mehr fo freundſchaftlich wie vorher, fondern hart, die Kavfers 
lichen aber nod) viel Harter behandelten. In der Marf Brandenburg, 
bey Anweſenheit fo zahlreichen Armeen in der Mahe und Durchmaͤrſchen, 
aud) Plinderungen, entftand eine fo groffe Theurung, daß ben. bem ge 
ringhaltigen Gelde ein Ochſe roo ReHlr., 1 Scheffel Korn 5 Rehlr.,. Gers 
ften 3Rthlr., und ein Ducat 10 Rthlr. galt. Einige gewinnſuͤchtige Edel— 
leute wurden von dem verhungerten Landvolke beraubet, ja gar todt geſchla⸗ 
gen). Die Schweden erhielten ſich dennoch, und vertheidigten ſich auf 
das moͤglichſte. Am 13 Octobr. 1653 fiel ein Treffen zwiſchen dem Schwe⸗ 
diſchen und Kayſerlichen General Mazarin bey Wollin vor, worin diefe, 
obgleich fie viel ftdrfer waren, den kuͤrzern zogen. Der ſchwediſche Gene⸗ 
ral Banier ſchlug auch den Churfuͤrſt von Sachſen bey Wittſtock, und ere 
hielt den Sieg, fo daß 5000 Sachſen auf der Wahlſtadt blieben, 151 Fabs 
nen und Effandarten nebft 23 Canonen, alle Bagage, das Churfiirftlide 
Silbergefhire erbeutet, und auf der Flucht nod) 2000 gefangen wurden; 
in welder Schlacht denn aud) die Schweden roo verlohren, viel mehrere 
aber bleffiret wurden f), 

| §. 24, 
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§. 24. 

Der Kayfer Ferdinandus IL. gab 1637 den 15 Febr. feinen kriege⸗ 
riſchen Geift auf, und fein Sohn und bisheriger Generaliffimus Ferdi- 
nand III. folgte ifm als Rayfer. Der Vater hatte die ganze Zeit feiner 
Regierung in diefem Kriege gugebradht, und war deffelben wol mide gewor⸗ 
den, Allein er mufte aus eigener Erfahrung lernen, daß es leidter iſt 
einen Krieg anjufangen als gu enden. Der pommerfthe Herjog Bogis- 
laus XLV. folgete ifm in die Ewigfeit gar bald, nemlich den 10 Mary, 
Und fo war nun mit ifm bas ganze herzogliche Hauß, welches fid) (hon 
uͤber 500 Sabre erhalten, und fo zahlrelch an Pringen gewefen ausgeftore 
ben, Mun waren gu diefem Herzogthum 3Competenten. Der Sdywede 
wollte es in Beſitz fiir die am Kriege verwandte groffe Koften, oder bis auf 
deren Verguͤtung behalten. Das Haug Brandenburg hatte ſchon viele 
100 Fabre darnach getradhtet, und ftund in einer Erbverbriderung mit den 
pommerſchen Herzogen. Dem Kavferlichen Hofe waren aud) wol niche 
alle Gedanfen wegen einer Herrſchaft, wenigftens wegen einer guten auf 
ber Oſtſet gu etablirenden Handlung vergangen. Wenn nun 3 nad) einer 
Sache ſtechen, welche nur einer ungertheilet erlangen fann; fo muf der 
Streit dariiber defto heftiger werden. Und fo wurde von nun an einige 
Sabre durd), defto flarfer Kricg in Pommern gefihret. Wie nun die 
Staͤdte in diefem Lande von der einen Parthey erobert, und felbiger von 
ber andern wieder abgenommen worden, ift nidjt meine Abſicht anzufuͤhren, 
fondern nur diejenigen Belagerungen und Croberungen der Stadt Deme 
min gu bemerfen, welche von diefem Sabre an, widerum die Stade betroffen. 
Um derentwillen, und zur Erleuterung und Verbindung derſelben, ich das 
vorhergehende beyfaufig und kuͤrzlich nur eingeſchaltet. ! 

Die Kayferlidhen waren des Vorfages in diefem 1637 Fabre die Stade 
und Veftung Demmin gu belagern nnd gu erobern. Jn folcher Abfiche 
zogen fie fic) nad) Gaarow einem anderthalb Meile von Demmin belegenen 
Dorfe. Sie fandten daher den Obriften Don Felix einen Spanier, der 
vorher in der Veftung Garg commandirte, mit 300 Mann Fufvolf voran, 
daß er Pofto nahe bey der Stade, in Vorwerk faffen moͤchte. “Er lief 
auc) in dem gang nahen, Faum einen Canonenſchuß weit entferntem Dorfe, 
ben dem Podewilſchen Kruge, und dem Damm, der nad) dem Haufe Deme 
min fuͤhret den a Sept. eine Schange aufiverfen. Wie nun die Koͤnigliche 

Uunu Shwe. 


406 IT. Theil. V.Abſchnitt. If. Cap. §. 25. 


Schwediſche Armee unter dem Feldmarſchall Banier aud) herbey geruͤcket, 
hat der Herr Reidhs-Seugmeifter Leonhard Torftenfen etliche Regiments: , 
fice auf der hohen Ecke des Kirchenfamps ohrurcit dem Paß, wovon die 
Schanze gue gefafjet werden Fann, pflangen, und auf die Schanze fpiefen 
laſſen. So lief er auc) einige Finnen hinter dem Haufe Demmin mit 
Kaͤhnen tiber die Peene fegen, um den Kayſerlichen in den Ruͤcken zu fom: 
men, Won der Stadt aus commandirte er 500 Teutſche auf der Schanje 
von vornen gu ftirmen. Und ſo gieng die Schanje, da die Kayſerlichen 
zwiſchen gwen Feuer Famen, ob fie fid) wohl tapfer vertheidigten, mit ftir 
mender Hand tiber. An Kanferlicher Seite blichen 2Haupeleuce, und 
etliche Gemeine. - Der Obrijte Don Felix, ein Obriſtlieutenant, 2 Capi- 
tain, und etlidhe Gemeine wurden gefangen in die Stadt. gefuͤhret. Won 
Schwediſcher Seite blieb cin Capitain, zerquetſchet wurden zwene sieutes 
nants, deren einer. darauf bald verftorben. Weil dann nun die Kayferli- 
chen bey Sarow merfeten, daf fie vor diefes mahl ifren Swed bey der Ans 
weſenheit vieler ſchwediſchen Truppen in der Mahe niche erreichen fonnten, 
fo verfchoben fie ihr Vorhaben, bis auf eine gelegnern Zeit, und marſchir⸗ 
ten auf Malchin, die Schweden aber auf Neuen-Kahlden e). 


6. 25. 

Da nun den Kayſerlichen ſo viel an dieſem Paß und Grenzort gele— 
gen war, fo kamen fie bald wieder, nemlich im Movember, und bloquir— 
ten diefe Vefiung. Die Freyreuter in der Stade thaten unterſchiedene 
Ausfalle, befonders den 21. und 2often felbigen Monathes, und bradyten 
unterfdjiedene Pferde und Gefangene ein. Am 6 December wurde die 
Veftung von den Kavyferliden, Cachfifchen und Brandenburgifthen Vol 
fern unter dem Commando Marimilian Gols foͤrmlich belagert, da fie fich 
guerft auf dem Nonnenberg oder Windmihlenberg ſetzeten. Hiernaͤchſt 
giengen fie den g. uber die Peene und groffe Birgerwiefe, und nahmen die 
fleine Schanze, wo anjego noc) die ſchwediſche Wache beym MenenFrebs 
an der Brice ift, hinweg. Die Beſatzung fiel den roten an 100 Mann ſtark 
aus, uny jagte die Belagerer aus den Saufgraben weg, famen auc) unbe> 
fchadiget wieder hinein. Die Kayferlichen Hatten vorher bes Scharfrich— 
ters Knecht vor bem Thor gefangen, und felbigen nach Lvig gebyacht. Dies - 

| fen 
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ſen berebeten fie, und er uͤbernahm es aud), heimlich Vriefe an den Nach 

gu Demmin ju iiberbringen. Um das Vorhaben nod) mehr gu verheimlie 
‘hen, mufte er gleich als ein Deferteur uber die Saufgraben fpringen, und 
es geſchahen viele Schiffe inter ifm Her, dod) nur mit bloffem Pulver, 
und fo fam er in die Stadt, und dberlieferte dem Magiftrat ſeine geheime 
Briefe.  Diefer wollte aber den Schweden niche untreu werden, ſondern 
uͤbergab bie Briefe dem Commendanten, dem Obriften Heinrich Bucten, 
einen fieflandifhen von Adel, Der Commendant lief den Ueberbringer 
der Briefe im dufferften Auſſenwerke vor bem Kuhthor an einem dazu auf: 
gtridjteten Galgen, im Angeficht des Feindes den 12Decemb. auffnipfen, 
und ifm feinen wobhlverdienten Bothenlohn-geben. Den 13¢en wurde die 
Veſtung von 3 Batterien mit 26 Stic grobes Geſchuͤtze beſchoſſen, und 
dem Commendanten darauf einen Accord angeboten. Weil nun vor dies 
fes mahl derfelbe feinen Entſatz, fo geſchwinde es die Moth wol erforderte, 
gu offen hatte, zumal die ſchwediſche Armee wol etwas entfernet, oder die 
Kayſerliche fid) zwiſchen derfelben und der Stade gefeset, auch die Guarni⸗ 
fon ſehr unwillig war, fandte der Commendant einen Capitain und cinen 
lieutenant Heraus, und die Kayſerlichen einen Hauptmann und einen Lieu⸗ 
tenant Herein. Der Accord wurde folgendes Tages gefchloffen, und den 
15 December gefthabe der Abjug. Die Abziehenden waren 600 Mann 
ftaré, und wurden mit Sack und Pact dod) mit Zuriiclaffung der Fahnen 
nad) Stralſund convoiret: das Kayſerliche Graf Schlickiſche Regiment 
aber gur Befagung in die Veftung geleget »). 

Jn eben diefem und folgenden Jahre wurde Pommern nicht allein 
mit bem Kriege, fondern aud) mit der Viehfeuche heimgeſuchet, worin es, 
und aud) die benachbarten Sander einen unuͤberwindlichen Schaden empfun- 
ben haben i). Doch vermuthe ic, daß diefes Viehfterben nicht fo allgemein 
gewefen, als von 1743 an, da es wenigftens tiber gang Europa gekommen 
und nicht fo anhaltend, da es ſchon an die 27 Jahre gedauret, woven aber 
unten §. 49, nod) gu teden.feyn wird. 


§. 26. 


Die Schweden konnten in diefem Kriege die Veftung Demmin als 
einen Paß und Grengort niche fiiglid) entbehren. Hatten fie denfelben mit 
Uunu. 2 Aus⸗ 
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Ausgang des vorigen Jahres verlohren, fo bemuͤheten fie ſich febr in dies 
fem 1638 Jahre denfelben wieder ju erlangen. Waren die Einwohner der 
Stadt etwa ein halb Jahr von einer Belagerung frey geweſen; fo muften 
fie bald eine neue und anbaltende Belagerung und Bloquiring, die auch 
nod) in das folgende 1639 Jahr hinein gieng, und drey Viertel Sabre daus 
rete, erfabren. Und wie grof das Elend und die Hungersnoth in einer 
fo langen Zeit fo wol bey der Befagung als aud) am allermeiften bey den 
DBiirgern und Cinwohnern geworden, iſt leicht gu ermeffen. | 
oy Als die Schweden unter dem Feldmarſchall Vanier das Schloß und 
_ die Veftung Lois wieder eingenommen Hatten, lieffen fid) die Banierſchen 
Vortruppen 1638 den 30 Gulii vor Demmin auf bem Menenkrebfe ſchon 
wieder fehen, und warfen dafelbft eine Schanze auf, (wodurch fie die Mens 
enfrebjer- auf einer Anhoͤhe gelenene Burg rapariret) und beſetzten diefe 
Schanze oder Burg mit Canonen und Volf dergeftalt, daß die Guarnifon 
aus ber Stadt nicht mehr in das jebige ſchwediſche Pommern fallen fonnte. 
Die ſchwediſche Armee felber gieng nad) Tribufees, welches die Kayſerli⸗ 
den verlieffen, und von der andern Seite der Stadt Demmin hineingogen, 
und die Guarnifon darin vermehrten. Dieſe Befagung lief die Meyens 
Frebfer Bruͤcke abbrerinen, und verlieffen die nahe dabey liegende Schanze, 
welche von jeher dafelbft gewefen, und worauf nachher 1716 ein Wachthauß 
und Redoute der Schweden jenſeit der Peene gebaut wurde, woraus ſie den 
ganzen Damm aus der Stadt bis nach der Meyenkrebſer Bruͤcke mit Canonen 
beſtreichen koͤnnen. Die ſchwediſche Beſatzung blieb in der hinter der klei⸗— 
nen Schanze, auf einer Anhoͤhe der mit vielen Schanzen und Redouten um- 
gebenen Meyenkrebſer Burg, welche ich 1758 noch ſelber geſehen, nun aber 
ſchon ziemlich weggeackert ſind, liegen. Dieſes habe zur Erlaͤuterung, 
wenn im folgenden von der kleinen und auch der groſſen Schanze geredet 
wird, um ſelbige von einander zu unterſcheiden, hinzufuͤgen wollen. 
Am 8. October kamen die Schweden unter dem Generalmajor Arel 
Siffe mit 1200 Mann ju Fuffe und 200 ju Pferde balb wieder, und ſetzten 
fic) auf dem Monnenberge, und auf der hinter dem Berge fiegenden Muͤhle. 
Sie hatten alſo die Stadt auf beyden Seiten von der Meyenkrebſer Burg 
und von dem Nonnenberge mit Truppen umleget, und beſchoſſen die Stadt 
auf 8 Tage von beyden Seiten. Weil fie aber damals noch keinen Vors 
theif ſahen, indem die Befagung gu ſtark, ber Belagerer aber etwa zu we- 
; nig 
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nig waren; fo zogen fie den 16 October wieder ab nach Loitz, und fieffen nur 

die groffe Schange oder die Burg Hinter dem Meyenkrebs, beſetzet. 
Sm Jahr 1639 erdugnete fic) ſchon allerhand Mangel an Lebensmit: 
teln und anderer Mothourft. Zwar verfuchten die Brandenburger zu un- 
terſchiedenen malen in die belagerte Stadt Sebensmittel und Proviant hin- 
¢in gu bringen, wurden aber mehrentheils zuruͤckgeſchlagen *), Aus Roz 
ſtock wurde aud) etwas weniges heimlid) hingeſchaffet, aber diefes alles 
reidte fir die Befabung und Einwohner nicht gu. Daher entfchloffen fie 
fid), mehr zureichende Lebensmittel und Beduͤrfniſſe unter einer ftarfen 
Bedeung von Roſtock zu holen, und fid) gu verproviantiren. Sie hice 
ten demnach 200 Kanferliche Musquetiers und 300 Reuter, unter Anfibe 
rung des Obrift-sieutenants Goldacker, nach Roſtock, und es gieng aud 
eine Anzahl Birger zugleich mit. Es erfuhr aber foldyes der an der ane 
dern Seite der Trebel liegende Schwediſche General-Major Aref sillie, und 
wollte ihnen diefen Zufluchts-Ort nach Roſtock benehmen. Er feste deme 
nad) den 6. Martii mit 700 Mann zu Fuß etwa bey dem Dorfe Droͤnne⸗ 
wig tiber die Trebel in das Kahldiſche Feld, den nach Roſtock ausgegange- 
nen den Paß bey ihrer Wiederfunfe gu verlegen. Zu ſolchem Zwecke er 
den Weg nad) Rofto aufgraben, ein und andere Redouten aufwerfen und 
mit Volk befeben lief.  Cigentlid) war es eine ganze Couple von Redou⸗ 
ten und Rondelen, vie mit Graben an einander gehanget, und von Deven 
bis Droͤnnewitz giengen. Sie find nod) vdllig auf einigen Vermeffurigs- 
Charten auf dem hiefigen Rathhaͤuslichen Archiv su fehen, und find aud 
nod) in Matur mehrentheils gefehen worden. Seit einigen Jahren find 
fie nad) und nad) abgetragen und abgeacfert worden, Dod) find nod) eini⸗ 
ge davon tibrig und gu feben. Die nad) Roſtock Ausgejogene erfubren, 
daß ifnen der Ruͤckweg nad) Demmin ins Kahldiſche Thor gu fommen abe 
gefdynitten war. Sie nabmen dager mit ihren Lebensmitteln einen weiten 
Umweg ins Melenbirgifthe uber die Stadt Plau, und verftarften fic 
dafelbft bis auf tooo Mann Kanferliden, um durch bas Kuh-Thor bey gi- 
nem verabredeten Ausfall der Befagung mit Gewalt in Demmin eingue 
dringen, wenn fie den Belagerten ein Lofungs-Seichen von ihren Anfunfe 
gegeben batten, Unter der Zeit wurde den Schweden vor dem Kahldi— 
ſchen Thore einer Der mit nady Rofto qusgejogenen Birger, der fic 
Uuuu 3 aber 
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aber bey Seite abgefhlagen-hatte, zugefuͤhret. Diefen beredeten fe, daß 
er ſich mit einem Trommelſchlaͤger ans Kahldiſche Thor bringen lief. Und 
ba er gefraget wurde, wie es um den Succurs und sebensmittel ftinde ? 
gab er zur Antwort: Sie fahen es ja an ifm! die Convone ware geſchla⸗ 
gen, und die Buͤrger, fo dabey gewefen, gefangen genommen worden. 
Die Kayſerlichen glaubten dicfem, als welder ihnen wohl befannt war. 
Weil nun die Befagung ohne das unluftig uber den fo lange erduldeten 
Mangel war, aud) fonft wenig mehr von den Buͤrgern gu erpreffen war, 
_actordirte der Commendant Miniato Miniati, ein Stalidner, und zog den 
“rr Martii gegen Abend faft mit 1000 Mann ab. Nachdem nun die Ve 
ſatzung 4 Stunden juvor aus dem Kahldiſchen Thor abgegangen, fam der- 
Succurs und die Bediirfuiffen an, und lief fic) im Vorwerk ſehen, fchics 
te aud) zwene ab, bie in der Schanze, etwa beym Pak, vernehmen folle 
ten, wie die Sachen ftiinden, Weil aber diefelben gefanglich suri bee 
Halten wurden, und nidjt wiederfamen, zudem aud) auf das verabredete 
Feuerzeichen aus der Stadt niche geantwortet wurde; fo merften fie Une 
rath, und kehrten wieder um. Es ward alfo hiedurch abermal Pommern 
von den ee aad nachdem fie den Ore nod) zuletzt bebalten 
Hatten |,“ 
§. 27. 

Es — aſp zwar bieſe Feſtung durch eine Kriegesliſt gewonnen. 
Sie hatte fic) aber doch ohne derſelben wegen dey Hungers-Noth bald erge⸗ 
ben miffen. Denn die Kavferlidjen waren 163g ſchon mebhrentheils aus. 
Pommern heraus, und die Stadt wiirde feinen Guccurs erlanget haben. 
Wie denn auch die Schweden die Belagerung nicht mit Nachdruck vornahe 
men, fondern ifr Golf gu fhonen, fie in eine Bloquade verwandelten, 
und fie durch Hunger gur Uebergabe gwingen wollten. Es iſt auch leiche 
abjunehmen, daß die Kayſerlichen eben niche gu freundſchaftlich ſeit der 
Belagerung mit den Birgern und Cinwohnern umgegangen find. Denn 
das war dberhaupt ibre Gewohnheit nicht, am allerwenigſten in diefem Ree 
figions-Rriege, gegen vermenntlidje Reger. Und ehe fie haben Hungern 
wollen, haben fie den Cinwohnern bas Brod vor dem Munde weggeraffer. 
Haber fie einen Prediger, vor welchem man dod) fonft einige Achtung hat, 
fo eee graufam und meuchelmoͤrderiſch behandelt; fo werden fie der uͤbri⸗— 

gen 
1) Veym Zeillero T. XII. Topogr, fol. sr, 
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gen defto weniger verfdyonet haben. Ich will davon nur ein Exempel aus 
dem Rector Ochdttgen anfiihren™). Er ſpricht: „Es mufte Mevius 
Voͤlſchow in der Station als Prapofitus in Demmin 1638 viel Efend und 
Verfolgung ausftehen. Es lagen damals Kanferliche Voͤlker unter dem 
Herzoge von Gonjaga in Demmin, weswegen die Stadt ein ganzes“ Jahr 
von den Schweden belagert wurde. Da gefhahe es nun, daf ihm niche 
allein cin Sefuit, Gaudrius, bes Wolfgangi a Salis Prediger, ins Haus 
geleget ward, fondern er gerieth auch in groffe Leibes- und Lebens-Gefahr. 
Denn als er Sonnabends vor dem Neuen Jahr aus der Kirdhe-fam, fiel 
ihn ein Stalidner, Johann Baptifta Sodomis genannt, nebft cinigen an 
bern, auf dffentlidher Seraffe an, bieben, ſtachen und ſchlugen beftig auf 
ifn fos. Allein Gort frigete es wunderlich, daß er dem einen die Keule 
aus der Hand riff, und fid) alfo die andern vor ihm gu fuͤrchten anfiengen. 
Daß fie aber auf eben und Tod gegangen, fonnte man aus feinen Klei— 
bern deutlich feben, welche voller Hiche und Stiche waren. Mach der 
Zeit funden fid) andere, welde ihn in einem Grunnen werfen wollten. Ale 
fein es Fam Heraus, und tourden diefe nebft den vorigen in Arreft genome 
men. Als die Stade an die Schweden uͤbergieng, nahm man fie gwar 
als Arreftanten mit weg. Was ihnen aber gefchehen, Hat niemand in Ere 
fahrung bringen finnen. Won diefer Begebenbheit iſt hernach ein lateini⸗ 
ſches Gedicht herausgefommen, mit diefem Titel: Monumentum tyranni- 
ex, & plusquam Perufianz perfecutionis, cum a ficariis & emiflariis pon- 
tificiis, fub Duce de Gonzaga Demmini in prafidiis militantibus, Dod. 
Moevius Vélfchovius hoftiliter lefus, & iniquiffime percuflus, divinitus- 
que liberatus eff, ÆEternæ memoriz confecratum per Nicolaum Martini, 
P. L. C. & Paftorem Wotenicanum, Synodi Seniorem & p. t. exulem 29 
Decemb. 1638, Gryphiswaldia 1642. gto 1 Bogen, Es ward ihm 
aud) damals fein Gut auf der Inſel Rigen ruiniret, und muſte er in der 
Stade aushalten, obgleid) der Hunger und die Verfolgung uͤberhand 
nahm. Anno 1642. wurde er General- Superintendens x. Es iſt alfo 
dicfe moͤrderiſche Bhat nicht 1639 am Tage vor bem Meuen Jahr, da Feine_ 
Kayſerliche mehr in Demmin waren, fondern 1638 geſchehen. Die Peft, 
als eine Sftere Gefahrein des Krieges, fieng auch abermals an, in diefem 
Sabre in Stettin und anderswo gu wuͤten. | 


§. 28. 
sn) A. und N. Pomm. p. 18, ad a, 1638, 
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§. 28. 

Hatte Gott die Schweden einige Jahre her ziemlich gedemichiget, 
und fie von fo madtigen Rayferlidjen, Saͤchſiſchen und Brandenburgiſchen 
Acmeen in Pommern in die Enge ereiben faffen; fo ermanneten fie fid) in 
dem 1639ften Jahre wieder, da fie alle Jahre von den National-Teuppen- 
zu 4, 5, 7, ja mehreren taufenden aus Schweden erlangten, die Teutſchen 
ifnen aud) willig und Hdufig guliefen, daß fie die Feinde, die fid) noch gus 
{est in Demmin hielten, aus gang Pommern wieder vertreiben fonnten. 
Lind feit biefer Zeit ift das Land, ob es wol nachher einige eben nicht viel gu 
bedeutende Brandenburgiſche Cinfalle erfahren, bis gum Frieden in Rube 
gcblicben. Es fielen aud) die Schmeden dem Churfiirft in Brandenburg 
nachher fo hart, daß er eine Meutralitat cingeben mufte. Nun trugen 
aud) diefelben ihre fiegreiche Waffen nad) Ober-Teutſchland zu. Wir wol- 
fen ifnen aber nicht folgen, fondern nur bey Pommern und Demmin blei⸗ 
ben. Jedoch wollen wir nur einiger wichtigen Siege gedenfen, welche 
die Schweden davon getragen. Bey Leipzig erhielten fie abermals 1642 
einen ſehr widhtigen Sieg, da unter Anfuhrung des Generals Torftenfon 
allda 5000 Kayſerliche erfhlagen, und 4500 gefangen wurden. Und eben 
derfelbe ſchlug 1644 den Kayferlidhen General Gallas bey Juͤterbock der- 
maſſen, daf ifm nicht viele 1000 uͤbrig blieben, worauf denn der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen fid) fogleid) gum Stillſtand bequemte. Einen gleichen 
Sieg trug er 1645 bey Jankau in Boͤhmen davon, und doer Graf und Gee 
neral Koͤnigsmark eroberte die Stade Prag 1648, da eben der Friede gee 
ſchloſſen war. 

Weil Pommern am Meere lieget; fo hat auch der Wind und hohe 
Fluth je zuweilen groffe Meer-Fiſche ans Land geworfen. Bey Wollin 
warf 1640 ein groffer Sturm einen jungen Wallfif von 37 Schuh fang 
und a1 Schuh breit, aus, nahm ihn aber den aten Tag wieder mit fich in 
die See. Chon vorher 1620 hat auf dem Wollinfchen Werder ein Nord⸗ 
Oftwind cinen todten Wallfiſch von 57 Schuh lang und 30 Schuh breit ause 
geworfen, und 1545 haben die Fiſcher im Kloſter Eldena einen ans Sand 
getriebenen Braunfife oder Hillen, ther 24 Fuß lang, gefangen, uns 
nad) Wolgaft gebracht. 

Dieſes (andverderblichen langen Religions: Krieges war man fon 
laͤngſt mide geworden, um (hon 1641 an einen Friedens-CongreB ju gee 

denfen: 
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denken: in weldher Abſicht der Graf Orenftirn nad) Muͤnſter in Weſtpha⸗ 

len abgieng. Von 1644 braudhte man auf dem Friedens-Congref nod} 

mehreren Ernſt den Frieden ju bewuͤrken. Weil aber fo viel vorher nop 

abjumachen war, fo verzog er. fic bis 1648 Jahr, da denn endlich der fo 

viele Jahre her gewuͤnſchte Weftphalifche Friede ju Muͤnſter zwiſchen ‘den 

Schweden und Proteftanten, und zwiſchen dem Rayfer und den pabfilichen 

Standen, darin die Religions-Frenheit der Papiften, Lutherifayen und Ree 

formirten abermals auf einen feften Fuß gefeset wurde, und zu Osnabrig 

prifthen dem Kayſer und Koͤnige in Frankreich, nebſt andern den $4 Octos 
ber erfolgte, und von allen unterſchrieben wurde, fo ſehr fid) aud) der pabfte 
fiche Muntius dagegen febte. Aus diefem Weftphalifchen Frieden will ig 
nur dasjenige anfiihren, was darin der Krone Schweden, und dem Churs 
firften von Brandenburg jugefprodjen worden. Schweden erlangete gang 
Vorpommern fowol nach bem landfeften Bheile, als aud) den dreyen In⸗ 
feln, Rigen, Ucfedom und Wollin, auch einige Diftricte in Hinterpoms 
meen, und etwas aus den Zoͤllen in Hinterpommern. Ueberdem noch das 
Herjogthum Bremen und das Firftenthum Verden, Wismar, die halbe | 
Inſel Poͤhl, und das Ame Meu-RKiofter, und zur Zulage nod) 5 Millionen 
Reidhsthaler.  Churbrandenburg trug davon Hinterpommern, und weif 
es Schweden Vorpommern iberlaffen miffen, gur Vergitung und Aequis 
valent, das Erzbiſchofthum Magdeburg, die Bifchofthiimer Halberftade, 
Minden und Cammin. Der Kayfer Ferdinand LL. gab im Anfange 
bes Krieges das fo genannte Reftitutions-Cdict heraus, nad) weldem die 
Proteftanten alle Srifte, die fie nad) dem Paffauer Vertrage fecularifires 
Hatten, an die Roͤmiſch⸗Catholiſchen wieder heransgeben follten. Und nun 
fam. es zur Erlangung ves Friedens dahin, daß ihn nod) mebhrere Srifte 
gugefprodjen rourden, um durd) Secularition derfelben, ihren groffen Rries 
gesſchaden einigermaffen gu erfegen. Denn die Biſchoͤfe hatten Feine Chee 
frauens, alfo auch nicht legitime Kinder und Erben, die ſich daruͤber bee 
ſchwehren fonnten, daß fle ibren Vatern im Bc fig und Genuffe der Lander 

nicht folgeten, Der Pabft aber fprad) nach 3 Jahren den Kayſer und alle 
paͤbſtliche Mitgenoffen ihres Cides, den fie des Friedens wegen gethan hate 

ten, fos. Allein der Friede war gemacht, und gieng in feine Erfuͤllung. 

Um deswillen aud) die Schweden an die 60000 Mann ftarf auf den teute 
ſchen Boden bligben, bis alles sur Ausfiihrung 1650 gu Nuͤrnberg gebrache, 
Zxxx une 


, 
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und darauf aud) das Friedensfeft im Januario deffelben Jahres ges 
feyret wurde. 

Es haben auch nod) bie Proteftanten Urſache, Gott fiir die groſ⸗ 
Wohlthat dieſes Friedens, und darin abermalige Befeſtigung der Reli⸗ 
gionsfreyheit, zu danken. Und wer darunter ein dankbegieres Gemuͤth 
hat, und die Verdienſte der Schweden, die nicht allein unſaͤgliche Sum⸗ 
men Geldes, ſondern auch ſo vieler 1000 Schweden Blut daran gewendet 
haben, einſiehet, wird ſich gedrungen finden, um. deswillen eine Hochach— 
tung gegen ſie zu tragen, da ſie * nod) Guaranteurs dieſes Weſtphali⸗ 
ſchen Friedens ſind. 

Ein weiſer Arzt weiß auch das Gift fo zuzubereiten, bag eine Geil 
me Arjeney Daraus wird. Co Hat Gott der Allerweifefte es gugelaffen, 
daß nebft dem 30 jaͤhrigen Religions-Rriege zugleich aud) cin Krieg des Ri: 
niges von Frankreich mit dem Kayſer gefiihret wurde. Erſterer hatte wol 
nicht die Abficht, die Religiosfrenheit der Proteftanten, die er bis hieher 
in feinem Reiche nicht dultete, gu befeftigen, fondern nur die Made des 
anderen gu ſchwaͤchen, und im Triben gu ſeinem Vortheil gu fifthen. Gott 
lenfte aber den Krieg jum Vortheil der Proteftanten. Denn fonft ware 
die ſehr groffe Macht des Kayſers, und der papiſtiſchen Staͤnden ihnen 
ganz auf den Hals gefallen, da ſie ſich nun theilen muſte. 

In eben dieſem Friedens-Jahre, nemlich 1648 war auch int Anfange 
deſſelben am 4 Februar ein fo ſtarker Sturmwind mit einem Erdbeben um 
Stettin herum, daf er auch 15 Kirchthuͤrmer auf den Doͤrfern herunter 
warf. 
. 29. 

Da nun der Pfalzgraf Carl Guſtav, nachhetiger Rinig i in Scqhwe⸗ 
den, Generaliſſimus von den ſchwediſchen Truppen geworden; ſo reiſete er 
in Pommern herum, und beſichtigte die Veſtungen und Guarniſonen. Und 
fo bekam der General⸗Inſpector uͤber die Fortificationen, und der Commen⸗ 
dant in Demmin, Herr Obriſt Conrad von Mardefeld Ordre, die Ve— 
ſtungswerke um Demmin, die im Kriege viel gelitten, gu repariren und 
gu verbeffern. Er fief demnach die Veftungen mit ftattliden neuen Bolle 
werfen, Fauſſebreen, Contrefcarpen und ftarfen Bruͤcken verſehen n), 
ane alte Burg, das Haug Demmin genannt, wurde fiir die Veſtung 

als 
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als ſchaͤdlich erkannt. Denn ſo nuͤtzlich fie derſelben vor Erfindung bes Gee 
ſchuͤtzes, und auch nachher war, indem man aus derſelben den Belagerern in die 
Aprochen und Wallgaͤngen ſchieſſen konnte, ſo wurde ſie doch der Veſtung 
ſchaͤdlich, wenn ſie der Feind inne hatte, und von derſelben bequem die 
Stadt beſchieſſen konnte. Daher die Veſtungswerke wol nicht 1647, wie 
der Courant⸗Geſchichts-Calender das Jahr angiebet, ſondern 1648, ba fie 
den Schweden ſchon erblich war, raſiret, und der dicke hohe Thurm auf 
der Burg, in die Luft geſprenget wurde. 

Im ib zzoſten Jahr war im Februario abermahls ein ſtarker Sturm, 
welcher den Nicolai Thurm in Greifswald herunter warf. Der Koͤniginn 
Chriſtina, die 1650 den ſchwediſchen Thron beſtieg, geſchahe in Pome 
mern den 25 October 1653 die Huldigung. Sie beſaß aber nicht lange den 
Thron. Denn dieſe einzige Tochter des ſo ruhmwuͤrdigen Koͤnigs Guſta- 
vi Adolphi, der fein Leben fiir die Proteſtantiſche Religion aufgegeben, 
lief ſich durch die Papiften verleiten, die proteftantifdye Religion gu vere 
ſchweren, und ifre anzunehmen. Sie danfte 1654 ab, bedung ſich etwas 
gewiffes gu ihrem Unterhalt aus, gieng gu dem Pabft nach Nom, und ftarb 
dafelbft. Und fo geſchahe in eben diefem Sabre die Huldigung in Pome 
metn ihrem Nachfolger und nabeften Anverwandten, dem Pfalzgrafen 
Carl Guftav X, als Koͤnig von Schweden. Nun ward aud) das Bi⸗ 

ſchofthum Cammin villig fecutariftret. 

Die Stade Demmin hatte fic) feit dem Kriege faum etwas wieder 
erholet; fo fam eine Feuersbrunft 1656 den 28 Julii, welche die halbe 
Stadt in die Afche fegte 9), Es waren gu dee Zeit noch febr viele abere 
glaͤubiſche Menſchen, wie leider noch heutiges Tages find, welche fo gar 

leicht die Herenfabelu annehmen. Und fo foflte aud) diefes Ungluͤck, wie 
man fagte, von einem Cinwohner dicfer Stade, Mamens Paul Albrecht, 
und deffen Frau, die fir eine Here gehalten wurde, Hergefommen feyn. 
Meine Zeit ift mie viel gu koͤſtlich, als daß ich in den vielen Heren-Procefe 
fin, die bier in dem Nathhauslidjen Archiv befindlidh, nachſehen follte, ob 
fie barber in einen Procef und auf die Tortur gefommen ſey. 

Um ‘eben diefe Zeit geſchahe cine Schlacht in Pohlen bey Warfchau, 
bie dren Tage wahrete. Die Polen Hatten eine Armee von 4oooo Mann, 
Die mit den Churfuͤrſtlich Brandenburgiſchen vereinigte nur 16000 Mann, 

Srrp a und 


@) Matric. Hoſp. de 1664, fol, 7. : 
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und letztere trugen dod) ben Sieg davon, Bn Stettin fand fid) aud) 1657 
bie Landplage der Pelt wieder ein. , | | 
: _ §. 30. : 1 

Der Konig vor Schweden Carl X, war den Daͤnen ins Sand gefal⸗ 
fen. Der Churfiirft von Brandenburg ſchickte dem Koͤnige in Daͤnnemark 
einige Teuppen ju Hilfe ins Holſteiniſche. Weil nun fo wohl der Konig 
in Pohlen als aud) der Kayfer Leopoldus auf Seiten der Daͤnen war ; 
fo fuchte der Kayſer den Churfirften ju einem Einfall in Vorpommern ju 
bereden. Weill nun der (eStore ungerne daran wollte; fo machte der Rays 
fer den Anfang, und fiel mit einer Armee unter Anfiihrung des General 
Souches in Pommern ein. Der Churfirft Friederich Wilhelm. jog 
nun aud) feine Truppen aus Holftein nad) Pommern: und die Danen fol 
geten ihnen, und vereinigten ſich. Gie giengen gufdrderft vor Greifswald 
amd belagerten diefe Veftung. Da fre aber fetbige nidjt gewonnen, fo traf 
nun die Reihe die Stadt Demmin, die nur vor 3 Jahren urd) den flags 
lichen Brand ſchon ziemlich ruiniret war. . Gin Diarium von der Bela 
gerung der Stadt Demmin in dem 1659ſten, wie aud) in dem 1676 Sabre, 
habe id) in einer kleinen Schrift gefunden,. wo id) es mol nidjt gefuches hats 
te.  Diefe Schrift ift betitelt: Befchreibung der Stadt und Veftung 
Alten-Stettin in Pommern, was mit derfelben in der letzten Belagerung 
vorgegangen rc., Danzig 1678 gv. in Verlegung Cafp. Wadhtlers Buchhand⸗ 
lung, woraus, weil es das umſtaͤndlichſte ift, was ic) von den beiden branden: 
burgiſchen Belagerungen der Stadt Deminin 1659 und 1676 habe finden fone 
nen, id) den Bericht nehmen werde. Von der erſten Belagerung 1659 heift 
es p.19: „Die Veftung Demmin wurde nach Cingang des Monats Octob. 
von den Alfiirten (nemlid) Ranferlidhen, Brandenburgifchen und Danis 
fdyen) Waffen, unter bem Commando des Churbranvenburgifchen gebheis 
men Kriegesrath, Generalfeldmarſchall, Obergouverneur aller Branden: 
burgiſchen Veftungen zc. Herren Otto Chriftoph von Sparr ernftlid) anges 
gegriffen, und mit Aprochen und Schanzen umjingelt. Am _ 25 October 
fogirte fich die Alliirte Armee vor der Grade und hub an, fic) einjugraben. 
Folgenden Tages den 26 Octobr. fiengen fie die Aprodyen an. Den 27 dies 
fes fiengen die Rayferlichen die Gappe in dem Graben beym Ravelin an, 
und die Churbrandenburgifchen nebft den Kayſerlichen die Batterie, darauf 
zwey halbe Cartaunen und gwen achtpfuͤndige Stuͤcke ftunden. - 

— Die 
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Die Schwediſche Befagung in der Stade that auch ihr Beſtes. Denn 

alg die Alliirten am 27 Octobr. ihr Haupt-Lager auf dem Galgenberge auf: 
ſchlugen, lief der Commendant in der Veftung, der Oberfte von Vid, ei? 
nen Major mit 50 Pferden Herausgehen, um redte Kundſchaft einguho- 
fen. Diefer ſtieß von ohngefehr auf den Kayſerlichen Rittmeifter , den 
blinden Vakentin genanut, weil ihm das eine Auge durch einen Streif- 
Schuß verleset war, welches er mit dem dariiber hingenden Haupthaar 
ju verdecken pflegte. Dieſer Valentin hatte eine ftarfe Parthey ben fich, 
auch etfidye Musquetirs an einem Morafte (hinter der Zwingenburg) gele- 
get, und jagte den Major bis an die Veftung wieder zuruͤck. Golden aber 
gu entſetzen, fiel alfobald der Obrift-Sieutenant Morgenftern, der. kurz gue 
vor mit 100 und etlichen Pferden Hineingefommen war, heraus, und trieb 
den blinden Valentin bis an den Moraft zuruͤck, mufte fic) aber wegen der 
daſelbſt Hegenden Musquetirer retiriren. Niches deftoweniger ſchoſſen die 
Seinigen dverfelben 8 Mann nieder, und nahmen 2 mit fid) gefangen in 
Demmin. Worauf die Alliirten die Windmuͤhle auf vem Nonnenberg in 
Brand ftecten, deren etlidye von den Canonen aus der Veſtung — 
wurden. 
Dieweil denn nun der Commendant aus allen Umſtaͤnden ſi c die 
Rechnung leicht machen konnte, daß man ihm mit rechtem Ernſt zuſetzen 
wuͤrde, wollte et auch ſeines Theils an vorſichtiger Anſtalt und kraͤftiger Ge— 
genwehr nichts ermangeln laſſen, und ließ wegen des gu beſorgenden Feuer: 
Cinwerfen in und auf allen Haͤuſern Waſſer bringen, Leitern hin und wieder 
anſchlagen, alles rauhe Gutter aus den Hanfern an gewiffe offene Orte 
ſetzen, ‘und forwol die Birger als hinein gefluͤchteten Bauern auf das Feuer 
Acht haben. Auf fich und ſeine Soldaten aber nahm er die Defenfion det 
Stadt. Und was der Commendant des Feuer wegen bheforgte, widerfuhr 
ihm aud. Denn nadhdem die Alliirten ihre Aprochen fertig hatten, feb 
ten fie der Stadt fonderlic) mit Feuer ftarf ju, wiewol ohne si ee abi 
Nachdruck, weil darin alles wohl verfehen war. 

Den: 25 bis 31 Octobr. wurden. die 2 Haupt-Barterien ; bie Ronferti 
che und Chur-Brandenburgifthe, auf dem Graben von beiden Vollwerfen 
gemacht. Dawider ſetzten fid) die Belayerten mit moͤglichſter Gegenwehr, 
und erfchoffen daruͤber am 2often diefes unter andern einen Obrift: Sieutes 
nant, einen Major Bredow, und einen jungen Frenherrn von Honold: _ 

Eyre 3 ſtein, 
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ſtein, fo Rittmeiſter geweſen, und ſehr beklaget wurde. Den mx. Mov. 
lieſſen die Alliirten ihre Mine unter dem Ravelin ſpringen, und faßten 
fdjon auf bem Punct des Ravelins Poſto. Die Belagerten aber hatten 
noch einen Abſchnitt in dem Ravelin von der Bruͤcke inne, worauf die Al⸗ 
liirten noch ſelbigen Abend mit 100 Mann einen Verſuch thaten, allein 
nichts daran gewinnen konnten. Doch gleichwol kamen ſie denſelben A⸗ 
bend mit ihren Aprochen dem Abſchnitt ſo nahe, daß die Schweden durch 
Hand-Granaten genoͤthiget wurden, das Ravelin gu verlaſſen. Und in 
dieſer Nacht fiengen die Reavfevtisen an, an bem Damm bye den — 
ben zu arbeiten. 
Den 12 Novemb. kamen bie Chur-Btandenburgifchen mit ihrer Gate 
{erie durch die Erde an das Wafer, fo von oben bis dahin 23 Schuh war, 
und batten die Gallerie 45 Schuh lang gemadt. Die Kanferliche vere 
bette Gallerie war 35 Schuh fang, und von oben bid ing Waffer waren 
24 Schuh. Den r3zten diefes wurde an Churbrandenburgifdher Seite der 
Anfang gemacht, den Graben ju fillen von der Facen vom Bollwerf. 
Vor bem Tage an bis den 2often diefes wurden bende Gallerien, als die 
Kayſerliche und Churbrandenburgifthe, unter Begiinftigung des Geſchuͤ⸗ 
Ges Uber den Graben gebracht, und in folder Zeit noch 2 Batterien, die 
Kavferlihe mit 4 Sticfen und die Chur-Brandenburgifhe auf 2 Stuͤcke, 
verfertiget, und auf diefer, ber Churbrandenburgifthen Seite, beſagten 20. 
Mov, ſofort an ber Fauſſebree Poſto gefaſſet. 


4 31 

Unterdeffen fiengen zwar die Belagerten ſchon am 19 Movembr. an 
guaccordiren, Als aber die Alliirten ihre begehrte Bedingungen niche 
einwilligen fonnten, Fam es von demfelbigen Tage an wieder zur Rupture 
und vorigen Feindfeligfeit, und diefe wahrete bis auf den andern Tag, als 
den 20. diefes, Da die Alliirten bereits, wie gemeldet, in die Fauffebree 
Pofto gefaffet Hatten, worauf die Belagerten einen Stillſtand fuchten. 
Nachdem man nun im Lager uber die herausgeſchickten Puncte berathſchla⸗ 
get hatte, ward endlich alles gum vitligen Accord gebracht, und felbiger 
aim 21, diefes von hochgedachten Herrn Feldmarſchall Sparrens Excellence, 
und dem Koͤniglich-Schwediſchen Oberften Heinridy von Viecken, Come 
mendant in der Veftung Oemmin, gaͤnzlich volljogen, und darauf den 22, 
Movemb, 


Das xr7te Jahrbundert, 719 


Movemb. von der Schwedifchen Befagung der Auszug vorgenommen, wel: 
the beftand in 8 Compagnien ju Fupe, 4 Compagnien Schwediſchen Naz 
tiorial:Zruppen unter dem Obrijt-sieutenaneG@ruben, imgleichen 1 Efcadron 
Dragoner, fo gemeldetem Oberften Viecken gugehsrten, und noch 2 Com- 
pagnien Reutern von des Herrn Oberften Pringels Regimente, unter Com: 
mando des Herrn Obrift-sieutenants Morgenftern. Und modhte der Com: 
mendant, laut des getroffenen Accords, 2 zwoͤlfpfuͤndige metallene Cano⸗ 
nen, und einen zopfiindigen Feuer-Moͤrſer mit fic) nehmen, aud) nad) 
Stralſund gehen, wohin derfelbige nachher durch den Obrift- Lieutenant 
Schmid ficher begleitet wurde. 

Die uͤbrigen Stuͤcke, Munition und Proviant mufte alles dahinten 
bleiben, da ſich denn bey geſchehener Viſitation an Metallen⸗Stuͤcken zwey 
halbe Cartaunen, 2 Quartier⸗Schlangen, ein 4pfuͤndiges Stuͤck, und an 
eiſernen Canonen, 20 6pfuͤndige, zwey zpfuͤndige, 2 zweypfuͤndige, 17 
Centner Pulver, 8 Centner Musketen⸗Kugeln, 164 halbe Cartaunen⸗ 660 
12pfiindige, 308 4pfuͤndige Kugeln, und ein ziemliches Magazin gefun⸗ 
den.“ Die Veſtungswerke der Stadt Lois wurden, nach Pauli ad a. 
1659, hierauf geſchleifet. 

Der Herr Baron von Puffendorf P) verdenket es den. Kayſerll⸗ 
hen, daß fie fic) die Halfte des Zuruͤckgebllebenen gugeeignet, da dod) der 
Churfarft den Belagerern Korn und Unterhalt verſchaffet. Fn Abfiehe 
des Tages der Uebergabe der Veftung, nemlich den uten, iff er wol irrig, 
benn die Belagerung hat 4 Wochen gedauret, und muß alfo gu der Zeit 
als cine nod) ziemlich wichtige Veſtung paffiret feyn. 

Daß aber die arme Stadt, die erſt vor 3 Jahren durch ben Brand 
einen. fo wichtigen Schaden erlitten, durch: diefe Belagerung aber nod) 
mehr gu Grunde gerichtet worden, ift leicht zu erachten. Denn ift fie 
gleid) vom abermaligen Grande befreyet geblieben, fo find dod) ihre vorher 
uͤbrig geblicbene Haufer durchſchoſſen und ruiniret worden. Wie fie denn 
aud) nicht allein von den Feinden, fondern auch von dem Commendanten, 
H. von Vice felber einen groffen Schaden erlitten, woruͤber fie 1660 aud) 
fic) bey dem General⸗Feldmarſchall von Wrangel 4) befthweret, daß der 
Feind nicht allein durch viele groffe ungebeure = (eines die er auf das 

Dach 
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Dad) der Bartholomai-RKirche aus. den Feuer⸗Moͤrſern geworfen, felbiges 
und das Kirchen Gewoͤlbe zerſchmettert, ſondern daß auch der Commendant 
alles Bley von den Boͤden des Thurms und Pfoſten des Durchbruchs, auch 
von der ganzen Feſte des Kirchendachs, und alle bleyerne Rinnen haben 
nehmen und zu Musketen-Kugeln vergieſſen laſſen, wodurch der Kirche 
und den Thurm ein unwiederbringlicher Schade geſchehen. S. 2. Abſ. §.19, 
Die Stadt beſchwerete ſich ferner, daß der Commendant den groͤſten Theil 
des Getreides von den Stadt⸗Doͤrfern hereingenommen, dag Vieh in die 
Veftung hereingetrieben, die naͤheſten Stadt-Doͤrfer, Deven, Seedorf, 
Toh, nebſt der Schaͤferey in Droͤnwitz, auf den Grund: nigdergeriffen und 
ber Erde gleich gemacht, Der Commendant beſchwerete fid) im Gegens 
theil uber die Einwohner der Stadt, dap fie vor der Belagerung fid) niche 
evflaren wollen, mit gu Walle gu gehen, (welches doch ſchon gu der Zeit 
ziemlich aus der Gewohnbheit gefommen,) : doc) eget ex den Einwohnern 
ein ziemliches Lob bey, wie ſie an Arbeit, Fuhren, Palliſadenſetzen, ſich 
fleiſſig und willfaͤhrig bewieſen, und auf das Feuer gute Achtung gegeben 
haͤtten. Jedoch, fo wenig dem Commendanten hierauf etwas wiederfah⸗ 
ren, ſo wenig iſt auch der Kirche, der Stadt und Dorſſchaften eine hin⸗ 
laͤngliche Erſtattung bes Schadens geſchehen. ——— 

Nachdem ich obiges ſchon laͤngſt niedergeſchrieben, habe eine 8 Jahr 
ſpaͤter als des Merians 1659 zwar wol mit ein paar Fehler, doch ſonſten 
accurat geſtochene Belagerungscharte von der Veſtung Demmin erlanget, 
woraus folgendes zu erſehen. 

Das Kayſerliche Lager hat vor dem Kuhthor auf den Sandhaufen 
linker Hand des Weges nach Penſin, das Brandenburgiſche aber rechter 
Hand nach den ſieben Eichen ju, geſtanden. Die Feſtung iſt 1659 vom. 15 
Octob. bis den 11Movemb. von dem Monnenberge, von dem zerſtoͤhrten 
Haufe Demmin, aus einer bey dem Sruterhof aufgeworfenen Redoute, und 
(nicht von der Redoute hinter Der Meyenkrebſer Briicfe, fondern) von der 
Menentrebfer Burg, von vielen Batterien mic vielen benannten Canonen 
und Moͤrſern befdhoffen worden. Die Hauptattague ift aber auf dem Rae - 
velin vor dem Kuhthor zwiſchen den Baftionen Mum. 2 und 3 von den Kay⸗ 
ferlichen von der jetzigen Waſſermuͤhlen N. O. und von den Brandenbure 
gern von der jeGigen Schaferey s, w. gefibret worden. So ift auch eine 
Redoute bey dem ſchnellen Lauf aufgeworfen, und der Plas, worauf jetzo 
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die preußiſche Wache am Meyenkrebs ift, mit einer Redoute umpogen ges 
weſen. Hinter dem Haufe Demmin ift eine Communications- Brice, 
alſo gur Communication dec Belagerer vor dem Kuh: und Kahldiſchen Thor 
‘Uber der Peene gewefen, wovon jeGo bie Pfahle nod) vorhanden find. Die 
Thore, das Kuh: Kahldifche- Holften- Menger: und Fifcher, find darauf no 
damals mit ihren rechten Namen benennet. 


§. 32. 

Sorſten hatten die Allürten in dieſem Kriege Wollin mit Sturm er⸗ 
obert, worin die Stade nebſt dem Schloß groͤſtentheils abgebrannt, aud 
vorher im Septemb. Stettin belagert. Der kluge und tapfere Commen⸗ 
dant, General⸗Major von Wurtzen, hatte die Veſtung fo wohl vertheidi⸗ 
get, bis nach 46 Tagen der Feldherr Wrangel Fam, und die Feinde noͤ⸗ 
thigte, die Belagerung aufjubeben. Auf diefen 1659 gefuͤhrten Krieg 
folgte gar bald 1660 der Oliviſche Friede, det in Oliva, einem Kloſter ohne 
weit Danzig, den zten May zwiſchen Schweden und Pohlen, und zwiſchen 
Schweden und den teutſchen Alliirten gefdhloffen wurde, vermdge welchem 
alle in Pommern eroberte Plage, nebft dem Rechte Dannemarfs auf die 
Snfel Rigen, den Schweden refticuiree wurden. In diefem Fabre war 
aud) der Koͤnig in Schweden Carl. X. den 13 Februar geftorben, und der 
Feldherr Carl Guſtav Wrangel des folgenden Jahres, Gouverneur von 
Pommern, weldjes vorher der 1659 in Wismar verftorbene Graf Johann 
Orenftirn gewefen war, geworden. In Pommern entftand 1662 eine grofe 
fe Theurung, fo daß viele vor Hunger fturben, andere davon giengen, wos 
durch das Sand immer mehr entodifert wurde. Unter bem Koͤnige von 
Schweden Carl XI, der nach zuruͤckgelegter Minderjaͤhrigkeit 1671 den 
Thron beftieg, jog fic) 1675 cin abermaliges Kriegsgewslfe und Gewitter 
in Pommern gufammen, welches mit Ausgang des Sabres losbrach. 

Es war damals der Kayſer und Teutſchland in einem Kriege mit 
Frankreich begriffen. Der tapfere Churfirft von VSrondenburg Friede- 
rich Wilhelm war fo patriotifd) gefinnet, daß er felbft mit ciner Armee 
vin 20600 Mann wider die Franjofen im Elſaß gu Felde gieng, und ven 
Feldmarſchal Turenne ſehr in die Enge trieb. Er wurde Franfreich fo 
laftig, daß es fuchte, fid) den Churfirften vom Halfe su ſchaffen. Der 
Rinig von Frankreich reigte den Konig in Schweden Carl XI. dem Churs 
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firften eine Diverfion gu machen und einen Cinfall-in die Mark gu chun, 
damit er feine Armee zur Vertheidigung fciner eigenen sande vom Rhein 
wieder zuruͤcke gu ziehen, gendthiger wirde. Carl XL. ließ ſich dazu gu 
feinem eigen Schaden bereden. Es famen demnach viele Truppen 1674 
aus Sdweden in Pommern an, undim Julio der Feldherr Wrangel fele 
ber. Man wufte aber anfangs die Abſicht nicht, die fich aber den 23 Dee 
cember offenbarete, da di¢ Schweden nad) der Maré marfchirten, Sie 
gaben vor, daf fie als Freunde famen, und den Wefiphalifchen Frieden, 
wieder welchen dod) nidjts vorgenommen worden, aufrecht erhalten woll- 
ten. Sie breiteten fic) in der Mark aus und begeigeten fid) fo, dof ihe 
Berhalten mit ihren Vorgeden nicht dbereinftimmete, Sie zogen Contrie 
butiones und Brandſchatzungen ein, und nahmen die Mark fer mit. An 
Rauben und Plindern fehlte es auch nicht, und fie marterten die Seute, 
ausjubeid)ten, wo fie ihr Geld vergraben Hatten, Hiezu bedienten fie ſich 
aud) des fo genannten Schwediſchen Trunkes, das ift, fie tridhterten den 
Menfchen ftinfendes Miſtpfuͤtzen⸗-Waſſer ein, fielen auf den aufgepumpten 
Leib mit den Knien, daß das Waffer gum Munde wieder Herausfprigen 
mufte, wodurd) viele franf wurden, ja aud) einige dahin fturben. Won 
diefen Grauſamkeiten befam der Feldherr Wrangel, der nun ſchon von ei⸗ 
nem hohen Alter war, wol das wenigite gu hoͤren, und was er Horete, vere 
abfcheuete er. : 

Der Churfiirft befam 1675 Nachricht von dem Einfall und Graufame 
feiten, die in feinen Landen geſchahen, als er im franfifchen Kreiſe mit ſei— 
ner Armee in den Winterquatire lag, madhte ſich eifend auf nad) Cleve und 
ſchloß mit den Holldndern eine Defenfiv: und Offenfiv- Alliance, wie er ſich 
benn auc) mit dem Kayſer, Dannemarf, Lineburg, Heffen und Miniter 
verband, da aud) Carl XI. als etn Reichsfeind evflaret war. Sm Fruͤh— 
ling diefes 1676 Jahres brad) der Churfuͤrſt mit folder Heimlichkeit und 
Cilfertigfeit als cr nur fonnte, aus den Winterquartiren nad) Magdeburg 
auf, und gieng blos mit der Cavallerie und 1000 auf Wagen gefegten Muſ⸗ 
quetivern auf die Sicheren, in dem ftarf befebten Pak Rathenau lof, ers 
oberte folden durch einen Sturm in der Mache den 15 Junii, und hieb dare 
in faft das ganze ſchwediſche Wrangelfihe Regiment nieder. Das ſchwedi— 
fhe Corps, weldhes von feiner bey Brandenburg campirenden Hauptarmee 
abgeſchnitten war, retirirte fic) in der groften Confufion. nad) Vorpom⸗ 
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mern, BWrangel aber gieng mit der ibrigen Armee, bie noch in 7000 zu 
Fuß und gooo gu Pferde beftand, und mit einer guten Artillerie verfehen 
war, nad) Febrbellin gu. Der Churfirft hatte feine Snfanteriften nop 
niche bey fich, wollte dod) aber aud) nidjt gerne die Feinde entwiſchen laſſen, 
und griff fie ben Sinum und Hacfenberg ohnweit Fehrbellin an, und trug 
den 18 Sunii, nach einem finfftindigen barten und blutigen Gefedhte einen 
vollfommenen Sieg davon, da er 3000 erfthlagen, . faft fo viel gefangen 
und bleſſirte bekommen, aud) die Canonen und Bagage erbeutete. _ Die 
uͤbriggebliebenen Schweden machten fic) von Febhrbellin durch eine eilfertige 
Flucht davon, und giengen durd) das Mecklenburgiſche, die meiften aber 
nad Demmin. Hatte nun der Koͤnig Carl XI. dem Koͤnige in Frans 
reich einen Dorn aus dem Fuffe gezogen, fo hatte er auch fic gugleid) dens 
ſelben in feinen Fuß gefteet. Denn der Churfuͤrſt folgete mit feiner Ara 
mee den Schweden, und nahm noch in eben demfelben Jahre Wolgaft und 
Uefebont weg, der Rinig von Daͤnnemark aber Wismar, - 


§. 33 

Der muthige Churfirt Friederich Wilhelm ſetzte nun feine Er⸗ 
eberungen in Pommern 1676 fort, und nahm, da der Feldherr Wrangel gu 
Spifer auf der Inſel Ruͤgen den 24 Junii am Sehlage geftorben, den 27 
Sunii die Stadt Tribufees ein, und entſetzte Wolgaft. 

Mun gieng er auch auf die Belagerung der Veftung Demmin fof. 
Sn bem Pomm. Courieufen Gefchichtd-Calender (muthmaßlich des Schwe⸗ 
difthen Maths Friefen *) ) lefe id) folgende Worte: „den 12 Julii muften 
die Churfuͤrſtlichen die Belagerung von Demmin aufheben*, Co miffen 
fie ja vorher ſchon foldhe angefangen und gefibret haben. Und hiemi€ 
ftimmt die DanFfagung der Stadt vom 4 Julii 1676 uͤberein, daß ob wol 
das Stadtdorf Ordunewis mitten im Sager gewefen, dennoch eine fo gute, 
Mannsjudht gehalten worden, daß das Dorf Droͤnnwitz in feinem Wohl ftande. 
geblieben ift *). Was aber die Bewegurſache gewefen, warum diefe Bes 
fagerung wieder aufgehoben und verſchoben, und die Belagerung der Stade 
Anclam, die bis sum 19 Augufti gedauret, unter der Zeit vorgenommen, iſt 
mir nidjt bekannt geworden. ; 
Dyyy 2 Es 
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Es war aber fir bie Stadt Demmin nur eine kurze und kleine Ere 
holung, denn nad der Eroberung der Stadt Anclam fanden fich die Bela 
gerer wieder ju gleidjem Zivecte vor Demmin cin. Zufoͤrderſt eroberter 
fie cine Burg bey dem Uebergang uͤber den Fluß. Pauli nennet fie im 
Jahr 1676 eine Faͤhr · Schanz, in welder ein Capitain, ein Fahnrid) und 
a5 Mann gefangen worden t), Die Burg, das Haus Demmin genanne, 
fann es wol nicht ſeyn, weil diefelbe ſchon 1648 nieder geriffen worden. Go 
muf es demnach wol muthmaßlicher die Meyenkrebſer Burg feyn, die auch 
ziemlich befeftiget war. Ein Tag Megifter wow dieſer Belagerung dev 

Stadt Demmin habe ich in' der ſchon §. 30 angefiihreen kleinen Schrift p. 
36 am umſtaͤndlichſten gefunden, und werde es hieher ſetzen. Es Heift: 
„Nach Eroberung der Stadt Anclam griffen Sr. Churfirftl. Durchl. Feld- 
marſchall, der Herjog von Hollftein den.feften Paß Demmin an, ‘fiengen 
aud) am 25 Auguft die Stadt von 2 Batterien yu beſchieſſen an, wobey 
gleich durch die erfte eingeworfene Feuerfugel ein Brahd encftanden, wel⸗ 
cher zwey Tage hinter einander gewahret, und der meifte Sheil von der 
Stadt, auch fo gar die Kirche, fo die groͤſte und ſchoͤnſte in Pommern fenn 
foll fammt bem Thurm, imgleichen die Schule und das Rathhaus gang in 
die Afche.geleget. worden. » Ob num zwar bey dieſem elenden Buftande dee 
Probft (Prapofitus Johann von Effen) neben zwey Burgern herausfamens 
dieſen groffen Jammer beflageten, und gebeten, man moͤchte dod) mit dem 
ſtarken Feucreinwerfen (Ahonen und Weib und Kinder ausziehen laffen; fo 
bat man ifnen.dod) ſolches nicht allein rund abgeſchlagen, fondern es iſt den 
a6ften fruͤhe aud) von der dritten Batterie, worauf 15 ſchwere Canonen ſtun⸗ 
den, Heftig beſchoſſen, und der:belagerten Were alfo ruiniret worden, daß 
Mian die Ucbergabe in wenig Tagen hoffen fonnen. Zwar hatte bas anhal⸗ 
tende Regenwetter die Belagerer fehr gehindert, daß das Werk nicht alfo 
angegriffen werden Fénnen, wie man es Willens gewefen. Nachdem aber 
ver Commendant in Demmin, der Herr Obrifter Baron von der Moth, 
welder das Seine bisher redlid) gethan, leichtlidy feben fonnte, daß es in 
die Sange fein gut thun wiirde, als hat er Freytages den 9October gu cas 
pituliren begehret. _ Darauf folgenden Tages ein Arcord beſtehend in g 
Puncten, getroffen, und zu Volljiehung deffen, die ſchwediſche Guarnifon 
den 12D ctober aus der Veftung gegogen, und felbige dem Churfuͤrſtlichen 
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General-Feldzeugmeiſter, Herzog von Holſtein⸗Ploͤn Durchlauchten, uͤber⸗ 
geben. Die verglichenen Artikel waren den Anclamſchen gleich: nur daß 
die Schwediſchen National-Voͤlker nicht nad) Schweden, ſondern nach Col⸗ 

berg gebracht wurden. Die Guarniſon war bey dem Auszuge 700 Mann 
ſtark. An Stuͤcken find darin geweſen, 2 zwoͤlpfuͤndige halbe Cartaunen, 
Jachtpfuͤndige, 4 Regiments Stuͤcke, fo alle metallene, neben 32 eiſernen 
Stuͤcken, und alſo in allem 41 Stuͤcke “). 

Mittwod), den 14 Octobr., lieffen Se, Churfuͤrſtl. Durchl. (da fie 
eben die Stade Stettin bloquiret, den Paß Loͤckenitz aud) ſchon den 3 Sep⸗ 
temb. zuvor erobert hatten,) deswegen eine Danfpredigt halten, und dare 
auf Dero bey fic) habende Armee im Churfirfil, Haupt-Quartier Kreckau 


auf. den Bergen vor Srettin in Ordre de Bataille ftelen, welche nach - 


der. Sonnen Untergang eine dreyfache Salve ſowol aus Stuͤcken, als aud) 
die ganze Cavallerie und Snfanterie aus den Musfeten gaben, Gleich 
darauf find aud) von Dero Sdhiffen auf bem Dammſchen See, nahe vor 
Stettin, 72 Stice dreymahl geldfec, aud) ſolche dreyfache Salve auf al- 
len umliegenden Veftungen, als Dam, Gary, Loͤckenitz, und andern con 
tinuiret worden, welches denn von den hohen Bergen uͤberaus ſchoͤn, (aber 
wol nicht von einem Oemminer, der dafelbft fury juvor nice cin Freudens 
fondern: ein betriibtes Seuer anfthauen miffen,) gu fehen und zu hoͤren gee 


weſen.“ 
§. 34. 


Ich kann von dieſer Belagerung der Veſtung Demmin nicht eher 
abgehen, bevor ich noch einige Anmerkungen davon beygebracht habe. In 
der vorangefuͤhrten Beſchreibung des Anonymi heiſt es „„daß die St. 
Bartholomaͤi⸗Kirche die ſchoͤnſte und grdfte in Pommern gewefen feyn folle 
te.“ Und diefes iff ju der Beit wol eine gemeine Sage gewefen. Denn 
auch felbft Puffendorf ſchreibet ¥) chen fo davon: ,,injectis ignibus pars 
oppidi cum æde facra, quz pulcherrima & maxima totius Pomeraniz ha- 
bebatur in cineres fubiedit Wenn foldjes von dem ſchoͤnen und koͤſtli⸗ 
Gen Altar foll gemennet feyn, will id) es wol gelten laffen, wenn es aber 
von der ganzen Rirdhe foll geſagt feyn, fo ift gu viel geredet. 
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Der Anfang der VBelagerung wird in vorgedadhter Schrift auf den 
25 Auguſt 1676 geſetzet, wofern nicht die vorhergegangene Eroberung der 
Burg aud) einen oder gwen Tage vorher erfordert Hat. - Und darin fom 
men wol die Geſchichtſchreiber dberein, aber nicht darin, wenn fie geendi« 
get worden, Der jetzt gedachte Verfaffer ſetzet es wol gu weit bis auf ven 
9 Octobr, hinaus, der Curieuſe Gefhhichts-Calender ſetzet es auf den 16ten 
Septemb., und Puffendorf J. c. auf den zoſten September. Nehme 
id) aud) nur die kuͤrzeſte Dauer der Belagerung, fo kommt doc) cine 
Zeit von 3 Woden und 2 Tage heraus. Und daraus ergiebet fic) ſchon, 
daß ju der Zeit die Veftung nod) einige Wichtigheit gebabt, die aber im 
folgenden Seculo bey dem letzten Schwediſchen Kriege, nachdem die Sus 
genieur⸗Wiſſenſchaften und die Artillerie- Runt fo hod) geftiegen, wegen 
ber umberliegenden Bergen und Anhdhen nice viel mehr bedeutet, Denn 
vorher, nemlich 1676, Hat fie, da gleid) im Anfange faft alle Haufer, und 
mit felbigen zugleich faft alles Stroh, Heu und Lebensmittel weggebrannt, 
fich doch noc 3 Wochen vertheidiger, Die Eroberung muß aud) dem Chute 
firften widhtig gewefen ſeyn, weil er ſonſt vor Stettin feine General-Gale 
wen, Loͤſung alles Gefchiges umber, und andere ſolche Umftande batte 
machen laſſen. 

Die Moth her Belagerten muß aud) uͤberaus groß geweſen ſeyn. 
Denn es find nur etwa 30 Haͤuſer von dem Brande uͤbrig geblieben *), an⸗ 
‘dere geben nur 20 an Y), und gwar nur die Fleineften nad) den Thoren ju, 
da die grofferen in die Mitte der Stade alle vom Feuer verjehret worden, 
Weldhe an den Thoren davon nod) bis auf unfere Zeiten dbrig geblieben, 
haben fid) an der Bau-Art, indem fie alle Giebel-Haufer find, gu erfennen 
gegeben, da die nachher erbaucten ſaͤmtlich Querhaufer geworden.  Hiers 
aus habe ich ſchon vorher geſchloſſen, daß nachher fo viele Hdufer in den jee 
Gigen Mauren der Stadt Demmin niche erbauet worden, - nod) erbauet 
werden fonnen, als vorher Darin gewefen, weil ein Quer-Haus und di¢ 
Hofſtaͤte deſſelben von vorne und hinten einen groͤſſerern Raum einnimmt, 
als ein Giebel-Haus. Da nun 1676 fo wenige Haͤuſer vom Brande uͤbrig 
geblicben, aud) fein Stroh nod) Heu, fo haben die gu der Beit ſchon her: 
sinbrechende Falte Naͤchte fowol der Garnifon, als am allermehreften den 


Ein⸗ 
x) Arch. Cur. Tit. XI. a) N. 96. . 
y) Hiſtoriſche Beſchreibung von Schweden, p. babe a 
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Einwohnern und ihren Kindern ſchon groffe Moth erwedet. Noch mehr 
aber, da die Sebensmittel mit verbrannt, die, nad) dem Zeugniffe des 


Puffendorfé |. c. hereingebrochene Hungers-Noth. Wie groF ift nicht 


das famentiren, Winfeln, Gefchrey der Kinder nad) Brodt bey ihrem naz 
genden Hunger, den fie am wenigften ertragen fonnen, geworden? Und 
was vor ein Schmerz iff es den Eltern gewefen, foldyes ju Hiren, felbft 


fein Brodt gu haben, auch aller Gelegenheit beraubet gu feyn, folches bey — 


andern oder anders wober gu erlangen? Wie groß ift die Moth, feines 
und feiner Kinder und Chegattens Sebens niche auf einen Augenblick geſichert 
zu ſeyn? Gott bewahre einen jeglidjen aus Gnaden fir folder und ders 
gleichen, am allermeiften fir der Scelen-Moth, die nod) groffer ift, 


‘§. 35. 

Von Demmin gieng der Herzog von Holftein gu der Armee bes Chure 
fiirften vor Stettin, welche diefelbe vom 18 Septemb. belagerte, und mit 
gluͤenden Kugeln beſchoß, ſolche Bloquade aber den 2ten Movemb. wieder 
aufhob. Im folgenden 1677ſten Jahre nahm der Churfirft den 21 Junii 
eine ordentlide Belagerung der Veftung Stettin vor, welche fehr lange 
bis gum 16 Decemb. daurete, wodurd) auch ein groffer Schade an Kirchen, 
Gebauden und fonften angeridtet wurde. Co nahmen aud) die Daͤnen in 
dieſem Sabre die Inſel Rigen weg, und trieben den Grafen Koͤnigsmarck 
mit ſeinen Schwediſchen Truppen nach Stralſund. Allein der Graf Koͤ— 
nigsmark fam 1678 den 8 Januar bald wieder, und jagte die Daͤnen aus 
der Inſel heraus. Und fo madhten es die Danen den 4 Julii hinwieder⸗ 
um mit dem Graf Kinigsmarf. Die wichtige Veftung Stralfund bela 
gette Friedrich Wilhelm, und ba fie fic) vor 50 Jahren fo tapfer ges 
gen Wallenſtein gehalten, mufte fie fic) in einem Tage, den 10 Octob. ers 
geben: weil der Churfirft einen foldjen allgemeinen und groffen Brand in 
der Stadt anridytete, daß fie fic) niche fanger retten fonnten. Greifswald 
wurde auch ain 5 Novemb. bombarbdiret, und mufte fic) den folgenden Tag 
aud) ergeben. Gon den Schwediſchen Mational-Truppen, welde von 
Pommern vermdge des Accords nach Schweden uͤbergebracht werden folle 
ten, aud) von den Danen gu ſolchem Zweck einen Paß erhalten hatter, wur⸗ 
den einige Schiffe mit Volf in einem groffen Sturm den 5 Decemb. an die 
Danifhe Inſel Bornholm verſchlagen, aber dafelbft gefangen genommen, 

unter 


— 
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unter dem Vorwande, daß der Paß gwar wol auf dem Wafer, aber niche 
gu Sande giiltig fen. 
Im Anfange des.167often Jahres wurde der Nimwegiſche Friede 
zwiſchen dem Kénige in Franfreid) Ludwig XIV, dem Kapſer Leo- 
oldo und den Reichs-Standen geſchloſſen, da der Churfirft Friedrich 
ty ilhelm juvor den 28 April alle metallene Canonen aus Stettin, Ane 
clam, Greifswald, Demmin und andern Orten herausgezogen hatte, und 
nach Berlin bringen laffen. Er wollte mit in dem Frieden eingeſchloſſen 
ſeyn. Er ſollte aber alles reſtituiren, was er den Schweden abgenommen 
hatte, wozu er ſich aber nicht verſtehen wollte noch konnte. Und fo verließ 
ſen ihn die Hollaͤnder und alle ſeine Bundesgenoſſen, und machten vor ſich 
nur mit Frankreich Frieden, ihn aber lieſſen fie ſtecken. Frankreich war 
Denno getreuer gegen Schweden, welches um feinentwillen einen fo grof 
fen Verluſt erfahren hatte. Daher mufte dver Franzoͤſiſche General Cre- 
qui des. Churfiirften Sand, nebft den Sineburgern, nemlich ins. Cleviſche 
und Weftphalifthe einfatlen. Der capfere Churfiirft war aber der fo grof 
fen Made Franfreid)s nicht gewachſen, und mufte dannenfero nur den 
Frieden, welder in Franfreid) zu St. Germain en faye den 19 Julii ge 
macht wurbe, eingehen, Vermoͤge diefes Friedensfdhluffes. wurde dev 
Weltphalifche Friede. gum Grunde gelegt, und follte nad) felbigem vem Koͤ— 
nigreich Schweden alles Eroberte wieder eingeraͤumet werden. Nur etwas 
wurde fuͤr den Churfuͤrſten, von dem was die Schweden vorher gehabt hatten, 
nemlich das Anrecht an dem Stift Cammin, die Haͤlfte der Einkuͤnfte an 
den Zoͤllen in den Hafen von Hinter-Pommern, die Staͤdte Garg, Greif—⸗ 
fenhagen mit ifren Diftriecten, und die Comterey Wildenbruch abgenom- 
men, und ju einiger Sdhadloshaltung von dem Koͤnige in Frankreich 
300000 Ducaten Brandenburg zugeſprochen. Nach dieſem Friedenſchluß 
kam der Graf Koͤnigsmark mit 2000 Mann Infanterie, und beſetzte den 
13 Octobr. die Inſel Rigen, am 10 Novemb. Stralſund, 13 November 
Demmin und andere Herter, und am 13 Decembr. Stettin mit Schwedi⸗ 
ſchen Volfern, und wurde Gouverneur von Vor-Pommern, 


§. 36. 
Kaum war die Stade Demmin einige Jahre vorher aus einem Un— 
gli, nemlich ciner ſchweren Belagerung und faft ciner alfgemeinen Cins 


aͤſche⸗ 
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aͤſcherung gekommen; ſo ſtellete ſich 1084. abermals eine Feuersbrunſt wie⸗ 
der ein. Denn ein ruchloſer Tambour ſchoß am 15 May nad) einem Bos 
gel auf ein muthmaflidjes Stroh- Dah, welche Dader man aus Are 
muth der Cinwohner nad) den Mauren gu dulden mufte. Und diefes nach 
bem Rofenthal gu belegene Gebaude fieng Feuer, rif bey einem ftarfen 
Winde 45 Hdufer weg, und verzehrte auc) das Rathhauß und die Schule, 
Die Kirche fann nice mit verbranne feyn, wie einige fhreiben, denn die 
Stade hatte leider keine Kirche mehr, weil fie im vorigen Brande mit im 
Feuer aufgegangen war, nun aber erft der Anfang zur Wiedererbauung 
derfelben gemacht wurde. Wie ic) Dann aud) daran gweifele, daß bey diefem 
{egten Brande das Rathhauß und die Schule mit verbrannt fey, weil 
ber Gottesdienft bald nad) dem Jahr 1676 auf dem groffen Saale des Rathe 
haufes, welder mit Balfen unterftiget worden, gehalten ift, und der Hr. 
Prapofitus Michaelis ſogleich bey feiner Anfunfe die unterfte Etage des maf 
fiven Schulhaufes bezogen hat. Es ift sear wol nad) dem erften Brande 
die Stadt mit einigen Haufern wieder angebauet worden. Wenn man aber 
die nod) uͤbrigen Haufer von dem erften Brande jy 30 rechnet, und die wee 
nigen neu exbaueten Haufer hinguthut, und davon die im letzten Brande 
verzehrten 45 Haufer abgiehet; fo ift leicht zu erachten, wie wenig Haufer 
dbrig geblieben. .. Und in diefen Zeiten und bey diefen Umftanden trift es 
gu, wenn einige Geographi von der Stade Demmin diefe Worte, die 
id) noch neulidy gelefen, brauchen: Demmin ein kleines Staͤdtchen, etwas 
befeftiget, an der Meclenburgifthen Grenge. 
Ber diefem flaglichen Buftande der Stade Demmin, muß ich uͤber⸗ 
Haupt fagen, daf Pommern, fo viel id) davon gelefen, in diefem Fabre 
hundert, feine vierte Entvdlferung, und feinen Ruin erfahren habe. Das 
erfte mahl wurde Pommern alfo aud) Demmin ſchon vor Chrifti Gebure 
nad) dem 3 Abſch. §. 3. bey der Auswanderung ber Cimbrier, ju welchen 
fic) aud) viele 1000 Pommern gefelleten, entvdlfert. Die zweyte Entvoͤl— 
ferung gefchahe nach dem 3 Abſch. §. 9. im 6ten Seculo bey Auswanderung 
der Wandalier. Die dritte geſchahe im oten und folgenden Seculis, da, 
bie Wenden durch die vielen Kriege fo aufgerieben wurden. Und bie 4te 
mit Ausgang diefes Seculi durd) den zojaͤhrigen und die darauf folgenden 
Brandenburgifdhen Kriege und Verwiftungen. Denn auch) Hinterpom- 
mern hat fi¢ in dieſem zo jaͤhrigen Rriege betroffen, aber fo viel nicht, als 
; 355 Vor⸗ 
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Vorpommern, weil die Brandenburgifchen Kriege niche fo jenes als diefes 
entodlfert und ruinivet Hatten. Und in Vorpommern ift ¢s wol am vorzuͤg⸗ 
lidhften von der Stade Demmin gu fagen. Denn, welthe Stade in Vors 
pommern hat wol in diefem Jahrhundert vier Belagerungen, und drey 
groſſe Feuershrinfte auszuſtehen gehabt? Daher ich denn nod) etwas 
von dem Flagliden Quftande der Stadt benbringen mug. Die Stade 
war ruiniret, die Stadtgiter und Dorfſchaften theils verbrannt, 
theils herunter geriffen, und die nod) ibrig waren, muften wegen den une 
erſchwinglichen Brandſchatzungen und Contributionen verpfandet, auch ei 
nige gar verfaufet werden. Und ſo konnte in die dffentliche Caͤmmerey⸗ 
Caffe wenig oder nichts einflieffen. Es waren gwar nur wenige Raths- 
glieder, ja auf einer doch wenigen Zeit nur ein einziger Birgermeifter, da 
ehedem 1359 auf 22 Magiftratsperfonen da waren, und die Stade bedurfte 
aud) wegen fo geringer Anzahl der Cinwohner nicht mehrerer. Allein dies 
fe wenige fonnten aud) nicht einmal ihr gehoͤriges Salair erfangen.. Zu 
manchen Doͤrfern wollten fic) aud) nicht einmal Cinwohner finden, und 
es war Fein Vermdgen vorhanden fie aufjubauen. Das hier eingepfarrte 
Koͤnigl. Dorf Quigerow, fag eine ziemliche Zeit ohne Haufer, ohne Cine 
wohner, ohne Bearbeitung des Acers. Jn der Stade Demmin fahe es 
eben foaus. Der Acer lag gréften Theils unbebauet, er fam auffer der 
Sahr, und bewuchs mit Holy und Buſchwerk bis an den Meyenkrebs. 
Ein jeglicher der fo viel Vermoͤgen hatte, nahm einen Acfer aber nicht eis 
genthiimlid) gu bauen an, and gwar auf cine Stelle, wo es ihm beliebre. 
Und daber iff es auch geſchehen, daß die fo genannten vormaligen Hauf. 
morgen und Haufiwiefen von den Haufern, die nicht mehr waren, abkamen. 
Heuer von den Aecern durfte niche gegeben werden, weil fie ihn fren has 
ben fonnten. Daher die Kirden-GVifitatores dic Verordnung machen mus 
fien, daß feine Privatleute Acfer gur Heuer annehmen follten; fo 
lange nod) die Aecker der piorum corporum nicht verheuret waren, 
Und wenn nod) cin Vermdgender und Liebhaber der Aecker war; fo mufte 
man- ihm foldjen den Morgen fiir 10 hoͤchſtens 15 Rthlr. hingeben, da er 
dod ju unfetn Zeiten 50 Rthlr., und in Alten Treptow, da fich die Birger 
mehr auf den Acerbau legen, 100 Rthlr. und daruͤber gegolten. Sn der 
Sradt felber waren fo wenige Cinwohner und nod) wenigere Hdufer. Man 
behalf ſich mit Strohhuͤtten, die an den Mauren angeflece wurden, Es 

J war 
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war Fein Verkehr Fein Handel und Wandel, fein Verdienſt, und fein Cree 
dit mehr. Wollte die Krone Sdyweden, durch Gratificationes an Freye 
Jahren, Hols, und fonften zur mehreren Erbauung der Stade ermuntern; 
fo war die Armuth fo groB, daß fie aud) das Uebrige niche befchaffen fonns 
ten. Beftehen nun die Einkuͤnfte der Kirchen groffen Theils aus der Heuer 
der Kirchenaͤcker, weldhe niche abgetragen ward; fo fonten die Prediger auch 
gehoͤriges Salair nicht erlangen, bis es der erfte 1705, der ate aber, nur 
erft 1737 uͤberkam. Wenige Einwohner der Stade waren da, und alfo 
aud) wenige Kinder. Daher es aud) mit der Schule ſchlecht genug beftel- 
(et war, indem eine eingige Perfon auf einige ob wol nur auf eine kurze Beit 
folche beftreiten fonnte, der Rector und Cantor zugleich war. Diefes alles 
mar nun mehr denn gu betriibe, aber noc) betruͤbter, daß man die Srade 
tines Vorzuges berauben wollte, da dod) derfelbigen Privilegia nice mit 
verbrannt waten, und man vielmehr der Grade wieder aufhelfen und die 
Gefhwifter, die benachbarten Staͤdte, fie niche nod) mehr aus Neid unter 
drucfen follen. Sd) habe mich darum in Beſchreibung des groffen Elendes der 
Stadt Demmin mit Ausgang des vorigen Seculi etwas ausgebreitet, um 
bie gegenwartigen Cinwohner gu einem Mitleiden gegen ibre Vorfahren, 
zum Sobe Gottes ihres jeGo verdnderten Zuftandes wegen, zur Geniigfams 
feit, und sur Fuͤrbitte, daß Gort die Stadt nod) ia in Aufnehmen 
bringen wolle, gu ermuntern. 
§. 37. 

Es wollte aber ſchon zu dem malen bey den nahrloſen Zeiten, einer 
durch unerlaubte Wege und Mittel reid) werden. Und die da reich were 
den wollen, die fallen in Verſuchung und Stricke, und viel thoͤrigter, und 
ſchaͤdlicher Sifte. Es war ſolches ein hieſiger Apotheker, Johann Carl 
Treu genannt. Er wohnte in der Straſſe, der ſchnelle Lauf genannt, 
wenn man von dem Markte nach der Kahldiſchen Straſſe zu gehen will, 
in dem damaligen und jetzigen groſſen maſſiven Hauſe zur rechten Hand 
davon die eine Seite in dem ſchnellen Lauf, die andere aber in der Kahldi⸗ 
ſchen Straſſe nad) dem Thor zugehet. Die Geſchichte von ſelbigem will ich 
aus Happelio 7) nehmen. Es heiſt daſelbſt: „In Demmin fam 1692 
ein alt Bauerweib zu dem Apotheker Treue, und offenbarete ihm, daß in 
ſeinem Stalle ein groſſer Schatz vergraben waͤre, davon ihm auch eben in 

3333 2 > der 
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der vergangenen Macht getrdumet hatte. Er gieng hin und grub auf den 
Shak friſch fog, und fand endlich einen groffen Keffel mit Kohlen, womit 
ihm wenig gedienet war. In Hofnung aber eines beffern, grub er weiter, 
und halfen ihm (eine groffe Tochter und hod) ſchwangere Frau. Indem er 
aber ju weit und tief in die Erde minirte, ſchoß den 21 April die ſchwere 
Mauer und das Erdreich nad), bedeckte und toͤdtete diefen unvorfidtigen 
Schaktzgraͤber, und wurden die Tochter und Frau aud) toͤdtlich verwundet, 
dod) aber nod) beym Leben herausgezogen.“ Sie find auch nach dem hieſi⸗ 
gen Kirchen⸗Buche beym seben geblieben. 

Ich will nicht laugnen. daß zuweilen bey Kriegeszeiten oder ſonſten 
nicht follten Schabe in der Erden vergraben feyn. Aber gang falfd) ift es, 
wenn man von groffen vergrabenen Schaͤtzen von uralten Zeiten Her traus 
- men will, da dod) vor etwa 300 Jahren Her, nur gar wenig Silber. oder 
Gold vorhanden war. Betruͤglich ift es, wenn einer Ore und Seelle da- 
von angeben will, hoͤchſt findlic) und aberglaubifd) Gottes Mamen gu mise 
brauchen ift es, wenn einer Deswegen die Geifter beſchwoͤren und andere 
Gaufeleyen vornehmen will, welches Gott nicht ofngeftrafe hingehen laffen 
fann. Man follte nun gedenfen, daß durch das geftrafte Erempel des 
Treuen die hiefigen Einwohner und andere gewarnet feyn follten. Allein 
weil fie der Wahrheit nicht gehorfamen wollen, miffen fie die Luͤgen glaus 
ben. Um die Zeit von 1752 fam auch bier ein Schaggraber, ein Betruͤ— 
geran, €rgabvor, daf er ein Mond) fey, undin dem Vatican oder 
Dibliothef des Pabftes gu Rom, eine Machricht, wo gu pabftliden Zeiten 
die Kidfter oder andere ihre Schabe vergraben, gefunden, und felbige ents 
wendet hatte. Er verfchafte aber Feinem einen Schatz, grub aber ſolchen 
aus ifren Beuteln heraus. Und dennoch lieffen fic) fo viele gerne und 
willig betriegen. Noch in diefem 1770 Fabre fand fid) cin Schatzgraͤber 
und Wahrfager hier cin. Cin Hochedler und Hochweiſer Magiftrat Hie 
felbft verfubr ſehr (oblid) mit ifn. Er lief den Schasgraber beym Kopf 
nehmen und gefangen fegen. Seine Kiinfte wurden unterfudhet, und daz 
von die Acta nad) Stettin gum Spruch gefendet. Man wollte aber ſeine 
Sage nidhe haben, fondern man verwies ifn damit aus der Stade und 
aus dem Sande.  Diejenigen, die ihn bey fich Hatten graben faffen, mu— 
ſten den Schabgraber in ſeinem Gefangnif unterhalten, die Gerichtsgebuͤh— 
ten, Sporteln, und alle Unfofien tragen. Wenn man allenthalben fo 
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loͤblich mit den Schatzgraͤbern, Wahrſagern und Schatzgierigen Menſchen 
verfuͤhre, wuͤrde dem ſuͤndlichen Aberglauben und dem Betruge deſto eher 
geſteuret werden koͤnnen. 

Mit Ausgang dieſes Jahrhunderts, nemlich 1697 und 1699, drohete 
Gott der Stadt wieder mit einem groſſen Ungluͤck und einer Einaͤſcherung. 
Er wendete aber ſolche in Gnaden noch ab. Denn im November beider 
Sabre hieng fic), nad) Bericht des Herrn Praͤpoſiti Michaelis, ein er— 
ſchreckliches Blis-Feuer an dem neuerbaueten Kirden-Thurm, wurde aber 
vom Himmel felbft wieder geloͤſchet. Daher bis auf unfere Beit am 1. Ad⸗ 
vent fir die goͤttliche Abwendung diefer groffen Gefahr von der Rangel dem 
Herrn cine Danffagung dargebracht wird. 

Jn den leGten Fabre diefes Jahrhunderts, nemlich 1700, entfpann 
ſich der vieljahrige Krieg des Kénigs von Schweden Caroli XII, wel: 


den Krieg wir aber in dem folgenden befchreiben werden. 
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§. 38. 

evor ich auf die Kriege Carl XII. kommen werde, muß noch eines 
entſetzlichen Wind-Sturms an der Oſtſee, nnd in vielen Gegenden, 
gedcnfen. Er ereignete fid) 1703 den 8 Decemb. am aten Advents-Conns 
tage, aus Suͤdweſt, und hieltezo Stunden an. Er riff nicht allein den 
Nicole’ Kirchen Thurm in Nook, Wismar, Stralfund, dod) ohne Bes 
ſchädigung der Menſchen, auffer eines Kindes, fondern auch viele Kirdhene 
Thuͤrme auf dem Sande um, und that vielen Schaden an den Gebauden, 
Giebeln und in den Hdlyungen. Weil auc) ben dem Winde ¢in Blib~ 

Seuer war, fo aͤſcherte es das Dorf Voͤlſchew meiftens ein. | 


3335 3 Die 
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Die Kriege Koͤnig Carl des XL. wurden gwar anfanglid) niche in 
Pommern, fondern in andern Laͤndern gefibret, und blieb Pommern bis 
auf 1711 in Rube. Um des Zufammenhanges und der Deutlichkeit willen muß 
ich ganz kuͤrzlich Dod) auch div aufferhalb Pommern gefiihrten Kriege beruͤh⸗ 
ren. Sie nahmen in dem letzten Jahre des vorigen Jahrhunderts, nem⸗ 
lid) 17100, wie ſchon gedacht, ihren Anfang in Holſtein. Der Herzog in 
Holftein«Gottorp, Friedericus IV, ein Schweftér-Mann Carl des 
XILL, liek gewiffe Schangen, die Daͤnnemark ehemals vafiret hatte, zur 
Sicherheit feiner Lander wieder aufwerfen. Der Konig in Daͤnnemark 
ließ es ifm verbieten, und da er dod), mit Schwediſchen Voͤlkern verftar- 
fet, damit fortfubr, marſchirte der Koͤnig mit ciner Armee in des Herjogs 
Sand, und madhte die Schanjen dem Erdboden gleich, gieng mit 18000 
Mann vor die Veſtung Toͤnningen, belagerte und bombardirte fie heftig. 
War er (hon vorher in Verbindung mit dem Churfirften in Gadhfen und 
RKénige in Pohlen, Friedrich Auguftus, gewefen, fo machte er in dics 
fem Sabre eine Allianz mit ihm. Das Roͤmiſche Reid) wollte den Krieg 
auf dem Teutſchen Boden hindern, und die Miederfachfifdhen Kreistruppen 
ricten den 5 Sunii in Holftcin ein. Die Engliſche und Hollandifche Flot 
te gieng vor Copenhagen, und watfen einige, Bomben in die Stadt, der 
Koͤnig Carl XIL. landete aber den gten Auguft in Seeland mit 14000 
Mann. Der Kinig von Daͤnnemark wuͤrde alfo genoͤthiget, zumal elnige 
taufend Sadhfen, die ihm der Churfiirft su Hilfe geſchicket, im Lineburgi- 
ſchen zuruͤck geſchlagen wurden, nidt allein die Belagerung von Toͤnningen 
aufjubeben, fondern aud) gu Travendabl den 18 Auguft einen Frieden gu 
machen, 

Shon vorher hatte der Kinig in Pohlen gooo Mann Sachfifce 
Truppen gu feiner Sicherheit wider des Franzoͤſiſchen Pringen von Conty, 
der fein Mit-Competente gur Krone gewejen war, Parthey, mitgenom: 
men. Dieſe fremden Voͤlker wollten die Pohlen in ihrem sande nicht dul- 
ben. .. Daher denn der Konig felbige in Curland und an den Lieflaͤndiſchen 
Grengen verlegte. Dieſe marfhirten 1699 in Liefland, weldyes dem Koͤ— 
nige in Schweden zuſtaͤndig war, hinein, hiclten fic) anfaͤnglich ſtille, und 
lebten vor ihr Geld. Die Pohlen aber ſuchten ihre alte Pratenfiones auf 
Siefland, welches doch im Oliviſchen Frieden an Schweden überlaſſen war, 
- wieder Hervor, und die Sachſen fiengen in Liefland Seindfeligfeiten an, 
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aud der Czaar Peter J. ſchickte ein Corps Cofacten zur Verſtaͤrkung der 
Sachſen ab. Das fonnte nun Carl XII. nicht anders, als fir einen 
Friedensbruch gufehen, Saͤmtliche Regenten, der Kdnig in Pohlen, in: 
Schweden, in Daͤnnemark und der Cjaar, waren nur wenige Sabre vor: 
her jur Regierung gefommen: Carl der XII. war der Siingfte, etwa von 
18 Jahr, aber dabey heldenmuͤthig, und gieng allen vorbenannten entges 
gen, Nachdem er nun den Koͤnig in Dannemarf im Holſteiniſchen von 
fid) abgemendet hatte, fo fam er frinem bedrangten Siefland gu Hilfe, und 
ftieg in eben dem 170oten Sabre den 17 Octobr. mit 15000 Mann ans Land. 
Dieſer Krieg lied aber nicht blos in siefland, fondern er jog fid) aud) bald 


nad) Pohlen. 
§. 39. | 

So waren nun unterfchiedene Friegende Partheyen in Liefland und Poh 
fen, Von ber einen Seite waren es bie Schweden. Won der andern 
Seite die Pohlen und Ruffen. Zwo viel vermdgende Familien, nemlich 
bie Sapiehaiſche und Oginskyſche, Friegeten aud) gegen einander, und die 
erſte Hangete fid) an Schweden, die letztere an Friedrich Auguft.. 
Eo machten aud) die Pohlen unter fic) felber Confsderationen, davon eini⸗ 
ge es mit den Schweden, andere aber mit dem Pohlniſchen Koͤnige hielten. 
Mit kurzem, es war ein ſehr verwirrter Zuſtand in Pohlen, und die Res 
publik wurde dariiber ruiniret. Bald erhielten bie Schiveden Vortheile 
und Siege, bald die auf Seiten des Auguſti waren, bald aud) die Ruſ⸗ 
ſen. Alle Schlachten, Vortheile und Siege anzufuͤhren, wuͤrde nad) meis 
nem Zwecke viel gu weitlaͤuftig feyn. , 


Der Kénig Carl XII, der noch immer den Meifter in Pohlen ſpie— 
fete, da im Gegentheil ſehr vicle Polen auf ihren Konig bel gu fprechen 
waren, und ifn beſchuldigten, daß er vie Veranlaſſung gu vem fandver- 
derblichen Kriege gegeben, gieng damit um, den Konig in Pohlen ju des 
thronifiren. Er erflarte den Pohlen, daß er von feinen Contributionen 
nicht eer abftehen nod) aus dem Lande gehen wuͤrde, bevor eine neue Koͤ⸗ 
nigs Wahl vorgenommen worden. Im Sanuario 1704 wurde ein Cons 
went veranlaffet, worauf der Konig des Thrones verluftig, und ein Inter⸗ 
regnum den 9 April publiciret ward: den 12 Julii fam auch eine Confoͤde— 
ration zu Warſchau zum, Stande, bey welcher Stanislaus Graf von es. 

cinsfp 
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cinzky sum Rinige in Poblen erwaͤhlet, durch den Biſchof von Pofen darzu 
ausgerufen, und im folgenden Sabre durd) den Biſchoff von Lemberg gee 
frénet ward. ; 
Der Kinig von Schweden glaubte, daß er den Konig Friedrich 
Auguſtus zur Ubfagung der Krene und Erfennung des Stanislai nide 
eher und leichter bringen wuͤrde, als wenn er den erften in feinen Saͤchſi⸗ 
ſchen Erblanden, wo es ihm am weheſten thun wiirde, angriffe. Er lief 
eine Schwediſche Armee in Pohlen zuruͤck, und gieng mit dem neu erwaͤhl⸗ 
ten Koͤnige Stanislao, imgleichen mit 20000 Mann im Septembr. 1706 
nad) Sachfen. Er beſetzte alle Saͤchſiſche Staͤdte, auffer Dresden, wel 
che es auf eine Belagerung anfommen faffen wollte. Carl XII. ſchrieb 
einen fand-Zag nad) Leipzig aus, und forderte groffe Summen an Contr): 
bution. Das Elend des Sadhfen-Sandes, als des Erblandes Friederi- 
ci Auguſti, gieng ifm febr gu Herzen, und hatte (hon durd) zweene ſei⸗ 
ner Minifter, Imhoff und Pfingften, Friedens-Vorſchlaͤge thun laffen. Es 
fam aud) wuͤrklich den 24 Septemb. gu Alt-Manftdde, zwiſchen Merfeburg 
und Leipzig ohnweit Luͤtzen, gum Frieden, nad weldem Auguftus fid 
der Krone Pohlen begab, jedod) mit Beybehaltung des Titels. Und ob 
er wol feine Friedens-Plenipotentiarien, die ihre Vollmadhten uͤberſchritten 
haben follten, dieferhalb auf den Koͤnigſtein gefangen feben ließ, fo habe 
ich doch weiter feine Beahndungen von ihnen gefefen, und Auguftus ras 
tificirte den Frieden, aud) famen beide KRinige den 26 Decemb. in Leipzig 
gufammen, Carl XIL. blieb nod in Sachſen auf drepviertel Saher, weil 
er den Proteftanten in Schleſien gu gute etwas ausrichten wollte. Dieſe 
Hatten im Weſtphaͤliſchen Frieden Schulen und Kirdyen erhalten, die ib: 
nen aber die Papiften nadher genommen. Nun forderte der Kinig foldje 
wieder vor dem Kanfer Leopoldo. Der Kavfer war beffer gegen die 
Proteftanten gefinnet, als ehemals Ferdinandus Il., und fo warden 
nun ihnen die fo genannten Gnaden-Rirdhen wieder eingerdumet. Die 
Umftande ndthigten ihn wol dazu. Denn er war mit Franfreidy in dem 
Succeſſions-Kriege begritfen, und fo wollte er nicht gerne noc) einen ane 
dern in der Mahe haben. Mun hatte der Kinig von Schweden ziemlich 
GBeld aus Sachfen gezogen, und feine Armee, die er in Sachſen hineinge- 
fiibret, bis auf 4oooo Mann leicht vollzahlig machen koͤnnen: denn man 
achtete es gu der Zeit fuͤr eine Chre, wenn man unter diefem munteren, ta 
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pferen und ſiegreichen Rénige diente. Nachdem nun berfelbe ben 6 Sep 


tember von dem Koͤnige Auguſto in Dresden Abfchied genommen, fo 


veranſtaltete er den Aufbruch feiner Voͤlkler aus Sachſen. 


| §. 40. 

Bis Hieber war Caroli XII. Ruhm, Anfehen und Made im 
Steigen gewefen. Mun aber fam es gum Fallen, ‘und fiel immer meht 
bis an das Ende feines Sebens. Er gedachte nun Rußland anjufallen, 
und hatte nad) felbigem drey Wege, erwaͤhlte aber den gefahrlicdhften, neme 
lid) Der nad) der Ufraine fuͤhrete. Denn er verließ fid) auf den Coſacki— 
ſchen Feldherrn, der ihm verfprodjen, in der Ufraine Magazine aufzurich— 
fen, und mit feinen Truppen ju ihm gu ftoffen. Die Schwediſchen fonfk 
harten Soldaten waren bey der Ruhe und bequemen Quartieren in Sachſen 
etwas weichlich geworden, und nun muften fie in dem ſehr alten Winter 
1709 in Pohlen mehrentheils im freyen Felde campiren. Daher litte die 
Armee ſchon vorher groffen Schaden an Mannfchaft und Pferden. Der 
Cjaar Peter 1. hatte das Vorhaben des Feldheren Mazeppa gemerket, 
durch Den Fuͤrſt Menzikoff die errichteten Magazine verbrennen, und die 
verfammleten Cofafen serftreuen laffen. Der Schwediſche General Loͤwen⸗ 
haupt follte mit 16000 Mann gu’ dem Konige aus Liefiand, Curfand und 
Utthauen in der Ufraine ftoffen, und auf 6600 Wagen allerhand Kriegess 


Proviſion zufuͤhren. Allein er wurde von dem Czaar mit einigen 30000 


Mann fo gefhlagen, daß etwa nur Zooo Mann gu dem Kénige famen. 
Denno) wagte es der Konig, die Veftung Pultawa anzugreifen. Deri 
Mangel der Artillerie follte das cftere Sturmlaufen erfegen, es nahm aber 
viel Volf weg. Und fo fchlug es hie und da an andern Orten gum Macs 
theif der Schweden aus. Endlich fam es den 27 Junii bey Pultawa gu 
einer decifiven Schlacht und unerſetzlichen Miederlage der Schweden. Ache 
big 10000 Mann wurden erleget, 200 gefangen, und der Reft von 16000 
Mann an den Dnieper wurden durd) Hunger geswungen, fich mit ihrem 
gangenfager, Bagage und Artillerie gu ergeben, und die Gefangenen wure 
ben nad) Siberien in groffes Elend gefiibret, worin fie auch bis auf den 
Friedensſchluß 1721 verblieben. 
Der Kénig Carl XII. febte mit 300 Reutern durch den Fluß Dnies 
pet, und falvirte fic) in Begleitung des Mazeppa nad) —— von da 
Aaa aa aber 
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aber nad Bendern. Die Abfiche feines vierjahrigen Verbleibens in dem 
Tirfifchen Lande war wol feine andere, als den Tuͤrkiſchen Kayſer zu bea 
wegen, einen Krieg wider Rufiland und Pohlen angufangen. . Und es ge⸗ 
fung ifm aud 1711, ba der Cjaar mit 60000 Mann im Junio in die Wal 
lachey einfiel, der Tuͤrkiſche Großvezier aber ihm mit 150000 Mann entge- 
gén gieng, und ihn am Fluſſe Pruth fo einſchloß, daß fic alle Ruſſen hats 
ten gefangen geben miiffen, wenn nicht die unerſchrockene Catharina den 
Grosvegier beſtochen, und es dahin geleitet, daß gegen Abtretung der Ces 
ftung Ajoff cin Friede gemacht worden. Um deswillen auch der Czaar 
Peter L, fie gu einer Gemahlin nahm, nachher frénen fief, fie aud) nad) 
feinem Tode die regierende Cjacrin wurde. Der Konig in Schweden fain 
anderthalb Tage nad) gefhloffenem Frieden, alfo gu fpat bey der Tuͤrkiſchen 
Armee an, brachte es aber dod) dahin, daß der Grosvezier wegen des uͤber⸗ 
eilten Friedens abgefeset wurde. Wir woflen aber den Konig in den tuͤr⸗ 
kiſchen Sanden laſſen, bis er wieder in Teutſchland fidjtbar geworden, und 
vorher die betruͤbten Folgen fir Schweden nad) der totalen Miederlage bey 
der Sdhlacht bey Pultawa, und wie fich der Krieg nad) Pommern gezogen 


habe/ beybringen. 


§. 41 


Der Koͤniglich⸗Schwediſche General Craffau hatte bisher ein befor 
deres Corps von 14000 Mann in Pohfen commandiret. © Weil nun diefes 
feine Sicherheit mehr in Pohlen fand, mufte er es nur Herausfiihren, und 
nad Pommern bringen, ohne daß der Kénig Auguftus eine Hinderung 
legen wollte. Der Geneval Craffau behandelte die Pommern nicht auf 
bas gelindefte und freundlidfte, Hielte aud) im Lande nicht gum beſten 
Haus: ob er wol nicht mehr in Feindes, fondern feines eigenen Herrn Sane 
be war. Ueberdem brachte er noch cin anderes Ungluͤck, id) meyne die 
Peft, mit (einem Volfe herein. Diefe hatte in Pohlen fehr gewuͤtet, feine 
Armee war damit inficiret, und fo mufte fie ihm nothwendig folgen. Die 
Peſt grafirte in Stettin, Paſewalk und in andern Orten. Ja fie Fant 
aud) bis Anflam, aber nicht bis Demmin.. Gott wollte der legteren oh⸗ 
nedem ſchon in fo groſſer Abnahme gekommenen Stade gnädiglich verſcho⸗ 
nen, und er thue es fernerhin. | 


Su 
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In Pohlen wurde gu Sendomir eine Confederation veranfaffet, und 

ber Konig Auguftus wurde durch felbige wiederum nad) Pohlen invitis 

eet, und die Krone wieder angunehmen gebeten, Er ſchlug die Krone niche 

aus, fondern gieng mit 16000 Mann Sadfen nach Pohlen, und es fubmite 

tirte ſich bald alles. Jedoch blieben noch viele Schwediſch und Sranise 

laiſch Gefinnete brig, die in folgenden Zeiten nod) Augufto vieles zu 

ſchaffen machten, fo daf wenn Carl XIL bald wieder nad) Pohlen Harte 
fommen fonnen, die Poblen ihm haͤufig gugefallen feyn moͤchten. 

Der Kinig von Dannemaré wurde bey feiner Rireife aus Italien 
von dem Koͤnige Auguſto nach Dresden eingeladen, und bende befudyten 
auch den friedfertigen Koͤnig von Preuffen Friedrich I. in Verlin. Der 
Koͤnig in Dannemarf erflarte hierauf den 26ften Octobr. den Krieg wider 
Schweden, und gieng fogleid) den 11 Novemb. mit feiner Flotte und 10000 
Mann nad; Shonen. 

_ . Bey dem allen waren dod) die mefreften im Jahr r7m — be⸗ 
dacht, wie fie bey dem Succefions-RKriege mit Frankreich die Rube in 
Norder⸗Teutſchland wieder herftellen und erhalten méchten. Dieſe Geſin⸗ 
nung Hegete der Rayfer, der Konig Auguftus, der Cjaar, und mehre⸗ 
te, auch der Konig von Preuffen. Sie brachten bey diefem Rriege cine 
Neutralitaͤt der teutſchen Provingen auf die Bahn, daß ver Krieg in Nor⸗ 
den gar keinen Einfluß in den teutſchen Staaten haben, fondern alles in 
Ruhe bleiben, gu dem Endgwe aud) eine Meutralitdts-Armee formiret, 
und der Contravenient von affen als ein Feind erflavet und angefehen wer⸗ 
den follte. Gon dem Craffauifdyen Corps fonnten gooo Mann fiir 400000 
Rthlr. an die Alliirten wider Frankreich iberlaffen werden, So vortheil 
baft dieſes Project auch faft allen und jeden gu feyn chien, und aud) wuͤrk⸗ 
lid) gewefen ware, befonders fiir Schweden und deffen teutſchen Sande, die 
dabey erhalten und in Rube geblieben waren; fo fehr war dod) dem Koͤni⸗ 
ge von Schweden es guwieder. Er verwarf die Neutralitaͤt ganglich, und 
ließ aus Der Tuͤrkey heraus allenthalben declariren, daß er fid) vorbehalten 
wirde, feine Feinde aufjufuden, und ihnen beyzukoumen, wo er nue 
founte. Er madhte fic) gu der Zeit nod) di¢ Redynung auf einen hoffente 
lichen Beyſtand der Tirfen, oder des Kinigs von Franfreid) Ludwig 
bes ALV, ob letzterer gleic) in dem Cuccefions-Kriege anderswo allente 
halben alle Hande voll ju thun hatte, 
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6 } SG. 42. 
Weil man denn nun wohl ſahe, daß ber Kinig von Schweden foqae 

in feine Neutralitaͤt wiltigen wollte, der General Croffau in Pommern fein 
Corps immer’ mehr und mehr gu verſtaͤrken ſuchte, und man befuͤrchtete, 
daß derfelbe einen neuen Cinfall in Gachfen, (weil der Konig von Preuf 
fen, obwol einen Durchmarſch ju der Beit, aber feine Wineer-Quartiere in 
feinen Sanden verftatten wollte,) oder aber in Pohlen gu chun Vorhabeng 
ſeyn moͤchte; fo wolften die wider Schweden Verbundene, nemlich der Kö⸗ 
nig Auguftus, der König von Dannemarf, und der Cjaar demſelben zu⸗ 
bor fommén, und in Pommern éindringen. Der Koͤnig von Daͤnnemark 
Fridericus 1V. fam demnach mit 24000 Mann durch Mecfenburg, der 
Koͤnig Auguftus mit den Sachſen im Auguft, und fo aud) die Ruſ⸗ 
fen; bende in die 18600 Mann; welchen aber nachhero mehrete folgetert, 
in Pommern an. Der General Craffau jog hierauf die Schweden aus al⸗ 
fer fonft aud) haltbaren Staͤdten, alfo aud) aus Demmin; deren Veftungs: 
werke zwar vorher einigermaffen verfallen, doch auch etwas wieder repari⸗ 
tet worden, heraus, und nad) Stralſund und Stettin, um beyde Staͤdte 
befto ſicherer zu ſtellen, hin. Und fo verſchonte der guͤtige Gort bie ruinir⸗ 
te Stadt Demmin mit einer abermaligen Belagerung. Die Feinde hate 
ten nuneinen freyen Gingang in Vorpommern und aflen Stddten, auffer 
den beiden vorbenannten. Demmin wurde mit Nuffen Sefeser. Wo 
nun die Staͤdte mit hohen- und menſchlich gefinneten Commendane 
fen von den Ruffen beſetzet wurden, da gieng es nod) ziemlich gut und 
ordentlich zu, deffen Gluͤcks ſich Demmin auch gu erfrenen hatte;  allein 
die Ordnung auf dem Lande, welche jeGo die Ruffen auch auf dem Sande gu 
Beobadhten wiffen, fand fic) gu dem mahlen nod) nicht. Ich weif midy 
deffen aus eigener Erfahrung, ob wol nod) von meinen jungen Jahren her, 
zu erinnern. Anfaͤnglich fonnten die akf dem platten Sande,’ in ihren Woh— 
nungen und bey bem Ybrigen bleiben. Wenn man gerade ju mit ihnen 
umgieng, aud) einen Trunk mit ibnen aus einem Kruge that, aud nur 
mit ihnen aus einem Glafe Brantewein, daffelbe mit den Lippen nur bee 
ruͤhrete; fo waren fie febr freundlich, ergeben, und oftfo treu, dafi fie ifr fee 
ben wot fiir cinem aufgeopfert Hatten. Und fo war es auch mit den Cofas 
quen, die ſolche WildHeit und Grauſamkeit damals niche bemiefen, wie fie 
; . too ewes J ‘+ in 
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Yo dem letzten Rriege ausgeibet haben. Ja fie wurden fogar als ci 

Salveguarde auf dem Lande verleget. Und ich weif mid) nidt ju 
nern, daf fie in der gangen Gegend einen unſchuldigen Menfehen fitten 

erfchlagen haben, auffer einen, den fie fiir einen Morder eines erſchlage— 


nen Ruſſen anfaher, der er aber dod) nicht war, fondern ſein entflohener - 


Gefahrte.  Woferne man aber gegen die Ruffen eine Entzogenheit duffers 

te, fo ſahen fie cs als cine Geringſchaͤtzung an, und wurden deffo tuͤckiſcher 

und graufamer, Weil die Ruffen aber nachher den fireifenden Partheyen, 

und den Marodeurs in ihren Plindern, Rauben und Graufaméciten fet 

nen Cinhalt chaten; fo wurden allerdings die Cinwohner auf dem platter 

fande gendthiget, mit ihren Angehsrigen, mit ihrem Vieh und Habfelig: 

keiten, fo viel fie davon retten konnten, in das benad)barte aes 
und die Mark gu entfliehen. . 

Der Verfaffer des pommerſchen Krieges⸗Theaters, welchen ich wes 
gen der Gleichheit des Styls fuͤr den bekannten Fasman hate, will 
gwar diefe Flucht dem falſchen Geruͤchte zuſchreiben, als wenn die Cofaten 
und Calmucen Menfchen: und Kinder-Freffer waren. Allein fo wenig die 
Meklenburger 1727 bey - ‘gfeidjem Geriichte, als der einriidende Herjog 
Georg von Holftein, der einige Compagnien Bosniafen mit fid) fuͤhrete, 
dadurch aus dem sande gejaget wurde, eben fo wenig geſchahe es 1711 von 
den Pommern. Dieſe blieben fo lange, als fie noc) etwas, ſonderlich ihe 


Leben retten fonnten. Die Ruffen aber thaten fic) felber den gréftenEdhas 


den, Denn da man 1712 bey befferer Ordnung zuruͤcke fam, fahe man 
wol, daf da Ruffen gewefen, aber man fand feinen Menſchen, keine Se. 
bensmittel, fondern man mufte foldyes mitbringen. Sie hatter die Stu⸗ 
ben gu Pferdeftalle gemacht, t wo man den Pferdemift, und das Stroh 
noch fand. 

In der Stadt Demmin war der ruſſiſche Obriſte Dein 4 
billiger und leutſeliger Mann Commendant, und hat daher in der Stade 
gute Ordnung gehalten. Es wurde aber in diefem Jahre noch nichts bes 
fonders von den Feinden Carl XII. wider Stettin oder Stralſund mie 
Nachdruck vorgenommen. Die Jahrszeit war verftrichen, feine grobe 
Artillerie feine Magazin vorhanden, und Stralfund Fonnte von der Inſel 
Rigen, und aus Schweden alles erlangen. Wie denn auc) um deswil— 
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i" bie Danen, die indeffen viel gelitten, in dem Anfange des folgendeh 
apres von Stralfund wieder abjogen, und nad) Holftein giengen, 


§. 43. 
Die betriibten Folgen des Krieges dufferten fid) ſchon im — 
Bes rpi2ten Jahres. Allerley Krankheiten, und ſonderlich die rothe Ruhr 
Gufferte ſich ſowol in Demmin als aud) in den umliegenden Gegenden unter 
den Menſchen, welche hiefelbft und anderwarts viele Menſchen wegrafften, 
Weil auc die Landleute ihr Vieh vielfaltig ing Mecklenburgiſche und in der 
Mark, wo fie es anders behalten wollten, Hatten hintreiben miffen, und 
foldjes nicht gebdriges und hinlaͤngliches Futter und Wartung gehabr; fo 
entftund aud) in Pommern und Meclenburg die Giehfeuche, und daurete 
auf einige Sabre, ob fie wol nicht fo allgemein, und von folder Dauer, 
wie von 1746 bisher, geweſen. 

Dem Flaglichen Kriege an der Oftfee ein Ende gu machen, wurde 
ein Friedens Congreß in der Stadt Braunſchweig veranlaffet. Der Kinig 
von Preuffen Friederich I. gab fic) auch die allererſinnlichſte Muͤhe den 
Frieden gu bewiirfen, ſchickte aud) den Obriften Cofander gum Koͤnig Carl 
ALL. nad) Vendern, felbigem feine Vermittelung anjubicten, fo wollte alfo 
der Konig vonPreuffen, ohngeadhtet der vortheilhafteftenAnerbietung, zu kei⸗ 

ner Parthey treten; allein der Konig von Schweden wollte von feinem 
Frieden wiffen, nod) einen Gefandten nad) Braunfchweig fenden. Und 
fo hatte ber Krieg feinen Fortgang, wurde aber dod) in Hofinung Carl XII. 
wiirde Dod endlid) sum Frieden gu bereden feyn, nicht mit folder Heftigkeit, 
wie in folgenden Jahren, gefiihret. In der Stadt Demmin wurde aud 
in diefem Sabre gute Mannszucht gebalten, obwol auf den Stadtdoͤrfern 
eben eine ſolche Unordnung wie §. 42. beſchrieben, herrſchete. Wie denn 
unter andern ein ruſſiſcher Corporal in bem nahe an der Stadt liegenden 
Dorfe Deven, die Einwohner ſchlagen, binden und gefangen nehmen, und 
alles Vieh wegtreiben laſſen 4), 

\ Die Cjarin Catharina L fand ſich den. 28 Novem’. nebft ber Gee 
mahlin des Fuͤrſten Menzikoff, und dem Czaariſchen Kronprinzen Hier 
ein, und logirte auf dem Rinfenberge in dem Eckhauſe zur Rechten nach 
der Trdgerftraffe, bis den 23 December. Es mufien viele Leferungen ju 

| ihrem 
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ifrem Hofftaat, an Korn, Fleiſch, und andern Dingen gefhehen b). Die. 
Contributiones und Lieferungen an die Armeen waren aber weit widhtiger. 
Die fo mitgenommenen Seadte verfammleten fid) in Auclam, ſupplicirten 
an die Koͤnigl. Regierung und hielten um einige Erſtattung an, und beka— 
men die Ordre, die Schadenrechnungen einzuſenden, ſo wolle die Regies 
rung feben, ob fie bey Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt eine bonificirung procuri+ 
ren koͤnnte. Die Schadenrechnungen wurden eingefande, und belief ſich 
dic Summe von der Stadt Demmin auf 68907 Rehlr. 1 Gr. ©). Daß 
tine Donificirung aber darauf erfolget, Habe id) niche gelefen. 

Unter der Zeit da der Krieg in Pommern nicht mit folcher Heftigkeit 
gefuͤhret wurde, .bediente fich der Konig von Daͤnnemark der Zeit und gue 
ten Gelegenheit, die Veftung Stade gu erobern, und gang Bremen und 
Vehrden den Schweden abjunehmen. 

Disher hatte fid) der General Steinbok mit feinen aus Schweden 

mitgebrachten Truppen ziemlich ruhig gehalten. Mun aber erweckte er 
mit Ausgang diefes Jahres das Kriegesfeuer dermaſſen, daß es mit ſtar⸗ 
fen Flammen allenthalben ausbrach, um ſich griff, und in einigen folgens 
den Jahren nicht konnte wieder geſtillet werden. 
Der Koͤnig von Daͤnnemark war ſchon im Anfange dieſes Jahres 
von Stralſund weg und in das Holſteiniſche gezogen, und hatte unterdeſſen 
damit Stade belagert und erobert, und Bremen und Vehrden in Beſitz 
genommen. Mun wollte er ſeine Truppen im Winter wieder nach Poms 
mern fuͤhren. Man hatte gewuͤnſchet und gehoffet, daß der Graf Steins 
bo dem bedrangten Pommern ju Hilfe gefommen ware, Wider Vers 
muthen aber gieng er mit feinem Corps von 16000 Mann burch das Meds 
fenburgifche wider die Daneh. Die Ruffen und Sachfen folgeten ibm, 
und die Danen famen ifm bey der Stadt Gadebuſch entgegen. Und 
fam es finter Gadebuſch bey d¢m Dorfe Wakenſtaͤdt den 20 Decemb. zu 
einer Schlacht, worin die Danen 3000 Todte und eben fo viele Gefangene, 
bie Schweden aber 1500 Mann verlohren, Die Sachfen waren gwar ſchon 
in der Mahe, konnten aber dod) nicht gefdywinde genug gur Hilfe kommen. 


§. 44. 
“Die Danen zogen fid) demnach 1713 zuruͤck nad) Holftein, und dev 
Graf Steinbo folgete ihren, und die Sachfen und Ruffen waren hinter 
F dem 
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bem Grafen her, fo daß letzterer fic) gleichſam in einen Sack begab, wel⸗ 
den die Feinde ihm ther dem Kopf gufammen ſchnuͤreten, und woraus der 
Graf nebft feinem Corps, nicht wieder kommen fonnte. Vorher fchrich 
ex noch viele Contributiones und Brandfdagungen aus, und aud) von dee 
Stadt Altona. Weil aber diefelbe, die Brandſchatzung entweder nicht 
hinlaͤnglich, oder nicht fo bald ablieferte, fo ftectte der Graf die Stade den - 
6 Januarius an, und lief fie auf eine graufame Are im Feuer aufgehen; 
welches betriibte Folgen bey einigen Staͤdten in Vorpommern hatte. Der 
Graf wurde endlich gedrungen in dic Veftung Tinningen ſich zu werfen, 
bie den Herjogen in Holftein zugehoͤret, welchen der Koͤnig von Dannes 
marf hierauf ifr Land nahm. Der General Steinbock mufte, da er nicht 
entfommen fonnte, nod) einen Entſatz gu Hoffen hatte, mit feinem ganzen 
Corps, welches nod) 12000 Mann ftarf war, aus Mangel der Lebensmite 
tel, fic) gefangen ergeben. 

Weil dann nun Steinbock die Stade Altona, fo jaͤmmerlich im Feuer 
hatte aufgehen faffen; fo hinterließ der Czaar, da er nad) Finland gieng, 
 feinem General Mengifoff nad) ſeiner Gemuͤthsart die Harte Ordre, ftatt 
der einen verbrannten Stadt Altona 4 Staͤdte in Vorpommern in die Afche 
_ gu legen, nemlich von den Staͤdten, welche die Ruffen in Beſatzung Hatten, 
denn die ſaͤchſiſchen Commendanten wiirden folches in den Staͤdten, worin 
fie ihre Guarnifon Hatten, nicht zugegeben haben. Dieſe Ordre wurde 
aud) feiver! an der Stadt Gary den 16 Marg und an Wolgaſt den 27 Mary 
nad) vorgangiger Phinderung, durd) den, von dem Fuͤrſt Menzikof dazu 
beorbderten ruſſiſchen General-Major von Staff vollfiihret. Und ſo follte 
ein gleiches den 3 April an der Stade Anclam und hierndchft aud an Dem⸗ 
min geſchehen. Der fachfifche Commendant in Greifswald, der Herr Gee 
fheralmajor von Gaifang, ein Mitleidensvoller Herr, ließ einen Courirer 
uͤber den andern an den ſaͤchſiſchen Feldmarſchall von Flemming nad) Hols 
ftein abgehen, um fo miglid) die Einaͤſcherung der Staͤdte Anclam und 
Demmin ju Hintertreiben, und beym Fuͤrſten Menzikoff eine Contra Ordre 
gu bewarfen. Man mennet aber, daß der Konig von Dannemarf Fried- 
rich [V. am aflermeiften und nachdruͤcklichſten ſich der Einaͤſcherung ent: 
gegen geleget, und geſaget, „daß die Stadt Altona feine Stadt, und der 
Schade wegen derfelben nidjt des Cjaars, fondern fein Schade fey, und 
die Rade, die er niche verlangte, von ibm, niche aber vom Czaar auszu⸗ 
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iben ware. © Und ba Menzikof an der Unterfaffung der Vollfuͤhrung 
der vom Czaar geſtellten Ordre, und an einer Contra» Ordre unger 
ue gewolt; fo habe ber Koͤnig die Verantwortung dieſerhalb auf: (id 
genommen. Die Contra Ordre wurde von bem Fuͤrſten Alexander 
Menzikoff zu Friedrichſtadt in Holſtein unterm F$ Marg geftellet, vag 
bas weitere Abbrennen, und die Plinderungen unterbleiben, nur aber eine 
Contribution von einigen 1000 Rthlrn. von den Staͤdten, die verbrannt 
werden follen, gefordert und besablet wiirde 4). - Demohngeachtet wirden 
dod bende Stdote: ſchon in der Aſche gelegen haben, ehe die Contra Ordre 
angefommen ware, wenn nicht Gott wunderbarer Weife eine Rettung ges 
ſchaffet, und nicht folgende Begebenheit, wodurd) die wuͤrkliche Abbrens 
nung Der Staͤdte anf einige Tage bis sur Anfangung gedachter Contra-Ordre 
vergdgert wurde, zugelaſſen hatte: Der gedachte Rußiſche Generalmajoe 
von Staff fam vor der abgebrannten Stade Wolgalt her, ‘und wollte nun 
bert Staͤdten Anclam und Demmin ein gleiches: Schickſal erfahren laffer, 
gieng aber vorher nod) nach Greifswald, wofelbft fid) audy eben der Danis 
fhe Admiral Carlfon befand. . Diefem gieng aud) daf Abbrennen der une 
ſchuldigen Staͤdte fo nahe, daß er fagete, daf dies Verfahren Mordbrens 
nermafiig ware... Erfterer fand fid) durch diefe Worte beleidigt, forderte 
den Admiral Carlſon sum Duel heraus, und erſtach auc) hierin denſelben. 
Der Commendant in Greifswald, der ſaͤchſiſche Generalmajor und Graf 
Seiffan lief den rußiſchen Generalmajor von Staff als einen Marder foe 
gleid) in Arreſt nehmen, und hinderte alfo ifn einige age bas Brennen — 
fortzuſetzen. Der Generalmajor Bueck hatte gu der Zeit das Commande 
liber die Nuffen in Pommern. Er war ein Meclenburgifther von. Adel, 
verfubr aber nicht gum gelindeften mit mit feinen Nachbaren, dex Pom: 
mern, ftarb aber jule6t im Clende. Weil nun der von Seaff auf cinige, 
Lage behindert wurde feinen Auftrag gu vollfuͤhren, fo ftellete er Ordre, daß 
bie Staͤdte dennoch abgebranne werden follten. Es mufte demnach der’ 
Commendant in Anclam Strickloff (hon der Stade den 3 Aprif als den Tag’ 
wo fie in Feuer aufgehen follte, anfindigen. Die Plinderung gieng auc: 
ſchon zwey Tage vorher, nemlich am Gonnabend und Sonntag den 1. und. 
2 April vor ſich. Und ba es nun bald an dem wat, daß das Feuer anges 
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zuͤndet therden ſollte; ſo fam die Contra Ordre an ded Geiivralmajor Bueck 
in Greifswald an, und fchafte rin der. hoͤchſten Moth eine Mettungsiu In 
Demmin war aud) ſchon Veranftaftung zur Einaͤſcherung gemacht worden; 
bod) habe. id) nicht vernommen,’ daß ſchon cite Pluͤnderutig geſchehen. 
’ Die Buͤrgerſchaft wurde in Anclam dew 1. Aprif aufs Rathhauß ge⸗ 
rufen, ihr angeseiget, daß den 1 April ain Sonnabend vor Sudica, nach 
vorgangiger swentdgigen Plduderung, alle Cinwohner der Stade‘aufs Feld 
gefuͤhret, und bis vollendeter Einaͤſcherung bewachet werden follteen. Wer 
feine Giter niche trenlidy anseigete, wuͤrde nach Siberlen gebracht werden. 
Mun fonnte ein jeglider aus den Krahmbuden, Weinkellern und ſonſten 
fren nehmen, twas ifm befiebte, weil doc) durch die Plinderung und bas 
Feuer alles verlohren gehen follte.. Es wurden bald die Hauler und Kir⸗ 
chen mit. Soldaten befebet, die Mobilien aus den Haufern herausgetragen,’ 
und die Taſchen viſitiret. Und fo muften die Cinwohuer in fo: groffer Noth, 
Angſt und Furcht bey verſperrten Thoren zubringen, und das Ungli€ deri 
Einaͤſcherung erwarten. Allein kurz vor der Anzuͤndung, die am 3. April 
feſtgeſetzet war, fam die Contra Ordre von dem Fuͤrſten Menzikow, ſo 
daß die Einaͤſcherung unterblieb, und die Einwohner aus ihrer Angſt und; 
Moth errettet wurden.» Co aud bie Cinwohner der’ Sade Demmin, wele 
chen auch {don die Einaͤſcherung angekuͤndiget war, aber nod) keine Pine 
berung erfubren. Der fo wohl gefirnete rußiſche Commendaut Obriſtlieu⸗ 
tenant Denniſchof berief die Einwohner ber Stade gu fich, verfindigte ibe 
men mit vielen Greuden ibre Errettung, und fprady: Kinder, fallet auf 
eure Rnie; und danfet Gott von ganjen. Herzen fuͤr ſeine unerwartete Pile 
a und gnadiglider Verſchonung .. 

Sn der Stade Anclam ift auch: feit 1715 jaͤhrlich Freytag vor Jubica 
ptr Grinnerung der fo groffer Gefahr, worin die Stade geſchwebet, und 
gum Lobe Gottes, fiir feine Errettung fenerlid) angefeget, So hat auch 
der Hr. Paftor an der dortigen Marien Kirche M. Georg Nicl. Blocks: 
dorf cin Legatum gu foldhem Zwecke jufammen gebracht. Dagu hat 
1710 bey der Damaligen in’ Anclam graffirenden Peft, doer nachherige Bure 
germeifter Jacobus Steffen 75 Rthlr., ein Ungenannter bey vorſeyender 
Einaͤſcherung 100 Rthlr., und der rußiſche ehemalige General en Chef Herr. 
von Hallart 45 Rehlr, und ein anderer das uͤbrige von den goo Rehlen., 
fo hoch fic) das Legatum fir die arme Schuͤler belaͤuft, beygetragen. 
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Bon ben — dieſes Legnti genieſſet, nach der von bem, M. Blocks⸗ 
dorf gemachten Einrichtung an dieſem Tage der Rector 2Rthlr., und cia 
jeder Schulcollege 1 Rthlr., der arme Schuͤler, der. gum Lobe Gottes eine 
Oration oder Rede halt sRehir., und das uͤbrige wird yur Anfauffung ei⸗ 
niger Bibeln und nuͤtzlichen Schulhuͤcher verwendet, und: ſolche unter die 
armen Schuͤlern einheimiſche und Fremdlinge vertheilet. In Demmin ift 
aud), wenigftens feit 1713 das dffentlidhe Schul-Examen in hiefiger groffes 
ten Raths thule gewshnlid) in der Woche nach Fudica, und auch ben lbh 
gen find Orationes gthalten worden. - Ob nun eben die VWeranlaffung, wie 
in Anclam, -dagu gewefen, undob nicht pdt der Zeit: meines Hieſeyns dig 
Schuͤler ihre Reden zum Lobe Gortes wegen dev 713 geſchehenen Crreteung 
dou der Einaͤſcherung eingerichtet, Fann id) nicht: mit Gewißheit ſagen, aber 
wol dieſes, daß bis hieher am CGonutage, Judica eine offentliche Dankſa⸗ 
gung von der Kanzeigeſchehen, und dem Herrn ban Dee — — 
da⸗ — = —“ pvt SP sit 
yori yh eRe 4 — * 
6. ‘4 acs 
; Radybern a nun ‘ber Graf Steinbot eingeſchloſſen bie Veſtung ‘in 
ningen bloquiret, und alfo in Holſtein nichts mehr gu befuͤrchten war; fe 
ogen ſich dic Daͤnen, Sachſen und Ruſſen wieder zuruͤck nach Pommern. 
Die Daͤnen nahmen die Inſel Ruͤgen weg, muſten fie aber nachher wieder 
raͤumen. Die Sachſen und Ruſſen giengen vor Stettin und belagerten 
dieſe Veſtung. Weil fie ſich aber in die Lange nicht halten konnte, und 
feie Entſatz gu offen war, Ser Koͤnig von Preuffen Friederich Wil. 
helm, auth hisher eine genaue Neutralitaͤt beobachtet hatte; fo trug der 
Hergeg,. Abminigrator vor Hollſtein, und der General Welling, ſchwedi⸗ 
ſcher Gouverneur in Pommern demſelben die Veſtung, und Pommern bis 
an die Peene zum Sequefter an,- wenn-er den Sachfen und Ruffen durch 
einen Vorſchuß die verlangte Roften auszahlen wollte. Der Koͤnig von 
Preuſſen, der -ben Frieden befonders. iv. feiner Nachbarſchaft wuͤnſchete, 


nahm das Anerbieten an, lief auch gu folder Zwecke (hon 20000 Mant - 


an die pommerſchen Graͤnzen anruͤcken. Der Commendant in Stettin, 
Graf Meyerfeld, der die Geſinnung ſeines Herrn, Carl XII, genau ken⸗ 
nete, wollte Welling nicht gehorſamen noch die Veſtung uͤbergeben. Und 
ſo zog der Koͤnig von Preuſſen, fad yi Empfindlichkeit gu eigen, feine 
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Truppen wieder zuruͤck e) zumahl der Koͤnig Heo Sequeftvation ans' Ben 
Hern widerſprach. Die Belagerung und Bombardieung wurde defto high 
ner. fortgefebet, fo daß fidy die Veſtung nicht tanger Halten konnte. Und 
fo willigte nun dev Commendant mit din, und geſchahe ein abermaliger An: 
rrag an den KInig von Preuffens Dieser. zahlete ‘an Sachſen und den Graf 
Menzifof 4oo 000 Rthlr. fiir die Belagerungsunfoften aus, und Sachſen 
und Ruſſen marfdhirten nach Pohlen.. Der Kénig von Preuffen mufte ſich 
verbindlich niadjen feinen Durchmarſch der Schweden mad) Pohlen and 
Sachſen, aber auch den Sachſen und Ruſſen, ebenfals nicht nach Schwe⸗ 
diſch Pommern zu geſtatten DieWeftung Stettin war mit zwey ſchwedi⸗ 
ſchen Batallions beſetzt, die in Hollſteiniſche Pflicht treten muſten, bis: fie 
durch wuͤrkliche Hollſteiniſche abgeloͤſe wurden. Der Ueberreſt der Beſa⸗ 
Gung wurde nad) Schweden ibergebradt.- Friederich Wilhelm be⸗ 
ſetzte nun mit ſeinen Truppen das Theil von, ——— Stectin * ia : 
ben Fluß Peen, als cin Sequeſter. Ae 
Der Konig von Schweden hatte fi h nun Son aber —— in Bene 
dern und der Tuͤrkey anfgehalten, Hatte aber den tirfifthen Kayſer, auſſer 
xy, gu feinem Rriege wider Rufland und Pohlen bringen fonnen. Es 
wurde ihm dafelbft alle Standesmafige Chre angethan: : Enbdlidy wurden 
fie ſeiner ͤberdruͤßig, ynd gaben ifn gu erkennen, daß fie ſeinen? Abmarſch 
gerne ſehen warden, und da derfelbe nicht erfolgete, ibelagerten fie ihn fa 
ſeiner etwas befeſtigten Wohnung, woraus er fic) zu Watniza nahe bey 
Ber Veſtung Bendern tapfer vertheidigte, 500 der Belagerer erlegte, bis 
er, da ifm das Hauß ſchon uͤber den Kopf breunete und eben einſtuͤrtzen 
wollte, gefangen genommen, nachher aber wieder auf freyen Fuß geftellet 
wurde. Weil er nim wol ſahe, daß eridie Tuͤrken in kurzen nicht gu einem 
Kriege bewegen wuͤrde, auch die Norh in Pommern fehr groß war, und feine 
Gegenwart erforderte; fo madhte er fic) 1714 den 1 Sept. gang allein, nar 
blos in Begleitung des Obrifttientenant Duͤring Incognito auf, ritte mit 
einer unglaublidhen Geſchwindigkeit burch Ungarn, Oeſterreich, Franken, 
Heffen, Hannover, Mecklenburg, und fam den 22 Movemb. Abends um 
it Uhr garg unvermuthet in Stralſund an, und ließ feine Ankunft unter 
ſchiedenen, und darunter aud) dem Koͤnige von Preuffen notificiren. Er 
fam aber mit eben der Gefinnung, wie er in die Tuͤrkey gegangen aud) wies 
> f . — der 
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der heraus, wollte, woferne fie ifm nicht alle abgenommene Sander’ nebft 
Erfegung des Schadens jum voraus wieder eingerdumet, von dem Fri: 
denscongreß in Braunſchweig nides wiffen, nod) einen Gefandten dahin 
abgehen laſſen. Es wurden ftarfe Werbung und Krieges-Weranftaltun 
gen gemacht. Carl XII. verlangte von dem Koͤnige in Preuffen, durch 
feinen Miniſter in Berlin Herrn von Friefendorf. die Refticution der Vez 
ſtung Stettin, und des Landes bis an diePeen, wollte fid) aber gu der Ree 
ftitution der vorgefhoffenen 400000 Rthlr., die er als erdichtet angab, und 
Worin er nicht eingewilliget, nicht verſtehen, und der preußiſche General 
vor Schlippenbach, weldhen der Kinig in’ folder Gache nad) Stralfund 
gefandt, koͤnnte ibn von feiner Gefinnung nidjt abbringen, 


—V §. 46. 
Im folgenden 17ueten Jahre offenbarte der Koͤnig von Schweden 
ſeine Geſinnung und Abſichten noch deutlicher. Er bemaͤchtigte ſich der 
Staͤdte Greifswald, Anclam und Wolgaſt ſchon im Januario, und ließ 
die Preußiſche Beſatzung nach Hauſe gehen. Den 22 April ließ er durch 
3000 Mann die Preuſſen auf der Inſel Ueſedom feindlich angreifen und ges 
fangen nehmen.Dieſes founte denn nun der Konig in Preuffen nicht ane 
bers, als fir einen Friedensbruch und als eine thaͤtliche Rriegs-Erflarung 
annehmen, daher man den Schwedifchen Gefandten. in Berlin vom Hofe 
gu geben hieß. Zwar ließ Carl XI. das Vorgegangene nachher durdy 
den Franzoͤſiſchen Abgeſandten entſchuldigen, und die Preußiſchen Gefan⸗ 
gene wieder auf freyen Fuß ſtellen, wollte ſich aber nicht deutlich erklaͤren, 
daß er mit ſeinen Truppen nicht durch Pommern nad) Pohlen oder Sachs 
ſen gehen wollte, als welches Friedrich Wilhelm zu hindern auf ſich 
genommen. Da nun dieſes dem erſteren am meiſten verdroſſen, und letz⸗ 
terer wol einſahe, daß er doch dieſerhalb bald mit Schweden in einen Krieg 
wuͤrde verwickelt werden; fo ſchloß er eine Allianz mit Sachſen, Rußland 
wid Daͤnnemark, und ließ den Krieg den 28 April wider, Schweden publi⸗ 
ciren. Und fo hatte Carl XII. fich felbft einen neuen maͤchtigen Feind 
gugesogen. Er befam den 15 Octobr. nod) einen, indem der Kinig von 
Dannemarf das Stift Bremen und Firftenthum Vehrden an dem Chur: 
firften von Hannover fiir einige 100000 Rthlr. uͤberließ, und legterer ſich 
wider Schweden erflarte, aud) 4 Regimenter mit vor Wismar ruͤcken ließ. 
: Bbbbb 3 Allein 
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Allein alles dieſes konnte keine Friedens · Gedanken ihm einfldffen.: Cr vere 
lief ſich auf einige etwanige Diverfionen der Tuͤrken, auf den hoffentlichen 
VBenftand von dem Konige in Franfreich, der aber: den r Septemb. ftarb, 
auf die widhtigen Veftungswerfe von Stralfund, fonderlid) Das, vor une 
Uberwindlich gehaltenen Metrenchement, auf die ſchon ziemlich verftricene 
Jahreszeit, und auf feinen Heldenmuth, 

Weil nun die beiden Holfteinifehen Bataillons in Stettin nicht mefe 
guverlaffig waren, :tourden fie gum Abzuge gezwungen, und der Konig von 
Preuffen jog ben Stettin.eine Armee von 20000 Mann gufammen, wozu 
Booo Mann Sachſen ſtieſſen, und giengen den 28 Junii von da ab,. nae 
men Anclam, Wolgaft und Greifswald weg, und bey Stralſund fand ſich 
aud) die Danifthe Armee ein, fo dba 80000 Mann gur Belagerung der 
Veftung und Eroberung der Inſel Rigen den 3 Auguft gufammen waren. 
Es ift nicht meine Abſicht, ein Tage-Regifter von der Belagerung gu fuͤh⸗ 
ren, fondern nur efivas weniges davon gu beruͤhren. Die Preuſſen ‘und 
Sachſen eroberten die beſetzte Inſel Ueſedom, und nahmen den 22 Auguſt 
die Penaminder-Schange mit Sturm ein.” Jn der Mache vom igten auf 
den 19 Octobr. wurden die Trencheen vor Stralfund gedfnet, und zur fans 
bung auf Rigen 20000 Mann aus dem Lager nad) Greifswald geſandt. 
Das vor unuͤberwindlich gehaltene Retrenchement ‘vor Stralfund wurde in 
ber Nacht vom gten auf den sten durch die Sift: des Preußiſchen Generals 
Adjutanten von Koͤppen erobert. Er foll in. feiner Jugend in Stralſund 
in bie Schule gegangen feyn, und beym Baden einen feichten Gang durch 
einen derer fonft tiefen Teidjen gefunden, und den Belagerern angewieſen 
haben. Am 12 Novemb. gieng die Transport-Flotte von 500 Sehiffen von 
fudwigsburg, ohnweit Greifswald, mit 20000 Mann ab, und madjte bey 
Palmore eine falſche Attaque, um bie Schweden dahin gu siehen, landete 
aber ohnweit Kleinen⸗Streſow den 15 Novemb. Nachmittags um 4 Ubr. 
Die ausgefesten Truppen veefdyanjten fic) fogleid) dermaffen, daß de 
Carl XII. den folgenden Morgen mit 3000 Mann Cavallerie und 1090 
Mann Infanterie drey fehr heftige Anfalle chat, er doch zuruͤck weichen, 
und bleſſirt nad) Straffund fic) retiriren mufte. Es waren vorher 6000 
Mann Schiveden auf der Inſel gewefen, konnten aber afle nicht ſogleich gu 
Schiffe nach Stralſund fommen, fondern nur 2000 Mann gelangeten das 
— Nun wurde der Veſtung mit oe mehrerer Hitze durch Canoniren, 
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Bombardiren und Stuͤrmen zugeſetzet, fo daß ver Koͤnig den 21 December 
ſich nicht mehr ſicher darin wuſte, ſondern ſich mit ſeinem getreuen Oberſten 
Diiring und einigen andern aif 2 Fregatten um Mitternacht ſetzen, fie kuͤm⸗ 
merlich durcheiſen laſſen, und ſich nach Schweden ſalviren muſte. Am 22. 


wurde capituliret, und am 23ſten fam die Capitulation gu Stande. Nach 


folsher follte die Guarnifon fic) gefangen geben, auffer 1000 Mann Natio: 
nal⸗Truppen, welche nad) Schweden gebracht werden follten, und 120 von: 
dem, Herrn General Dicer gu benennende Hichfte und geringere Offieiers. 
Die’ uͤbrigen von des Guarnifon, welche nod) in 3000 Mann und 150 Offici- 
ren beftunden, blieben gefangen, den 27 Decemb. ruͤckten die Alliirten ein, 
den agiten Hielten der Konig von Daͤnnemark und Preuffen ihren Eingug 
unter Abfeurung der Canonen , und am 2often giengen die Afiirten aus⸗ 
— 
5. 4 7.. 

Go batten. nun im Jahr 1716 die Schweden weiter. nichts auf bes 
—— Boden, als die einzige Stadt und Veſtung Wismar, welche aber 
auch ſchon laͤngſt bloquiret war, und fic) den 19 April diefes Jahres erge⸗ 
ben: mufte. Die vielen Afliirten Hatten es alfo dahin gebracht, daß der’ 
Schwediſche Krieg in Teutſchland aufhoͤrte, aber nidjt-in Norden, da der’ 
Krieg zwiſchen Schweden und Daͤnnemark nod) immer feinen Fortgang! 
hatte, bis an das Ende Caroli XLL, welder 1718 den 11 Decemb. in der 
Belagerung vor Friedridjshall in Norwegen in den Aprochen, und es wol⸗ 
fen einige muthmaffen, eben fo, wie Guſtav Adolph — Reengnefel- 
ten ben lLuͤtzen, erfchoffen wurde. , 

In Teutſchland nahm der Konig von Daͤnnemark bas halbe Bore 
Pommern, nemlich von der Peene bis Stralfund, fame der Inſel Magen: 


und Wismar, deren Veftungswerfe aber gefchleifet wurden, im Beſitze,/ 


und hat es auch bis gum Friedensſchluß behalten. Die tibrige Halfte aber 
bon der Peene bis Stettin, und dig beyden Inſeln Wollin und Uefedom, 
behielt der Kinig von Preuffen in feiner Sequeftration, Go wurde alfo 
der Peen Fluß die Scheidung zwiſchen dem Danifchen und Preuffifchen 
Vor-Pommern, fo wie fie es noch. gegenwartig zwiſchen dem Schwediſchen 
und Preuffifden Vor-Pommern ift. Um fo vielmehr fid) auch der Treue 
bes Antheil Pommerns von der Oder bis gur Peene gu verfichern, fo mus 
ften 1717 den 25 Februar die Unterthanen darin in Stettin dem Koͤnige in 


Preuſſen 
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Preuſſen, Friedrich Wilhelm, die Huldigung leiſten, die Preblger 
auc foldye durch ihre Deputirte vermittelft eines Handſchlages angeloben. 
Durch folche Theilung von Vor-Pommern wurde aud) in diefer Gegend die 
Pfarre Wotenick, welche bisher gu dem Demminſchen Synodo geboret, 
dem Soiger Synodo einverleibet, weil fie jenfeit der Peene, und alfo in dem 
damaligen Danifdhen Antheil von Pommern belegen, fo wurde.im Gegen⸗ 
theil die Jarmenſche, Cartlowiſche, Voͤlſchowiſche, Sophienhoſiſche und 
Schmarſowiſche Pfarre, die ſonſt gum Loitzer Synodo gehoͤrig geweſen, nun⸗ 
mehro, weil fie diſſeit der Peene, und alſo in dem Preuſſiſchen Vor-Ponr 
mern beſindlich ſind, dem Demminſchen Synodo beygeleget, ſie auch um 
deswillen die Oerter Loitz genennet werden. Auf Befehl der Koͤniglich⸗ 
Stettinſchen Regierung muſten die Prediger von den 5 benannten Orten 
den 14 Junii in den Demminſchen Synodum recipiret werden, und dem⸗ 
felben, wie ſonſten auch gewdhnlidy, obedientiam data dextra anges 
loben, da dann die neu recipirten, ſo wie fie vociret waren, in’ dit Ord⸗ 
rung der andern placiret wurden, Wie denn auch feftgefeset wurde, daw 
bie Prediger, die zwiſchen der Tollenfe und Peene ihre Pfarren Hatten, 
Transtollenfani, diejenigen aber, die von der Tollenfe nad) Mittage zu 
im Predigt-Ame ftehen, und den ‘alten Stamm des = — 
Cis-Tollenfani genannt werden ſollten. 

Sn diefem 1717ten Jahre entſtand aud) ant 2 Septemb. ein ftarfer 8 
Stunden anhaltender Sturmwind, welder nicht allein den Gerften, Hae 
bern und Erbfen, fo damals noc auf dem Halme ftanden, gang ausgedros 
ſchen, fo daf man davon nichts als nur bas Stroh in die Scheuren bringen 
fonnte, fondern auch an fo vielen nugbaren Baͤumen in Garten und Wale 
dern, an Thirmen, Gebduden und Muͤhlen, aud) an den Schiffen in dee 
See einen ſehr groffen Schaden anrichtete £). 

Der Herjog von Mecklenburg, Carl Leopold, wollte in vielen 
Stuͤcken dem Erempel Carl XII. folgen, ob er fic) wol in einem gang 
gang andern Stande und im Mangel der Krafte, die der Koͤnig von 
Schweden hatte, befand. Er hatte ſchon viele Sabre Her mit den Staͤn⸗ 
ben des Herjogthums, nemlich denen von Adel und einigen Seadten, im 
Misverſtaͤndniß und Zwiftigfeiten geftanden, welche ihn beym Kayſer und 
bem Reiche verFlaget, daß er ihnen ihre Privilegia nehmen wollte, und fie 
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ju Hart tractirete, weldjes alles man beym Herrn Prapofito Francken 
ausfuͤhrlich findet. Wig nun der Hergog im Jahr 1719 diefermegen aus 
feinem Sande uͤber Malchin nach Lindenberg fic) begab; fo Fam er aud) nah 
Demmin, und Hielt fic) einige Zeit hieſelbſt in dem fchon vorher §. 43. bes 
zeichnetem Haufe, worin aud) vorbher die Cjaarin Catharina I. fogiret 
hatte, mit einigen feiner Rache auf. France fuͤhret 8) auch ein Schrei⸗ 
ben deffelben an, welches er 1719 den 23 May von Hieraus an die Kayſerli⸗ 
he Commifion in Roſtock ergehen laffen. 


§. 48 

Da nun nach Abfterben Carl XII. deffen Schwefter Ulrica Eleo- 
nora den Schwediſchen Thron beftiegen, und daß unter der ſchweren und 
langwierigen Kriegslaſt feufjende Reid) Schweden nach einem Frieden fich 
fepnete; fo fief fid) die neue Koͤniginn dazu aud) willig finden. Und fo 
wurde auch durch Vermittelung der Koͤnige von Grosbritannien uad Franke 
reid) 1720 der Friede zwiſchen Schweden und dem Koͤnige von Preuffen ges 
ſtiftet, nach welchem letzteren die Halfte von Vor-Pommern, nemlich von 
ber Oder bis an die Peene, nebſt den Inſeln Uefedom und Wollin, gegen Ere 
fegung von 2 Millionen Reichsthalern cediret und iberlaffen wurde, Der 
Friede mit Rufland wurde aud) das Jahr darauf, nemlich 1721, gu Nice 
ftade in Finnland gefhloffen. Der Schade ift alfo ſehr wichtig, weldyen 
die Rrone Sdhweden unter der Regierung Carl XII, der den Friedens- 
Vorſchlaͤgen Fein Gehor geben wollte, erlitten. Cin groffer Theil von 
Sinnland, gang Ingermanland und fiefland fiel an Rufland, das halbe 
Vor-Pommern an Preuffen, das Strife Bremen und Vehrden an das Churs 
haus Hannover, welche sander famelich vorher Schweden im Befié und 
Genuß hatte. Daher auc die Stande des Reichs einig wurden, an die 
Kéniginn Ulrica Eleonora und folgende Regenten nicht mehr die 
Souverainitat, wie bey Carl XL. 1680, und Carl XII. geſchehen war, 
gu tibertragen, - vielmehr den Reichs-Rath in mehrere Auctoritat zu ſetzen. 
Nachdem nun im Friedensſchluß dem Kénige in Preuffen Kriede- 
rich Wilhelm bas gedachte Theil von Pommern auf ewig cediret wor: 
den war; fo ließ er auc) die Einwohner deffelben Landes am 10 Augufti 
i7ar, in Stettin fid) huldigen, und von dem geiftlichen Stande fid) einen 
Hands 
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Handfhlag geben. Dieſer einfichts- und mirleidensvolle Konig fahe tol 
ein, daß Pommern den Nuin des zojaͤhrigen Religions-Rrieges, und bee 
fonders Vor-Pommern, wegen des darauf erfolgten Brandenburgifhen 
Krieges im vovigen Sahrhundert, um fo viel weniger in diefem Seculo 
des Ruſſiſchen und anderer Alllirten wider den Koͤnig Carl XII. gefiihe. 
ten Krieges, nod) nicht uͤberwunden hatte. Daher er denn nun huldreichſt 
und mildreich darauf bedacht war, wie fein Antheil von Vor: Pommern 
wieder aufgebolfen und gur Aufnahme gebracht wiirde. Er machte daju 
nuͤtzliche Cinridhtungen und Anordnungen fo wie auf dem Sande, alfo auch 
in ben Stadten. Er ermunterte die Cinwohner, die durch die Kriege 
wift gewordenen Stellen in ben Stadren wieder aufjubauen, und gab da 
gu die BaueMaterialien umfonft, aud) uͤberdem 15 pro Cent der Bauko— 
ften. Die Stadt Demmin, die jain den Kriegen dufferft verwuͤſtet wore 
den war, hatte fid) aud) diefer Wohlthaten gu erfreuen. Wie denn von 
1725 bis 1736, als! (chon oben im 1. Abſ. §: 46. gefaget, 86 neue Hadufer von 
2 Etagen fertig ftanden, und aud) 1728, nach 1. Abid). 38 §. das reparirte 
Holften-Bhor. Und fo find aud) nachher nod) immer mehrere Hdufer er⸗ 
bauet worden. Dieſer mildchatige Regent fam 1732. felbft nad) Oemmin, 
befahe den Fortgang der Baute, und begeugete fein Wohlgefallen dariber, 
Weil aud) deffen Grosvater, der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm, bieft 
ge St. Bartholomadi-Kirche und Thurm 1676 eingeſchoſſen und eingedfchert 
hatte, und die Kirche nod) nidjt fo meit wieder fommen Fonnen, daß fie 
mit einem fteinernen Gewslbe verfehen worden, und ſolches dem Koͤnige zu 
Gemuͤthe gebracht wurde; fo war er fo miteidig und mildthatig, daf er 
nicht nur dic Bau-Marerialien, fondern aud) eine gewiffe Gumme Geldes 
baju ſchenkte. Worauf denn 1734 das Gewslbe jum Ruhm Gottes und 
eines ſolchen huldreichen Koͤnigs, in fertigem Stande war. Denjenigen, 
die auch nur feine Unterthanen werden wollten, ließ er gleiche und nod) 
mehrere Gratijicationes angedenen. Wie er denn auch unter andern {eit 
1731 mehr als 20000 Salzburgiſche Emigranten annahm, fie auf bem Wee 
ge frey unte hielte, in Preuſſiſch Litthauen und anderswo denenfelben freye 
Haͤuſer, Acker, und mehreres ſchenkte. 
§. 49. 
Das in Anclam und Demmin im Stand- Quartier liegende Regis 
Ment mufle gwar 1733 mit wider die Frangofen am Rhein, und uncer Sr. 
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je6t regierenden Rinigl, Majeſtaͤt Friedrich LL. 1740 und 1744 gum zwei⸗ 
tenmal jum Schleſiſchen Feldguge und Kriege gehen. Das Land Poms 
mern, alfo aud) die Stadt Demmin aber verfchonete Gott mit Krieg. Cr 
zeigte aber uns, daß er nicht allein den Krieg, fondern aud) Feuer, Wind 
und Vieh⸗Seuche als eine Zuchtruthe brauchen koͤnnte. 

Die erſtere Zucht⸗Ruthe fuͤhleten wie 1746 durch die Landplage der 
Hornvieh⸗Seuche: und in dem allen laͤſſet die ſtrafende Hand Gottes noch 
nicht ab. Man findet in den Geſchichten vielfaͤltig in vorigen Zeiten der 
Viehſeuchen gedacht. Siegebertus Aventinus lib. 4. gedenket, daß 
878 im oten Seculo ein ungemeines Viehſterben um den Rhein graſſiret 
hat. Aber feine eingige Habe id) gefunden, die von folder weiten Erftres 
dung und Dauer gewefin, als die gegenwartige iſt. Sie hat fic nicht at 
(ein in den Laͤndern von Curopa ausgebreitet, fondern aud) in America, 
wo nidjt gar in ben uͤbrigen benden Haupt-Theilen der Welt. Den Ans 
fang madhte fie etwa 1743, und fam gu uns 1746 den 6 Octobr., Fam wiee 
ber 1752 den 26 Octobr., und abermal 1765 den 18 Octob., imgleidjen 1766 
im October, und wir find nod) nidt gegenwartig davor gefidert, da fie 
nod) an einigen Orten in Mecklenburg graffiret. Und fo hat fie ſchon bere 
nahe 30 Sabre angehalten. Sie rif das Vieh faſt mehrentheils weg, doch 
in einigen Jahren mehr, alsin den andern. Was aber einmal durchge⸗ 
ſeuchet, befam die Seuche nicht wieder. Ym Jahr 1769 ftarb aud) das 
Hornvieh obwol nicht fo Haufig, als an der vorgedachten Seuche, ſondern 
an einer der Schwindſucht bey Menſchen dbnlidjen Krankheit, die auch 
nicht anftedend war, da das andere Vieh dabey in einem Stalle gang gee 
fund blieb. Die Seuche aber muß aud) durd) die Luft fortgepflanget were 
den. Denn bey der erften fand fie fic) des Morgens ſchon bey dem Hole - 
ften-Thor bey Weftwinde ein, da das tibrige in den Staͤllen, worin fie zei⸗ 
tig im Jahr, nemfid) im October, ſchon gefommen, nod) gefund war. 
Zu Mittage fam fie in meinen Stall in die Mitte der Bauftraffe, und 
am Abend an das Ende berfelben. Es find aud) genug Mitel dagegen gee 
braudht worden, Aber ein fouveraines ift meines Wiffens nocd) niche ere 
funden. Hiebey hat fic) auch der Aberglaube und eine Verzweifelung ofe 
fenbaret. Der Aberglaube, da fie ohne gehoͤrige Einſicht und Beurthei⸗ 
lung der Seuche und der Mittel alles gebraudet, was ifnen an die Hand 
gegeben worden, Und wenn cin Stuͤck Vieh durchgekranket; fo hat das 
Ecc ce 2 zuletzt 
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zuletzt gegebene Mittel follen geholfen haben, obgleich cin vorhergebrauch⸗ 
tes mehrere Anſprache an der Beſſerung haben koͤnnen. Andere haben 
fich zur Deſperation geneiget, und geſagt: Es waͤre eine Strafe von Gott, 
und fo wuͤrden keine Mittel helfen. Erſteres if cine Wahrheit, aber legs 
teres ein falſcher Schluß. Denn fo muͤſte man aud) bey der Peft unter 
den Menfchen Fein Mittel gebrauchen. Iſt bisher nod) Fein fouveraines 
Mittel wider die Viehſeuche erfunden, fo folget nicht, daß insfinftige Fei- 
nes erfunden werden finnte. Sind dod) in unfern Tagen viele Mittel 
wider die Krankheiten der Menfchen erfunden worden, wovon die Alten 
nichts gewußt? warum aud) nidjt bey Vieh-Krankheiten? Die Erhal— 
tung des Viehes. it den Menfchen widhtig, fo wie der Verluſt deffelben 
hoͤchſtſchaͤdlich iſt. Es ware wol ju wuͤnſchen, daß die Cur des Viehes, 
die bisher den ungelehrten Vieh Hirten, Schmieden und Sagern lediglich 
uͤbdrlaſſen worden, die Fuͤrſten und Herren des Landes ein paar gelehreen, in 
der Phyſik, Anatomie und Medicin erfahrnen Mannern auftriigen, fie hin 
fanglidy falarirten, die die Natur und Cur des Viehes unterfachten. Und 
hiezu Hat man ja aud) ſchon auf manchen Academien einen ruͤhmlichen An- 
fang gemacht. Allein Flinger der Mame eines Viehdoctoris nicht gu veraͤchtlich? 
Saffet-aber nur ſolchen Mannern andere Namen und Vitel, dabey ein gutes 
Gehalt geben, fo werden fid) ſchon Gelehree Leute dazu finden, und die Gee 
wohnheit wird nidts veraͤchtliches dabey bleiben laſſen. 

Im Jahr 1747 den 2 Decemb. am Sonnabend vor dem 1. Advent, 
fand ſich in Demmin ein Strich-Regen, wozu ſich ein Gewitter geſellete, 
welded beym Strich⸗Regen leicht einzuſchlagen pfleget. Nachmittags um 
a Uhr ſahe ich, daß der Blitz in der Nordweſtlichen Ecke des Thurms eine 
ſchlug und in die Kirche hinabfuhr, ſo daß ich den Blitz gar deutlich von 
ber andern Erhellung unterſcheiden konnte. Dieſes hatte der andere Pres 
diger ebenfalls bemerket, die wir unſer Geſichte nach dem Thurm gerichtet 
hatten, aber nicht die Gemeine, die mit dem Antlitz nach den Altar gekeh— 
det war. Wie denn aud) unterſchiedene auſſerhalb der Kirche den Blitz 
daſelbſt einſchlagen gefehen, In der Kirche entftand ſogleich eine Dunkel— 
Heit und ein ſtarker Dampf, welder von ſehr ſtinkendem und ſchwefelhaf— 
tem Geruch war. Der Kiifter, dew ich cuf den Thurm fteigen lief, bradhs 
fe die freudige Nachricht, daß der Blitz nirgends mo gezuͤndet. Sn ein 
anderes Haus hatte der Blié auch eingeſchlagen, aber ebenfatls nicht ges 
zuͤndet. Der Here fey gelobet, und werde noc) immer gelobet, daf er die 
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ſonſt ju beſorgende Einaͤſcherung der Stadt gnaͤdiglich abgewendet-· Er 
wolle es noch ferner gnaͤdiglich thun. — 
Die dritte Zuchtsruthe muſten wir auch etwas fuͤhlen, und zwar noch 
in eben demſelben Jahre. Die Gewitter zur ungewoͤhnlichen Zeit, ziehen, 
wie man angemerket hat, gewoͤhnlich Wind und Sturm nach ſich. So 
traf es aud) bald nad) dem gedachten Gewitter ein. Am a2December ge: 
gen die Mache entftund aus Suͤdſuͤd-Oſt ein aufferordenclidher Heftiger 
Sturm, hiclt aud) die ganze Macht aus, und ob er wol in Abſicht der Hef— 
tigfeit bes Morgens in etwas nachließ; fo daurete er dod) bis Mittage. 
Mit diefem Sturmwinde war aud), ,ic) will nidjt fagen, cin Erdbeben, 
dennoch cin Qittern der Erde verbunden. Beh habe, nebſt andern folches 
felbft wahrgenommen. Cine etwas alte, dod) gar nicht Alters halber jit. 
ternde, fondern nod) von ftcifen Gliedern, taube Sungfer, die den Sturm 
nicht gehoͤret, welder aud) nichts davon gefaget worden war, fragte ihre 
ihrer Schwefter in der Macht, woher es fame, daf ihr Bette gitterte? 
So heftig diefer Sturm war, fo allgemein erftrecte er fic), wo nicht weie 
ter doch in gang Europa, wie man denn den groffen Schaden, den er in 
allen Sandern angerichtet, in den Zeitungen lefen fonnte. Hier in Dems 
min zerriß er Das hohe Kirchendach gar ſehr, deckte es ziemlich, und viele 
andere Haufer auch meines auf einen Viertheil ab. Won einem etwas ale 
ten Haufe rif er bas Dach und die zweite Etage weg, in welder eine alte 
Frau Mamens Bolhwigen mit einem Baifen befallen wurde, und darunter 
ihren Geift aufgeben mufte. In den Hélgungen und fonderlid) in dem 
Tannenholze, hatte er die Baume hingeleget, alg waren fie abgemabet. 
Es mufi aud) wel an einigen Stellen ein Wirbelwind gewefen ſeyn. Denn 
id) habe felbft gefehen, wie er an einigen Stellen die Tannen in einem Cire 
cul, fo daß die Sramme nach der PeripHherie, die mehreften Spigen, nad) dem 
Centro gu geridjtet waren, geleget hatte. Die Baume founten der Mache 
des Windes um fo viel weniger widerftehen, als der vorhergegangene viele 
Regen, den €Erdboden locker gemacht hatte. Won dem groſſen Schaden, 
den er andersivo, und in andern fandern, befonders auf der Cee gethan 
hatte, ob ich wol ſolchen aus den Zeitungen notiret, will ich ſchweigen. 


§. 50. 
Es war kaum das zweite ſchleſiſche Kriegesfeuer durch den in Dress 


den 1745 im Decembr. gefchloffenen Frieden geldfdyet worden, als nod) ei⸗ 
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nige ungeloͤſchte Kohlen unter der Aſche brig blieben, welche auch uͤber re 
Sabre bis 1756 erhalten wurden. Der Kinig von Preuffen fand Geles 
genheit die Afehe wegsublafen, und wahrzunehmen, daß nod) von 1745 hee 
dieſe verborgene gliende Rohlen fich erhalten und aud) andere gu glimmen 
anfiengen, und, daft ſolche gu feinem Schaden wieder gu einem groffen Rriee 
gesfeuer ausbrechen fonnten, und wuͤrden, daher er denn beyzeiten dieſem 
Feuer zuvorzukommen, und es gu erftiden fic) bemihete. Er gieng daher 
1756 den 29 Auguft mit feiner Armee nad) Gadfen, mit dem Vorſatz und 
Ber Erfldrung, daf er gar keine Vergrofferung feiner Lande, fondern ledig— 
lich bie Sicherheit derſelben, und eine deutliche guverlaffige Verfiderung 
davon ſuche. Ware foldhe ihm ju dem mahlen gegeben worden; fo moͤchte 
Gott nod) wol vielleide den darauf folgenden achtjaͤhrigen landverderbli— 
chen Krieg abgewendet haben. Da aber die deutlide gewiffe Verſiche⸗ 
rung geweigert, und das lodernde Feuer von unterfdiedenen Gegenden her 
angeblafen wurde; fo ſchlug es in offenbare Kriegesflammen aus, welche 
die allermeiften Provingen von Teutſchland, befonders die Nordiſchen ere 
griffen. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuffen nahmen Hierauf die fadhfifaye 
Armee bey Pirna gefangen, drangen in Bdhmen ein, und erhielten einen 
Sieg bey Loboſchuͤtz. Im folgenden 1757 Sabre erbielte der Herzog von 
Bevern einen herrliden Sieg den 21 April bey Reichenberg, und der Kinig 
noch einen grdjferen den 6 May bey Prag, da er eine ſehr groffe Menge Hee 
fterreidjer in Prag hinein trieb, die Stade belagerte, und heftig fanonirte 
und bombardirte. So weit waren die Siege und Vortheile des Koͤnigs 
im Zuwachs. Nun aber (chien es vor Menſchen Augen, als wenn Gott 
ihn fallen laſſen wollte, und die Feinde ihn gaͤnzlich unterdruͤcken, und (eis 
ne Sander, wenigftens diejenigen, die nad) dem weſtphaͤliſchen Frieden, 
an das Churhauß Brandenburg gefommen waren, unter fic) theilen wis 
den. Dens der fonft fiegreidhe Koͤnig verlor den reten Sun. die Schlache 
ber Collin, der Herzog von Bevern den 22 Mov. bey Breslau, und diefe 
Stadt fam bey einer Belagerung, dod) nur auf kurze Beit, in die Hande 
der Koniginn von Ungarn. Es waren madhrige Feinde wider den Konig 
von Preuffen, die Oefterreicher, die Frangofen, die Ruffen, und die meh— 
reften Staͤnde des Rimifchen Reichs. 
Wir werden aber von den Kriegsbegebenbheiten und Vorfaͤllen auſſer⸗ 
halb Pommern nicht reden, fondern nur von denen, di¢ in Pommern vore 
gekom⸗ 
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gekommen find, hauptſaͤchlich aber und nach unſerm Zweck am umſtaͤnd⸗ 
lichſten von denen, welche die Stadt Demmin betroffen. Die Schweden 
traten den vorbemeldten maͤchtigen Feinden des Koͤniges von Preuſſen bey. 
Sie hatten ſchon vorher viele Mannſchaften aus Schweden, nach ihrem 
Pommern tranſportiren laſſen. Man rechnete ſie auf 22000 Mann. Es 
hieß aber vorher, daß fie bey den Kriegeslaͤuften sur Sicherheit ihres Pom- 
merns, und zur Bedeckung ihrer Graͤnzen ſollten gebraucht werden. Nach 
der Schlacht aber bey Collin fielen fie am 13 September in das preußiſche 
Pommern ein. Die Gemeinen der Mational-Truppen twollten ſehr unger; 
ne daran, und nicht, wie fie fid) ausdruckten, wider ihren Mutterbruder 
fechten. Der Cinfall geſchahe am 13 Sept. zugleich mit 3 Cofonnen. Die 
eine fibrte der Generalicutenant von fantinghaufen uͤber der Peene nach 
Anclam, die andere der Generalmajor von Ehrenſchwaͤrdt bey Wolgaſt 
nad) der Inſel Uefedom, und die dritte der Hr. Generaflieutenane von sige 
wen nad) Demmin. Der Unterofficier auf der ſchwediſchen Wade bey 
dem Mehyenkrebs wies ihnen den Weg uber der Peene bis ans Thor, bas, 
weil es nod) fo frih Morgens war, er verſchloſſen fand, und auf Anruf der 
birgerlidjen Schilowache antwortete, daß fie ſchwediſche Deferteurs waͤ⸗ 
ren. Mach Erdfnung des Thors drungen fie fogleid) in die Stadt, nab 
men der Birgerwade das Gewehr, und eilten nad) den andern beyden 
Thoren, wo fie ein gleides thaten. Sie fiengen aud) bald an die Veftunge- 
werke ju repariren, ftelleten 2 Baftionen, die ſehr verfallen waren, bey dem 
Kahldiſchen Thor, wie aud) die Navelins vor dem Kuhthor und andere 
AuffenwerFe, wieder her, legten auch cine neue Demilune nad) dem None 


nenberge juan, vob gleich die mehreften wol einfahen, daß die Stadt heu⸗ 


tiges Tages wegen den Bergen und Anhshen ju Feiner haltbaren Veftung 
mehr fann gemacht werden. Einigen Cinwohnern war diefe neue Zierde 
angenehm, andern aber die weiter und auf die Folgen fahen, nicht wohl 
dabey zu Muthe. 
Ehe ich aber weiter gehe, will ich zwo Liſten der ſchwediſchen Genes 
rals en Chef and der Commendanten in Demmin beybringen, und bey 
letzteren die preußiſchen mit Pr., die ſchwediſchen mit Schw. bemerfen. Man 
wird aus erfterer erfeben, unter welchen General en Chef diefe und jene 
Begebenheit in Pommern vorgegangen, und aus lefterer, unter welchen 
Commendanten fic) etwas in Demmin gugetragen hat, 
“s : Die 
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1) 1757 den 13 Sept. Graf Unger von Sternberg, Feldmarſchall. 
Bor feiner Anfunfe in Pommern der Herr Generallicucenant 
pon Hamilton. 

3) 1758 den 7 Jan. der Reichsrath Graf von Roſen. 

3) 1758 = Sunii Guſtav David von Hamilton. 

4) 1758 = = Sacob Albrecht von Lantinghaufen, General: 
lieutenant. 

§) 1761 = 30 San. Daniel on Ehrenſchwaͤrdt, Generallien⸗ 
tenant bis Ende des Krieges. 


Die Commendanten in Demmin im waͤhrenden Kriege. 


Schw. 1757 den 15 September, Capitain Ankerſtroͤm, vom Finniſchen 


Regiment, | 
Schw. ⸗8Oct. +» Mov. Obriftf. Krabbe, vom. Finniſchen Regim, 
Siw. = 8 MNovemb. Obrifter Carpellan. | 
Pr. 1758 = Jan, Obrift von Grumbcko, vom Landbatatlion, 
Schw. ⸗5 Jul. Obriftlieut. Krebs, vom Finniſchen Regim. 
Sdw. . = . 23 Sept, Capit. Normann, vom teutſchen Regim. 
Saw. = 18 Oct. Obriftlieut. Bliren. 
Shw. - 7 Decemb. Obrift sifienberg, vom Calmarſchen Reg. 
Pr. 1759 21. Jan. Capitain Provilo, vom Stockhauſenſchen Landbatal. 
Pr. - 16 6 aart Capit. Lehwald, vom Kollerſchen Grenadier-Batal. 
Siw. = 2 - 2 vom Oftgothifhen ‘aah 
Schw. - e Capitain Barnefow ss 
Pr. 2 -7Mov. Obriftlieut. Haſſerloch, mit ——— aus 
Stettin, und vom Jung-Sidowiſchen Regim. 

Pr. 1760 21 May Major von Rofenberg, mit 1 Comp. vom — 

und mit.1Compag. vem Canitziſchen Regim. 

Schw. = 23 Aug. Capitain sillje, vom Micdpingifehen Regim. 

Pr. 20ctob. Major Boͤhn, von der Frepparthey. . 

Pr. 2 30 Oct. Major Below, vom Hordtſchen Freyregim. 

Pr. 1761 4 Jan, Major von Sdhwerin mit Grenadirer, der General 
Werner hielte fic) hieſelbſt nur wegen feiner GefundHeit auf. 

Pre » 23 Yan. Major von Below, abermals, , 


Pr. 
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Pr. 2 24 May Obriftlieut. von Golze, vom Hordtſchen Srepregimn, | 


Sdw. = 19 Sulii, der Obrifte Sparre. 

Saw. « 22 Gil. Obriſtljeut. Gildener, vom Oſtbothniſchen Regim. 
Schw. + 29 Jul. Major Landenſtierna, vom Pring Guſtaviſch. Reg. 
Shw. + g Det. Obrifttieut. Carnal, vom Weſtbothniſchen Regim. 
Pr, s = 7Dec, Major Kuchelsdorf, von der Freyparthey, 
Ghw. - 22Dec. Major Stiernroos, von dem Suͤdermanlandiſchen 


Regiment, bis jum Frieden. 
Ich werde auch kuͤnftig alle Officier anfibren nach bem Charafter, den fie 
gu der Seit gehabt haben. 

Die Berichte von dicfen Kriegeshegebenheiten, find, wie gerosGntich 
ſehr verſchieden. Die Schweden vergroffern ihren Vortheil, und vermins 
dern ihren Nachtheil. Und fo machen es auch die Preuffen, weldes vor 
cinen Wahrheitshegierigen, und darnad) forfdenden, unangenefhm iff. 
Ich Fonnte die beyderfeitigen Berichte herſetzen, aber der geliebte Sefer 
wuͤrde eben fo wenig als id) hinter die reine Wahrheit fommen, und fie 
wuͤrden nur ohne Frucht den Naum fiillen. - Daher id) auch nur ſehr fete 
ten Die Anzahl der bey den Vorfallen gebliebenen, gefangenen, und deſ— 
fen was — worden, anfageen will. 


§. 51 

So bald vie Schweden in Preugifeh-Pommern einruͤckten, gaben 
fi i¢ die Erklaͤrung von fid), daß fie nicht als Feinde, fondern als Freunde 
famen, und alles den Privatperfonen mit Gelde bezahlen wollten. Der Chef 
der Armee Graf Hamilton, gab aud) die Urfachen ihrer Einruͤckung in ei— 
nem publicirten Patent an, nemlich um den weftphalifden Frieden gu Hand- 
haben, den bedruͤckten Reidjsftanden gu ihrer Schadloshaltung gu verbel- 
fen, und die Rube im Reiche wieder herzuſtellen.“ Sie verlangeten nur 
alle (Rinigl.) Einkuͤnfte, Gefalle, Caffengelder. Die Unterthanen forte 
ten mit feinen auſſerordentlichen Ausſchreiben beſchwehret werden k). Und 
fo behandelten fie aud) bey dem Hinzuge nad) der Ueckermark die Einwoh⸗ 
ner mit aller Freundlichkeit und sindigfeit, weil fie vielleicht Pommern als ein 
ſchon conquetirtes Sandanfahen. Die Groberungen von Penamiinde und der 
Anclammer-Febre fonnten ihnen nicht ſchwer werden, weil fie fo unerwartec 


famen, 
h) AusfAhel, Geſchichte bes 1756 angef. Krieges 1. St. p. 439, 
Ddddd 
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Famen, Der Hr. Generalmajor von Manteufel als Chef Per in dem KI 
nigh. preußiſchen Pommern befindlichen Truppen, campirte mit feiner Guar⸗ 
nifon, welche in 12000 Mann beftund unter den Canonen von Seettin, 
und erwartete die Feinde, Er ſandte ein Detachement von sco Mann une - 
ter Commando des Major von Kahlenberg nach der Inſel Wollin, und 
vertrieh die Feinde aus der Inſel, welche aud) die Inſel Ueſedom meift 
verlieffen, und brachte 3Capitain, 4Oberofficier, 335 Gemeine Gefange⸗ 
ne und 9@anonen in Stettin 4) ein, Der Zug der Schweden gieng 
ũber Pafewalf bis Prenjlow in die Ufermarf, welde Fleine Proving fie 
nicht fo gelinde behandelten afs Pommern, fondern innerhalb 6 Woden 
200000 Rthlr. zogen, alfo doppelt fo viel als der Koͤnig von Preuffen in eis 
hem ganzen Jahr daraus gehoben. Ein Detaſchement wurde aud) jum 
Souragiren nad) Zedehnick gefandt, aber unterwegens durch einen Wore 
fall ©) fich zuruͤck gu ziehen gendthiget, und die ganze Armee gieng audp 
von Prenslow bis Paſewalk zuruͤck. 

Mach der fiegreidhen Schlacht des Kiniges von Preuffen bey Roßbach 
ben 5 Nov., wobcy die Frangofen unter dem General Soubife eine groffe Bere 
fireuung und Verluft erlitten, und Gott den Konig niche ganglich fallen, fone 
dern fo wie aud) durch den nod) Herrfidjeren Sieg bey Leuthen wieder aufe 
richten wollte, und bey dem Anjuge der Armee aus Preuffen nady Ponte 
mern, wurden die Schweden in nicht geringe Verlegenheit geſetzet. In 
ber ausfihrlidjen Beſchreibung des 1756 entftandenen Krieges, Fran€fure 
und Leipzig heiſt es p. 447 davon. „Die Verlegenheit der Schweden fas 
he man aus einem Briefe von dem ſchwediſchen Feldmarſchall Ungern von 
Sternberg an den Duc de Richelieu, welchen man aufgefangen hatte: 
Darin er um den verſprochenen Succurs an Volk, Geld, Artillerie und 
Artilleriſten anhielte, weil er gegen die aus Preuſſen anruͤckende Truppen 
allzuſchwach ware. Er brauche, da er nur 2000 Cavalleriſten hatte, we— 
nigftens nod) 10000 Cavallerie, und 5000 Infanterie. Der Reichsrath 
hatte ihn in Ubfiche auf das Geld, an die bemittelten preußiſchen Provin— 
ger gewiefen, wo auch die Vivres herzunehmen waren. Allein diefe wets 
gerten fic) bey nunmehriger Anruͤckung ihrer zahlreichen Armee ferner et 
was ju geben. Seine Artillerie ware gu ſchwach, meift eifern, fo gar die 
Moͤrſer, und fame gegen die zahlreiche preupifche in gar Feine Betrachtung. 

Das 
3) ibid, p. 443». k) ibid, pe 44% 
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Das groͤſte Ungluͤck ware, daG aCompagnien VBombardierer, die ibm aus 
Sweden zugeſchicket worden, unterwegens ertrunfen waren. . Er wuͤrde, 
“wenn er Hiilflos gelaffen wuͤrde, ſich zwar in ſein Land zuruͤck, und wenn 
die Preuſſen ihm folgeten, ſich unter die Canonen von Stralſund ziehen. 
Allein daſelbſt haͤtte er den Winter uͤber nicht genug Lebensmittel fiir ſeine 
Armee: und es bliebe ihm nichts uͤbrig, als, um nicht eine andere Saͤch— 


ſiſche Tragoͤdie abzuwarten, ſich, ſo ungerne er es auch wagete, mit ſeinen 


Leuten nach Hauſe einzuſchiffen.“ Dieſe im Anzuge begriffene Armee hate 
te ſich der in Preuſſen eingeruͤckten rußiſchen Armee entgegengeſetzet, und 
Da fie etwa ven 36000 Mann war, doch mit der Rußiſchen unter Comman— 
bo des Feldmarſchalls Aprarin den 30 Auguſt bey Sagerndorf oder Welau 
in cine Schlacht eingelaffen, aber den kuͤrzeren gezogen. Ob nun wol fid 
die Muffen wieder aus Preuſſen nach Liefland gemacht; fo hatte dod) eine 
fo fleine Armee einer noch zahlreichern rußiſchen Armee im kuͤnftigen Jah— 
re das Gleichbewicht nicht Halten finnen, Der Kénig von Preuſſen' gab 
bemnad) dieſes entferute Land dem Feinde im kuͤnftigen Fabre Preiß, ließ 
feine Truppen ausmarſchiren und nad) Pommern giehen, um feine uͤbrige 
gufammentiegende Staaten, defto fuͤglicher gu vertheidigen, und den naͤhe⸗ 
ren Feind die Schweden aus Pommern gu delogiren, 


Dieſe zogen fic) demnad) in der Mitte des Movembers von Paſewalk 


wieder zuruͤck nach der Peene, behandelten aber die Pommern mit folder 
Freundlichkeit und Verſchonen nicht mehr wie vorher, und wollten die beide 
yon ihnen mehr fortificirte Stadte Anclam und Demmin, eine jegliche wie 


man fagte, mit 6000 Mann beſetzen. Wie denn aud) mehe als einige 


1000 Mann in die Stade famen, und die Stade gepfropft voll wurde, tel 
che aber nad) und nach wieder abmarfchirten und fic) minderten. Am 19, 
- Movember fand fic) die hohe Schwediſche Generalitaͤt 7 an der Zahl nebſt 
dem Feldmarſchall Unger von Sternberg hier ein, und erfolgte bald dee 
Befehl, daß die Sdheunen, Gehdfte und Haufer vor dem Kuhthor oder in 
ber fo genannten Vorftadt, abgebrodjen werden follten: wie denn aud) ſe 
gleich der Anfang an einigen Scheunen, und einem zunaͤchſt ſtehenden Gee 
hoͤfte gemacht, das Getrande darin aber fouragiret wurde. Auf Suppiici⸗ 
ren und Vorftellung der Stadt bey dem Feldmarſchall, daß der Stadt die 
Gebaͤude fo lange verbleiben michten, bis die Preuſſen anfamen, oder big 
felbige | von den Preuffen gum Schaden der Sehweden gebraucht werden 

Ddddd ꝛ·· wollten, 
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wollten, da fie in foldjem Galle bald eingeſchoſſen werden koͤnnten, 
nahm das Abbrechen ein Ende. Die Preuffen haben fie auch bey allen At⸗ 
taquen und Belagerungen der Stadt niemals gum Nachtheil der Schwes 
den angewandt, und fo ftehen fie jetzo nocd) da, 0d fie gleid) nach §. 64 groß 
ſe Gefahr noch nachher liefen. 

Am 27 Novemb. war der General-Feldmarſchall von Lehwald mit 
feiner Armee aus Preuffen (hon in Seettin, und der Vortrab derfelber, 
einige ſchwarze Rueſche Hufaren, den goften in Vorwerk nahe / an Dem: 
min. Der Here Feldmarſchall marſchirte Anclam vorbey gerade auf Dem— 
min fos. Dee Herzog von Holſtein, Georg Ludwig, fiihrte eine Co 
lonne feitwarts, fhlug den 15 Decemb. eine Bruͤcke bey Verchen uͤber die 
Peene, marfhirte ins Melenburgifthe, und nahm fein Haupt Quartier 
in dem Pfarr-Haufe-in Levin, eine Meife von unferer Stade, Es fielen 
‘auch ſogleich einige Scharmii Gel zwiſchen den Preuffen und Schweden bey 
Tribfees gum Vortheil der erfteren vor. Der Commendane in Demmin, 
dev Oberfter Carpellan, befam nebft der Guarniſon Befehl, in der Mache 
zwiſchen den 28 uud aoften aus der Veftung auszuziehen. Ware der Bee 
fehl 24 Stunden eher eingegangen, fo wiirde, fo wie Anclam, ans welder 
_ die Befagung in der folgenden Macht auszog, aud) Demmin von der bez 

vorftehenden obwol kurzen Belagerung frey geblicben ſeyn. Allein nun 
war es fir Demmin gu ſpaͤt, weil die hiefige Garnifon in der Mache abges 
ſchnitten und eingefdloffen wurde. Denn der Feldmarſchall ließ in derſel⸗ 
ben Mache cine Bruͤcke bey dem Penfinfchen Holse uͤber die Peene ſchlagen, 
und einige Negimenter uͤber felbige in das Schwediſche Pommern geben. 
Sn eben der Macht brad auc) der Herzog von Levin auf, lief bey Befte 
{and gleichfalls beym Mondenſchein eine Bruͤcke uͤber die Trebel, gegen 
Volcksdorf uͤber, (Hlagen, marfchirte mit feiner Cofonne uͤber Noſſendorf 
und Wotenick, und febte fic) auf dem Berge hinter der Schwediſchen Wae 
che und Redoute, wo vordem die MeyenFrebfer Burg geftanden, damals 
aud) noch einige verfallene Walle waren. Bey dem anbredyenden Tage, 
den 29 Decemb., ließ der Feldmarſchall die Stade durch den Capitain von 
Studnitz auffordern. Es famen gleich zwey Majors, von Wrangel und 
Durier, Hinaus, wollten fic) ergeben, aber einen freyen Absug Haber. 
Da nun erfterer denfelben nicht accordiren wollte, fondern auf die Kriegs⸗ 
Gefangen(chafe beftand; fo Fiengen bie Canonen und Haubdigen von den 
Preugis 
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Preugifhen Batterien, die fie im voriger Nacht auf dem Monnens oder 
Windmuͤhlen · Berge anfgeworfen Hatten, Heftig gu fpielen an, und dee 
Herzog that ein gleidjes von feiner Seite, nachoem ex die Schwediſche 
Wache as der Nedoute in die Stadt gejaget. Mach 10 Uhr wurde Chas 
made geſchlagen. Beide Majors giengen wieder Heraus, Hatten gleidjen 
Antrag, befamen aber auch gleiche Antwort, und die Canonade daurete, 
bis 2 Ubr fort. Der General-Feldmarfdjall von Lehwald war fein barter 
Mann, fondern ein leutfeliger wahrer Menfchen-Freund, weldjes fob ifm 
auch verdienter Weife feine Feinde im Schwediſchen feindlichen Pommern 
oͤffentlich beylegen. Es gieng ihm der Untergang der Stadt und das Une 
glict der Cinwohner gu Hergen, er wollte den Soldaten aud) gerne Rube 
goͤnnen, jumal es ausnehmend falt war, und lief die Regimenter abmar⸗ 
fhiten, aber einige hinlaͤngliche Pifets die Macht tiber bey den Batterien 
und Canonen bleiben. Die Belagerten Hatten aud) ſehr lebhaft geantwors 
tet und gefchoffen, doc aber nur den Faͤhnrich von Huͤlſen toͤdtlich, 6 aber 
von eben dem Belowſchen Regimente leicht blefiret. Folgends wurde die 
Stade durd) den Capitain von Studnié abermal aufgefordert, und eben die 
benannte Majors fanden fid) Hinwiederum in bem Haupt-Quartier gu Dae 
berfow bey dem General-Feldmarſchall ein, da es nad) vielen Schwirigs 
keiten gu einer Capitulation fam, nad) welder die Sdhweden den 1. Fars 
als am Meujahrs-Tage des 1768ften Sabres, fren auszogen, aber in dev 
Veftung 30 Canonen, 170 Centner Pulver, 40000 fleine Patronen, 12000, 
Scheffel Roden, 100 Scheffel Haber, 127 Tonnen Fleiſch, welches aber 
faft ganz verdorben war, und 10000 Centner Heu zuruͤck laſſen muſten. 


§. 52. 

Die Schweden Hatter nun im Anfange des 1758ſten Jahres das 
ganze Preußiſche Vor-Pommern verlaffen, arffer den Schanzen auf det 
Anclammer Fibre, bey Penamiinde, und bey Zecherin, gerade gegen der 
Anflammer Fibre iber, workin fie nod) Beſatzungen Hatten. Der Genes 
ral⸗Feldmarſchall von Lehwald wollte aud) diefe bende letztere Schanzen 
nicht in Feindes Handen laffen, fondern lief fie den 4 Januar erobern, bes 
fam ng Gefangene, 14 Canonen, 2 Mortiers, und einen anſehnlichen 
Vorrath von Munition. Die Schwedifche Armee hatte fic) theils nah 


Stralſund, theils nady der Inſel Rigen begeben, woſelbſt fie den 7 Ja⸗ 
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fuat den Reichsrath, Graf vo Roſen, gum Chef bekam. “Der General 
Feldmarſchall vort Lehwald ſchloß dic Garnifon in Seralfund enge ein, und 
nahm ſein Haupt Quartier in Greifswald. 
Nachdem auch die Schwedifthe Befagung den 1. Yan. aus Demmin 

exogen, fo wurde die Veſtung mit Preuffen befeset, und das Koͤniglich⸗ 
SDreuitthe Rriegé-Commiffaria, welchem von Stutterheim, Ganfe, und 

Der Kriegstath von Kleiſt vorftunden, Hieher verleger. Es geſchahen von 
Hier aus groffe Ausſchreibungen an Gelde und Getreide in das Mecklenbur⸗ 
Ziſche, und das Ausgeſchriebene muſte nach Demmin, etwas auch nach 
Treptow abgeliefert werden. Alle Boden, ohne Ausnahme, wurden mit 
Getreide beſchuͤttet, und die irgend nur entbehrliche Stuben mit Mehl. 
Die Haͤuſer, die nicht mit guten Fundamenten verſehen waren, nahmen 
vielen Schaden, ſunken, und wichen aus. Wenn die Kirche uͤber dem 
Gewoͤlbe mit einem Boden verſehen geweſen waͤre, haͤtte auf ſelbiger eine 
ſehr groſſe Menge von Getreide geſchuͤttet werden koͤnnen: nun aber wur⸗ 
den dod) viele 1000 Tonnen Mehl imvendig in die Kirche an den Maurer 
aufgeftapelt. . 

Am ; Januar und folgenden, wurde aud) die Feldbeckerey der Leh. 
waldiſchen Armee von ſehr vielen eifernen Ofen, wobey ſich ein Bectermeis 
fer, viele Ober-Becfer, und ein paar hundert Becker⸗Geſellen befanden, 
hieſelbſt auf dem Roſenthal angeleget. Es kamen auch zugleich hieſelbſt 
eine gar groſſe Menge ton Mehl ⸗Fuhrwagens und Pferde, welche das hier 
gebackene Brode gur Armee und den Garnifonen fabren muften, aus Preuſ⸗ 

en an. 

Es pflegten, obgleich nicht allemal, jedennoch vielfaͤltig Krankheiten 
und Seuchen, auch unter den Menſchen die Kriege begleiten. Dieſes gee 
ſchahe auch in dieſem Jahre, da anſteckende Krankheiten, rothe und weiſſe 
Frieſeln, Fleck-Fieber und dergleichen, gu graſſiren anfiengen. Hier in 
Demmin wurden dadurch eine auſſerordentliche Anzahl von Menſchen, ja 
auch noch im folgenden Jahre, an Soldaten und Einwohnern hingeriffen, 
gud cin paar Haufer frurben gang aus. Es waren hieſelbſt 5 Lazarethe. 
Das cine fonft gewoͤhnliche, fir die zuruͤckgebliebenen Kranke von der Seh= 
waldifhen Armee, das ate fiir die Becker-Geſellen in der Bauftraffe, das 
ste und. 4fe fiir die Garnifon bey dem Commendanten-Haufe, und das ste, 
fuͤr die Knechte von dem Mehl-Fubrwvefen, in der Reuter⸗Straſſe. Der, - 

beg ete erſte 
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erſte Prediger war kurz vor der Belagerung geſtorben, der dritte lag krank, 
und fiir den zweyten war die Arbeit an. der Gemeine und bey 5 Lazarethen 
fie gu beſuchen gu grof, bis er im Martio darunter erliegen, und von den Seuss 
then mit inficiret werden mufte, ba Gort eben den dricten zur Geſundheit 
wieder brachte, Der denn ebenfalls die ganze Laſt, bis sur Genefing des 
giventen, fuͤhlen muſte. Co graffirten dieſe Seuchen nicht allein in Dems 
min, fondern aud) in allen herumliegenden Staͤdten und Gegenden, before 
bers in Stralfund, da fie viele wegraffeten. Sa auch in andern Nordi—⸗ 
ſchen Gegenden bis nad) Boͤhmen und Franfen-Sande, und nod) weiter hins 
auf. Sch will niche (augnen, daß diefes groffe Srerben der Menſchen 
tine Folge des Krieges gewefen, und in unfern Gegenden aud) dem Mans, 
gel der Diae der ſchwediſchen Soldaten, in einem-ungewohnten Climate 
mit sujufdpreiben find.  — Allein ich ſehe fie auch befonders als epidemiſche 
Krankheiten an, weil fie fid) auch in ſolchen Gegenden, wo die Cinwohner 
als in dem Mecklenburg⸗Strelitzſchen Lande, und aud) andersivo Feine Rries 
gesfurdht und Laſt erfahren, gefunden, und fie fic) aud) in den folgenden 
Jahren des Krieges, nidjt alfo geduffert haben. 

Am 22 Yanuar rite das Sandbatallion des Herrn Hbrift von Grumbe 
fo von 5 Compagnien, als die ordentlicje Befagung der Stadt Demmin 
hieſelbſt ein, und blieb es auch bis gum erneuerten Einfall der Schweden 


in Preußiſch⸗Pommern. 
S. 53. 


Die Preuffen lagen nun siemtich rubig fotoot f in Medlenburg als 
auch in Schwediſch· Pommern in ihren Winterquartieren. Weil aber ifs. 
nen vieles an der Penemuͤnder-Schanze ſo wie uͤberhaupt, alſo aud) der. 
Handlung wegen, gelegen war; fo eroberten fie foldhe noch im Winter. Die 
Ausfihrung wurde dem Herrn Generalmajor von Manteufel aufgetragen.. 
Er errichtete den g Mary feine Batterien vor der Schanze, und den iꝛten 
lief er Kugeln, Granaten und Bomben in Menge in die Schanje bringen. 
Die Schweden véertheidigten fie tapfer, wobcy in dem Dorfe Penamuͤnde 
aHaͤuſer nebft ihren Gehdften in Brand gefeget wurden, Endlich brachte 
tine preußiſche gliende Kugel das Pulvermagagin, und dadurch die in der 
Schanze befindlichen Haufer in ſolchen Brand, der niche geloͤſchet werden 


konnte, fo daß ſie Den 13ten gegen, Abend copſtulirten/ und ber Commen⸗ 
~ pant 
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dant nebft 7 Officier und 179 Gemeine, fid) gefangen geben, und den Ba 
lagerern 25 Canonen einige Mérfer, und vielen Kriegesvorrath uͤberlaſſen 
muften. Zwar thaten die Schweden einen Verfud), ob fie niche dieſe Schan⸗ 
ze wieder gewinnen fonnten,  €8 fegelten einige ſchwediſche bewafnete 
Schiffe von der Inſel Ruͤgen, nach der Snfel Ruden den 3 April und (eb 
ten in 17 Boͤten 8 Officier, 12 Canonirer und 200 Mann aus, und harten 
in der dunflen Made mit Sturmleitern, die fie ſchon angeleget, die Schan— 
ze erfteigen fonnen, wenn nicht der preußiſche Hauptmann von Reibnié in 
guter Verfaffung gewefen ware, und das Vorhaben her Schweden vereis 
tele hatte. So aber trieb er fie wieder an das Waſſer zuruͤck, und die 
Schweden muften 17 Todte, 57Gefangene, 6 Lootſen, 50Gewehr, 45 Pas 
trontafdyen zuruͤck laſſen. Da der preußiſche Verluft nur in 5 Verwundeten 
und 3 Tobten beftand. 

Des hohen Alters und kraͤnklicher Umftande bes General: Feldmare 
ſchalls von Lehwald wegen, ertheilete den 11 April der Konig von Preuffen 
demſelben den gefudhten Abſchied, und uͤbergab dem General - sieutenane 
Burggrafen von Dohna das Ober-Commando. Go wie auch die Krone 
Sweden aus eben den Bewegungsgriinden den Reichs Math Grafen vor 
Rofen verabfheidete, und. das Commando dem General: Lieutenant Graf 

Guftav David yon Hamilton auftrug. 
. Die Annaherung der Nuffen in Sinter-Pommern nothigte die Preuſ⸗ 
fifhe Armee, die Einſchlieſſung von Stralſund aufzuheben. Sie ſetzte 
ſich den 18 Junius im Angeſichte der Schwediſchen Armee in Bewegung, 
bezog das erfte Sager bey Crummenhagen und Hohen-Mihle. Den roten 
ruͤckte fie bis Treuen ohnweit Loitz, wo fie bis den 26ften ftehen blieb, und 
ſodann, ohne verfolget gu werden, aber die Peene gieng. 

~ - Die Stadt Demmin war bey der ſehr groffen Unruhe der Sieferumaen 
aus dem Mecklenburgiſchen, der Feldbeckerey, Mehl⸗Fuhrwerks, und des 
haͤufigen Sterbens wegen, doc) ruhig vor dem Geinde geblieben. Mun 
aber giengen ihre Beſchuͤtzer auch den roten, 4 Compagnien hiefiger Guar⸗ 
nifon, am 26, die zte Compagnie um 3 Uhr / und um 7 Ube die Feldbecke⸗ 
ren von Hier weg. 

| 6. 58 ; 

Kaum war die Armee und Hiefige Befagung weggezogen; fo fand 

fi ch ein paar Tage nachher die — von Feinden abermals wieder ein. 
Denn 
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Denn am 2often kamen hier ſchon Schwediſche Huſaren sum Recognoſcei⸗ 
ren, und begiengen Inſolentien. Der General Malakowsky, der noch in 
Treptow ſtand, und davon gehoͤret, kam ſogleich mit einigen Eſcadrons 
Huſaren hier an, da ſich die Schwediſchen ſchon aus dem Staube gemacht. 
Jedoch hatten die Preußiſchen Huſaren einen in Levin in Mecklenburg, eine 
Meile von hier, ganz ruhig in dem Kruge ſchlafend, gefangen genommen, 
unter welchen ber Bruder des Schlafenden ſelbſt geweſen, welder Schla— 
fende nachher als cin Deſerteur von den Preuſſen ſogleich aufgeknuͤpft ſeyn 
ſoll. Die Schweden zogen hierauf ohne alle Behinderung den zten Julii 
wiederum in Demmin ein, doch nicht unter der Freundſchafts-Verſiche⸗ 
rung, wie im vorigen Sabre. Der Graf von Heffenftein beſetzte die Sne 
fel Uefedom, und der Generalmajor Ehrenſchwaͤrdt belagerte vom 20 Sulit 
bie Penaminder Schanze, welche die Schweden ebenfalls unenthehrlidh 
adteten, gewann fie, und befam den Commendanten, Oberften von Wut. 
genau, nebft 300 Mann gefangen, und foll, nad) Schwediſchen Beridh- 
ten, 45 Stide und Moͤrſer, nebſt Ammunition, in der Schanze befome 
men haben, Die Preußiſchen Frey-Partheyen, unter den Hauptleuten vow 
Wuffor und von Hilfen, Hatten fid) in Torgelow gefeset, und thaten den 
Schweden bey Anclam allen moͤglichen Abbruch. Diefe leGteren marſchir⸗ 
ten nach Torgelow in groffer Anzahl, vertrieben diefe Frey-Partheyen, 
pliinderten das Dorf, und giengen nach Anclam wieder zuruͤck. Endlich 
brad die Schwediſche Armee aus dem Lager bey Wodarg ben 28 Auguft 
auf, und gieng nad) der Uckermark, nad) Pafewalf, fydyen, Fuͤrſten⸗ 
berg in der Graſſchaft Ruppin, nad) Zehdenick und Fehrbellin, fie fendes 
ten Detafdhements bis in die Prignié, nach Lentzen, Havelberg, Wittſtock 
und Perfeberg, und forderten groffe Brandſchatzung ein. 


Der Konig von Preuffen gedachte mit Mirleiden an feine bedrangte 
Maré und aud) an Pommern. Er fandte von Sachſen aus den Generale 
major von Wedel mit etwa gooo Mann, weldyen die Stettinſchen Frey⸗ 
Partheyen gu Hilfe famen, um den Ausbreitungen der Schweden Ziel 
und MaaF gu feben. Hiebey giengen febr viele Scharmuͤtzel vor, worun⸗ 
ter, die bey und in Febrbellin geſchahen, wol die wichtigften find, mit wels 
cher fleinen Stade die Schweden hart verfubren, und fie zuletzt auspluͤn⸗ 
derten. Ich Fann aber alle dieſe Vorfalle nicht nad) meinem Zwecke ans 

| Cee ee fuͤhren, 
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fabren, fondern muß mich nur 
ber Dabe vorgegangen, 
. ~ Der Sieutenane pes ſchwarzen Huſaren⸗ 
Say, uͤberfiel den 20 Septemb. mit einem Deta 
volE 50 Schwediſche Dragoner auf bem Deen. Damm an Anclam, und 
brachte, ohne mehr alg 3 Todte gu verlieren, den Si 
43 Dragonern in Stettin cin. Und fo wurde Anclam uͤberrumpelt. So 
wurde aud) Demmin von den Preuffen am 23 Septemb. beſchoſſen. Weil 
aber die Guarniſon ſich auf den Waͤllen zur Gegenwehr ſetten, zogen er⸗ 
ſtere unverrichteter Sache wieder ab. 
Sie kamen aber bald wieder, und da g 


Denn der Herjog von Braunſchweig · Bevern, Gouverneur der Veſtun 
Stettin, ſandte ein Detaſchement von Fußvolk, unter dem Commando peg 
Hauptmann von fehwald, und Hufaren, welche der fon 


gu dem wenden, was in Demmin und in 


elung ihnen ein mehreres. 


gedachte ieute· 
nant du Fay commandirte, aus, um einen Streif in d 


as Schwediſche 

Pommern zu wagen. Dieſe kamen den 4. Octobr. vor Demmin an, und 
beſchoſſen die Stadt mit einer kleinen Canone. Daß ſie mit einer ſo weni⸗ 
gen Mannſchaft die Stadt, die noch eine Veſtung war, nicht gewinnen 
wuͤrden, ſahen ſie wol ein. Sie woilten doch aber einen Verſuch machen, 
ob ſie nicht die Ketten an der Zugbruͤcke vor dem Kuh · Thor abſchieſſen, die 
Zugbruͤcke zum Fallen bringen, und durch einen Sturm die nur ſchwache 
Schwediſche Beſatzung uͤberwaͤltigen fsunten, Da aber ſolches nicht ge⸗ 
lingen wollte, die Beſatzung auch auf den Waͤllen ſich vertheidigte; fo 30 
gen fie bald ab, und nad) der Stadt Loitz hin. Der dortige Commendant, 
ber auch nur eine ſchwache Befagung hatte, und die aus ibm als einen Sieus 
tenant, 4 Unter-Dfficiers und 60 Mann beftand, und Feinen Entfag in 
der Cile su hoſſen hatte, ließ fic) durch die Verfprechung eines freven 26. 
guges bey der ‘ufforderung bewegen, dig Stade aufsugeben, Er war 
aber dod) ungluͤcklich, da er jenfeit der Peene von dem Hauptmann von 
Wuffow, von der Preußiſchen Parthey, angetroffen, und mit den Seinen 
zu Kriegsgefangenen gemacht wurde. Die Preuſſen bekamen in Loitz ein 
Magazin von 2000 Scheffeln allerley Getreides, 200 Tonnen allerley ein⸗ 
geſalzenen Fleiſches und Heeringe, wie auch 60 Pferde. In der Nacht 
vom aten auf den zten zog der Schwediſche Commendant und Capitain in 

emmin mit ſeiner etwa aus 80 Mann beſtehenden Beſatzung, und mie 


einer 


sleutenant von Stahl mig 
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einer gang Fleinen Canone, welche die Preuffen, da die Lavette bey der Bee 
fhieffung der Stade Demmin zerbrochen, zuruͤck gelaffen, wher Tribſees 
nad) Stralfund hin. Dieſen Auszug erfubren die Preuffen in der Stade 
loitz, da fie nur eine Meile von Demmin entfernet ift, gar bald, und um 
to Uhr Vormittags war der Herr Lieutenanne du Fay mit feinen Hufaren 
ſchon hier, feGte den Schweden um 1 Uhr nach, fam aber bald, obne fie 
eingebolet gu haben, zuruͤck, und das Fußvolk aus Loitz traf um a Ube 
Rachmittags hieſelbſt auch ein. 


§. 54. 

Das von den Preuffen verlaffene Lois wurde bald wieder von den 
Sweden befeget: der Verfud) aber, Anclam wieder einguneHmen, woll⸗ 
te ihnen nicht gelingen, Der von Stralfund abgefandte ſchwediſche Obriſt⸗ 
fieutenannt von Bliren fand fic) ben 14 October mit 600 Mann ju Fuf,. 
einigen Hufaren und 5 Stuͤcken fruͤhe vor Anclam ein, und wollte die Stade 
iiberrumpein, fle waren aud) wiirflich ſchon bis an die. Zugbruͤcke vorges 
drungen. Allein die Hauptleute von Rothkirch und von Hiilfen, welche 
Darin mit 300 Mann von den Frey-—Partheynen lagen, vertheidigten fie fo 
tapfer, daß die Schweden nad) 3 gemagten vergeblidyen Stiirmen mit Vers 
luſt von 1 Officier und 19 Mann an Todten, wie aud) 2 Officiers und 4g 
Mann an Gefangenen, imgleichen zwey metallenen spfindigen Stuͤcken, 
absiehen muften, und nod) wol durd) das nachgeſchickte Cartaͤtſchen ⸗Feuer 
einige verwundet worden find ™), 

Mad) mishungenem Anſchlag auf Anklam follte ein neuer auf Deme 
min gemaget werden: und giengen davon recht fuͤrchterliche Geriichte, wie 
die Schweden ju ſolchem Swed in Lois fayon die Bomben filleten, Dies 
felbe gogen aud) ſchon den 18 Octob. mit 1500 Mann, 2 Mérfern und ache: 
Sticfen heran, denen die Befagung entgegen gieng, und éfters mit ihnen 
ſcharmuzirte. Jn der Macht beſchoſſen die Schweden die Stade von halb 
12 bis eittviertel auf 2 Uhr, dod) nicht mit Bomben, fondern nur mit Caz 
nonen⸗Kugeln. Die Guarnifon erwiederte ſolches, brachte auch in folder 
Abfiche eine alte eiferne auf dem Walle ohne Lavette liegende Spfiindige Cae 
none auf einem Geftelle. Es wurde hierauf der Accord gemacht, daß die 
Preuffen folgenden Tages um ro Uhr aus: die Schweden aber um 1 Uhr 

Eee ce 2 einzie⸗ 
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eingiehen follten. Der Accord ift in dem eben angefihreen Orte gu leſen. 
Die Preuffen zogen nad) Anflam, und muften mit der Anklammiſchen Bee 
ſatzung, wollten fie fid) nicht zwiſchen zwey Sener ſetzen, Dew 21 Octob. sate 
aus Anflam wegsiehen. 

Diefe von den Preuffen unternommene Streiferenen, hauptſachlich 
aber der Generalmajor von Wedel, der mit ſeinem Corps der ſchwediſchen 
Armee ſo manchen Abbruch that, bewegten letztere, ſich allmaͤhlich aus der 
Prignitz, Grafſchaft Rupin und der Uckermark, nach Pommern wieder zu 
ruͤck zu ziehen. Es ſind dabey oͤftere Scharmuͤtzel vorgefallen, deren aber 
ich nicht gedenke. Der Generalmajor von Wedel muſte ſich aber zuruͤck 
ziehen, und fein Corps wider die Reichs-Armee fuͤhren, daß alſo nur ein 
maͤßiges Corps unter Anfuͤhrung des General: Lieutenannts Heinrich vow 
Manteufel zuruͤckblieb. Die Schweden bejogen ein vortheilhaftes Lager 
bey Pafewalf, verlieffen aber felbiges den 28 Movemb. und zogen fid) nad) 
Anklam. Der Geneval-Sieutenant von Manteufel gieng mit feinem Corps 
ber Friedland und Treptow, wo er fic) gwifthen der Peene und Tollenfee 
ſetzte, und die Paffe an felbigen, wie aud) die Staͤdte Anklam und Demmin 
beobadhten koͤnnte. Die Schweben achteten dadurch fic) in dem Lager vot 
Anflam nicht ficher, fondern giengen den 5 Decemb,, nachdem fie das 
Dorf Barſchow mit 2000 Mann ausfouragiret Hatten, in ihr fand, und 
verlieſſen auc den 24. den Wolgafter WinFel. Und hiezu wurden fie wol 
am meiften durch die Anfunfe einiger Volfer, unter Anfuͤhrung des Grafen 
von Dohna, bewogen, welde bisher in Sachſen gebraucht waren. Mur 
Hatten fie die Stadte Demmin, Anflam und die Penamiinder Schanze mit 
guter Befakung verforget, auc) das Calmarfthe Regiment, einige Coma 
pagnien von dem Graf Spensſiſchen, und einige Hufaren in Demmin ge- 
feget. Am 20 Decemb., gieng zwiſchen der Befagung und einigen Preuß 
fen bey dem Zacharier Holz cin kleiner Sdharmiigel vor, und an eben dem 
Lage fouragirten aud) die Schweden in dem nahe an der Stadt liegenden 
Dorfe Vorweré. Am 29 Decemb, lief der Herr General von Manteufel 
die Stadt Lois auf eine kurze Zeit canoniren und bombardiren, muthmafe 
lich in der Abfiche, dic Schweden glaubend zu madjen, daß er daſelbſt uber 
die Peene gehen wiirde, und fie von Srolpe wegzuziehen, damit er unge- 
binderter nod) ein paar Tage bey Sroipe. wie aud) geſchahe, wher die Pees 
ne gehen fonnte. Es war aber an dem Tage fo nebelicht, daß wir in Dem— 
min von der Canonade auf cine Meile gar niches hoͤreten. 9, 55 
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Dee — Graf von Dohna oer, wie ſchon gedacht, mit 
ejnem Corps mit Ausgang des Derembers angekommen war, achtete es 
nicht fuͤr noͤhig durch Eroberung der Staͤdte Demmin und, Anclam,. in 
das ſchwediſche Pommern einen Eingang zu gewinnen. Denn dieſe befe⸗ 
ſtigte und mit Beſatzung verſorgte Staͤdte haͤtten im Stande ſeyn koͤnnen, 
den Uebergang uͤber den Peenſtrohm, wo nicht ganz und gar zu verhindern, 
dennoch ungemein beſchwerlich zu machen. . Und fo wollte er nicht ohne 
Noth an Mannſchaft etwas verliehren. Er muthmaſſete etwan, daß 
wenn er an einem andern Orte in das ſchwediſche Land eindringen wuͤrde, 
die Beſatzuungen in Anclam und Demmin, um niche abgeſchnitten gu-wer- 
den, ſodann von fid) felbft, ohne Belagerung, fic) aus den benannten Ves 
ftungen heraus ziehen und retten wuͤrden. Dieſer General entſchloß fic 
daber einen Umweg ju nehmen, tiber der Peene zwiſchen Demmin und 
Malin, und durd) das mecklenburgiſche Sand nach Damgarten an. der 
Recknitz gu gehen. © Hier beorderte er den Major von Perersdorf den zuſten 
- December in der Nacht Batterien vor dafiger Schange aufjuwerfen, und 
am 1. Januarii des 1759 Sabres folde anjugreifen. Auf die von dem 
ſchwediſchen Commendanten in der Schange dem. Hauptmann von Oertzen 
einem Mecklenburger verweigerte Uebergabe diefes Paffes, geſchahe es 
aud) und zwar durd) Cinwerfung fo vieler Haubié-Granaten und Bomben; 
daß das unterfte nad) oben gefehret, und alfo der Commendant gezwungen 
wurde, fich an eben demfelben Lage gu ergeben, ob er wol, wie mir der 
Herr Major von Petersdorf felber verſicherte, allen nur mdglichen tapferen 
Widerftand gethan hatte. Bu gleicher Zeit gieng aud) ein preufifches 
Corps anter dem Generallieutenant von Manteufel bey Stolpe uber die 
Peene, machte bey der Gelegenheit 1 Oyficier, 2 Unterofficier und 34 Gee 
meine ju Gefangene, und der Generalmajor von Platen einen Hauptmann 
5 Officirer und 50 Dragoner bey Edhlatfow. Co waren demnach die 
Preuffen in Schwediſch Pommern, die Befagungen aber in Anclam und 
Demmin faft gaͤnzlich abgeſchnitten. Jedoch mdchte es wol feine Unmoͤglich⸗ 
Feit geweſen feyn, daß fie fic) in der Geſchwindigkeit fogleid) haͤtten heraus 
ziehen koͤnnen; affein ihre Verhaltungsbefehle lauteten, daß fie fidy bis auf 
den letzten Mann halten follten, wie fie fid) aber bey der gewiffen Gefahr 
obgeſchnitten gu werden, gu verholten Hatten, war nicht Davin beftimmet, 
1 Gee ee 3 und 
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und wurden ihnen aud) keine Contra-Ordres gugefertiget, Es ergteng 
zwar unterm 12 Januarii ein Schreiben des Herrn Grafen von Dohna, an 


den ſchwediſchen commandirenden Generallieutenant Freyherrn von Lanting⸗ 


hauſen, daß er den Commandeurs in Anclam und Demmin, die von allem 
Soutien entfernet, und auſſer Stande waͤren, ſich zu halten, erforderliche 
Ordres ertheilen moͤchte; wiedrigenfals er zu einer Art der Repreſſalien, 
wenn die beiden Staͤdte daruͤber zu Grunde gehen ſollten, ſchreiten, und 
eine der beſten ſchwediſchen Landſtaͤdte rein auspluͤndern und einaͤſchern laſ⸗ 
ſen muͤſte. Die Antwort von dem Generallieutenant von Lantinghauſen 
erfolgete an demſelben Tage, daß befeſtigte und beſetzte Staͤdte mit offenen 
Sandftddten in ungleichem Verhaͤltniß ſtuͤnden, und daß die an den Officiren, 
an welchen das Commando uͤbertragen worden, ertheilte Verhaltungsbe⸗ 
fehle nicht zu aͤndern waͤren, er ſich aber gleiche Repreſſalien vorbehielte. 
Weil dann nun der Graf von Dohna zwo mit Feinden beſetzte Veſtungen 
nicht im Ruͤcken laſſen konnte; ſo wurde dem Generallieutenant von Man⸗ 
teufel aufgetragen die Stadt Demmin durch einen foͤrmlichen Angrif zur 
Uebergabe gu zwingen. - Da nun unter vielen foͤrmlichen Belagerungen es 
die letzte ift (Gott wolle es auch die letzte bleiben laffen!) die Demmin erfahe 
ten bat, ob fie wol and) nod) nachher beſchoſſen worden, fo werde ausſuͤhr⸗ 
lid) davon reden. .° Die in vielen gedruckten Geſchichtsbuͤchern ") einftims 
mig’ befindlichen Nachrichten, welche ziemlich richtig: ſind, werde gum 
Grunde legen, welche ich aber, da ich ſelber in der belagerten Stadt gewe⸗ 
ſen und alles ſo viel ich koͤnnen, genau bemerket, mehr berichtigen und 
ausfuͤhren werde. 
6. 56. 

Hatte nun der Herr Generallieut. von Lantinghauſen am 12 Januar. 

den Auszug der Guarniſon aus Demmin nicht bewilligen wollen; ſo zogen 
fich an eben dem Tage die Preuſſen um der Stadt zuſammen. Ein ſchwe— 
diſcher Officier vermeynte, daß ſelbige mit den aufzuwerfenden Batterien 
am folgenden Tage wok nod) niche fertig werden duͤrften. Und ich erwie— 
derte, daß man diefelbe fruͤß Morgens als aus der Erden gewadhfene Hohe 
Barterien erblien wiirde, - Und fo geſchahe es aud), obgleid) die Beſa— 
Gung durch cinige Canonenſchuͤſſe die Preuffen an der Arbeit hindern 
. - wollte. 


» ny Helden: Staats: und Lebeus Geſchichte Frieder. I, V Th. §. 530, Weyer. zur 
: St. ynd Kr. Geſch. Danzig von 1759. p. 722. 
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wollte. Schon um o Uhr wurde von der Manteufelſchen Seite von dem 
Monnenberge cin preufifcher Officier Hereingefandt, welder die Veſtung 
aufforderte, Die Befagung verlangte eine Zeit von gweymal 24 Stunden, 
um nady den Generallieut. von. fantinghaufen nad) Straffund gu fenden, 
und gu vernehmen, ob nicht andere Verhaltungsbhefehle gegeben wiirden. 
Diefe Zeit wurde ihr zugeſtanden. Und fo fonnte am 14fen der Gottes- 
dienft, doch zwiſchen Furcht und Hofnung gehalten werden. Am asten 
war der ſchwediſche Major, der von Stralſund zuruͤck gekommen war, und 
ber den Preuffen die Nachricht hinterbradhte, daß keine Abanderung der 
vorigen Ordre erfolget ware, fondern daß ver Commendant fic) bis auf den 
letzten Mann Halten follte, faum wieder in der Stadt gefontmen; fo gieng 
um 9 Ubr die Canonade von allen Batterien um die Stade Herum an. Falk 
alle gedructte Nachrichten reden nur von 4 Batterien, und fo modhte es 
ſcheinen, als wenn die Stade nur von 4Orten beffhoffen worden. Allein 
es waren derfelben mebrere. - Auf dem Nonnenberge Oft-Mordoft war die 
widtigfte und laͤngſte von 2 gu einem ftumpfen Winkel gufammenftoffenden 
Seiten, worauf der Generallieut. von Manteufel oder vielmebr ſtatt deffen, 
welder in bem Kruge des Hofpitaldorfes Sieden Briinfow, dreyviertel 
Meile von der Stade feinen Aufenthale genommen, der, Ingeneur Capi- 
tain von Kollaſch, ein Franjofe, commandirte. Auf den Sandbergen 
ziemlich von Bem Monnenberge entfernet, waren nad) Often die Keffel gu 
den Mortiers gegraben, und die Moͤrſer gepflanget. In des fo genannten 
Sandbauere in Vorwerk Koppel, war aud) eine Batterie, und wurde 
Suͤdwerts von daher auch die Stade beſchoſſen. Der Obriſtlieut. von Proce 
hatte feine Batterie fidweftwerts am Devener Berge. Der Generale 
major von Platen commandirte die Truppen uber der Peene ohnweit der 
Menenfrebfer Brice, und der Herr Major von Meffe die Redoute nach 
Nordweſt, worin das ſchwediſche Wachthauß geftanden hatte.  Wollen 
wir nod) eing Batterie hingu chun; fo ijt es die, welche der Generalmajor 
von Platen in folgender Nacht nad) Nordoſt jenfeit der Peene, und wovor 
er die Baſtion nahe bey ber Waſſermuͤhle nad) der Batterie auf dem None 
nenberge gu befreugete, aufwerfen faffen, deren wir bald nod) gedenten 
werden, und welche noc) vorhanden iſt. Es waren alfo 6 Batterien. 
Von g bis 10 Ubr war den izten das Feuer fehr (ebhaft, jedoch nur 
aus Canonen, die di¢ Kugeln von 24, 12, 6Pfunden in die Stade brache 
ten. 
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ter. Um jio Uhr wurden ſchon aus den Haubigen Granaten, die id von 
30 bis 4o Pfunden ſchaͤtze, und Machmittags gegen 4 Uhr die Bomben, 
die ic) wol gu 100 Pfunden ſchwer adhte, in die Stadt geworfen. ~ Die 
Guarnifon antwortete mit ohngefehr. 6 swolffpiindigen Canonen, wovon 4 
nad) der Scite des Generallieut. von Manteufel, 2 aber am Holtzerthor fe 
theils nad) der Seite des Generalmajors von Platen, theils nad) der Sei: 
te des Hrn. Obriftlicut. von Proecf fchoffen. Auf der Vaftion M. 4. was 
ren aud) auc) Canonen gepflanget, weldye auch fo wol nad) der Seite des 
Herren von Proeck als aud) nad) der Batterie in Vorwerk trugen, weldye 
aber von der jetztgedachten Batterie in Vorwerf jum Stillſchweigen ge 
bracht wurden. Wie denn auch) uͤberhaupt das Feuer der Guarnifon niche 
fo lebhaft war, als der Preuffen. 


§. 57 


Dieſes Feuer gindete gwar hie und da in — Haufern: 

Gort aber war der Helfer, daß es niche gum gefahrlidyen Brande fam, fore 
dern wieder geldfdhet wurde. Bald nad) 4 Uhr Machmittags wurde cin 
Seitengebaude, das zweyte, wenn man von der Kubftraffe sur Neutere 
ſtraſſe bineingebet {infer Hand, in voͤlligen Brand geſetzet. Die Feuer⸗ 
trommel wurde gefthlagen, die Feuerfpriigen, die Waſſerſchleifen mit ihe 
ren Tonnen raffelten auf den Straffen, und die Frauens und Kinder mache 
ten ein erbaͤrmliches Gefthrey, fo daß es fuͤrchterlich anzuſehen und anzuhoͤ⸗ 
ren war. Jd) madhte mir die Hofnung, daf weil die Belagerer nicht 
Keinde, fondern unfers eigenen fandesherrn Truppen waͤren, fie einiges 
Mitleiden und Verfdjenen gegen-uns beweifen, und fo lange wenigftens 
init den Schieffer Anftand nehmen wuͤrden, bis der Brand wieder gelds 
ſchet. Allein meine Hofuung fiel gang dahin, da an ftatt des Anftandes, 
‘das Schieffen vielmehr und gwar vom Nonnenberge am allermeiften. vers 
doppelt, und die Sdhiffe nad) dem Orte des Brandes gerichtet wurden. 
So war nun dafelbft Waffer aud) Feuerfpriigen vorhanden, aber Feine 
Leute an dem Orte, die es wagen wollten, wo die Kugeln einem gleichſam 
iim den Kopf herum fAneneten. Bd) feufjte, Hofte und glaubte, ob wol 
mit damaligen ſchwachen Glauben, daf, da nun bey Menfchen feine Barm⸗ 
herzigkeit zu finden war, bey Gott dod) nod) folche anjutreffen fey, und 
dap er nun felbft zutreten wuͤrde und mifte, und daß Gott fic) der armen 
ver⸗ 





Das 18te Jahrhundert. ~ 7717 


verlaffenen Stadt jammern laſſen wirde, worin bod) einige Tauſend 
Menſchen waren, dazu aud) nod) fo manche glaubige Veter. Und Gore 
erhoͤrte aud) deren Gebet, und brauchte dazu als einer Mittels-Perfon 
einen nabe bey der Brandftelle wohnenden Senatorem. Dieſen erweckte 


. Gott, daß er felbft, nebft feinen Sdhnen hingieng, und mit felbigen Hand — | 


anlegte, aud) die Zaghaften mit Gewalt und faft mit den Haaren herbey 
zog. Dieſe folgeten feinem Erempel, und ciffen das Gebdude, welches 
nur cin Stockwerk hoch war, Herunter, fo daß das Feuer die daranftoffen 
de Hdufer von mehreren Stockwerken nicht mehr ergreifen fonnte, vielmeht 
nachher voͤllig geldsfhet wurde. Dieſem haben wir naͤchſt Gort, der es 
verbiitete, daß beym Loͤſchen Feiner erſchoſſen nod) beſchaͤdiget wurde, die 
Erhaltung unferer Stade mit gu verdanfen, weil fonften diefelbe bey dem 
fehr ftarfen Weftwinde, welder an diefem und nod an dem folgenden Tae 
ge webete, gang in Feuer gefeset werden koͤnnen. 

Die Canonade und das Bombardement daurete aber in eins fort, 
und tourden nod) unterfchiedene Haufer zerfdhoffen und ruiniret, dod) aber 
ben Dem Beyſtand de¢ mitleidigen Gortes nicht in Brand geſetzet. Gegen 
die Macht Harte das heftige Feuer auf. Jedennoch wurde die Stade aud) 
in der Nacht beym Hellen Mondenfheine, indem wir furs guvor den vollen 
Mond gehabt, beſchoſſen, jedoch nur mit ſchwachem Feuer, da etwa nur 
alle Viertelftunde ein Schuß geſchahe. Ich glaubte anfanglid), da man 
nun ſchon des Knallen und Gepraffel der Granaten und Bomben etwas 
gewohnt worden war, daf es nur Canonenſchuͤſſe waren, und man fonft 
ben einer fo groffen Muͤdigkeit die gange Nacht durch auch nicht einmal ein 
Auge ju thun fonnen. Des Morgens aber erfubr id), daß doch biswei- 
len, wiewol felten, aud) einige Haubisgranaten eingeworfen wurden. Der 
Here aber, der nicht ſchlaͤft nod) ſchlummert, hatte fir uns zu unferer Be⸗ 
ſchirmung und Abwendung der Feuersnoth gewachet, fo daß dod) einige 
etwas bey der Mattigfeit, ob wol nicht ununterbroden, ſchlummern koͤn— 
nen: wofilr ifm aud) ob gebuͤhret. 

Bey diefem 15 Fanuarius muß id) noch anfihren, daß die Schwe— 


| den, das fonftige preußiſche Wachthauß, nahe an der Peene und Menens 


frebfer Bruͤcke linfer Hand befeset Hatten, der Generalmajor von Platen 
aber das fonftige ſchwediſche Wachthauß uber der Peene nahe an der Mey⸗ 
enfrebfer Bruͤcke in der ſchon gedachten Redoute, Die Schweden Hatten 
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bey dieſem Wachthauſe rechter Hand, wenn man aus der Stadt dahin ge— 
het, eine Fleſche aufgeworfen. Die Preuſſen ſuchten gegen Abend, die 
Schweden aus ihrem Wachthauſe und der Fleſche zu delogiren, damit ſie 
in Kaͤhnen deſto unvermerkter uͤber die Peene ſetzen, und wenigſtens bey 
der Macht nach der Stadt einen Streif wagen konnten. Die Fleſche aber 
sar ju fe(te und ju niedrig, daß die Fleinen Canonen Feinen Effect thaten, 
Die Schweden brannten in der Nacht die Zugbruͤcke ab. © Die Preufjen 
aber poftirten indeffen an derfelben die kleinen Feldſtuͤcke. 


§. 58 : 

Am 16 Yan. mit bem Tage gieng das Feuer von allen Seiten wieder 

fof, und es wurden die Scheunen vor dem Holften (nicht neuen) Thor im 
Brand gefeset. Es Heift gwar wol, daß man in Ungewißheit ftehe, ob 
fie Durch die preußiſchen Granaten oder von den Commendanten angefteet 
worden. Allein es ift das erftere gewif.  Machdem die. Preuffen eine 
Scheune durd) Granaten angesiindet; fo ſchickte ber Commendant -hinaus 
und lief die andern Scheunen, wie aud) ein gutes Wohnhauß nahe bey 
felbigen zugleich mit anfteen. Ob aber es von den Preuffen aus Vorſatz 
oder von der Meyenkrebſer Bruͤcke von ohngefehr geſchehen, iſt noch eini⸗ 
gen Sweifeln unterworfen, und ſcheinet das erfte am wahrſcheinlichſten zu 
feyn, weil cin Schuß von der Redoute oder Batterie in gerader finie auf 
bie Stadt, die Sdheunen, welche weiter von der Redoute rechter Hand 
fiegen, nicht treffen konnte. So viele Scheunen mit angefiilletem unge- 
drofdjenen und gedrofchenen Stroh, die gugleid) in Brand geriethen mad): 
ten das Feuer febr grof und fuͤrchterlich. Weil aud) die Scheunen niche 
weit von der Stade fliegen, und der Weftwind das Feuer nad) der Stadt 
trieb, und die Funfen uber der Stadt weg, ja eine ganze Meile nach Oſtſuͤdoſt 
bis nad) Santéfow flogen, woſelbſt es der Prediger in feiner Warte nahe 
an der Tollenfee ſogleich bemerfet, und wofelbft id) ſelber das halb verbrann- 
te ſchwarze Stroh bald nachher gefehen; fo iff (cide gu erachten, daß die 
Gefahr der Stadt, befonders der nahe am Holftenthor liegenden Hatafer in 
der Stadt febr grof gewefen feyn miffe. Die Cinwohner der Haufer fonne 
ten auch bey aller ihrer Vorfidrigfeit und gemachten Gegenanftalten, bey 
dem fo Haufig auf fie faflenden brennenden Stroh und Funfen kaum fid) vor 
einen Brand beſchuͤßen. Jedoch ftellete fic) auch hier der harmbergige und 
a ver⸗ 
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verffhonende Gott als einen Befchiiger dar, weil fonften die ganze Stade 
von Weften bis Often gar leicht im Feuer aufgehen fonnen. Die Glut 
von dem verbrannten Stroh und dem Holze war aud) fo grof, daf der Ges 
genſchein am Himmel bey dem Horijont.nod) Abends fehr fuͤrchterlich ans 
gufeben war. 

Um glbr Vormittags merfte id) aus der Are des gefhwinden 
Schieſſens, daß die Preuffen Breſche ſchieſſen wollten. Undes geſchahe 
aud) wuͤrklich, indem fie Kreutzſchuͤſſe von dem Nonnenberge, und ver in 
der vorigen Nacht ohne Vermerfen der Sdyweden von dem Herrn General 
von Platen aufgeworfenen Batterie, auf die Face der Baftion N. 2, thaten, 
Wie ich denn nachher gefehen, daß die Kugeln ſchon etwas darin gewuͤhlet, 
und herunter gefchoffen. Ich freuete mid) auch ſchon herzlich, daf fie nun 
ablaffen wollten die Stade gu dngftigen, und auf die Walle und Mauren 
los zugehen. Ich war aud) verfichert, daß diefes der naͤchſte, und fiir die 
Stadt unſchaͤdligſte Weg feyn wiirde, die Schweden aus der Stadt fos zu 
werden. Denn wenn nur eine Vreche in die Face geſchoſſen ware, wire 
den fie fid) gleich) ergeben haben, weil fie nad) Kriegesurtheil fodann es mit 
Honeur thun koͤnnen, gumal fie ja doc) feinen Entfag und Befreyung von 
der Kriegesgefangenſchaft, wenn fie fi i¢ ſich aud) nod) viel anger gebalten, au 
gewarten batten. 

Um ro Uhr wurde Appel geſchlagen/ und einige Deputirte des Maz 
giftrats und der Buͤrgerſchaft aus der Stadt gelaffen, wie aud) zwo Buͤr⸗ 
germeifterfrauens, Mutter und Tochter, weldjen die Frenheit verftattet 
wurde, fid) aus der Stadt nad) Crucow ju begeben. Die Deputircen bes 


Gaben fid) nad) dem Gandberge binter der Swingen Burg, wo die Battes. 


tie vor den Mortiers und Bombenfeffeln, auch der Capitain Koflafd) war. 
Zugleich war aud) der ſchwediſche Major Siegroth als fir fich, mit heraus: 
geritten. Dieſer gerieth mit jenem in eine higige Unterredung wegen 
Uebergabe der Stade. Die Deputirten der Stade famen nicht in der Abs 
ſicht um die Aufhebung der Belagerung, fondern um Schonung der Stade, 
ihrer Haͤuſer und Cinwohner Mamens der Biirgerfchaft gu bitten, und ane 


. gubalten, Cine freundliche Antwort, woraus man einiges Mittleiden fpite 


tren fann, auf die Bitte eines Befiimmerten, wenn fie aud) nicht evhdree 
werden fann, pfleget einem Bekuͤmmerten dod) gu einiger Crmunterung 
gereidjen. Dieſe fanden aber die Deputirten nicht, fondern da der Herr 

Fffff 2 Capitain 
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Capitain Kollafeh fie an ben Commendanten verwies, muſten fie betribe 
pon Dannen gehen. Raum waren fie wieder in die Stadt gefommen, fo 
gieng das Feuer wieder an, und gwar ‘viel Heftiger als es vorher gewefen: 
bas war eine ſchlechte Erhsrung der Bitte. An Breſche ſchieſſen wurde 
nun weiter nidjt gedacht. Ob es den Preuffen an Hiuldnglidjen Batteries 
Stuͤcken; oder an dem gu Batterien erforderlidhen Vorrath der Ammu: 
nition gefeblet, Fann id) mit Gewißheit nicht ſagen. 


| §. 59. 

Der Weg von Demmin nad) Crucow fihret bey dem Kruge in Sie⸗ 
den Vrinfow, worin der Herr Generallieutenant von Manteufel ſich aufs 
hielte, nahe vorbey. Da nun derfelbe der gedachten Biirgermeifterfraue 
en anſichtig wurde, begab er fic) mit felbigen in cin Gefpradh. Auf 
feine erftere Anfrage: Wie gehet es ibnen in Demmin? wurde geantwors 
tet: Sebr ſchlecht! Wir haben nichts mehr davon gebradhe als wie wir gee 
hen und ſtehen und was wir auf dem Leibe haben. Alle das Unfrige ift 
zuruͤck gelaſſen, und ſtehet in Gefahe im Feuer aufjugeben. Auf die gwo- 
te Frage: Warum haben fie denn nidts in Sicherheit gebracht? Sie 
haben ja gewuſt, daß wir fommen wuͤrden, ergieng die Antwort: Wir hae 
ben wol gewuft, daf die Preuffen fommen wuͤrden, uns aber vorgeftellet, 
daß es nicht Ruffen waren, fondern unfers Landesherrn Leute, welche fo 
gelinde als moͤglich, mit uns verfabren wirden. Auf die fernere Frage: 
Schieffen fie denn auf die Stade? Bd) habe ja Ordre geftellet, daß fie 
auf die Walle fchieffen follten, wurde erwiedert. Das lestere gefchiehet 
wenig, das erftere aber deffo mehr. Wie nun der Herr Generallieut. ete 
was weiter aus dem Haufe getreten, und das heftige Schieffen felber anz 
hoͤrete, fagte er: Mir deucht die Herren werden etwas gu higig, id wer⸗ 
de dagegen Ordre ftellen. Und man nahm in der Stade aud) wahr, daß 
fid) die Hige gegen Mittage etwas fegte, fie fleng aber gegen 2Uhr wider 
an, und wurden viele 24 pfiindige Rugeln, Haubiggranaten und Bomben 
in dic Stadt geworfen. Sie thaten aud) vielen Schaden an den Haufern, 
fonderlid) auf dem Klinfenberge. Gott aber verhiitete es, daß fein Ges 
baude im Brand gerieth. Gegen die Mache aber fegte ſich, wie am vori- 
gen Lage, die Hise, und es wurde nur wenig gefdoffen, 


Unter 


— — — — — 
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Unter dem Preußiſchen Corps, weldhes der Herr Generalmajor jen 
feit der Peene bey der Menenfrebfer Bride commandirte, war aud) der 
bamalige fieutenant von Manftein von dem Platenfchen Regimente, Cin 
Mann von recht edlem Gemithe. Diefer fahe, wie die Stadt fo gedng: 
ftiget wurde. Er wurde mit Herglichem Mitleiden gegen die Einwohner 
erfullet. Er wollte Blut und geben wagen, und einen Verfud) madeu, 
ob er nicht etwas gur Errettung der bedrangten Stade beytragen fonnte. 
Dem. Herrn Generalmajor von Platen offenbarte er fein VWorhaben, mit 
einigen Rahnen und Freywilligen uͤber die Peene gu gehen, und gu verfu- 
chen, ob er nicht die Schweden, die das Preußiſche Wachthaus befeget 
atten, welche ihnen fo genau auf die Hande fahen, und der Preuffen Vor⸗ 
nehmen wahrnahmen, delogiren fonnte, Da der Herr Generalmajor fein 
Vorhaben bewilligte; fo febte fic) der Lieutenant von Manftein mit 20 Freys 
willigen, theils Mufquetiers, theils Grenadiers, in die herbengefchaften 
Kaͤhne, etwa um halb 10 Ubr gégen die Macht, uͤber die Peene am diffei- 
tigen Ufer, ohne daß die Schweden das geringfte merften und wahrnah⸗ 
men, Aber was will denn ein fo fleines Hauflein von 20 Mann zur Ere 
rettung der Stadt ausridjten ? Diefes ift die Spradye des Unglaubens. 
Kann denn Gott nicht durd) wenige vieles ausridjten ? Die glaubigen 
Beter in der Stadt, ob fie wol von dieſem Vorhaben nichts wuften, hal: 


fen diefen wenigen durd) ihre Firbitte bey Gort. Der Unglaube wird bald 
‘in folgendem befd)amet werden. Der sieutenant von Manftein gieng mit 


feinem Hauflein uber die groſſe Buͤrger.Wieſe diffeit des Dammes und der 
Saͤrten, nad) ber Stadt gu, und fat nahe daran, lenfte fid) bey dem leg: 
ten Garten rechtwaͤrts nad) den Damm ju, und marfdirte von der Stadt, 
als brachte er neue Verftarfung nach die Wache an der Peene. Wiedenn 
diefelbe vorher ſchon bis auf 20 Mann verftarft war. Hicben war groffe 
Gefahr vorhanden. Denn wenn damals die Schweden es fogleid) auf den 
Wallen der Stadt, denen fie gang nahe famen, bemerfet, und ifnen ſogleich 
bie Hufaren aus der Stadt nachgeſetzet Hatten, wuͤrde er fic zwiſchen zwey 
Feuern gefeget haben. Er fam aber ungehindert an die Schwediſchen Was 
che, und da er von der Schildwache angerufen wurde: Wer da? lief ev 
burd) einen Schweden unter feinem Hauflein auf ſchwediſch antworten: 
Verſtaͤrkung. Wie aber dod) die Schildwache, als er nahe heran war, 
Unrichtigfrit vermerfte und ihr Gewehr loͤſete, fo wurden ſogleich 17 Monn 
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Sweden niedergemacht, und die ibrigen gefangen genommen. Es bfiee 
ben von Preußiſcher Seite 2 Grenadiers, ein Unter-Officier und Mufgues 
tier aber wurden verwundet. Gleich nad) der Erpedition des Lieutenants 
pon Manjtein gieng der Preußiſche Sieutenannt von Bringf mit einem klei⸗ 
nen Detafhement Infanterie dem erfteren nad), und wurde von einem Cas 
pitain, der die Carofus-Baftion, wenn man gum Holften-Thor hinaus gee 
Het, rechter Hand commandirte, angerufen, und befannte fid) vor der, 
der er war, nemlich vor einen Preuffer. Wie aber der ſchwediſche Offic 
cier auf Cavalier Parole ihn auf cine furge Unterredung einlud, wollte der 
Lieutenannt von Bringk fid) damit nicht einlaſſen, fondern antwortete furs, 
daf es ohne Kriegsgefangenſchaft nicht abgehen wiirde, marſchirte vor der 
Baftion vorbey, und poftirte fic) mit feinem Detafchement auf der Bleiche. 
Von diefem Berge fonnte leidht cine Breſche und das Holften-Thor einges 
fchoffen werden, Da nun bey der Dunfelheit, ob es gleid) etwas Mone 
denſchein war, die Starfe oder Schwaͤche des Detaſchements niche genau 
beobachtet werden Fonte, die Preuffen aud) (hon gang nahe am Thor wa- 
ren; fo gab es in der Stadt einen groffen Cindrucf und die nicht ungegrin: 
det fheinende Vermuthung, daß ein General-Seurm auf die Stadt gee 
ſchehen wuͤrde. 
_ . 60, 

Um eben diefe Zeit hatten Deputirte von der Buͤrgerſchaft, worunter 
aud) der war, der Vormittags nad) dem Gandberge abgefertiget worden, 
fic) nach bem Hiefigen Commendanten, dem Herrn Oberften von silienberg, 
begeben. Er war ein uͤberaus (eutfeliger Herr, und man fonnte fein ine 
niges Mitleiden gegen die Cinwohner der Stadt wahrnehmen. Go mite 
leidig er auch war; fo treu war er aud) der Krone Schweden. Cr wurde 
von den Deputirten hoͤchlich gebeten, ob nicht Mittel und Wege ausfindig 
gu madjen waren, daß er die Veftung, die dod) gar nicht mehr ju retten 
fey, mit Honeur ibergeben und die Cinwohner von ihrer Gefabr und Un— 
tergange errettet werden fonnten 2? Er antwortete mit groffer Freundlich: 
Feit: Daß es ihm nicht moͤglich ware, wofern er feinen Kopf behalten woll- 
te, Ob fie ibm denn zumuthen wollten, feinen Kopf ju verfieren? Was 
ihm aber unmoͤglich, das war Gott moͤglich. Co eben traf ein Unter-Of- 
ficier in die Stube, und rapportirte, daß die Preuffen den Generalmarſch 
geſchlagen, bey ber Meyenkrebſer Brice uber die Peene gegangen waren, 

wol 
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und wol einen General-Seurm wagen wiirden, fo daf fie fodann uͤber die 
Klinge fpringen dirften. Bu gleider Zeit Hatten aud) die Hufaren vor 
dem RKuh-Thor das Blohaus oder das Wachthaus auf dem Ravelin ane 
geprellet, aber feine Wadhe niche mehr darin gefunden, weil die Preuſſen 
vorigen Tages es ſchon fo durchloͤchert, daß fein Dauren mehr feyn konnte. 
Und fo trat aufs neue ein anderer Unter-Officier in die Stube des Commen: 
danten, wollte aber feinen Rapport nicht cher abftatten, bevor die gegene 
waͤrtige Deputirten ihren Abtritt genommen Hatten. Weil nun folcher ſo⸗ 
gleich geſchahe, fo erfubr man aud) nicht, ob er das vor dem Kuh⸗Thore 
Vorgegangene, oder etwas anders rapportiret. Weil nun ein General: 
~— Sturm der Preuffen Hodhft wahrfcheinlicd war; fo lief der Commendane 
um 10 Upr, zur Verſammlung der Guarniſon, die Lerm-Trommel fehlagen. . 
Sch konnte dabey freudig glauben, daß fle nicht den Schaden, fondern die 
Befrenung der Stadt bedenten wuͤrde. 

Der Commendane ließ hierauf famrliche Officiers zu ſich Gerufen, und 
trug ifnen vor, ob man fid) gefangen geben, oder aber der Gefabr eines 
Sturms weiter ausfegen moͤchte. Er ſammlete die Stimmen von dem 
unterften bis hoͤchſten Officier, die alle, auffer einem, der einen Ausfall 
anrieth, weil ihnen die Artillerie-Officiers faft alle (chon erſchoſſen waren, 
auf die Ergebung zur Kriegsgefangenfchaft hinaus fielen, welchen denn der 
Commendane zuletzt benjufallen gendthiget wurde. Da aud) der sieute- 
nannt von Manftein den Schweden den Poften bey der Meyenkrebſer Bruͤ— 
cfe zerſtoͤret, und die Preuffen es nimmer geftattet Hatten, einen neuen ane 
gulegen, ¢ aud) bey den letzten ſtand, des Madhts daſelbſt uͤber die Pee⸗ 
ne zu gehen, fo batten fie allemal einen Sturm wagen koͤnnen, wenn fie 
gewollt hitten, Es wurde demnach um 12 Ubr des Nachts Chamade ge- 
ſchlagen, ſowol auf den Wallen vor dem Kuh-Thor, als aud) auf den Wale 
fen nad) dem Meyenkrebſe ju. Der Commendant lief auc) auf der Seite 
des Herren General von Manteufel feine Guarnifon gu Kriegsgefangenen 
anbieten, und bat zugleich dem Herrn von Schack, diefes auf des Herren 
Generalmajors von Platen Seite bekannt machen gu faffen, weil man bes 
merfte, daß dorten Truppen defilirten. Er fandee auch) cinen Tambour 
nad dem Meyenkrebs, um muthmaßlich aud) dafelb(t feinen Entſchluß be- 
fannt machen gu laſſen. „Der Commendant, —— es 0), haͤtte zwar auch 

dorten 
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dorten (nad) des Generalmajors von Platen Seite) die Chamade ſchlagen 
laſſen. Weil es aber fo kurz auf das Lermſchlagen geſchahe, der Commen- 
dant auch diefe Ehre bem Herrn Generalmajor von Platen bis dahin niche 
anthun wollen, fo glaubte der ben dicfer Batterie commandirende Herr 
Major von Meffe, daß es Succurs ware, und empfieng diefen Tambour 
mit einem ganzen Cartaͤtſchenſchuß.“ Co weiff Gott gu rechter Beit, und 
aud) durch wenige gu Helfer. Luc. 18, 7.8. Und nun fonnten die Ein⸗ 
wohner Der Stade etwas rubiger in diefer Macht, als in der vorigen, und 
in den beyden verhergehenden Tagen, feyn. 


§. 61. 


Der folgende ganze Tag, nemlich der Mittwoch den rz Jan., wurde 
mit den Capitulations-Puncten gugebracht, und die Capitulation wurde 
geſchloſſen. Hier ift fie. Aber um der Kuͤrze willen nur im Auszuge. 
Die Bedingungen des Commendanten gehen, wie befanne ift, bey den 
Puncten dev Capitulationen voran. Die Antworten des belagernden Herren 
General-Sieutenannts von Manteufel folgen hierauf. 


Capitulation 
von der Guarnifon und Vefagung in Demmin: 


L.) Die ganze Befagung und Guarnifon, fo anjego in Demmin ſich befin- 
bet, follen Kriegsgefangene werden, und ſollen ausmarſchiren mit Ober⸗ 
und Untergewehr, Spiel und fliegenden Fahnen, wie aud) 4 Feld-Cae 
nonen und brennenden Lunten. 

Antwort: Sie werden Kriegsgefangene, marſchiren aus mit Ober⸗ 
und Untergewebr, Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen, ſtre⸗ 
en hernach bas Gewehr an einem Orte, der ihnen angerdiefen 
wird, und werden fodann tranfportiret, woſelbſt fie aufbebalten 
werden. Die Herren Officiers behalten ihr Geiten-Gewehr: die 
Artillerie und was der Krone guftdndig, wird in der Grade suri 

gelaſſen. 

IL.) Die Unter-Hfficiers und Gemeine ſollen gleiche Gage bekommen, wie 
fie vorher von der ſchwediſchen Krone genoffen. | 

Antwort: Werden verpfleget mit 8 Gr. a 5 Tage, und Brod. 


II.) 
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III.) Wenn etliche preußiſche Deferteurs unter den gefangenen Soldacen 
gefunden werden ; fo follen diefelben Pardon meres — und gleiche Condi⸗ 
tion mit andern — genieſſen. 

Antwort : Die preußiſchen Deſerteurs, — unter ben Gefanges 
nen fic) befinden, werden in fo weit Pardon haben, daß feiner 
von denfelben mit Sebensftrafe beleget werden foll. 

LV.) Reiner von den Gefangenen foll gegroungen werden, Koͤnigl. Preufe 
ſiſche Dienfte zu nehmen. 

Antwort: Es wird keiner mit Gewalt gezwungen, Koͤnigl. Preuß⸗ 
ſiſche Dienſte anzunehmen. 

(Die uͤbrigen Capitulations-Puncte lauten wie die ſonſt mehrentheils 
gewoͤhnlichen, und koͤnnen an dem zuletzt angefuͤhrten Orte nachgeleſen 
werden.) 

Demmin, den 17 Januar 1759. 
Sieden⸗Bruͤnſow, den 17 Jan. 1759. 


€s wurde nachher riod) ein Anhang angehanget, worin der erfte 


Punct iff: 
Pro Memoria. 

I. An das IIIte Moment. Daf die preußiſchen Deferteurs, welche 
unter den Gefangenen ſich befinden , von aller Strafe parbdoniret 
werden. 

Antwort : Bleibe bey dem, was im vorigen Inſtrument desfalls 
accordiret ift, daß Feiner am Seben geftraft werden ſoll. 
Die ibrigen Puncte des pro Memoria find auc) an oben angesoges 
nem Orte gu finden. 
§. 62. 


Da nun die Capitulation gu Stande gefommen und von beyden Thei⸗ 
len unterfhriehen war; fo vermennten die Einwohner, nunmehro der Ge: 
fahr entnommen ju ſeyn. Aber es ereignete ſich am folgenden Donnerſta⸗ 
ge, den 18 Januar, eine neue. Der Herr Graf von Spens verwendete 
ein vieles an fein in Straffund in Stand- Quartier liegendes Regiment 
teutſcher Nation. Er fuchte Leute von flanger Statur, gab gut Handgeld, 
Sold und Montirung. Daher demfelben viele, aud) preußiſche Defer: 
teurs guliefen, ſo daß ein groffer Theil feines Regiments aus letzteren bee - 

Gag 9g ftand, 
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ftand. Es war aud) unter den ſchwediſchen Megimentern eines der vors 
zuͤglichſten an groffen. Seuten und Erercitiis. Won diefem Negimente las 
gen in Demmin einige Compagnien in Guarnifon, und muften ſich mig gee 
fangen geben.  Diefe hatten in Demmin am 18 Januar bald eine Revolte 
erreget, dabingegen bas Regiment von den MNational-Truppen gang ftille 
tnd ordentlid) fic) verbielte. Die Spensfifchen Coldaten fiengen einen 
greffen Sern, nicht allein, weil fie eben ihren Sold befommen und ſich vies 
le im Brantwein berrunfen Hatten, fondern wol hauptſaͤchlich, weil ihre 
Oificier eine ſolche Capitulation eingegangen, worin fie gwar von der Lebens⸗ 
ſtrafe, aber niche von aller Seibesftrafe fosgefprodjen waren, ob fie gleich ale 
les mogliche gethan Hatten, auf dem Marfte an, Sie behandelte nicht die 
bon dem Mational-Regimente, fondern thre eigene Spensſiſche Officier, 
bom jungften Fahnrid) bis gum Major, thaͤtlich, auf eine hoͤchſt ftrafbare 
Art. Sie ſchoſſen auf dem Markt und in den Straffen ibre Patronen in 
der. Luft, in den Haufern und in den Fenftern ab, daß den Cinwohnern 
nicht ohne Sebens-Gefabr die Kugeln um die Koͤpfe faufeten, Der Faͤhn— 
rid). Johann von Cederftrahl, welder eine Compagnie commandirte, Hate - 
te hierin vorfidjtig verfahren, und voriggn Abend feiner Compagnie mit 
Freundlichfeit, wie er denn auch bey felbiger belieht war, die Patronen abe 
gefordert, Es ftand aud) gu befuͤrchten, daß fie gar cine Plinderung vores 
nehmen wiirden, wozu fie ſchon auf dem Marfte den Anfang machen woll- 
ten, Der Capitain von Ankerſtroͤm, vom Finnifdyen Regimente, gab ei- 
nem Spensfifehen Tumultuanten und Musquetier, der in die Apothefe in 
folcher Abſicht eindringen wollte, einen foldyen Hieb in den Kopf, daß er⸗ 
ſterer blutig und mit einer ziemlichen Wunde zuruͤckfiel. Weil es nun um 
10 Ubr, nemlich die in der Capitulation beftimmte Zeit war, daß die 
Preuffen einmarfdjiren und das Kuh-Thor befegen follten; fo fandte der 
Herr Commendant den Fahntich und Herrn Baron Krufen gu den flate des 
General -Sieutenannts von Manteufel commandirenden Capitain von Kole 
laſch, und lief ihm anjeigen, daß das Echieffen nicht gum Affront, fone 
bern von den Spensfifhen, die gréftentheils betrunfen und nicht gu bandis 
gen waren, geſchehen. Die Preuffen moͤchten nur nad) der in der Capi- 
tulation beſtimmten Zeit einziehen, und die Stadt beſetzen. Diefem Baz 
ron von Krufen wurde auf den Hinritt von den Spensfifdyen Soldaten nach⸗ 
geſchoſſen, daß ibm die Kugeln Hauffig um die Ohren flegen. Der Here 
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Capitan von Rollafd gab ifm die Antwort wieder ‘suri, baf er niche gee 
wußt hatte, was das Schieffen bedeutete. - Mun ware es ihm lieb, daß er 
einen Aufſchluß davon befommen hatte, Er wiirde ſogleich einruͤcken, wie 
auch geſchahe, und ſo ferne ein einziger von ſeinen Leuten erſchoſſen wuͤrde, 
ſollten ſie alle uͤber die Klinge ſpringen. ne 

Es war auc) mit Vergniigen angufehen und gu hoͤren, wie freundlich 
die Hereingichende Preuffrn den Tumule ftillecen. Sie befegten das Rubs 
Thor, und ein Officier mit einem ziemlichen Detaſchement 309 nach dem 
Markt.. So wie die Tumultuirende folche erblickten, ſchimpften viele dex 
Spensfifhhen auf die Schweden, und riefen mit vollem Halfe aus: Wir 
find nun nicht mehr Schweden, fondern Preuffen! Der commandirende 
Officier fafite die Worte auf, und fprad) : Meine Rinder, feyd ifr denn 
nun Preuffen; fo muͤſſet ibe niche mehr einen ſolchen Lerm maden, denn 
dies dulden wir nicht unter uns: Gebt mir nur euve Gewehr ber. Und fo 
trugen fie es ifm ju, weldjes ihnen abgenommen, am folgenden Tage aber 
bey dem Ausmarſch wieder gugeftellet wurde. In den Straffen aber ler- 
meten nod) einige Mufquetiers und Hufaren, welche letztere in alle ihnen 
vorfonimende Pfoften hieben. Es wurden demnach unterfchiedene ſtarke 
Patrouillen gu 30 Mann in den Straſſen herumgeſchicket, welche die Rube 
wieder herſtelleten. 

Der Ausjug der Gisherigen Schwediſchen Befagung gefhabe am 
Sreytage, den 19 Januar, mit Ober- und Untergewebr, mit flingendem 
Spiel und fliegenden Fahnen aus dem Kuh-Thor nach dem Bring, welder 
hinter ben Scheunen redyter Hand nad) Vorwerk ift, fie ſtreckten das Ge⸗ 
wehr, und wurden fodann die Gemeinen weiter tranfportirer. Es waren 
Darunter aud) die Spensfifdhen Compagnien, und wurden nad) Magdeburg 
gefiihret, welche fic) aber nachher groͤſtentheils ſelbſt rangioniret, und bey 
ihrem vorigen Regimente wieder eingefunden haben. ; 

Die Guarnifon beftand aus einem Oberften, nemlich von Sifienberg, 
4 Majors, 10 Capitains, 15 Sieutenants, Conducteurs und Adjutanten, 
20 Faͤhnrichs und Cornets, 6 Auditeurs, Priefter und Regiments-Fetd- 
ſcheerer, aus 7 Jaͤgern, 27 Hufaren, ug Artitferiften, 960 Mufquetiers 
von unterfdjiedenen Regimentern. Summa 1275 Koͤpfen. 

Im Magazin find gefunden worden , $00 Scheffel Mehl, 3224 
Scheffel Gerften, 1800 Scheffel Haber, 500 Centner Heu, 1190 Scheffel 
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Hechfel, go Tonnen gefalsen Fleiſch, und 56 Seiten Spek. Die Guare 
nifon mufte aud) an Artiflerie und Ammunition zuruͤck laſſen, 4 zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dige eiferne Canonen, 8 ſechspfuͤndige dito, 1 dreypfuͤndige dito, 4 drey⸗ 
pfiindige metallene Canonen, 7 zweypfuͤndige ciferne dito; Summa 24 
Eanonen. Sie hatten gerne die 4 metaflenen Canonen mitgenonmen, es 
wurde ihnen aber abgefthlagen. 

An Ammunition blieben zuruͤck, 106 zwoͤlſpfuͤndige Kugeln, wovon 
40 mit Cartouchen, 76 zwoͤlfpfuͤndige Cartaͤtſchen, 210 ſechspfuͤndige Schuß 
mit Kugeln, 175 ſechspfuͤndige Cartaͤtſchen, 460 dreypfuͤndige Schuß mit 
Kugeln, 345 dreypfuͤndige Cartaͤtſchen, 370 zweypfuͤndige Cartaͤtſchen, 50 
zwoͤlfpfuͤndige loſe Cartouchen, 33 Trof-Wagen, 18 Ammunitions-Wagen, 
4 Gentner Pulver, 15 lederne Beutel mit Flinten-Patronen, und 6Kaſten 
mit Patronen. 


§. 63, 

Ich will gar niche in Abrede ſeyn, daß ber Schade der Stade Dems 
min, welchen fie bey der kurzen Belagerung erfahren, mit bem Schaden, 
den viele andere belagerte Staͤdte in dieſem Rriege erlitten, in gar eine 
Vergleidhung gu bringen fey. Doch wird man auch gugeftehen muͤſſen, 
daß der Schade der Stadt Demmin von Feiner geringen. Erheblichkeit :fen. 
Denn es hat ein preußiſcher Artillerie-Officier dem vorigen. hieſigen Prapo- 
fito gleid) nach der Eroberung verfidjert, daß 2743 Schuͤſſe mit Canonen; 
Haubigen und Mérfern auf die Stade geſchehen find, die ohne Schaden 
nicht abgehen koͤnnen, ob id) wol vor deren Anjahl die Buͤrgſchaft niche leie 
fie. Die Stadt Anclam ift leichter davon abgefommen, in welche nur 
ein paar Haubiggranaten, und faft keine Bomben follen geworfen feyn. 

Was die Schweden in Demmin an Mannſchaft verlohren, iff niche 
befannt geworden. Der Capitain Waffer hatte die Feftungswerfe fo ſchoͤn 
repariren faffen, aber aud) dabey gefaget, daß er der erfte unter denen ſeyn 
wiirde, die darauf wuͤrden erfchoffen werden. Und das trafein, Cin 
Artitlerie-Officier, Mamens Junge folgere ihm bald, und nod) mehrere 
von der Artillerie, weil der Wallgang vor bem Kubhthor durch die Batterie 
in Vorwerk konnte geftreifet werden. Cin Unterofficier wurde auf der 
Srraffe durch eine Canonkugel fogleid) chnweit meinem Haufe ju Boden 
Geworfen, und gab feinen Geift auf. Die Gemeinen fo auf den Wallen 
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erſchoſſen wurden bradhten die Schweden fo gleich in die Erde, davon nod) 
einige Corper bey der bald nachher erfolgten Raſirung der Veftungswerfe 
gefunden worden, Go mdgen aud) wol, cinige auf dem inneren Wallgang, 
ber aber nicht ben der Rafirung gerdbret worden, eingegraben feyn, Der 
Verluſt ber Schweden fann alfo nicht groß feyn, weil die Kugeln, Grande 
ten und Bomben nicht fowol auf die Veſtungswerke, als in die Stadt ge: 
worfen wurden. Von dem Verluft der Preuffen habe aud) gar nichts gee 
hoͤret, mag and) wol Feiner geſchehen feyn, gumal aud) die Schweden niche 
fo hitzig feurcten, als die Prenffen. - Einige Cinwohner der Stadt wurden 
auch ibres Lebens beraubet. Eine Frau wurde in der Reuterftraffe vor 
ihrem Haufe durd)fAoffen, daß das Cingeweide fo gleid) heraus flof. Cine 
Kugel nahm einer Soldatenwittwe am Frauenthor das Kinn und Leben 
weg. Cine Haubiggranat ficl in eine Stube in der Wiedemen-Straffe 
ohnweit meinem Hauſe, und zerſchmetterte eine Mutter ſammt ihren zwo 
Toͤchtern. Durch eben cine folche Granate,. die in einem’ Haufe am Ros 
fenthal einſchlug wurden aud) zwey fleine Kinder flaglich zugerichtet, davon 
das eine nod) wieder curiret ward, das andere aber nad) einiger Beit an den 
Wunden geftorben iff. Und fo fielen diefelben noch in viel mehrere Haufer 
auch in die unterften Wohnſtuben, dabey aber doch die befchirmende Hand 
Gottes die Gegenwartigen wunderbar bedecéte. Ich hielte mich gu der Zeit 
in einem Haufe von ſehr dicen Mauren auf, weldes fo verbauet war, daf es 
vor einer in grader Linie geſchoſſenen Rugel gefidjert gu fenn fchiene; allein 
bie Canonfugeln wurden aud) mit Bogenſchuͤſſe gefdyoffen. Um rollhe 
des erften Tages zerplatzte ſchon eine Granate auf dem Boden, dod) ohne 
gu zuͤnden. Nachmittags um 4 Ube die andere. Und da der Haußwirth 
gu feben wollte, ob fie aud Feuer erreget, und ein ſchwediſcher Faͤhnrich 
ſchon in der Abfiche vorangegangen; fo plagete die dritte, daß ihnen beys 
ben das Feuer um den Kopf ſchlug, fie aber dod) unbefhddiget davon fas 
men, weil der erfte, da er nod) auf der Treppe ftand, den Kopf geſchwin⸗ 
be zuruͤcke gog, der andere aber in das Heffel fel. Des andern Tages 
rollete cine Bombe zwiſchen den Mauren dieſes und des daran ftoffenden 
Haufes, und gerplagete mit groffen Krachen zwiſchen den Mauren der Haus 
fer, dod) ohne Schaden. Miche lange hernach ſchlug eine abermalige 
Bombe durch ben Boden, auf die Stube, worin 256 Seelen waren. Da 
id) in Der Stubenthire ftand, und ein parr Schritte gure trat, bemerfe - 
Gsggg 3 te 
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te id), daf fie den Boden uͤber der Stube fo einbog, wie man ein Bogert 
Papier einbiegen fann, ftellete mir aud) vor, daß fie durchgeſchlagen, und 
ich allein errettet ware, fonnte auch vor dem herumftdubenden Ralf, Cand 
und Staub feinen erblifen. Endlich nahm id) wahr, daß die Bombe 
Dod) nicht durd) den Boden geſchlagen, und freuete mid), daß fie nod) alle 
unverfehret waren. Denn die Bombe hatte ihre Kraft ziemlich verlohren, 
ba fie das Dad) und einen dicen Balfen zuvor durchgeſchlagen, undiin 
bein auf den Boden fiegenden Hekſel serplagete. So kann Gort in der 
groften Noth beſchirmen. Durch das Dad) konnte maw allenthalben 
durchſehen, und von den darauf gelegten Dachfteinen, fag faft fein einzi⸗ 
ger fo, wie er hingeleget worden. Weil dann nun fo viele Schuͤſſe auf 
bas Haus geſchahen; fo begaben wir uns nach) den auf dem Hofe und an 
der hohen Stademauer ftehenden Speicher. Diefer war von ſehr dicken 
Mauren, und hatte 3 Boͤden, worauf ziemlich Getrande geſchuͤttet. Allein 
tir erfubren aud) hier, daß wo Gott nicht befhirmet, nirgends wo. eine 
Sicherheit ju finden. ‘Denn da diefer fehr groffe' Speicher von zwo Sei⸗ 
ten nad) Vorwerk ju fag urid der bey der Batterie in Vorwerk commandi- 
rende preußiſche Officier, ihn als ein ſchwediſches Magazin anfahe; fo 
atte er groffe Luft bezeuget, diefen Speidjer in Brand gu fchieffen.. Cs 
unterblieh aber, da ifm der Grundherr des Dorfes theuer verfidberte, daß 
der Speicher, und daß darauf geſchuͤttete Rorn einem bhiefigen Kaufmann 
guftandig ware. | . 
: 6. 64. 
Die Gebdude diefer Stadt nahmen aud) feinen geringen Schaden. 
Es ift zwar wol fein einziges, welches nicht am Dache, Sdhorftein, Zim⸗ 
mern und fonften gelitten, jedoch einige vorzuͤglich vor andern, und gu dies 
fen letztern gehdret auch die Hiefige Kirche. Die Schweden Hatten einige 
Tage vor der Belagerung Stroh in die Kirche gebracht, um ihre Bleſſirte 
darin gu bringen und warten gulaffer. Sie aber nahmen das Stroh nod 
vorher wieder aus der Kirche. Erſteres mochten die Belagererlerfahren 
haben, aber nicht das {eGtere, und aus diefem Grunde ſetzten fie wol der 
Kirche fo ſcharf gu. Viele Cinwohner Hatten ihre Gicherheit darin geſu— 
det, in Hofnung, daß dod; einige Achtung fiir den Rirchengebauden ſich 
finden tviirde. Allein wie bald wurden fie wieder Herausgeftaubert. Das 
Kirchendach wurde ſehr durchſchoſſen, auf dem Rirchenboden und auch 
den 
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den Thurm Granaten geworfen, wovon der Kuͤſter nachher noch eine gefuͤllte, 
davon der Zuͤnder abgeſtoſſen, und viele Stuͤcken von den zerſprungenen, 
heruntet brachte, die eine Sparre durchſchoſſen und geſplittert hatte. Cin 
Artilleriſte wollte gerne den Knopf auf dem Kirchthurme herunter ſchieſſen, 
und richtete, wiewol vergeblich, ſein Geſchuͤtz auf ſelbigen. Vielleicht 
wollte er ſich dadurch einen Ruhm erwerben. So wie Heroſtratus den 
herrlichen Tempel der Dianaͤ zu Epheſus, das Wunderwerk der Welt dar⸗ 
um anſteckte und verbrannte, damit ſeiner bey der Nachwelt moͤchte gedacht 
werden. In der Kirchen hatte eine Kugel einen Apoſtel von dem Altar 
herunter geſchlagen. Der Fußboden des Altars, der Umgang deſſelben 
und einige Stuͤhle nahe bey ſelbigem waren zerſchmettert. Eine Kugel 
war mitten durch die Kanzel gegangen. Cin Balke zwiſchen zwo 
Pfeilern Hinter der Kanzel wurde gang zerſplittert. Und Hie und 
da bey der Orgel an ben Pfeilern find. nod) die MerEmale, wo die Ku— 
geln vorber gegangen, oder wieder abgeprellet, zu ſehen. Auſſen vor der 
Kirchthuͤre nach der Norderfeite hin, war eine Bombe niedergefallen und 
gerplaget, und hatte durch die Erfchitterung ſehr viele Kirchenfenſter ver- 
dorben. Go wie auch ebenfals eine Bombe an der Prapofitur auf dem 
Kirchhofe ohnweit der Kirche niedergeſchlagen war, und durd) die Ere 
ſchuͤtterung faft alle Fenſterſcheiben weggenommen hatte. . 


Am allermeiften war das zwote Haug, drey von dem Kuhthor red: 
ter Hand, wenn man in der Kubftraffe eingehet, durch die Bomben ruinis 
ret. - Der preuGifdje Officier, der die Stade aufgefordert, hatte den Come 
menbdanten in diefem Haufe gefpreden, und etwa gemennet, daß er dafelbft 
fein Quartier hatte, da es doc) auf dem Marfte war. Es waren in dem 
Haufe Wande und zwey Boden, und was in dem Haufe war, fo zerſchlagen, 
daß man aus dem unterften Stod oben durd) tas Dad) hinaus und den Hime 
mel feben fonnte. Der nachher erfchofiene Sngeneur Capitain v. Wafer, 
hatte an diefem Haufe eine Stube Bombenfeft gemacht, allein aud) diefe 
wurde durd) die Bomben gang zerſchlagen. Auf dem Klinkenberge nahe 
an dem Schubagen, war aud) ein Haug, und nod) eines auf dem Klinken— 
berge, wenn man in die Traͤgergaſſe von ba eingehet, worin ehemals die 
Cʒaarin fogiret, und welches ich oben ſchon bezeichnet, waren durch die 
Bomben gar ſehr uͤbel zugerichtet. Andere und mehrere Hdufer, die ebens 
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fals von den Haubiggranaten und Bomben ziemlichen Sdhaden genommen, 
gu geſchweigen. Man fonnte es auch dem Herren Generallieutenant von 
Manteufel, da er hier den Schaden befahe, wol anmerken, daß er es un 
gerne ſahe, daf fo viel Schaden angerichtet als geſchehen, under wol ſelbſt 
faum geglaubet hatte. Ware er felbft bey der Belagerung gegenwartig 
geweſen; fo moͤchte die Stade wol etwas gelinder davon gefommen ſeyn. 
So aber erlaubte erfteres fein hohes Alters, und die kalte Jahreszeit nicht, 
und den andern fubordinirten Commandeurs befonders den Artilleriften wollte 
auch die falte Witterung nicht gefallen, daher nahmen wol die letzteren ſich 
mehrere Freyheit, um mit der Srade bald fertig gu werden, ob fie gleich 
feinen Feind gu befuͤrchten Hatten. 


§. 65. 

Der Schade der Stade Demmin ift gwar nicht uͤbergroß geworden, 
weil Gort gnadiglic) ben groͤſten abgewendet. Reiner aber, dem die Um—⸗ 
ftande genau befannt, und fie gehoͤrig uͤberleget, wird laͤugnen koͤnnen, daß 
die Gefahr dod) ſehr groB gewefen. Der Wind wehete in diefen Tagen 
ſehr ftarf, ein Seitengebdude gieng im Feuer auf und folgenden Tages eis 
ne ziemliche Angahl Scheunen, und die Funfen von dem brennenden Stroh 
flogen weit iber die Stadt weg. An eben demfelben Tage befam der 
Arcillerie-Officier Junge, der ebenfals feinen Sohn einen Arcillerie-Officier . 
auf den Wallen verlohren hatte, gegen Abend Ordre, die Scheunen vor 
dem Kuhthor auch in Brand gu ſchieſſen. Gein inniges Mitleiden mit 
der Stadt, deren Schade nod) grdffer in der Macht als bey Tage werden 
koͤnnen, und befonders der ſchon gu fpdte Abend, ndehigte ibm, die Voll 
fuͤhrung der erbaltenen Ordre bis auf den morgenden Tag gu ver(chieben. 
Es find 6Reihen, dicht an einander gebaueten der Anzahl nad) 41 Scheu- 
nen, ohne Gehdften und Haufern. Was wirde die Angiindung diefer 
Scheunen fir ein groffes Feuer erwedet haben? Wie leicht hatte, wie 
beym Brande sfters gefchiehet, der ftarfe Wind fid) aus Weften nad) Often 
wenden fénnen? da er fodann das Feuer Seadtwerts, weil die Echeunen 
nae an der Stabe in der Vorftade fliegen, treiben, und die Stadt mit in 
Brand feben finnen. Es hatte der Wind das Spe in den Haufern in 
ber Vorftadt, welches gu der Jahreszeit am meiften vorrathig ift, angim= 
ben, und foldyes nad) der Stadt treiben finnen? Allein Gort errettete 
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bie Stadt aus dieſer Gefahr, da in eben diefer Nacht, bie ſchwediſche Guare 
nifon fid) gu Kriegsgefangenen ergab, und wir unfere Scheunen und Hane 
fer vor dem Kuhthor behielten. Die Preuffen erzaͤhlten nach der Uebers 
gabe-der Veftung, daß ihe Vorrath an Ammunition ſchon ſehr abzunehmen 
begonnen. Wie, wenn fie neue Ammunition hacten erft wieder holen mife 
fen: waren wol nicht cin paar Tage darauf gegangen? und Hatten wir diee 
fe Lage niche fo viel (anger in der Angſt zubringen miffen? Wie wenn per 
Tumult, welchen die Spenziſchen Eoldaten anfiengen,..in eine wuͤrkliche 
Revolte ausgebrodjen ware? Ich habe diefe groffe Gefahr, und dberhaupt 
dieſe obgleich kurze Belagerung etwas umſtaͤndlich angefuͤhret. Nicht 
als wenn die Gefahr bey andern belagerten Staͤdten niche noch groͤſſer ge⸗ 
weſen ſey, ſondern in der Abſicht, den Einwohnern der Stadt die 
gnaͤdige Huͤlfe und Errettung des Herrn, und auch ihren Nachkommen, 
die ſolches leſen, zu Gemuͤthe gu fuͤhren, damit fie dem Erretter, wie viels 
faͤltig geſchiehet, das Lobopfer nicht ſchuldig bleiben, ſondern ein jeglicher 
fagen moͤge; In wie viel Noth hat nicht der gnaͤdige Gott uͤber dir Fluͤgel 
gebreitet? Lobe den Herrn. Naͤchſt Gott haben wir vornehmlich den vor 
geruͤhmten Herrn Lieutenant von Manftein, als einen, deffen fid) Gore 
als eines Werkzeugs gu unferer Cerettung bedienct, angufehen.. Ich fand 
hid) aus Danfbegierde gedrungen fiir mid) ‘und im Mamen der hieſigen 
Cinwohner fiir fein Mitleiden und durd) ihn von Gort gefchafte Hilfe: den 
verpflichteften Dank muͤndlich absuftatten.. Wie bedaurete ich es aber, 
als ich erfubr, daß er in der Stade gewefen, aber ſchon wieder mit feinem 
Regiment abmarſchiret fey, ohne daß ich vorher Nachricht von ſeinem Hiefenn 
erhalten hatte. Er ſoll auch als ein tapferer Held nunmehro ſchon fein 
Blut und Seben, fiir feinem Koͤnige und unfer Land aufgeopfert haben. 
Gott wolle ifn aud) gu einen guten Streiter Jeſu Chrifti gemacht haben, 
und feine Treue mit ewigen Gnadenbelohnungen vergelten! 

? 8.665. ete ——— 

Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen iſt aüch der Suftard der beyden 
Staͤdte Demmin und Anclam zu Herzen gegangen, da er einen Bericht 
davon erhalten, Denn er ertheilte dem Conducteur Muͤller ſogleich Ore 
dre einen Rif von Demmin und Anclanr aufzunehmen, und gu uͤberſenden. 
Deide Stddte warenin vorigen Beiten haltbare Veſtungen, wie ſich in 
* Hhhhh den 
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ben vorigen Zeiten etwieſen. Allein in dieſem Jahrhundert, da die In⸗ 
genieurwiſſenſchaften und die Artilleriekunſt zu einer ſolchen Hoͤhe geſtiegen, 
ſind ſie es nicht mehr, und koͤnnen es auch nicht werden. So urtheileten 
viele ſchwediſche Generals. und Officier, auch der Ingenieur-Major Was 
fer, dev die Deniminfchen Veſtungswerke repariren miffen, felber, - Andes 
re ſchwediſche Generals urtheifecen anders. Und fo muften die verfallene 
Veſtungswerke zum Schaden der Einwohner wieder hergeſtellet werden. 
Denn die vielen Verge und Anhoͤhen um Demmin herum, die wir im x, 
Abſchn. §. 5. angefiihret haben, Hindern es, af Demmin Feine haltbare 
Veſtung ju jesigen Zeiten werden kann. Und fo aud) Antlam niche wes 
gen eines nage daran fiegenden Berges,  Anclam wurde eben gur Zeit 
der Belagerung von Ozmmin, aud) von dem. Herrn General von Canig 
ebenfals belagert, und von dem ſchwediſchen Commendanten bem Obrifts 
lieutenant Graf Johann Sparre vertheidiget, aber aud) den 21. Januar. 
erobert, worin fid) aud) 1421 Schweden als Gefangene ergeben muften, 
welder aber verftattet wurde, nad) Schweden gu gehen. Die Ordre von 
Sr. Kin. Majeftit von Preuffen fam, als ic) und; viele mit mir, fie ges 
wuͤnſchet, .gehoffet und geglaubet, wieder zuruͤck, daß bende Staͤdte rafie 
tet und die. Veftungswerfe dem Erdboden gleich gemadhet und unter den 
Cinwohnerh, welche vorher mit gum Schanzen concurriret, ju Garten 
gratis vertheilet werden ſollten. Unterfchicdene Einwohner ſahen es uns 
gerne, daß dic Stadt dadurch einer ihrer beften Zierden follte beraubet wer⸗ 
en. Andere aber, die weiter hinaus ſahen, freueten fic) dariber. Und 
es ware gu wuͤnſchen geweſen, daß ſchon im vorigen Jahre waren die Ves 
ſtungswerke herunter geriffen worden, fo wuͤrde die Stadt in dieſem Jahre 
ſolche Angſt und Schaden nicht. ausgeftanden haben. 
: Der Herr Generallieutenant von Manteufel fam ſogleich gu ſolchem 
Zweck hier, und gab Ordre an die Landleute aus bem Amte Loitz, daß fie 
bie Baftion N. 1. abtragen, und an die Cinwohner und Hier herumliegen. 
den Dorſſchaften, ein gleiches mit den andern Bafttonen und Wallen vor 
dem Kuh · und Frauen⸗Thor zu thun. In feiner Gegenwart und uncer 
ſeiner Direction, gieng auch die Arbeit munter fort, daß auch die Auſſen⸗ 
werke, Ravelins und die Demilune bald dem Erdboden gleich gemacht wur⸗ 
den, daß die Bruſtwehren herunter geriſſen und die Fauce bree, wie auch der 
ctieſe Graben ziemlich damit verſchuͤttet wurde. Weil aber ber. Derr Gee 
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neral genoͤthiget wurde von der Direction wegzugehen; fo ermuͤdeten dle 
Arbeiter, und blieben endlich gar zuruͤck, fo daß man noch jetzo ſehen kaͤnn, 
wo die Veſtungswerke geweſen ſind, auch nachher durch den Graben ein 
ſcchmaler Canal wieder durchgefuͤhret worden, welcher noch gegenwaͤrtig die 
Waſſermuͤhle treibet. Die VeftungswerFe aber vor dem Holitens und 
RKahldifchen-Thore blieben gu der Zeit noch, und find erft nach dem. Kriege 
von den Cinwohnern, welchen die Plage von Garten gugefallen, mit meb- 
rer Muͤhe und Koftert, als der Ertrag der Garten, gewaͤhret, von einer 
* groffen Hobe, bis in den Graben abgetragen worden, und heiſſen die Gare 
ten, wo vorber die Walle gewefen, Wallgarten, 

Die Preuffen belagerten und eroberten hierauf den 10 April die Denes 
minder Schanze, und betrieben wieder in dem Mecklenburgiſchen die Lie⸗ 
ferung an Gelde, Getrayde, Recruten, Ochſen, Per und dergleichen, | 
wie im vorigen Sabre. 


§. 66. 


Weil nun die Ruffen ſich wieder den preuſſiſchen Sanden nagerten, fo 
mufte der Generatlieutenant Graf von Dohna mit der Armee denfelben ente 
gegen gehen, und der Generalmajor von Kleiſt mit feinem suri gebliebe- 
nen Corps von etwa 6000 Mann nad) der Kunnersdorfer Sqhlacht am 19 
Auguſt nach Berlin marſchiren. 

Die Schweden ſetzten ſich hierauf auch im Auguſt in Marſch, nnd 
bie ſchwediſchen Hufaren ruͤckten den 20 Auguft in das verlaffene Demmin 
ein, auch die Snfanterie am folgenden Tage. Die ſchwediſche Armee ging 
nad) der Udermarf, der Generallieut. von Ferfen und Generalmajor Carps 
lan mit 2000 Mann befonders nad) der Inſel Wollin, und eroberten mit 
Srurm die fleine Stadt Swinemiinde, und die dabey liegende Schanje, 
Ein preußiſches Commando aus Stettitt, unter dem Major von Stuͤlpna— 
gel und Capitain Kneſewitz, uͤberfiel die ſchwediſche Befasung in Pafewalf, 
hieb unterfdiedene nieder, madhte einige Gefangene, und erbeutete eine 
ziemliche Anzahl Pferde. Die Schweden aber eroberten den 6 Septemb. 
den Paw loͤckenitz. 

Beylaͤufig will ich. hier eines kleinen Geegefechtes auf dem friſchen⸗ 
oder groffen Haff gedenfen, weil auf felbigen Frines (eit Den Danifchen Krie⸗ 
gen in vielen hundert Jahren vorgegangen. Bey der Anclammer Fabre, 
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und ſonſten findet fid) nur. ein feidjtes Waſſer, der’ Bock: und Elbfttece; 
daher denn Feine groffe Schiffe auf der Peene im das groffe Haff einlaufen 
fonnen. - Der. Herzog von Braunfdweig-Bevern, Gouverneur von Stet⸗ 
fin, hatte daher 11 Fahrzeuge ausgeriftec, mit einigen fleinen Canonen und 
Sandmiliy befeget,. die die Landungen und Pluͤnderungen der ſchwediſchen 


Galeeren behindern follten. Sie verhinderten foldyes aud) im vorigen Jahre 


wuͤrklich, daß die ſchwediſche Galeeren-Flotte im October die Gewaffer iw 
der Gegend der Anclammer-Fabre verlaffen, und fid) in das fo genannte 
Achterwaſſer ziehen mufte. In diefem Sabre fam die ſchwediſche Eſqua⸗ 
dre von 4 groffen und 4 fleinen Galeeren nebft 4 Barcaffen am 10 Sept. 
unter Commando des Generalmajor Carplan wieder in diefe Gewaͤſſer. 
Die Schweden geftehen felbft, daß die preußiſchen armirte Fahrzeuge eis 
nen tapferen Widerftand gethan, und ihnen die Cinfahre in das groffe Haff 
recht ſchwer gemacht. Nachdem nun die ſchwediſche Eſquadre mit vieler 
Muͤhe in das Haff eingedrungen war; fo muſten die Fahrzeuge der Ueber 
macht weichen, davon 4 wieder nach Stettin zuruͤck famen, die uͤbrigen 
aber erobert, die kleinen Canonen erbeutet, und die: Mannſchaft gefangen 
genommen wurde p). Im Jahr 1761 eroberten einige dieſer Fahrzeuge 2 
ſchwediſche Galeeren, wovon wir ·aber ſodann etwas beybringen werden. 

Die ſchwediſche Armee ſtand zu der Zeit bey Paſewalk, die Vortrup⸗ 
pen unter bem Generalmajor Grafen von Horn hatten ſich in der Uckermark 
ausgebreitet, und ſich bey Prenzlow geſetzet, wohin die Brandſchatzungen 
muſten gebracht werden. Die Partheyen ſtreiften bis Zehdenick, 8 Mei⸗ 
len von Berlin. Der Koͤnig von Preuſſen ſchickte den 23 Septemb. ihnen 
ein Corps unter Anfuͤhrung des Generallieut. — entgegen, und 
fie rdumeten den 28ſten die Stabe Prenjlorw. 


. § 67. | . 

Von den Preuſſen wurde den 19 Octobr. der Major von Rnobelsdorf 
mit einem Batallion von Haerd, oder wie man es hier ausſpricht von Hordt, 
und der Major von Wangenheim mit roo Hufaren nad Demmin abgeſandt. 
Ob gleid) Demmin 143 Meile von Prenzlow entfernet und im Ruͤcken der’ 
ſchwediſchen Armee lag; fo kamen bende Majors doch Sew 21. Octobr. ohne 
weit Demmin an. Weil das Fußvolk wegew der ſchlimmen Wege nicht 
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fo gleich folgen konnte; fo vollfuͤhrten blos die Hufaren ihr Vorhaben, und 
es fiigten ihnen alle Umſtaͤnde gur gluͤcklichen Ausfuͤhrung deſſelben. Weil 
die Veſtungswerke vor dem Kuh-Thor ſchon raſiret waren, fo ſchlichen ſich 
die Hufaren den 22{ten durch den von beyden Seiten mit Baumen befesten 
Poeten-Gang nad) der Mauer, und dicht an der Mauer nad) dem Rubs 
Thor, Die Schildwache war eben fo weit nicht vor dem Thor herausge— 
treten, daß fie dic Hufaren an der Mauer erblicfen fonnte, aud) hielte cin 
Suder Stroh im Thor, und gwar nicht mit Vorſatz, fondern von ohngefebra 
Hier ſchlichen fie fich vorben, Famen vor die Wache, ehe man fie wahrge⸗ 
nommen, und nafmen felbige gefangen. Weil es eben um die Mittags« 
Zeit zwiſchen 12 und 1 Uhr war, und die allermehreften gu Tiſche ſaſſen, 
ſahe man die Preußiſchen Hufaren fo unerwartet, daß man hatte etwas 
Darauf verwetten koͤnnen, daß es Feine Preuffen waren, durch die 
Straffen jagen, bis man nod) mehr davon durch das Sdhieffen uͤber⸗ 
zeuget wurde, Sie nahmen die Wadhen an den beyden andern Tho— 
ren aud) gefangen, und holeten die ubrigen aus den Haͤuſern heraus. Cie. 
ner von der Kuh⸗-Thorſchen Wache war entwifchet, um bey den Commens 
danten den Vorgang ju rapportiren’, welder aber eingeholet, und da er, 
fein Gewehr niche wegwerfen wollte, durd) einen Hieb auf dem Haupte: 
febr — wurde. Die Huſaren eileten zum Commendanten⸗Hauſe, 
wo die Schwediſche Krieges⸗Caſſe war, und wo ſich ſchon ein paar Schwe⸗ 
den bewaffnet verfammlet Hatten, wofelbft denn es vor bem Commendans 
ten-Haufe auf dem Klinkenberge gu einigen Fleinen Scharmigeln fam, ebe 
fie die Caffe wegnahmen. Go eifeten fie auch nad) der hiefigen Apotheke, 
wofelbft ihnen aud) der Chef des ſchwediſchen Feld-RKriegs-Commiffariats, 
Graf Putbus, und der Affeffor deffelben, der Regierungs-Rath von Olte 
hoff, indie Hdnde fiel D. Es wurden alfo der Commendant, Haupt 
mann von Barnefow, 1 Lieutenannt und 70 Gemeine gu Gefangenen gee 
macht. Einige wenige Sweden wurden erſchoſſen und bleßiret, von den 
Preuffen aber nur ein Wernerfher Hufar im Halfe gefchoffen, der aber: 
nachber biefelbft wieder curiret worden.’ Gegen Abend, den 2zſten, zogen 
die Preuffen in aller Stille wieder aus der Stadt, und ein’ Theil deffelben 
mit’ einigem Fufvolf von dem Hordtſchen Regimente aus der geraden 
Straffe feitwerts mit der Caffe nach der Stadt Malchin. 
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Die Schweden muften aber in ihrem Sager bald etwas von diefem 
Zuge erfahren haben. Daher fogleid) den 24ften ein ftarfes Detafthement 
an Infanterie und Cavallerie vor ihnen Hier eingog, und folgenden Tages 
die Preuſſen in Malchin uͤberrumpelte. Die Hufaren, nebft der Kriegs⸗ 
Caffe und cinigen von den Hordtfchen entfamen. Cinige von fegteren konn⸗ 
ten aber nicht, muften fid) daher auf dem Kirchhofe hinter der Mauer ſe- 
Gen, und vertheidigten ſich unter dem Lieutenant Faber ſehr capfer, muften 
fiber der Uebermacht weidjen und fic) gefangen geben, welche denn aud 
durch Demmin gebracht wurden. So ftreifte der Lieutenant von Wolckh, 
vom Bellingen Hufaren-Regimente, auch bis Anclam. 

Die Schweden verlieffen hierauf den 30 Octobr. ihr feftes Lager bey 
Pafewalf, gogen nad) Uckermuͤnde, Ferdinandshof, Anflam, und den 2 
MNovembr. in ihr Land, verlieffen auch den 3 Movemb. Demmin, und den 
sten Anflam, Der General von Manteufel rite darauf den zten Mov. 
pon Neubrandenburg iber Clempenow nad) Demmin, da wir denn den 7. 
wieder Preußiſche Guarnifon befamen, er felbft aber fein Haupt- Quartier 
in Anklam nahm, und die Voͤlker in die Cantonnirungs-Quartiere verlege 

fe. Der Oberfte von Belling gieng mit feinen Hufaren bey Stolpe uͤber 
Bie Peene, und nahm nod) einige Streifereyen mic felbigen in das Schwe 
diſche Pommern vor. 


§. 68. 


Die Demminfhe Guarnifon, wie aud) andere, und die in den Wine 
ter-Quartieren lagen, wuͤnſchten nun wohl im Jahr 1760 nad) ausyeftans 
denen Strapajenin rubigen Winterquartieren gu bleiben, und wieder auszu⸗ 
ruben. Sie wurden aber ihres Wunſches nicht gewaͤhret. Denn es fam 
in Die Mitte des Fanuar-Monarhs die Ordre gum Aufbruch, Die Guare 
nifon marſchirte aud) wirflid) den 19 Januar aus Demmin. Man wufte 
aber nicht, wohin? Die Mache zwiſchen den rgten und 2often aber offer. 
barte es ſich, in welder der General-fieutenant von Manteufel mit feinent 
gufammengesogenen Corps bey Anflam und Stolpe uͤber die Peene gieng, 
in das Schwediſche Pommern eindrang, und gerade nad) Greifswald gu, 
wo das Schwediſche Hauptquartier war, bis Wrangelsburg marfdyirte. 
Der ſchwediſche General en Chef, der Generaf-Sieutenant von Lantingshau⸗ 
fen, batte, auf erhaltene Nachricht von der Paffirung der Preuffen aber 
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die Peene, ſeine Armee auch zuſammen gebracht, und dieſe erblickte der 
Generallieutenant von den Anhoͤhen ben Groß-Kieſow im Anzuge. Der. 
General von Manteufel fegte fid) demnad in der Macht in den Doͤrfern 
Siftow und Radclow, marſchirte aber weiter suri nad Anklam, und 
fuͤhrte ſein Corps wieder tiber die Peene, Die Schweden folgeten ign bis 
ohnweit Anflam, Was die Beweg-Urfache feines Marſches in das ſchwe⸗ 
diſche, und feines Ruͤckzuges aus felbigem gewefen,  ift ibm wol am beften 
befannt. Es ift wabr, daf die Wirterung ſehr unbequem war, und mit 
Regen, Sdynee, Wind und Froft abwedyfelte, daß es in der Nadhe zwi⸗ 
ſchen den 24 tind asften febr glatteifete, und der Boden fo fpiegelbland und 
glipferigt wurde, daß man kaum ohne Fallen ftehen noc) gehen konnte. 
Allein diefe Witterung hatten ſowol die Schweden, als Preuffen auszuſte⸗ 
hen und zu erdulden. Es fann ſeyn, daf der General von Manteufel fich 
vorgeftellet, daß die Schweden fich auch in diefem Winter, fo wie in beiden 
vorigen, in die Stadt Stralſund hinein treiben laſſen méchten, und die 
Preuffen ihre Winterquartiere sum Theil in dem Schwediſchen nehmen koͤn⸗ 
ten, darin einigen Unterhalt gu finden. Allein die Schweden, fo bald fic die 
Defileen bey Wrangelsburg pafiret waren, ftelleten fid) in gwo Linien in 
Sdlacdhe-Oronung. Er Fann aud) die heimliche Ordre gehabe haben, 
nichts fenderlidjes gu wagen, fondern feines Volfs nad) Moͤglichkeit zu 
ſchonen, weil der Koͤnig felbft im. vorigen Jahre mehr defenfive als offenfic 
ve gegangen. Wie denn aud) der Capitain Kollaſch, nad) dem vorherges 
Henden 58 6, ausdricflich. su den Demminſchen Birger-Deputirten gefas 
get: Er wiirde feinen Mann an der Eroberung der Veftung Demmin wens 
den, wenn auch dariber die Stadt in Feuer aufgehen follte. Und wer 
kann die Urfache bier errathen? Den Vortheil und Verluſt der Schwe⸗ 
den und Preuffer bey diefem Marſch fann ich auch mit Gewißheit nicht bes 
ftimmen, weil die ſchwediſchen und preupifchen Berichte davon ſo gar ſehr 
verſchieden find. 

© Weil nun die Schweden nod) nahe an Anflam ftanden, fo verlangte 
der General von Lantinghauſen von dem General von Manteufel, daß ev 
die Anklamſche Bruͤcke abwerfen laſſen moͤchte: weil font die Preuſſen, fo 
oft fie nur wollten, Streifereyen vornehmen koͤnnten, widrigenfalls faͤnde 
er ſich genoͤthiget, die Stadt Anklam in Brand und die Bruͤcke mit ſeinem 
bey fi habenden ſchweren Geſchuͤtzei in Grund zu ſchieſſen. Letzterer pr 
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fic) auch’ sur Bewilligung diefes Begebrens niche abgeneigt bezeuget. Da 
aber ſolches dennod) nicht geftheben, und eine des folgenden Qages, am 26 
Sanuar, erneuerte (chrifelidhe Anforderung unbeantwortet geblieben, mid 
der Damm und die Vorftade mit 2 Battaillon von der Freyparthey und. efx 
nigen Canonen befeget worden; fo rite der Herr General -Lientenannt 
Graf von Horn nod) vor Anbrud) des Tages nad) Anflam, und der Herr 
Gerierat-Sieutenannt von Ferfen unterftiste den Angriff. Das Regiment 
von Scaraborg aber nah einen Ummeg um den Damm, teil die um den 
Dainm herum befindlichen Mordfte, wie auch die Peene felbft lark guge- 
froren war, fand die Zugbruͤcke niedergeſchlagen und das Thor offen, weil 
die Vorftade oben mit Mannfchaft und Canonen befeget war, die aber dies 
ſen Ummarſch nicht bemerfet, weil das Scaraborgifthe Regiment auch fei- 
nen Schuß gethan. Dieſes marfchirte fodann, ohne Ordre dazu gu haben, 
fiber die Bruͤcke nach der Stadt hinein, Wie aber nun der erm angieng, 
fo eilete der General Manteufel herbey, fahe die Schweden ‘vor Preuffen 
an, und ſprach: Meine Kinder! an das Thor muͤſſet ihr mit mir marſchi⸗ 
ten, nicht aber hieher. Die Schweden merfeten, daß er ein Preußiſcher 
Officer feyn mite, und antworteten : Wir find Schweden, und. wollen 
nicht hinterwaͤrts, fondern vorwaͤrts marſchiren. Wie nun der General 
feinen Irrthum bemerfte, und fid) retten wollte; fief ihm ein ſchwediſchet 
Grenadier nach), gab ihm 3 Wunden, und ſchlug ifn gu Boden, da ihn 
bern der Major Baron Ribbing gefangen nahm. Die Sehweden felbft 
geftehen gu, daß fie bey diefer Rencontre uͤber 160 Mann verlohren, ohne 
bie von den Preuffer gefangene. Die Preuffen redynen ihren Verluſt, 
ohne den General, 1 Major, nebft 2 Lieutenants, an 187 Gefangetten von 
ber Frey Parthey, 13 Todten, 12 Verwundeten und 3 Stuͤcken. Der Ge 
heralmajor von Stutterheim uͤbernahm fogleid) nach der GefangenneHmung 
des Generals Manteufel das Commando, trieh die Schweden wieder aus 
Anflam, bewilligte den abermaligen Antrag des General von Santingharte 
fen, und lief die Brie abwerfen.. Die Preuffen und Schweden giengen 
wieder in ihre Winter-Quarticre, und die ausgezogene Guarnifon von Dente 
min rite den 30 Januar ein, und waren auf eine ziemliche Zeit in Rube. 
— §. 69. - | 

Gecgen den Commer wurden viele der Preußiſchen Regimenter die in 
Pommern und Mecklenburg gelegen, anderswo gebraucht, und zogen ab. 

i. Odhnge⸗ 
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Ohngefehr 5 bis Gooo Mann blieben gegen bie Schweden zuruͤck, untee 
Commando. des Generalmajors von Stutterheim dem. Juͤngeren. Man 
muf aber denfelben nicht verwechſeln mit dem dlteren Generalmajor Joachin 
Griedrid) von Stutterheim, jebigen Gouverneur in Preuffen, deffen unter⸗ 
habendes Regiment, jest das Sobekſche, fein StandAQuartier in Anflane 
und Deminin Hat. Denn derfelbe ſowol, als aud) fein Regiment, agirten 
wider die Oeſterreicher. Die Verfidrfung-der Schweden aus ihrem sande 
war diefes Jahr nicht fondertich, und nicht nad) ihrer Erwartung. 

Shre erfte Unternehmung war auf die Inſeln Uefedom und Wollin 
gerichtet. Die ſchwediſche Flottille lief von Stralſund aus, lief an vere 
ſchiedenen Orten Mannſchaft an das Land treten, und nabm von den 
beyden Snfeln Befig. Die Armee aber verſammlete fich den 16 Auguſt 
und gieng den r7ten als am Sonntage uͤber die Peene und Trebel an 3 une 
terfdpiedencn Orten. Der Generallieut. Auguftin. von Ehrenſchwaͤrdt bee 
fegce Anclam. Der Generallieut. Graf Arcl von Ferfen, welcher die Ae 
vantguarde figrte, gieng durch das Stadtdorf Volfsdorf und uͤber die Tree 
Gel eine Meile von Demmin. Man hoͤrte (hon am Sonntage fribe das — 
SHarmugiren der Schweden' mit den Preuſſen, und lief beym Commerte 
danten in Der Stadt anfragen, ob man nod) wol bevor die Schweden an 
die Stadt gelangten, den Gottesdienft gerubig Halten koͤnnte, und befam 
gue Antwort, daß ſolches fiiglich gefcheben koͤnnte, und wuͤrde. Hatte man 
tun unter dem Gottesdienfte das beftandige Schieſſen nicht Hiren koͤnnen; 
fo hoͤrte man bey Austheilung des Abendmahls, daß die Feinde ſchon gang 
nabe an der Stade waren. Bey dieſem Scharmuziren war der Frangdfie 
fe Charge d’Affaires, der fid) ben der ſchwediſchen Armee aufhielte, 
ber Brigadier Marcus {ubwwia, Marquis von Caulincourt, welder ven 
den preußiſchen Hufaren gefangen genommen und in die Stadt eingebracht 
ward. Jn den mehreften Geſchichtsbuͤchern Heit e8, daß es geſchehen, 
eben ba derfelbe mit dem ſchwediſchen Generallieut. von Ferfen den Ucbere 
garg uber die Peene bey der Stadt in Augenfihein genommen. Ich will 
den Vorfall benbringen, fo wie der Marquis ihn felber in bem Haufe eines — 
Senatoris auf dem Marfte, wohin er als Gefangener gebracht worden, 
erzaͤhllte. Er gab ſich daſelbſt ſogleich su erkennen, daß ve derſelbe fen, 
der die Retraite der Franzoſen bey Roßbach gedecket hatte. Er hatte anjetzo 
* ne Gufaren. auf framoſiſche Art anfuͤhren wollen, und einen 

Dilii preußi⸗ 
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preußiſchen Hufaren-Officier nebſt einem kleinen Haͤuſlein Huſaren nach dem 
Hoͤlzgen gu erblicket, und ſolche bedauret, daß fie wol bald duͤrfen Gefangene 
der Schweden werden. Unverſehens haͤtte er einen Saͤbelhieb uͤber den 
Kopf bekommen, der, ob er wol nicht bis qufs Haupt durchgedrungen, 
doch feinen Huth (dee ihm nachher nachgebradht wurde) vom Kopfe geſchla— 
gen. Ehe ifn die ſchwediſchen Hufaren, auf welche er nicht wohl gu {pres 
djen war, fouteniret, waren die preußiſchen mit ihm in der Gefchwindigfeit 
Davon gewefen. Diefer Marquis hat auch im gedachten Haufe feine Un- 
tube nicht verdergen fonnen, fondern dfters, ob er wol eine Wanduhr vor 
Augen, und zwo in der Taſche gehabt, gefraget, ob es noc) nicht um 10 
Uhr ware, rind daben gefaget, der Zuftand,der Stade Demmin wuͤrde fo 
Dann gang anders ſeyn. Vielleicht hat er ſich vorgeſtellet, daß fodann 
Demmin wuͤrde erobert und er zugleich befreyet feyn. Ein Hufaren Une, 
terofficier trat in bie Stube herein, und geigte ifm an, daß er derjenige 
ware, der die Chre hatte den Herrn General gefangen gu nehmen, er wide 
Be wol die Kriegesmanier wiffen. Worauf der Marquis geantwortet, er 
wiffe fie wohl, und ibm gugleid) feine Geldbdrfe nebſt einer goldenen und 
aud) filbernen Uhr dbergeben. Der Hufaren-Rittmeifter Aug. Friederich 
von der Sdyulenburg vom Bellingiſchen Regiment, der eben auch in der 
Etuben gewefen, und das Hauflein der preufifdyen Hufaren commandirte, 
gicng dem Hufaren-Unterofficier aus der Grube nach, brachte eine Hand. 
voll Geld wieder jurhef, und bot es dem Marqui an, mit den Worten; 
Er ferme die Gefinnung der Hufaren wol, Muthmaßlich hat er damit 
wol anzeigen wollen, daß diefelben nicht gerne alle Beute wieder zuruͤck gaͤ⸗ 
ben. Der Marquis wollte es anfanglid) nicht annehmen, doch ließ er es 
ſich nachher gefatlen. Nach 10 Uhr fam auc) der Demminſche Commen⸗ 
dant, der ſchon vorher ſein Ein- und Ausgehen in dem Hauſe gehabt. Und 
Da der Marquis von Caulincourt ſich nod) etwas ruhmraͤthig und bedrohend⸗ 
lich bezeugete; fo antwortete ifm der Commendane auf gut deutſch und 
reel, und lich ihn bald nachher als cinen Gefangenen nach Stettin bringen, 


§. 70. 
Um Mittage aus kam auch der Obriſte von Belling, da er das Vor⸗ 
haben der Feinde erfahren, mit ſeinen Huſaren und einigen Dragonern, an. 
Segcere muſten auf den Sandbergen vor dem Kuhthor herum reiten: Er 
| SO | ſelbſt 
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—*— aber — mit feinen Huſaren durch die Stade gum Kahldiſchen 
hor hinaus. . Er fand aber die Feinde nicht mehe im freyen Felde, fons 

Hern ſchon bey bem Stuterhof, wo fie in der Geſchwindigkeit cine Batterie 
errichtet Hatten, und ifn mit Kanonkugeln empfiengen. Wie er nun alſo 
ben Feinden nichts mehr anhaben fonnte, fehrte er wieder um. Beg 
welcher Gelegenheit dann die Schweden eine Lavette von einer Canone gers 
ſchoſſen, und einen Canonier auf dem Walle verwundeten. Hiebey iff 
zu bemerfen, daß ob wol die Veftungswerfe vor dem Kuhthor abgeworfen 
waren, fo hatte die Stadt vor dem Holftens und vor dem Kahldiſchen Thos 
ve, di¢ nad) dem Kriege erft abgetragen worden, nod) felbige, und die Pee: 
ne vor fid), und fonnte vor diefem Thore nod) eine Veftung bedeuten. Mah 
abgeſagter Uchergabe der Stadt, war es dem Herrn Generallieut. von Fere 
fen wol cin Ernft die Stade in Brand gu fhielfen, wie uns die Schweden 
felber verfichert. Sie hatten in ſolcher Abſicht (chon das ſchwere Geſchuͤtz 
auf dem fogenannten Schmachtbring gepflanget, und fchoffen auch um 3 
Tor Nachmittags zwo Brandfugeln Herein, davon die eine an das Rathe 
hauß ſtieß und vor einem Haufe nach Often auf den Markt fiel, die andere 
‘aber auf dem Hofe des letzten Haufes nach dem Rofenthal, welche beyde 
Denn, dod) ohne Schaden, gang verbraunten. Der Herve Obrifte von 
Belling fandte ſogleich einen Trompeter gum Feinde heraus, uud lief ihm 
anjeigen, daß er, der Here Obrifte wohl merkte, worauf fein Abſehen, 
nemlid) Demmin in Brand gu ſchieſſen, gerichtet, ließ aud) verſichern, 
daß fo bald er in Demmin einen Brand erregen wiirde, ev auch zugleich dig 
cine Melle von hier entlegene Stade Lois im Feuer ſetzen wolle. Es hate 
ten die Preuffen ſchon vorher am g Auguſt cine Schange nahe vor Loig, doch 
auf preußiſchen Grund und Boden auf einem Hiigel, wovon bie Stadt Loig 
fonnte befdhoffen werden, aufgeworfen, und fie mit einiger Mannſchaft bes 
feGet. - Und fo ſandte auch der Hr. Obriſte von Belling ſo gleich in borgee 
Pachter: Abficht eine Haubitze Sabin, 

Dieſe Bedrohung bewegte wol den Herrn Generallieut. von Ferien 
gue Abaͤnderung feines Vorhabens, umd es geſchahe fein Schuß mehr anf 
die Stadt, vielmefe nahm man wahr, daß nad) und: nach einige Teuppen 
auf dem Wege nach Malchin zu, Oefilicten. Des andern Tages. wares 

_ nody dig Schweden vor dem Thor, . fie minderten:fid) aber immer mehr unp 

mache, und zogen ſich xndlich ſammtich nach Malchin bin” » Diefes, hatte 
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gleich Unfangs geſchehen, und die Schweden ihten Zweck erreichen koͤnnen, 
ohne den Vorſatz gu faffen, die arme unfdhuldige Grade Demmin im Feuer 
aufgehen gu laſſen. Den roten erfuhr man, daß die Schweden, die uͤber 
Maldin gegangen, ſchon in Borrentin anderthalh Meile von. hier. anges 
fommen, © Und nun war es Beit, daß die Demminſche Guarnifon aus der 
Stadt jog, wollte fie niche fonften abgefdhnitten werden. Es geſchahe auch 
ſolcher Aus zug des Nachts, und am folgenden Morgen waren aud) die 
Sweden ſchon hier, und befesten die Stadt, die ganze Cofonne aber. las 
gerte fid) in hiefigem Rubfelde auf ben Sandhufen. 

‘Bey diefem Zuge erbeuteten die Schweden auch einige preußiſche 
Mehlwagen. Cin gewiſſer Greifswaldiſcher Referent gab fie in den Zei⸗ 
tungen auf 70 an. Es waren derſelben aber nur 7 unter der Auffiche eines 
bi¢figen Ringers und Stadtbedienten. 


§. 7 . 
Gon Hier ruͤckten dle Schweden nach Schmarſow, dem Cavetpaf, 

Gahlenbeck und Paferralf. Dee Generatmajor von Stucterheim und der 
Hr. Obrifte von Belling fuchten ifnen aber von allen Seiten Abbrud) gu 
Chun, und es fielen Haufige Scharmiigel vor. Die Stade Pafewalf mufte 
aber verfchiedene Attaquen erfabren, und den Verluft von 44 mit Ge 
erayde angefuͤllten Scheunen, die die Schweden dabey angesiindet, erdul⸗ 
den. Die Schweden giengen den 5 Sept. weiter bis nach Prenglow, ate 
taquirten bie Stade, nahmen felbige ein, und legten darin das Hauptquar- 
tier an. Das preußiſche Corps zog fic) zuruͤck nach Zehdenick, und der 
Obriſte vow Belling marfchirte nach Temptin, um die Fouragirung der 
Keinde-eingufhranfen, Gegen das Ende des SGeptembers befamen die 
Preuſſen Verfidrfung, Der Generallieut. Herzog Friedr. Eugen von 
Birtenderg langte von Berlin mit einigen Voͤlkern gu Zehdenick an, und 
vereinigte fidy dafelbft mit dem Generalmajor von Sentterheim, ‘und. der 
Generalmajor Paul von Werner kam von dem Entfag der Stadt Colberg 
zuruͤck, und brachte aus Stettin einige Battalion uncer dem’ Herren Obri⸗ 
ſten von Sangenau mit, und attaquirte in und um Pafewalf den General 
fieutenant von Ehrenſchwaͤrdt, der dafelbf— mit 5000 Mann ſoll gelegen 
haben. Dod) fonnte und wollte er die Eroberung nicht weiter pouffiren, 
* in einer Vorſtadt ein Brand a und fie die ganze Stadt 
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in die Aſche legen, und die arme Einwohner niche ungluͤcklich machen woll⸗ 
ten. Es war cin Entwurf gemacht, wie der Hr. Generallieut. Herzog von 
Wuͤrtenberg nach dieſer ſcharfen Attaque, die Feinde den zten Oct. angreif⸗ 
fen wolle. Aber er wurde den Tag zuvor wieder nad) Berlin zuruͤck beruf⸗ 
fen, um der von den Ruſſen eingeſchloſſene Reſidenzſtadt Berlin gu Hilfe 
gu kommen, und fonnte nur den Obriften von Bellingimit feinen Hufaren 
und Frepregiment pon Horde zur Beobachtung der Feinde zuruͤck laſſen. 
Mach dem fcharfen Angrif des Generafmajors von Werner bey Paſewalk 
verlicifen Die Schweden in der Nacht vom 3, bis 4ten Octob, ibe vortheilbafe 
tes Sager bey Prenjlow, und giengen nad) Werbelow und Pafewalé zuruͤck, 
und der Generalmajor von Werner vereinigte fid) mit dem Obriften von 
Belling, um die Uckermark ju deen. Es gieng aber der erftere von da 
nad MNeubrandenburg, Treptow-an der Lollenfee, und von da, weil in 
Demmin und Clempenow ftarfe ſchwediſche Befagungen lagen, ins Meds 


lenburgiſche nad) Malchin, der Obrifte von Belling aber nad) Wolded, 


a 


und ſchnitte den Schweden die Zufuhr an kebensmitteln ab. Dieſelben 
gogen ben r7ten von Pafewalf nad) Ferdinandshof. Belling aber nach 
Friedland. Die erften lagerten fic den i2 Octob. bey Unclam und giengen 
den 27{ten aber die Peene, waren aber vorfid)tiger als im vorigen Sabre, 
und brachen die Peenbruͤcke bey Anclam ab, und der preußiſche Obriſtlieut. 
von Golje befegte fogleich die Stade mit einem Detaſchement vom Horde 
ſchen Freyregiment. In der Stade Demmin fam ſchon den -14ten die 
ſchwediſche Bagage, den 2often die Truppen an, und giengen in ihe Land. 
Der General Werner forderte den 28ſten UAbends die Stadt auf, und den 
often um 7 Ube jog die ſchwediſche Befagung aus. Um 3Uhr Madpmit 
tags Hatten wir ſchon preußiſche Hufaren, und um 8 Uhr den Herrn Major 
won Below jum Commendanten, nebft einem Batallion vom Hordtſchen 
Regiment in der Stadt. Es find in diefem 1760 Jahre bey dem Hine und 
Ruͤckzuge der Sdyweden nach Preußiſch-Vorpommern, dem Serelisifchen 


‘Lande und der Ucfermarf fo mance Scharmuͤtzel vorgefallen. Wir gee 


benfen aber derfelben nicht, und vielweniger der Vortheile oder des Vere 
luftes, welche dee cine oder Der andere Theil gehabe hat. 

Seeit dem Ruͤckzuge der Schweden, wurde das Aferungegeſchaͤfre * 
den Mecklenburg⸗ Schweriniſchen Landen wieder-vorgenommen. Der Ge 
neralmajot von. Werner lief den — von Treptow aus die lieferun· 
— S—— HW 3 ' gen 
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ger ausſchreiben, mufte aber bald nachher nach Hinterpommern marſchiren 
um den Ruffen, dle ſchon bis Schwedt vorgedrungen, Einhalt gu thun. 
Er nahm aber noch eine Tonne Goldes auf Abſchlag mit ſich. Der Hert 
General von Lantinghauſen ließ ein Verbot ausgehen, daß die Mecklenbur⸗ 
get keine Lieferungen an die Preuſſen chun ſollten. Er verſprach ihnen fei- 
nen Beyſtand: und lief auch wuͤrklich ein Detaſchement in folder Abſicht 
ing Mecklenburgiſche gehen. Der Herr Obvifte von Belling, der nur af 
fein uͤbrig war, gieng auf dicfes Detafhement fos, es fam gu einem Ge 
fechte bey Zarnewans, und die Schweden zogen ſich wieder aus dem Meds 
fenburgifchen heraus, der Herzog von Mecklenburg aber gieng um feiner 
mehreren Sicherheit und Rube willen, fo wie er ſchon in den vorhergehen⸗ 
Dent Kriegesjahren gethan, nach der freyen Reichsſtadt Luͤbeck. Mad) dem 
Siege des Koͤniges von Preuſſen bey Torgau, konnte er einige Truppen 
entbehren, und ſandte den Herzog Friederich Eugen von Wuͤrtenberg mit 
einem Corps ab, davon ein Theil zu dem Generalmajor von Werner ties, 
und die Ruſſen wieder nach Pohlen trieb, ein Theil aber mit ihm in Meck⸗ 
{enburg fam, wo er feine Volfer in der Gegend vor Stavenhagen und 
Dargun verlegte. Sein Hauptquartier nahm er anfanglid) in Malchin 
und bald nachher gu Moftok, und Hielte gu feinem Lobe gute Mannszucht. 
Der Obrifte von Belling mufte die Lieferungen betreiben, jog aud, damit — 
bie Schweden ihn davon nicht behinderen moͤchten, cine Kette von Poſti⸗ 
rungen an der Recknitz, Trebel und der Peene. 

In Schweden war cin Reidjstag mit Ausgang diefes Jahres aus 
geſchrieben, und man hofte, daß der Friede wiirde bewuͤrket werden, ju 
mahl die Schweden in biefem Kriege Feinen Vortheil gehabt. Allein die 
mehreften Stimmen fiefen fiir den Krieg aus, vielleidht in der Hofrung, 
daß nad) Eroberung der Veftung Colberg, und Conjunction mit den Ruf 
fen, fich kuͤnftig der Vortheil finden wuͤrde. 7 | 


§. 72. | F 

Dic preußiſche Guarniſon in Demmin, nemlich ein Batallion von 

dem Freyregimente von Hord zog im Anfange des 176iſten Jahres nembid 
den ¶ Januarii aus, and der Hert Major von Schwerin ale Commendant 
mit oo Mann Grenadier von ben Wedelſchen, Pring Carlſchen, Sibourgls 
ſchen und Ramminfthen Regimencern wieder ein. ‘Der ODeneralmajor vow 
ee LE fangs Were 
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Werner hielte ſich aud) auf einige Zeit hier auf aber wol nur gu feiner Reo 
creation. Cine Convention wurde zwiſchen den Preuffen und Schweden 
errichtet, auſſer Detaſchementern von 2 bis 300 Mann keine wider einander 
ausjufdiden, und wurden auch einige Gefangene gegen andere ausgewech⸗ 
felt. Und nachdem der Generallicut. von fantinghaufen bas Generalcome 
mando nicdergeleget, fo uͤbernahm folded mit Ausgang dlefes Monaths 
der Generalficutenant von Ehrenſchwaͤrdt. Am 10 Februar. wurde eine 
ziemliche Anzahl junger Mannſchaft und Recrucen in Meclenburg von den 
Preuffen ausgehoben, und den 24 Marg wurden von ihnen go von den Meck⸗ 
lenburgiſchen Truppen bey dev Elbe gefangen genommen, und 70 Pferde 
erbeutet, und den 19 May fiengen fie an fid) wieder aus Mecklenburg gu zie⸗ 
hen. Die Kriegfiihrende Theile fiengen nun an des Landverderblidjen 
RKrieges mide gu werden, febten die Stadt London gum Friedenscongreß 
an, und thaten allerley Friedensvorſchlaͤge, aber der Friede Fam noch nicht 
gum Stande. 

Der grofte Sheil der preußiſchen Volfer unter dem Generallieut. Her⸗ 
zog von Wuͤrtenberg muſte ſich im May und Junii nach Hinterpommern 
wider die zur Belagerung der Veſtung Colberg herannahenden Ruſſen dies 
hen. Die Verjtarfung der Schweden aus ihrem Reiche, war nur’ gerin· 
ge und alſo ihre Armee ſchwaͤcher, wie im vorigen Sabre. Sie ſetzte ſich 
in Bewegung, und gieng in der Nacht zwiſchen den 18. und 19 Junii uͤber 
bie Peene, der Generalmajor von Mbecker bey Tribuſees, und der Chef 
Generallieut. von Ehrenſchwaͤrdt bey der Stade foig. Der Lieutenane, 
von Heyden, der mit 39 Mann in der ſchon oben gedachten nahe an der 
Stadt Loig liegenden Schang fag, zog fic) bey dem Uebergang der Schwe—⸗ 
den ſehr Fliglid) und ohne Schaden heraus, wurde aber bedauret, daß er 
dennoch nachher in die Gefangenfchaft gerieth. Um 5 Uhr fruͤh ſtunden 
die Schweden ſchon bey der Zwingenburg nahe vor dem Kuhthor aufmars 
ſchiret, und der Commendant der Stadt und Obriſtlieut. des Hordtſchen 
Regiments Freyherr von der Golz zog ſich in der Geſchwindigkeit mit der 
Guarniſon voͤllig und ohne Schaden aus der Stade, und ließ beym Aus⸗ 
ziehen ein paar Canonenſchuͤſſe auf die Schweden thun, wodurch auch ein 
paar Schweden verletzet wurden. Die Schweden jenſeit der Peene in der 
ſchwediſchen Redoute und Wache, beſchoſſen die Stadt mit Canonen und 
Haubitzgranaten. Der anfuͤhrende General von Stackelberg entbot einen 

| hie⸗ 
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hiefigen Biirgermeifter gu fich vor das Kuhthot, welcher denn verſicherte 
dag fein einziger Mann von den preußlſchen Truppen mehr in der Stadt 
vorhanden ware, und bat demuͤthigſt der Stadt gu ſchonen, und ein Zei⸗ 
hen dem in der gedachten ſchwediſchen Wadhe beym Meyenkrebs sum Aufs 
hoͤren des Beſchieſſens, geben gu laffen. Der General gab aud) die Vere 
fiderung, daß er dDagegen Ordre fteflen wollte. © Der gedachte Buͤrger⸗ 
meifter, der dem General beftandig zur Seite bleiben mufte, nahm die 
Contra Ordre nicht wafer. Indeſſen wurde nod) immerfort die Stadt 
ſcharf beſchoſſen. Ein nahe bey ibm ftehender Sngenieur-Officier ermun⸗ 
ferte iby noc) einmal eine Fuͤrbitte fir die Stade gu wagen, ba er denn ſo 
gleic) nach dem Monnenberge faufen, und ein Zeichen den auf dem Mey: 
enfrebs befindlichen Schweden sum Aufhoͤren geben wuͤrde. Allein der 
Here Biitgermeifter befam eine ſolche Antwort und Begegnung auf feine 
abermalige Fuͤrbitte, als er fig) wol nimmer vorgeſtellet hatte. Der auf - 
dem Menenfrebs commandirende Officier hatte indeffen ein paar Hufaren 
gum dey 0 in die Stade geſchicket, und da diefelben wieder zuruͤck 
gefommen, lund den gaͤnzlichen Auszug aus der Stade rapportiret, fo hoͤ⸗ 
rete das Beſchieſſen endlich auf, und bie Schweden befeseen ſogleich die 
Stadt. 


§. 73. 


Der Obriſtlient. don der Golje, zog mit ben Seinigen do er in ber 
Geſchwindigkeit die fo genannte hohe Bruͤcke Hinter fic) abgeworfen, durch 
_ Vorwerk des Weges nach Verdhen gu. Das ſchwediſche Weſtgothiſche 
Reuterenregiment unter Anfuͤhrung des Major Hierta, este ifm nach, 
ließ die abgeworfene Bruͤcke wieder Herftellen, und Holete ifn bey Verchen 
wieder ein, da es denn gu einem Scharmuͤtzel fam, wobey die Preuffen 5. 
Officier, worunter aud) der obgedadhte sieutenant von Heyden war, und 
uͤber 100 Gemeine an Todten und Gefangenen verlohren, welche letztere 
bald durd) dic Stade nad) Stralfund gebracht wurden 5). Der Herr Os 
briſt von der Golje gieng weiter mit den Uebrigen nad) Malchin, und vere 
einigte fic) mit bem Obrijten Belling, da es denn abermahl zu einem Schar⸗ 
miigel fam, woben die Schweden den Fiirgeren gogens Das Hauptquare 
tier rourde in der Grade Demmin den 20 Sutt genommen, worin aud) die 

Generals 
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Generals bon on Ehrenſchwaͤrd, Sybecfer, Sractetberg und Heſſenſtein fre 
einfanden. Die ſchwediſche Armee lagerte ſich in dem Kuh Felde auf den 
ſogenannten Sandhufen, wobey denn das Kuh-Feld fouragiret, der Sea. 
ben aber von unpartheyiſchen Pachtern aus Mecklenburg taxiret und. ver, 
gitet wurde, Von hier giengen die Schweden cine Meile weiter nach 
Banfelow, den 28. nad) Daberfow, den 6. Auguft nad) Rheberg, und von 
dannen nach Voldefow. Ihr Vorfas war auch, in diefem Sabre theils 
in die Uckermark eingudringen, und theils, was die Preufferr in Treptow 
und Maldin an Mogazinen hatten, ihren wegzunehmen oder gu verderbei; 
Die Preufjen aber wollten beydes hindern. Und fo fam es gum sftern zu 
einem Handgemenge, als beym Cavel-Paf, Friedland, und bey den Theer⸗ 
biiteen, weil nun alles eben nicht weit von Demmin vorgieng; fo fonnte 
man in dieſem Monate das Canonen- Feuer Hier allemal hoͤren. Die 
Schweden ſchickten feitwarts ein Detaſchement, den 7zten, nad) Malchim 
Solches jog ſich aber bald wieder heraus, als die preußiſchen Hufaren here 
anfamen, da ¢s dann in Kentzlin, 2 Meifen von hier, gum Gefechte fam, 
worin fie benderfeits etwas verlohren, nachher auch zu Coͤtpen und Reus! 
Brandenburg. Mae cals @ 
Am 24 Auguft fam gu AnFlam die Ordre von dem Generatlieutenant 
von Ehrenſchwaͤrd an, daß das Peew-Thor dafelbft, wie auch eine ziemli⸗ 
he Stree von der Stadt-Mauer niedergeriffen werden follte. Und fie 
wurde aud vollfuͤhret. Vielleicht iftes in dev Abſicht geſchehen, damit 
man aus der ſchwediſchen Wache in gerader Linie ourd) die Peenftraffe nad)’ 
dem Markte die Canonenfugeln bringen koͤnnte. Ob nun diefes gum Vor- 
theil oder Nachtheil der Schweden, da Anklam hoͤher, als die darum fie- 
gende ſchwediſche Grange lieget, man auch pie gerade Linie durch einen auf⸗ 
geworfenen Wall bald hemmen, und in die Luͤcken der Mauer Palliſaden 
bringen konnte, wie denn auch letzteres anitzt geſchehen, will ich nicht be⸗ 
urtheilen. An eben dem Tage langte auch eine gleiche Ofdre in Demmin 
att, nemlich cine Strecfe Der Mauer, nach. der. ſchwediſchen Redoute und 
Wade su, niedergureiffen. Bey Demmin sft es aber wol nicht moͤglich, 
in gerader Linie von der ſchwediſchen Wache her cine Straffe durchzuſtrei⸗ 
then, und auf den Markt: yu fommen, weil die Geitengebdude es ging 
lid) hindern. Deewohlgefinnete Ingenieur⸗Officier ſohe es auth wol ein, 
bag die Niederreiſſung der ee * nicht den Schweben zum nah 
ei 
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theif, aber der Srade gum Schaden gereidjen wuͤrde. Der hiefige Magis 
frat wendete fic ſogleich nicht allein durch eine Eftafette an bie Schwediſch⸗ 

landſtaͤnde, um eine Firbitte zu chun, weil die Preuffer, 
wenn fie in Schwediſch · Pommern fommen wirden, gleidjes mit gleichem 
vergelten mddjten, fondern aud) in eben der Zeit an das ſchwediſche Haupte 
quartier und den General en Chef, um die Abbrechung der Mauren ju Hine 
sertreiben. Go fandte and) die Buͤrgerſchaft 2 Deputirte nach dem ſchwedi⸗ 
ſchen fager an den als Chef commandirenden Generallieutenant von Ehren⸗ 
ſchwaͤrdt, und fupplicirte um die Erhaltung der Mauren. Da nun dere 
fetbe vernahm, daß nicht der Konig, fondern die Stadt die Mauren bauen 
und erhalten, und alfo felbigen Schaden von mehe als einigen 1000 Rthl. 
tragen muͤſte, fo ftellete der edelmuͤthige General Contra-Ordre. Gedache 
ter Sngenieur hatte aud) unten in der Mauer Locher durchbrechen und Stree 
ben an felbiger bringen laſſen, fo daf er, wenn Feine Contra:Drdre erfole 
get, in einigen Stunden die Mauren herunter ſtuͤrzen laffen finnen, Auf 
erhaltener zwoten Ordre unterließ er aber ſolches, und freuete ſich als ein 
Menfdhenfreund mit den Einwohnern ber Stadt, daß fle ihre hohe Maus 
ren nod — 


— 


By Ende des Auguſti langete der Generalmajor von Stutterheim 
mit einiger Verſtaͤrkung wieder an, und die ſchwediſche Colonne gieng von 
Neubrandenburg und Treptow wieder zuruͤck nach Boldekow, wohin die 

Haupt.Armee von Friedland ſich zuruͤck gezogen hatte. So verlieſſen fie 
aud) die Paͤſſe an dem Tollenfee-Fluf. Den 5. Septemb. hatte ber Ober⸗ 
fie von Belling cme Attaque, gieng aber darauf nad dem Clempenower 
Paß, drittehalb Meilen von hier, workin die Schweden ben beyden Frey⸗ 
compagnien, von Huͤlſen und Kneſewitz, Hart gufeseten. Sie muften aber 
nach einem zweyſtuͤndigen harten Gefedhte wieder abziehen. In Demmin 
wurde an diefem Sonntage, Nachmittags um 3 Ubr, bey bald geendigtem 
Gortesdiente die Sermtrommel gefdhlagen, ich weif aber nicht, ob ſich eini⸗ 
ge Preuffen auf unferm Felde haben fehen laffen. Der Generalmajor 
von Stackelberg verfuchte abermal in die Uckermark eingudringen, jog ſich 
aber nad) dem Scharmigel bey Gatſch wiederum nad) Friedland... Um 
chen die Zeit ſchlugen aud die Schweden auf der Inſel Wollin Brien, 
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um bas Rußiſche Corps bey Colberg gu verftdrfen, Der Gouverneur in 
Srettin, Herzog von Bevern, lief fie aber abbrennen. So fandte er 
auch im Anfange des Septemb. 6 mit 60 Mann befegte Schaluppen uncer 
bem Commandeur Miller ab, welcher in der Mache vom 5. auf den 6ten 
Sept. bey Warp 2 fcpwedifche bewaffuete Galeeren, ob er wol feine Canoe 
nen bey fid) hatte, mit Flinten und dem Sabel in der Fauft angriff, ſich 
berfelben bemadhtigte, weldyes ihm, wie aud) den Schweden, nur wenige 
Mannſchaft foftete, und 3 Officiers, 30 Soldaten und 30 Matrofen * 
gen nahm, auch 20 Stuͤcke eroberte-*). 
Weil nun die Preuſſen in der Nachbarſchaft von der Seade Dem⸗ 
min waren; fo wollte der Lieutenant Siegholz, vom Hordtſchen Regimen⸗ 
te, einen Verfuch anftellen, ob er nicht der Guarnifon und. den Einwoh⸗ 
nern ein Blendwerk vor Augen machen koͤnnte. Er hatte in Vorwerk ix 
- der Macht vom 6. auf ben 7 Septemb. eine Schange uber dem Damm bey 
dem Podewilfer Kruge mit Schieß · Scharten und darin einer Canone aͤhn⸗ 
lichen Bloͤcke auf dem Vordertheile eines halben Wagens geleget, aufwer⸗ 
fen laffen, und and) auf den beyden hohen Gergen gleid) hinter bem Dore 
fe, die Sifberge genannt, S. 1. Abid). §. 5. wenn man nad) Verden rei⸗ 
fet, noch zwey hoͤhere und gréffere. In einigen Schieß · Scharten waren 
ſchon einige den groffen Canonen gleichende hoͤlzerne groffe Bide eingeles 
get. Des andern Tages lleß er, da es tagete, eben fo gubereitete Bloͤcke 
auf Wagen, gleich als Lavetten legen, und davor 24 Pferde fpannen, mit 
der einen Hand gleichſam als ſcharf anpeitſchen, mit der andern Hand aber 
berborgen fie zuruͤck halten, auf die hohen Verge bringen, und in die uͤbri⸗ 
ge Schießſcharten legen, fo daß aus der Stade wegen einiger Entfernung, 
der Unterſcheid zwiſchen wuͤrklichen und gekuͤnſtelten Canonen ſo genau nicht 
bemerket werden konnte. In ſo weit erreichte er auch ſeinen Zwech dag 
feiner fid) getraucte, nach Vorwerk gu paffiren, und daß wuͤrklich in der 
Sade eine Furcht entftand, die fid) aber des andern Tages endigte, als 
Guarnifon recognofciret nnd erfahren hatte, daß es nichts anders als ein 
Blendwerk geweſen. Wotauf denn die Preuſſen den uten wieder one 
Vorwerd fid) zuruͤck jogen. — 
Das Vordringen der ſchwediſchen Armee nad) der Udermart war 

bis in bie Mitte bes Sept. gebindert orden, Der Beneralmojor von 
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Stutterheim mule nun mit einigen Battaillons nad Hinter = Pommern 


marfhiren. 2 Die Schweden bradyen auf, und wollten’ mit drey Colonneu 
in die Uckermark dringen, deshalb fie ſich it unterſchiedenen Scharmuͤtzeln 
mit den Preuſſen cherum tummelten, ais bey Prohn / wo ſich die Schweden 
wohl hielten, bey Gatſch und bey Neuenſund. Die Schweden kamen bis 
in die Stadt Strasburg, welche die Grenze der Uckermark ausmacht, aber 
nicht weiter, konnten auch nicht viel Lieferungen ausſchreiben, weil ihnen 
die Preuſſen daran hinderlich waren. Die Haupt ⸗Armee der Schweden 
blieb indeſſen bey Boldekow ſtehen, rind. dieCofonne bes Herrn Generals 
Libeer jog ſich; da der Generalmajor: von Stutterheim mit ſeinen Bate 
taillons wieder zuruͤck — P aus: ber — — und nad om 
mandepof pin. 


t.f.r 4 - ig 75. 
Die fbi Wrinee thddite nad) diefem einige Berveqiingen, gegen 
5 und ſendetẽ zur Unterſtuͤtzung des Rußiſchen Corps, welche 


SEolberg belagerten, einige 1000 Mann Fußvolk und Reuterey nad) der In⸗ 


fel Wollin **), © Weil aber der Generalmajor von Stutterheim ‘den iſten 
Octob. von Prenslord nach Malchin ruͤckte, und die ſchwediſche Armee bee 
fuͤrchtete, daß er iht hinter den Ruͤcken zu kommen ſuchen wuͤrde; fo jog 
fie nach Anklam, und ſchiug bey der Stadt ihr Lager auf. Endlich gieng 
fie den 15 Octob. tiber die Peene, lief Anklam und Demmin beſetzet, und 
Hierauf in die Winter-Quartiere. Sie fudjten hierauf den Preuffen die 
Zufuhr aus Mecklenburg yu hindern. Weil nun der groͤſte Theil des 
Stutterheimiſchen Corps zu der Armee des Pringen Heinrichs im Novem: 
ber naͤch Sachſen zuruͤckgehen muſte; fo verlieſſen die Schweden die Stade 
Demmin, imgleichen die Inſel Wollin, und der Oberſte von Belling bes 
fete bie Paffe. 

Weil nun diefer tapfere Oberle Belling, der eine Huſaren und ete 
nige leichte Voͤlker bey fic hatte, dfters piber die Peene in das Schwedi⸗ 
fhe Pommern manche Streifereyer vornahm und ſolches die Schweden 
nachahmeten, ſo hatten ſie beiderſelts einen ſehr inruhigen Anfang bis sunt 
15 Januar f. a. ihrer Winterquartiere. Der Oberſte Belling hatte ſein 
Hauptquartier in Dargun auf dem Fuͤrſtlichen Schloſſe genommen, und, 


forderte, da die ſchwediſche Guarnifon noch in Demmin — ben ig Octob. 
die 
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die Stadt auf, und beumrubigte felbige. Auf einige Zeit beſchoß er fie 
gegen Mitternacht cine Nacht um die andere, Ooch nuv mit wenigen Schuͤſ⸗ 
fen, weldye die Schweden anfangs beantworteten, nachher aber nicht mehr 
achteten. Einige von dem Hordtſchen Megimente, Famen vor bas Knh- 


Shor, und ſchoſſen nach den Schweden, welche fic) Chavotte inwendig an 


der Mauer gemadt, vor welcher fie.im Aufange antworteten,: ſo daß faft 
alle Abend und des Nachts cin Geplacer war. Die Schweden Hatten de 
Her aufferhalb den Mauren cin Tete a pont aufgeworfen, und sarin ei 
nige Canonen geſetzet. Weil-aber einsmal oe Hordtſchen beynahe die Ca⸗ 
nonen wegbefommen und erbeutet haͤtten, fo wurden fie wieder hereingezo⸗ 
gen und an dic Thore gebradht. Doch hat Gort es gnddig verhitet, daß 
bey der Canonade, die in Bogenfchiffen gefthahe, fein Einwohner bleffr 
tet nod) gétddret wurde, dariiber der Herr Oberfte von Velling ſich nachher 
ſelbſt gefreuct. Wir Hatten. gu der Zeit den Herrn Oberften von. Carnal 


| vom Weft Botnifthen Regimente jum Commendanten, und das Regiment 


gur Guarnifon, weldyes den g Octobr. hiefelbft eingeruͤcket war. Die Buͤr⸗ 
ger und Einwohner waren gu der Zeit nicht allein des Schieffens wegen vol» 
fer Unruhe, fondern auch uͤbel daran, da fie vom 9. bis den 28 Octob.,. bens 
nahe dtey Woden, die Guarnifon frey fpeifen muften: + Aller gegen den 
Winter gefhafter Vorrath an Lebensmitteln gieng nicht allein darauf, fons 
dern es wuſten zuletzt die Armen nicht — woher ſi ſi e was nehmen 


ſollten. 


xy Nad) dem Ausmarſch bie Schweden aus — ließ der Herr 


Oberſte von Belling durch einen Hauptmann vom Hordtſchen Regimente 
Ben joten, den ſchwediſchen Vorpoſten ju Volcksdorf, einem Stade Dorfe 
jenſeit der Peene, uͤberfallen, 2 Officiers 76 Gemeine aufheben, eine Cas 
nore und 25 Pferde erbeuten. So geſchahen auch Einfaͤlle bey Damgar⸗ 
ten, Nehringen, und anderswo. Der Poſten in der mit einer Redoute 
umgebenen ſchwediſchen Wache nahe am Meyenkrebs achtete ſich nicht mehr 
ſicher, ſondern zog ſich gegen die Macht heraus nach Loig , hinterließ aber 
in der Eile cine Canone und einige Faͤſſer Pulver. Der in Demmin lie⸗ 
gende Capitain Arnauld vom Hordtſchen Megimente ließ, ohne befondere 
Ordre daju gu haben, den 14 Decemb. das ſchwediſche Wad)Haus gegen 
Abend durch das zuruͤckgebliebene Pulver in die fuft fprengen, welches eine 
— als eines OO, und. att ad ile in der Stade 
gab. 
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gad. Der Herr Oberfte von Belling unternahm in Perfon nod mehrere 
GStreifereyen, alé den r5ten bis nach Langenfelde, den 16. und i7ten Aber 
Jarmen, und ben 19. und aoften uͤber Gigfow , brodte allemal Gefange 
ne und Beute zuruͤck, und begab fid) damit nad) Dargun, als feinem 
Haupt-Quartier. i 
Da nun die Schweden eine ruhige Winterquartiere genieffen koum⸗ 
fen; fo gogen fie ſich wieder gufammen, und man fagte zu 6000 Mann, 
Der Herr Major von Stiernroos vou dem Suͤdermanlaͤndiſchen Regimens 
te, wurde nad) Demmin commandiret. Er fam mit diefem Regimente 
tiber foi6 Hier an, und beſchoß um 8 Ubr fruͤh die Stade vor dem Rubs 
Thor, dod) nur mit wenigen Schiffen, weil man von den Anhdhen und 
Bergen vor demfelben Thor wol fehen fonnte, daß der in. diefem Kriege 
beruͤhmte Major von Knoblauch vom Hordtſchen Frey-Regimente, weil e¢ 
doch nach der: Demolition der Veſtungswerke ſich hiefelbft niche halten foun: 
te, mit feiner Guarnifon gum Kahldiſchen Chore auszog. Und fo mufte 
nun die Stadt ftatt einer preußiſchen landesherrlidjen Befagung, die fie 
dud) in allen vorhergehenden Wintern gehabt, eine feindlide einneh⸗ 
men, die fie auch bis gum Ende des Krieges behalten mufte. Jedoch fous 
lagirte und berubigte fie dies dabey, daß fie an, dem Herrn Stiernroos ei⸗ 
nen waren dchten Menſchenfreund erfanget, dev es an Treue gegen feinen 
Koͤnig und die Krone niche ermangetn lief, jedoch dabey auc Crbarmung, 
Sicbe und Gelindigfeit gegen die armen geplagten Einwohner der Stadt 
bewieß. Der in diefem Kriege ruͤhmlich bekannt gewordene muntere und 
tapfere Held, Major von Sprengport, gieng mit den ibrigen verfammles 
ten Schweden uͤber Tribſees zugleich ins Medlenburgifthe, da es denn 
zwiſchen ihnen und dem Bellingfdyen Corps gu Bafedow ju einem Gefedhte 
Fam, von weldjen letzteren, und zwar von den Hordtſchen, bald nachher 
einige Gefangene durch Demmin nad) Stralfund gebract wurden, Ans 
letzten Tage im Sabre, nemlid) am 31. Decemb., gieng der Major vow 
Sprengport mit feimem Voll vor die Stade Malchin, worin eine preußi⸗ 
ſche Befagung lag, attaquirte und beſchoß felbige Heftig, niche ohne Gefahr 
und Schaden der Stadt, und eroberte fie. | 


§. 76. 

War nun das Jahr in Unruhe geendiget, fo fieng fid das neue 
Pyba{te eben damit wieder an. Denn es Fam nach Croberung der Srade 
ee Mals 
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Malchin dens Januar, ale am Neujahrs-Tage, zwiſchen ben Schweden, 
die auf 4000 Mann angegeben wurden, und dem Oberften von Belling gu 
einem febhaften Gefedhte, wobey des legteren Verluft wol der grofte, aber 
der erfteren aud) nicht geringe war. Die Demminſche Guarnifon mufte 
an eben bem Tage auch grdftentheils von hier aufbredjen, und gu dem andern 
ſchwedĩſchen Corps bey Maldhin ftoffen. Der Pring von Wartemberg war mit 
Ausgang des vorigen Jahre mit einem. Theil feines Corps, welches bey der 
Belagerung der Stade Colberg war gebraucht worden, nad) Eroberung dere 
felben Stade von den Ruffen ins Mecklenburgiſche gefommen, und hoffeten, 
beſonders die kraͤnklichen und bleßirten, nad) ausgeftandenen groffen Strapas 
gen im vorigen Jahre in rubige Winterquartieres ſich zu erholen und gefund 
zu werden. Allein, well es abermal den 2 Januar bey Neuen-RKahlden 
gu einer ſehr hitzigen Action fam, Ste Schweden auch dew Preuffen uͤberle⸗ 
gen twaren, fo muften die Kranken mit heran. In diefer gedachten higie 
gen Action behielten die Schweden die Oberhand, und es wurden ber 100 
preußiſche Gefangene, worunter aud) die bey Colberg Slefirten und frank. 
lichen fic) mit befunden, eingebradyt. Dieſe funden,. wie fie es auch ver⸗ 
bienten, in Demmin ein herzliches Mitleiden, eine willige und. guͤtliche 
Pflege von den Einwohnern, und wurden den gten nach Loitz transportiret, 
fo wie auch einige ſchwere rapfiindige Canonen hier durchgebracht wurden, 
Daft aber auch die Schweden bey gedachter Action niche wenig gelitten, 
beseugten wol die 60 Wagen mit Bleßirten, weldes mehrentheils ſchwe⸗ 
diſche geweſen, die des Abends um 10 Ubr hier durd) und nad) Loié pafire 
ten, wovon aud) 3 Officier unterwegens verftorben find, Am 5. Januar 
fangten einige ſchwediſche Generals, als der General en Chef von Ehrene 
ſchwaͤrdt und Graf von Heffenftein, in Oemmin an, giengen aber den 7 
wieder von hier ab, die ſich etwa wegen einer Convention befproden. Es 
warfdirten aud) cinige ſchwediſche Truppen durch nach bem Schwediſchen 
Pommern zu. Am 6. Januar trieb der Major von Sprengport den Ober. 
ften von Belling aus Meu-Kabhlden, und gieng uͤber Volcksdorf wieder 
nad) Haufe, und fo marſchirten auch die ibrigen Schweden aus Medlene. 
burg in ifr Land, weldes cin genugfamer Beweis war, daß die Convene 
tion wegen rubiger Winterquartiere beredet und gum Stande gefommen 
war, wie denn aud) (hon den Gten eine Auswedfelung beyderſeitiger Gee 


ſangenen vor fig gleng, und den 15 Sanuar dicfe oetroſſent — — 
entl 
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fentlich bekannt gemacht wurde. Und fo fonnten nun in dem uͤbrigen Thee 
le des Winters die Preuſſen und Schweden, und die Einwohner dieſes 
und der benachbarten Laͤnder in Ruhe ſeyn, und ihte Zeit zuhringen. Den 
24 Januar gab der Herr Oberfte von Carnal, ob er wol vorher, aber gu 
der Zeit nidjt mehr Commendant hieſelbſt war, dem Herren Oberſten voy 
Belling, der fein Haupt«Quartier in Dargun hatte, und den Officiers 
deffen Regiments ein Tractement. Die Gafte wurden, da die Shwe 
den nage an ben Thoren von einem Haufe bis quer wher sum andern Bar 
terien aufgeworfen Hatten, und eine. andere Paffage an der Mauer ber als 
fen Thoren gemacht war, mit verbundenen Augen an derfelben hereinges 
fuͤhret. Auf dem Markte waren Canonen gepflanget, und felbige. beym 
Gefundheit-Trinkeu abgefeuret. Daher dann per Nachmittags- Gottes 
dienſt an diefenr Gonntage, weil die Kirche dem Markt ganz nabe iſt, und 
mar bey bem Gepraffel der Canonen, wovon auch einige Rachel-Ofen das 
ſelbſt Borften bekamen, dod) den Vortrag nicht hoͤren fonnen, eingehen 
mufte. , ; my, . 


| §. 77- , 

Was fiir groffe und widhtige Verdnderungen vielfaltig. vorgeben, 
wenn audy nur gwen Augen fid) zuſchlieſſen, erfuhr man aud) in diefem 
Monate und. folgender Zeit. Gott befahl der Cjaarin Kliſabeth den, 5 
Januar von dem Kriegs-Theatro ab- und in. die Ewigfeit zu gehen. Der 
Thronfolger Peter ILL, war vor je her gut preufifeh gefinnet, durfte es 
aber wol nicht fonderlid) vor der Czaarin merken laffen, weil felbige gegen 
ten Kinig-von Preuffen durch andere war aufgebracht worden. . Mad), 
dem Aberict derfelben aber offenbarre er folches oͤffentlich. Am 10 Januar 
wurde ſchon cin Stillſtand der: Waffen gemacht. Am roten fam ſchon ein 
Gefandter, der don Petersburg bis Demmin in die 146 Meilen, alfo in 24 
‘Stunden 20} Meile zuruͤck geleget, an. Dieſe beiden Potentaten errich⸗ 
teten eine innige groffe Freundfhhaft. Sie beſchenkten fic) von beiden Sei⸗ 
ten auch mit Regimentern. Den 15 Marti wurde ein Frievens-Congrep 
ih Stargard angeftellet, und der Friede den 5 May publiciret. Mit dem 
Herjoge von Bevern mufte fid) cin Rußiſches Corps in Sehlefien conjungi« 
ren, und gegen Oefterreid) agiren, da dann aud) nachher die Coſacken in 
Boͤhmen, und fonderlich in Koͤnigsgraͤtz nicht gum beften Haufeten, Die⸗ 
fer Cjaar Petrus LLL hatte auch gerne Frieden. zwiſchen der. Koͤnigin vow 

; Ungarn 
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Ungarn und dem Koͤnige in Preuffen gemacht, wenn erftere ſich dazu ente 
ſchlieſſen wollen. An die. Hinter-Pommern, die fo viel von den Ruſſen 
gelitten, ließ er 200000 Rubel austheilen, und nad) Colberg ſchickte er. 
gu gleidem Zweck unterfchiedene Schiffe mit Getreide. Nach diefem Frie⸗ 
den wurde Preufjen, Hinter-Pommern und alle Provingen, die di¢ Ruffen 
dem Kénige von Preuffen im Kriege abgenommen, evacuiret, und ifm. 
wieder zugeſtellet. 

Daf aber diefer Friede mit Rußland einen Frieden mit Schweden 
gur Folge haben wuͤrde, vermurhete man, und gwar nicht ohne Grund, 
Den 16 Martii wurde ein Waffenftillftand zu Ribnié publiciret, und den 
a7ften ein preupifther Befehl, alle ScharmiiGel ju vérmeiben. Um die 
Zeit wurde die Stadt befebliget, das Wachhaus der Schweden jenfeit der 
Peene beym Meyenkrebs, weldyes, wie §. 75. gemeldet, der Capitan Ars 
nauld in die Luft gefprenget, und woran die arme Stadt feinen Antheil ges: 
nomen, nad) der Raifon de guerre wieder aufjubauen, Weil aber E. 
EC. Magiftrat wol wufte, daß eine Friedensunterhandlung vorhanden, fo 
war er nicht fo eiffertig damit, und ift alfo von den Koſten befrenet geblies 
ben, welche aber, da diefes Wachhaus 1767 erft wieder erbauet, auf die 
Krone Schweden gefatlen. Dieſe gedachte Friedens · Unterhandlung, wels 
dhe zu Hamburg unternommen, ſchlug aud) gum Frieden den 22 May aus. 
Es geſchahe hierauf den 2often die Auswedfelung der Gefangenen. Die 
Preuffer fiengen an, den ziſten Mecklenburg ju verlaſſen, und die ſchwe⸗ 
diſche Guarniſon jog an eben dieſem Tage, als am aten Pfingſt- und Buß ⸗ 
Lage, aus hieſiger Stadt nad) ihrem Sande. Und fo war nun der ſo lan⸗ 
Ge erwuͤnſchte urd von Gott erflehete Friede, imgleichen die ſuͤſſe Rube 
wiederum in Pommern: und Meclenburg durch Gortes Erbarmen wieder” 
eingekehret, wofuͤr ifm denn am 6 Sulii, als an dem angeordneten Fries . 


dens· Feyertage in Pommern, wie id) von den mehreften boffen will, mit 


demuͤthigem und dankvollem Herzen das Lob-Opfer dargebradht, auch ans 
dern Landen der Fricde von Herzen angeminfchet wurde. Man arbeitere 
aud) an dem Frieden zwiſchen Frankreich, Engelland und Preuffen, wel⸗ 
cher auch in diefem Sabre bewuͤrket wurde. Mur die Kénigin von Ungarn 
fame Sachſen wollten fich dazu noch niche verftehen. 
Beceny bem Frieden zwiſchen Schweden und Preuffen wurde der. Ny- 
ſtaͤdtſche Friede von 1721, jum Grunde geleget, und befam-der Konig vow » 
| | Ul If Preuf- 
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Prenffen alles wieder, was ihm nach demſelben war cediret worden, Vor⸗ 
Pommern aber hatte bey diefem Kriege vieles, obwol fo viel nicht’ als Hins 
fér-Pommern und andere sande gelitten, und durd) die Brandſchatzungen 
und Sicferungen waren die Stadt Demmin, die Birger und Cinwohner, 
und die Demminſchen Stadtgiiter in ziemliche Schulden gerathen. Es ift 
aber mein Zweck nicht, eine Schaden-Redhnung gu fibren. Die Schwe—⸗ 
den aber haben bey diefem RKriege gewif aud) feinen Vortheil gehabt, daß 
alfo ju wuͤnſchen war, daß er gar unterblieben ware, und daß Gott friedlies 
bende Gemither erwecen, und einen ſolchen Krieg niemals in Pommern | 
oder auch in andern fanden wieder ausbrechen faffen moͤge. 


§. 78 

Efe ih aber von dicfem Kriege abgehe, will noch eines und andere 
anfipren. Die Sdyweden erfannten es als billig, dof der Clerus and 
in Kriegeszeiten an ſeiner Immunitaͤt nicht gekraͤnket, fondern wie in allen 
Chriſtlichen Landern geſchuͤtzet, und daß aud) derſelbe, auffer beym Durch- 
marſch, mit keiner Einquartirungs⸗Laſt belaͤſtiget wuͤrde. Wie fie auch 
ſolches vor ſich bewieſen. Sie urtheilten auch, daß derſelbe in ber Con⸗ 
tribution, Lieſerungen und Praͤſtationen frey ſeyn muͤſte, auch die liegen⸗ 
den Gruͤnde, woraus derſelbe ſein Salarium ziehet. Ich will davon nur 
ein paar Exempel aus dem Demminſchen Synodo anfuͤhren. In der 
Pfarre zu Wolckevitz hatten die ſchwediſchen Commiſſarii etwas erpreſſet. 
Der Prebiger meldete ſich dieſerhalb bey dem Chef, und ſie muſten alles 
wieder heraus geben. Der Prediger zu Sophienhof hat einen Hof in U⸗ 
ckeritz, von welchem er die Haͤlfte als ſein Salarium ziehet, die andere 
Haͤlfte aber wird ans Amt gegeben. Die Commiſſarii ſtrengeten dieſen 
Hof zur Contribution und Fourage⸗Lieferungen an. Auf geſchehener Ane 
gcige und gefuͤhrten Beſchwerde dariiber, (prac) der ſchwediſche Chef den 
Hof von allem frey. In den Kricgssciten heiſt es fonft: Da wird vers 
acht't und nicht betradht’t, was recht und (6blid) ware. Ein gewiffer Buͤr⸗ 
germeiſter ver Fleinen Grade Yarmen wollte den dafigen Prediger auch 
zwingen, von dem auf feinem Priefter-Acker geworbenen Stroh mit gure 
Sieferung etwas herzugeben. Ja er verfiel fo weit, daß er audy bey ge⸗ 
ſchehener Weigerung dem Prediger, der dod) nicht unter feinem Foro ftes 
Het, Erecution ing Haus legen lief. Der Chef aber, nemlich der Heer 
| mee Genes 
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Senerallieutenant von Ehrenſchwaͤrdt, ließ, da er es erfahren hatte, ei 

nen derben Verweis, ſcharfe Bedrohungen und ben Befehl ergehen, ſo 
gleich die Execution abzunehmen, alles, auch die Unkoſten zu erſetzen, und 
einen Schein von dem Prediger, daß alles reſtituiret und anbefohlner maſ⸗ 
fen geſchehen, “im Sager bey dem Chef ſogleich einzubringen. 

- Go Fann auc die Stade Demmin nod) Gott danfen, daß fie -gwae 
feindliche Commendanten, aber dabey wahre Menfhen-Freunde im Krie⸗ 
ge gebabt. Cin paar muf ich nur ausnehmen, die id) aber nicht nennen, 
fondern alles Gort und ihrem Gewiſſen, sur heilfamen Neue und gu ihrem 

“Heil, anheim geben will, Die uͤbrigen aber waren von ſehr guter Geſin⸗ 
nung, darunter id) ſchon zweene, nemlid) den Herrn Oberften von Lilien⸗ 
berg und den Herrn Major von Stiernroos vorzuͤglich benennet babe, Die 

Gefinnung des letzteren war befonders fo edel, daß id) nicht umbin fann, 

Davon etwas anzufuͤhren. Er nahm gar Feine Geſchenke, aud) von kei⸗ 
‘nem einjigen, an. Hatte er feine Gewisheit, ob dicfelben aus lauteren 
‘oder unlauteren Abſichten angeboten wurden; fo gab ev fie gleich wieder 
zuruͤck, und wollte fie durchaus nicht annehmen. War er. aber uͤberzeugt, 
daß die Abſicht bey Darbringung derfelben lauter war, fo behielt er fie, 
aber nicht anders, als daf er den hinlaͤnglichen Werth bezahlete. O, ge⸗ 

wiß cin iberaus feltenes Erempel! Bey deffem Abzuge ließ der hieſige 

Magiftrat in ihrem und der Stadt Namen durd) greene deputirte Glieder 
deffelben, den fHhuldigen Dank fir die gehaltene Mannszucht und gute 
Ordnung, und gewif- fir viele an der Stade erwiefene Wohlthaten abftate 

ten. Der eine Deputirte fagte nachher: „Der Herr Major Hatten ſich 

Dod) gar yu gewiffenhaft bewiefen, und aud) das abgefchlagen, was die vo. 

rigen Commendanten, ja aud) die. preußiſchen gu Friedensgeiten, anges 

nommen, 3. E. cin Gericht Fiſch fir die gute Auffidye und gehaltene Orde 

nung, wenn Fiſche gum Verkauf gu Markte gebracht worden.““ Die” 

Antwort, die feine fo ruͤhmliche und ſehr wenig gu findende Geſinnung ju 

erfennen giebt, will id) mit feinen cigenen Worten herfegen: , Haben fie 

denn nod) nidjt Bedruͤckungen und Plagen genung? . Soll ſich denn foldhe 

durdy Gefchenfe nehmen vermehren? Ich weiff wohl, daß es die meiſten 

fo machen. Ich weiß aber auch wohl, daß ſie nicht mehr haben, als ich, 

und id) nichts weniger, denn fie. Was id) nun Habe, das babe. ich mit 

* Gewiſſen.“ O, daß doch we und edle Gefinnung febr tief 
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und unausloſchlich einem jeden ing Herze dringen, und ber Herr Major 
ſehr victe Machfolger haben moͤchte! Man braudhe ja ein gutes Gewiſſen 
in Moth, im-Tode und am Tage des Gerichts. Wie fiiffe und wie berue 
Higend, -und was fir ein herrliches Kleinod iff es niche, ein gutes, fouder= 
fic) durch Jeſu Blue gereinigtes Gewiſſen im Tobe und am groffen Gee 
richts-Tage?’ Aber was fir cine Marter und Quaal brings ein hier ſchla⸗ 
fendes, ja gebrandmarftes Gewilfen, tenn es etwa im Lode Hier aufivas 
het, oder in der Ewigkeit? 


Das Betragen eines hiefigen Hochedlen Magiftrats, der Birger 
und Einwohner gegen die feindlichen Commendanten war nicht ſtoͤrrig, wie 
. Derftrebend und hartnaͤckig. Denn ſolches Betragen, dabey man der Gee 

walt nidjt ausweichen kann, ziehet nothwendig noch mehr Leiden, Plage 
und Strafen nach ſich, wie es wol eine und die andere Stadt zu ihrem ei⸗ 
genen Schaden empfindlich erfahren hat. Dem rechtmaͤßigen fandesherrre 
blieb die Stade Demmin, wie ich es mit gutem Gewiffer bezeugen Fann, 
febr ergeben, und nach allem Vermagen fehr-getreu. Im Jahr 1761 war 
bie Stadt vorher, fo wie die Verlaͤumdungen bey Kriegesseiten gur Gee 
wohnbeit werden, bey einem preußiſchen Major ſehr angefdhwarget worden, 
Daher er den Vorſatz gefaffet, der Stade etwas hare gu fallen. Nachdem 
‘re aber bier Commendant ward, und die Gefinnung und das Verhalter 
Der Cinwohner wahrgenommen; fo geftand er bey feinem Abzuge alles vore 
hergehende, und verfiderte, daß er fie gang anders, als fie ihm befdjrie= 
Hen, gefunden hatte, und wuͤnſchte, daß ee cin beftandiger Commendant 
von Demmin bleiben mochte. 


Mit dent hiefigen Magiffrat habe in den unrubigen Kriegszeiten, 
wie aud) mit andern, ein aufrichtiges Mitfeiden getragen.. Die Magi= 
ftrats-Perfonen muften die mehrefte Zeit von fribe Morgens bis in die 
ſpaͤte Macht auf dem’ Rathhaufe fiserr, und faft das Effen dariber verge 
ſen. Was fiir Unrube und Verdrießlichkeiten wurde ihnen erwedet ? 
ba es ja eine wahre Unmoͤglichkeit war, es einem jeglichen nach ſeinem Sine 
ne gu treffen. Es iſt mir aud wahrſcheinlich, daß ein Glied deffelben fein 
— bey ſeiner Treue verkuͤrzet. Der Here ſey ein Bergelter ihrer 
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So war run Friede und. Freundſchaft und ein befonderes gutes Vere 
nehmen zwiſchen Cjaar Peter III. und dem Konige in Preuffen Fried- 
rich IL geftiftet worden. Es wollte aber fid) cin anderer Krieg zwiſchen 
dem Czaar und bem Koͤnige in Dannemaré entfpinnen. Erſterer war gue 
gleich Herjog in Holftein, und gieng damit um, diejenigen Stadte und 
Diftricte, welche ehemals feine Vorfahren in Holftein und Schleswig bee 
feffer, und in vorigen Rriegen an das Kéniglide Haus Dannemaré gee 
fommen waren, auc) mit gefamter Hand wieder an ſich zu bringen. Es 
defilirten in folcher Abſicht unterfchiedlide Rußiſche Truppen nach Mecklen⸗ 
burg, und waren ſchon dafelbft in die Gegend der Stadt Plau angefom- 
men. Auch bey Demmin fangeten den 19. Julii einige Rußiſche Negi 
menter, imgleichen eine Angahl Cofaden an, und ſchlugen ifr Sager vor 
bem Kuh- Thor auf den gruͤnen Bring, nach Penfin gu, auf. Der Ks 
nig vor Dannemarf hatte aud ſchon feine Armee in Mecklenburg einril 
fen faffen, und ftanden die Ruffen und Daͤnen ſchon nahe an einander, der 
"Krieg michte aud) bald zum Ausbruch gekommen ſeyn, wenn nicht folgen- 
ber Vorfall dazwiſchen gefommen ware. ; . 
Der Czaar Peter ILL. hatte fo wie in politiſchen und militairiher 
alfo aud) in kirchlichen Gachen und Ceremonien manche Verdnderungers 
und Keformen vorgenommen. Weil nun bas letztere die Ruffen am ale 
lerwenlgſten ertragen koͤnnen, fo wurden fie gar ſehr wider ihn erbittert. 
Der Czaar wurde den 9. Julii dethroniſiret, und feine Gemahlin Catha- 
rina LL. ſtatt feiner auf den Thron geſetzet. Der Czaar wurde den 16ter 
Julii franf, und ftarb den 1gter, wie es in der Zeitungen hieß, an einer 
Colica fanguineo hamorrhoidali, das ift, am einer Btut-Colif. 
Das Cérps der Ruſſen, welches, wie gedacht, fein Lager den roten Sulié 
hieſelbſt vor bem Kuh⸗Thor aufgeſchlagen hatte, befam durdy eine Cftafet> 
te zu Mirtage eben deffetbere Tages die Nachricht vor der Dethronifatiors 
Peter LEE umd eine Ordre der neuen Cjaarin Catharina II. die Hul⸗ 
Digung zu leiſten, welche ancy um 6 Uhr Abends vorgenommen tourde z 
und den 20 Sulié, des andern Tages Nachmittags um 4 Ubr, trat ſolches 
Corps feinen Ruͤckmarſch ar. 
Ee war pur Zeit der Dethronifation surchgdngig folgendes in der 
Rede. Es haͤtten nemlich die wider den Czaar erbitterte Ruſſen den KG 
wig von Preuſſen bey Giner Unſchuld in dem Verdacht gehabt, als wenn 
{ht 3 der⸗ 
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berfelbe dem Czaar bey feinen Reformen die Rathfehlage dazu gegeben, und 
“waren in einem foldjen Zorn gerathen, daß fie ſchon Befehle an die Trup⸗ 
“pen ausgehen faffen, wider die Preuffen Feindfeligfeiten vorzunehmen. 
Wie fie denn aud) des Cjaars Verter, den Herzog von Holftein Georg 
Ludwig, welcher Fury vorher noch in preußiſchen Dienften geftanden, un⸗ 
“Billig behandelt Hatten. Der Graf Muͤnnich, welcher vorher aus Sibes 
tien zuruͤck gekommen, hatte den Muffen die Unfehuld des Kinigs bezeu⸗ 
get, und aud) aus dortigem Archiv erwieſen. So eben ware auch eine E— 
ftafette mit Depeſchen von dem Kdnige in Preuffen angelanget, welche ers 
brochen worden, und daraus ber Beweis gang klaͤrlich genommen, daß ders 
ſelbe gar nicht zu den Veraͤnderungen gerathen, ſondern vielmehr ſolche 
hoͤchlich widerrathen haͤtte: wodurch denn die Ruſſen beruhiget worden, 
und eine andere Contra⸗Ordre, nemlich, daß es bey dem gemachten Frie⸗ 
den verbleiben, und die Truppen wieder zu Haufe marfchiren follten, gee 
geben. Zwiſchen der erften und andern Ordre Hatten die Ruffen, und bes 
fonders die Cofaden Feindfeligfeiten wider die preußiſche Unterthanen gu 
Landsberg an der Warte, und an andern Orten vorgenommen und ausge — 
fiber. Sch will fir die Nichtigfeit diefer Rede und Nachricht keine Ge- 
wahrleiftung tibernehmen, fondern ſolche auf ihrem Werth oder Unwerth 
beruhen laſſen. Gollte aber die Sache ihre Richtigkeit haben, fo will id 
nur zeigen, wie die Stade Demmin dabey in einer ſehr groffen unerkann⸗ 
ten Gefahr gewefen, wie Gott foldye gnddiglid) abgewendet, und Demmin 
dem Hoͤchſten dafiir ju danfen fchuldig fey. Denn wenn die erfte Ordre 
bey den Truppen bey Demmin zuerſt angefommen ware, wie wiirde es wol 
der armen Stadt ergangen feyn? Wuͤrde fie nicht, da alle Veſtungswer⸗ 
fe vor dem Kuh⸗Thor geſchleifet waren, utd feinen Beſchuͤtzer auffer Gort 
hatte, cin Raub der Feinde und cin Vorwurf der gewoͤhnlichen Graufame 
feiten ber Cofacen gewerden ſeyn? Co hat Gore es demnad) fo gefuͤget, 
daß die letzte Ordre hier guerft angefanget, welche die Gefahr von diefer 
Stadt abgewendet und fie in Sicherheit geſtellet. Wie denn audy die res 
gierende Czaarin hierauf aflenthalben declariret, daß fie diefen mit Preuſ⸗ 
‘fen eingegangenen Frieden und Freundſchaft unverbruͤchlich halten wuͤrde. 
Sie hemmete aud) den vdlligen Ausbruch des Krieges mit Daͤnnemark, 
und berief alle ihre Truppen aud) aus dem Mecklenburgiſchen wieder gue 
ri > ) 
) | ) Bey 
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Bey bem Frieden, groffer Freundſchaft und Aſſiſtenz Czaar Peter 


des LIT. prognofticirten ſehr viele viel Gutes fir den Koͤnig in Preuffen, 


und fiir deffen Lande. Vor Menfchen-Augen war es aud fo angufehen. , 
Allein Menfdjen find ded) Menſchen, das ift verdnderlid). Und fo hatte. 
aud eine verdnderte Gefinnung bey dem Czaar, wenn er benm Seben ge. , 


btieben, entſtehen, und felbige den preußiſchen Sanden fo vielen Schaden 


bringen koͤnnen, als Vortheil man fic) vorher verfprodjen. Es ift alſo 
bas ficherfte, wenn man nur auf Gott fiebet, der alles regieret und alles 


gu unferm Beſten lenfen fann. Und fo hat Gott das Herg feiner Machfol- 


gerinn, ber jegigen regierenden Cjaarin Catharina IL. auch gum Grice 
den und Freundſchaft mit Preuffen geneiget; fo daß wir durch Abfterben | 
des Cjaar Peter LIT. nod) feinen Schaden erlitten, und Gott fann aud . 


fernerhin der Czaarin Gemuͤth gur Freundſchaft und Wohlwollen lenken 
und dabey erhalten. 


Gott lich auch den Frieden zwiſchen dem Koͤnige in Franfreid) und. 


dem Koͤnige in Engelland und Preuffen, woran faft das ganze Jahr gears 


beitet worden, fm Ausgange des Novembers gum Stande fommen. Die- 
Praͤliminaria wurden von dem Koͤnige in Franfreid) den 3. Movemb. une - 


terfchrieben, und die Feindfeligfeiten Horeten auf. In diefem darauf ers 
folgten Frieden befam der Koͤnig von Preuffen alle Provingen in Weſtpha⸗ 
len und der Gegend wieder, welche er vor dem Kriege befeffen, nur niche 
in foldyem guten Zuſtande, als er fie vorher genutzet, indem ſolche ziemlich 
tuiniret und fo mance Cinwohner in Armuth gefeset worden waren, 


§.. Bo. 


~ War nun in Pommern und aud) in der Stadt Demmin gum. sobe 
Gottes im verfloffenen Jahre das Kricgesfeuer geloͤſchet und gedaͤmpfet, 
fo ſchien es, als menn Gort die Stadt mit einem-andern elementarifden 
und natuͤrlichen Feuer gleid) im Anfange des 1763ften Jahres heimſuchen 
wollte, Denn es entſtand am gten Januar des Gonntags ju Mittage ein 
unvermuthetes Feuer in cinem der gréffeften Haufer am Plinnen-Markt, 
welches bas Wohuhaus verzehrte, und viclen grofferen Schaden der Stadt 
_ hatte anridten fonnen, Gott aber war auch hier dev Helfer, daß das 
Feuer gelifhet, der nahe daran ftoffende groffe Speicher und famelide 


Staͤlle unverfehre erhalten, aud) die mehreften Mobilien gerettet wurden. 


Ee 
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Es bemuͤhete ſich auch der den Kriegen ſteurende Gott, das noch zwiſchen dem 
Koͤnige von Preuſſen und der Koͤnigin von Ungarn, imgleichen Sachſen, bren⸗ 
nende und landverderbliche Kriegsfeuer zu loͤſchen, demſelben ein Ende zu ma⸗ 
chen, und der Glaͤubigen fo lange angehaltenes Gebet um einen vélfigen 
und allgemeinen Frieden gu erhdren, Dicjenigen Stande des Roͤmiſchen 
Reidjs, die es bisher fo treulid mit dem Kayſer und feiner Gemahlin dee 
RKéniginn von Ungarn gehalten, und fo viele Romer-Monate dazu hergege⸗ 
ben Hatten, eine Reidys- Armee gu unterhalten, murden derfelben und des 
Krieges uͤberdruͤßig. Der Churfirft von der Pfals zog mit Gewale feine 
Truppen von der Reichs-Armee zuruͤck. Und fo fam es nun am 15 Febr. 
dieſes 1763 (ten Jahres gum villigen Frieden zwiſchen den bisher noch ftreis 
tenden Partheyen gu Hubertsburg, cinem Jagd⸗Schloſſe in Sachfen, Der 
ehemalige Breslauiſche Frieden von 1742 und der Dresdniſche Frieden von 
31745 wurden gum Grunde geleget, da der Konig von Preuffen alles wieder 
erfangte, was er vor dieſem letzteren Rriege gehabe hatte. Aber auch 
nichts mehr, weil er nichts mebr feit 1756 verlangt hatte, und nur die Sis 
cherheit (einer Staaten, wie aud) die Wohlfarth der Unterthanen geſuchet. 
Vormals wollte man es ihm nicht zutrauen. Nunmehro aber wurde es 
ganz offenbar. Denn er hatte ja nod) wol eine Campagne wagen Ednnen, 
zumahl die machtigften Feinde, nemlich die Ruſſen und Franjofen, gu 
Freunden gemadyt, die Schweden in ifr and gezogen, und die Reidps-Are 
mee nicht benfammen geblieben waren, der Koͤnig auch wol Aßiſtence von 
feinen Alliirten hatte Hoffen koͤnnen. Allein feine friedliebende Gefinnung bee 
hiele den Vorgug. O, daß man ihm ſolches ben feiner dbrenmaligen Des 
tfaration gu geglaubet hatte! fo wuͤrden nicht fo vicle Lander ruiniret, fo 
vieler taufend Menſchen Blut vergoffen, fo viele arme Wittwen und Ware 
fen gemacht, und fo viele jum Bettelſtab gebracht worden feyn. 

Mun wurden auch in affen Landern, wo der Krieg bisher gefuͤhret 
worden, Griedens: und Dank-Fefte angeordnet, um den Gott des Fries 
dens, der’ den nad) 8 Jahren endliden voͤlligen Frieden geſchenket Harte, - 
mit frohem Munde und danfbarem Hergen gu foben und gu danfen. In 
Linferer Stadt geſchahe ſolches den 20 Martii am Sonntage Judica, an 
dem dazu befonders angeordneten Friedens Fefte. Die Freude uͤber cine 
fo groffe leibliche Wohlthat war groß, und wurde aud) durch oͤffentliche 
Freudenbezeugungen am Tage geleget : die Cinwohner huͤteten fic) auch, 
* nicht 
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nicht in ſolche Freud gu gerarhen, da man ſprechen muͤſſen gum Lachem 
Du biſt toll! und zur Freude: Was machſt du? ſondern kamen der Gor. 
ſchrift einer Koͤniglichen Regierung, „daß im uͤbrigen auch andere, jedoch 
unanſtoͤßige FreudensBezeugungen vorgenommen werden ſolltenn adh, 
Weil nun die Armen das nicht Hatten, wovon fie ſich an ſolchem Sreuden: 


Toge gitlid) thun fonnten, fo wurde von der Kaufmannſchaft eine ziemli⸗ 


che Summe zuſammen gebracht, und unpartheyiſch unter die Armen bere 
Cheilet. Am folgenden Mittwoch, nemlich den 23 Marti, rite die ors 
bentliche hieſige preußiſche Guarnifon wieder ein und wurde von den 
Einwohnern mit groffer Freude empfangen und aufgenommen, nemlich 
Dicjenigen, die nicht allein alles Krieges. Ungemach uͤbernommen, ſondern 
auch Blut und Leben fuͤr den Koͤnig, das Vaterland und uns gewaget. 
Und ob es wol, wenn 5 Compagnien in einer maͤßigen Stadt zur Guarni⸗ 
ſon lieget, auch mit manchen Beſchwerlichkeiten verknuͤpfet iſt; ſo nahmen 
ſie doch ſolche willigſt auf. 


§. St. 


Wir muͤſſen nun auch unſern Nachkommen die Werkzeuge, deren 
ſich Gott bedienet, uns ſo manche Siege, und durch die Siege den edlen 
fiiffen Frieden gu ſchenken, im Andenken erhalten. Es find ſolche Werk, 
zeuge, zufoͤrderſt Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, die Koͤnigliche Prins 
zen, und darunter beſonders der Prinz Heinrich, die verſuchten und tapferen 
Generals, Ober- und Unter⸗Officiers. ' . 

Gort hat befonders unferm theureſten Kenige ein gtoffes Talent ung 
vorzuͤgliches Maaß von Gaben mitgetheilet. Es wohnet demſelben ein 
durchdringender und tiefgehender Verſtand, eine ſchnelle und ſcharfe Be⸗ 
urtheilungskraft bey. Er weiß bald Mittel und Wege zu ſeinem Zwetfe 
ausfuͤndig zu machen, und ſie gehoͤrig anzuwenden. Alles gehet durch ftie 
ne eigene Ueberlegungen, und er regieret durch fich ſelbſt. Gein Vorha⸗ 
ben und Abſichten weiß er nicht allein vor ſeinen Feinden, ſondern auch vor 
ſeinen ſonſtigen Vertrauteſten zu verbergen und zu verhehlen, ſo daß man 
auf gang andere Ahſichten gedenket, und die Koͤniglichen oͤfters nicht eher 
offenbar werden, bis ſie bereits ausgefuͤhret worden. Sein Heldenmuth 
und Tapferkeit iſt ausnehmend, er ſcheuet keine Gefahr, ſondern ſich fo oft 
in dem groͤſſeſten Feuer finden. Bie haben feine Unterthanen, ba er aus 
—— Mmm mn | dem 
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dem Kriege lebend und gefund zuruͤck gefommen, ſich hoͤchlich gefreuet, und 
Gort herzlich gelobet, daß er ihr Gebet, welches fie gu Gott, die mehre⸗ 

ſten taͤglich, ja wie id) gewiß weiß, taͤglich mehr als einmahl und dfters 
auffteigen laſſen, erbdret, und diefen Gefalbten in’ fo vieler Noth, 

Gefahrlihfeiten’ und Verrathereyen in feine Beſchirmung genommen und 

baraus errettet, ‘Er hat ja frenlich die allerbeſchwerlichſten Rrieges-Stra- 

pagent ibernommen, fo manche Naͤchte unruhig, und in Ueberlegung des 

Schutzes und Wobhlergehens feiner Lande und Unterthanen, wenn die 

meiften die Machte auf ihrem Sager ruhig zubringen koͤnnen, ſchlaflos 

enden muͤſſen. Das zeuget ja genugſam von der Liebe gegen ſeine Lande 

und Unterthanen, und von der Wachſamkeit fuͤr ihren Schutz und Verthei⸗ 

digung. Won dieſer ſeiner Liebe zeuget ja auch nebſt vielen andern Vez 

weisthuͤmern die moͤglichſte Verſchonung feiner Unterthanen. Er Hat in 

dieſem ganzen Kriege zur Fuͤhrung deſſelben nicht den geringſten Zuſchub 

von ſeinen Landen verlanget. Haben gleich die Staͤdte ein geringes Dar⸗ 

lehn gethan, ſo ſind ihnen doch Capital nebſt Zinſen voͤllig wieder zugeſtel⸗ 

let. Hat der Adel etwas an die Koͤnigliche Magazine an Korn liefern 

muͤſſen, wie reichlich und uͤberfluͤßig iſt es ſolchen durch die Gnaden⸗Gelder 

und ſonſten verguͤtet worden. Ich ſchreibe dieſes nicht aus Schmeicheley, deren 

* Ruhm nicht bedarf, ſondern nach der Wahrheit und meiner Ueberzeugung. 

Die preußiſchen Truppen ſind hiernaͤchſt die Werkzeuc ge zu den Sie⸗ 

gen und dadurch erworbenen Frieden in der Hand Gottes gewefen. Die 

brandenburgifthen und preußiſchen Soldaten find von jeher, befonders von — 

Den Zeiten des glorienfen Churfiirften Friedrich’ Wilhelm,. berühmt 
und befannt gewefen. Wo fie ihre Waffer in den Riederlanden am 

Rhein, in Italien, Ungarn, und anders wohin hingetragen, haben’ fie 

ihren Ruhm mit fid) herum geführet. Unter gegenwaͤrtiger Regierung 

aber iſt ihre Ordnung, Fertigkeit und Tapferkeit viel hoͤher geſtiegen, und 

ihr Ruhm faſt in allen Landen erſchollen. Sind denn auch nicht haͤufige 
Deſertiones unter ihnen vorgegangen? Ich laͤugne ſie nicht. Sind denn 
aber auch nicht unter andern Armeen, wenn ich die gebohrnen Ruſſen und 
die National⸗Schweden bey der Entfernung von ihrem Vaterlande aus⸗ 
nehme, haͤuffige Defertiones vorgegangen? Hat nicht unſer Regent den 
Abgang durch ſelbige und der Geſtorbenen, oder in einer Schlacht und Schar⸗ 
muͤtzel gebliebenen, im Anfange des Fiinftigen Feldzuges wieder durch Rew 
3 aR cruti⸗ 
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crutirung nicht allcin in (einem, .fondern auch frembden, ja in Seindes Sane 
ben vollzaͤhlig, und den Feinden formidabel darguftellen gewufe? Wer 
Hat letzteres vor- oder nach ihm gethan. Cin gewiffer kriegfuͤhrender Theil 
hat felbigem im legteren nachahmen wollen, Es ift ihm aber niche ge 
fungen. 

Ob denn nun wol den preußiſchen Truppen des Neides ungeadheet, 
aller gebuͤhrender Ruhm bleibet; fo Hat es mid) dod) aflemal gekraͤnket, 
wenn folder vielfaltig bers Ziel und faft abgoͤttiſch erhoͤhet, Gottes aber 
und feines Ruhms vabey faft gaͤnzlich vergeffen worden. Hat Gott denn 
babe nichts gethan? Haben fie denn aflemal den Sieg davon getragen? 
oder nicht je zuweilen aud) die Feinde? Hat es nicht bey mandyen Schlach⸗ 
fen anfanglic) ſehr mißlich ausgeſehen, ebe fie fid) gum Siege und ruhm⸗ 
voll geendet? Hat niche Gott dadurch erwiefen, daß der Sieg in feinen 
und nidjt der Menſchen Handen ſtehe, und folder, von ibm erflehet werden 
muͤſſe? Midt uns, Herr, nicht uns, fondern deinem Nahmen gieb 
Ehre! 
Es ſind noch andere, welche mit Gott auch ein vieles zu den Siegen 
und dadurch erlangten Frieden mit beygetragen, derer aber am wenigſten 
gedacht wird. Gott hat in den preußiſchen Landen, wie auch zudemmalen 
unter ſeiner Armee viele glaͤubige Beter gehabt. Wann nun die leiblichen 
Streiter ihre Waffen gefuͤhret; ſo haben ſie indeſſen ihre Haͤnde und Herzen 
im Gebet zu Gott empor gehoben. Manches Muͤtterlein hat wol, wie 
ber ſelige Kutherus ſaget, hinter dem Zaun gelegen, und um die Erhale 
tung ihres ſtreitenden Sohnes, um die Beſchirmung ihres Koͤnigs, um 
den Sieg ſeiner Armee, und um den Land-Frieden geflehet, Das Gebet 
des Gerechten vermag viel. Laſſet uns demnach ſolche geiſtliche Streiter 
und Werkzeuge zum Frieden nicht fo gar in Vergeſſenheit ſtellen. 


ae se, Ge 82. 

Es pflegen Theurung, Hungersnoth und die Peſt gemeine Gefagrten 

des Krieges gu feyn, und diefe andplagen und Gerichte Gottes haben auch 

im letzten Kriege die Lander heimgeſucht, mit der Peft aber find wir, auß 

fer den Seuchen und Krankheiten, die Anno 1758 und 1759 faft allgemein 

in gan; Deutſchland wuͤteten, verſchont geblieben. 
— Minm mm 2 
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Die Kriegswehen haben wir ſchmerzlich gefuͤhlet, aber aud) bie adhe 
wehen, wetin nicht durch bie Peſt, doch durch das minderhaltig geſchlage 
ne Geld, wodurch, wenn nicht alle, doch ſo viele einen uͤberaus groffen 
Schaden erlitten. Es wurde ſchon im Jahr 1758 (Hechter geſchlagen, 
und von Jahr zu Jahr bis 1762 immer minderhaͤltiger. Dieſes muſte 
nothwendig die pretia rerum immer hoͤher ſteigern. Die Rauf: und 
Handelsleute erfannten bald ven inneren fchlechtern Werth bes Geldes, 
und feigerten mit Recht ihre Waaren, ‘einige aber mit Unbilligfeit. Die 
Handwerfer nahmen vor ihrer Arbeit dreymal fo viel, wie vorher. Die 
Tageloͤhner forderten ihr Tagelohn dreymal fo Hod), und nod) Hohe. Wor 
-eine Wieſe gu maben mufte id) auf einen Tag 1 Rthl. 12 Gr. geben, vore 
her aber nurs Groſchen. Die Landleuce verFauften ihre Producten nod 
bis um Michaelis 1760 fiir gewoͤhnliche Preife, nachher aber: fteigerten fie 
folthe nody hoͤher, als die Stadt-Seure, einen Scheffel Rocken ju 6 Rthlr., 
eine magere Gans, die fonft 6 Gr. foftete, gu 1 Rehlr. g bis r2 Gr., und 
fo im uͤbrigen. In den preufifden Landen wurde das Geld 1763 etwas 
beſſer geſchlagen, als es vorher gewefen, aber 1764 nod) hoͤher, fo wie es 
bis bieber noc roulliret. Das vorige und minderhaltige Geld mufte in 
Hen Muͤnzen geliefert und umgefthlagen werden, wofelbft man g Gr. fiir 
a Rthlr. an Eindrittelſtuͤcke, und fiir 2 Gr. und andere Scheideminge nod) 
weniger befam. Den diefem befferen Gelde fielen die Preife in der Stadt, 
aber, auffer dem Getreide, noch nicht auf bem Lande, und die fandleute 
hielten ibe Vieh, Federvieh und andere Producten, noch faft bis 1769 im 
hoͤhern Preife,. wie vor dem Kriege. 

Die Kaufleute, Gewerfe, . Tagelshner, Pachter und: dergleidjen, 
litten dabey keinen Gchaden, Hatten vielmehr groften Theils nod) Vor⸗ 
theif. Nur war es der Clerus, die Geiftlidhen, und welche auf Galair 
ftunden, die in denen Jahren den allergréften Schaden erfitten. Die 
Prediger auf dem sande niche fo tibermafig, weil fie ihr Salair niche fowol 
am baaren Gelde, als von den Producten ihrer Pfarr-Hufer, Meßkorn 
und andern Maturalien haben, aber die Geiftlidjen in der. Grade denen 
Mehrentheils ihr Salair an Geld gereichet wird, gar aufferordentlidh. Ihr 
Salajr und Accidencien muften fie nach dem fchlechteften Gelde annehmen, 
Und wer fouften 300 Rthlr. an Einkuͤnften gehabt, muſte nun. mit roo Rehh 
zufrieden ſeyn und fich in Schulden fegen. Der geiſtliche Stand iſt fon 
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ſten wegen feiner Immunitaͤt von den allermeiften beneidet worden, welche 
denn nunmehro anfingen groffen Theils Mitleiden mit ifm gu tragen. 


§. 83. 

Sch ſtehe aud) in der Vermuthung, daß die Firften in dem Nor⸗ 
der-Teutfdland ben ihrem minderhaltig geſchlagenen Gelde gwar wol im 
Anfange, oder wenn fie reichliche Subfidia an guten Gelde erhalten, aber 
dod) in der Folge der Zeit Feinen Vortheil dabey gehabe haben. Cin Krieg: 
fibrender Fuͤrſt fann dod) wol die Cinfinfte von feinen Domainen, Gi 
tern, Accijen, Poften, und fonften, an feinem befferm Gelde verfangen, 
als-er felber gefchlagen hat. Und fo hat er wirflid) wenigere Cinfinfte 
bey dem ſchlechten Gelde, wie vorher. Er Fann aber doch nicht alle Kries 
ges Dedirfniffe, anKorn, Pferden, Sattelzeuge und mehreren, aus fei- 
nen oder. ihm -unterworfenen Landen giehen, ſondern a aus fremden. 


So nun in degteren gutes Geld im — geblieben, ſo muß er auch alles 


in ſolchem Gelde bezahlen. 
Ich bin auch der Meinung, daß auch wol ſelbſt bey Kriegen, (di 


aber Gott gnaͤdigſt abwenden wollen,) wenigften in roo oder 200 Jahrei 
ſolches minderhaltiges Geld nicht wieder geſchlagen werden duͤrfte. Sa 


dem 30 jabrigen Religions Kriege, in-der Kipper und Wipper eit ift eg 
geſchehen, aber nachher in 122 Jahren nicht mehr, fondern es ift bey als 
(en nachherigen fangwierigen blutigen Rriegen dennod) immer gutes Geld 
geblicben. Im 1758. Jahr war die Kipper und Wipper Zeit denen mete 
ften in Vergeffenheit gekommen. Kinftighin wird dber den innern Wehrt 
des Geldes bald und genau gewadjet werden. Wenn nun aud) bie Fire 
ſten bey dem minderhaltigen Gelde ſolten keinen Vortheil gehabr haben, 
iſt es kuͤnſtig um ſo viel weniger zu beſorgen. Man wolle mir hier meine 
unvorgreifliche Gedanken zu Gute halten. 
Woher aber iſt der Mangel des Geldes nad) dem Kriege woruͤber 
im Handel und Wandel und allenthalben, am allermeiſten in Nord⸗ 
Teutſchland geklaget worden, entſtanden? Wenn das ſchlechte Geld um⸗ 
gemuͤntzet, das Kupfer von dem Silber oder Golde geſchieden worden, ſo 
muß ja wol weniger gutes Geld daraus gekommen ſeyn. Im Kriege ſind 
die Schatzkammern, Zeughaͤuſer, Magazinen und andere Vorrathsfam- 
— —— ausgeleeret worden. Ein Fuͤrſt, als ein guter Wirth, wird 
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folche wieder anzufuͤllen bemuͤhet feyn. Und ſo ijt bas Geld: ba-hinein ges 
fommen, hat darin miffig gefegen,. und nicht roufliret.  Unfen theureftee 
Koͤnig Hat aus faft unerhoͤrter Mildthaͤtigkeit und Mirleiden gegen fein 
Sand und Unterthanen, fo viel 1000 Rthlr. denfelben als cin Gnadenge⸗ 
ſchenk mitgetheifet, wie wir bald Hdren werden. Und dadurch iff. wieder 
mehr Geld unter die Leute und in Roulance gefommen, wodurch denn die 
Hofnung befferer Zeiten, (wenn Gott nur Friede dabey erhalt), beſtaͤrket 
worden. — 
§. 84. 

Die Begebenheiten nach dieſem Kriege bis 771, werde nach Art 

der Annalen und Chronifen gang kuͤrtzlich, vornemlich den Einwohnern gu 
einer etwanigen finftigen Erinnerung, rod) beybringen. Mad) Endigung 
dieſes Krieges, und gleich anfangs der-fiffen Rube und Friedens, war 
unfer theurefter Koͤnig Sandesvaterlich und auf eine thaͤtliche Are, darauf 
bedacht, das Sand wieder und immer meht in Afnahme ju bringen. Hate 
fen viele von Adel und Grundherren in dem Kriege cin -vieles erlitten, und 
fich aud) dadurch gum Theil in Schulden ſetzen muͤſſen; ſo wurde ihnen cuf 
gewiſſe Jahre, des aufgeliehenen Capitals wegen, ein Fadule verliehen, 
doch unter der’ Bedingung, daß fie die Zinfen unverriicft abtragen ſolten. 
Cine Banco wurde 1764, und aud) einige Jahre nachher cine, Affecurati- 
ons Compagnie in Berlin errichtet. Die Briidher ander Warte und der 
eke wurden urbar gemacht, neue Dérfer erbauet, und. mit Herein gee 
rufenen Coloniſten befebet. Die Koͤniglichen Verordnungen wegen Pflan- 
gung der Maulbeerbiume, die int Kriege vieles gelitten und ruiniret 
worden, ergingen aufs neue, Die Seider-Manufacturen, . fo wie uͤber⸗ 
Haupt aud) bie Wollene und andere, wurden fehr Hod) gebracht. Man 
bereitet jetzo ſchon Etoffene Atlaffene und andere feidene, auc) wollene Zeu⸗ 
ge, von folder Schoͤnheit und Gite, daß fie aud) auswaͤrts, und. nicht 
blog in unjern Sanden gefudyec werden. Im Jahr 1765 geſchahe eine gee 
nerale Verpachtung des Schnupf und Rauch⸗Tobacks, es wurde aber bald 
nachher hierin eine andere Einrichtung gemacht. Wurde bey der Banco 
in Berlin gnten Vortheil gefunden; fo wurde gleichfals 1769 eine Banco 
in Stettin etabiliret. Es erging die Koͤnigliche Verorbnung, daß alles 
Depofiten Geld yu-3 pro Cent darin geliefert werden ſollte: Go auch bas 
Pupillen Geld wenn es fonften nicht anderswo hoͤher, und gang fider unter 
” aS ee gebracht 
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gebracht werden fann, welches aber fogleid) und mit 3. pro Cent wieder 
ausgezahlet wird, wenn die Vorminder es anderswo hoͤher und gang fider 
beftatigen faffen koͤnnen. Auch ein jeglidjer Particulier hat die Freyheit, 
wenn ‘er Capitalia vorrathig hat, fie nicht fo gleich anbringen Fan, fondern’ 
fie ungenutzt fliegen faffen mug, fie auf cinige Monate, oder fo lange es ihm 
beliebig ift, eingufenden, und fo gleich als er fie beffer braudyen fan, uns 
behindert mit 3 pro Cent guriicfe gu fordern. So wurde auch in dem fol- 
genden 1770ften Jahre in Magdeburg und Stettin eine KRornhandlungs: 
Compagnie auf der Elbe und Oder zuſammen gebradt. Jn Pommern 
folte aud) diefe Errichtung der Compagnie, der Kaufmannſchaft und dem 
Handel niche zum Nachtheil gereichen, fondern folde folten nach wie vor 
bey ihren Frenheiten und Vorrechten bleiben, aud) Frenheit haben gugleich 
mit in die, Compagnie gu treten. Bey leGterer wurden um des willen gee 
wiffe Einſchraͤnkungen gemacht, worunter aud) diefe war; daß, wenn der 
Scheffel Rogken uͤber x Reichsthaler in Berlin kommen folte, fie fich fo» 
dann des Handels gu enthalten Harte. 


§. 85. . 

Eben diefes rmpolte zeichnet fich vor allen andetn Jahren, wegen der 
Hulde, Gnade, und der faft unerhoͤrten Geſchenke unfers theureften Kiniges 
aug, und wird aud) wol der Nachwelt, als bewundernswerth und voller Ruhm, 
Gort gebe! auc) voller Gnaden Vergeltung bleiben. Co wie das Mite 
leids⸗ und Gnadenvolle Herz unfers Kiniges ſchon vorher aber einige Pros 
vingen feiner Sande fo reichlich ausgefloffen war, fo geſchahe es aud) in 
dieſem Jahre an Pommern. . Es wolte unfer cheurefter Konig den in vies 
len Sehulden ſteckenden Adel gerne geholfen und felbigen im Flor ſehen. 
Er feGete ju dem Bwe ein Onaden Geſchenck von 300,000 Rthlr. fiir den 
Adel in Pommern aus. Cin jeglicher Fonte feine Sdhulden angeigen, und 
diejenigen Creditores von welchem er am meiften gedramget wurde. Gab 
et fie nur wenig an; fo erlangte er aud nur einen geringeren Theil an den 
Gnaden.Geldern. Gab et fie hoͤher an, und Fonte fie erweifen, fo trug 
& ginen griffeven Theil davon.: In unferer Nachbarſchaft haben fie 1000, 
2000; 4000 bis gooo Rthlr., gum Geſchencke befommen. Die Gelder 
wurden in Stettin von der Koͤniglichen Regierung an ſolche Creditoren 
bezahlet, welche fic) damit am beſten wicder auſhelfen konten, Sat 
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Gnadengelder find gwar bisher auf die Staͤdte und Buͤrgerliche, die auch 
im Kriege febr viel gelitten, nod) nicht gefloffen, Wer weis aber ob und 
wenn Gott das mildthatige Herg unfers theuren Regenten, zu gleicher freyen 
und unverdienten Gnade lenfen kann. Es ift durch obiges Geſchenk mms 
mehro mehr Geld unter die Leute gefommen, und wenn meht Geld im Lande 
roulliret, gereidhet es allen gum Vortheil. 

Das Getraide war in diefem Fabre nad) der Erndte gu einem wohl⸗ 
feylen Preife, und der Sdheffel Mogfen gu 14 Grofehen gefommen, Es 
offenbarete ſich aber bald ein Mangel, und der Rogfen ftieg mit Ausgang 
diefes und Anfang folgenden Jahres auf 2 Rehlr. Der Konig trug Mit. 
feiden mit feinen Goldaten bey diefer Theurung, aud) feinen Landen, und 
fief Korn aus Pohlen und anders woher fommen, fandte aus frinen Mas 
gazinen Mehl gu den Guarnifonen, und lief dafelbft den Soldaten, ifs 
ven Frauen und Kindern, den armen Woll-Fabricanter, aud) nod) einer 
gewiſſen Anzahl den notorifd) Armen Einwohnern gutes Brod baden, und 

es ifnen nur geringe das Pfund fir vier Pfenninge anrechnen. 

Man Hat aud) in diefem Jahre eine ungewoͤhnliche Wieterung 
gehabt. Vom Febr. an fiel ſehr hoher Schnee, und im Marg ein Trieb— 
Schnee, fo hod), daß aud) die Thuͤren mandher Hanfee zugeſchneiet waren, 
und fic) ſolches alte feute nicht gu erinnern wiffen. Co war es auc in 
Schweden, England, Neapolis, Gmirna und andern Orten geſchehen. 
Und fo konte es alfo nicht feblen, daß, da der viele und hohe Schnee anfing 
aufyuthauen, vom Febr. bis im May Hinein, lang anhaltendes hohes 
Wafer und Ueberſchwemmungen folgen muften. Die Stade Demmin 
war an 3en Seiten fo hod) umfloffen, daß man von daber nicht anders als 
mit Kahnen anfommen konte. Es war auf dem Holfter Damm bis sum 
aten Stander der Sdheune die am Damme nahe an der Stade lieger, gee 
friegen, und es ging mitten durch dafiges Wohnhaus, und bedectte den 
groffen Garten. Die hiefigen aͤlteſten Leute wuften ſich einer foldyen Hoͤhe 
Aidt zu erinnern. Dieſes Auffehwellen und Ueberſchwemmung des Wale 
fers wurde, aus Polen, Boͤhmen, Hollant und anders woher, gemeldet. 
So erdugneten tid) auch ungewshnliche Gerwitter: gu Winters Zeit, die faft, 
beftandig am gefaͤhrlichſten gu feyn pflegen. Jn Anelam fuͤhrete ein hef⸗ 
figer Trieb⸗Schnee Donnern und Blitzen mit fich, und fo auch an eben 
dem age in Roſtock, Chemnig und Briſtol. Am 12 Decemb. flog beym 
— Trieb⸗ 
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Trleb⸗Schnee und ftarfem Winde cin Pulver-Thurm in Stralſund auf, da 
eben darin aufgerdumet wurde. Sch follte faft muthmaffert, daß die Ente 
zuͤndung nicht durch das Aufraumen, fondern durch ‘einen Blitz geſchehen 
fey, weil mir verfichert worden, daß man ein paar Tage vorher um die 
Stadt cin Gewitter gehoͤret. Vielleicht ift bey dem Blig fogleich die Ente 
giindung und das Gepraffel des Thurms gefhehen, daß man dabey den 
Donner niche Hiren und unterſcheiden koͤnnen. 

Am 19 Decemb. war hiefelbft, da das Thermom. nahe am Gefrig: 
rungs-Punct ftand, ein ftarfer Wind und Trieb-Sdhnee. Um of Ube 
Vormittags fenfeten fic) Hhiefelbft, und gu eben der Zeit aud) in Greifee 
wald, die Schneewolfen fo tief Herunter, daß es fo dunkel wurde, daß man 
kaum fehen und eine Schrift leſen fonnte. Hieſelbſt ſchlug der Blitz mic 
einem ftarfen Gepraffel in bie Ee des St. Bartholomaͤi Kirchen.Thurms 


Soͤd⸗Oſt ein, fuͤhrte viele Feuer-Funfen, wo. nicht gar brennende Kohlen 


mit fid), gieng in die Mitte des Kirchen⸗Dachs und uber der angebaueten 
RKapelle, jeko das Hdusgen des Kirchen-RKnedhts, nad) Often gu, und 
fubr bey der Rirchen-Thire nad) Siden in die Erde, zuͤndete aber nicht. 
Der Herr fey gelobet, der feines Haufes und der ganzen Stadt gnadiglich 
verſchonet bat. Bon g bis 10 Ubr felbigen Tages fam aud) ein Gewitter 
ber Potsdam, ſchlug dafelbft ein, und erregete anfanglich nur einen 
Dampf, welder aber Madhmittags ‘in ein Feuer ausbrach, dod nach⸗ 
ber gedampfet wurde. Um 12 Uhr Mittags zog ein gleiches uͤber Pafes 


walk mit TriebSchnee, Hagel und Sturm, ſchlug in ben Marien Kir⸗ 


chen-Zhurm, daß die Flammen bey der Kuppel hervorſchlugen. Das 
Feuer aber wurde um 2 Uber wieder geloͤſchet. Es ift aud) an eben dene — 
Lage ein Gewitter in Hamburg, Buͤtzow und Barth gewefen, aber wol 
eher als in Demmin, weil der Wind genau aus Weften fam, Co hae 
man aud) in den folgenden Naͤchten, am i8ten und 29 Decemb. bey Wind 

und Regen: hier und anderswo ben Blitz gefehen, und auc) den Donner 
mit dren Sdhlagen, doch als etwas entfernet, gehoͤret. 


§. 86, J 
Dieſe ungewoͤhnliche Witterung Hat man auch in dem folgenden 1774⸗ 
ſten Sabre erfahren. Der viele Trieb-Schnee, fam aud) ſo haͤufig und 
beynahe fo hod), alé im vorigen Jahre. Und. fo wuds aud) von: der Mite 
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te des Aprilis das Wafer fat eben fo Hoch Heran, und die Ueberſchwem⸗ 
mungen fandén fic) in oielen Sandern und bey vielen Fliffen in Teutſchland 
can der Elbe ein. Aud) in Thiringen, Lauſitz und andern Gegenden gee 
“fhahen im Sommer Wolkenbruͤche. Wie denn aud) den arften Auguft, 
Nachmittags um 5 Uhr, allhier die Regenwolfen ſich aufferordentlich tief 
ſenketen, und faft einen Wolkenbruch befuͤrchten lieſſen. Durch diefe 
Ueberſchwemmungen, Wolkenbruͤche und ſehr viele Naͤſſe iſt in dieſem 
Jahre der Preis des Getreides hoch, und der Scheffel Rocken faſt beſtaͤn⸗ 
dig bey 2 Rthlr. erhalten worden. Da ſonſt kein Mangel des Getreides 
cin Pommern, Mecklenburg und andern Gegenden geweſen, vielmehr es 
reichlich gelohnet. Dieſes beweiſet auch der gute Handel, welchen die 
Stadt Demmin, und darin nur g mit Korn handelnde Kaufleute, gefuͤh⸗ 
ret. Denn fie haben blos an auslaͤndiſchem Getreide aus Mecklenbutg 
und Schwediſch Pommern vom 1 Januar 1771 bis ben 6 Januar 1772, e& 
gentlid) und. am allermeiſten von Michaelis 1771 bis Hieber, angefaufet, 
und foldhes ſchon mehrentheils nad) Stettin verſchiffet. Ich will eine Ta: 
belle, fo wie fie an die Koͤniglichen Krieges: und Domainen-Kammer nad) 
Stettin eingefandt worden, Hieher fesen, worin der Wifpel gu 24 Scheffel 
groß preußiſch Maaß, und die Laſt ju 76 Scheffel groß preußiſch Maaß 
gerechnet: 





Getraide- “ober an | [ oder an 
Arten. | Scheffel wife | Scheffel soften | Scheffe 
. Weigen 5983 | 248 I 78 25 
Rocken 51803 | 2158 11 681 45 4 
‘ , Gerften 35380 1474 4 465 | 44. 
Maly 986 4! 2 12. 74 
* Haber, 2795 116 11 36 59 
Erbſen 3065 127 17 40 25 


“Summa | 99982 | 4165 | 22 11315 | 42 


Es Hat zwar die Scheffel-Bahl, die id) oben im 1. Abſchnitt 51 §. pag. 108. 
vom Jahr 1754 bis 1755 angegeiget, einen Vorzug vor diefer von 1771, 
Wenn man aber iberleget, daß in jener auch einlandifches Korn, in dies 
fer aber nur blos auslaͤndiſches aus Mecklenburg und Schwediſch⸗Pommern 
— daß jene auf ein ganzes Jahr, dieſe aber nur vornemlich nach 

der 
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ber Erndte von Michaelis an bis gu Ende des Jahres, faſt nur auf ein 
ViertelJahr geſchehen, der Handel auch noch bis gur Erndte 1770 forte 
dauret, und. nur eigentlid) geredynet werden follte, indem vor der Erndte 
1772 nur wenig ausgefchiffet worden, daß jenes aud) Geewarté nad) ane 
bern frembden fanden, Ddiefes aber nur blos nad) Stettin und den preufiis 
ſchen teutſchen Landen verfdhiffet worden, der wird aud) leicht uͤberzeuget 
werden, daß, obwol die Stade Oemmin tegen des Korn = Handels mit 
den groffen Handels- und See⸗Staͤdten in feine Vergleidhung koͤmmt, 
dod) aud) nicht fogar geringfhagig fen, wie es aus Meid vor ein paar Jah⸗ 
ren zum Nadhtheil unferer Stade in Stettin und Berlin Hat ungegrindet 
vorftellig wollen gemacht werden. 

Weil dann nun aud) in diefem 1771ſten Jahre das Getreide nod ta 
fo hohem Preife geblieben; fo haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuffen 
Rocken aus feinen Magazinen hieher bringen, allhier abmahlen und bae 
den, und den Soldaten, deren Frauen und Kindern, wie im vorigen 
Sabre, das Pfund reche guten Brodes fir 4 Pfenninge anrednen 
laffen. 

Im gsften §. habe ich angefibret, wie unfer mildthatigite Koͤnig 
unter den verſchuldeten Adelichen fo reichliche Gnaden-Gelder ausgetheilet. 
Er Hat aud vor ein paar Jahren in der Hinterpommerſchen Stadt Stolpe 
ein fer groffes maffives Wayfenhaus erbauet, worin die dirftige gablreis 
dhe adeliche Jugend in Hinter-Pommern ihre Verforgung, Unterriche, 
Auffiche und Erziehung Hat, His fie gu foldjen Jahren kommt, daß fie in 
dem Berlinſchen Cadetten-Haufe fann angenommen werden. Wann nun 
anjebo die armen adelidjen Wittwen fic) dic Hoffnung machen, daß unfer 
theurefte Koͤnig ihrer aud) erbarmungsvoll und gnadigft gedenfen werde, 
fo ſcheinet ihre Hoffnung nicht fo gar ungegrindet gu feyn. Jedoch wird 
diefes gegenmartige 1772ſte Jahr folches mehr aufklaͤren und Gewisheit gee 
ben koͤnnen. 

Wie aud) Derfelbe auf den finftigen mehreren Schutz und. Sichere 
Heit landesvaͤterlich bedacht fey, davon iiberzeuget uns die Anlegung ei⸗ 
ner neuen Veftung bey Silberberg in Schleſien, und die in diefem Jahre 
geſchehene Reparationen und Verbefferungen der Veftungewerke um Bregs 
lau, Cuͤſtrin und Colberg, wig aud) an andern Orten, 
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, . §- 87 . 
Daß dle Stadt Demmin einen freyen Handel nad) allen Orten, und 

eine vdllige Freyheit vort allen Impoſten, Zoͤllen, Ungeld und wie fie mds 
gen genannet werden, ſchon von uralten Zeiten unter Cafimiro [. und 
Wratislao ILL. in gang Pommerlande, in allen Hafen, auf allen Fluͤſſen, 
alfo aud) auf der Peene, Trebel und Tollenfee, wegen ihrer Producten, 
RKaufmannswaaren, und uͤberhaupt an allen Dingen, gehabt und beftandig 
¢rerciret habe, ift ſchon im 1 Abſ. Cap. 7. §. 56 fq. p. 120. fattfam erwiefen, . 
In der Confirmation der Demminfdhen Privifegien, von Bogislao IV, 
Barnimo II. und Otto L. von 1292 heiſt es oben p. 143: „Volumus 
etiam incolas fepe ditte civitatis (Demmin) per totum noflrum dominium 
ab omni. telonio & ungeldo effe liberos & exemtos.* Und ſo ſtehet in 
eben diefer Confirmation, daß diefe Hertzoͤge der Stadt die Privilegia bes 
ſtaͤtiget, welche fie {chon von ihren Voreltern, (bas find ja Cafimirus I. 
und Wratislaus LiL.) gehabt hat. Dieſe Privilegia der Stade Dem⸗ 
min confirmiret mit eben deu Worten Otto L. und Wratislaus [V. 
- 3309. Imgleichen nad) pag. 146 Wratislaus 1313. Die iibrigen Cone 
firmationen der nadfolgenden Hergoge nicht anzufuͤhren. Nicht allein die 
Pommerſchen HerGoge fondern aud) die Ruͤgianiſchen Firften, die das 
jebige Schwediſch Pommern inne geGabt, haben ber Stadt Demmin ihre 
famtliche Privilegia confirmirt. Go ift nod) die Confirmation von Wi- 
cislao LI. von 1300 vorhanden. Imgleichen nad) pag. 147 die Confire 
mation Wratilai. VI. Girften von Rigen von 1386. Darin heiſſet es: 
„Mehr de Pene ſchall fry wefen up und nedder, den Inwanern vorbend- 
met (in Demmin) und allen Liden, d¢ Unfe Stade Demmin mit erer Noe 
penfdop ſoken. Ane allerley Toll und Ungeld, wo man dat ndmen mag. 
Dat (Hall he of alfo Holden mit der Trebele in aller Wies, als hier vor 
van der Peene yß geſchreven. Vort mehr van deme Eygendom Ufer Stadt 
Demmin; fo ſchoͤlen und mdgen alle de Inwanere darfiilves -dar Unfes 
DBroders Herrſchop an de Unfe, und ddr de Herrſchop tho Riigen, frye und 
ane allerley Ungeld und Tollen tho Water und tho Lande, warderen und 
fahren, tho und aff, wanne und wo diffe en dat Mot is, und dat event.“ 
Und fo ift auch die Stadt zu Schwediſchen Zeiten in dem ungefranften Gee 
nuß der Freyheit vom Bolle und Ungelde auf der Peene geblieben. Und 
da gwene Zoͤllner in der Stade Loitz nad) pag. 150 fic) erdreiſten wolten, 
. ; . bierin 
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hierin cine Kraͤnkung ihrer Rechte vorzunehmen, und einen Impoſt und Zoll 
gu verlangen und Sdhiffe und Waaren in Beſchlag gu nehmen, fo fam doch 
Koͤniglicher Schwediſcher Befehl von. der Regierung in Srettin an dew 
Demminiſchen Commendanten, -folche manu militari in Loitz durch gu brine 
gen, und an di¢ Zoͤllner, alles gu erfeBen und die Unfoften gu tragen. 


Sn dem Friedens Sdhluffe von 1720 zwiſchen der Krone Sdhweden, 
und dem Koͤnige in Preuffen, und der Cefion von Vorpommern, inner 
halb der Peene und Oder wurde §. 5. von beiden ftipuliret, daß beyderfeits 
Unterthanen und Landen in dem Genuffe ihrer wohl hergebrachten Privi- 
fegien und Gerechtigfeiten folten erhalten werden. Es ift aber dod) nad) 
ber geſchehen, daß bey der Meyenkrebſer Brice ein neuer Impoſt in der 
Schwediſchen Wache iff angeleget worden, wovon als im Vorbeygehen 
pag. 220 ein paar Worte bengebracht habe. Die Stade Demmin fiehet es 
als einen neuen Boll an. Schwediſcher Seite nennet man ifn eine Confunt: 
tions-Steuer, ob wol das allerwenigſte davon in der Stadt confumiret wird, 
fonder das allermeifte bey Dem Handel nur durdy und nach andern Sanden 
gebet, und fir eine Laſt Nogfen 1 Rthlr. g gr., fiir den Weitzen nod) ein 
mehreres, und fo fiir anderen mehreren nur durd)gehenden Waaren, erles 
get werden muf. Die Stade Demmin ijt gleid) mit Gegenvorſtellungen 
gehoͤrigen Ortes dawider eingefommen, bis der Schwediſche und Preuſſi⸗ 
fhe Hoff feit einigen Jahren her die Sade in Unterfudung und Unters 
Handlung, durd) ihre Abgefandten, genommen, welche auc) in dieſem 177" 
Sabre fortgedauret, und die Stade Demmin lebet aus vor angefiihreen 
Grinden der Hofnung, daß fie gu ihrem Vortheil, zur Aufhebung dieſes 
Smpoften, und Beſtaͤrkung in ihren Privilegien bald ausſchlagen werde, 


Bevor id) dieſe Demminiſche Geſchichte voͤllig ſchlieſſe, will nur 
nod) mit ein paar Worten Die Bede, Precarias Petitiones, noch eins 
mal anfiibren. Yo) habe fie oben pag. 186. unter die Onera und fas 
ften gezaͤhlet. Und das mit allem Rechte fiir die, die das Geld auss 
geben follen. Ich vermuthe aber, (dod) mit Vorbehalt einer gegriinde- 
tern Meinung), daß felbige nur vom sande und denen Dorfern gefordert 
und gegeben worden, weil die Sradte die Oerbar als ein Grundgeld ere 
legen muͤſſen. War aber die Bede auf einen feften Fuß gefeset, gu einer 
— und einem Rechte geworden; ſo verliehen und verſchenkten die 
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Hertzoge folde an andere, und letztere, die fie einnahmen, batten fie (oe: 


vann als Privilegia angufehen. Exempel davon finden ſich aud) in unfes- 


rer Geſchichte pag. 386. nour, bey dem Jahr 1303 und 1313, wie auch pag. 


432. lin. 15, imgleichen pag. 294. fin. 5: Und diee Bede ift aud) von den 
Herbogen der Stadt Dewmin, muthmaflic) von ihren Stade Dorſſchaf⸗ 
ten und Stadt Guͤtern eingunehmen geſchenket, welche aud wol in dem 
p. 186 angefubrten, in der Pferdeftraffe befegen gewefenen und Bede. bes 
nannten Haufe, ausgezahlet worden. Und fo gehoͤret die Bede mit unter 
ben Privilegien der Stradi Demmin, worunter fie auch in der Confirmation 
der Privilegien der HerGoge Bogislai IV. Barnimi II. und Otto I, 
mitten unter den uͤbrigen Privilegien mit aufgefiihret fteher, wenn es heiſt: 
cum precaria. Jc) habe foldjes oben unter denen Privilegien anzufuͤhren 
vergeffen, und es find nod) mehrere Demminſche Privilegia, welche ich 
daſelbſt nicht alle beygebracht habe. 


Schließlich wuͤnſche von ganzem Hertzen, und werde zu dem grund⸗ 
guͤtigen Gott unablaͤßig flehen, daß er dieſe mir ſo liebwehrte Stadt und 


Gemeine in ſeinen gnaͤdigen und maͤchtigen Schutz und Obhut nehmen, 


alle LandPlagen, Krieg und Blutvergieſſen, Hunger und theure Beit, 
alle Seudjen unter Menfchen und Vieh, Feuer: und Waffers-Morh, Haz 
gel und Ungewitter, und alle Ungluͤcksfaͤlle vaterlid) abwenden, fie bis ans 
Ende der Tage bey allem Wohlſtande erhalten, und gu immer mehreren 
Anwachs und Flor bringen: auch fein Gnadenreid) darin befeftigen und 
vermehren, und eine groſſe Schaar erretteter Seelen in ſein Reich der 
Herrlichkeit zu ihrer uͤberſchwaͤnglichen und ewigen Seeligkeit und Freude, 
und immerwaͤhrenden Lobe Gottes einfuͤhren 
moͤge. 
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Bogislai IV. Barnimi II, & Ottonis °°": 
Donatio ſ. p. Confirmatio Privileg. Dem minenf. 
de Anno 1292. ” 


], nomine Domini Amen. Bocistavs, Barniw & OTTo Dei gratia 
Duces Slavorum &e,  Univerfis Chrifti fidelibus prafens {criptum vifurjs 
falutem in Domino Sempiternam. Quoniam omnia que fub ezli ambitu 
-eontinentur, confiderantur tranfitoria & incerta, acta principum moderno- 
rum id circo roborantur, ne ut quandoque fieri folet a. pofteris malitiofe 

valeant irritari. Sane igitur discat reverenda natio —— ac noscat 

felix ſucceſſio futurorum quod nos deliberatione fidelium noſtrorum ro· 

vida accedente & requifita meritis etiam conſulum & Burgenfium noſtro- 

rum dilectorum de Demmin exigentibus, nec non motu proprio & libero 

refervamus iisdem burgenfibus ea privilegia que progenitorum noftrorum 

tempore habucrunt dantes eidem civitati noftre Demmin totum jus quod 

Lubecke habet, ita quod dicta civitas integraliter ipfo jure utatur quod civi- 

tas Lubacke verum eſſe dixerit five juftum. Termini vero dicte civitatis 

taliter diflinguntur, videlicet de vado ville Brunfow fupra Babitz, exinde 
fupra Penam, inde defcendo pet Penam usque ad diftinctiones & terminos 

Domini Wirztat Principis Rujanorum inde dire@e per medium paludis 

Crotznitz fupra Treble usque ad metas Principis jam prædicti. Pradictos 

autem terminos cum fylvis, — agris, aquis, pascuis, & omni utilitate,' 
que nunc in ipfis eft, vel in futuro haberi poterit, didle civitati apponimus 

€o jure quod Stades-Recht dicitur in vulgari.. -Preter iftanemus, quod di- 

citur Demminſche Wold cum Pagencnoke ad uſus tantum reponimus civi- 

tatts. Damus fiquidem iisdem burgenffbus in ftagno Cummerow piscan- 

di liberam poteflatem. Habebunt etiam liberam velificationem cum fuis 
mercibus fimul & pifcationem per dictum ftagnum & Penam infta & fupra 

a rota molendini ante Malchin usque ad falfum mare exeundo pacifice pa- 

riter & intrando. Adjacentes neque ab aliquo fiant ‘clanfure five ſttuctute 
in Pena five alibi civicati in: prajudicium vel gravamen, Eandem liberta- 
tem pilcandi, velificandi in aquis ‘Freble & Tollenfa poffidebunt terminos 
Afra noftros. Volumus etiam ineolas fepe dicte civitatis per totum noftrum 
“‘dominium ab omni telonio & ungeldo effe liberas & exemtas. Item bur- 
genfes quife ad petendum mare expedieriat :pro {ua libera — vo- 
| luntate 
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Yuntate & commodo noftro & noftrorum officialium: dffendiculo non ob- 
ftante, & nofter advocatus hullum penitus interdictum de annona faciet 
educenda,7nifi cum confenfu-noftrorum Vafallorum-& confulum civitatis, 
Item currus molendinoram circumjacentium annonam de noftra civitate 
Deinin molendi gratia edacent fine omni offendiculo & reducent. Pro- 
prietates etiam harum villarum Ruflow, Rantekow, Metle, Wotencke, 
Secdorp, Thoze, Wolquardisdorp; Noflendorp, Dronrewitz, Dummer- 
dorp, cum onnni jure ac utilitate cum advacatia, precaria, moneta, cum 
judicio manus’ & colli, cum tefminis & in his contentis in campis, fylvis, 
pratis, aquis, pascuis fimpliciter cum omni jure quod in ipfis habuimus 
_vel adhuc tempore proéedente in cis inveniri poterit vel acquiri dilectis 
dicte civitatis inhabitatoribus donare decrevimus perpetuis temporibus feli- 
‘citer poflidendis ut autem hec tante libertatis donatio robore fulgeat perpe- 
‘tue firmitatis prefentem paginam inde confcribi fecimus & figillorum no- 
fi‘orum munimine perennari. Hujus facti teftes ſunt Reimarus de Wach- 
‘holt, Fridericus V * de Wolde, Johannes Hobe, Raven de Woſerin, 
‘Las de Cartlow, Johannes de Walsleve, Henricus Vulpes, Gerhardus.de 
Strelow, Paridam, Conradus de Broch milites Heyfo de Broch, Johan- 
nes de Scolentin, Gerhardus Grope, famuli & plures alii fide digni, Acta 
fant ‘hec in Dymin anno Domini 1292. in vigilia aflumtionis virginis 
gloriofe. 
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Privilegium, 
‘pen Bier. vorfisenden Stddten, Stralfind, Greifswald, 
LDemmin und Anclam verliehen und confirmiret vous 
| Herzoge BUGISLAO X. 1479. 

(Copiar, N. 165.) | 


Cn deme Namen Gades, Amen, Mahdeme be Handelungen und tid⸗ 
» life Bedrive der Menfchen, nah Verfope der Tide famen uth dee 

achtniſſe der Minſchen: Is, dat fe mit verfegeinden Breven, efte leben⸗ 
digen Tiigen nicht werden ewig und ſtarck gemafet und beveftet. ors 
umme Wy Bugiflaff, van Gades Gnadren tho Stettin, der Pamern, Caf 
ſuben und Wenden Hertoge,. Firft tho Ruigen, unde tho Guͤtzkow Gra: 
“een, ‘vor Uns und Unſe Erven, und, ewige Nahkoͤmlinge, beFeanen fet 
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betuͤgen apenbahr in dieſſem Breve vor allen, de ehme werden ſollen, effte 
hoͤren leſen, dat Wy mit ripen Rade, mit wolbedachtem Mode, und mit 
guden fryen Willen, na Rade unde, Vullburt unfer leven Rathgever und 
truven Mannen, hebben ermeget und betrachtet, mit angebahrner Fuͤrſtli⸗ 
get Sorgfoldigfeit, wo dat Unfe leven Staͤde, Stralfund, Grypswolde, 
Demmin und Anflam, umme crer Woldat und mennigfoldigen Dienftes 
willen, van unfen feven Olderen und Vor Olderen mylde Dedhtniffe, mit 
velen Stuͤcken unde Rechtigheiden Unſen Landen unde ock den Staͤden tho 
framen privilegirt, unde befryet find: Alſo dat denne fodane Privilegia 
und Breve diſen vorbenoͤmden Steden alle und islicken tho ſondergen dare 
up verſegelt, de Wy holden, likeſte efte fe von Worde tho Worden Hier= 
mede ingeſchreven ftunden, eigentlifer wol inhofden, und denne Unſe vore 
bendmeden Stade ver Uns (id) doch wun beflaget hebben, dat Se an Vers 
koͤrtinge fodabner Privilegia vafen tho Unrechte anfordiget und verwaltet 
wurden, Dar mennig Unwwille, Iwiftinge unde Twedracht van fompt, dat 
all immer verdretlick is tho fidende. Hieruͤmme dord) Beſtaͤndigheit wile 
fen Unfer Herſchop unde des meinen sandes Beften; fo fin Wy des gang 
tho rade worden, dat Wy deffen vorbendmeden Unfen Staͤden, allen und 
einer ißliken tho findergen, alle fodane ere Privilegia jegenwerdiglifen i in 
Kraft: deſſes Breves beleuen, vollborden, veft mafen und vorayen, und 
willen darmede by, dat deffen vorfegten Unfe Stade ſchoͤlen genglifen eine 
dregen, und ficf an einer goden Cafe tho hope Holden, unde ſchoͤlen Unfe 
Etraten, Strande unde Strdme, de frig ſcholen fin, beyde tho Water 
unde tho Lande, wahren, Oefpen unde beſchirmen: und efte jemand. uppe 
diſſer fryen Strate, idt ware tho Water efte tho Sande, weme beſchaͤdiget, 
de Kopluͤde und den fahrenden Mann anferdiget, Boͤrgere efte Buer bee 
ſchuͤnnet, boddenſtuͤlpet, berovet, efte mordbrennet, diffe ſuͤlven ere Hel⸗ 
pere, und de fo huͤſer und havet, de ſcholen und moͤgen fe efte de Eren vers 
folgen, und richten an ere Lief und Gut, dar ſcholen fe gegen Uns niche 
ancbrefen, Wente de Kopmann und alle fahrende Mann mit ever Have, 
five und Gude ſcholen alle mde in Unfen Landen veliget und geleydet ſyn, 
dar ſchall fe nein Krig und neine Sake anne behindern, Wuͤrde jenich 
Mann of Schipbricig, dat dat Schipp efte Gude in Unfen Strand efte 
Stroͤmen int Laud ginge, beide Schip und Gudt ſchoͤlen de Side von den 
A ſuſven redden sober uͤmme ce Boͤrgegeldt redden laten, und 

de 
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de negſte Stadt deſſer Veer Stade, dar dat Gudt int Lahd geit, ſchall bat 
Borge Geld achten, myn efte mehr, nah Gelegenheit des Gudes, und 
wo dan nid) des Arbeides, funden de Lide under ſick des nicht eyns were 
den, und nod) Wy, Unfe Vsgede edder jenichman ſchall fi¢ anders dat 
nicht anftafen, alfe ocf dat beſchreven Recht dat esfee (erfordert).  Deffe 
vorſegte Unfe Staͤde, Birger und Inwaner ſcholen fry fien-in aller Unſer 
Herrſchop, beide tho Water und tho Sande, van allen Tollen und aller Uns 
plicht, und fundergeft van allen Breff Gelde unde Schuten Gelde, dar 
man nicht van nehmen fchall mit alle. Unde de andern Kopluͤde unde 
fabrende Mann ſchoͤlen bliven bi ſodahnen Tollen und Rechtigheit, als fic 
van Rechte boͤret. Ock en fcholen ere Wyne und Bere nich betappen, eds 
be Fiſche uͤmbkuhlen. 

Scheget ock, dat Wy meinden Thoſprak efte Sake tho hebbende tho 
differ Stade Boͤrgern, edder Inwahnern: Um deswillen ſchoͤle Wy, Une 
ſe Erven und Nahkoͤmelinge, ere, efte ere Gude, neinerley Wieſe tho Rech⸗ 
te laden, vor Unſe Schloͤte oder Walle. Wenn in der Stadt dar dejene 
is inne beſaͤten, vor ſinem Nave willen Wy brucken mit ere Stades Recht. 
Schee et Uns oc, wenn tho einer Stade deffer Veer Stade vorbenomet, 
Dar ſcholen Wr fe, ere Boͤrgere efte Bur niche dimme feiden efte hindern 
faten: Men fchdlent den andern Drey Staden vorftahn faten, de ſchoͤlene 
denne mit Uns und andern Stadt befenden, und fligent in Fruͤndſchop efte 
fo mégen und fonnen fe daß niche dhon, fo fedlen fe Uns nha Thoſprake 
‘und Antwerde vorſcheden nah Stades-Rechte: Boe gha Uns denne aff, 
edder tho, dar willen Wy Uns annen gendgen laten. 

. By willen of ere ever Gades Huß, erer Bésrger und Inwahner 
verhegen und beſchermen, gelick Unfen eigenen Unterthanen, und faten ehn 
brufen aller Weyde, Holte, Wise und Moͤhre, der fe ban Oldinges jee 
werbdle gebrufet hebben, und uͤmme neines Unwillen edder Vheide willen 
en des verboden. Und efte fo in etlifen Chden der Herrſchop wol Tynſe, 
edder Weyde⸗Pacht darvon plege ſyndt, de fcholen bliven nah der olden” 
Wife, und en nidht verhaget werden, 

Und alle Land⸗Gudere, dar fe vor eve Staͤde ere Gades-Hufi, Boͤr⸗ 
ger edder Inwahner beſegelte Breve up hebben van der Herſchop, edder 
van anderen Fuͤrſten, Graven, Praͤlaten, Ridder edder Knapen, edder 
da in wehren, efte fredeſam Defi ittinge hebben, unde ſindt darmede * 

eſit⸗ 
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Beſittinge bejahret unde verdaget: dar wille Wy. mit Unfen Erven und 
MahFsmlinge fo ewiglifen, funder angeſeggendt, ungebindert ane bliven 
faten: doch Uns und einem Jewelken beholdende den Wedderkop, in dew 
Weddeſchalten und de fofinge, wor Wy in den Guͤderen, de hebben alfo. 
de Breve Inholden efte als fe men mit Uhrkunde mag bewifen, und gever. 
ehn mit guden Willen de Macht, mehr und andere Land-Gibdere, be fe ale 
fo fopen willen, Wy cn verlaten, wen Wh dartho efFet werden. Und in 
Giidere fe ere Gades-Huf, Boͤrger efter Inwahner dat. hagefte und fides 
fte Recht hebben, edder wor Wy fiindergeft dat Inleger frig verſegelt heb⸗ 
ben, dar willen Wy mit den Buren nein Inleger hebben, edder Teringe 
dhon tho nenen Liden. 

Weret of, dat Wy up Unſen Schloͤten Voͤgede und Amtluͤde heb⸗ 
den, de Unfe erbendmende Stade, Buren vorunrede deden edder anders 
tho ſchwere weren, de willen Wy affetten, wen Wy dartho effet werden, 


Vorder mehr fo blive Wy, bevullborden, beftedigen und befeftigen 
jegenwerdigen in Kraft deffen Breves deffen erbenenden Unfen Sedden, 
“und Isliker tho fiinderge alle ere Privilegia, befeglede Breve, Frighei · 
de, rauwſamlige Beſutinge, Rechtigheide, und olde Wahnheide, de de 
ſe von Unſen ſeligen Olderen, Vorfahren, allen Hertogen tho Stettin, 
Fuͤrſten tho Ruͤgen, Graven tho Guͤtzkow, und allen andern Herren und 
Foͤrſten, Praͤlaten, Ebbeten, Ridderen und Knapen, wat Standes, 
Werdicheiden, edder Namen de ſyn, in jenigen Vortiden geworven heb⸗ 
ben, edder noch werven moͤgen: Alſo dat Wy ſe alle und islike by ſick en 
ſtede und vaſt holden willen, likeſte als efte Wy filven en de van Worden 
tho Worden vorfegeld Hadden. 

Ofen wollen Wy mit deffen Breve ehre vornehmſte Privilegia und 
befegelnden Breve nicht brefen, men fe darmede bevheftigen, mer tard 
mafen und confirmiren. So ſchoͤlen oc diffe Fryheide haven ſchreven ef⸗ 
te andere ere Privilegia mit jeniger Avertredinge, Vorſuͤmniſſe efte Unhul⸗ 
de nicht mégen verbrefen efte verlaffen.gang edder enen Deil, Menn alle 
tomable fihilen fe tho ewiger Tide beftendfict un vefte liven, 


Tho mehrerer VBefannteniffe, ewiger Beftandigheie und hoger Bee 
wahringe aller differ vorſchreven Dind : So hebbe Wy erbenomende Hers 
tog Busßlaff/ vor Uns, Unſe Erven unde Nahkomlinge Unſer Majeſtaͤt 
Ooo oe # Inge. 
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Sngefagel mit techter Wetſchop hangen laten benedden an diſſen 
Breff. 

| ere differ Dinge; de de hlermede an-und dver fin geweſen de, de 
Ehrwerdigen Herren und’ Veder, Geftrenge und Ehrbare, Duͤchtige und 
Ehrſame Manne, Unſe leven Radtgevere und Getruwen, Johannes thom 
Nigen Campe, Niclaus thor Eldena, Johannes tho Geddeſche und Hin⸗ 
ricus tho Puddeglow, Ebbete. Er Hinrich Borck Ridder, Wedege Bug: 
genhagen Marſchalck, Hans Krakevitz Vaget tho Ueſedom , Litfe Mot: 
Sahn be Older, Berend und Luͤtke Moltzahn Brdvere, Luͤtke von Grutlen 
und Arend Rammin tho Srettin, Bartholomaͤus Borde the Nien Star: 
garde Radtmanne, Johannes Abbeteshagen Borgermeifter tho Mygen 
Treptow, und vele mehr Unfer werdigen Revere und Stade Sendebaden, 
Geven und ſchreven thom Stralfunde, nha Chrifti Unfes Herren Gebord, 
Bertein hundert, darnah am Megen und Sdventigen Jahre, des Dings 
Fedages vor dem Hochwirdigen Fefte Unfers Herrn Hemmelfard. 
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: a" Die Herren Budhdinder werden erfuchts bey dem Befchneiden fo vielen 
if Naum, als modglidh, zu laſſen, die beiden Kupfer hinten ju bringen,- 


und fo viel Papier daran ju kleben, daß man fie bey Lefung ded 
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te ted herausſchlagen und vor Yugen haben koͤnne. 
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